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Vorwort, 


Die 169 Nummern des vorliegenden dritten Bandes der hiſtoriſchen 
Volkslieder umfafjen die Begebenheiten von 1507 — 1529, alfo nur einen 
Jeitraum von 23 Jahren. Gleichwol ift dabei noch fast die ganze reichhaltige 
poetiihe Litteratur der Firhlihen Bewegung ausgefchloffen geblieben. Es 
wird auf den erſten Blick befremdlich erſcheinen, daß alfo grade diejenige 
Seite des öffentlichen Lebens jener Zeit, auf welcher fi der größte und 
folgenreichſte Umſchwung vollzog, in diefer Sammlung übergangen worden 
ft. Aber enticheidende Gründe fpradhen dafür. Wenn zuvörderft unter den 
biftorifchen Dichtungen diefer Sammlung politifche veritanden find, jo 
fiegt ſchon in dieſer Begriffsbeftimmung ein Anlaß, fie von den auf Refor: 
mation und Kirche bezüglihen Dichtungen zu trennen. Denn wie eng aud) 
die große Firhlihe Bewegung mit der Politik verfnüpft ift, fo ift fie doch 
niht unmittelbar ſelbſt politifcher Natur und eben jo wenig ift es daher 
auch die aus ihr hervorgegangene Litteratur. Nur da, wo im Lauf der 
Entwidelung die firclihe Bewegung gradezu in eine politifhe umſchlägt, 
oder ſich mit einer foldhen verbindet, wie in den danziger Unruhen von 
1526 (Nr. 400 f.) oder in dem interlafener Krieg von 1528 (Nr. 407) 
waren auch die auf ſolche Begebenheiten bezüglihen Dichtungen wieder der 
politifchen Seite zuzuzählen und in die Sammlung einzureihen. Daß freilich 
die Scheidung zwifhen den beiden Gebieten der Kirche und der Politik nicht 
immer leicht, ja nicht einmal ohne einige Willführ zu machen ift, muß aller: 
dings eingeräumt werden. So hätten fi Gedichte wie die Zeitung von 
der Ausmweifung des Garmelitermönds aus Magdeburg (Weller, Repert. 
Nr. 1971) oder mehre auf die conftanzer Reformation bezügliche Lieder, 
welche hier nit aufgenommen find, mol auch auf die politifche Seite ftellen 
lafien. Ich wäre für legtere in der Auswahl freigebiger gnemwefen, wenn 
ih nicht mit der Ausfcheivung der kirchlichen Dichtungen zugleih die Abficht 
verbunden hätte, dem Intereſſe, welches fie bieten, jpäter auf andere Weiſe 
gerecht zu werben. 

Der angedeutete Unterfchied der kirchlichen und der politifchen Dich: 
tungen ift aber nit etwa bloß ein dur die Verſchiedenheit des Gegen: 

(I) 


I 


ftandes bedingter äußerlicher, jondern er zeigt fich auch in der ganzen inneren 
Beichaffenheit der beiderjeitigen Dichtungen. Während nemlich die politifchen 
Lieder fih, nur ganz wenige, wie unfjere Nummern 343 und 344 aus: 
genommen, immer auf das Einzelne und Bejondere gerichtet zeigen, ift der 
Inhalt der kirchlichen Dichtungen im Ganzen von viel allgemeinerer Natur. 
Eine große Menge von ihnen ergeht fih in allgemeinen Anflagen gegen 
Papſt und Pfaffen einer, oder Neformatoren und Prädicanten andrer: 
feits, in breiten Klagen über die Gebrehen der Kirche, jehr oft fogar in 
dogmatifcher Polemif. Dies pflegt auch dann nod der Fall zu fein, wenn 
die Dichtungen fich übrigens wirklih auf einzelne Begebenheiten der Nefor: 
mationsgeſchichte, wie das Geſpräch zu Baden oder die litterariichen Händel 
der firhlihen Vorfämpfer beziehen. Wo fie aber, wie die Lieder auf Luther, 
einzelne Perſönlichkeiten betreffen, da reden fie doch auch wieder von diejen 
nur in allgemeinerer Weiſe, ohne fie jo, wie die politifchen Lieder es wenigſtens 
in der Regel mit ihren Helden thun, im Verlauf der einzelnen Begebenheiten 
bandelnd vorzuführen. Ausnahmen gibt es allerdings auch hier nad) beiden 
Seiten hin. Denn während fih Lieder allgemeineren Inhaltes auch über 
politifhe Perjonen finden, wie z. B. Yeffels Lieder auf Hutten oder Huttens 
eigenes Lied (Nr. 349— 351) fo gibt ed auf der anderen Seite namentlid) 
in den mit Zuthers Lied von den brüfleler Merterern anhebenden zahlreichen 
und 3. Th. jehr merkwürdigen Liedern auf die Märtyrer der reformatorijchen 
Bewegung Dichtungen, welde in der Behandlung ihres Gegenftandes den 
politiichen ganz und gar gleich find. Grade aber diefe Märtyrerliever ge: 
hören doch wieder durch ihren Inhalt jo jehr der Kirchengeſchichte an, daß 
fie, wenn einmal eine Örenzlinie gezogen werden follte, unmöglich zu den 
politiihen Dichtungen gezählt werden fonnten. 

Es war ferner für die vorliegende Frage in Betracht zu ziehen, daß 
grade von den auf die Reformation bezügliden Sachen jehr vieles neuer: 
dings bereitö wiedergedrudt worden ijt, und z. B. in den drei Bänden der 
Schadeſchen Pasquillenfammlung in befter Geſtalt. Hätte das Alles ohne 
irgend einen weiteren Gewinn noch einmal wieder abgedrudt werden jollen? 
Für unfere Sammlung dagegen nur mit Uebergehung des ſchon andermeit 
gedrudten eine Auswahl zu treffen, das verbot der Grundſatz relativer Voll: 
ftändigfeit, der von Anfang an für fie als maßgebend betrachtet worden ijt 
und den zu verlaflen höchſtens hie und da in Betreff einer einzelnen Dich: 
tung geratben und gerechtfertigt erjcheinen durfte. Sehr wol dagegen ließ 
fih ohne Verlegung dieſes Grundſatzes ein ganzes Gebiet von Dichtungen 
ausſcheiden, wenn fi) ergab, daß fie fih von dem Hauptgegenftand der 
Sammlung ungezwungen von jelbft abfonderten und in mehrfacher Hinſicht 
eine andere Behandlung erforderten. Denn auch dies fchlieglih it in der 
That der Fall. Der hiftorifhen Erläuterungen z. B. wird es für die kirch— 
lihen Dichtungen, etwa bis auf wenige in den Anmerkungen beizubringende 
Notizen, nicht bedürfen und aud für die Tertbehandlung wird fi bei ihnen 
ein anderes Verfahren empfehlen. Eine derjelben gewidmete Sammlung 
wird das ganze Material, chronologijch geordnet, in der Weije zufanımen- 
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zufafien haben, daß fie mit dem Abdrud der noch unbelannten widhtigeren 
Stüde eine Art von Repertorium über das nicht nedrudte Unmichtigere und 
das anderwärts bereits gedrudte verbindet. Der Reformation jelbft werden 
die Galviniftenhändel aus der zweiten Hälfte des Jahrhunderts anzuichließen 
fein. Da meine für die hiftorichen Lieder gemadten Verzeichniſſe und 
Sammlungen die Grundlage für eine foldhe Arbeit enthalten, jo betrachte 
ih es als eine angenehme Pflicht, die in folder Art geitellte Aufgabe fpäter 
nad Kräften zu löſen. 

Fragt man aber nad dem letten und entjcheidenden Grund für die 
beſprochene Einfhränfung der vorliegenden Arbeit, fo iſt es der, daß fi 
bei der großen Mafle des vorhandenen Stoffes nur auf diefem Menge die 
Möglichkeit ergab, innerhalb des für die Sammlung der biftorifchen Volks— 
lieder gewährten und dem Lefer gegenüber zuläffigen Naumes einen doch 
einigermaßen abrundenden Abſchluß zu erreichen. 

Die Menge der hiftorifhen Dichtungen zeigt fi feit dem Ende des 
15ten Yahrhunderts in ftetinem Wachen; fie erreicht ihre Höhepunkte in 
den zwanziger und vierziger Jahren. Nah 1554 fehen wir die dichterifche 
Fruchtbarkeit, fomol in Beziehung auf die Menge als auf den Werth ihrer 
Erzeugnifje, rafch erlafmen. Nur noch einzelne Begebenheiten, melde die 
öffentlihe Meinung tiefer erregen, treiben dann aud wieder anziehendere 
oder mwenigjtens, wie die Türfennoth, zahlveihere Dichtungen hervor, Die 
Mafje zwar kommt überhaupt vermöge der nun einmal feftgewurzelten Ge: 
wöhnung bes Volfes an dieje Lieder und fliegenden Blätter vom Jahr 
bald wieder ins Wachſen, aber an Bedeutung des von überall her zufammen- 
geholten Inhalts und an Friſche des Tons fteht das Meifte hinter den Er: 
zeugnifien der früheren Zeit gar fehr zurüd. Wo in An: und Ausland die 
Politik nichts der öffentlichen Theilnahme diefer ermatteten Zeit anlodendes 
bot, da müſſen die Fluthen und Feuersbrünſte, die Misgeburten, Wunder: 
thiere und Kometen aushelfen. So geht es fort, bis dann für die Niederlande 
mit ihren Freiheitskriegen, für Deutichland felbft mit dem breißigjährigen 
Kriege eine faft überreihe Grummeterndte politifher Volfspoefie beginnt. 

Die erwähnte Zunahme der Zahl der jeit dem Ende des 15. Jahr: 
hunderts erhaltenen Dichtungen hat natürli zum Theil ihren Grund in 
dem Beginn des Buchdrudes. Die frühere Zeit ift jedenfalls reicher, ja un: 
endlich viel reicher gemwejen, ald wir es aus den erhaltenen Dichtungen erjehen 
können. Wie mandes diefer Kinder des Augenblides wird mit dem nächſten 
Augenblid der Vergeſſenheit anheimgefallen fein; wie manches wird niemals 
von einer fchreibenden Feder aufgefangen worden, wie mandes auf loſem 
Blätthen muß bald zerlefen und zerriſſen gemefen fein. Der gebrudten 
Eremplare waren dagegen fofort eine Menge da, von denen viel leichter 
eines oder ein paar dem Untergange entgiengen; fie lodten den Sammler 
weit eher zum Aufbewahren, nicht nur weil fie leichter und wolfeiler zu 
haben waren, ſondern auch weil fie das Lied durch die Vermittelung eines 
gut oder doc leidlich gebildeten Setzers in reinlicherer Geftalt überlieferten, 
ald die Hand eines vielleicht in der Drthographie wie in den Schriftzügen 
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gleih unbeholfenen Schreibers. Der Unterſchied zwifhen den Druden und 
den gewöhnliden Handidriften diefer Zeit ift in der That jehr groß. Ohne 
Zweifel ift aber ferner auch die Fruchtbarfeit der Dichtenden jelbjt durch den 
Buchdruck gemehrt worden, denn nachdem die Fleinen fliegenden Blätter ein- 
mal jo beliebt und dem Volfe zum Bedürfnig geworden waren, fanden Ber: 
leger und Dichter bei jeder noch fo dürftigen Neimerei, wenn fie nur irgend 
etwas im Augenblid grade Anziehendes enthielt, leicht ihre Necdnung. Die 
wadhjende Menge der politiihen Dichtungen hat aber neben allen diefen An- 
läßen doch darin ihren Hauptgrund, daß wirflihd mit dem I6ten Jahr— 
hundert von innen heraus eine Steigerung der ſchöpferiſchen Kraft im Volfe 
eintrat, daß überhaupt das 16te Jahrhundert für Deutſchland einen neuen 
Höhepunkt volksthümlichen Lebens bildet, deſſen Eigenthümlichleit man ſich 
vergegenmwärtigen muß, um den richtigen Maßjtab für fein dichterijches Trei: 
ben zu gemwinnen. 

Zwifhen dem Yeben der Volkskreiſe in jeinen oberen wie unteren 
Schichten und dem Gange der geiftigen Entwidelung, welche ſich innerhalb 
der Kirhe und der hohen Schulen vollzog, hatte während des bisherigen 
Mittelalters eine jtrenge Scheidung ftattgefunden. Im Großen und Ganzen 
hatte das feine natürlichen und triftigen Gründe. Den Bölfern der neuen 
Zeit war im Chriſtenthum und in den Schöpfungen des claffiihen Alter: 
thums eine jo große fittlich : religiöfe wie intellectuelle Erbſchaft an ihre 
Wiege gelegt, daß fie vorerft nicht im Entferntejten in der Yage waren, fie 
zu verwerthen. Es bedurfte dafür erjt einer langjamen Seranbildung und 
Entfaltung ihres eigenen Geiltes, die fi zunädjt nur in engeren Kreifen 
vollziehen Fonnte. Hier mußte erjt der Sauerteig gebildet werden, der die 
ganze Maſſe dann mit feiner Kraft durchdringen fonnte. So jtanden auf 
der einen Seite mit diefer Aufgabe in fid) abgeſchloſſen die Kirche mit ihrem 
großartigen Syjtem und die Schulen mit ihren immer wieder neu anfeßenden 
claffifhen Studien, ihrem römischen Necht, ihrer jcholaftiichen Philoſophie, 
als der erſten eigenthümlichen mwillenjchaftlihen Hervorbringung des modernen 
Geiftes u. ſ. f. Auf der anderen Zeite bewegte ſich unterbejien das Leben 
des Volkes in feinen alten und eigenen Bahnen fort; das heißt freilich nur 
bis zu gewiſſem Grade, denn aleich anfangs wurden natürlic die Grund- 
lagen desfelben durch das Chriſtenthum und die neue Bildung mefentlich 
verändert und ſodann erfuhr es im Lauf der Yahrhunderte eine immer mehr 
ins Breite wie in die Tiefe wachjende Einwirkung von Kirche und Schule her. 

Allmählig erjtarkt und gereift, trat inzwiſchen der Geiſt des Volkes mit 
einer Meihe eigener bedeutender Schöpfungen hervor in der Geftaltung des 
öffentlichen Lebens, in der Entwidelung der Gewerbe und des Handels, in 
der Dichtung, der Arditectur, den bildenden Künjten und zuleht der Muſik. 
Durch ſchwere und jcharffinnige Geiftesarbeit hob ſich dieſe jüngſte Kunft 
etwa jeit dem 14. Jahrhundert von ihren bisherigen nur rhythmiſch-melo— 
diihen Vorſtufen durd die Ausbildung der canonifhen Formen zur Harmonit 
und damit erjt zur fertigen Kunſt empor, So aljo eritarfte jchon unter 
einer Fülle aroßartiger eigener Hervorbringungen etwa im Laufe eines Jahr: 
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taufends der Geift der modernen Wölfer fomweit, dab fie in Wahrheit und 
in vollem Maaße die Erbſchaft des Alterthums antreten und zu’ eigenem 
Leben in fich zu verarbeiten beginnen konnten. Jetzt mußten die Schranken 
fallen, mit welcher Kirche und Gelehrfamfeit bisher umhegt geblieben waren. 
Von den Iniverfitäten aus durch die Humaniften geichah hierzu der erite 
Schritt. Unaufhaltfam aber jtürmte hinter ihnen her der Volksgeiſt in die 
Breihe hinein, melde fie in das alte Syitem gebrochen hatten. Un ber 
Schwelle des 16. Jahrhunderts ftand in Deutſchland die öffentliche Meinung 
mit dem ftarfen Selbitgefühl, ein Auge und eigenes Urtheil für alle Dinge 
zu beſitzen, mit dem Begehren, - in eigener Sache auch ſelbſt ald Richter auf: 
zutreten, mit tief erjchüttertem Mißtrauen gegen alle Autoritäten. Sie jah 
und mußte, daß, während Kirche und öffentliches Leben tief und troftlos 
zerrüttet waren, der Verſtand der Verftändigen, der es dahin hatte fommen 
lafien, vergebens nah Heilung für diefe Schäden ſuchte; fie erfannte, daß 
in der Weisheit der Schule wenigitens vieles von dem, was fich ihr bisher 
in vornehmer Unverftändlichteit entzogen hatte, fih in den Nöthen des 
praftifchen Lebens nur als unfruchtbare Nfterweisheit erprobte. Darum 
follte jest vom Volke felbit in feiner Allgemeinheit eine neue Kraft ausgehen 
und Die fo lange vergebens geſuchte Neformation an Haupt und Gliedern, 
in Kirhe und Staat vollziehen. Die Humaniiten und die Vorfämpfer der 
firhlihen Bewegung famen diefem Drängen mit offenen Armen entgegen; 
fie erfannten an, daß die wahren Schäge des Wiſſens in gemifler Art 
geeignet und berufen jeien, ein Gemeingut Aller zu werden, und daß jelbit 
die großen und fchwierigen fragen’ des Glaubens und der Kirde, wenn 
man fie nur richtig jtelle und falle, vor das Forum nicht ſowol des allge: 
meinen Dienfchenverjtandes als vielmehr des Gewiſſens der Gemeinde gebradt 
werben könnten und müßten. So traf von beiden Seiten die Bewegung - 
in Einem Punkte zuſammen. Während Theilnahme und Verſtändniß des 
Volkes ſich auf die höchſten kirchlichen und politifhen Fragen richtete, bildete 
fih in den Kreifen der Gelehrten und der kirchlichen Vorkämpfer ein durchaus 
volfsthümliher Ton und eine oft wunderbare Kunſt aus, die jchmierigiten 
Fragen in populärer Weije zu behandeln. Diefe Männer jelbit, ja man 
fann fagen alle Welt fühlte und dachte in diefer Zeit wirflih und in 
Wahrheit volksthümlich. Das iſt es, was ihrem Ausdrud die zwar oft 
breite und nicht jelten platte, doch immer praftifch treffende Verjtändlichkeit, 
ihrem Ton jenen unvergleichlich gefunden und derben Humor, ihrer litte- 
rarifhen Thätigfeit jene hinreigende und durchichlagende Gewalt verlieh. 
Daß nun auch die politiihe Dichtung an diefem friſchen Geiſteszug theil: 
haben und unter ſolchen Umftänden eine Steigerung erfahren mußte, iſt 
wohl natürlih und man ſchließt ſchon aus der allgemeinen Betrachtung der 
Zeit, dab ein Höhepunkt aud der Volkspoeſie in ihr zu juchen fein werde. 
Nun ift es zwar nicht unrichtig, was fürzlih, nur mit einer durdaus 
ungeredtfertigten Herabjegung des 16. Jahrhunderts, behauptet worden it, 
daß der Höhepunkt für gewiſſe Gattungen unferer Volkslieder, wie für 
das Liebeslied und die Nomanze, ſchon im 14. und 15. Jahrhundert zu 
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ſuchen ſei. Aber diefer duftigen und vor Allem anmuthigen Yugendblüthe 
unſeres mittelalterlihen Vollslievdes folgte dann im 16. Jahrhundert das 
freilich weniger lieblihe aber dafür ernitere und tiefere Diannesalter nad). 
Ueberali jteht hier die Vollsdichtung mitten in dem gewaltigen Ringen und 
Kämpfen diejer inhaltsjchweren Zeit; ihrer Politit bahnt fie die Wege, bie 
Lieder hallen von dem Lärmen ihrer Schlachten wieder ; in ihren religiöjen und 
firhlihen Gewiſſenskämpfen tritt fie als rüftiger , ſtets fchlagfertiger Streiter 
auf und die tiefiten und erhabeniten Empfindungen der Zeit geftaltet fie im 
Kirchenlied zu den edelften Perlen aller Dichtung. 


. 


Was die Orthographie der alten Drude betrifft, jo habe ih, wie ſchon 
am Schluß des zweiten Bandes, diejenigen Eigenheiten der Schreibung, melde 
im Tert bejeitigt wurben, zur leichtern Weberficht jedesmal vor den Les— 
arten zufammengeftellt. Im Anſchluß an die Bemerkungen über die Ortho— 
graphie diefer Periode im zweiten Band, S. IX ff. des Bormorts, mögen 
hier nod) einige genauere Angaben über den vom dritten Bande umfaßten 
Zeitabjchnitt (1507 — 1529) folgen. 

Bon den zwei Mitteln, welche unfere neuere Schreibung anmwendet, um 
die Quantität der Vocale ficherzuftellen, nemlich der Bezeihnung der Kürze 
dur nachfolgende Doppelconfonanz; und der Bezeihnung der Länge durch 
Vocaldoppelung, e oder h, fommt in den hochdeutſchen Druden das erftere 
während der Zeit bis 1530 als ſolches noch nicht zur Geltung. Zwar 
die a. a. D. ©. VII aufgeführten Fälle der Doppelung (himmel, fommen, 
genommen, frummer, jummer, treffen, hetten, thetten, ritten, gelitten, ver: 
mitten, gotte® u. ſ. mw.) melde jebt zur fejtitehenden und bleibenden 
Regel geworden find, betreffen ſämmtlich Fälle des kurzen Vocald und wenn 
einige Drude wieder anfangen das Präteritum theten mit einfachen t zu 
fchreiben, jo glaube ih, daß fie in der That damit langes thäten meinen. 
Aber daneben erſcheint die Doppelconfonan; nad) wie vor eben fo häufig 
hinter langem Bocal, als hinter furzem. Im Ganzen nimmt ihre Menge 
während unferer Periode ab. Dagegen ift in einigen Fällen die einfache Con: 
fonan; ganz und gar verſchwunden; faft alle Drude vieler Zeit ſetzen nem: 
ih, allein den Anlaut ausgenommen, überall d 5 (oder cz) ff und ff ftatt 
t 3 f und $, aud vor anftoßendem Confonanten. 

Die Bezeihnung der Vocallänge tft noch fait auf e und i befchränft; 
bei a o u fommen Doppelungen gar nicht, fondern nur einige unten zu 
beiprechende Fälle des h vor. Länge des e wird durch ee ausgebrüdt; neben 
organifh langem ee, See, geen, teen, Gere, Leere, meer, feer, verjeert, 
geveer u. |. m. erfcheint auch ſchon unorganifhe Länge in Niverleeg, Weeg, 
Beer (Bär), Heer, Meer. Ich habe von diefen, nie gleihmäßig durch— 
geführten Schreibungen außer den dem Neuhocddeutichen verbliebenen 
Fällen im Tert nur eer (Ehre) ſtehen laſſen, weil dies Wort faft mit 
voller Conſequenz nur fo gedrudt wird, während im Plural eben fo beharr: 
lid eren überwiegt. Nur in jeltenen Fällen findet fih daneben bei e das 
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h: mehr (Meer und mehr) finde ih 1511, ehrlich z. B. 1522, ehr (er) ehren 
1525 u. f. wm. ber gegen 1530 nimmt h in diefen, wie überhaupt in 
allen Fällen, allmählig zu. 

Länge des i wird während der ganzen Zeit überwiegend durch y aus: 
gebrüdt in dem, Bd. 2 Vorw. S. VI angegebenen Umfang. Es fcheint 
übrigens, als ob dies lange i hie und da eine Trübung nah ü erlitte, 
denn Neimbindungen zwiſchen y und ü oder ü find ziemlih häufig. In 
Dialecten, welche den Diphthong ie nit von langem i zu unterſcheiden 
wifien, erjcheint das y auch in fyl, Hylt u. dergl. Umgekehrt beginnt grade 
und ausfchließlich innerhalb eben dieſer Dialecte, welhe den Diphthong in 
fieng, gieng, iez bereits zu fing, ging, it verfürzen, das moderne ie in 
ven Fällen der unorganifhen Länge: Spiel, viel, Ziel, blieben, gejchrieben, 
begrieffen, gewiefen u. f. w. Man fönnte freilich zweifeln, ob damit wirk— 
lich ſchon die Länge, oder vielmehr eine gebrochene Ausſprache des i ausge: 
drüdt werden fol. Das h endlich erfcheint auch beim i nur äußerſt felten 
und meijtens nur in ihm, ihn und ihr. 

Das 5, dejien Herrichaft, wie gejagt, erit ganz allmählig beginnt, hat 
zunähft weit mehr conſonantiſche als vocalifche Beziehung. Denn außer 
den nur fo wenigen Fällen von eh und ih erjcheint es nur in Verbindung 
mit t und in ein paar Fällen mit r (Rhat, Rhue). Daß es ſich dabei 
nicht eigentlich um ein Längenzeichen für den Vocal, jondern um eine leife 
Modificirung des t handelt, geht doc aus dem Umſtand hervor, daß nicht 
nur bei Schreibungen wie thaujent, Theuffel, Theuffer, theuſchen, Theil, 
Thier, thief, Thuch, weither, Leuthe ꝛc. die Längenbezeihnung, wenn es 
fih um eine folche handelte, ganz unnöthig wäre, ſondern daß auch das th 5. 8. 
in thetten vor kurzem Bocal fteht. Dazu fommt, daß einzelne Drude einen 
Wechſel zwiſchen th und d zeigen: Thum neben Dum (Dom), thun, That, 
that neben dun, Dat, det. Mit Ausnahme aber des einzigen Wortes thun, 
welches in allen feinen Formen und Ableitungen durchaus nur noch mit th 
gedrudt wird, bleibt die Anwendung des th in allen viefen Fällen nod 
vereinzelt und ſchwankend, weshalb ich auch außer thun nur meniges davon 
im Tert behalten habe. 


Daß id, wo mehre oder viele Drude eines Liedes vorhanden find, da: 
von abgefehen habe, jämmtlihe Drude zu vergleichen, wird man mit Rüdficht 
auf die faft unüberwindlihen Schwierigkeiten, welche die Zuſammenſchaffung 
eines jo großen und zerjtreuten Materials im Original oder in Abfchriften 
bereitet haben würde, gerechtfertigt finden. Der Gewinn hätte außerdem ent: 
ihieden zu der Erſchwerung der Arbeit durchaus nicht in Einklang gejtanden, 
denn in den allermeiiten Fällen find die oft jo zahlreihen Drude eben nur 
Abdrude. Daß eine oder die andere Beflerung eines verderbten Tertes, ein 
oder der andere Zufat eines jpäteren Drudes mir dadurch entgangen fein 
fann, ift allerdings einzuräumen, aber fo gar hoch nicht anzufchlagen. In 
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der Regel habe ich natürlich den mir. befannt geworbenen älteften Drud als 
den dem Driginal am nächſten fommenden zu Grunde gelegt. Nur in ein- 
zelnen unbevenflihen oder unvermeiblihen Fällen habe ich ftatt des eriten 
einen zweiten Drud oder eine alte Abjchrift benugt. Die Abdrücke von 
Soltau, Hildebrand und Körner nebjt einigen anderen, wie von Ranke, 
Pfeiffer, Böding, Lappenberg und Mantels durften, wo die Erlangung ihrer 
Driginale ſchwierig war, vermöge ihrer Urkundlichkeit ohne Weiteres an bie 
Stelle der Driginale treten. Auch was Uhland bearbeitet hatte, machte das 
Zurüdgehen auf die Quelle überflüſſig. Im Mebrigen aber habe ich immer 
die Quellen jelbjt zu Rathe gezogen und mich nur da mit neueren Abdrüden 
begnügt, wo die Quellen felbit aus irgend einem Grunde nicht herbeizuſchaffen 
waren. Nur bei den meijten Dichtungen auf die Stiftsfehde (Nr. 323 ff.) 
habe ih den Verſuch nicht gemadht, ob es mir gelingen mödte, das von 
Lüntzel für feine hübſche Ausgabe benuste Material noch einmal zuſammen 
zu bringen; es hätte allein im Betreff der Schreibung vielleicht einigen Ge: 
winn gebradt. 


Diefe Sammlung wird, was die Terte betrifft, dem urjprünglichen 
Nlane gemäß mit dem nächſten vierten Bande gejchlofien werden. Ich vente 
aber noch ein Eleines Bändchen mit einigen Zufägen folgen zu laſſen; das— 
jelbe wird nebſt Nachrichten über die Quellen und dem Verzeichni der Lieder: 
anfänge ein Wörterbud) und die Melodieen der Lieder, jo viel ihrer aufzu: 
finden waren, enthalten. Daß ich die Melodieen nicht bei den Terten mit: 
getheilt noch mich bisher darüber geäußert habe, ijt mir in Chryfanders Jahr: 
büchern für muficalijche Wiſſenſchaft II, 327 in einer Weife vorgeworfen worden, 
ala ob es fich dabei um eine ganz leichte und einfahe Sache handele. Daß id) den 
Werth der Melodieen ſowol für die lehendigere Auffafjung der Lieder als für die 
Geſchichte der Muſik nicht unterfchäge, brauche ich doch dem gegenüber mol 
faum erft zu verfihern. Geſchwiegen habe ih nur darum bisher von den 
Melodieen, weil ih noch nicht überjah, ob dasjenige, was fi davon finden 
ließ, für eine Mittheilung genügte und ferner weil mir in Betreff der Frage, 
wie diefe fehr fchwierige Sahe am beiten anzufajlen fei, noch mande Punkte 
zweifelhaft waren und find. Wer den Sachverhalt wirklich felbjt fennt, wird 
mir aus diefem ehrlihen Belenntniß feinen Vorwurf machen. So viel fann 
ich aber jet fagen, daß das, allerdings verhältnigmäßig nur wenige, was 
ih an Melodieen beizubringen weiß, nicht ohne Intereſſe und der Zufammen: 
ftellung werth it. 


Danfenswerthe und freundlidit gewährte Unterftügung habe id auch für 
diefen Band in den Bibliothefen von Berlin, Dresden, Gotha, Göttingen, 
Münden, Wernigerode, Wolfenbüttel, Zwidau und überall, wo ich anflopfte, 
gefunden. Mittheilungen, Abfchriften und Bergleihungen danke ich den Herren 
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Dr. Burdhart in Weimar, Bibliothefar Föringer in Münden, Dr. rom: 
mann in Nürnberg, Dr. Gösinger in St. Gallen, Ardivrath Grotefend in 
Hannover, Arhivar Dr. Hänfelmann in Braunſchweig, Profeſſor Havemann 
in Göttingen, Dr. Rud. Hildebrand in Xeipzig, Dr. Knochenhauer, Geh. 
Archivrath Märder in Beriin, Dr. Pertih in Gotha, Geh. Regierungsrath 
Vers in Berlin, Herrn v. Stürler in Bern, Profeſſor Bögelin in Zürich, 
Herrn Wagner in Wien, Grafen v. Walderdorff zu Hauzenitein, Profeſſor 
Wattenbach in Heidelberg und Herren Weller in Nürnberg. Mit befonderem 
Dante aber muß id beim Abſchluß diejes Bandes der Herrn Goedefe und 
Frommann gedenken; Dr. Goedeke hat mir für meine Arbeit eine Reihe 
fauberer Abjchriften, welche er urjprünglih für eine beabfichtigte eigene 
Sammlung angefertigt hatte, freigebigft zur Verfügung geitellt und Dr. 
Frommanns forgjamer Vermittelung danke ich zuverläffige Abjchriften aller 
aus der Valentin Hollihen Handſchrift benugten Stüde. 


Schließlich muß ich hier die erfte fich bietende Gelegenheit benugen, um 
einen Irrthum, dem ich im zweiten Bande verfallen bin, zu berichtigen. Als 
ich zuerjt bei Hildebrand das dort aus Mones Anzeiger entlehnte Lied Nr. 
35 las, hatte ich feinen Anlaß, zu zweifeln und zu unterfuden, ob dafjelbe 
von Mone und Hildebrand mit Necht auf den Ueberfall Touls i. %. 1552 
bezogen jei, und als ich im vorigen Jahr meine Nr. 157, das Lied auf die 
Einnahme Doles nah einer ſchlechten und lüdenhaften Handſchrift mit einiger 
Mühe bearbeitete, lag mir jenes erjtere feit jahren nicht wieder gelejene Lied 
nicht mehr jo friih im Gedächtniß, daß ich mich feiner bei dem Lied von 
Dole erinnert hätte. Der Zufall wollte, daß die Eingangszeile in beiden 
etwas verjchieden lautete: „Nun merkt“ im einen und „Wermerfend“ im an: 
deren. Dadurd ward mir ihr Zufammenfallen auch äußerlich verftedt. Erft 
nahdem der zweite Band bereits gedrudt war, klärte ſich mir durch die bald 
nah 1520 gefchriebene Berliner Liederhandſchrift Ms. germ. 4° 718, in 
welcher ſich ein Tert des Liedes fand, der leidige Irrthum auf. Das bisher 
auf Toul und d. %. 1552 bezogene Lied ift fein anderes, als das Lied 
von Dole v. J. 1479. Hier folgt nun der vollftändige und richtige Tert. 


Nr. 157. 
Vermerkend großen kumer 2 Der fünig bet im velde 

wol heur zü difer frift, vil manden teutſchen knecht; 

wie es zuͤ pfingſten im ſumer auf Toll legt er groß gelte, 

zu Toll ergangen iſt, wie ers gewinnen medt. 

wie Toll warb übergeben, Etlih mit güten worten, 

verfauft in große not, die pöswicht wolten jein, 
ſchendlichen umb ir leben die famen gen Toll an die porten, 
in fumer möüjten fi ftreben alöpald man ji erhorte, 


und leiden den pittren tod. man ließ die Teutjchen ein. 


x 


3 € lagen vil teutfcher knechte 
wol in der ftat zü Toll, 

ir fold was güt unde gefchlechte, 
man vertraut in allzeit wol 
über tor und über mauren, 
auch über leut und güt: 

etlih waren lauren, 

die ftat die ſtuͤnd in trauren, 
betrübet was ir müt. 


Si feind ain nacht drin glegen, 
fi ftelten nad) güt und gmwinn; 
drei fenlein machtens eben 
recht nad dem teutſchen jinn; 
ain kreiden tetens geben 
wann fi femen in die tat, 
der friſten mwolt fein leben, 
der folt zum fenlein ftreben, 
der fund ain ficher gelait. 


An ainem pfinztag morgen 
huͤb ſich groß ungemad, 
zt Toll lag man in forgen; 
alspald man die fenlein ſach 
mol über die maurn einfliegen, 
fi mainten fi wern ir freund, 
fi weten nit umb ir liegen, 
daß fi fi wolten betriegen, 
die böſen valentein. 


Vermerfend große wunder: 
zwuͤ ſchar mit framen fein 
ietliche trüg befunder 
ie filbergfchirr mit wein 
fi teten die knecht umbfaden, 
fi mainten fi wern ir freund: 
dem filber teten ji nadhen, 
die frawen all erjchlagen, 
ir herz in trauren jtond. 


Kain mord tetend vermeiden, 
fi erſchlügen die ſchwangern weib, 
darzü tetens außſchneiden 
die find auß muͤter leib, 
ſi erſtachens mit den ſpießen 


und ſchluͤgens umb die wend. 
klain boshait fi nit ließen, 
das tor tetens verjchließen, 
haben leib und güt verpremnt. 


8  DBermerft den großen jamer, 
got het ach vor in fain glait: 
das facrament ft namen, 
darzů die hailigfait, 
des wir all tag genießen, 
das warfen fi in das kot, 
und traten drauf mit fühen, 
ain Franzos müft es püßen, 
ain Teutfcher ſtach in zü tod. 


9 Die jtraf was alfo wilde, 
die ji getriben hond, 
ain hüpſches Mariapilve 
auf ainem alter jtond, 
was fürts auf feinem haupte? 
an kron von gold jo zart, 
ain Franzos darnach tobte, 
das pild gar hoch gelobte 
von jamer es mwainen ward. 


10 Vil andechtiger priejter 
in ainem kloſter warn 
beziert mit gotes orden 
ſchon uber den altar clar; 
fi warn in rechter pflichte 
und dienten dem waren got, 
das mocht fi helfen nichte, 
die ſchendlichen böswichte 
erjchlügen fi all ze tod. 


ıı Si find darin gefaren 
jo gar uncriftenleid, 
was kirchen darin waren, 
fi wern arm oder reich, 
die tetens all aufpochen, 
verberbtend ganz und gar, 
den gotädienft habens zerproden, 
die priefter all erftochen, 
der waren ain große far. 


Ah herr got, laß dichs erparmen 
wol in dem hochſten tron, 
daß die von Toll find verloren 
und erputen fich allzeit ſchon, 
daß fi wurden ubergeben 
verfauft in große not; 
ſchendlichen umb ir leben 
in fumer muͤſten fi jtreben 
und leiden den pittren tod. 


Du füng auf Franlkenreiche, 
fo fi dich gar eben für, 
ih ſag dir ſicherleiche, 
man wirt ſich rechen an bir, 
daß du Toll haft betrogen 
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und leſterlich verfürt; 

das volf haſtu verlogen, 
die burg haft überzogen, 
vil frumer leut ermürbt. 


Der uns das hat gefungen — 

das merfent all geleich, 

wie Toll ward übertrungen 

vom küng auf Frankenreich, 

dab fie fi teten erpieten 

allweg ganz und aud ſchon! 
Herr got, tl fi ergegen 

und tü in ir marter ſetzen 

wol in den hochſten tron! 


Kloster Reuburger Hdſchr 19986. C == Münd. 


Bibl. Ms germ, 8%, 509, Bl. 58. Gedrudt aus B in Dones Anz. 8, 74; daſelbſt Sp. 474 Die Lesarten 
von C. Rah C in KHaltenbaeds dfterr. Ziſcht. 1. 367 und danach unfere Ar. 157. Rah B und C bei 
Hildebrand Ar. 35. Der in Bd. 2, 158 f. ohnehin volftändig vorliegende Tert C fommt nur da in Betracht, 
mo er durch Uebereinälmmung mit B gegen A zeugt. 


1, 8, fterben B, 2, 2. teuſchen A tiv öfter) viel manidyer tentiher fi. B wii teütſcher & C. 23. ers A. 
3, 3. ſchlechte A. 3, 4. in auch alz. A. 3. 7. ir etlich w. A ctliches w. B. etlich tbeten C. 4, 4. r. auf der 
Zeuihen A. 6, 8, die frawen erihl. A d. fr. tbettend erſchl. c. 7,4. kindleia B. 8,8. der mueſt BC. 
9,6. jo rot BC. 10-14 fehlen C. 10, 3, gesiert B. 10, 4 (Da A wieB den, nicht dem Ieien, laffe ich 
es eben.) 11, % was ron f.A. 11,5, aufprechen B 11.9 war B. 12,1. Run berr I. dirs c. B. 
12. 3. zu Toll haben v. B. 13, 1, Run künig B. 13, 2, nun ſich B, 14,6. audı gar id. B. 


Meiningen, den 30. September 1867. 
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Nr. 251. 


Das lied fagt von dem jungen prinzen, wie er auf dem mör durch manig lande 
gefaren iſt gen fant Iacob und auf der widerfart zu Burges geflorben if 
und wo fein herz und hirn begraben if. 


Wenn eine Klage über Philipps von Gaftilien Tod den vorigen Band 
beſchloß und jest den Anfang des neuen macht, jo entipricht das dem Umftande, 
daß diefer Todesfall in der That einen Wendepunct in der Politik bildete. 
Am 26. November 1504 war Königin Iſabella gejtorben; fie hatte ihre Tochter 
‚Johanna und deren Gemahl den Erbe zu Erben der Krone Gaftilien ein: ; 
gejeßt. Im Januar 1505 vertaufchte Philipp in feierlihem Acte zu Brüfjel 
den Fürſtenhut mit der Krone; aber erit im folgenden Jahr ward es ihm 
möglich, die Neife nach Spanien anzutreten. König Marimilian hatte ihm dazu 
den Grafen Wolfgang von Fürftenberg als zuverläjfigen Begleiter mitgegeben. 
Am 10. Januar ſchiffte er ſich ein (das folgende Lied läßt ihm aber erſt am wo 
20. von Bliffingen abfahren). Im Ganal zerjtreute ein Sturm die Schiffe, 
deren einige untergiengen, und Philipp mußte in England landen, ein Zufall, 
welder, von Heinrich VII. rajch benußt, zu einem Bündnif mit England führte. 
Erft nach dreimonatlihem Aufenthalt ward die Reiſe fortgejegt. Am 28. April 
—4 Philipp zu Corunna in Galicien and Land; von da zog er über Santjago 15 
de Compojtella zunächſt nad) Xeon, wo es nad) vielen Verhandlungen bei Aitorga 
zu einer Zuſammenkunft und einem Wergleih mit Ferdinand dem catholifchen 
fam. Das folgende Lied, welches dies wie die politiiche Entwidelung überhaupt 
en unberührt läßt, verweilt nur bei der Verehrung des h. Jacob, als ob 
Dh; ipps Reiſe eigentlich eine Wallfahrt nad) Compojtella gewejen wäre. Dann 20 
Ipringt es gleich auf jeinen Tod über, der, die ganze Sachlage ändernd, jehr 
plöglih am 25. September zu Burgos erfolgte. Bilipp hatte ſich durch Unvor: 
fihtigfeit ein hitiges Fieber zugezogen. Seinem Tejtament gemäß ward fein Ein: 
geweide in dem Garthäuferklojter Mireflor zu Burgos, wo er gejtorben war, 
begraben, fein Leib nad Granada, fein Herz nah Brüſſel gebracht. 23) 

Peter Frei, der Verfaſſer des folgenden meijterjängerifchen Liedes, wird 
dafjelbe gleich nach dem Eintreffen der Todesnachricht in Deutfchland gefungen haben. 
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Nr. 251. 


In des Speten ton. 


Als mein gedenken, das ih han, 
und mein fünf finn, die mir got gan, 
etwas zuͤ fingen ich befann; 
nun merfen auf, ir außerwelten 
geite. 

Got hab uns all in feiner pflicht! 

fürbaß jo meld ich mein gevicht, 

des ich bin worden underricht; 

darumb fo thät ich gern das aller: 
beite. 

Got hat beichaffen mancherlai ge: 
ſchlechte, 

das bös und guͤt, gerecht und unge— 
rechte, 

fo thuͤt ietliches wider das ander 
jtreben. 

Was got auf erd befhüf mit nam, 

all creatur wild unde zam, 

was ie geflog oder geſchwamm, 

das müß ſich alles gen dem tod 
ergeben. 


Dem tod nieman entrinnen mag, 
das hat die tumme welt fain frag, 
mwiewol uns got ſendt manig plag, 
groß widerwärtigfait ift in der welte; 
die welt fain gotesforcht mer hat 
in gaiftlihem und in weltlichen ftat; 
ain criftenplüt das ander lat 
im römiſchen reih, die warhait ich 

hie melde. 
Untrew ift gar in römifcher natione, 
des ift betrübt die Faiferliche krone, 
auch traurt das edel Haus von Oſter— 
reiche, 
ſeit es got hat gegriffen an, 


3 


4 


genommen ainen werden man, 

des wir hofnunge folten han, 

ain edler fürft, — wo findt man 
fein geleiche ? 


Bon Oſterreich ain edler ſtamm, 

ain fünig in Gaftiliam, 

Philip der edel fünig mit nam, 

berzog in Holland, Braband, Seland, 
Flander, 

das was im alles underthon, 

ain mächtig berzog in Burgon, 

er wolt die Hifpanier nit verjton, 

der fünig und fürft befigen wolt 
fein länder. 

Fürbaß merf wie der edel furſt jo 
fromme 

in Holland, Flandern urlob hat ge: 
nommen, 

in Hifpanien wolt der edel Fünig 
fein here; 

bo das beſchach meld ich hie vor 

nad der gepurt Crijtus für war 

fünfzehenhundert und ſechs jar, 

[do jchielt von land] der künig und 
fürft wolt faren auf dem mere. 


Von Öfterreich das edel plüt 
fein fchiff er auf dem waßer Id, 
der fünig waget leib und güt, 
mit im  fünfzehenhundert freier 

fnechte ; 
graf, freien, ritter nam er an, 
graf Wolf von Fürftenberg haubt: 
man, 
zü Fliffing die ftat in Seland 


3,7. verftan fcheint heißen zu follen: durch Stillefteben verlieren: er wollte fein 


Recht an Spanien nicht einbüßen. 


Falls es nicht etwa verlon bieh. 


Wr. 251. 


do für von land der fürft, groß 
wunder ſprechte 

in dem genenten jar am zweinzi: 
giſten tage. 

Am zinjtag fam dem Fünig große 
plage, 

ain groß ſtürmwind die fchiff zer: 
tailet weite 

in Cordia, da nad zü Prym, 

zu Seymfernit und zu Pflym “ 

dem edlen fünig, als ich vernim, 

in waßers not gar lang was im 
die zeite. 


5 Min jchiff zergieng wol auf dem 
mör, 

das volf verlor den künig herr 

mit hundert menſchen aljo ferr, 

bei in etlid) haubtleute do mit namen; 

das voff gehüb fih übel drum; 

wie pald fücht man den fünig frum! 

man fand in bei der ſtat Handum, 

do fam der funig und etlih volf 
zuͤſamen. 

Das volk was fro, daß man den 
furſten fande; 

ſi zugen neben dem mör durch En— 
gellande, 

der kunig zoch in Gallicia gar ſchwinde. 

Mit fleiß fi dankten alle got, 

Maria, jant Jacob dem zwölfbot, 

der fi alfo erlöfet hat, 

als fi zertrant der ungeftüme wine, 


6 Der funig rudte do furbaß 

zü Kronen in Gallicias, 

der furft jant Jacobs nit vergaß, 

mit al feim volk wolt er jant 
Jacob eren. 

Als in dem vorgenanten jar 


2 1500. er B 


der kunig ſchickt ſant Jacob dar 

ietlicheö fenlin junderbar ; 

die knecht herwider zugen zü Dem 
herren. 

Darnach zug dar der funig mit 
ganzem here 

mit allem volf zu füR jant Jacob 
uͤ ere, 

ietliher gab fein opfer als er folte, 

Ain güte weil es ſich verzod; 

der fünig ließ fein küriß do 

zü opfer got und unfer from, 

fant Jacob im genad erwarb umb 
gote. 


Es was den haubtleut fain ver: 
drieß ; 
ietliher do fein fenlein ließ 
fant Jacob do zü ainem genieß, 
all grafen, ritter, fennerich, gemaine. 
Der künig erlid die fart volendt, 
genad von got ward in gejendt, 
ain urlob nam der fünig behend, 
fi danften got unde Maria raine, 
deögleichen alle ritter, grafen, freien, 
fi dankten got, fant Jacob und 
Mareien ; 
do rudt von ftat der. fünig mit 
ganzen Freuden, 
zoch frölich durch Gallicia 
zu Maria de Campua; 
ain hauf der freien knecht plib da, 
[und] wartend was man fi weiter 
wurd bejchaiden. 


Der fünig den fnechten urlab gab, 
bezalt fi all mit reicher hab, 
fi zugen do mit freuben ab, 
fi danften got, fant Jacob großer 
eren. 


4,s. wol: „im januar am zw. 8." 4ıs—ıs.? 5;r. Hampton an der Theme. 
6,2. Gorunna. 7,5. wol Maria dei Gampo bei Burgos. 


| * 


9 
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Der loblich künig bei im behielt 

hundert trabanten außermelt, 

darzu die haubtleut ſchon beftelt 

und auch die werden grafen, freien, 
herren. 

Den adelden hör ich jo gar faſt breifen, 

er bat dem frommen künig trew 
bewijen, 

bilih fo thün ich im den breis 
verjehen ; 

desgleihen ander haubtleut from, 

der Rap der Stofjer der bot umb; 

fürbaß ih an den adel fum, 

graf, freien, rittern ift groß laid 


beſchehen. 


Dem adel was gar wee zü müt 
alla umb den werden funig güt: 
zu Burges ftarb das edel plüt, 
in ſeim palaft verfchied der kunig 

fchone. 
Das volf klagt alla den funig jer; 
vor feinem tod was fein beger, 
daß man fein leib zertailen wer, 
tailt in drei land, die im find un- 
derthone ; 
das ward volendt, als ih han hö— 


ren jagen. 
Sechs edler furften hond den kunig 
tragen 


au dem palaft zü ainem ſchönen 


prunnen; 

in ſeinem hals fand man ain ge— 
ſchwer, 

darab geſtorben was der herr; 

die landesfurſten, die doctor 

des kuniges tod hand ſi gar wol 
beſunnen. 


Bald man aufſchnid den furſten 
zart, 
den edlen kunig von hoher art; 


8,1s. wol die Namen von Hauptleuten. 


— 
— 


12 
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fein herz und hirn gejendet ward 

gen Brüffel in die ftat in dem Bra- 
bande, 

do bei man denkt des fürften wert, 

als er vor feinem tod begert, 

er weit fain bleibens hie auf erd, 

der fünig und fürft den tod an im 
empfande, 

zu Burges ift das edel plüt ver: 
ſchaide. 

Sein lung, ſein leber, alles ingewaide 

in Hispanien iſt zuͤ ainer dechtnuß 
bliben 

zu Burges in der werden ſtat, 

ſein leib geſendet in Granat, 

als es der künig begeret hat. 

Dem künig Philips ſein nam iſt 
auf geſchriben. 


Fürbaß ih nun den furſten Flag 
und wenn er ftarb, do von ich ſag: 
am freitag vor fant Michels tag 
im genenten jar do ift der funia 
verſchaiden, 

dem got genad Emanuel, 

ich main des edlen künigs ſeel, 

Maria und ſant Michael, 

der künig mit in ewig regniert in 
freuden. 

Billich ſond wir des fürſten nit 
vergeßen, 

er hat auf erd der eren ſtuüͤl beſeßen, 

in mandem land hört man den 
fürften Elagen, 

des großmächtigen fürften fun 

genennet Marimilion, 

ain künig der faiferlihen kron, 

ob allen künigen fol er die fron 
auftragen. 


Der eren fron er billich trait 
ob allen andern fünig gemait 


11,s. d. i. ber 25. September. 


Nr. 252. 


in faiferliher wirdigfait, : 
darzuͤ hat in got felber außerkoͤren 
zü künig und kaiſer hie auf erd, 
daß er regnier das weltlich ſchwert, 
durch in das reich gemeret werd, 
dar zü ift er von edlem ftamm ge: 
boren 
ain herzog und ain fürft aus Öfter: 
reiche, 
auf erden lebet faum der fein geleiche, 
darumb fond mir got täglich für 
in bitten; 
got im verleich weishait und Fraft, 
fein grafen, freien, ritterjchaft, 
dur das das übel werd gejtraft 
umb gotes er, der für uns hat geliten ! 


Das thü uns got der herr zü güt! 
herr got hab uns fürba in hät 


9 1507. oe 5 


von Öfterreich das edel plüt, 

zů dem wir alle unfer hoffnung feten, 

zum fünig Marimilian ! 

jein lob ich nit außſprechen fan, 

got im groß wird und eren gan, 

got well den fünig feines laids er: 
getzen! 

Ich ſolt dem fürſt ſein laid hie nit 
erneuen, 

ſeins ſunes tod thuͤt mich im herzen 
reuen; 

auß herzen grund ich diß gebicht 
volenbe 

der kaiſerlichen majeftat 

dem fünig und feiner trinitat, 

als Peter rei gedichtet hat. 

Bil glück und Hail uns got bie 
fürbaß ſende! 


88.8 0.D. u. I. (c. 1507) Weller Repert, Rr. 585. Augeb. Stadtbibl. Sammelband D. L. 
335 Mr. 8. Der Drud bat außer dem Anlaut d, 8, ff füt k. 4. ſ.; im Inlaut ff. 6, im Auslaut ohne 
ferte Regel 8 und 5; Dieje Schreibweiie if Die gewöhnliche in den Druden diefer Periode. Gtatt ai hat 
der Drud einigemal ei (ein 9, 12. treit 12, 1, x.) an Doppelungen nur un in annder, vnnd, gienng ıc.; 


aber einfahen Auslaut in ſtam, ſchwam, befan, 


2,2. tbumme, 3, 4 berkog in boland brobatten auch brabant f. fl. 4,14. den fi. dem. 12, 2 gemaint. 





Nr. 252— 253. 
Bon der Einnahme Genuas. 


In Genua, welches feit Lubovico Moros Fall unter franzöfifcher Hoheit 
itand, waren im SHerbit 1506 die Häupter des Adels trog des frangöftichen 
Schutzes vom Wolfe geſtürzt und aus der Stadt getrieben. Ein Seidenfärber 
Baolo da Novi ward zum Dogen ernannt und ein Rath von acht Volfötribunen 


eingeſetzt. Der franzöftiche 


Gouverneur mußte nach vergeblihen Berfuchen, fich 5 


mit dem Volf zu verftändigen, fammt der Bejakung die Stadt räumen. Ludwig 
XI. beſchloß darauf, im Seühjadr 1507 dem vertriebenen Adel zu Hülfe zu 


fommen und ließ * in der 
niſſe, weil König 


chweiz werben; er ſtieß bier jedoch auf Hinder— 
daximilian den Eidgenoſſen erklären lieh, 


der Zug nad 


Italien laufe ihren Reichöpflichten zumider, denn Ludwigs XII. wahre Abficht 10 
jei, jenem, des Königs, bevorjtehendem Römerzuge Hinderniſſe zu bereiten. 
Ludwig XII. ließ dagegen auf einer Tagſatzung zu Lucern im Februar ver: 
fünden, er begehre die Eidgenoſſen lediglich zum Schuge feiner Perſon nad) 


6 09 1507. on Nr. 252. 


Mailand, Die unten folgenden Dichtungen nehmen mit großer Gefliflenheit 
die Miene an, als ob man dies in der Schweiz wirflid) geglaubt habe, während 
es den Kriegsluftigen dod nur um einen leidlichen Vorwand zu thun war, unter 
dem fie die freigebig gejpendeten franzöfiihen Geſchenke und den Iodenden Sold 

5 annehmen könnten. Freilich ward den ſchon NAusgezogenen die Mahnung nad): 

efandt, nicht über den Po zu gehen, aber wenn dies auch ernſtlich gemeint 
* mochte, fo kam es jedenfalls zu ſpät. Als Ludwig XII. den Po über: 
ichritt, hatte er 6000 Eidgenoflen in feinem ſtarken Heer. 
Der Weg auf Genua ward fait ohne Kampf gemonnen; nur unmittelbar 
io vor der Stadt, wo der König Sonnabend den 24. April eintraf, bedurfte es 
eines zweitägigen Slampfes. Die Genuefer hatten das fehr feite, auf den die 
Stadt nordwärts einſchließenden Höhen gelegene Caſtellazzo bejeßt und jenjeitö des— 
jelben auf der gegen Norden abfallenden Höhe eine zweite Befeitigung errichtet; in 
und vor derfelben in äußerjt günitiger Stellung erwarteten fie den Feind. Wenn 
is nun die folgenden Dichtungen den Ruhm der ich hier entfpinnenden Gefechte 
ohne Weiteres für die Eidgenoffen in Anſpruch nehmen, fo muß dagegen bemerkt 
werden, daß die franzöfiihen Quellen, mit denen Guicciarbinis Bericht hierin 
übereinjtimnt, vielmehr angeben, die Orte ber Eidgenofjen hätten am Sturm 
auf den Berg nicht theilnehmen mollen und nur die aus den zugewandten 

»0 Orten fammt einigen freiwilligen jeien dabei geweſen. Dieſe legtere Thatjache 
bezeugen nun auch die Dichtungen felbjt, indem fie das Zurückbleiben der 
Orte dadurd erklären, dak man einen Ausfall aus der Stadt im Thalweg be: 
forgt habe. — Der Kampf am Sonntag um die vorliegenden Schanzen war 
heiß und blutig; als aber das franzöſiſche Geſchütz die Genuefer aus der vor: 

 derften Pofition zum Rüdzug zwang, fürdteten die, welde in der Hauptſchan 
ſtanden, abgejchnitten zu werden und gaben deshalb ihren Poſten voreilig auf, 
worauf dann die ganze Schaar fid) in unordentlicher Flucht an Caſtellazzo vor: 
über zur Stadt wälzte. In der Frühe des nächſten Tags begaben ſich Unter: 
händler ins franzöfiiche Lager. Zugleid aber ftürzte fi ein Haufe Volkes, 

so welder von Unterwerfung nichts wiſſen wollte, zum Thor hinaus auf die Höhen, 
um die am Sonntag verlorenen Stellungen wieder zu gewinnen; aber bie 
Franzoſen behaupteten diefelben in dreijtündigem Kampfe. — Dann fündigte 
eine neue Gefandtihaft die Unterwerfung Genuas an, und der König hielt 
am 29. April feinen Einzug in die Stadt. 

35 Als Dichter von Nr. 252 nennt fih Hans Birfer. Nr. 253 ift nur 
in jehr entjtellter Gejtalt erhalten; eine fchledyte Neimerei war es von Haus 
aus. So ward aljo in der Schweiz von demſelben Ereigniß zugleih „gejagt 
und gefungen.“ (Brgl. Band II Vorr. ©. IIL) 


Ein fchön lied von dem gemower krieg. 


ı Bf lob und ehr han ichs btracht nun merkent ſicherlich: 
der kron von Frankenrich ein lied han ich beſonnen, 
und der frommen eidgnoſchaft, ir ſönd mich wol verſtan, 


1,1. Das Lied iſt ſylbenzählend; Qu. A bat das Schema darüber geſchrieben; bie 
Zeilen 1. 3. 5. 7. 8 haben 7 Sylben, bie anderen 6. Daher war nicht etwa zu leſen: 
„ban ichs betracht,* 
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wie Genow ift gewunnen ; 
uns iſt gar wol gelungen, 
mit fröud fo heb ichs an. 


2 Gen diem werden meien 

jo wadjt uns lob und gras 
und blümli manderleie ; 
zwitradht, nid und groß haß 
thüt land und lüt verderben 
und manchen herren groß, 
dab fi darum thünd fterben, 
und fällt an andre erben, 
und werbent fröben bloß. 


3 Des gli ift auch beſchehen 
zü Genom in der jtat; 

das hat man wol gejehen, 
daß fi der fünig Hat 
bezwungen freftiglichen 

mit hilf der eidgnofchaft, 
Napels, Meiland des glichen; 
Bifanz mag kum entwichen, 
er zwingt ed auch mit Fraft. 


ı Bü Genom was gejeßen 

vil mander edelman; 

die jtat hat fih vermeßen, 

ein herzog moltents han, 

die edlen wurdent triben 

zü Genow uß der jtat, 

welche franzöſiſch bliben, 

zum küng hand fi ſich gſchiben, 
daß er in gholfen hat. 


Des find fi widerkommen 
zü irem güt und gwalt, 
der inen was genommen; 
ir herz was worden alt, 
wenn fi nit hett ergeßet 
"der füng irs fchadens groß 


4,4. db. 5. einen Dogen, einen eigenen 


berrichaft. 7,=. wol: „in dem fi find b,* 


0 1507. ew 


6 


7 


und wider ingejeßet, 
das fpil was jchier vernetzet! 
das mwandt mander eidgnoß. 


Der edel füng von Frankrich 
der hat ein pund gemadt 
mit brief figel veſtiglich 
wol zü der eidgnofchaft, 
daß fi im ſönd verlihen 
allein jehstufent man, 
die thünd von im nit fliehen; 
nit witer ſönd fi zieheh, 
dann im fin rich behan. 


Bim bund er fi manen thät, 
den fi im find behaft; 
ein botſchaft er geſchickt hät 


wol in die eidgnofchaft, 


8 


9 


der ſelb hat in furgeben 
zu Lucern uf dem tag, 

fi ſöltent da geleben 

der punbnuß, merfent eben, 
für war ih üd das ſag. 


Er ſprach, fi dörftint ziehn nit 
witer dann gen Meiland, 
das wer des küngs beger, bitt, 
darum er fi ermant; 
er käm mit finer froumen, 
als ich die fach bebüt, 
gen Meiland onverhowen, 
deidnoßen wölt er bſchowen, 
funft dörft er ir ganz nit. 


Des ift im zwillen worden 
ein ganze eidgnofchaft 
nad) der vereingung orden, 
mit der fi find behaft; 
fi thättend zu im feren 
mit mwerhaftiger band, 


n im Gegenfaß zur franzöftichen Ober: 


‚ berjelb : der Bote. 


8 29 1507. or 


mer dann fi fchuldig wären, 
dem küng zü lieb und ehren, 
fo gar on alle ſchand. 


10 In Meiland find fi zogen 
mit onverzagtem müt; 
der won hät fi betrogen, 
die fah ward dannocht güt, 
wiewol man uß det muftern 
vil menden ſtolzen knecht, 
die fih im ſchimpf geruften 
und ganz nüt andres mußtent, 
dann es wär alles fchlecht. 


ıı Damit verbroßen machten 
der eidgnoſchaft ein teil, 
daß man fi thät verachten, 
als ob fi wären feil 
und wärend bar getriben, 
als vech uf einen. marft. 
Seh ort dahinden bliben, 
bis man in lang hät gfchriben, 
do hands den füng gemwärt. 


ı? Darnach ift man gezogen 
in der Genomwer land; 
gar frölih dät mans wagen 
mit werhaftiger hand; 
man ilt den finden nache, 
bis mans zuͤ letit bezoch, 
dann in nit was vaft gade, 
fi hätten ir gemache 
uf einem berg, was hoch. 


13 Den hättents in genommen 
zu Genow ob der ftat; 


fein herr nie dar ift fommen, 
der in gewunnen hat: 

er ift nit ſicher bliben 

ie; vor der eidgnofchaft ; 

den berg hand fi erftigen, 
die Genower vertriben 

mit gmwalt und gottes Fraft. 


Der berg was mol bejeßet 

mit Iuten alfo vil, 

darzlı gar mol verleßet, 

ala ich dich fagen will, 
baftien und auch muren, 

die bolwerk warent güt, 
darin vil böfer puren, 

die ſchußent one truren, 

als man in friegen thüt. 


Die knecht zugent uf Butten, 

als man die fiend fach, 

ft woltents gar vernoten ; 

nun merfent was beſchach: 

do huͤb -fih ein fharmugen, 
das wert ein lange zit, 

ed mocht gar wenig nußen, 
doc warent etlich ſchutzen, 

die ſpartent ſich ganz nüt. 


Das hand dannocht engolten 
etlich Genower zwar, 
die nit erwinden woltent, 
der lon der ward in bar. 
Es ward ein wildes laufen 
an einem ſamſtag ſpat, 
die Genower dannen verkaufen, 


Nr. 262. 


10,7. „bie ſich nur im Scherz gerüftet hatten und jetzt im Ernſt kämpfen joll: 
ten.“ 14,3. verleget: mit Schanzen, Befefligungen verfeben. 15,1. Der Nbfchreiber 
ſcheint Butten als Ortönamen verftanben zu haben. Es fledt wol eher ein Berberbniß 
in ber Zeile; vielleicht hieß es: „Die Fnecht zugenb uf im boten“ (db. b. boben, Boden, 
jo wird in andern fehmeizeriichen Quellen über bie Schlacht der Thalgrund, durd wel: 
hen die Eidgenofien zogen, bezeichnet) ober: „die knecht wurden ufboten,” zum 
Kampf entboten. 16,r.? Die Leſung „bannen“ ift zweifelhaft. Gtwa: d. G. dätns ver: 
fonfen: verfauften ibre Sache, gaben fie auf? 


Nr. 252, 


man wolt fi anderjt taufen, 
do fluhents uf den grat. 


7 Mornges gieng man zü rate 
wol uf jant Marrentag 
und ruft man fid) gar drate, 
es was ir feiner zag; 
zwen hufen det man machen, 
ir ordnung die was veit, 
man ruft fi bald in dſachen, 
des mochtn dGenwer nit glachen, 
in kamen frömbde geſt. 


is Zürich und darzlı Berne 
find aller ehren werd; 
dasfelb iſt auch Zucerne, 
ja wo man ehr begert; 
Uri und Schwiz desglichen, 
auch Underwalden güt; 
Zug, Glaris thuͤnd nit wichen, 
Bafel kam auch herftrichen, 
fi warent hochgemüt. 


9  Friburg das thüt man leben, 
mit ehren Soloturn, 
Schafhufen unbetrogen, 
in manbeit ußerforn. ‘ 
Die zwölf ort müßtent bliben 
bin büchfen uf dem fand, 
die fiend zü vertriben, 
ob Genom mwölte ſchiben 
ein zug heruß zühand. 


© Die eidgnoßen ih nennen, 
die zugewandten find, 
man thüt fi mol erfennen, 
es find verwigen Find; 
in berg det man fi fdhiden, 
do man bie fiend ſach, 
fi thätten nit erjchriden, 
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die fach begund fich glüden, 
nun merfend was beichad). 


2 Das gotshus von fant Gallen 
thün ich zum erſten fund 
und Appenzell mit fchalle, 
auch Dodenburg zü ftund; 
fant Gallen hielt ſich veite, 
als ich die fach verftan, 
Baden thät auch das beſte 
und Biel was nit das letite, 
es zoch mit fröuden dran. 


"2 Die frien ämpter jware, 
Rhintal und Fromwenfeld, 
die find gezogen bare, 
den herren von Sar ih melb, 
derfelb hät auch zühande 
ein fendle bi dem ſchimpf, 
eins von farganjer lande 
fo gar on alle ſchande, 
des hand fi ehr und glimpf. 


3 Ein fendle ift da gmejen 
mit einem wilden man 
mit knechten ußerlefen, 
das was die friheit ſchon, 
die woltent nit erwinden, 
ir fendle das müßt dar, 
es bleib der keins dahinden, 
die fiend thät man finden, 
iſt worden offenbar. 


24 Doch ward in zuͤgegeben 
Underwald veſt und kluͤg, 
auch Ob dem walde, merken, 
fi thätten all genüg, 
Oswald von Rot warb glaben 
mit finem fendle dran 
und auch der vogt von Baden, 


16,.. grat: Kamm oder Rand des Gebirges. 17,2. Marcustag, 25. April. 23,1—a. Die 
Fahne mit dem wilden Mann war das Jogen. Freifähnlein, bei dem die freiwillig am 
Sturm theilnehmenden Eidgenoſſen fochten ; Gluͤtz-Blozh., eidg. Geſch. V,2. ©. 203. 24,5. vgl. 
Glutz-Blozh. 1. c. Oswald v. Rob war Hauptmann der Unterwaldner. I. c. ©, 103. 
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die zwen hauptman on ſchaden 
darzuͤ gegeben waren. 


> Nun ift eö nit erlogen, 
daß der hoptman von Bern 
wär aud ann berg gezogen 
mit finem fendle gern: 
bin büchfen müßt er wejen 
mit andren orten zwar, 
zü fterben und zü gneſen; 
er hat ſchon ußerlejen 
ein [hüten gſchicket dar. 


6 Und junft von andren orten 
zugent vil knechte dar, 
die zü dem fchimpf gehorten, 
fi waren handveſt gar, 
das fönd ir merfen eben 
in rechter warheit hie; 
die eidgnoßen hand gheben 
bi miner zit und leben 
fein hertern angrif nie. 


2»; Ann berg begond man ziehen 
mit unverzagnem müt; 
Gafchgonger mwoltent fliehen, 
die ſach warb dannocht güt; 
ein dörfle klein und vefte 
was Genuefer voll, 
dem famen frömbde gefte, 
fi thätten all das befte, 
zületft geriet es mol. 


» Bü inen dät man fchießen 
mit büchfen aljo vaft, 
daß fi das dorf verließen, 
fi gmunnen überlaft 
all3 von den tuͤtſchen knechten, 
da was fein abelan; 
fi waren breit zuͤ fechten, 
und vil mer dann fi möchten, 
bis man den berg gewann. 


29... ©. 6, 235. 


2) 


* 


33 


or Nr. 252. 


Daruf was vil der puren, 
die wurfent Freftiglich 
und troltent ane truren, 
fein man ſach nie desglich; 
von pfilen dät es fchnigen, 
des mander knecht engalt, 
dGenower dettent jchrigen, 
man luff in ab dpaſtien; 
es ward in bar bezalt. 


Den berg vettent fi rumen, 
do man die lee gwann; 
fi thättent ſich nit fumen, 
und welder nit entrann, 
dem ward der bart gejchoren, 
was im ſchon nit genezt; 
dGenower hand verloren 
den berg, das det in zoren, 


fi Hand fich wol ergezt. 


In dem do bet man ruden 
hieniden in dem grund, 
zum bolwerk thet man truden, 
man gwann es zü der ftund, 
zwei fendle jah man balde 
in der vorftat furmar, 
Schwiz und auch Underivalbe ; 
in ehren manigfalte 
find die eidgnoßen gar. 


Die fiend thättent fliehen, 
gen Genom zü ber ftat; 
man mochts nit all beziehen, 
dann es was vil zü fpat. 
Ein andren hands ertretten, 
zü Genom vor dem thor, 
untroftlich faments fetten, 
dann fi verloren hätten 
fünf fendle, das ift war, 


Die hand deidgnoßen gwunnen 


mit ritterliher hand; 
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mer in mit ift entrunnen, 
der ließ fin leben zpfand, 
auch ward ir vil gefangen 
wol uf demjelben tag, 

die man do mocht erlangen; 
aljo iſt es ergangen, 

für war id üd das faq. 


4 Den fhaden woltents rechen, 
der in geichehen was: 
uß Genom bättentö brechen 
am montag merken das; 
fi woltent wider gwinnen 
den berg und die paitt, 
des ward man gar bald innen; 
die trummen hort man Flingen, 
fi waren miütes fri. 


» Das fendle det man reichen 
wol mit dem milden man, 
das was der friheit zeichen, 
bie zugen frölid dran, 
und ander friſch gefellen 
der zoch aud) mit in vil; 
ein horn thät man erjchallen: 
„meliche fechten möllen, 
die fummen wol zum fpil! * 


* Der jchimpf begond ſich machen 
als vaft als vormals ie, 
des mochte feiner lachen, 
über welche es gie; 
dGenower müßtent wichen 
als an dem vordren tag, 
man thät ir vil erftrichen, 
der armen und der ridhen, 
des mancher niderlag. 


” Und märent nit geweſen 
wol der eidgnoßen knecht 
in manheit ußerlefen, 
die fah wer noch nit fchlecht! 
Das laßts der küng genießen, 
ein fromme eidgnofcaft, 
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die thuͤnd im mol erfchieken; 
wenn fi in nit verließen, 


fo ward er figenhaft. 


»s Die Genuefer hätten, 
ob vierzig tufent man, 
den jelben berg zeretten, 
und davon nit gejtan; 
zuͤſamen bättentö ſchweren 
furwar ein harten eid, 
ſich uf dem berg zuͤ weren 
und nit von dannen zkeren 
in lieb und auch in leid. 


30 Den eid hond fi gehalten; 
welch da beliben ſind, 
den wurdent dköpf zerfpalten, 
die andern fluhend gſchwind; 
Hablützel wolt nit beiten, 
der da ir houptman mas, 
uf dflucht thät er fich breiten, 
er fort man fpant im bfeiten, 
die Schwizer wern im ghaß. 


Genow das det fi tröften, 
es wer gar wol behüt, 
ob es jchon gieng zum böften, 
die ftat wer veſt und güt; 
der müt iſt in entfallen, 
das jhüf des fünigs zorn! 
Es ift ein ftat mit fchalle, 
die werliheft ob allen, 
dannocht hand fis verlorn. 


a Denn bond fi fich ergeben 
dem fünig uß Frankrich, 
daß er fi ließ bi leben 
und hielt fi gnediglich. 

Man darf nit witer fragen, 
fi hond im fchon gejchworen ; 
fürwar ih uͤch das fagen, 
welcher ein gwer thät tragen, 
der hat fin lib verlorn. 
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2 Der füng ift felbs gelegen 
vor Genom, das ift mar, 
mit manchem jtolzen degen, 
das fing ich offenbar; 

er fam daher geritten 

mit mandem ſtolzen man 
nach abelihem fitten, 
deidgnoßen det er bitten, 

fi föltent bi im ftan. 


» Der füng hat felbs gefehen, 
wie es ergangen ijt 

zum teil, das müß ich jehen, 
dann er ſprach zü ber frift: 
„ih mag gar wol genefen, 
warn ich beidgnoßen han; 
ih han mirs ußerleſen, 

min ringmur fönd fi mwefen, 
diewil ich für mein kron.“ 
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Das ih uͤch fing, das tft war, 
dann es befchehen iſt 
im fünfzechenhundert jar 
und fiben zü der frift. 
Dabi jo Ion ichs bliben, 
diß lied hat fchier ein end, 
ih wills nit lenger triben, 
got wöll ſich zu uns fchiben, 
daß er uns kummer wend! 


Der difes lied gemachet 
und ed zum eriten fang: 
Hans Birker hats bejachet, 
es was darnad) nit lang; 
er darf es frölich jehen 
mit ehr und auch mit alimpf, 
wie dſachen find befchehen: 
er hat es jelber afehen, 
dann er was bi dem fchimpf. 


A — Handichr. Liederbuch der Mülinenſchen Sammlung in Bern; Rr. 1. Darunter ſteht: Durch Sand 
Birder. B-— M, Steiner fol. 94; er hat aber nur die Str. 1—4 und 18 und fügt hinzu: „unnd fo wil 
ban ih bhan von der aut bar; noch Ainndt man Das übrig auch, die wile im trud ubgangen it’ — Du. A 


wird eine Abſchrift dieſes Drudes fein. 


1, 3, darauo einer fr. B. 2, 1. Sür zuo diſem B, 2, 6. mengen B. 3, 5. krefftigklichen A (und fo öfters 
am Sylbenſchluß ge für g) veridlihen B. 3, 8, Bifann m. nit wihen B. 4 1, Zus Meiland was A. if B. 
4,2 v. meng guot biderman. 4, 7. die frantzöflihen bliben B, 4, 9. des er inen abulfen B. 7, 7. geläben, 


fo ſchreibt A. oft doch regelloß ä für e. 9, 1. Das. 


10, 2. gmät. 12,3. frönfih. 17, 2, PMartinstag 


17,4, er ir. 17,8. mod ft. mochtu. 18,4. iren fl. ebr B, 22, 4, herr. 34,3. vff ſt. uß. 34, 8 rum. 


men. 36, 4. gleng, 36, 9. das. 44, 3, fünfzedhbundert. 


Ar. 253. 
Ienower ſchlacht in rimen gemadıt. 


Die er fol man geben got 
und Maria in dem höchſten tron, 
die hat ain aidgnoßſchaft nie verlon, 
als es vor Jenomw ift gefchechen, 
5 mit ſchlahen und ftürmen ain großer 
ftrit, 


Der küng von Frankrich fordt in 
ainer zit: 
nach der verainung begert er wenig 


die in Mailand zü bringen ; 
er feit in doch von kainem krieg, 


Nr. 253. 


ı» ala fider doch ift geichechen ie ; 

wolt han vier tujend man, 

er jeit in wenig, wolt Jenow gri: 
fen an, 

biß daß ers bracht für Alerandria 
bin. 

Do fieng er an gätwillig fin: 

‘het es gemijs vil mer betracht, 

nun het ſich die fach gefüget recht, 

er müßt unfer von Ure me han 
genomen, 

oder er het junft mengen dahaim 
gelon; 

er müßt baß übern fedel fin ge: 
gangen, 

v des hetent die Jenoweſer fain jtraich 
empfangen, 

inen ift der gwalt entwichen, 

darumb hat man inen die flö uf 
dem berg abgejtrichen! 


Die warhait mag ih uͤch ver: 
jechen, 
am nechſten ſonntag nad) ſant ‚för: 
gen tag ift es geichechen, 
suf fant Marr tag hüb ſich diſe 
ſchlacht. 
Der anſchlag ward gar wislich ge: 
macht, 
wie man die von Jenow wolt ver: 
triben: 
die fänli uß den vorlendern 
die beſcheid man uf den berg, 
% die örter find im boden bliben, 
denn die von Jenow hetent ain an: 
ſchlag ton, 
wie fi fi wolten zü tod erſchlon; 
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fi maintent, wir müßten da bliben, 
als vor hin zwen fünig von Frank: 
rich 
» und ain herzog von Mailand des: 
jelben glich. 
Ir anſchlag ift geweſen redit: 
ja inen hands gewert der aidgnoßen 
knecht, 
der lob ich billich meren. 
Zürich iſt das oberſt ort mit eren, 
wdarnad aim gewaltig küniglich ſtat 
von Bern, 
mit richem ſchall lob ich Lucern 
und das veſte land haißt Ure; 
Schwiz iſt gar wol erkant, 
Underwalden in dem land 
+ nid dem wald und ob dem wald, 
Zug das fam gezogen bald, 
Glarus zoch mit fröden dran; 
Bafel, du bift vorgelegen, 
du komſt zl dem fchimpf gar eben; 
so Friburg uß Uechtland was uf der 


ban, 
Soloturn und Schafhufen hatent 
hohen müt. 


Die XII ort hatent lömes muͤt, 
des hands deſt minder glät ain 
bloßen. 
Darnach die andren aidgnoßen, 
>; die uf den bera befchaiden worden, 
die fol man billih erfennen wol: 
ain fürjt von fant Gallen güt; 
Frowenveld trüg hochen müt, 
der landvogt mitfampt der ftat greifs 
frölih an; 
co fant Gallen ftat hat mengen man, 
Appenzell hat fich redlich gehalten, 


14 ff. „Da begann er ihnen qute Worte zugeben: er hätte es beſſer bedenken ſollen; 


e3 fei nun jo gefommen; er bätte mehr Eidgenoſſen mitnehmen ober feine Franzoſen 
nicht zu Haufe laſſen follen; er müfle nun tiefer in den Beutel greifen. Wärs babei 
geblieben, fo hätten die Genuejer feine Schläge gefriegt; nun aber ift ihre Gewalt ge— 
broden.” 24. ©. Georg, d. 233. April (Freitag). 28. Vorländer: die zugewandten 
Drte. 53. glät: gelegt. 
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Sargans het redlich her geichalten, 
das Nhintal ſond ir wol erkennen, 
die uß den emptern tün fich nennen, 
6 darzlı Biel und Gar was ouch zü- 
gegen gejin. 
Die zwölf ort find in der ordnung 
gejtanden, 
die andern mit werhaftigen handen 
find an dem berg ob dem wald mit 
inen daran; 
nod) hand dri hundert man 
0 mit irem fenli ritterlich angegrifen, 
das ift war und nit erlogen; 
zwai tufend find inen entgegen gezogen, 
vier tufend find bi den büchjen 
bliben, 
auch fer vil fämint, 
daß man fi möchti wider hinder fich 
triben. 
Dann es was aine not groß 
das man warf und jchoß, 
dann bi dem fendli mwoltent fi nit 
bliben, 
ir vil ilten, daß fi den unfern hul— 
fent die figend vertriben. 
so Etlih tufend man 
band die aidgnoßen frölich grifen an, 
verjagt und erfchlagen mit mannes 
fraft, 
wie wol in die Wälfchen zwo fluch 
band gemadt 
die Jenoweſer mit ganzem gemalt. 
Es ward fain fünig nie jo alt, 
der fi von difem berg möchti ver: 
triben ; 
nu möcht er vor den aidgnoßen nit 
fiher bliben! 
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Vil güter baftien, bollwerh und 
darzuͤ großi mur, — 
das iſt den aldgnoßen ain großi er, 
daß ji den von Jenow hand genon, 
das nie fain füng möcht underftan. 
Darnad) am montag . 
hat man geſechen ain großer ftrit 
uß diſem berg fo güt. 
St hatent da in irem muͤt, 
den Wäljchen den berg wider ge: 
winnen an, 
dann uf dem berg was fain tüt- 
jcher man. 
Dem füng zu eren ward ain lerman 
gemacht, 
fi maintent man folt ir han gar | 
wenig adıt, 
ioo da hetents die Wälfchen mol halb 
ab dem berg vertriben ; 
wären die aidgnoßen ain halb jtund 
bie unden bliben, 
jo hetent fi den berg verlon, 
den man am jonntag mit großer 
arbait hat überfon. 
Die ſach wolt fih aber glüden; 
10 das frifendli und der aidgnoßen 
knecht 
fiengent aber an den berg uf truden; 
do litent die Jenoweſer aldgroße not, 
do jhlüg man erſt iven vil ze tod. 
Do grifen fie erſt aim füng ent: 
gegen gon, 
ı1w alles das er fi haißt das woltent 
ji thon. 
Hat aidgnoßſchaft groß er und rit- 
terſchaft erjagt, 
wa mans von inen fingt oder jagt 


66. „Die (vorhin genannten) 12 Orte blieben unter dem Berg in Schlachtordnung 


an ” "7. 
zurüd 
zu Hülfe zu eilen. 83. f. 

den;“ vgl. Nr. 22 ‚ar. 92, 


etwa: 


etwa: 


Gaftell auf dem Berge Lialla es nicht uf bieß). 109. 


Unterwerfung.” 


„ob ber figend auch fer vil kämint.“ 78. d. h. 
ebliebenen — z. Th. ihre Ordnung, um den auf dem Berge kämpfenden 
„obwol die Franzoſen zweimal in die Flucht getrieben wur— 
„am montag bi morndes zit.“ 94. uß: 


die im Thal 


aus dem 
„da erſt machten fie Ernſt mit ber 
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aljo gar im römiſchen rich Do man zalt tufend und fünf bun- 
und im weljchen och desſelben glich; dert gar 
15 git den aidgnoßen ain güten frien im und in bem fibenden jar, 
müt, huͤb ſich zü Jenow difer nid; 
dijes hants ſchlachin in hufen das uf jant Marren tag huͤb ſich dijer 


arm verborben blüt, ſtrit, 
wie es an der ſchlacht zuͤ Jenow am montag der ander iſt geſchehen, 
an dem berg iſt gewunnen. hand Tuͤtſch und Welſch geſechen! 


116.7 etwa: fi ſchlugen in hufen 20: fie erſchlugen die Feinde haufenweiſe. 
Tſchudiſche hoſcht. Samml., St. Galler Stiftsbibl. Cod. 1220 S. 75. 


10. ale feblt. 16. bar. 19, gerungen ft. gegangen. W. Daß fl. Des. 23. verſahen. W. Die fehlt. 
32. wie iy wolten, 33. zweyen künig v. 5. geſchechen if. 39. 8. dab dab. 42. das veſtland. 48, vor- 
geligen. 52. VIE 67. warbafftiger band. 76. al groffe not. 83. inen ft. in. 89. der ft. den. 96, gewun⸗ 
nen, 99, mainent. 107. fütent. 109. grieffen. ain, 115. fi. Dife® ſcheint dichte zufeben. 119, zaft 
und gar feblen. 


Nr. 251. 
Vom Homzug. 


Der 1507 nad Conſtanz berufene Reichstag galt vor allem dem beabfid): 
tigten Nömerzug Marimilians. Das Auftreten Ludwigs ZI. mit jo jtarfer 
Macht in Norditalien zur Unterwerfung Genuas (Nr. 252 Einl.) gab neuen 
Anlaß zur Eile und Energie, wenn nicht wirklich talien und, wie man jo 
lange gefürchtet hatte, fogar die Kaiſerkrone verloren gehen follte. Die Fürjten : 
und Stände hatten ſich daher auch zahlreih im Gonftanz verjammelt und es 
zeigte ſich wirklich, als Marimilian ſelbſt im Mai erſchien und den Reiche: 
tag mit eindringlicher Rede über die von Frankreich drohenden Gefahren 
eröffnete, ungewöhnlicher Eifer für die Sache des Reiche. Vlarimilian konnte 
zugleich nicht nur ſpaniſche und engliſche Hülfe in Ausſicht ſtellen, ſondern ſogar 10 
ein Schreiben Papſt Julius II. vorlegen, in welchem ſelbſt dieſer, durch Frank⸗ 
reichs Fortſchritte in Norditalien beſorgt gemacht, den König zur Krönun gefahrt 
antrieb. ey; J Eid en zeigten fich, mol ——— um der V nt: 
wortung — limmen Folgen wegen ihrer Theilnahme am Sitctfand :genuefifchen 
Krieg zu entgehen, durd eine Botſchaft in Conſtanz zur pflicht huldigen Hülf: in 
leiftung über Erwarten bereit. So ließ im Verla) des Mais Alles fich dazu 
an, daß endlich wirklich eine bedeutende Rüftung für das fo lange hinaus: 
geichobene Unternehmen zu Stande fommen werde. Dieſem Augenblid wird 
die Abfafjung des — Liedes angehören. 


— 


16 #9 1507. er 


ı Der römifch künig tft wol erfant, 
im dienen mande weite land, 

jein mächtigkait fürdrungen, 

ainer der ganzen criftenhait, 

fein lob von manden zungen. 


2 Der bapit der beut dem fünig ji: 
er fol nit haben frift noch ruͤ, 
fol fih gen im erzaigen; 
der fünig wil im gehorjam fein, 
wil ſich gegen im naigen: 


3 Daß er in frön mit feiner hend; 
der künig von Frankreich das gern 
wendt, 
er ließ wol underwegen, 
und brächt er hundert tauſent man, 
der fünig zug im entgegen! 


+ Die freien landsknecht find gerecht, | 


da zeucht gar mancher ſtolzer Fnecht 
bei irem fünig zü bleiben 

wider den fünig von Frankreich, 
fi wöllen in vertreiben. 


Auß manden landen edelleut, 
ritter, grafen, nad) und weit, 
das reich mit irem frummen, 
auch mancher herzog wol geborn, 
zum fünig wöllen fi fomen. 


6 Wenn der fünig der Schweizer 
begert, 
fo wöln ji im Helfen mit dem 
ſchwert, 
ir banner laßen fliegen; 
all herren in dem teutſchen land 
die wöln im helfen kriegen. 


- Ta, Wol Herzog Albrecht von Baiern, des Königs Schwager. 
macht bier Ferdinand den catholiichen jcheinbar zu zwei Perſonen. 
11. 8. Emanuel. 


Pilger zu St. Jacob. 
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? Wa ift dann herzog Albrecht dran? 
er fol nit underwegen lan, 

fol großen preis erwerben 

von got und auch der criftenhait, 
beim fünig gnejen und fterben. 


8° Bifchof, curfürjten hochgenant, 
iegliher zeucht auf feinem land 
mit got und mit dem rechten, 
wol umb die faiferlihen fron 
wöln fi im helfen fechten. 


9 Der fünig von Napols zeucht 
daher 
mit mandem ſchild und ftarfen fper 
auch manchem werden degen, 
darzü mit mandem ftolzen pferd, 
tüt fich gen dem ftreit bewegen. 


10 Der fünig von Hifpania ift weit 
erfant, 
dem zeucht manch brüder durch fein 
land, 
der wil im helfen jtreiten, 
der lieb fant Jacob wil das han, 
der hilft zü allen zeiten. 


ıı Der fünig van Portigal der weis 
der zeucht daher mit großem preis, 
den fünig fiht er geren; 
der fünig von Frankreich fliehen müß, 
jein reich wil man zertören. 


12  Britania, nun hab laides vil! 
der fünig fein tochter rechen mil, 
die man im bat genommen ; 
der fünig und fürften feind fo vil, 
wöln im das land fürfommen. 


9—10. Der Sänger 
10,2. mandyer 
12, Da mit Britania nur bie Bretagne 


gemeint fein kann, fieht es faft aus, als ob der Dichter den Water der jetzt mit Lud— 
wig XIl. vermäblten Anna von Bretagne zu einem noch lebenden König von Brittanien 


Nr. 355. 0 1507. or 17 


1 Der von Burgun, ains fünigs find, mit allen deinen fürften! 
mit allem feinem hofgefind Er zeucht daher mit jeiner macht, 
darzuͤ mit land und leuten, allain wil er in bürften. 
feins vaters tod er reden wil, 
mit aigen henden ftreiten. 16 Der römifch fünig tüt das fein, 
wil aller fünig ain obman jein, 
4 Der edel künig aus Engelland der criftenhait ſich verpflichten 
der fürt das fchwert in feiner hand zuü frid und auch zü ainigfait, 
mit pfeifen und mit trummen, wil fein ſach ſelbs außrichten. 
dem fünig von Wranfreih an jein 
feind ı: Got belf dem künig auf diſer 
wil er gar tapfer kommen. fart, 
gelüd werd an im nit gejpart, 
» Der türkiich faifer hat fich ver: daß er fchaff feinen frummen! 
pflicht, laß in mit faiferlicher fron 
Venedig, bis dich rüren nicht widerumb in teutſch land fomen! 


madte. Wollte man B. 2 ftatt „fein tochter“ leſen „fein gmahel,“ fo hieße ed: „Sept 
büte dich, Bretagne, 8. Marimilian will die ibm einfl geraubte Gemablin räden!* 
13. Erzberzog Karl (V.) will feines Vaters Philipp Tod rächen, weil der Gage nad 
diefer in Gaftılien vergiftet war und damals Ludwig XII. noch mit Ferdinand dem catho: 
lichen in engften Beziehungen fand. Der Sänger zeigt fih übrigens auch bier nur 
ſeht oberflächlich unterrichtet, wenn er meint, der damals erjt 7 Jahr alte Karl werde 
„mit eigenen Händen ftreiten.“ 14,1. Heinrih VI. 


Folioblatt o. DO. 107. Weller Ann. 1. 3, Repert. Nr. 3%. Daraus Ubland Wr. 176, daraus bier. 
Eine Abſchrift bei Bal. Hol. Bi, 19. 


Nr. 255. 
Ain ſptuch von der ſchlacht im Widerland gefchehen. 


Jemehr der Gang der conftanzer Verhandlungen (Mr. 254 Einl.) erwarten 
ließ, daß es fich wirklich um eine ernſte Rüftung wider Frankreich handle, um fo 
mehr mußte Ludwig XII. daran liegen, den König an anderen Seiten zu beichäf: 
tigen. War eö daher ſchon nicht ohne franzöfiiches Auen geichehen, daß nad) König 
Philipps Tode Flandern fich weigerte, K. Marimilians vormundſchaftliche Regie: 5 
rung für feinen Enkel Karl anzuerkennen und daß dann der unruhige Herzog 
Karl von Geldern (vgl. Nr. 194 Einl.) die gute Gelegenheit zur Wieder: 
aufnahme des Krieges benuste, jo war Ludwig XII. jegt um fo bereiter, einen 
2 


Piner. Bolkslieder, TIL, 


18 9 1507. av 
Einfall des letzteren in Brabant thätig zu unterftügen. 


Nr. 255. 


Er jchidte ihm 400 


Reiter und 2000 Fußknechte unter der Führung Noberts von der Mark, Es 
“erfolgte ein verwüſtender Zug durd das jüdzöftliche Brabant; zwar Dieſt ward 
vergebens belagert, aber Tirlemont (Tienen) nebit anderen Orten genommen 


5 und graufam ausgeplündert. 


Dann trennten fich die Franzofen wieder vom 


Herzog, weil diefer fich meigerte, einen Einfall ins Bisthum Yüttich zu machen. 
Als darauf jene, mit ihrer reichen Beute durch die Ardennen heimziehend, nadıts 
neben der altberühmten Abtei St. Hubert im Luxemburgiſchen lagerten, wurden 
fie von einer Schaar von Namurern überfallen und völlig ausgeplündert. Bei 
10 40 wurden erjchlagen, die andern retteten in jchleuniger Flucht nur das 


nadte Yeben. 


Davon dichtete Hans Schneider den folgenden Eprud, defien Angaben 
wol einem an K. Marimilian nad) Deutjchland überjandten Bericht entnommen 


fein könnten, 


Vor Erifti geburt vor langer zeit 
jagt uns die fchrift von frieg und 
ftreit 
und mwürt und wunders vil ver: 
fünbt, 
als man es in der bibel vindt 

s und andre büecher auch thund jehen, 
was bei den fürſten ijt geichehen, 
bei ainem lieb, bei dijem laid; 
nun merfend weiter den beichaid. 
Das haus von Oſterreich das hat 

ı0 vor langem her der eren ftat 
und fürftlich weſen lang gepflegen; 
got jelb der geb in feinen jegen! 
Dann was ich von den fürften jag, 
jo lebt ich nie fo lieben tag, 

15 dann jo das haus von Oſterreich 
fih fürftlich zeigt den eren gleich 
in lieb, in laid, wie es ſich vindt. 
Das würt von fürze nit verfünbdt, 
dann ſchlechtlich ſeid des prinzen tod, 

20 darauß entipringt uns große not. 
Der het bei feinen jungen jaren 
mit grechtigkait Tovil erfaren; 
Gaftilia die kuniglich kron 
was im ganz willig underthan, 


19. val. 0,106 fl. 


Philipps Regiment fehlte. 


Das Einzelne weiß ich nicht weiter zu belegen. 


5 des gleihen ſunſt vil fünigreich mer, 
der was er gwaltiglid ain herr. 
Durch fein regieren, das er füert, 
ward teutihe land gar wol bejiert 
und junderli bei difem jar 

»o werd wir der ftud gar vil gemar, 
die uns zu ſchaden möchten fomen. 
Wann nit fovil der fürften fromen 
dem fünig zu eren und jein botten 
perfonlich jelb, wie fi dann folten, 

35 gen Coſtenz eingeritten wern, 
jo möcht wir iezund wunder horen! 
got ſei gelobt daß ſis betrachten 
und ander anjchlag drüber madten! 
Doch weil man bei ainander lag, 

so ſchämpt fi Frankreich noch nie fain 

tag; 
er ſchickt Franzofen auf die zeit 
ins Oellerland mit frieg und ftreit, 
mit raub und prand und großem 
wuſt. 
Herzog von Geller, lug, was thuſt? 
du wilt den römiſchen künig ver: 
ſchmehen, 
das will dir got nit überſehen, 
dann gnug wer beßer dann zuvil! 


25. Zu Caſtilien gehörten 6 KRönigreiche: Leon, Navarra, 
Granada, Ballicien, Anbalufien und Murcia. 


31, weil nemlich in den Nieberlanden 


Nr. 25. 


Nun hört was ich bejchaiden will. 
Da die Franzoſen fer genant 
nun famen in das Niderland 
mit größer ungeftimigfait, 
da wurden mweib und find gejchrait; 
ungerechtigfait die ward jo groß, 
daß es zu got in himel toß 
ss und jelber got erbarmen wolt. 
Nun hört wie es fich füegen jolt. 
In Brabaond man das pald ver: 
nam, 
daß foril der Franzoſen fam 
und bochten jtet und dörfer auf. 
%o Brabender hetten des ain graus 
und ward gemürbels aljo vil; 
die zeit die pringt ir rechtes jpil! 
Daß ir den handel mügt veritan: 
den erjten angrif haben fi than, 
ba fi durch Yutticher land erſt famen; 
wol fiben wegen fi da namen, 
die furten allſambd merklich gut, 
gen Antorf ftond ir finn und mut. 
Das mard von den Franzoſen 
gmendt; 
© die famen dar und gaben end 
im land von Gilch zur jelben ftund 
und furtens mit in gen Nemund. 
Der berzog von Geller ſich pald 
wandt 
mit den Franzoſen in Braband, 
der waren wol bei achzig tauſent. 
Billich hat Halen dem ſtätlin 
grauſet; 
das ward zerrißen und verprent 
und leib und gut gar wüleſt er: 
trent, 


ro 1507. oe 19 


daß nur ain haus dar in thet 
pleiben. 
OD wee wie gieng es fünd und 
mweiben ! 
Darnad da famen fi gen Diejt 
mit großer ungejtimer müelt; 
des ward der graf von Najjen gwar, 
der ſchickt ſeins volls jechs hundert 
dar, 
> Hain Enderlin da ir hauptman was. 
Die burger waren auch nit laß, 
ir manhait hand fi mol genoßen, 
und haben manden man erjchoßen. 
Herzog von Luttring der plieb tod, 
der hat im jelbs gejchafft die not. 
Darnach jeind fi für Tina fomen; 
alspald die burger das vernomen, 
der Franzoſen ungeftimigfait, 
do waren fi zu ber wer berait. 
% Ain graf von Niwers erſchoßen 
ward, 
der het im finn zu diſer fart 
ein herzog in Braband zu werden. 
Das ligt er iegund under erben, 
mit im vil mander ſtolzer man, 
100 die man von fürz nit nennen fan. 
Doch haben fi iren haufen türmet, 
mit ganzer macht die jtat gejtürmet 
und gemwaltiglichen eingenomen. 
D wee der guten burger fromen! 
195 Die muften ellendklich erjterben, 
mit leib und gut dar zu verderben. 
Zu Tina lagens dreizehen tag 
und jtiften ellendkliche klag. 
Bil guter dörfer warden verprent 
vo biß hin gen Xefan man mir nennt. 


# 


52. da machte man Weiber und Kinder fchreien, weinen. 68. Antwerpen. 70. und 
waren eilig dabei. 72. Roermond? 75. Zu bdiefer übertriebenen Zabl val. ©. 18,1 
die dortigen Angaben find aus Hargeus und Fugger. 76. Haelen im belg. Limburg an 
ver Welpe. 83. Mol Heinrih v. Naflau, der Sohn des 1504 geflorbenen Engelbert II. 
(1. zu Wr. 171,25). 89.2 wenigitens nicht ber regierende Herzog René II., ber 
1508 ftarb. 91. Tirlemont. 95. Graf Gngelbert v. Nevers? er war cin Bruder 
Herzogs Johann II. von Gleve. 110. wol Löwen. 


2» 


20 79 1507. or 


Tina ward von in geplindert, 

darzu verprent und alt gemündert, 
ſechs hundert wegen wol beladen. 
O wee Tina des großen fchaden, 

115 wie wol fi ſich ſelb hand betrogen! 
Darnach ſeind etlih haimgezogen; 
etlich die haben den herzog plaitt 
biß gen Remund, als man mir ſait. 
Darnach pald die Franzoſen kamen 

10 hin in ain kloſter nad bei namen, 
da mwoltens ligen über nacht. 

Das warb im land gar pald be: 
tradt ; 

die von ſant Hauprecht zugen zu, 

bie ftat zu Namen het nit ru, 

ı» von Befinus und von andern orten 
zoch troftlich zu mit kurzen worten 
die burger, keßler, pfannenfhmid 
und andre handwerk auch darmit 
und etlih paurfhaft ab dem land 

130 füef alles zu mit werhafter hand, 
Dann der Franzoſen übermut 
was gut veritan, er thet nit gut. 
Got jelbs betracht die große ſach; 
wie wol die burger waren ſchwach, 

133 do ftand in got in nöten bei. 
Nun frölih dran, fi waren frei! 
Sechs hundert haben fi erfchlagen. 
Auf fant Lucas tag hör ich jagen 
bei ainer ftund vor mitter nacht 

140 da iſt beſchehen diſe ſchlacht. 

Der ſchad iſt in darauß entſprungen; 
da ward ain wilde metten gſungen! 
Der namen, die do tot ſeind pliben, 
die werden da nit all beſchriben, 

145 doch etlich von ber oberfait 
da würt ain wenig von gejait: 
der fenefhall von der Nofche der 

ift ain, 
der graf von Roſche ich auch main, 


123. St. 
mengetragener 


ubreht. 124. Namur. 
inge. Grimm Wib. 


158, 18. October. 


Nr. 255. 


der fenefhall von Normandia aud, 
1:0 jenefhall von Darmaniada darnad), 
der jenefchall von Doloſy belib, 
der herr von der Gray, man mir 
ſchrib, 

der groß regierer von Orliens, 

der groß amyrall von More die 
Seins, 

155 der groß hauptman mit ſeiner hab 
Tan de la Fleta Napels übergab. 
Sunft wer ir vil zu nemen mer 
von mandem ritter, graven, herr, 
die do ir leben hand verſchlißen, 

ich der namen ich nit all kann wißen. 
Dod übel rennen übel fallen 
dafjelb ift den geſchehen allen, 
das ih von fürze alt geſchweig! 
Het ich tail an difer beig, 

165 die den Franzoſen ift genomen, 
ih wölt die faßnadht mol auf: 

fomen: 
nad gejchriften, die ih hab gehört, 
wol jibenhundert gejattelte pferd, 
an zimlich vaß mit filbergefchirr 

Iz0 das füertens hin on alle irr; 
des gleichen neun par guldin fporn, 
bedeutet leut vajt hochgeborn; 
von damaft und von feiden fchauben 
und wappenröd, die man thet klau— 


ben, 
ı5 aim merflih zal von guldin rin: 
gen, — 
möcht ich das alt zu mworten prin: 
gen 


als an im felber pillich wer, 

darnach ftiend meines herzen ger — 

vil Haid und mentel wol geftidt, 
Iso wer das zu ſehen hat erplidt, 

der iſt pillich erfret der eren 

Marimilian, feim rechten herren, 


164. Beige: Haufen zufam: 


Rr. 256. #5 1508 on 21 


der tag und naht zu uns thut der iez den Teütſchen an thut Ligen! 


jtreben. Darmit jei dife red gefchwigen. 
Nah difer zeit das ewig leben Got jelbs weis uns den rechten 
w well im got und all denen jenden, pfad! 
die unſern kumer helfen wenden, wo alfo Hans Schneider geſprochen hat. 


Balent. Hoflibe Sandſchr. 8. YL, 


67. furteud. 163. geſchweigh: beygh; auch hünigflih u. f. w. 


Nr, 256, 
Yan den upror ma dode Monradi van Mettberg des bifchopes. 


Am 9. Februar 1508 jtarb der um die Verwaltung der Stifter Dsnabrüd 
und Münfter hochverdiente Bifhof Konrad von Ritberg. Als das Kapitel zu 
Dsnabrüd, um ſich gegen die jchon mehrfach geltend gemachten Einflüffe der 
Stadt auf die Biſchofswahl (vgl. z. B. die Unruhen nad) Heinrich II. Tode 
1449; Stüve, Geſch. des Hochſtifts Osnabrüd 377 ff.) fiher zu ftellen, damit 5 
begann, ſich der feiten Orte im Yand zu verfichern, erhob ich ein Aufruhr in 
der Stadt, über den mir weitere Nachrichten nicht vorliegen. Gemählt ward 
dann Eri II. von Braunfchweig-Grubenhagen. 


Im namen des heren Jeſu Chrift, van Rettberg Konrad ut verforen, 


der uns van forgen maket frift, van ftolten ſtamme was he geboren. 

de geve nu fine gnade und hülpe He regerde Münfter und Oſſen— 
darto brügge 

abend fpate und morgens fro, an eren, jtate und allen dogeden 

; want ich bin des ſeker für ut, flügge; 


fine hülpe ift to allen dingen gut, 15 he was ein fürfte van groten lave, 
dat ich wol endige dat gedichte min, we men dat dagliches ſag an finen 


Chrifte gif mi darto diner hülpe have; 
chin ! be timmerde den beiden forften 
beide jchlotte und börge mit groten 
It was ein fürft wif avermaten, veiten 


o in Weftphalen was he gefeten, funte Peter und Paulus beide. 


17. Bei feinem Zobe fanden fich alle Burgen des Stiftes, außer Hunteburg, Grö- 
nenburg und Redenberg, welche verjegt waren, mit Waffen, Vörden und Fürſtenau mit 
— a legtered und Wittlage mit neuen Wällen und Gräben verjehen, 

ve Eu c * 


22 9 


2 God geve em jo godes geleide! 
Solde ih fin lof bier allen be— 
ſchriven, 
warmede he plechte fine tid to ver: 
driven, 
ſo behofte ich ſinne noch vele mer. 
Ach to fro ſtarf de edele herr 
in dat allerbeſte finer jaren! 
hadde em god noch ein wenig wil- 
len jparen! 
Als nu de bodefchop quam to Oſ— 
fenbrügge, 
dat he lag geneiget up finen rügge, 
de heren van capittel und rade 
30 quemen averein unverfümet und 
drade, 
dat je wolden innemen bes ſtifts vejte, 
umb to vermiden frembder gefte: 
mit was fattiheit und frommen 
dat je find ter porten utgefommen, 
35 dat fall men bier wol inne horen, 
want mir des nicht wolde ver: 
feren, 
als ich mi hebbe laten underrichten 
der borger wert und erer ge 
ſchichten, 
iſt to waren felſchlich to ſagen, 
so want dit geſchag fort vor den du: 
ren dagen. 
Als nu einer der capittelheren 
wolde fih na der Wittlage keren, 


to der Herendiefesperten mwolde he. 


utriden; 
do let man em de fteine na den 
foppe gliden, 


— — —— — 


23. behoven: bedürfen; Grimm Wib. ». 


1508. oe 


Nr. 256. 


» dbarto de fuleniffe van der ftraten. 
Dat werf was man und fraumwen 
leide to maten; 
darumb was em dat wol to ver: 
feren, 
he plag gerne mit ſchönen frauwen 
to teren, 
went he ift geneigt nementlidhen, 
mit ene to reden gar heimlichen 
und mit eme fine tid to verbriven; 
god late en lange in eren bliven! 
To der Hafeporten ein liftig man 
na finen begerden he tom Vorden 
quam, 
»» He was behende an den dagen: 
be let fich füren up einen wagen 
und he verwandelde fih in ein 
graum habiet, 
füs lahede he der anderen fpiet. 
De derde wolde nicht lenger rou— 
wen, 
0 ſpodde fih midde na der Vaſte— 
noumen ; 
be hadde fine perde laten bereiden, 
dejulve let he buten der porten 
beiden, 
umb unvermerfet dar to fin, 
do he de Vaftenoume wolde ne: 
men in; 
65 anders velichte he to finen boten 
hadde wol mit demfülven bermen 
worden begoten ; 
alfo entjchleich deſülve herr. 
Ru höret doch des wunder mer: 
ein borg hoch up einen berge, 


v. behuben. 29 Da mit dem Rath 


doch wol ber Stabtratb gemeint ift, mit dem das Gapitel ſich jofort geeinigt babe, 
jo ſcheint der Aufruhr nur vom untern Stabtvolf ausgegangen zu fein. 36. wol: „wann 
man mi des nicht w. v.“ 39. etwa: „ift tomaren felfchlichen to dagen:“ es ift in 
Wahrbeit verkehrt, davon zu jchmweigen. Al. Am Rand ftcht: „Herr Gerdbt van Dind: 
lage.” 42.5. m 8. 17. — 55. Am Rand: „Herr Gifebert Voß.“ 54. Börde: f. zu 
B. 17. — 58, fpiet: Spott, Hohn. 60, „iputete fich, eilte mit hinaus nach Fürſtenau;“ 
ſ. m 8.17. — 65. boten: wol nicht Buße, jondern f. baten: Nutzen, Vortheil. 66. ber- 
men: Hefen; vgl. Brem. Wib. s. v. barm. 69. Am Rand: „Herr Behrendt van Lehben.“ 


Nr. 6. 


„de of eines inhoders bedervebe, 
de word befohlen in finen dagen 
einem, de wolde to junte Johan ut 
draven; 
dejülvige mishandelt word 
gelih dem erften, wo vor gerort, 
5 beide van mannen und froumen, 
de be of gerne plag to ſchouwen, 
do he nu.dodlih iſt gebleven nah. 
AU de anderen borge, als ich ver: 
ſtah, 
de weren bi ſik ſülveſt wol ver: 
wart, 
& hierumb enfchaffeden gene vart 
to denfülvigen riden up. 
Went de Hunteborg jtond Johan 
Bud; 
von den Buſche gebroberen ver: 
fegelt mas 
tor Gronenborg de ganze plas; 
 füs wüſte man mol de befat. 
Nu undernemet mit rede bat, 
nu mochte jemand fragen: 
wat möchte de borger bier to be: 
wagen, 
dat van enen mishandelt weren 
% desfulven capittels mine leve heren, 
de doch ere gud und gelb bi enen 
verteren 
und laten je nergent mede beweren, 
funder mit erem gube und erem 
live 
tröften fe ere dochter und ere wive; 
% of hebbe ich dit recht beholven, 
fo verleggen fe mit fülver und 
golde. 


ro 1508. er 23 


Ich en fan mi anders micht ver: 
nemen, 
it ſchag van enen mit ganzen grem⸗— 
men, 
wante je wolden hebben mebe ge: 
foren 
100 einen nien heren, defulvigen doren, 
dat jo in den rechten fteit ver: 
bodden, 
dat ſulve meinden ſe up ſich to 
lodden. 
Do ſe nicht gewerken konden mer, 
do deden ſe dit, de dummen der. 
1 Als nu de capittelsheren 
regerden de börge mit groten eren, 
do hebben de heren van der ftab 
en to fture dan alle gudes wat, 
mwant je en to ere funde ſande 
ıo en holpen regeren de lande, 
uptoboren proventus, brofe und 
zeifen, 
fonderen man let en nidht in de 
lande reifen; 
men mit eren fchaden und faren 
bölpen je enen de börge bemaren, 
115 dar de heren moften hebben umb 
gedan 
unfoft und andere Inechte lan. 
Dod hebben fi de jülven ein beil 


bedacht 

und bebben er eigen molt mebe 
gebracht ; 

datfülve mas of den rechten nich 
ungelich, 


10 want mit den frouwekens ſüverlich 
wolden je ftedes frolichen leven. 


80 f. Der Sinn ift: darum ließ das Gapitel niemand zu ihrer Befeßung bine 


reiten. 


825. zu V. 17. — 84.l.c. plas: Platz. 108. wol: gudes rad. I09--121. Zum 


ſicheren Verſtändniß diefer z. Th. verderbten Zeilen wäre es nöthig, die Sachlage, auf 


welche fie fich bezieben, zu fennen. 
fie zu erflären verzichten. 


In Ermangeiung defien muß ich auf den Werfuch 
111. brofe und zeifen: Brüche (Strafgelder) und Acciſen? 


24 0 1508-1509. we Nr. 37. 


Ich hadde binahe to vele ges 12 Dit fülde gedichte fchenke ich to meren 


ſchreven, wandages droſten und nodheren; 
will ſchluten mein gedichte, nicht man dorfte en de kunſte nicht up: 
verbos, ſchluten, 
comparationes ſind odios. malk wuſte dat ſine wol en buten. 


123. nicht verbos: nichts für ungut? 125. l.: ton eren. 126. wandages: ehemals; 
Strodbtmann, Idiot. Osn. &. 278. 


Aus e. Denabr. Gbronif, Handichr, des 17. Jahrhunderts im königl. Arhiv in Sannover, Heiliger 
Samm!. Rr. 24 Fol. &. 218, 


14. an beren. 20. geteide. 22. be feblt. 30. aber ein. 37. underricht. 38. ere geſchicht. 46. beide 
R. leide. 65 8. botten: begotten. 71. do fl. de. 78. Alb de anderen. 108, gnhted. 121, je fehlt 122, bi 
mebr to. 


Nr. 257. 
Ain hipſches lied von dem Womzng. 


Als im Januar 1508 Marimilian fi) zur Ausführung des Römerzuges 
nad) Trient begab, waren zwar einige Fürjten ihm zugezogen, aber der zu Con: 
Stanz auffladernde Eifer des Reichs war bereits nicht minder, als derjenige des 
Papſtes, erfaltet, hauptfächlich, weil mittlerweile Yudwig XII. Italien jchon 

5 wieder verlafien hatte. Er jandte jedod, um die denetianer zu unter: 
ftügen, den Trivulzi nad) Verona und Venedig trat jegt mit feiner fchon zu 
Conſtanz an den Tag gelegten Feindſeligkeit offen hervor, indem es dem König 
den Duraug verweigerte, wofür es am 3. Februar in die Reichsacht erklärt 
ward. arımilian nahm inzwifchen das ihm vom Papit gemachte Anerbieten, 

10 fi den Kaifertitel durch einen Legaten übertragen zu’ lafien, an und diefe un- 
gewöhnliche Art ver —— ward wirklich am 10. Februar zu Trient voll: 
zogen.*) Doc blieb dabei die fpätere wirkliche Krönung vorbehalten und es 
zeigte ſich auch bald, daß die öffentliche Meinung den Raifer der Nothwendigteit 
eines Römerzuges durch die trienter Krönung nicht für überhoben erachtete. 

15 Der Krieg mit Venedig begann; aber nur im Etſchlande fämpften die 
Kaiferlihen mit einigem Glüd, während die Venetianer unter d’Alviano Friaul 
und Iſtrien eroberten und hier, meiftens, wie fie fi) laut rühmten, durch Be: 
jtehung, an 45 Städte und Schlöffer, darunter Trieft, Görz, Fiume u. A. 
beſetzten. Dann giengen auch noch fchlehten Wetters halber (vgl. Haltaus, 


*) Ein hierauf bezüglihes und wol 1508 geſungenes niederländ. Loblied fteht 
im Antwerpener Liederbuh Pr. 107. 


* 


Nr. 257. #0 1508-1509. 20 25 


Geſch. K. Marimilians S. 216) des Kaiſers deutſche Truppen, nachdem ihre 
ſechsmonatliche Kriegspflicht abgelaufen war, auseinander. Der Kaiſer ſelbſt 
war ſchon früher, um neue Hülfsquellen flüſſig zu machen, nad) Ulm und Augs- 
burg gegangen und begab ſich von dort ım April nad den Niederlanden. 
Wenn nun aud die „Etjchleute“ immer noch Muth und Eifer zum Kriege 
zeigten, jo hielt doch der Biſchof von Trient es für gerathen, mit Venedig 
am 20. April Ripa auf Grund des status quo einen Stillftand auf drei 
Jahre abzufcliehen. Dem Alviano ward darauf bei feiner Rückkehr nad Vene: 
dig ein Triumphzug zuerkannt, während man den Kaifer durch Bilder und Spott: 
gedichte verhöhnte. 10 

Daß aber Venedig ſich bei dieſem Waffenſtillſtandsſchluß von Frankreich, 
welches vergebens den Herzog von Geldern mit eingeſchloſſen wiſſen wollte, 
trennte, ward verhängnißvoll für die Nepublif; denn Ludwigs XII. Veritim: 
mung darüber trug ohne Zweifel zu dem Gelingen der eben je is tzt vom Kaifer 
mit ihm ——— vorerſt ſehr geheimen Unterhandlungen bei, welche vor ı5 
Ablauf des Jahres zur Ligue von Cambray führten. 

Bor Abſchluß des Stillſtands ſchrieb „quidam fatuus,“ wie er ſich ſelbſt 
bezeichnet, das Sprüchlein:*) 

Die Venediger und der funig von Frankreich 
haben ihren ſchanz geleich: 

jie haben ain karten gemifcht, 

die ligt zü Venedig auf dem tif; 

und läßt uns got den faifer leben, 

er wirt die farten zuͤ Oftern anderft aufgeben. 

In diefe Zeit dürfte aber auch feiner ganzen Haltung nad das fol: 
gende Lied gehören, welches ıwie mir jcheint, in Str. 2 mit dem allerdings zu: zu 
gleich bildli gefafsen Negen auf das oben 3. 2 erwähnte ſchlechte Wetter und 
mit dem „ziehen über Rhein“ auf den Zug deö Kaijers ins Niederland, jo wie 
mit dem Bild des erjt im dritten ‚jahre Früchtetra enden Wacholders in Str. 10 
auf den dreijährigen Waffenjtillitand von Ripa — (Bal. jevod die Anm. 
zu Str. 13.) Der Dichter nennt fih Hans Probſt zu Schwaz, wol das 2; 
tiroler Schwaz unterhalb Innsbrucks. 


In der behemer jhladht**) 


ı in frieg hat ſich gefangen an, und er uns fein hilfe tüt, 
got waiß wie er ain end wirt han, fo wirt die ſach noch werden güt, 
das well wir got lan walten; die untrem wirt ſich fpalten. 


*) Münchener Bibl. Chm. 1586 fol. 418. 


*) D. 5. auf die Melodie des Liedes von ber Böhmenſchlacht; damit wird die Regens: 
burger, Nr. 241 fj. gemeint fein. Da unfer Lied aber die Strophenform von Nr. 241 
nicht bat, jo ſcheint ed mod ein ambered Lieb auf jene Schlacht gegeben zu, haben. 
Daß ber Strophenbau berjelbe ijt, wie der im „Alten gris* Nr. BY ober in „Ad 
Gott in ceinem höchſten Thron“ u. a., beweift "übrigend noch nicht, daß auch bie 
Melodie diefelbe geweien fein mühte. 

1,.. und er: wenn er, vgl. mhd. Wib. 3,100. Vielleicht hieß ed aber: unb ob er uns. 
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2 Des friegö mir uns iez mießen 
verwegen, 
dann auf ain zeit jo fumpt ain regen, 
den laß wir iber rennen 
und ziehen de weil hin iber Rein 
und legen de weil follecten ein, 
biß uns got tüt erfennen. 


3 Nun wer es uns im herzen ſchwer, 
fol wir Tütfchland verliefen die er, 
die wir lang haben behalten! 
es iſt aber iez in aller welt, 
daß vil untrewe ſchafft das gelt 
under jungen und under alten. 


3 Der remifch Faifer iſt tugend vol, 
er waiß wie er jih halten jol, 
das fan er wol erfennen; 
er waiß wer im trem oder uns 

trew ift, 
nocht praucht er frölichen Flügen Lift, 
daß er niemant tüt nennen, 


5 Der edel faifer Marimillian 
ftelt nach der faiferlichen kron, 
die im got hat erforen: 
das mwolten geren underſtan 
vil böfer Griften mit falfchem man, 
den es auß neid tät zoren. 


6 Si haben veracht des kaiſers huld, 
das er umb fi nie hat verfchuldt, 
und haben in betrogen; 
ir trew under in ift gar verloren, 
ain falfchen aid haben fi gefhworen, 
dar in haben fi gelogen. 


: Ei treften fi fant Marren güt; 
die Teitihen Haben ain freien mäüt, 


Nr. 253,4. 
ſölichen.“ 
„ed wirt im,“ 


Nr, 37. 


got well dab in nit gelingen! 

und hetens hundert taujent man, 
nod wel wird... .. greifen an 
und mellen fi bezwingen. 


8 Wir wellen ziechen in welſche land, 
die Walchen find uns wol befant, 
wir wollen fie nit jchelten; 
die untrew, fo ſi uns hant getan, 
wellen mir nit ungerochen lan 
und wyllens in wider gelten. 


9 Laß nur das redlin umb her gan, 

wer waißt, wie es ain end wirt 
han! 

es wirt fi anderſt maden! 

der iez nun treibt den ſpot dar 
auf, 

wirt im fumen fir fein haus, 

des fcherz wirt er nit lachen! 


ı0 Den frieg geleih ich da behend 
ainer frametitauten, wer die fent, 
das hab ich jelbit geſechen: 
was die pliet in dem eriten jar, 
fi pringt fricht in dem dritten jar; 
alfo möcht es gefchechen. 


1 Fenedig, ich rat dir ficherlich 
veradht nit fo gar das remifch reich, 
dh dich fo hoch nit ſchwingen, 
daß did) der adler nit widerker! 
wie wol du filber und gold haft 

mer, 
noch mag dir mifjelingen! 


ı» Fenedig, dich bat gedirjtet fer 
nad) kaiſers land und großer er, 
dad mieß wir got lan walten; 


2,5 Wol: „und legen inzwiihen Geld in den Opierftod,“ d. b. der Kaiſer (bem «8 
jeßt, wie immer, an Geld fir Söldner feblte) füllt einftweilen feine Kaffe. 
4,s. not: noch, dennoch. Statt 
7. l.: wel wird frölich (oder frijchlich) greifen an. 

t0,.. frammet, franewit: Wadolber. 


3,2. dgl. 
„frölichen“ hieß es ohne Zweifel 
9,5. wol zu leſen: 
10,5. ©. 25,2. 


Rr. 257. 


es wirt dir noch wol werben laid; 
dir iſt ain ſcharfs mainejter beratt, 
dad wirt dir gar verſalzen. 


»  enedig, du haft nit recht bedacht, 
fatfer und fünig haftu veracht 

und haft dich jelb betrogen: 

faifer und fünig und firften guͤt — 
got hab ft jelber in finer hüt! — 
fie fein ins land gezogen. 


Fenedig fich beriemet hat, 
wie fi die faiferlich majejtat 
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das haben fi lang geiproden; 
dar umb fin fi aller untrew vol; 
das alles fi nit helfen fol, 

es wirt an in gerochen! 


16 Noch mil ih ains gemeldet 


han: 
die Teitihen werden nit abelan, 
biß man fi tüt jertrennen; 
und ließ man ft bleiben in irem 
wejen, 
niemant fund vor in genefen, 
das mag man wol erfennen. 


vertriben hat vom lande; 
das wil got nit ungeroden Ian, 17 In boffart haben fi lang ge 
am halber mwirt in geleget an, lebt 
auf fi kumbt ſelb die ſchande. und vil nad fremden güt gejtrebt 
mit wuͤcher und lügen liften, 
5» &i haben gejagt im fpot und biß fi gefüllt hant iren fad; 
ſcherz, es mocht in komen auf iren nack 

tructatn erwaicht den Teutſchen ir herz, und ler machen ire kiſten. 


12,5. maineſter: ein feines Gericht, vom ital. menestra (potage). Schmeller Wib. 2,501. 
13. Hildebrand, Vollsl. S. 53, macht darauf aufmerlfam, daß dieſe Strophe den bereits 
erfolgten Abſchluß der Ligue von Gambray und ben Beginn des neuen Krieges gegen 
Benedig vorausſetze, das Lieb mithin nicht vor dem Frühjahr 1509 aefungen fein könne. 
Der Ausdrud der legten Zeile aber: „Kaiſer, König und Fürſten find ins Land gezogen,“ 
falls er heißen follte: find dir, Benedig, von — ins Land eingefallen, würde auf 
die bezeichnete Zeit wenig paſſen, weil damals König Ludwig allein den Krieg wirklich 
begann; wenn aber der Dichter noch ſpäter, zur Zeit, wo auch der Kaiſer in Italien 
erſchien, ſang, jo hätte er doch ſchwerlich die indeſſen erfolgte entſcheidende Niederlage ber 
Benetianer bei Agnadello ganz unberübrt gelaffen. Auch daß des Papftes gar feine Er- 
mwähnung gefchieht, zeigt, daß das Lied von der Ligue noch nicht ipricht. Ich glaube 
daher, ed meint mit dem erzürnten König allerdings Ludwig UI., den der Friede von 
Ripa beleidigt hatte; die letzte Zeile der Strophe aber meint nur: Kaifer, König und 
Fürſten find zwar jet ind Land d. h. mach Haus gezogen, aber nur um neue Kräfte wider 
dih zu jammeln. Immerhin fann man annehmen, dak fi damals fchon Gerüchte von 
einer Annäherung des Kaijers an Frankreich verbreitet hatten, worauf aud Str. 4,a—s 
— ſcheint; denn im ber kaiſerl. Erklärung an bie Reichsſtände vom 26. März 
1509 wird bemerkt, den zu Worms im Auguft 1508 verfammelten Ständen könne das 
bevorſtehende Bündniß nicht jo ganz umbefannt geweſen fein, da ber Kaifer fich deffen 
beim Hinabreifen in die Niederlande jchon habe vermerken laflen. (Fugger— 
Birken B. 6 &. 13.) 14,5. halber iſt wel von Hildebrand richtig als Halffer, 
Zaum erflärt. 15,2. truftaten: Ducaten. Grimm Wib. 3,1467 führt außer diefer, wol 
auf einem Scherz beruhenden Nebenform auch Buctaten an. Bgl. übrigens ©. 24,ır. 
Herzog Erich v. Braunjchweig nahm den Hauptienten der von ben Benetianern eroberten 
Yande nahmals 800U Daten, welche fie als Beſtechung erhalten haben follten, wieber 
ab; Fugger⸗Birken B. 6 Gap. 13. 
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Si haben gebrucht menig fallen 2 Ich tram dem edlen faifer wol, 
finn er die recht als er pillich fol, 
und allzeit jtolz nah großem gemwinn, lat fih dar an nit menden; 
dar in nit angejechen, nun hat er doch ains heldes müt, 
ob es mit got unb recht mig er Schafft und peut, was in tunft güt, 
fein ; bringt das zü gütem ende. 
fo haben wir genomen ein, 
got mwaift wie das tft gefchechen ! »ı Der uns das lied hat neus ge: 
madt ? 
Wir Teitfhen föllen riefen an Hans Probſt zit Schwaz hat das 
got in feinem hochſten tron, gebicht, 
daß wir die fron gewinnen, er fanns nit beßer fingen ; 
und föllen au dar von nit lan: er ift durchfaren weite land, 
es ligt nit an dem anefang, vil untrew ift im worden fant 
am end wirt man das innen, got woll es zum peften pringen. 





18,2. ftatt ſtolz ift faum ſtolzt zu lefen, was etwa beißen könnte: mit Stolz 
erungen; ſondern gftelt: fie jtellten e3 immer aufs Geld zu. 18,5. Hildebrand ver: 
ſteht die Zeile als eine ben Venetianern in ben Mund gelegte Rebe. Sie fcheint mir 
vielmehr vwerderbt zu jein; etwa: fo haben fies genomen ein. 20,2. die, d. b. die: 
time. 21... ſt. gebicht ift wol (mit Hildebrand) erdbacht zu fefen. 21. zu fant f. 
erfant vgl. Körner Nr. 14 Str. 1: im ift vil ſaurß vnd biters, auch unrecht worden 
fant. (Hilbebr.) 


Münch, Papierhandſchrift 809, 8%. Bl. Tl. Anfang des 16. Jahrhunderts. Daraus mitgetbeilt von 
Peiffer in Diones Anzeiger 8, 479%, Doraus bei Hildebrand Ar. 10 und bier. Die Meinen Beflerungen 
flammen von Pfeiffer und Hildebrand, 


1,1, an feblt. 1,3. laſen dt. Tan; Äbnlich miefen 2, 1. las 2, 3. mies. fafen 19, 3.) 2. 1, krieß. 
2, 3. renen, ebenfo erfenen, zertrenen, inen. 5,6. er fi. ed. 7,2. teilfihen. 8, 5, wellens. 11 3. dut. 
12, 6. fer felegen. 16, 4. werd ft. weſen. 16, 5, tungen A. im. 17, 2, geftelt R. geftrebt, 17, 3. Mugem 
tie, 21, 5. mard A. worden. 


- Re 28 
Ein news hüpſch Lied von dem Krieg zwifchen dem bapft, heifer, hünig von 
Frankttich umd den Wenedigern. 
Die feindfeligiten Mächte hatten fid in der Yigue von Gambray unter 
einjtweiliger Bertagung ihres eigenen Zwiſtes um das eine Intereſſe geeinigt, 
das hoch emporgewachjene Venedig, in deſſen Macht ein jeder von ihnen einen 
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Hemmſchuh für feine Pläne jah, vorerjt niederzuwerfen und dur Beraubung 
unfhädlih zu maden. m Eingang der Bündnigurfunde ward gejagt: der 
Papſt habe feit lange den Kaiſer, den König von Frankreich und andere Fürſten 
aufgefordert, zum Schuß der Kirche wider Türken und Heiden herbeizueilen und 
ugleih der Kirche die Befigungen wiederzugewinnen, welche ihr von Venedig ' 
bei lange wider alles Recht vorenthalten würden. Alſo Venedig jollte Schuld 
daran fein, dab der alte Yieblingsgevanfe der ganzen Zeit, die endliche Ber: 
treibung der Tigfen, noch immer nicht hatte zur Ausführung kommen fönnen! 
Diefe Berufung auf die Kirche hatte aber zugleich die Abficht, dem Kaijer von 
der Verpflichtung des ripaer ffenftillftandes (S. 25,) loszuhelfen. Der u 
Papſt aljo follte jene ehemals kirchlichen Befitungen, Ravenna, za, Nimini 
u. a. wiederhaben; der Kaifer außer den 1508 von Venedig eroberten Be: 
figungen, ©. 24,16, Verona, Padua, Vicenza und Trevifo; Ludwig XII. 
(als von Mailand) Brescia, Bergamo, Crema, Cremona und Cha 
Ferdinand der catholifche in Neapel mehrere an Venedig verpfändete Seeſtädte; 1» 
Andere fuchte man mit dem Verjprechen anderer Beutejtüde anzuloden. König 
Ferdinand ſchloß ſich jofort an; Papſt „Julius II. dagegen, der doch nicht ohne 
Bejorgnig an die möglichen Folgen einer zu entjcheidenden Niederlage — 
dachte, erſt dann, als Venedig ſeine Bedingungen der freiwilligen Rückg 
—— und Riminis ſtolz ablehnte. Sobald darauf der Papſt hörte, dab Lud- u 
wig XII. wirkli mit bedeutender Macht in Stalien eingerüdt fei, ſprach er 
unter dem 27. April 1509 den Bann über Venedig aus und ließ durch feine 
Truppen rajch die genannten Orte bejegen. 

Während Venedig ſich rüftete, ward es dur böſe Vorzeichen gejchredt: ein 
Bligftrahl traf das & loß von Brescia, ein Geldfchiff mit 10,000 Ducaten 5 
gieng unter; das Archiv der Stadt ftürzte ein; im Zeughaus brach ein Feuer 
aus, viel Pulver flog im die Luft und 10 im Bau begriffene Saleeren wurden 
daburch zerftört. Gleichwol rüdten die Venetianer mit unerfchüttertem Muth, 
nicht viel weniger als 50,000 Mann ſtark, unter dem bebächtigen Grafen 
Pitigliano und dem ungeduldig zur Schladht drängenden Bartolomeo d’Alviano x 
an die Adda hinaus, welche bereits bei Caſſano von den Franzofen überjchritten 
war. Doc zogen dieſe ſich erſt über den Fluß wieder zurüd, bis der König 
jelbft mit dem ganzen Heer erſchien und bei Gaflano über den Fluß ſetzte. 
Pitigliano wollte ſich jegt in der Defenfive halten, aber aus einem Angriff auf 
die von Alviano geführte Nachhut entipann ſich Montag 14. Mai bei Agna: 3; 
dello eine Hauptſchlacht, die mit vollftändiger Niederlage der Venetianer endete. 
Alviano ward gefangen, Fahnen, Gefhüg und Gepäd genommen; der Verluft 
der Wenetianer an Toten wird auf 8000 Mann angegeben. 

Innerhalb 14 Tagen nad) der Schlacht beſetzten die Franzoſen Bergamo, 
Brescia, Cremona u. a. Orte. w 

Das folgende Lied iſt (wie das darunter jtehende S. N. 75. zeigt) von dem 
een PBamphilus Gengenbad *) verfaßt, woraus jeine Parteifarbe 
ich erklärt. 


*) ®gl. Pamphilus Gengenhach, S. R. F. Herausgegeben von Karl Goedeke. 
Hannover 1856. 
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In des Benzjenoumers don. *) 


ı ZU lob und auch zü eren 
der ganzen chriftenheit 

auch allen teutjchen herren 
bin ich iezunt bereit, 

ein newes lied zü fingen 
von einer graufam gfchicht, 
ih hof mir fol gelingen 
auf daß ich euch bericht. 


2 Venedig hat ſich verbunden 
fo gar in furzer frift 
zü den dürkiſchen bunden, 
darumb zü bejorgen ijt 
groß jamer und groß leiden, 
darzü groß herzenleid, 
dardurch ſie wend vertreiben 
das haupt der chriſtenheit. 


33Zu erſt hond fie an griffen 
den keiſer Maximilian, 
mit iren böſen liſten 
hond ſie ims land yn gnomn, 
auch kreftiglich widerſtanden, 
daß er nit kem gen Rom, 
alls ſeiner gnad zü ſchanden, 
daß ym nit würd die kron. 


Das wil alſo Ion biyben, 
es tryft an teutſche land, 


*) D. b. auf die Melodie von Wr. 246. 2. ©. 91. Man hielt es in 
der That nicht für unmöglich, daß Venedig türfiihe Hilfe annähme; der Vertrag 
von Gambray enthält eine Beſtinmmung für diefen Kal, 3. S. 2410. 4—5. vgl. 
Nr. 257,5. 4a. von bemienigen, was fie. 6,4 fi. ©. 24,2. Zugleich denkt der 
Dichter wol an die Grfolglofinfeit der Faiferl. Bemübungen auf dem Bunbestag von 
Um und den mwormjer Reichötag von 1508. 7 ff. Die Barteinabme des Dichterd für die 
„Etſchleute“ hat wol nicht allein in ihrem größeren Eifer im Krieg von 1508, ©. 25,7 
ihren Grund, fondern noch in einer befonderen Seite dieſes Eifers. 
lih damals an das tiroler Landvolf von Seite der Eidgenoſſen Anträge, fie gegen Vene: 
dig zu ſchützen, falls fie fih dem eidgenöffiihen Bund anjchließen wollten. Man handelte 
barüber auf mehreren Bolfsverfammlungen und die von daber drohende Gefahr war 


wölln fie fi lon vertreiben 
von dem fie hond erlangt 
mit ftreiten und mit fechten 
zü troft dem jtül zi Rom, 
dardur fie an ſich brachten 
die feiferliche fron, — 


5 Die fie nun hond regiret 
vil jar und menigen tag; 
jolten fies iez verlieren, 
das wer ein große clag, 
darzlı ein große ſchande 
dem ganzen teutichen land, 


daß fie ließen von hande, 
des fie groß ere hond! 


6 Nun merken mich erft rechte, 
was großen übermüt 
hond fie getriben ftete, 
ja mit dem edlen blüt, 

der do was gar verlaßen, 
von feinen underton, 
des mag er fie wol haßen, 
umb daß fie yn hond glan. 


= Mlein jo thuͤn ich preiſen 
die frummen Etjchleut güt, 
fie bon geton als meilen, 
ir land hand fie behiit, 


Es gelangten nem: 


nicht ohne Einfluß auf die Nachgıebigfeit und Raſchheit des Biichofs von Zrient bei ben 
Unterbandlungen von Ripa, ©. 25,,. Wenn alfo dann, nad Ausſage unjeres Lie: 
des, eine Geſandtſchaft der „Etſchleute“ an den Kaifer nach Braband geſchickt ward, fo 
lag dabei jehr möglicherweife der Gedanke im Hintergrumbde, falls der Kaijer feinen genü— 
genden Schuß zufihern könne, dennoch auf das eidgenöffiihe Bündniß zurückzukommen. 
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redlih hand fie gehalten 

an irem frummen fünig, 

beid jung und auch die alten, 
darumb fie zü loben feind. 


s Ein eid thetten fie jchweren 
zü einander allefand, 

zu ſuͤchen iren herren 

gar ferr ym Niderland ; 

yn Braband hond fie yn funden, 
den edlen furjten güt, 

fie thetten ym verfünden 

der Venediger übermüt, — 


» Wie fie fi thetten rüjten 
mit einem großen zeug 

und hetten yn genommen 

dem bapjt vil land und leut. 
Vom feifer mwoltens nit laßen, 
ein antwort mwoltens bon, 
darauf fie möchten hoffen, 

jo wolten fie bejton, — 


w Recht wie die frummen leute 
an irem herren tn, 
daran jtreden yr heute, 
das ift ein großer ruͤm. 
Es begund den küng erbarmen 
die jemerliche clag; 
er ſprach fie folten harren 
biß an den dritten tag. 


u Ein antwurt thet er yn jagen 
mit jeinem eigenn mund: 
fein ruͤ mwolt er nit haben 
die weil er wer gefund, 
iren übermüt wolt er ftrafen, 
ſchwuͤr er bei feiner fron; 
er wolt fie nit verlaßen, 
jolt er fein leben Ion! 


9 1508. or 31 


2 Bon ftund thet er auf fchreiben 
yn alle chriftenheit, 
die Venediger jolt man vertreiben, 
fie ftiften groß herzenleid, 
fie hetten angegriffen 
den heiligen ftül zü Rom, 
darumb man fich folt rüften, 
bot er bei feiner fron — 


3 Eim ieglichen bejunder, 
nah dem er hat ein ſtand; 
das nam die fürjten wunder 
gar ferr in frembem land; 
dem feifer thetten fie fchreiben 
jo gar yn jchneller eil, 
do heimen wolt feiner bleiben 
daß er yn jezt ein zyl. 


14 Bor auß der funig von Frankreich 
jein botſchaft ym auch jant, 
Engelland deſſelben gleich 
gar ferr yns Niderland, 
ein eid thetten fie ſchweren 
dem keiſer Marimilian, 
mit in auch ander herren; 
fie wolten all frölich dran. 


15 Der bapft thet auch verfchreiben 
einer werben eidgnofchaft, 
daß fie da heim nit biyben, 
hülfen mit irer fraft; 
darumb er yn wolt geben, 
was man an yn begert, 
züu behüten allein fein leben, 
den traumen er zü in bet. 


16 Nun mil ich fürbaß fingen 
vom fünig von Frankreich: 
ſeim land thet er verfünden, 
den furften auch desgleich, 


9 d. h. jene jept vom Papft zurüdgeforderten Orte, ©. 29,0. 14,3. Seinrih VI. 
Ichidte allerdings zu den Verhandlungen einen Gefandten, trat aber dem Bündniß nicht 
förmlich bei. 15. Eidgendffiihe Söldner Fämpften im päpſtlichen wie namentlich auch 


im franzöfijchen Heer. 


z 


.. 
= 
_ 


32 #02 1509. oe 


daß man ſich bald thet rüſten 
yn einer furzen zeit, 

mit fchlangen und mit büchfen, 
was dann gehört zum ftreit. 


Da was fein widerjprechen 
yn allen feinem land 
zü ftreiten und ah fechten, 
all di er hat gemant; 
yn Meiland waren fommen 
wol fünfzigtaufent man, 
hond die Venediger vernommen, 
gar frölich giengens dran. 


Bartholome Fian thet fich rüften, 
fein boffart er nit part, 
dem künig von Frankreich thet er 
verfünden, 
daß er fih madt auf die fart, 
er müßt yn leren kennen, 
dann es wer an der zeit: 
Meiland wolt er verbrennen, 
darzlı fein eigen leib. 


Auf fant Jürgen tag des ritters, 
fölt yr mich recht veriton, 
thet fi der Franzoß rüſten 
und zoch für ſchloß Caſſan, 
das hat er yn abgwonnen 
ſo gar mit höres kraft, 
das hond Venediger vernommen, 
hond ſich gar bald auf gmacht. 


Am zwelften tag des meien 
ließ er ein gebot auß gon 
beid pfaffen und auch leien, 
‚ein ereuzgang ſolt man thuͤn, 
daß ym got glück wolt geben 
zů lob der chriſtenheit, 


18,1. Alviano. 19,. 
Pr. 259, Ginleit. 


23, April. 


19,4. ©. 29,». 


Nr. 358. 


den Venebigern ze widerſtreben, 
des waren ſie all bereit. 


» Darnach am nechſten möntag 
zoch man mit ganzer fraft 
wol über ein fließend maßer, 
der fünig mit all jeinr madt; 
ein eid den thet er ſchweren 
gar body bei feiner fron: 
irn gwalt wolt er zeritören, 
ſolt er fein leben Ion! 


>» Da gieng es an ein jtreiten 
biß auf die zweite ftund, 
do gieng zü beiden jeiten 
vil mander man zegrund; 
die Venediger müften weichen, 
yr büchfen müftens Ion, 
auch bliben yr da Iygen 
bei zehen taufent man. 


»3  Darnad) hat man yn ab awon- 
nen 
vil ftet und mange jchloß, 
Bergam, Preſſa, Cremona, 
die drei die feind fat groß; 
den ſchaden müßens haben 
jo gar on abelon, 
got dank den Triegsleut allen, 
das beit hond fie geton. 


4 Nun wil ich fürbaß fingen 


vom feifer Marimilian, 

wie er mit clügen finnen 
jein feinde ftrafen fan; 

dar bei man wol mag benfen 
und aud gar wol veriton, 
mit was clügen renken 

er iezund zeucht gen Nom. 


21. 14. Mai. 24. |. 


Nr. 259. x 1509. or 33 


5 Dar bei ichs nun laß bleiben, Die Venediger hond wol vernommen, 
got geb ym glüd und heil! was ynen fein vater jeit, 
von ym wil ich nit fchreiben, wie daß fie wurden kommen 
biß er die fart verbring. dur in yn groß berzleid. 
SRF 


25,2. Etwa (um auf 25,4 zu reimen) „Got geb daß ym geling.“ 25,4 —5. Als 
Friedrich III. 1452 (ſ. Th. 1. S. 494) zu Venedig ſehr hech aufgenommen warb, äußerte 
er: ibm wiberfahre bier jo viel Ehre, daß er dieſer Herrichaft guter Freund fein müfle; 
ibm weifjage aber fein Herz, daß zwiichen feinen Nachkommen und Benedig große Kriege 
entfteben würden. (Fugger-Birken B. 5. €. 8.) 


4 Bl. 0, D. u. 3. (1509 Berl. Bibl. Ye 3721. Weller Ann. 1. 16; Repert. Rr. 500. Gödeke, 
Bengenbah S. 536. (Mol ein zweites Eremplar deilelben Druckes befindet fib ald Nr. 19 in dem Sammel 
band der Ebnerfhen Bibl., deſſen Inbalt in v. d. Hagend Mufeum f. altd. Lit. u. Kunft I. 317 mit, 
getbeilt if.) 


Der Drud bat d, 8, fi. ſſ. o B wie gewöhnlich, d. b. wie die Du. von Ar. 31; einige nn im Aust, 
Aandt 13, 2. ſandt 19, 1. grumdt; — hatt, mitt, mitt. 1, 6. gfiht. 5, 3. foltens. 12, 1, ſchriben. 
12, 7, baimen. 14, 4. uns, bilffen. 17, 5. Mavland. 25, 4. verbringe. %, 8. berkeleud, 


RM. 39. 
Ain gedicht von ungehorfame der Benediger. 


Gengenbach hatte, alö er fein Lied vom Krieg wider Venedig dichtete, nicht 
jo unrecht, vom Kaifer nicht fingen zu wollen, bis er den Kriegäzug glüdlich 
vollbracht habe (Mr. 258,5). Denn während Frankreich, der Papit, und dann 
auch K. Ferdinand in Neapel, der Herzog von Ferrara und der Markgraf von 
Montferrat ihre Antheile an der venettaniihen Beute nad der Schlacht bei 5 
Agnadello unbehindert einnahmen, mar der Kaifer allein wieder nicht in der 
Lage, etwas zu thun. Es fehlte an Truppen wie an Geld. Er berief daher 
einen neuen Reichstag nad) Augsburg. Ueber Venedig ward aufs Neue die 
Reichsacht ausgeſprochen, aber Gelb war von den Ständen nicht zu haben. 
Die Bundesgenofjen von Cambray mußten endlich mit Geldern aushelfen und 10 
Fugger einftweilen Vorſchüſſe mahen. Dann endlich konnte ein Heer geworben 
werden, mit dem der Kaifer im Juni über Trient zum Krieg heranzog. 

Kurz zuvor (nad der Erneuerung der Acht zu Augsburg) dichtete Hans 
Schneider den folgenden Spruch. 


Pier. Volkslieder, III. 3 


34 9 15089. on 


Die newe mer und ſelzam gſchrai 
ſeind iez in landen mangerlai, 
daß ich deſtmynder dar von dicht, 
ich byn nit aller ſach bericht. 

» Der faufleut gſchrift und botten ſag 
und ander mer fompt vil an tag. 
Die fürften haben vil zu ſchicken, 
daß fie recht in den fpienel pliden 
der lauf halb ie yn dijen landen. 

ı Got wöll daß es werd under: 

ftanden ! 
Venedig nun fich dich eben für! 
dir leit groß unfal vor der thür, 
daß du haft das reich zu koſten 
bradt, 
das iſt die faijerliche acht 

15 auf dich mit allem rechtem fent. 
Du haft den Romzug jeer gewent; 
das ift Frankreich und Engelland 
und ander fönig mer genant 
in ain vertrag und püntnüß kum— 

men 
» zu ern dem römiſchen fonig dem 
frommen; . 
desgleich die bebftlich heilifait 
ift wol gerüft und ganz berait, 
das übel zejtrafen an Benebig. 
Der Türf der will nit figen ledig, 

» der vor die chriftenhait Durchecht, 
dem hat dein ubermut verjchmedht, 
der will das ubel helfen temmen. 
Venedig jolt fi billich jchemen, 
daß Türken, haiden und die Chriften 

fi umb die myötat zamen rüften, 
die du am römifchen fönig haft be- 


gangen ! 


16. ©. 24. 


Nr. 259. 


dasgleih die Schweizer auch tut 
blangen, 

faiferlih wird nit lan verachten. 

AU menjchen ſynnen und betrachten, 

» daß dir dein hochmut werd ent- 

jogen. 

Du bift ain flain zu hoh geflogen ; 

ih glei dein ſach der lerchen ge- 
ſang, 

die ſchwingt ſich hoh und wert nit 
lang 

und felt hernyder ab yns kat. 

Bedenk dich baß, das iſt mein rat, 
und neig dich gen deim rechten hern, 
ee er dich werd gehorſam lern 
und dich auß ungehorſam weckt, 
wiewol man dir die acht erſtreckt; 

» do ert der könig die reichſtet an, 
als ferr und ich mich fan verftan; 
die heiten geren guten frid 
bei allem chriſtenlichem glid. 
Darumb bevdenf dich noch das beit, 

wee dich bereme auf das left 
die freud die du getriben haft 
mit Trieft und Görz, des wirft 

ain gaft. 
Was myffer Bartholme dir zuaigt, 
das muftu werden uberfaigt. 

5 Dein jchenf, trümeten, jubilieren 
das wirt dir leib und gut verfüren, 
als mich bebünft, in folder acht 
wie iez beichehen jei ain ſchlacht 
in der kreuzwochen, hör ich jagen; 

o wol dreizehen taufent man erſchlagen 
mit großem ernjt auf baid parthei 
und wievil dann der gefangnen ſei, 


25. der früber die Ghriftenhbeit quälte, unterbrüdt.e 44. „ob 


ihon man, anſtatt dich jofort anzugreifen, dir durch nochmaliges Rechtöverfabren bein 


Rammergeriht eine neue Friſt 
53. Bartolomeo d’Alviano; 1. c. 54. 


deine Geſchenke, Beſtechun 
Sonntag Rogate, ber 1 


zur Unterwerfung verſchafft bat.“ 52. ©. 
feigen beißt verderben; danach möchte überfeigen 
(dgl. mbd. Wib. 3,200) zu: durch udi 

vgl. Nr. 25 
a den 13. Mai fiel. 


24,10. 


gen Macht verderben. 55, dein fhenf: 
59. Kreuzwoche, die Mode nach dem 


Nr. 259, 


die die Franzoſen brachten hain, 
und ftet und fchlößer nit allain, 

‘5 die fih an den Franzoſen ergaben, 
Venedig, jölts für ain beifpil haben, 
unds bulfer das dir an ift gangen, 
davon du ſchaden haft empfangen, 
wol hundert jentner jein verbrunnen; 

zu desgleich die außgefanten thunnen, 
domit du wolſt dein land bewarn. 
Das haift fürwar nit wol gefarn, 
do leib und gut verderben muß! 
Schafft dein mystat und fünden 

buß, 

”» daß ich bejorg dir werd befant, 
als den fünf ſtetn die got verfant, 
da urtailt fie die gottes jtymm. 
Venedig, den handel recht vernymm: 


67. ©. 29,2. 


70. bag Schiff mit den Tonnen Goldes, ©. 29,2. 


9 1509. or 35 


behalt den gemwerb, den man bir 
gan, 

sound mad did willig underthan 
dem römfchen kaiſer und dem reich), 
jo wirtö ob got will alſand gleich; 
wo du das felbig nit wilt than, 
jo ruft der fönig die fürften an, 

 Wolher ir herren in dem reich, 
gaiftlich, weltlih, all geleich! 
jeht an den babſt mit feiner macht, 
desgleih Franfreih in ſölcher acht; 
helft ftrafen difen großen traß 

3 Venedig treibt mit irem ſchatz! 
Domit mein red foll haben end, 
biß weiter jahen wirt volendt, 
jo richt ih nach der weiſen rat; 
als Hanns Schneider geſprochen hat. 


75 bie ins 


tote Meer verjenfte Pentapolis von Sodom, 1. Moje 14,. ff. verfant? Wielleicht biek 
es: dir werd ergan (oder getan), als den fünf fleten, die got vertan (verfluct bat). 


A — 1Bl. fol, o. O. u. J. (1509) Münd, Bibl. Einblatidr. a 8. Weller Repert, Rr. 494. Dieier 


Drud bat ſtatt ded oben im der Ueberſchrift 


beibebaltenen Ziteld der andern drei Drude den Zitel: 


Sienach volgt der venediger frieg wider den | Honig von Frandreid.” Uebrigens find die Drude, (von 
denen ich allerdings E nicht gefeben habe) fo weſentlich gleich, daß es einerlei war, welder bier zu Grunde 


gelegt wart. B 


18. fol, 0. D. u. I. (Münden, Hand Oftendorffer und Matbeus Zayffinger 1509.) 


Münd, Bibl. Weller Ann. I. 18; Repert, Rr. 10-18, fol. 0.0. u. 3. (aus der gleihen Druderei 
wie Bj. Butib Sammlung. Weller Repers, Rr. 492 D= 1 MB. fol. 0. D. u 3. Münd. Bibl. Weller 
Repert. Rr. 493. — Eine Abichrift bei Bal. Soll Bl. 117, 

Gedrudt nach B in Hormanrd Taſchenb. 1833 &, 263 und darand Soltau Nr, 35. Ich gebe nur einige 


“esarten aus B nad Soltau. 


A.bat d, 8 und ca, f. fi. 8 5 wie gewöbnlih, — es führt ai nicht Arenge dur, — 8 bat: 
ant, endt; — Dagegen wird; — von Doppelungen fonft nur tt (mitt, gott, aefantten, wentter). 2. jen A. 


on B. 3. bei A beit B. 
nibtB. 28, ſoln dich B, 


14. Das ift das ift die A, 
29, Tbürden A, 48. allen driftenlihen B. 


%, kaiſer B cebenfo 31. 45. 84.) 24. d. T. will auch 
54. überfaigt B. 6, die ft. den. 


gaben B. 84. riefft B. 85. bern A. 93. fo Dicht ch B. 


3* 
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Nr. 260. 
Ain lobliher ſpruch, wie derk kung von Attagonia iez neulich die haiden 
beftriten und yberwunden hat. 


Das Yahr 1510 bringt die beiden erften erhaltenen Zeitungen in Sprud; 


form, welche außerdeutſchen Ereignifjen gewidmet find. Daß 
Grund, weshalb man diefe Nachrichten durch die 


die Türfen betreffen, iſt der 


ie Stege über 


poetijche Form ber öffentlihen Theilnahme mundgerecht zu machen wünſchte. 
5 Unter des — Kardinals Zimenes eigener Leitung und Peter von Navarras 


_ militärifcher Fü 


rung war am 16. Mai 1509 eine jpanifche Erpeditton nach Afrika 


von Garthagena ausgelaufen. In rafhem Siegeszug wurde Stadt und Provinz 
Oran unterworfen (fie blieb fpanifch bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts). 


Nah diefem wichtigen Erfolg fehrte der Kardinal zurüd, 


eter von Navarra 


ww aber feste die begonnene Stegeslaufbahn fort, indem er zunädit im Januar 


1510 das öÖftlih von Algier gelegene Bugia 


Dann unterwarfen fich 


Algier, Tunis u. a. Städte. Dieje letteren Eroberungen giengen freilid) größeren 


Theild bald wieder verloren. 
2,468 ff.) 


Wer hören well die redlich that, 
jo Ferdinand begangen hat 
der funig von Arragonia 
widers fürftentbum Bugia, 

5 der hör mit luft dis new gedicht, 
das got zü lob ift aufgericht. 
Gedachter herr künig Ferdinand, 
der allweg bſchirmpt das criſtenland, 
hat außgeſchickt den hauptman groß 

ı0 graf Petern, aller eren gnoß, 
den nempt man auch ſunſt Navara, 
kam in das land geen Affrica 
mit viermaltauſent hyypſcher knecht, 
die theten ganz den ſachen recht. 

Sy ſchifften dapfer yber meer 
mit irem criſtenlichen heer 
ja für die hauptſtat Bugia 
nit weit vom küngreich Feſia. 

Do das der haiden küng erſach 

» und ſorgt ſeinr herſchaft ungemach, 


18. wol Fez, obgleich die Nähe Bugias nicht grade zutrifft. 


Fürſtenſitz. 


(Bol. Prescott, Geſch. Ferbinands und Iſab. 


hieß er alt leut, auch weib und 
kind 


n 
fchnell fliehen auß der ſtat die find 
und alle, die nit ftreitbar warn. 
Sein rüftung thin ih offenbarn: 

» mit zehentaufent außerlefen 
bat er fi gſchickt in Frieglich weſen, 
wie yr das mögen hie veriten, 
es waren allweg funf an zwen 
ftarf wider unfer criften leut, 

so daran gwann er ain Flaine beut; 
dann als der Haid ſich hoch befliß, 
wie daß er unfer volf zerriß 
mit feur und eifen graufamlic, 
dargegen jtrit man ritterlich 

3 und fchlüg die haiden in die flucht, 
Maria, lob fei deiner frudt! 
Der Crijten mas nit unbehend, 
er eilt bin nad biß auf ain end; 
do ſy dann fluchent in die jtat, 


19. Bugia war fein 


Nr. 260. 


% der hauptman gab in ſchach und matt; 
zü ainem thor ſchluͤg er fy ein, 
zum andern auf, ach das was fein, 
und da die ſtat erobert was, 
merkt auf ir frumen Griften das, 

» die unfern haben bei ir pflicht 
an allen orten aufgericht 
den fan des hailgen creuz jo ſchon 
und got gedankt im höchiten tron, 
daß er, o, durch fein götlich gnad 

dem klainen haufen gab den grad 
des ſigs furwar in ainer ftund, 
hab ich gehört auf rainem mund, 
des brüder ſolich that und ftreit 
hat gejchaffen zü der jelben zeit. 

5 Er jagt auch, wie die haiden gar, 
do fy der zaichen wurden gwar, 
fo ybel flüchten unferm got 
und auch der gemainen criftenrott, 
daß es aim ieden criftenman 

co vil billich fol zü herzen gan. 

Das tft befhehen, do man halt 
funfhundert taufent zehen zalt 

am jamftag vor dem hailgen tag 
der dreier füng, glaubt wie ich ſag. 


ro 1510. or 37 


6 Als nun der faifer dis vernam 
durch poft im ftetli Mindelham 
am zwelften tag des hornungs, bo 
ward er der botichaft herzlich fro 
und ordnet gleich von ftunden an, 
w wie fih gebürt aim theuren man, 
daß got da durch geert folt mwerbn, 
der feinen glauben hie auf erbn 
mit folhen gnaden hat bebadt: 
alfo ward morndens frä volbracht 
5 an lobgefang mit freub und müt. 
Got halt uns ftet in feiner hät 
und wöll durch fein barmherzifait 
dem teutfchen helden geben glait, 
daß er gar fchier in kurzer frift 
so mit gluck beſchwaig der argen lift, 
darzü aud alfo mäßig werb 
in friegen auf der criften erd, 
damit er nad) der hailgen leer 
der crijtenhait zü lob und eer 
#5 ber ungeheuren haiden land 
mit gwalt bring in ber Grijten 
band, 
das got in feinem hymelreich 
wurd wolgefallen ewigleich! 


53. Danach wäre alſo ber Bruder eines Mitlämpfenden oder gar Peters v. Na: 


varra unjeres Dichters Gewährsmann. 
ber Krie 


63. am 5. Januar; mach Prescott 1. e. hätte 
genen Bugia erit am 13. Januar begonnen und am 31. Januar geendet; 


dann aber fonnte doch faum am 12. Kebruar die Nachricht ſchon über Spanien in 


Deutfchland eintreffen. 
fen zum fchweigen bringe.“ 


66. Mindelheim im Algan. 


&0. „bie böfen Anfchläge der Tür: 


A — Bl. tol. nur auf einer Seite aweifpaltig bedrudt; am Auf der Zierleiſte zwiſchen den Spalten: 


Ja als alüd.” — Titel: „Ain loblicher ſpruch wie der kung von Arragonia vep neulih Die Halden beftri« 
ten | vd oberwunden bat.“ Darunter ein Holsfchnitt mit der Pegende BYGIA, die Finnahme der Feſtung 
Dartellend, Am Schluß des Medichtes: Getruckt auo Augfvurg, Anno ete. 1510. Wiener Hofbibl. As. 
Rr. 3301. München. Bibl. Ine, e. a. 0. — a. — Nite Abihrift von A, Münden. Bibl. Cod. Emmer, pap. 
6 Li. # 8. 116. — b, = Megenöb. Kreisbibl. Cod. ms. 1, Bl. 412; wol gleichfalls eine Abſchrift von A, 
nur in der Screlbung freier. Gedruckt nach a in Mones Anz. VII. Sp. 549, 


A bat, ff, M lau im Must. beiliff: zeriſſ) # und & wie gewöhnt. ; at fl. ei in want, firaitbar, aifen, 
aitt, (41) fain, flrait, gatt; — im Ausl. Di: landt, haydt ze.; — einzelne Dopvelungen: ſollich, ainner, inn, 
unnſerm; Dagegen öl (77) alweg, geman. — 34. riterlidh. 70. ioch. 78. theutſen. 88, emiftich, 


38 ro 1510. vr Rr. 261. 


Nr. 281. 
Uenw merklich that wider die unglenbigen. 


Nach kleineren unmittelbar voraufgegangenen Kriegshändeln zwiſchen dem 
Drden zu Rhodus, deſſen Meijter damals Emmerich von Amboife war, und den 
türfifhen und egyptiihen Sultanen Bajazet und Campſon Gauri fandte ber 
legtere eine Flotte von 25 Schiffen verjchiedener zum Kampf aus, zu: 

> nädit mit der Beitimmung im Meerbufen von Ajas (Bai von Iskenderum, im 
Winkel von Kleinafien und Syrien) Schiffsbauholz einzunehmen. Die Rhodiſer 
fammelten zu ihrer Bekämpfung eine Flotte am Kap von St. Andrea auf der 
Ditjpite von Cypern; darunter die „große Karafe,“ ein Kriegs: und Handels: 
fhiff von ungewöhnlicher Größe, weldes den Egyptern fur; zuvor abgenommen 

ıo war. Die egyptifche Flotte ward im Bufen von Ajas angegriffen und in heißer 
Schlacht völlıg — 4 Galeeren und 11 andere Fahrzeuge wurden er— 
beutet. (G ih 


Bal. . des Malthejerordens nad) Vertot. , 1793. Band 2 
©. 191 ff.) 
Mer hören well groß merklich fo fie yın fründen heim hond ge: 
t, ſchrieben 
ſo neuwlich iezt begangen hat und mir uß gunſt auch zuͤ ge— 
mit hilf o got herr Jeſu Chriſt ſchieben. 
der wirdig ſant Johans baptiſt Das hat mit namen die geſtalt: 
durch feine diener uf dem mer nach Chriſt geburt gleich do man zalt 
fürwar mit gar einer kleinen wer  fünfhundert tauſent zehen jar 
ja gegen ſeiner widerpart, im ougſten geſchehen, das iſt war, 
die all da waren Machmets art, die ſant Johanſer hond erblickt, 
der hör von herzen diß gedicht, wie daß der ſoldan uß hat ge— 
o zuͤ lob dem ſchöpfer zü gericht ſchickt 
und allem hymeliſchen her. mit neunzehen ſegel ein armad 
Es iſt auch zwar ein ſolich er „von Allexandria getrad. 
der criftenheit uf dieſer erben, In einen golfen, iſt genant 
daß billih dardurd gelobt fol werden der golf von Jaſſon wol befant, 
ı5 der ewig got im höchſten thron. da wolt der joldan fich beſachen 
Darumb ih nit hab mögen Ion, mit holz und daruß ſchiffung machen 
ich thet dann folichs weiter fund, 5 30 widerſtand ber criftenheit 
wie ich hab gehört uß warem und fterfung feiner machmetideit. 
mund So das der meijter lobefan 
und aud in briefen ſelbs gelejen von Nhodis, gar ein frommer man, 
» von Deutfchen, die darbei find ge: fampt feinen brüdern glei ver: 
weien, nommen, j 


33. f. befachen m.: fich verfehen mit. 36. mahm.: die Mahumedaner. 
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„hat er den anſchlag bald fürfom- 
men 
und hat die großen naff armiert, 
des gleichen juft, wie ſich gebüirt, 
die bartjchen und die drei gallee, 
dar zü auch ander rüſtung mee, 
s und find Die gallee etlih tag 
vor hin gefaren, wie ich jag, 
und do jie famen fait hinuß 
ſchier zü eim ſchloß heift Kaſtellruß, 
do funden fie zwo partſchen fton 
om bonaz, hört on allen won, 
das iſt in ftillem wind geſyn. 
Uf die hond fie gebrungen hyn 
und fie rechtfertigt an dem ort; 
do gabend fie jo zymlich wort 
s und darzlü auch ein ſolichen be 
ſchaid, 
daß under in kein Dürk noch haid, 
auch daß fie Frankreich gehören ziı; 
do ließ man ſie mit fried und ruͤ. 
Davon ſind ſie noch weiter gefaren; 
die warheit wil ich offenbaren, 
ſie habend fleißlich umb ſich geſehen 
und noch drei partſchen dört er: 
ſpehen, 
die ein was uß Sicilia 
und auch die zwo uß Frantia. 
Nuͤn als fie zu yn gefaren find 
do abermals in ſtillem wind, 
hond fie yn kecklich zuͤ geſprochen, 
do warends all ſo gar verdrochen, 
daß keiner antwort geben wolt, 
” wie daß er dennocht billich ſolt. 
Das namen die brüder zeverdruß 
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und thetten zü yn mengen ſchuß, 
des gleichen fie auch gegen yn. 
Es mocht zü lezit nit anders geiyn, 
;, denn daß die ſant Johanjer hand 
die ein partich droffen in ein wand, 
daß gleich die jelbig wolt verfinfen, 
darinn auch leut und güt ertrinten. 
Do das die ander zwo erſahen, 
von jtunden an fie thetten gahen; 
mit yren jeglen, die fie ab 
bald ließen, ieder fich ergab 
und begertend all in nöten gnad 
durch ernftlich bitt yım höchſten grad. 
= Do nam ein end der felbig jtreit 
und eiltend jchnell zü beider feit 
zehilf der dritten partſch zeftund, 
ee daß fie gar zerfiel in grund. 
Es waren darinn neunzig Moren 
mit kaufmanſchatz recht ußerkoren 
und als der brief auch melden thuͤt, 
jo bet die jelb ein merklich güͤt 
und füren aljo mit yn hin. 
In freuden brachten fie den gewinn 
gen Rhodis ja mit großer gnad 
und funden da noch yr armab, 
die dennocht nit was uß gefaren. 
Doch wolt mans lenger nit mer 
ſparen, 
dann morndes, was der ainlift tag 
in des monats ougſt, wie ich euch ſag, 
do fürend fie all ſametlich, 
yr find zeflichen vapferlich. 
Und als fie in den aolfen kamen 
von Satallea, fie vernamen 
1 uf dem mör zwo grippen dört. 


41. naff: gemeint ift jedenfalls das ©. 38,6. erwähnte Schiff. 43. bartichen: auch diefen 
Schiffsnamen weiß ich nicht nachzumeifen. 48. Saftelrofio, Inſel an der Küfte Anatoliens. 
53. Einen rechtfertigen: jemanb gerichtlidy anſprechen, Schmeller Wtb. 3,20; hier fchifi- 


männiih: um den Paß befragen. 
wol verftodt, verſchwiegen; val. 


54. ftanden fie genügend Rebe. 
„vertrechen und verdeckt, 


68. verdrochen: 
vertrochen und heimlich“ 


bei Schmeller, Wib. 1,arı von trechen: das Feuer auf dem Heerd mit Aſche bedecken. 


92. jo emtbielt diefe Bartſche großes But. 
105. grippe: muß aljo ebenfalls eine Art von Fahr— 


tolien, nordweftlih von Gupern. 
zeugen jein. 


104. Satalih, an der Sübfüfte von Anas 
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Do hond fi yr gallee embört 


und band die felben in dem halt 


als friegs beut bracht in yren ge: 
malt, 
darinn ob achzig Türken funden, 
110 die fie gleich zü den felben ftunden 
uß den grippen haben zogen, 
was ich bie fag ift nit erlogen. 
Sie ftießend darnach feuer darin 
und fürend alfo fürbaß hin 
115 fo lang biß fie yr find bebraten, 
darnach fie groß verlangen haten, 
am ein und zmwenzigiften tag 
im ougften nad der briefen ſag. 
Und aud ala dann an morgen frü 
120 mit großer manbheit, hören zü, 
die ritterbrüder jazten zamen 
und griffen an in gottes namen 
mit güter ordnung uf die find 
ganz unverzagt, keck und geſchwind 
125 mit hießen zwar uf beiden feiten, 
fein teil wolt uf den andern beiten. 
Sie ſchußend alfo heftiglich 
und murfend feumer alfo grau: 
famlich 
was ieder thin mocht hin und her, 
130 daß alla zü fchreiben vil zuͤ ſchwer 
ift; doch ala ich hab gelefen: 
daß felbs gefyn fein ander genefen, 
denn wer baß mag, der faum fi 
nit, 
wann da ift fein vergeben zyt! 
135 Das hat die find fo hoch verbroßen 
und warb uf ordensſchif gefchoßen 


106. dba machten fih ihre @aleeren auf. 
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fo oft und did, daß wunder ift; 
noch halfen fie nit all yr lift, 
die ftein die giengend neben ab 

140 und wolten nynbert halten hab 
ins ordens fchiffung, wie yr hört. 
Die find ja waren ganz zeritört 
und durd die fant Johanſer do 
gebrengt, daß fie nit wiſten mo 

145 fie fliehen folten uf dem mer. 

Das land was ynen vil zü ferr 
und mas den brüdern alfo gad, 
daß fie yn hengten nah und nad 
und haben geihoßen foliher maßen 

150 daß fie yr ſchif hond muͤßen laßen, 
dann der fant Yohanfer geſchoß 
die gabend ynen ſolichen ftoß 
und — durch ſchif, leut und 

güt, 
darvor fie Machmet nit behät, 

155 dann ein gallee gar in den grund 
zerſchoßen ward, thuͤn ich euch fund; 
deshalb dar under vil ertrunfen, 
die find auch jamerlich verſunken 
und mas doch yr ein merklich zal, 

160 die allfan müftend leiden qual. 

Es waren auch verlögnet Erift 
darbei vil zü derjelben frift 

mit namen uf vierhundert wicht, 
zuͤ den man Mamallıden fpridt; 

165 den felben ift auch domals gelungen, 
nad dem fie bißher hand gerungen, 
und als yr Hhauptman ward er: 

ſchlagen, 
do thetten ſie gleich all verzagen. 


131 f. Ich verſtehe: „mie ich (im 


Brief oder im Sprichwort) *gelefen babe: felbft fein d. h. fich felbft erhalten läßt 
ben Gegner nicht am Leben, wer der Stärkſte ift, der eile, des Schwächeren Herr zu 
werben.” Doch möchte V. 132 verberbt fein. 141. in ber Ordensflotte. 161. verl. 
Erift.: Renegaten. Bol. Nr. 231,1. Anm. 3 ergibt ſich zugleich, daß, wenn bie von 
ber öfterr. Partei abgefallenen Rotweiler in Nr. 231,15 Mameluden genannt werben, 
damit ebenfall® Renegaten gemeint find. Bekanntlich waren die Mameluden urjprüng- 
lich türfifche Sklaven aus den eroberten Ländern am Kaufafus und in Vorderaſien, 
3. Th. alfo aus einft chriftlichen Ländern. 164. An Egypten herrſchten ſeit 1254 bie 
Mameludendynaftien. 165 f. d. h. fie haben endlich die ihnen gebührende Strafe erhalten. 
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Alfo find fant Yohanfer hin wie daß der ungleubigen got 
ı gefaren mit figlihem geminn Machmet fo gar ift worden zü fpot. 
und die fahen alſo bedacht, Darumb o got herre Iheſu Chrift 
daß fie gen Rhodis haben bracht, wir loben dich zü aller frift, 
merkt, zehen jchiff, nad yr manyr, ı8 dar zü auch deinen teufer ſchon 
uf iedem bom ein keffin gejchier; fant Johanß ym hymels thron 
175 des gleihen aud ein güt gallee, und rüfen uf gen’ hymelreich 
dar zü noch fiben fuften mee. daß du uns behieteit ewigleich, 
Das alles fompt von oben her, damit alsbald gemeret werd 
davon noch vil zefchreiben wer; ıw dein heiliger glaub uf difer erd, 
doch mag ein ieder wol verjton und gibe damit der fhrift ein end, 
ıso dar bei, wer uf den grund wil gon, got alle ding züm beften wend! 


174. etwa: auf jedem Maft ein feidened Segel?” vgl. Kaffa: Seide, Grimm 
Wtb. s. h. v. 176. fuften? ein Fahrzeug. 


42.20. ©. u. 3. (Nugdburg 1510) unter dem Tert: „Ja als alüdt.” (vgl. Ar. 20 On.) Weller 
Ann. 1. 22; Repert. Mr. 621. Berl. Bibl, Ye 6301. 

Der Drud bat d, 8, ff, „N & (für int. f.) 8, 8, mie gewöhnlich. Kür no, deijen Bezeihnung überwiegt 
doch unficher it, ſteht bald II bald ü, was auf die Ausſprache ue deutet; — mehr und meer (Meer, mebr) 
beer (Heer — tbaufent, tbeüffer; mit wenig Ausnahmen dt für d im Auelaut; — an Dopvelungen häufig 
2, tt: zall, quall, fegell, vill, zerfiell, woll, ſollich; thatt, ettlich, wentter, mitt, bebietteft ; einige nn: mann, 
geiebenn, vonn, vnnd; font nur widderſtand; dagegen gemin, fer. 


11. boumelihihen. 34. daryß. 71. die fehlt. 92, fo thett. 108. leut. 138, fu. 144 wyſten. 
156. Fhumdt. 181. ungleubig. 


Nr. 262. 
Vom Krieg in Italien. 
Der Eaiferlihe Feldzug im Jahre 1509, ©. 33,12, führte zwar zur 
Miedereroberung Iſtriens und Friauls; ja, die Venetianer liefen einen Augen: 


blid den Muth finten und machten, vom Papſt dabei unterftügt, ſchon im Stil: 
len dem Kaifer die günſtigſten Friedensbedingungen.“) Aber eigenes Gewiſſen 


*) Dieje Erfolge verfündete in Deutſchland ein wol von ber Umgebung des Kaifers 
ausgehendes „büchlin“ (Weller Repert. Nr. 479) welches mit einem Reimgedicht bes 
Johann Kurt „von der Maduna Benefia* fliegt. Der Titel läßt durchbliden, daß bie 
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und Frankreichs Diplomatie hielten den Kaiſer an der Ligue von Gambray feit; 
er verwarf die Anerbietungen Venedigs und ertheilte dem franzöjiichen Königs: 
je die Belehnung mit Mailand. Ludwig XIL, deſſen Wuͤnſche auf ſolche 
Art befriedigt waren, hatte perjönlich ae: Po Italien bereits verlaſſen und 
s wenn auch jeinen Truppen befohlen ward, des Kaiſers Kriegführung in Italien 
zu unterjtügen, jo war und blieb doc) diejelbe fortan gelähmt, während Venedigs 
Kraft, Muth und Glück fi) wieder hob. Mißmuthig verließ daher Marimilian 
Italien mit Anbrud des Winters. Im Februar 1510 erjchien er voll Ver: 
druß über die nachläſſige Unterſtützung des Neiches auf dem nad Augsburg 
ı0 berufenen Reichstage. 

Inzwiſchen war Julius II. Ausſöhnung mit Venedig und damit fein durch 
kirchliche Flosteln dünn bemäntelter Abfall von der Ligue zur Thatſache gewor: 
den. Am 20. Febr. 1510 hob er den über Venedig verhängten Bann auf. 
Schon gelang es ihm aud, den nad Bejegung jener neapolitaniihen Hafen: 

15 plätze (S 29,13), gefättigten K. Ferdinand zum Einlenken zu bewegen; nod 
folgenreicher war es aber, daß er auch die Eidgenofjen, unter denen die anti: 
franzöfifche Partei zu wirten nie aufgehört hatte, von der Ligue, hauptſächlich 
durch die Thätigfeit des Biſchofs Schinner von Sitten, loszulöſen wußte. Nicht 
nur fchlofjen die Eidgenofjen im März mit ihm jelbjt einen Hülfsvertrag, fondern 

e8 ward aud die Erneuerung des eben ablaufenden Vertrags mit Frankreich, 
indem die Eidgenofjen ihre Geldforderungen jteigerten, hintertrieben. Faſt wäre 
es jhon in diefem Jahr durd eine eidgenöfjiihe Schaar, welche vergebens 
den Durchzug durchs Mailändifche forderte, um zu den päpjtlihen Truppen zu 
ziehen, zum offenen Bruch mit Frankreich gekommen. 

2 Die Abſicht des Papſtes war, die Franzoſen gänzlich wieder aus Italien 
zu verdrängen. Er begann jetzt zunächſt den Krieg gegen ein ſchwächeres Mit— 
lied der Ligue, den Herzog von Ferrara. Im Februar 1511 nahm er per— 
—* nad) längerer Belagerung ° lirandola ein. Ein Verſuch, Ludwig XI. 
zu einem Separatfrieven zu loden, war inzwiſchen ohne Erfolg geblieben und 

zo eben fo wies zu Bologna des Kaiſers Gejandter, der Biihof Mathäus Lang 
von Augsburg die Anerbieten des Papjtes mit der Hinweifung auf die in ber 
Ligue Frankreich gegenüber übernommenen Verpflichtungen zurüd. Jetzt drangen 
die Franzoſen mit Erfolg gegen die vereinten venetianifchpäpitlihen Truppen 
vor. Am 21. Mai jchlug Trivulzi fie in der Nähe von Bologna und nahm 

3; dann Bologna wieder, worauf auch der Herzog von Ferrara in jein Land 
zurückkehrte. Dann aber erhielt Trivulgi, anftatt nad) Rom zu ziehen, Befehl, 
ein Heer nah Mailand zurüdzuführen. 

Marimilian, welcher bereits in einem Mandat von eben demjelben 21. Mai 
— Repert. Nr. 649) die Reichsſtände aufgerufen hatte, ihm, da zu einem 

ww Reichötage nicht mehr Zeit fei, das nöthige Geld für einen fechsmonatlichen 
Selbg nad Trient zu ſchicken, verfündete darauf in einem neuen Mandat 
.d, a. 29. Mai 1511 jene —— Erfolge, um darauf geſtützt, ſeine 
Geldforderung an die Stände zu wiederholen. 


öffentlihe Meinung ſolchen Nachrichten ſchon nicht recht traute; er ſchließt nemlich mit 
den Worten: „das dann die rechte lauter warheit iſt, vnd nit ein fage oder ein gebiecht, 
bar an man zweifelen möge.“ 

Auch die in dieſem Jahr gedrudte, aus dem ‚sranzöfiichen überſetzte „Benediger 
Chronica“ (Weller Repert. Ar, 514 ff.) enthält am Schluß einige Reime. 
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Den t nun dieſes Mandates (Weller Repert. Nr. 650) ſetzte, um 
ihn der öffentlichen Meinung eingänglicher zu maden, Martin (Maier) *) 
von Keutlingen zu Eßlingen ın die folgenden Reime. 


Mein herz hat weder ru nod 
rait, 
id fürdt den großen überlait, 
der iez leut auf der crijtenhait, 
der fumer ift mir treulich laid. 

> Wa lebt ain man auf difer erd, 
der ie gedenf und hab gehört, 
daß es jo fumerleihen jtand, 
vorab in teutfch und welſchem land 
und wa der criltenglaub regiert? 

ıw Der bapjt jelb an dem glauben irt, 
der pillih wer ein fundament, 
hat fih vom glauben abgetrent. 
Darumb die faijerlihe fron 
hat iez furzlih auf laßen gan 

1» ain privalegi und mandat 
zu Braunam in der werden jtat 
am neun und zwenzigilten tag 
des maien zeit, alö ih euch faq, 
im ailften jar der mindern zal 

>» all teutihen fürften überall; 
gaiſtlich, bifchof, prelaten, äpt, 
was in der teutjchen zungen lebt, 
dem römiſchen reih und aud dem 

pund 
iſt diſe mandat worden fund, 

»» die alfo in dem anfang lautt: 
auf die er all fein grundveit paut 
und alls fein trawen zu in hoft, 
die haben in verlaßen oft; 
das ſeind die ftet im römischen reich, 

“die jeind im ungehorjamleic. 

Si laßen fih mol manen did, 
und ziehend nit ain augenplid, 


15. S. 42,0. 35. nat: Noth. 53. ©. 42,6. 


reht wie ain jtetigs roſs fürwar. 
Er klagt, im nädjt vergangen jar 
»» wer im ir hülf und rettung nat, 
da wolten fi erjt fuchen rat; 
gen Augjpurg legten fi ain tag. 
Ee es dann fumpt zu aim außtrag, 
biß daß man im zu bülfe fumpt, 
jo iſt es allenthalb verfaumpt 
und mag fain hülf erjchießen mee. 
Das thut dem frumen faifer wee; 
noch will er ın das alls verzeihen 
und bitt fi, daß fi im iez leihen 
+» ain teder fled nach ſeim vermügen, 
aldö wann er jelb im veld müjt 
ligen, 
ſechs monat lang jilber und gold, 
daß er den knechten hab ven ſold, 
fo well er ſich iez underftan 
mit hülf der füniglihen kron 
Frankreich, den er ein pruder nent. 
Der felb hat ie; in feiner hend 
Bononia die medhtige jtat, 
die er mit gmwalt erobert hat 
» mit hülf der kaiſerlichen madt. 
Dod) thet er vor mit in ain ſchlacht 
bei ainer prud, die Terj haift, 
die mancher fromer kriegsman watt ; 
die prud ift zwiſchen Imola 
«und aud der jtat Bononia. . 
Drai tuvfent haben fi erſchlagen 
und noch zwai taulent, hör id) jagen, 
haben fi gfangen allefand ; 
alle fenlen fi gewonnen hand, 
auch vierzig büchſen großer jtud 


55. Im franzöfifchen Heer waren 


2500 Lands knechte unter Georg v. Frundsberg. 


*) Bon bemfelben Dichter find außer unferer Nr. 264 noch das Lied vom Ritter 
Trimunitasd und zwei Sprüche erhalten. (Weller Repert, Nr. 579 ff. 920. 743. 949.) 
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haben fi gwonnen an der prud, 
fünfzehen hundert guter pferd, 
den allen der fattel was aelert. 
Nah laut Faiferliher mandat, 

0 die alle warhait in ir hat, 
fo feind allmeg zwen oder drei 
auf der Venediger parthei 
umb fomen ee ain bäpftifcher. 
Herr got, die fach zum beiten fer! 

5 Es ift erfchroden und nit gut, 
daß unfer hailiger vater thut, 
der bapft, fo beje ftud all tag, 
daß ich nit wol verjchmweigen mag; 
zum aller erften hat er fi 

eo dem frumen funig auf sFranfer: 

reich, 
darnad der faiferlihen kron 
verbunden und ain glüpt gethon 
bei feiner trew und bäpitlichen eer, 
von in zu weichen nimmermer, 

8 biß fi in wider leut und land, 
burg, ſchloß und jtet gewonnen hand. 
Sein ſchalkhait und fein valfcher 

finn 
möcht fi verhalten nit vor in. 
Er ſchrib dem fünig auß Franter: 
‚reich, 

daß er gern unverzogenleich 
mit im mölt reden etlich wort 
haimlich und ftill, daß niemants 

bort. 
Der from fünig flug im das ab; 
der Botjchaft er zu antwurt gab, 

3 on des römischen faifers rät 
er nit fürnem und handlen thät. 
Der bapft feiret fain augenplid, 
fein potſchaft er von ftundan fchidt 
zu dem edlen bifchof zu Gurf, 


1511. oe 
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100 der ift geboren von Augipurg, 
ain Lang ift er von dem geichledht, 
an weiſer man, frum und geredt; 
die Zaiferlihe majeftat 
bat in für ain getrewen rat, 

in darumb füert er das regement. 

Zu dem der bapit fein potjchaft 

ſendt 

in aller maß, form und geſtalt, 

wie er dem künig het erzalt. 

Der biſchof ſchrib dem bapſt geleich: 
to on den künig von Frankerreich 

dörft er nit handlen durch beveld. 

Die potſchaft ritt von dannen ſchnell. 

So pald der pabjt die brief verlas, 

darzu zwang in groß neid und haf, 
ı15 daß er fein glipt brach widerumb, 

griff an den edlen herzog frum, 

den von Ferrer; desgleichen da 

den bifhof von Mirandula 

und ander mer hat er verberbt 

10 und teutfche land hat er geerbt, 
ain ſölchen ſchatz darauf gefüert, 
daß wol ains faifers palajt ziert, 
durd fein aplak und jpehen liſt, 
daß nit davon zu fagen ift. 

125 Den Türken folt er mit vertreiben, 
fo thut der faifer alfo fchreiben, 
daß er den Türfen darmit jterf, 
das er empfind und täglich merf; 
und maint die faiferlihen fron, 

130 warn fi nun halb die hülf möcht 

han, 
fo wölt er iez in diſem ſchrecken 
einnemen alle ftet und fleden 
on all jchmertichleg und plutver: 
gießen. 
Darumb lond ewer hülf erſchießen, 


70. Die in dem kaiſerl. Mandat mitgetheilten Neuigkeiten ſcheinen alſo mit glei— 
chem Mistrauen aufgenommen worden zu fein, wie die Nachrichten bes in ber Anm. 


zu ©. 14, erwähnten Büchleins. 


Der Kaiſer jelbft fab fih veranlaßt, in einem 


Mandat vom 21. Juli deſſelben Jahres (Weller Repert. Nr. 651) den Gerüchten, als 
wenn an ber gewonnenen Schlacht nichts wäre, zu widerſprechen. 
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135 fo ir im das verbunden find, dann unfer glaub ift warlich ſchwach. 
daß es nit über ewer fünd Darumb wölt unſer faifer frum 
zu letft auch gang mit ungejtem ! gern haben ain confilium, 
Gedenken an Jeruſalem: wann nun der krieg volendet wer. 
die ſprachen auch auß übermut, 10 Das new gedicht zu lob und eer 

„es foll gon über uns fein plut ihenft euch Martin von Reitlingen, 
und über unfre fünder gar “; den ich ain armen burger nenn, 
des wurden fi zu letjt gewar! zu Ehlingen im Nedartal 
Darmit will ichs bejchließen hie; da ift warlich fein narung jchmal; 
ih hoff daß iederman jelb thüe 155 fiht das ain weifer rat nit an, 

wi das aller beit in difer ſach, jo ift er ain verdborben man! 


148. Es ward eben damals vom Kaijer und Ludwig XII. auf den 1. September 
das Goncil von Piſa berufen. 149. „wenn nur,“ 


Bal, Hollihe Handſchr. Bl. 9%. 


5 und &. im fl. in. 


Nr. 263. 
Vom lübfchen Krieg. 


Der Krieg zwiſchen K. Johann von Dänemark und den Hanfeftädten wegen 
deren Verbindungen mit Schweden war 1510 zum zweitenmal wieder aus: 
gebrochen. Ein Friedensverſuch in den Falten 1511 blieb ohne ag, Außer 
mehreren Fürſten jagten Holländer und Frieſen, melde aus diefen Umftänden 
bedeutende Handelsvortheile ziehen konnten, Dänemark ihre Hülfe zu. Dies 
Hanfeitädte ihrestheild waren untereinander wenig einig. Nur das am meijten 
betheiligte Yübed bot alle Kräfte auf; Wismar, Roftod und Stralfund gewährten 
einige Hülfe; andere dagegen, namentlich Hamburg und Danzig, blieben, nicht 
ohne eigennüßige Abficht, theilnahmlos. Zu Dftern follte eine Hanfeflotte von 
Lübeck auslaufen; aber die Bundesgenofjen waren nicht rechtzeitig fertig. Da 10 
erihien am 1. uni eine dänifche Flotte von 20 Schiffen auf der Yübeder 
Rhede; auf dem pen Admiralſchiff „der Engel“ commandirte Jens Holgerfon 
Ulfstand. Ein Angriff der ausgeſchifften Mannſchaften auf die Schanzen ward 
aber abgemwiejen und als die Lübecker den „ijern Hinrich,“ ein ſtark armirtes 
Schiff, an die feindliche Flotte heranbrachten, zog fich diefe aus der gefährlichen 15 
Enge zurüf. Am Donnerftag darnad), 5. Juni, landeten die Dänen bei Wis: 
mar, brannten die Dörfer vor der völlig überrafchten und fopflofen Stadt, und 
was von den auf der Rhede liegenden Fahrzeugen fie nicht mitnehmen mochten, 
ward verbrannt, darunter eine Yacht, mit der der wismarjche Rathsherr Sarn: 
fow fich allenfalls 20 Schiffe angreifen zu wollen gerühmt hatte. Befjer waren ꝛ0 
die von Roſtock auf ihrer Hut: von der Mündung der Warnom mußten die 
Dänen unverridteter Sache abziehen. Mit Glüd ward dagegen ein Streifzug 
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auf Rügen gemacht, weil der dortige Adel es jammt dem Herzog von Pommern 
gegen die Stadt Straljund mit den Dänen hielt. Dann fehrte ihre Flotte nach 
Kopenhagen zurüd. Nun aber verließen 18 lübſche Schiffe die Trave; da jie 
die Straljunder zur bejtimmten Zeit bei Jasmund auf Nügen nod nicht jegel- 
5 fertig fanden, jteuerten ſie nad) 8 Tagen allein weiter nad) Bornholm. Als 
fie dort aber unvermuthet auf die dänifche Flotte ftießen, giengen fie, um fi) 
fampffertig zu maden, erjt wieder eine Meile in See. &ajom frohlodten die 
Feinde über dieſe vermeintliche Flucht; muthig aber griffen die Lübecker darauf 
den überlegenen Feind am 9. Auguft an und fchlugen ihn. Ein Sturm hin- 
ıo derte am folgenden Tage die Wiederaufnahme des Kampfes. 

Die Yübeder jteuerten jet nach der Weichfelmündung, wo, wie ie er- 
fahren hatten, eine bedeutende —E Handelsflotille, von nur vier Kriegs⸗ 
ſchiffen begleitet, mit reicher Ladung lag. Die holländiſchen Kriegsſchiffe eilten, 
als ſich die Lübecker bei Hela (auf der Spitze der Landzunge, welche das putziger 

15 Wiek vom Feſtland trennt) zeigten, zur dänifchen Flotte. Als dieſe, außerdem 
nod dur 2 jo eben bei Bornholm genommene ftralfundifche Kriegsſchiffe ver- 
jtärft, eridhien, fand jie die Lübeder bereits mit den 18 beften der mohlbela- 
denen holländiichen Fahrzeuge — der Reſt, von der Mannſchaft ohne Wider: 
ftand verlafien, war zerjtört worden — auf hoher See. So fam es am 

20 14. Auguſt zu einer zweiten Schladht. Auch dieje fiel fiegreich für die Lübeder 
aus, die darauf ihre reiche Beute glüdlich heimbradhten. 

Die Fortſetzung des Krieges war aber feinem der Theile fonderlich er: 
wünſcht. Lübeck trug jchwer an den Koften wie an der Handelsftörung; für 
Dänemarf. aber war Lübeck nicht zu gewinnen und Schweden blieb verloren. 

»; Daher fam es dann am 22. November 1511 zu Flensburg "zu vorläufigen Ver: 
einbarungen , denen der Friede 1512 nadjfolgte. Die Santeftähte mußten in 
demjelben zwar auf die Verbindung mit Schweden verzichten und mäßige Kriegs: 
foften zahlen, erhielten aber ihre ſämmtlichen Handelsfreiheiten zurüd. (Wal. 
Neimar Kock; die betreffenden Stellen defjelben find nebft anderen, unten mit 

o M. bezeichneten, Aufſchlüſſen von Prof. Mantels in der Ztſchr. des Ver. für 
üb. Geſch. I. 93 ff. mitgetheilt.) 

Dem folgenden Xied fehlen leider in der einzigen erhaltenen Handſchrift 
die vier erjten Strophen. 


5 Do Klaus Hermelin dat vernam, he let to em in de ſchanze klingen 
wo ſchir dat he to perde quam, am Junio den anderen dach; 
he heft de hupen aver gejlagen ; to jchepe je begunden to fpringen. 
be ſach jo mennigen jtolten man, 
de to ſchepe ward lepen an, Do de Travemunders dat ver: 
na ungeluh dab menniger jagen. nemen, 


wo ringe dat fe to water quemen ! 
6 De bufjenfchutt bei der luchten lach, de trummen wurden um geflagen ; 
den groten Engel be van dar af ſach, je grepen frimodich an de vemen, 


d,1. Wol der aus Wullenweberd Proceß befannte lüb. Hauptmann Kl. Hermeling. 
M. Als er erfuhr, meint das Lied, daß die Dünen einen Landgang gegen Lübed unter: 
nommen batten, ©. 45,13. 5,s. er überzählte die Feinde, D,s. die von ſchiffwärts ber 
anftürmten. 6,1. bein Leuchtthurm. M, 6. ©. 45,12. 7,. die in Travemünde 
campirenden lübſchen Landsknechte. 7,2. ringe: leicht, burig. 
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met der tid je em neger quemen, 
de bote wulden je em afjagen. 


‘ De van Travemunde worpen ut 
er bote, 

de finde kregen hajenföte, 

al na dem fchepe dat je lepen; 

je hadden de ſchanſen neger verjen, 

de Travemunders wulden je to 
grunde ten, 

dat beit inn fpele was jchir. ver: 
grepen. 


“ Des anderen morgens forb dar na 
do ward de Engel ijeren Hinrich 
war; 
be fpraf: „nu hort, min guden ge: 
jellen, 
wi moten und repen ut deſer far, 
Heinen pris brengen wi van dar, 
to jewart wille wi uns fnellen! * 


Des donnersdadh vor dem pin: 
geſtedach 

do lepen de Denen met grote macht 
al na der wismarſchen depe. 
Jans Hollexen dar ore ſchepe ſach, 
he venk her Sernekouw met ſiner 
. jadt; 
m de ander fchepe ſtak he de mwele. 


1 De fulveften wurden ganz ver: 
brant. 
Se lepen vorder an den jtrand, 


7. fie wollten ihnen bie Böte abjagen. 


mbd. Wib. s. v. fhanze 9a. ©. 45,14. 


8,a. fie hätten beinab bas 
10,1. 5. Juni. 10,4. ©. 45,12. 10,. ©. 45,10. 
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de ſtad Wismar hadde fe gerne be- 
jlefen : 

de fromden kramers deden em bei- 
itand, 

de fnechte weren en aver de hand, 

Sine feinde jchal men nicht to licht 
refen ! 


Gr kors jetten je ford na der 

Warnoum to, 

dar menden je to eten van den 
roftofer foi, 

men je konden jo dat fleſch nicht 
kouwen: 

je quemen dar des morgens fro, 

de porten mweren noch to, 

vor eme was noch nicht to potte 
gehoumen. 


De van Roſtok hadden ſich bet 

bedacht, 

je togen ut met ganzer macht, 

de borger und de radsheren mede; 

je brachten de feinde al up de jacht, 

dat geihah al up den billigen 
pingſtdach, 

war guden hat is, dar is gudes 
frede! 


De feinde lepen al to hand 
al na den guden ruifaner land, 
dar deden je groten jchaden. 
Dem vam Sunde worden breve gejant, 
de foſſe hadden de goje ut gelaten, 


iel verloren ; 


Dber: er 


104. Wohl: „er ftah fie in Brand?” vgl. engl. week, Docht. M. 
bradte fie zum Weichen, Fliehen; vgl. Str. 381. 11,4. Die wegen bes Jahrmarltes 
in Wismar anweienden fremden Kaufleute ftellten unter ven ratblofen Bürgern die Ordnung 
ber. (Reim. Rod.) 11,s. daß man nemlich, wie bier die Wismarer, feine Vertbeidigungs- 
anftalten im jchlechtem Stand läßt, wenn man einen Krieg anfängt. Auch R. Kod macht 
feiner Baterftadt Wismar diefen Vorwurf. 12,1. Ihren Curs. 12,,. noch nicht zugelocht. 
M. 13. 8. Juni. 14,.. ©. 46,1. 14,5, Die Städter (Gänfe) empfiengen von Adel 
(den Füchſen) betrügeriche Zufagen. (Wol zu leſen: ut geladen: zu Gaſt gebeten.) 
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15 De guben mans den vam Sunde 
toſchreven, 
ſe wulden bei em ſtarven und leven: 
dar under wurden ſe gefangen und 
geſlagen; 
er buſſen und perde leten ſe ſtan, 
to vote muſten ſe to huswert gan. 
Bei gud betruwent wert menniger 
bedragen! 


6 De van Lubeck hebben torugge 
geſpraken, 
je wulden 18 ſchepe utmaken, 
de de Oſtſe ſchulden beſcharmen; 
dar mede wulde ſe de feinde ſtaken, 
konde ſe men anders mank ſe raken, 
ſe ſchulden dar over barmen. 


ı7 De borgers weren bes alle fro, 
de eine fpraf den anderen to: 
„gewald mut men mit gewalb ver: 
driven. 
Is it ſak dat it fumpt alfo, 
men ſchal dar ein fronefe van 
ſchriven!“ 


ı3 De Maria ward dar utgelecht 

des mandages na funte Margreten: 
dad) 

met buflen ut einer formen, 

de fulven ih met minen ogen an: 
ſach 

im Julio den ver und twentigiſten 
dach, 

men ſchulde dar ſlote und borge 
mede ſtormen. 


19 De Sufteren find fe genant, 
je find den Denen gar wol befant, 


18,1. Maria: das lübſche Admiralſchiff. 


20,1. 26. Juli. 
23,1. ©. 46... 


21,5. Das junge Gebiet wachſen laſſen. 
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fo gi hir na fcholen horen: 
fe quemen to Hele al under dat 


land, 

de Hollanders lepen dar an den 
ftrand. 

Den god mil helpen, fan nemand 
verftoren ! 


% Up der billigen mober junt Anna 
dad 
do mworben de van Lubeh wacht, 
to jchepe dat fe gingen; 
je lepen af met groter madt 
in Julio den fes und twentigiften 


dad), 
dat ſchetent mucht im hemmel Elin: 
gen! 


2ı Marien de mober repen fe an 
och to den fulven tiven: 
je ſchulde fin er leidesman, 
im jtrive belpen und trumlichen 
beiftan: 
„dat junge bet mil gob 
widen!“ 


altid 


2 De frumelens fillen al up er 


fne, 

er hart dede em van moite 
jo we, 

do fe van der Travemunde ſchulden 
ſcheiden. 


Se ſegen em na bet in de ſe, 
ſe repen, god und ſunt Anna mucht 
ſe geleiden. 


2» Se fetten er kors na Jasmun to, 


dar quemen fe des morgen fro, 


18,2. 14. Juli. 19... ©. 46,14. 
22,2. moite: Serzleid. M. 
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de anfer leten je dar ftrifen; 
de heren jprefen den fchipperen to: 
„hir mote wi uns fifen.“ 


* De var Lubeke mafeden ut ein 

jacht; 

do ſe dar legen in den achten dach, 

na dem vam Sunde deden ſe bei— 
den; 

je hadden gemaket ein verdracht, 

dat ſe wulden met al er macht 

met koninch Hanſen veiden. 


% De vam Sunde hadde ſich ful: 


ven verraben, 

darumb hebben je geleven ven 
ſchaden; 

aver dat ber deden ſe to lange 
laden: 


tide noch kump altid to ſpade. 


*s Up ſunte Laverenz avend iſſet 


geſchen, 

dat de van Lubech under Bornholm 
hebben geſen 

den groten Engel dorch de ſe 
ſnuven 

met negentein ſchepen, de weren 
nicht klein; 

ſe menden de van Lubech al aver 
to ſtreven. 


rn De Maria den Engel nicht ver: 


nam, 

er je harde bei em quam; 

gans unbereit mweren je beide; 

je grepen mit madt de anker an, 

er handen de weren bar to nicht 
lam, 

it gink dar an de veibe. 


23. fifen: umſehen. 
©. 46. u. 


Dad der Deckkajüte. M, 30,.. etwa: be fpraf frimodich ut (vgl. 


Hifer. Bolkstleber IM. 


„zeit genug“ kömmt zu ſpät. 26,1. 9. Auguft. 28... 
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# De van Lubech begunben to ſegel 

to gan, 

ein del leten de anker ſtan, 

al na den buſſen dat ſe lepen, 

ſe begunden de lode dar in to ſlan. 

De Denen gingen up de fompan: 
nien ftan, 

al lude dat je repen. 


»» Ge menden, de van Zube hadde 


geflagen, 
do fe de fegel hadden upgetragen; 
„al unfe, al unfe! * dat fe repen, 
„uns Schal van en nicht ein ent: 
lopen ! * 
Se mwulden do de hub verkopen, 
er je den baren jtefen. 


” Mank den Denen ein Dubeich 

jtund, 

je Ipraf fendrich ut finer mund: 

„wi darven den van Qubeh nen 
baden fenben ! 

ih marfe mol ers harten grund, 

dat fulve wil uns mol werben 
fund: 

je willen ſich wedder wenden ! “ 


sı De van Lubech Iepen tor fe 
wart an, 
je hadden bei fich der fefaren man, 
dede weren van kloken finnen. 
Se fprafen junte Yaurens an: 
„de ſchal uns helpen dar an, 
wi willen lof, er und pris ge: 
winnen ! “ 


2 De hovedlude fprefen den fdip- 
peren to: 
„nu wejet al van harten fro, 


25,3. daß ihnen fpäter zwei Schiffe abgenommen wurben, 


fompannie: 
42,4) M. 
4 
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malt do fin buflen laden. * 
Na dem Engel leten je dregen to, 
fe menden al, je hadde geflagen. 


ss; Do de Denen dat vornemen, 
dat de van Lubek webder quemen, 
ein word fonden fe nicht ſpreken; 
to fechten weren je nicht gejchidet 
wol, 
des was er hart trurens full, 
van lede mucht em dat harte brefen. 


3 De Maria forde ein bogen mod, 
de was de erſte, de van fich jchot, 
na dem Engel let je ftrifen: 
dat blod al ut den fpegaten flot, 
je muften al van em wilen. 


3 Do quam lopen jcipper Tide: 

man, 

de toch de feinde ein par haſen an 

met brun und blaum avergejneden; 

he was des rades hovenman, 

de de Hollanders upmweden fan; 

fe dankeden god, dat je vor en 
aleven. 


% De van Lubech fregen einen mob, 

je dachten, et julde noch werden 
gud, 

do fe de Denen ut der wer habden 
geſchaten; 

de ſe wurd van blode rod, 

dar mede vorgink er grote mod, 

dar to wulde ſe er krud nich laten. 


3; Der Denen hupe was nicht klein, 
ſe hadde wol dre mans jegen ein, 
tor wer konde ſe ſich nicht lenger 

geven; 
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de ein verlos ein arm, de ander 
ein ben, 

god heft dat junge gebed angeſen, 

gegen gades gewald kan nemant 
ſtreven! 


3» De Engel den erſten wele nam, 
tor jewart let he dregen an, 
er lude ropent je avergeven. 
Se hadden wol jeven dujend man, 
de van Lubech doriten je wol ta: 
jten an, 
er levent begunde do to beven. 


» Ge fchoten fih to hopen ben 
langen dad), 
van dem morgen bet in de nacht; 
er mod ward do gefrenfet; 
de Denen weken van groter macht 
in Auguft den negeden bad, 
der jartiv men noch wol denket! 


sw Do god bei em deje victorie 

hadde gedan, 

dat ſe er feinde hadde wedderſtan 

und de Denen tor ſewart weken, 

do quam ſchipper Hans Vos neger 
gan, 

fin draggen dede he an em flan, 

ein ſchip heft he em afgeitrefen. 


4 Dat fulve hebbe je wol bemant; 
je muften al van fih don de 
hand, 
gevangen fe ſich muften geven. 
De guden mans wurden dar ut 
gejat, 
fo fro als je wurden befant, 
up Marien met den heren fe ble: 
ven. 


32,0. 68 wird zu ergänzen fein: die Maria kam daher gefarn, od. dral. 34... 


Seitenlufen der Schiffe zum Ausſpülen des Waſſers. 


d. b. Schläre. 


39,6. „den Jahrestag diefes Sieges wird man ſeſtlich begehn.“ 


35,3. braun und blaue Hefen, 
AU,s, „er 


enterte fie mit feinem Anfer.“ Dragge: vierzabniger Anfer; Grimm Wib. 2,ım. 


7 
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dad 

do fprefen de van Lubeh: „wi wil: 
lent wagen, 

der Hollander flat willen wi od) 
befofen 

und laten frimodih to em an 
dragen, 

met unſe geſchut wille wi je verjagen 

under Hell, dar fe bei ein polen.“ 


Der Hollander ein grote jchar, 
twe hundert jchepe und achtein par, 
met jchonen marjen utgeflegen, 
det moge gi loven alle vorwar, 
van fchepen was it ein grote jchar, 
de je dar vor fich fegen. 


Den Hollanders quam ein bref 

bei de hand, 

den hadde de tolner van Helfchenor 
utgejant, 

dar in jo was gefchreven, 

da tem de konich wulde bon beiftand 

met negentein fchepen wol bemant, 

dar ſchulde je fich under geven. 


Se weren van harten aljo fro, 
de eine Hollander fpraf den an: 
deren to: 
„nu wille wi wol beren und pri: 
men bliven 
an der Dfterfe ſpade und fro 
und brengen de van Lubech alfo, 
dat wi fe mogen verbriven! * 


%* De Hollanders in de marfen 
ftegen 
under Hell, dar je beifamen legen, 


Des mandages na fant Laverens 
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duſſes tolners bref hadden je ge- 
leſen. 

Ver ſchepe lepen em entjegen; 

do ſe de van Lubech kamen ſegen, 

ſe menden, dat hadde de konink ge— 
weſen. 


So fro ſe den ſwarten adeler 
vernemen, 
wo geſwinde ſe wedder ume kemen! 
„allarm! allarm!“ deden ſe ropen; 
ſe wurpen aver bord ber, botter 
und remen, 
ſe dankeden gade, dat ſe to lande 


emen, 
er ſchone ſchepe dede ſe verlopen. 


#3 De van Lubech do met der macht 


andrungen, 
den Hollanders de wrangen um de 
oren ſprungen, 
„wapen, wapen!“ dat je lude repen; 
als rotten ſe in de bote ſprungen, 
de löde dorch de ſchepe drungen, 
de ganſe flat ſe dar verlepen. 


Er ver ſchepe van orlog lepen 


ſer, 
ſe ſegen, de adeler wurd er her, 
dar to er ammerale; 
ſe repen: „dat de konink nu bei 
uns wer! 
wi verleſen hir lif, gud und er, 
dar to de guden ſchepe altomale!“ 


De adeler do vord her neger 


floch, 
de beſten vedderen he em uttoch, 
de mank em al muchten weſen; 


42,1. 141. Auguſt. 42, „wo fie beiſammen ſitzen.“ poken beißt jonft ſtechen. M. 


43a. mit fhönen Maftförben ausgeſchmückt. 


44a. Helfingör. 45. Herren und 


Meifter. Den Oftfeebandel an fih zu reißen war das Ziel der Holländer bei diefem 


Kriege. 48,0. wrangen: Schiffsſplitter. M. 


4* 
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dat fware gub he mid ſich droch, 
dar mede he to neite floch, 
dat ripefte ward utgeleſen. 


sı Er fchepe wurden bar vel ver: 
brant, 

de dar lepen an den jtrand 

under Hele, dar je legen; 

de prije wurden al wol bemant, 

de fnechte flogen daran de hand, 

met gemalt je to em initegen. 


”  &e funden darin arot geld und 


gud, 

darumme jo kregen de knechte ein 
mod, 

der Hollander harte was gar be: 
ftorven; 


vorerſt fprefen je alſo grot, 
nu worden fe nafet und blot, 
dar to er fchepe wol verborven. 


3 Se weren geladen met fopper 
und was, 

dar to met roggen und flas, 

de bejte war ward utgelejen; 

de knecht grepen in de tajche, 

fe warpen er krud manf ter und 
aſche, 

de ſlichten ware achten ſe nicht ein 


feſe. 
# mar elk haſenkoppe, 


wo werſtu van ſinnen doch ſo 
ſot! 

Den adeler dedeſtu bei den voten 
uphangen! 


51,4. bie Priſen, d. h. die eroberten Schiffe. 


57 
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dat heft geitraft unfe here god, 

dinen avermod und groten ſpod; 

na den warfen beftu lon ent- 
fangen. 


De van Lubech foren rod und 


wit, 
de ſulve ſchild im adeler fitt, 
dat heft em de feifer gegeven ; 
de adeler met twe hoveden van 
ſich bit, 
finen feinden in de ogen ſut, 
de met gewald jegen em jtreven. 


De bosmans up de prife ftegen, 
tafel und toum je to rechte flegen, 
to jegel dat je gingen; 
under Hel, dar je legen, 
ver ſchepe van orlog dat je jegen, 
fe wulden den Denen de bodejchop 

bringen. 


De SHollander lep ford al to 

band 

jo lange, dat be den Engel fand, 

fine nod dede he em klagen, 

dat de van Lubech hadden er fchepe 
bemant, 

dar to vel dorchhouwen und ver: 
brant: 

„van angft fin wi to jum ge: 
flagen. “ 


Des Sonnavendes ward de hem— 
mel Elar, 
de van Lubech jegen al apenbar 
des foniges fchepe wedder famen; 


54,1 „mar elk:“ holländiſche Wör: 


ter, ala Spottname gebraucht, wie auch Hafenfopf ein üblicher Spigname der Hol: 


länder war. M. 54... fot: holländ. 


ot, Narr. M 


54,3. Ein Holländer batte in 


Riga das lübſche Wappen zum Spott verkehrt aufgehängt, ein andrer den Adler mit 


Rutben gepeitiht. R. Kod. 


55,5. fut: fiebt. 58,1. 16. Aug. 
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er was dar wol dertein par 

met den Engel in einer jchar, 

de prife mwulden fe em wedder 
nemen. 


»» Her Gramwert und her Falk we: 

ren de beren, 

de vor hovedlude up den fchepe 
weren, 

fe repen dar af to den knechten: 

„wi willen erwarven pris und eren, 

wi mogen nicht torugge feren, 

wi moten met em flan und fechten. “ 


#0 Er ſchepe weren geflegen up er 

ferfand, 

met jchonen bufjen wol bemant, 

god je to hulpe nemen; 

de ein knecht dede den anderen de 
band, 

fe wulden don malf anderen bei: 
ftand, 

fo fro dat fe an fe quemen, 


6! Bei den prifen jeven fchepe van 

orlog bleven, 

de ander ellefe fi to jewart geven, 

do fe des foniges fchepe fegen fa: 
men. 

It wer ſchade, dat it nicht wurde 
bejchreven, 

mat manheid je dar bebreven, 

und jchulde jo gans verfamen! 


® De Marie vor en al uttrad, 
he warp ften als ein fat, 
dar mede debe he den Engel groten; 
be ſchot em in fin vorfaitell ein 
gat, 
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dar van wurden je van blade fo 
nat, 
aver bord flogen hende und fote. 


65 Do de Marie hadde er fchate 
gedan, 
do quam Gaften Tode dar neger an, 
he wulde ſich od) bemifen ; 
he dede als ein qub compan, 
he gink fulven bei de buffen ftan, 
he let ein hovedſtuck rifen. 


64 Den Bartuner mil ih nit ver: 

geten, 

met ftolten fnechten mas he befeten, 

he wulde em met den fugeln gro: 
ten ; 

dat fchole gi alle weten, 

wo he heft van ſich gebeten 

met finen ftenenfloten. 


65 De Spanniert of her neger trad, 
he ſchot ftene als ein rad, 
na Marienhorne let be ftrifen; 
he mafede em dar in ein gab, 
dat fe wurden van blade nat; 
je muften van eme wilen. 


# De Schuffut do ber neger floch, 
barde eier he ut dem nefte toch, 
de kunde fe nicht kouwen; 
he jchot dem Engel, dat he boch, 
dar mede he befiden floch, 
achter dem oren dede he ſich Flou: 

wen. 


67 De Anthonies wulde nicht wiken, 
he wulde je met den hillegedom be— 
ftrifen, 


60,1. auf allen 4 Seiten (mit Geihügen) gepußt. 62,4. gat: Loch. H6,r. Schuf: 


fut: Schubu. 


66,4. daß er ſich krümmte; Grimm Wib. 1,1816. 
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dat be bei fih vorde in de taſche; 

fe kunden fi nergen umkiken, 

er herte muchte beſwiken, 

be warp to em jtene in als fla: 
ſchen. 


68 De Denen kregen of ein mod, 
fe wageden dar er [if und gud, 
de prije wulden je em nemen; 
men fe quemen bar in groten nod, 
dat fe nemen noch chip noch bot, 
verſchamet dat je mwechquemen. 


6 De ver Hollander hadden fe to 
bate, 
de dar weken van ber flate, 
dar to de twe ſundeſche prife; 
de quemen dar nicht wol to mate, 
aver er ber hadden fe to lange ge: 


gaten ; 
noch konde fe fih meinich bemifen. 


© Men Anthonius quam allein in 
nod, 
em bleven wol fif man dod, 
mank de Denen was he gekamen, 
em legen wol fif ſchepe an bord; 
met macht ward he dar ut gevort, 
vullen hadden ſe em genamen. 


De hillege moder ſunt Anna re 
pen ſe an, 


de em truwliken halp dar van, 
dat ſe em nicht ein pris nemen, 


69,1. bate: 


zur Aufbeſſerung, Hülfe. 


Nr. 263. 


noch hadde ſe wol ſeven duſend 
man; 

tor ſewart leten ſe dregen an, 

des mogen ſich de Denen wol 
ſchemen! 


2 De van Lubech hadden nicht 

aver al 

drudbehalf dufend an der tal, 

men god und fant Anna nemen je 
to bate; 

je walden met ein harben fall. 

Ich mwulde, dat it wer in klar 
metall 

deſe victorie afgegaten. 


3 De abeler ift to nefte gefamen, 


de prife heft he met fih genamen, 

gabe fi lof to ewigen tiden! 

Se hadden di gerne gejharen den 
bard, 

men bat luderad warb umgelert, 

deö frouwen fid) de hogen met den 


ſiden. 

De van Lubech hebben ſich balde 
bedacht, 

ein ſchip bouwen ſe van groter 
macht, 


dar wille wi hernegeſt van ſchriven, 

dar wert grot geld und gud an— 
gelecht 

met ſchonen geſchut van ſware kracht, 

tor ſewart willen ſe dat leggen. 


693. ©. 46,2. 69,5. fie hatten zu 


lange gezögert, darum wurden fie gefapert. Bol. Str. 25,2. 69,6. dennoch erzeigten fie 


(die fo verftärften Dänen) fich elend. 
eine ſchwere Niederlage über die Dänen. 


72,.. wol em ft. met zu lefen: fie verhängten 
(Bol. das bänifhe: at volbe Sfabe.) 74. 16 


Bürger ließen mit Beihülfe des Rathes im Herbft ein Schiff bauen, welches das bänifche 


Admiralfchifi, den gefürchteten „Engel,* an 


röße noch übertraf. 


Hdfcr. des Vereins f. Lubeckſche Geſch. enth. das Familienbuch des Peter Sackt, gef. 1648. Daraus 
mitgetbeilt von Mantels in der Zeitihr. des Vereins I. S. % ff.; danach bier. 


Nr. 364. 9 1511. ar 55 


14, 2. Rupfauer. 16, 6. barnen. 17, 4 fums 2,2. er ſt. em. 2, 4. kump. 29, 2, upgetragen. 
31,2. den fl. der. 33, 6. barde, 34,3. be f. fe 35, 4 der radt. 37,1, Dene. 42,3, wir auch. 
%#, 1. der ft. de. 49, 1. var ft. van, 55, 5. feinde. 59, 4. erb fl. eren. 62, 3. ein fadbt, (Die Beffer, 
von Mantel.) 63, 3, auch. 64, 3. kugel. 68, 2%, wagen. 73, 4. Den fehlt. 73,5. m. d. lutfe radt mw. 
ons jefret, 


Nr. 264. 
Wie Endres von Sonnenberg ermordet ward. 


Andreas von Sonnenberg, der letzte dieſer Yinie der Truchjejlen von Wald: 
burg, hatte. ſich durch die Kriegs: und anderen Dienjte, welde er während 
langer Zeit den Kaifern Friedrich und Marimilian, den Herzogen von Würtem— 
berg und Baiern und Anderen leijtete, einen guten Namen im Reich und 
manche Auszeichnung erworben. 1511 ſaß er im Kreis feiner Familie aufs 
feinem Schloß Scheer, in der gleichnamigen jet würtembergiſchen Herrſchaft, 
welche, an der Donau liegend, öftlih an Sigmaringen angrenzt. Letzteres ge: 
hörte feit dem Anfange des 15. Jahrhunderts einer Yinie der Grafen von 
Werdenberg, und es eh damals Chrijtoph von Werdenberg zu Sigmaringen. 
Zwiihen ihm und dem Grafen Andreas gab es allerlei nachbarliches Mis: 10 
vergnügen, namentlich wegen eines Zolles. Die Bürger des Städthens Mengen 
nemlich vermittelten einen 2 unbeträchtlihen Handel zwiſchen Baiern und 
dem Rhein; nun machten die Werbdenberger den Anfprud, daß die Mengener 
dabei alter Pflicht gemäß den Weg durch * Zölle zu nehmen hätten, —* 
Graf Andreas fie zu einem andern durch ſein Gebiet führenden Weg nöthigte. ı5 
Graf Chriftoph beſchwerte jich hierüber mehrfach gegen jeinen damals in Loth: 
ringen weilenden jüngeren Bruder Felix, bis diejer beſchloß, am Truchſeß blu: 
tige Nahe zu nehmen. Man erzählte ſich, daß dabei ein älterer Haß mit- 
gewirkt habe, meil Graf Andrea ihn wegen jeiner ſchmächtigen Geitalt öffent: 
li verjpottet hatte. Nach Schwaben gefommen, hielt ſich Graf Felix dort 0 
jelbjt vor jeinem Bruder, wie dieſer wenigitens hernach behauptete, verborgen, 
um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, einige Knechte zu jammeln und bie 
Gelegenheit auszukundſchaften. Als dann am 9. Mai rat Andreas von einer 
Jagd unbemwaffnet mit einem Geiftlihen und 3 Knechten heimgeritten fam, über: 
nel ihn Graf Felix mit 9 Knechten, alle tief vermummt, bei Hunderfingen, 25 
unterhalb Sceer3 an der Donau. Nach kurzem Kampf lag Graf Andreas 
tot in feinem Blute. Seine fliehenden Begleiter wußten nicht einmal, wer die 
That begangen; erjt am Abend des Tages erfuhr man durch einen Voten des 
Grafen Chrijtoph, der fein Mitleid bezeugen ließ, es heiße fein Bruder fei der 
Thäter. Als dieſer in der Nacht nad der That Einlaß in Sigmaringen be: 30 
gehrte, blieben ihm die Thore geſchloſſen. Er verließ unbemerkt die Gegend 
und fpielte feinen Gegnern den, wie ſich bald zeigte, gefährlichiten Streich, fich, 
ihnen zuvorfommend, raſch an das faijerlihe Hoflager zu begeben, wo er den 
Kaiſer gänzlich für fih zu gewinnen wußte. Dort nemlich, wie auch in einem 
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* veröffentlichten Ausſchreiben, gab er vor, die — ſei ohne vorgefaßte 
cht bei einem zufälligen Zuſammentreffen erfolgt und Graf Andreas ſei 
dabei der Angreifende geweſen. Die Truchſeß widerlegten dies ſofort in einem 
Ausſchreiben (ſ. Matthäus von Pappenheim, Chronik der Truchſeſſen v. Wald— 
5burg II. 163) und riefen das Reichslammergericht an, von dem dann auch Graf 
Felix bereits unter dem 19. Mai als Sandfriebensbrecher geladen ward. 
Inzwiſchen wäre es faſt zu einer allgemeinen Fehde zwifchen den beiden 
Geſchlechtern gekommen, weil Graf Chriftoph zu Sigmaringen von der öffent: 
lihen Meinung laut der Mitſchuld an dem Mordanſchlag bezüchtigt ward. 
ıo Schon rüſtete man auf beiden Seiten und im Lande umher herrſchte banger 
Schreden wegen der vorausfichtlihen Vermüftungen. Hier aber trat Herzog 
Ulrid von Mürtembera raſch beichwichtigend dazwiſchen, indem er den Frieden 
auf einem zu Stuttgart um Pfingiten (8. Juni) gehaltenen Hofgericht, vor dem 
beide Parteien erfchienen, heritellte. 

15 Der Ladung vor das Reichskammergericht leiftete nicht nur Graf Felit 
feine Folge, fondern es lieh fich fogar der Kaiſer herbei, dem Gericht die weitere 
Procedur zu entziehen und fich felbft die Entfcheidung der Sache vorzubehalten. 
Vergebens fetten dawider die Truchſeß Alles in Bewegung, denn der für fie 
ungünftige Ausfall eines faiferlihen Spruches war leider nicht zu bezweifeln. 

20 Sie wurden nun mehrere Jahre lang auf wahrhaft empörende Meife hin — 
dann erklärte ein kaiſerlicher Abſolutionsbrief den Werdenberger für aller Ver— 
antwortung ledig, nur vorbehalten, daß er „ſolchen ungefährlichen Todſchlag“ 
ſeiner Seele zum Heil büßen und beſſern ſolle; den Gegnern ward jede weitere 
Verfolgung ihrer Klage wider ihn bei faiferlicher Ungnade und Strafe verboten. 

> Die Tru * mußten ſich dabei beruhigen! Auch eine ſpäter gegen die Nach— 
laſſenſchaft des Grafen Felix eingebrachte Entſchädigungsklage ſcheint unerledigt 
liegen — zu ſein. 

s eine Probe traurigſter Reichsjuſtiz neben der raſchen ordnenden me 
tigkeit des Landesfürften hat diefer Handel feine politiſche Bedeutun 

3 Dichter des folgenden Spruches entgeht das Verbienit biefer Landes in Me 
Thätigteit nicht. Zwiſchen den Streitenden ſelbſt vermeidet er vorfichtig bie 
Parteiname, außer für Graf Chriftoph; ihm ift es nur darum zu thun, daß 
vermöge frieblicher Beilegung dem Lande die Kriegäplage eripart bleibe. Es 
— als Dichter Martin Maier von Reutlingen, vielleicht ein Fahren: 

3 43,2. 


Mer fein fach fezt uf zeitlich güt 
und ſuͤcht darin Luft, freud und müt, 
den ſtraft got oft mit feiner rüt, 
daß er ftirbt in em von biht. 


Die newen leuf ie; in dem — au grafen, freien, ritterſchaft, 
thuͤnd mangem frummen herzen and, find billih in der clag behaft; 
vorab der Faiferlichen fron, der adel und die ftet im reich 
all si teutfcher nacion, find billih traurig umb die leich, 


8. um bie Leihe. Daß vom Grafen von Sonnenberg die Rebe ift, wird als für 
alle Welt ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt. 
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fein landſchaft und fein oberfait 
1o die tragen billih ſchwarze claid 
umb fo ain frummen türen man. 
Got waiſt wer jhuldig iſt daran, 
das find fein urtail und fein wert. 
Graf Enderis von Sunnenberf 
der was feins leibs ain köner held, 
it abgefhaiden von der melt 
nah dem als man hat zalt für war 
taufent fünfhundert und ailf jar 
am neunden tag des maiges zyt. 
:» Sem abſchaid ich euch kurz bebyt; 
ih main es ſy von got ain ftraf, 
daß jo ain mwolgeborner graf 
in jeinem aigen blüt verdirbt, 
in feld on alle gotsrecht ftirbt. 
SAlfo hat er fein end genummen, 
darvor behiet got alle frummen, 
dat uns nit fölihs widerfar! 
es iſt erjchrödlih ganz und gar, 
got wölt daß es vermitten wer! 
Mie wol ich das zum bejten fer, 
dann ich bin ain armer gejell; 
folt mir gemalt und ungefell 
darauf entipringen und entiton, 
daran wil ich kain ſchuld nit bon. 
5 Db mich wer etwas fummen für, 
das nit die warhait hett in ir, 
das ferent mir doch in das beit; 
dann wo ich bruch und mangel weit, 
jo wölt ich jelber wenden das; 
„mann ich die ding zü Neuemberg las 
ob der ratftuben in der faul, 
gelaub nit ainem ieden maul: 
die baide tail fol man verheren, 
darnach die fach zum beften keren. 
HAB ich in dißem handel merf, 
fo bat Griftof von Werdenberk 
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alfo gefiert fein erften claa: 
man wiß es wol und lig am tag, 
er hab fi claget menig mal 

» des widerdrieß und des unfall, 
des übermät und bes gemalt, 
den im graf Endris manigfalt 
erzaig an feinen armen leuten: 
er laß nit faren oder reuten 

55 die recht landſtraß von alter her; 
er habs getrungen alfo fer 
durch feine zwing und bend fürmar 
und mwelder da ben zoll verfar, 
den ftraf er an jeim leib und güt. 

co Den großen gwalt und übermüt 
bat graf Griitofel lang beclagt: 
er hab geritten und getagt, 
es hab in alla geholfen nit! 
Nun fpridt man, wer ain wirmlin 

trit, 

#5 fo frümm es feinen ſchwanz darvon ; 
die clag von feinen unberthon 
die fam im oft und did zü or, 
da im wolt nieman fein darvor. 
Er ſchraib jeim brüder von den 

Dingen ; 

vv graf Felix was in Xutteringen. 
Da er verftund. den übermüt, 
da raizet in natürlich biät, 
auch manhait ritterlicher tat 
und liebe, die ain ieder hat 

:5 zů feinem brüber alle frift. 
Mit etlich pferden er fih riſt, 
mit barnafch, wer und mit gewand 
und rit heruß in teufche land. 
Der hat den übermät geroden, 

«» graf Enderis im feld erftochen, 
das got ewig erbarmen mieß! 
ich forge, ſolcher widerdrieß 


13. es ift Gottes Werf. Der Dichter will die That möglichft entſchuldigen. 24. Der 
bei der That anweſende Priefter bat, dem Sterbenden die Beichte abnehmen zu bürfen, 
warb aber nicht erhört. JO. wol Neuenburg im würtemberg. Schwarzwald. 57. Zwing 


und Bann: regimen et zen jurisdictio. 
rimm, Wtb. 1,100#. 


Zu Band f. Bann vgl. 


Brinkm. Gloss. diplom. s. v. Zwing. 
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die leng nit ungerochen bleib. 
Die ander clag ih auch beichreib 
85 und der graf Endris ſelig meldt, 
dem got genad in jener welt: 
der wiberriefet die wort, 
vernittet fie uf alle ort 
und fpridht: wie mol die weil er 
lebt 
hab graf Eriftof mit im gehebt 
vil zank umb ain wegswaid und zoll; 
nun wiß man in der landfchaft wol, 
daß er die ftraßen hab gefreit 
und auch gebeßert allezeit; 
% billih er des genoßen hab 
und hab im nit gebrochen ab; 
er mig in feiner landſchaft thon, 
was er waißt nuß und nießung bon. 
Er main er hab es füg und recht, 
ıooer hab auch nie kain mal ver: 
ſchmecht 
vertrag, brief und auch ſigel guͤt, 
fein trew und eer und veſten muͤt. 
On urſach und unbilligkait 
hab er in mie kain man belait; 
105 hab er im aber ain gelezt, 
der im fein wiltprecht hab gehejt, 
das im nit zügejtanden jet, 
fo hoff und tram er auch darbei, 
er hab im nit unretht gethon, 
ı1o man fag halt was man wöll darvon! 
Er künd fi hie verfprechen nit, 
darumb er got von himel bit, 
daß er zü herzen nem die gejchicht 
und lad fie für das jünft gericht, 
115 dahin wöll er es appelliren 
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dun jelb fein clag und antwurt 
fieren ; 
und bit aud all fein freund darby, 
uf daß im got barmberzig ſy, 
daß mans laß fummen zü aim tag 
120 und gietiglih mit in vertrag, 
uf daß der ſel auch güts gefchedh, 
daß mans nit an den armen red, 
die nie fain jhuld hetten daran! 
Wer dißen grund erkennen fann, 
ı25 der ſprech das urtail in im jelb; 
unglüd das wechſt uf ainer felb, 
ain alter neid der wirt bald new! 
Ermeßent brieberlide trew 
und ferent das nit in das böft; 
130 ir fürften, herren aller gröft, 
fürfumment das by rechter zeit 
von wegen land und armer leit! 
Thünd als von Wirtenberg jo gät 
herzog Ulrich das edel blät, 
135 dem ich aud hie in dißer tat 
ain clain verfünd fein prebicat. 
Merk, ift das nit aim teurer fürft? 
o landihaft Wirtenberg, du mwürft 
fein nymmerme uf erb ergezt! 
10 mo ward dein land jo wol erjezt 
mit ainem edlen fürjten mild? 
wie fünd in got bon baß gebilbt ? 
Darumb bit got in feinem reich, 
daß er im bie uf erd verleich 
145 vil gefunder tag, ain felig end, 
ain güt und loblich regiment! 
Ich main daß fein geleich nit leb, 
der allen laſtern widerſtreb. 
Desgleih bat er iez ain gemabhel, 


88. vernitten von mit, wie vernichten von micht: „ſchilt die Klage nichtig.“ 


19. wegswaide: wörtlich Wegefabrt ; bier alfo wol für das Recht, einen Wen zu be: 
fahren; ſ. wegeweide, mbd. Wtb. 3,555. 111. verfprechen: vertbeidigen. 126. Unglüd 
wählt auf einem Weidenbaum, ber, fo. oft man ihn fappt, immer von neuem wieder 
ausſchlägt. 134. Ulrich I., Herzog feit 1498, regierte jeit 1503. 149. Ulrichs Ver: 
mählung mit Sabina, der Tochter Albrehts IV. von Baiern hatte am 2. März dieſes 
Jahres Hattgefunben. Eben bei diefem Anlaf joll ber Graf Andreas dem MWerbenberger 
die ©. 55,10, erwähnte Beleidigung zugefügt haben; Grufius, Schwäb. Ehronif U. 3. 
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150 frum, veſt und ftet, recht wie ber 
ſtahel 


auch in dem eiſen iſt verhert, 

die im got elich hat beſchert. 

Wo lebt ir gleich iez an geburt? 

kain fürſt, der ritters ſchwert be— 
gurt, 

155 der ſo erlich geheiret hab 
von hinnen biß zuͤm hailigen grab! 
Er iſt auch aller eren wert, 
ain dapfer man zuͤ fuͤß und pferd; 
im liebet die gerechtigkait, 

160 im liebet frid und frei gelait, 
das belt er alla bei trewer eer. 
Als ih von manchem fürften her, 
der uf das glait ain Bietlin jtirzt, 
dar durh vil manger würt ver: 

fürzt, 

165 das ſelb hör ih von im nit fagen. 
Er hat in feinen jungen tagen 
manhait und ritterfchaft geiebt, 
die im noch in dem herzen liebt; 
im liebt auch gotsforcht, zucht und 

dam. 

ıo So bald fein fürftlic gnad vernam 
der zwaier grafen ungelid, 
er feiret nit ain augenblid. 

Er was zü Marpach vor der tat, 
dahin er dann geleget hat 

175 ain ſchießen und vil abenteur; 
eö komen leit von Worms und 

Speir, 
von Augfpurg und von Ulm des 
gleich, 
von anderen fteten auf dem reich, 
von der landſchaft und anderſchwa. 
ıs0 Noch wolt der fürft nit bleiben ba; 
er büb ſich ſchnelliglichen auf 
und nam zü im ain clainen hauf, 
zwaihundert wol geriiter pferd; 
er het fain rü, biß daß er hert 
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185 der warhait anfang, end und trum. 
Dank hab der edel fürft jo frum, 
die ufrär hat er nider drudt 
und bat von ftund an ußgezudt 
das ſchwert der geredhtigfait darby; 

ı»0 ob das nit wol und fürftlih ſy? 
Das wil ih alſo laßen ftan, 
wil mit der mainung weiter gon. 
Als ih den handel recht vermerf, 
fo hat Eriftof von Werdenberk 

15 in dißer fach fain Schuld fürmar, 
wie wol er oft in dißem jar 
feim brüder Felix hab verfchriben, 
wie ſölcher hochmuͤt werd getriben, 
das er nit wol erleiden müg, 

200 und was im an den bingen lig; 
er bit in umb ain trewen rat. 

In dem fein brüder Felix hat 
fih uf gemadt in teutfche land; 
on all jein wißen und byitand 

»05 hab er auch die tat gethon; 
bett er in fölihs wißen Ion 
er wölt es haben under fummen 
und in wol darvon bon genummen, 
Darumb hoff er got und dem red, 

210 daß Werdenberg das ganz geſchlecht 
in dißer tat ſy ſchultig nit. 

In weldem rechten wer es fit, 
daß der fun für den vater lyd? 
herwiderumb billih vermyd 

215 der vater auch des funes büß; 
dar bei man brieft und merken muͤß, 
daß er feins bruͤders Felix ſchuld 
unbillih trag und kumer duld. 
Damit rief er die fürften an, 

220 vorab die kaiſerliche Fran, 
auch grafen, freien, ritter, abel, 
daß im daruß entfpring fain tabel, 
dann er beger genzlich des rechten 
on all ſchwertſchleg, on frieg und 

fechten. 


163. ich denke: der das Geleit mit gewaffneter Hand bricht. 
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2:5 Dann bett es im vor mügen deien, und lauft auf in aim augenplid. 
fo dörft man iezt nit clagen, ſchreien. D zeitlich eer, o weltlich glid, 
Mie wol fie ſprechent unverholn, wie bift fo ſchmal auf dißer erd! 
fein leben fei im ab geitoln; ' 210 Darumb ir edlen fürften werd, 
dann folt er folihs hon beforgt, helfen die fach züm beiten fern! 

230 es müjt noch menger jein erworgt! Damit fo mil ich iez ufhern 
Das waißt got wol in feinr dri- und mil beichließen das gebicht. 

valt, Durchgraben ift fein angeſicht 
der alle ding verborgen halt, 2 von dißer plag, die iezt umb gat, 
jein wern das was gen ynen clein. der dißen ſpruch gebichtet hat: 
Die zeit was hie, daß es folt fein; Martın Maier ift er genant 

2:5 nun fpriht man, wann das jtünd- von Neutlingen im Schmwabenland. 

lin kumpt, Got wöll uns allen Griften geben 


die ur, das ſandglas ſich nit fumpt zu nach dißer zeit das ewig leben! 


225. beien: gedeihen; wärs nach ihm gegangen. 227 ff. „Deswegen fagt man auch mit 
Net, dem Sonnenberger jei fein Leben beimlich geitoblen. Graf Chriſtoph wußte fo 
wenig von feines Bruders Vorhaben, als Graf Andreas felbit. Denn wahrlich, bätte fich 
diefer auf die Begegnung mit bem Werbenberger rüften Fünnen, dann hätte es einen 
blutigeren Kampf gegeben! Aber Gott wollte, daß es jo, wie geſchehen, kommen follte.“ 


A= 74.8, o. D. u. 3 (1511) Augeb. Stadtbibl. in einem Sammelbd. DL 345 Hr. 9, Weller, 
Repert. Mr. 661. B=- 7 Bl. 9. vo. D. u. Mürnberg. 3. Gutneht 1511 Berl. Bibl. Ye. 6248, 
1. c. Rr. 660, Abgedrudt in Mattb, v. Pappenheim Gbron. d. Trudi. v. Waldburg 1. 176 (B. 16- 222 
und 47— 90) und in Waldner und Bodent, Truchſeß Georg. — Ih kenne nur 4. ihr dd 8 ff, 
#, 5 wie gewoͤhnlich; — einigemat ei ſt. al; — für D im Auslaut wechſeln d, dt, tohne Negel; — verdirpt: 
ftirpt, leyt: gehept, geiept: Tiept; — einige mm, nn; tt in retten 54. aiettiglih 120; dagegen licht es 
Dorpelconionang im Auslaut zu vereinfachen. 


3. faißerlih, 8. tramirig. 9, fein jein ob, 37. d. ternt m. ind 6.4 man fehlt. 45. diſer (ebenio AT, 
24h, dieier 239). 59, ſtraft. Pb. meli. A6. ibenner. 119. man, ain. 205. that und ZI tadt, ion 
immer tat, 





| Nr. 265. 
Bon Sehaftien von Scchendorf. . 


Von den ritterlihen Yandplagen diejer Jahre (vgl. unten ©. 67) war 
vor allen auch Nürnberg ſchwer betroffen. Cs jtand mit den Markgrafen 
Friedrich und Gafimir in Unfrieven, der 1513 durd) einen Vergleich beigelegt 
ward, war aud; 1512 —14 mit Goh von Berlichingen u. A. in Fehde. Wol 
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mit dem marfgräflihen Zwiſt hieng die Ende 1511 erfolgte Aufhebung des 
Ritters Sebajtian von Sedendorf von Neichenbah durch nürnberger Söldner 
zuſammen. „Er hat,“ jagt Müllners hdoſchr. nürnb. Chronif, der ich das Folgende 
entnehme, „einen großen Anhang von Adel und viel böfe Thaten auf ſich 
gehabt.” Sofort erfchienen mehrere Herren aus feiner Freundſchaft vor dem 5 
Rath, um für fein Leben zu bitten; es ſei noch niemals ein Sedendorfer ge: 
rihtet worden. Der Nat lehnte aber die Begnadigung mit dem Pal 
ab, er würde fie vor der (Gemeinde nicht verantworten fünnen, da der Ver: 
baftete durch feine eigenen Belenntnifje dem Tode verfallen je. Auch eine 
zweite Botichaft, von Markgraf Friedrichs Gejandten begleitet, hatte feinen 10 
befieren Erfolg. Der Ritter ward alſo wirklich am Donnerftag nad Sebaftiani, 
22. Januar, 1512 verurtheilt und auf der gewöhnlichen Richtſtätte enthauptet. 
Als er vor dem Nachrichter jtand, wollte er nicht niederfnieen, — ſchaute, 
noch immer auf Erlöſung durch die Seinigen hoffend, in den Wald. Erſt als 
dann Wolf Bömer der Stadtrichter ihm ſagte: er möge dem Nachrichter einen 15 
Streich halten, ſonſt werde er ihm mehre halten müſſen, kniete er, vor Wuth 
ausjpeiend, nieder. Unter dem Adel der Umgegend herrichte eine tiefe Erbitte: 
tung über diefe Hinrichtung, jo daß der Rath ſich gemöthigt jah, die Nüftungen 
und Sicherheitsmaßregeln in der Stadt zu vermehren. 


ı Mas mwöll wir aber heben an? + Die foloner famen angefer, 

wir fingen von ainem edelman, der Sedendörfer ritt daher, 

wie es im hat ergangen; jie ließen in anrennen: 

Sebaftian von Sedendorf iſt er ge: „ja wer ift difer reutersman? * 
nant, Sie thetten in erſt fprengen an, 

zu Nurmberg fer und mol befant, er muſt fich laßen fennen. 


dar inn lag er gefangen. 
s Sie ritten all dapfer auf in: 


2 Ih waiß nit mas er het gethan; „junfer, wo wolt ir reiten hin? 

es claget mander biderman, den bſchaid werd ir uns geben, 

das fein wurd im genomen ; wir find von Nurmberg, das ift 

do dachten die von Nurmberg zwar: war, 

„und es gleich an vil manches jar, das folt ir wißen lauter clar! “ 

wir wolln darhinter fumen! * War im villeiht nit eben! 

3 Die von Nurmberg fhidten vr 6 Ich bin ain guter edelman; 
diener auf, was gen mid die von Nurmberg 

fie folten ftreifen auf den lauf, an?" — 

die berg und thal betraben, ſprach er — „darf mich wol nennen: 

hetten der haimling veinde fo vil, Sebaftian von Sedendorf ich bin. “ 

den gabens weder zeit noch zil, Sie ließenn wider reiten hin, 

und mwoltens doch gern haben. weil er fih gab zu kennen. 


3,2. lauß, (von laufen, laufchen) Verſted, Hinterbalt. 4,ı. Die Niederwerfung des 
E. erfolgte bei Dettingen. 
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Und ainer fprad: „er iſt der 
vecht, 

zu Nurmberg iſt er in der ect, 

darumb woll wir in fahen; 

dann ließen wir in reiten mwed, 

ain gmain jpred wir wern nit fo 
fed 


und wurd aim rat verfcehmachen. “ 


8 Ja vornen fur und binden nad 
auf den Sedendörfer was in gach, 
daß er nit thu entrinnen, 
dat man von feiner haut nit laß, 
er wurd funft reiten von der jtraß, 
wurd er der anfchleg innen. 


» „unter Baftian, jo haltet jtill, 
es gſchicht mit der von Nurmberg 
will, 
wie wol wirs thun nit geren! " — 
Doch muft er ir gefangner fein 
und braten in gen Nurmberg ein 
fein ber; war im gar fchweren. 


0 Das wurde margraf Fridrich gwar, 
perfonlih fam er jelber dar 
an ainem abend jpate; 
zu morgens ging er auf das haus, 
ob er möcht jtillen dijen ftrauß; 
was er ain rat hie bate! 


11 „Mag e3 gejein, nembt euch der 
weil, 
den Sedendörfer man nit eil, 
lajt in zur antwort fomen! 
jein leben im nit werd verkürzt, 
fein helm unter die benf gejtürzt, 
wir halten in für frumen. “ 


8,4. wol zu leſen: von feiner but (Huth) mit laß. 10,4 aufs Ratbhaus. 
den fride (oder landfrid) er zerbr. bat, das bat er triben fr. u. fp. 


fam vil leut. 
zuiegen. 15,2? 
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i2 Yin rat gab im antwort darzu: 
„gnediger herr, er het fein ru, 
das lebn foll man im nemen; 
den friden den er zerbroden hat, 
den hat er triben fru und fpat, 
jolt fih ain fromer fchemen! “ 


13 Der margraf zoch wider von im, 
er merfet der von Nurmberg finn: 
alls was fie möchten leiden, 
fie wolten niemand unredt than 
und fchonen weder frau noch man, 
thetten niemands zu neiben. 


1 Auch kamen leut gen Nurm: 
berg ein, 
ain erbern rat zu bitten fein; 
„laſt den Sedendörfer leben! 
wir wollen raten helfen allain 
eurn burgern und der ganzen gmain, 
den gfangen wider zu geben. “ 


15 „Se mögt wol wider ziehen haim ; 
man hats gezigen als den baum, 
die worhait thut man finden. 
Frau, nemet euch ain andern man, 
durft euch umb den nit nemen an, 
zieht haim zu euren finden! “ 


16 Der Sedendörfer gfangen lag, 
man jezt im ain recht auf ain taq, 
man ſprach im ab fein leben, 
ſolt fi beraiten zu dem ſchimpf 
und gegen got jhöpfen ain glimpf; 
drein thet er ſich ergeben, 


1 Erſt ward er gar ain traurig knecht; 
am dritten tag furt mann fürs recht 


12 -3. 1.: 
14,1. wol: Auch 


14,4. f. wir wollen euch beifen, die Losgabe bei der Gemeinde durch— 
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gebunden und gefangen; der rabenftain nit weit darvor 
den fridbrecher jprah man in an, drauf verlor er fein leben; 

des war er gar ain traurig man, got gnad im dort in jener welt, 
bat er helfen begangen. jein arme feel des nit entgelt, 


thu im fein fund vergeben! 
3 Er ward verurtheilt zu dem tod, 


der Sedendörfer ftund in not, » Ich waiß nit wem ers hat ge 
er funts nit widerjprechen ; bradt, 
das recht jolt man haben zu in, it im villeicht noch unverdacht; 
welcher bett ainen jolden finn, wolt euch daran nit feren! 
ber jeinen tod wolt rechen. Hut euch von der von Nurmberg 
ſchwert, 
Man furt in auß wol für das er ıjt nit weis der es begert, 
thor, thut mandem rauber mweren ! 


Das Lied fommt öfter in nürnb. Ghronifen vor; id babe ein 1572 geihriebenes Eremplar der Gafleler 
ibl.. Mser. hist. fol. 65 #1. 516, benußt. 


12, 1. ir ft. im. 





Nr. 266. 
Wie der heilige cock funden ward. 


In der Charwoche 1512 traf 8. Marimilian in Trier zu dem dorthin 
berufenen Reichätag ein. Während der Andachten der Charwoche eröffnete er 
dem Erzbifchofe v. Trier Richard v. Greiffentlau, wie er aus der allgemeinen 
Tradition und aus alten Schriften wife, daß fi im Hochaltar der Domkir 
der ungenähte Nod Chrifti befinde; er wünſche eine Worzeigung defjelben wäh: 5 
vend des Neichötages. Der Erzbifchof fuchte erft auszumeichen, weil der heil. 
Rod jeit jeiner erſten Auffindung im Dom und der damaligen Niederlegung 
im Hochaltar durch Erzbiſchof Johann I. im Jahr 1196 nicht vorgezeigt worden 
ſei. Dod gab er nad Berathung mit dem Domeapitel dem terfer ichen Be: 
—— nach und die Erhebung der Reliquie fand am 14. April, Mittwoch nach ı0 
Oſtern, die Vorzeigung am 3. Mai ftatt, an welchem Tage der Kaifer feiner 
verjtorbenen Gemahlin Maria Blanka im Beifein der verfammelten Fürſten und 
Gejandtichaften Erequien halten ließ. (Val. J. Marz, Geſch. des heil. Rodes 
in der Domlirche zu Trier. Trier 1844.) 

Mehre Flugſchriften er v. d. Hagen, Der ungenähte graue Rod Chriſti; 15 
Berlin 1844 ©. XXIV. f. und Weller Repert. Nr. 745) verbreiteten fofort 
die Kunde diefes Creignifjes, welches bekanntlich auch den bei Froſchauer 1512 
erjhienenen Drud des Gedichtes von König Orendel veranlaßte. Das folgende 
Lied rüdt den Hergang bereits in das Licht des Wunders. Ein Grund, an 
jeiner Gleichzeitigfeit zu zweifeln, liegt gleichwol nicht vor. WW 
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ı Und welt ir hören zu diſer frift, 
was zu Trier geſchechen ift, 
das mugt ir gerne hören, 
von dem rod vom herren Jeſu 
Chrift, 
der zu Trier erfunden ift 
in großer zucht und eren. 


2 Du edler kaiſer hochgeborn, 
got hat dir ſölich er erfom! 
er rait aus dem Niderlande, 
glaubet, mit fünfhundert man; 
rem und laid das ging in an, 
der heiligen drei fünig begeren. 


3 Er kam gen Eölen in den thuem, 
do ging in götliche rewe an, 

fein hofgefind das thet wenden 
gen der herberg alfo behend; 

der edel fürfte lobeſan 

trat nach got dem herren ſchon. 


+ Er ſprach wol zu dem cüfter 
zwar: 
„Ihleuß mir auf thür und thor 
in gottes namen gerne, 
die heiligen drei fünig zu fechen an. “ 
Sein herze im vor freiven prann, 
dem edlen faifer werde. 


s Er trat wol in die gruft hinab, 
da die heiligen drei fünig ligen, 
Caspar was der erite, 

Balthafar liget in der mitt, 
Melchior ift für war der dritt 
zu nidergang der funnen. 
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Der kaiſer fniet auf feine knie, 
er pat zu got dem herren bie: 
„am künig bin ich auch gemeien, 
zu ainem faifer bin ich jez ermwelt, 
fölih er hab ich doch nie erzelt, 
ald die heiligen drei künig auf 

erden! ” 


In dem do daucht den kaiſer 

jwar, 

der engel brecht die potichaft an 
der ſchar 

in gottes namen gerne; 

er ſprach; „du edler faifer werd, 

merk auf, was got an dich begert, 

die ding die werben gejchechen. * 


„Den rod, den Maria ſelber 
gejpunnen hat 
item find Jeſu Chrift dem höchſten 
bort, 
den mueftu zu Trier erheben, 
der ligt bei unfer lieben framwen, 
in irem altar wirftu in anſchawen, 
faifer, eö mueß gefchechen ! “ 


„Berfündes dem pabſt behen— 
digleich, 
er ſchickt dieweile ganz und reich 
vergebung pein und ſchulde, 
vier cardinäl ziechen auch her mit; 
kaiſer, erwirb uns gottes frid 
im himel und auf erden!“ 


In dem der kaiſer zwar erwacht, 
freundlich er an die ding gedacht, 


2. Marimilian war unmitlelbar vor dem trierer Reichstag nicht in ben Nieber- 
landen; ber Dichter fpricht daher hier entweber von einem früheren Jahr, ober er kehrt 
nur aus Unkunde den Gang ber Dinge um, indem er den Raifer und die Fürften (ſ. Str. 
14—15) von Köln nad Trier reiten läßt, während in der That umgekehrt der Reichstag 
von Trier nach Köln verlegt ward. 7,.. I.: potjchaft dar. 9,e. er fchidt dir reichen und 


völligen Ablap. 
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fein herz das thet im fließen; 

die zäher im uber die wang abfiel, 

die potfchaft im von dem engel ge: 
fiel 

von Jeſus rod auf erben. 


ı Er ſchraib ain prief mit aigner 
band, 
er thet dem babjt die ding pefant 
aus engeld mund auf erde; 
er ſprach: „heiliger vater werd, 
merf auf was got an uns begert, 
hilf mir fein er zu meren!“ 


ı» Alspald der babjt den brief an: 
ſach, 
mit freiden in von herzen las, 
fainem kaiſer iſt vor nie geſchechen; 
er ſprach: „herr ewiger, milter got, 
haſt gelitten für uns großen ſpott 
durch unſern willen auf erden!“ 


13 Der pabſt graif güetleich in die 
ſchoß, 
was ain irdiſcher got vermag, 
vergebung pein und jchulde 
ichiet er dem edeln faifer werd, 
als fein der engel hat begert, 
und erwurb uns gotteö hulde. 


4 Si zugen gen Gölen auf ber 
fart, 

der faifer der potichaft mit eren 
wart, 

die ſechs furfürften mit freiden, 

vil ritter und grafen in boden 
ern 

lobten Die 
erden 

und den frumen faifer werben. 


fünigin himels und 


13,1. 1.: in bie ſach. 
möchte. 
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5 Gi zugen gen Trier, zu unfer 
frawen 
thettenö den altar anejchamen, 
ain groß zaichen da geſchache; 
fünfzehn ferzen liecht man prinnen fach, 
nimand weft, von wann fi fumen 
warn 


für war, es iſt gefchechen ! 


16 Der bifhof von Trier der thet 

brechen an, 

an edftain er aus dem altar ge 
wann, 

das gmwelb dad ward erhaben; 

er fand mer truchen, das ijt war, 

in der an peßers heiltumb lag, 

gefchriben darauf mit eren. 


ı Si funden den rod des herren 
Jeſus Chrift, 
der mit pluet umbrunnen ift, 
als wärs neulich gejchechen ; 
ft mwainten all aus herzengrund, 
dankten got des reichen fund, 
die fürjten und der faifer werde. 


ı» Gi funden die würfel auch darmit, 
da die „Juden jpilten nad irem fit 
umb Jeſus rod auf erden, 
daran mit pluet umbfiprenget tt; 
fi dankten dem leiden Jeſu Chrift, 
der fünigin himel und erden. 


19 Man gab den rod den kaiſer an 
feinen arm, 
im thet gotes leiden fer erbarm, 
er wainet aus herzen grunde; 
er ſprach: „herr Jeſu, jchöpfer werd, 
jeid du mein darzu haft begert, 
hilf mir dein er zu meren! “ 


13,6. damit er ung Gottes Huld erwürbe, zu erwerben ver: 
16,5 —s. Der Sinn war wol: „in einer der Truhen fand ſich das befte aller 


Heilthümer, wie der darangeheftete Zettel ergab.” 


Pifer. Boirzlieder, TIT. 


B) 
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»» Der faifer fund ain puech zu ftund, 
daß fein fain fürjt nit lejen fund, 
dann der frum kaiſer werde; 
er pflag fein an den dritten tag, 
götlihe ding er vor im ſach, 
er pehielt es mit großen eren. 


»ı Do man das fanctus hueb an, 
ain groß miralel folt ir veritan: 
Maria hemend zu dem rod außprache, 
ain guldene zetl man daran ſach, 
darin Jeſus Chrift empfangen ward, 
am weinachttag geboren. 


2 Das fhidt man gen Ach zu unjer 

frawen, 

da werden es ſchweſter, brueber an⸗ 
ſchawen 

in dem namen unſer lieben frawen. 

Die prieſterſchaft in großen eren 

lobten den kunig himels und erden 

und unſer liebe frawe. 


3 Die von Trier hueben zu pit- 

ten an, 

betten den kaiſer für ain hailigen 
man, 

er jolt den rod da laßen, 

weil ji lebten auf dijer erb: 

„des danken wir got und feiner 
marter werd, 

dem frumen faifer mit eren, “ 
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3 Der faifer gibt antwurt aus 


feinen mund: 
„den rock ich euch in eren vergunn, 
ih laß in hie zu lone; 
wenn ich jein zu der welt bedarf, 
er hat von got große fraft; 
behaltet mir in jchone! 


»  €s tft geichechen, das tft war, 


des achtet nach gotsleichnams tag 

ift worden ber rod erhebet, 

ift gelegen lenger denn vierzehen 
hundert jar, 

daß fein fain man nie hat genomen 
war, 

wan der frum kaiſer Marimilian. 


* Man aim pifhof war es vor 


verkund, 
der het von got fain rechten grund, 
der hailig gaift mit eren 
hats dem edlen kaiſer do eripart; 
zu Cöln von den heiligen drei fu: 
nigen betracht 
fi thetten groß loben und eren. 


” Du edler faifer hochgeborn, 
got hat dir folih er erforn, 
du ermwirbft uns gottes hulde, 
die freid der ewigen feligfait, 
da wir tailhaftig werden Jeſus Haid, 
ſprecht amen, das geſcheche! 


25,e. Das wäre der 17. Juni; falls mit „gotsleihnamstag* nicht etwa Karfreitag 


(9. April) gemeint fein lönnte; vgl. ©. 63 


no f. 


Klofterneuburger Goſchr. 1228, 16. Ibdt. val. Mone, Anz. 8, 347; Serapeum Bd. II ©. 107. 
Der Tert in zu einem Beſſerungeverſuch zu fchlecht, jo mabe auch manche Beſſerungen liegen. 


1, 4. rofb. So immer; and merfb, ſchlkht, ekhſtaln, danfbten. 


9, 1. verfündet dem bebenbigfleid. 


16, 3. war fl. ward. 22, 2. fwelter, 26, 1. Ban ein. 
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Nr. 87 — 270. 
Einnahme von KHohenkrähen. 


Bon der Höhe, melde um diefe Zeit die Pladereien der Raubritter er- 
reiht hatten, legen die von Uhland, Pr. 141—148, mitgetheilten Lieder ein 
lebendiges Zeugnig ab. Sie müflen um den Beginn des ‘jahres 1513 gejungen 
worden jein. Das erſte preijt den „Orden“ der Weiter, d. h. eben derer, die 
Unterhalt und Vergnügen in bejtändigen Fehden mit den Städten fuchten, um 5 
ihre Kaufleute niederzuwerfen und auszuplündern; es befundet den ganzen leicht: 
finnigen und gejeglojen Uebermuth dieſer Herren. Die beiden anderen ent: 

ten die von gerechtem Unmuth und offenbar von ſchwerem Drud eingegebene 

ntwort der Städter. Das erftere von ihnen nimmt auf die gleich zu erzählende 
Geſchichte von Hohenträhen Bezug ; das andere ſchließt mit der jchnell genug in 10 
Erfüllung gegangenen Drohung, daß bald die Bauern über die nicht mehr zu 
ertragenden ni berfallen würden. 

Zu einer neuen 10jährigen Erjtredung des ſchwäbiſchen Bundes, melche 
auf dem im October 1512 zu Augsburg gehaltenen Tage beſchloſſen ward, 
gaben auch dieje wachſenden Unorbnungen, ge en die neuerdings bei ſich bieten: 15 
der Gelegenheit ein ernſtliches Einjchreiten eihloffen ward, den Anlaß. Dieje 
Gelegenheit fand fich bald genug. 

Stoffel Haufer, ein reicher Bürgersjohn aus Kaufbeuren, machte Anfprüche 
auf die Hand eines Mädchens, welches ſich, ihrer Verpflichtungen gegen ihn 
—— ledig erkannt, während feiner zweijährigen Abweſenheit im italieniſchen 20 

rieg mit einem anderen Manne verehelicht hatte. Da er fonjt keine Hülfe 
fand, wandte er fi an einen gefürchteten fräntifchen Ritter, welcher ſich bei 
Herren Benedict von Friedingen auf defien Schloß Hohenkrähen im Hegau auf: 
hielt. Won rn aus ward nun im Mai eine Fehde gegen Kaufbeuren begon: 
nen; mehre Bürger wurden gefangen und gejchäßt. ie Gejellihaft wuchs % 
bald auf 150 Theilnehmer an; die Straßen umher mwurben jo unfidher, daß 
niemand mehr handeln und wandeln fonnte. Kaufbeuren klagte endlich beim 
Ihwäbifhen Bund und diefer ließ aus Zell am Unterjee am 5. November ein 
Aufgebot gegen die FFriedbredher ergehen. Da fie, im Vertrauen auf die Un: 
zugänglichleit ihres hochgelegenen Felſenneſtes, nicht mit ſich handeln ließen, jo 0 
ward ihnen am 8. November abgeſagt. Am 9., einem Dienftag, brach ein 
Bundesheer von 8000 Mann, vom Kaifer mit Geſchütz verfehen, unter Paul 
von Lichtenjtein, des Kaifers oberitem Feldhauptmann, und Georg von Frunds- 
berg aus Zell auf; am Mittwoch begann die Beſchießung. Ein glüdlicher 
Schuß zeritörte dad Backhaus der Burg mit feinen Vorräthen; der Friedinger 3 
verwundete fich jelbjt durch Unvorfiht. Am Freitag gaben die Belagerten die 
Hoffnung auf, fi halten zu können und in der Nacht gelang es dem Frie— 
dinger, Haufer und ihren vornehmeren Genofjen, fih an einem Seil vom Felſen 
berabzulafien und Ion Big na zu entlommen. Die zurüdgebliebenen Knechte 
ergaben fich am folgenden Tag. Das untere Thor fand man fo ſtark verrammelt, vd 
dab es einiger Stunden Arbeit bedurfte, um den Durchgang zu Öffnen. Das 
Schloß ward bejegt und bald darauf bis auf die noch heute fichtbaren Trüm: 
mer niedergebrodhen. Der Haufer aber ward Später ergriffen und gerichtet. 

Der Verfafter von Nr. 270 ift Hans Schneider. 

5* 
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Ich laſſe als Nr. 271 ein anderes Gedicht Sans Schneiders folgen, 
welches einen gleich nach der Zerſtörung Hohenträhens vom ſchwäbiſchen Bund 
unternommenen Zug wider einige Naubhäufer in der Oberpfalz betrifft. Ueber 
die Begebenheit weit ich nichts Näheres beizubringen; Miüllners hdſchr. nürnberg. 


s Chronik erwähnt ihrer nicht. 
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Sur fehen hilft nit vil, 

eim ieden ift gefezt fein zil, 

Bee fiot fo lang got wil, 
arumb heb fi keir ze vil. 


ı Der winter ift vergangen, 
uns fumpt der jummer ber; 
lond eucd nit feer verlangen, 
er bringt uns nüme meer; 
der glenz und auch der meie 
bringen uns freud und mit, 
uns fumpt ein güt gefchreie, 


fröwt ſich manch friegsman güt. 


2  Merfent ir guͤt gejellen, 
was ih euch nümwes fag: 

in der loblichen ſtat zu Kölen 
iſt gewejen ein großer tag 
von fürjten und auch herren, 
von teten auch desgleid), 

all die da zü gehören 

dem heiligen römiſchen reich. 


3 Darby find auch geweſen 


vil botſchaft uberall, 

als ichs han hören leſen, 

ſo iſt ir ein große zal 

von künigen, fürſten, herren, 
geiſtlich, weltlich, all geleich, 
die hand zamen thuͤn ſchweren 
zů beſchützen das römiſch rych. 


+ Ein ſteten friden ze machen 


wol in dem ganzen rych; 
das ſeind uns frembde ſachen, 
ein ieder lüg für ſich! 

Sol ıh von wunder jagen, 
fo iſt ir das wol eis, 

daß auf dem loblidhen tage 
Deutjchland ift worden eis. 


1,1. Danach wäre aljo das Lied erſt im Frühjahr 1513 aefungen. Dazu paßt aber 
wieder nicht, dap in Str. 7 geſprochen wird, als ob Aulins IL, der doch ſchon im Fe— 
bruar jtarb, nod lebe, — Das eigentliche Lied iſt gewiß gleih nad) dem Zug nad) 
Hohenkrähen geſungen und dieſer Anfang erſt ſpäter hinzugekommen, wol zugleich 
mit den Str. 33 — 38, welche ſchon durch die Ueberſchrift als Zuſatz bezeichnet find. 
Auch ſieht man aus 32, „ſingt uns ein aut gejell,“ daß hier der alte Schluß des Lie— 
des war. Vielleicht iſt es auch nicht zufällig, daß in Str. 1 — 3 und 33 ff. immer 
auch, dagegen 9 -- 39 immer onch gedruckt if. 1,5. glenz: Lenz; Schmeller Wib. 
2,04. 2,0. Der kölniſche Reichstag fand Aug. bis Det. 1812 ftatt. 4. Der Landfriede 


warb auf dem kölner „Reichstag bejtätigt. 


4,a. eis: einig. Es iſt allerdings rich: 


tig, daß es anf ben WMeichdtanen ber voraufliegenden Jahre zu feinen erheblichen 


Beichlüffen Fam, weil weder der Kaiſer 


die Stände in jeiner auswärtigen Poli: 


tif, noc die Stände den Kaiſer in den inneren Angelegenheiten mach fich zu ziehen ver— 
mochten. Auf dem bier befprochenen kölner Neichötag, auf welchem Maximilian jenen 
Nüdtritt vom franzöftichen Bündniß verfanten ließ, wurden dagegen manche wichtige Be— 
ſchlüſſe gefaßt: fiber eine fehsjährige Anlage, fiber die Einrichtung von 10 $reifen 
u.ſ. w. Aber freilich, praftifche Erfolge blieben auch diesmal and; felbft die wichtige Kreis: 


tbeilung fam erſt jpäter zur Geltung. 


3 


Ü 


B 


9 
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Das doch iſt nie gehöret 
in gar vil manchem jor; 
it lob was ſchier zeritöret, 
ſteigt iezt wider embor; 
der adler hat ſchier verloren 
fein federn alle gar, 
die er in kurzen jaren 
uberfunt, ſolt nemen war! 


Welſchland ift gar erichroden 
ab difer eintgfeit 
und förcht der met ſei glotten, 
darvon iſt lang gefeit, 
wie ſich der traurig abler, 
der lang tft afein verichmedht, 
von eim meer biß ans ander 
werd widerumb erhöcht. 


Julius babſt der ander 
mit dem fünig von Arragon 
hand mit dem edlen adler 
ein bündnüfs.an genon, 
Spannen ift darin beichloßen, 
Engelland deſſelben glych 
mit ſampt den eidgenoßen, 
das traurt ganz Frankenreich. 


Ein ordnung wil man machen 

in der ganzen chriſtenheit, 

wer das ſelbig würt verachten, 
dem. würt es werden leid, 

ſie ſygen geiſtlich, weltlich, 

fein wirt man ledig lan, 

darumb ein ieder luͤg für fich, 
fie müßen all daran! 


Kein rauberei wirt man nit laßen 


uf waßer und uf land, 
gar vil wirt man der fchloßen, 


7, ©. 87,r. 
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die ſolichs ufgehalten hand, 
zerbrechen und zeritören, 

ouch jchleifen uf den grund, 
ald man es dann thht hören, 
das geichehen ift iezund. 


Ein ſchloß das wil ich nennen, 
Hohenkreen ift es genant, 
man thüt e8 wol erfennen, 
es leit ins feifers land; 
daruß hat man groß mütwil tryben 
und friegt das römiſch rych, 
vor in mocht niemand bleiben, 
er wer arm oder reich. 


— 
— 


1 Zwen kaufman hand ſie gefangen 
von Kaufbuͤren auß der ſtat 
und in das ir genommen, 
des ſie kein recht hand ghabt; 
das hat gar ſeer verdroßen 
die frommen reichſtet guͤt 
und hand gemeinglich beſchloßen, 
zeſtrafen irn ubermüt. 


— 
— 


Dapfer hand ſies angefangen 
ſo gar mit fryem müt, 
vil farthonen und auch ſchlangen, 
ouch manchen reiter guͤt 
hand fie gebracht zuͤſamen 
ſo gar in kurzer yl, 
ouch pulver und probanden 
hattens auß der maßen vil. 


i3 Duch hatten fie der fuͤßknecht 
fo gar ein große jumm, 
daß ein wunder nemen möcht, 
wo yn ſolch alt her fumm; 
ih mag es warlich wol fagen, 
eö wer eim fürjten ze vil: 


7,5. Spannen, wol nur Drudfebler für Spanien; ich babe wenigftens 
p p g 


nicht bemerft, daß bie mhd. Form Spane um biefe Zeit noch gebräuchlich wäre, 


10,4. d. h. in den öfterreich. Vorlanden. 
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folt er fold koſten haben, 
im mwurb nit fur; die weil! 


1 Ein tag thet man befchryben 
gon Zell an Underſee, 
ob mans möcht bringen züm friden, 
funft wer fein feiren me, 
das ſchloß das muͤſt zerbrechen, 
und wer es nod als feit, 
iren ubermüt welt man reden, 
der free zerftören ir nejt! 


15 Mit den von Kreen thet man reden, 
daß fies machten behend 
und das ſchloß ufgeben 
wol in des kaiſers hend, 
oud aller anſprach ſich verzigen, 
die fie meinten ze han; 
des waren fie nit züfriden 
und wolten es nit than. 


6 Sie wolten weder gelt noch güte, 
ir antwurt gaben jie behend: 
„wir hend ein ſchloß ift güte, 
das wir wol bhalten wend 
vor dem feifer und dem ryche, 
dar zü vor irem gſchütz!“ 

Die jah was in gar leichte 
und achten fein ganz nütz. 


ı7 Der von Landow thet nit fyren, 

man fpürt gar wol fein wiß: 

von Lindow ließ er füren 

des keiſers groß geſchütz, 

ein büchfen thüt man nennen 
Medauf von Oeſtereich, 

die muren fan fie trennen, 

man findt nit ir geleich. 


8 Bon der andern mil ich fagen, 
die heißt der Burlebaup; 
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wann ir ijt vol der fragen, 
fo fert fie unfauber auf, 
als dann da ift geichehen 
vor Hohenkreen dem ſchloß; 
folih ſchießen ift nie gefehen, 
es ift ganz auß der maß! 


» Mol um fant Martins obend 
fiengs ſchießen erft recht an, 
daß zittern ward der boden, 
umb die free mas es gethon; 
der Burlebauß der thet fi re: 


gen, 
darzuͤ Wachauf von Oeſterych; 
der berg der thet ſich wegen, 
die muren ſpielten ſich. 


»» In felſen thet man ſchießen, 
daß er in ſtücken ſprang, 
es thet die kree verdrießen; 
fie ſumbt ſich do nit lang, 
fie mocht nit lenger biyben, 
es was umb fie gethon, 
der Burlebauß thet fie tryben 
auß dem neft mit fim geton. 


2 Die kuchin thet er in verfellen, 
das was ein böſe ſach. 
Er ſprach: „ir lieben gefellen, 
bie ift nit güt gemach; 
der teufel ift auß fummen 
und brucht bie fein gemalt, 
lond uns nit lang bie fumen, 
der berg zum ſchloß hin falt! “ 


>» „Es ift warlid mein rate, 


wir machen uns darvon; 
wo es des wurd zuͤ fpate, 
fo werd umb uns gethon, 
hie ift fein eer zü ermwerben, 
den rat wil ich euch geben, 


16,8. nüß: nichts, durchaus nit. 17,1. Hauptmann Hans Jacob v. Landau. 17,s. vol. 


Nr. 245,». Anm, 


19,8. d. M. fpalteten fih. 20,1. &.67,.4. 2 


la. Er: ber v. Friedingen. 
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wann wir den rychiteten werben, 
fo koſts uns all das leben.“ 


3  Alfo die herren flohen 
von iren underthon; 
do fie das felbig jahen, 
fhrümens ein friven an: 
„wir wend das ſchloß ufgeben 
uf gnab in eure hend, 
daß man uns laß by leben, 
dann wir fein fchuld dran hend! “ 


% „Wir find harin gezwungen 
ald arm unbderthon; 
die herren find entrunnen, 
band uns bie innen glon; 
drumb wend ir uns zü fagen 
je friften leib und leben, 
alls das wir binnen haben, 
wend mir zum jchloß uf geben.“ 


5 Die haubtlät giengen züfamen, 
namen ein furzen gebanf, 
ob man fie wolt ufnemen, 
und machten es nit lang, 
das warb in nad gelaßen; 
do mit zugen fie ab; 
etlih find verfallen und erfhoßen, 
den got ir fünb nem ab! 


s Bon ftund an thet gebieten 
ber feifer Marimian, 
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man folt nit lenger beiten, 

das ſchloß zerryßen lan, 

fein ftein uf dem andern biyben, 
das wer fein ernſtlich gbot, 

da mit mwolt er erzeigen, 

wie ers fürt halten wot. 


® Das theten die ftet behende 
und fumpten ſich nit lang, 
jatten pulver an alle ende 
da von der fels zeriprang. 
Dar an föllen gedenken 
all die mit rauberei umbgon: 
man wirtö ir feim mer ſchenken, 
wirt in gen diſen lon! 


3 Das fchafft der loblich friden 
under fürjten, fteten geleich, 
daß ir feiner me mag biyben; 
das fröw ſich arm und reid, 
all die bruchen das lande 
zü füß und auch ze roſs. 

Hüt dih, du Franfenlande, 
du haft ouch ſölche ſchloß! 


9 Das ein das wil ih nennen, 
der Sodenberg tft es genant, 
man thüt es wol erkennen, 
eö leit im Frankenland; 
der andern mil ich geſchwygen, 
man ent fie alle fant; 


25,r. verfallen: haben ſich zu Tode gefallen. Gin Pfarrer Müller, welcher mit ben 


= entflieben wollte, hatte dies Schidjal beim Herabfteigen vom Felſen. 
%0. 27,8. zatten v, zetten: jtreuen. 


Fugger⸗ B. 


29,8. Ueber Schloß Sodenberg, welches ſchon 


jeit dem 14. Jahrhundert eine hervorragende Rolle in den fuldaiſch-würzburgiſchen Fehden 
ipielte, vgl. Schannat, Hıst. Fuld. p. 234 u. f. w., und das Archiv des bift. Vereins 


v. Unterfranten und Ajchaffenburg, Band 14 ©. 266. 


Gelegentlich will ih bemerken, 


ſich auf deſſen Zerftörung im Jahr 1401, nicht beipflichten kann. 


daß ih bag im Arch. mitgetheilte Lieb nicht aufgenommen babe, weil ich die Anſicht, 
es jei bei der Wiedererbauung des Schlofies im Jahr 1431 gefungen und beziehe 
Ach bin vielmehr 
der Anſicht, daß dasſelbe erft im 16. ober 17. ale gelungen ift umd fih auf 
die erfte Erbauung des Sodenbergs beziehen foll, daß es mithin fein hiſtor. Lieb in 
unferm Sinn ift. 
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föllen fies lenger tryben, mit fummer und mit leiden 
wirt es haben fein bejtand. ward es größlich vernüt. 
30 Es ſei in Beiren, Franken, Shwobn Syn gleichen kan man nit fin— 
und dar zü ouch am Rhyn, den 
ganz Deutfchland unden und oben, in der alt und nümen ee 
würt ir feins fidher fein; und aud im bücd der fünigen, 
das Schaffen die frummen rychſtet daß ie fein feifer me 
und ouc der ſchwebiſch bund; verahtung, ſchmoch hab gelitten, 
ir güt und gelt kein ende het, als er dann hat gethon 
iſt manchem kriegsman geſund! mit gedult zü allen zeiten, 


jo erö möcht gerocdhen han. 
st Nürenberg die müß ich loben 


und Ulm gib id) den prys, 5 Das wirt in got ergehen 
Augſpurg ein ron in Schmwoben noch gar in furzer zeit, 

die brucht allzeit güt flyß; ion namen wirt er jeßen 

fein gelt lond fie fich tauren, in mandes land gar wyt, 

des haben fie noch gnüg, dann man findt klarlich geſchriben 
und ſchießen drin on trauren, in der afchrift, ſag ich für mar, 
ein ieder für ſich Tüg! hoffart got nie ließ bleiben 


A j , und fazt demüt enbor. 
> Alfo die freen ift gwichen 


uß irem güten haus, 3  Darumb bis wol gemäte, 
der abler hats erichlichen, edler feifer Marimian, 

hat fie getriben auf; got hat dich in feiner Hüte, 
das fpil ift erft angefangen, wil did nit verlan 

es treff an, wen es well, zü troft der chriftenheite 
lond euch nit jeer verlangen! und aud der fir zi Rom, 


fingt ung ein gät geſell. dann es ift an der zeite, 


d t 
Ein beſchluß und lobgeſang HE MAD: Jan pie, Dengon 


zuͤ eren dem durchleuch tigſten ,, Mit dir wirt got noch würfen 
teifer Marimian x. vil guͤts in difer zeit, 


3 Lob und dank fo müß ich jagen daß du ver böfen Dürfen 


dem keiſer Marimian, ftrafeft iren großen nyd 

er wil nit mer vertragen, und auch die dhriftenheite 
als er bikher hat gethan; bringft auf ein rechten weg, 
gar lang hat er geſchwigen die iezund ift zerjtröute 
und hat gewart der zeit, recht als der fot am weg. 


31l1—s. Diefe 3 hatten fich offenbar beſonders am Zug betbeiligt; vol. Nr. 269,5. 
31,. Augsburg hatte 2 Büchſen mit Pulver und Büchfenmeiftern zum Auge geftellt. 
34a. im a. ww n. Teſtament. 
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s Nit me fo wil ich fingen; Ich Hoff dir foll nit ſchaden 
dich well behüten got, das eclipfis difer ſunn, 
bi du alla mögſt verbringen, in hüt fo well dich haben 
das von dir gejchriben ſtot! Maria aller anod ein brunn! 


38,4. d. h. was von bir prophezeit ift. Man beichäftigte ſich damals lebhaft damit, Prophe: 
zungen bed Nollhart von 1488, des Job. Liechtenberger (Nr. 134,505 A.) und älterer des 
Abt Joachim (Nr. 50,100 A.), Heinrichs von Heilen (l. c. 1027 4.), der b. Brigitte, des 
Methodius, Cyrillus, und der Sibyllen auf 8. Marimilian auszudenten. Die beite 
Belehrung darüber ift in Geugenbachs 1517 in Bafel zuerit dargeftelltem Spiel „der 
Nollhart“ und in Goedefes Anmerfungen dazu zu finden. Den Hauptinhalt diefer Rropbe: 
ungen bifdet die Wiederheritellung der Kaiſermacht und des allgemeinen Friedens, bie 
Rejermation des Papſtihums, die Vertreibung der Türfen und die Wiebereroberung bes 
beiligen Grabes. Bekanntlich gieng Marimilian jelbit eben zur Seit unſeres Liedes, 
als Julius II. Tod erwartet ward, mit dem phantaftiichen Gedanfen um, ben Grund 
zu jenen großen Dingen damit zu legen, daß er die päpitliche Krone mit der Fatierlichen 
auf jeinem Haupte vereinigte. — Auch das ©. 24 Aum. erwähnte Lieb von 1508 im 
Antwerpener Liederbuch nimmt auf die gedachten Propbezeiungen Bezug. 


8 Bl. No. O. u. J. (augenblicklich nicht aufzufinden) Weller Nun. I. 24; Repert. Ar, 689. (Die Angabe, 
dat Trud und Lied von P. Geugenbach jeien, ſcheint aus Goödekee Brundr. $. 141, 42 zu Aammen ; ihr Grund 
mir nicht befannt.) Daraus gedrudt bei Senfenberg, Sel. jour. et bist. IV. 56l (daraus in Vüſching und 
bagene Bög v. Berlichingen S. WA und Hildebrand Ar. ID), ferıter bei Rolf &,635 (er fcheint ein anderes 
Gremplar Desfelben Drudes vor ſich gebabt gu baben ; doch ift es bei feiner Ungenaufgfeit nicht ficher au 
entſcheiden) und von Adrian im Serapcum 1544 S. 338, 2, 3, aftt ft. fat. 2,7. geböre. 14, 1. beſchriben. 
IR, 1, den. 19, 1. oben. 24,5. darumb. 26, 4. gerriffen. 29, 7. ſöllens ſieß. Dieſes # an der 3. Plur. 
vor folgendem „fie und namentlih vor „fies“ eriheint in den Druden dieſer Leit fo häufig, daß es nicht 
für einen Drudfebler gelten darf, fondern für eine eigentlibe Doypelung: föllenifies wie heuffer. 


Nr. 268. 
Ein newes lied von Hohenkreen. 


ı Wer wißen well was ich gebenf, 3 Die römisch kaiſerlich majeftat 


jo lach ich bie der güten ſchwenk, her Pauls von Liechtenftain geſen— 
ih bort von feltfen ſachen: det hat, 

gar nahe umb ſant Martins tag den heirat helfen bichließen, 

ward fih ain hochzeit machen. die fürften und der ganze pund 


laßen ſich nicht verbrießen. 
» Und wer den heirat gmachet hat 


zuͤ Augfpurg in der werden jtat + Der pund bat fi des bejunnen, 
die will ich euch hie nennen; man folt gen Zell ins Hegaw fom- 
es wirt noch fommen mer die zeit, men, 


dap man ſy baß wirt fennen, da wolt man fich bebenfen, 
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mas man zü Kreen welt der praut 
wol in die hochzeit fchenfen. 


5 Die reichftet hond fih auch be: 
dacht, 
vil guͤt gwürz in die hochzeit pracht, 
den pfeffer müß man reiben 
und wen das fieber an mil fom: 
men 
dem mag mans mit vertreiben. 


6 Am aftermontag zoch man auß 
gen Kreen für das vogelhaus, 

zu Twiel wol in das felde; 

fain mangel was an fainem ort 
von leut, von geihüß, von gelde. 


; Am mitwochen vor fant Martins 
nacht 
da prach man auf mit ganzer macht 
zu roß und auch zü fühe, 
fram fcharpfe Metz ſchickt hin ain 
poft, 
thet die von Kreen grüßen. 

8 Der faijer mit feim framenzymmer, 
feiner canterei vergiß id nymmer 
vil freud in diſer fache, 
die Nachtgall Hat fih geſchwungen 


auf, 
nit beßer mocht mans maden. 
9 Die GSingerin fingt den tenor 


fon, 

die Nachtgall den alt in gleichem 
ton, 

ſcharpf Met; baffiert mit ſchalle, 

die Schlange den discant warf da- 
rein, 

fy achtent nit wem es afalle. 


nn — 


6,1. d. Dienſtag, 9. Nov. 


6,3. Hobentwiel, die berühmte Befte. 
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10 Sy fungen daß bie mauren flu: 
bend 


und pett und pölfter zum tach auf 
ſtubend, 

es was ain ſeltſamer tanze; 

junkfraw Falkenet die ſprang hin: 
den nach, 

ſy truͤg der praut den ſchwanze. 


iu Bil köch die warent kommen bar, 
des pfefferö namens eben mar, 
die gans die was verpraten, 
man jchidt in die leber gen Kreen 
hinein, 
fy hetents vil lieber geraten. 


rn Es was des preutigams mainung 
nit, 
daß man folt fommen zit der zeit, 
e3 warent ſeltſam gefte, 
er fund ins zwar nit bieten baß 
zuͤ Kreen vor der feite. 


13 Am freitag nacht zür neunden 
jtund 
Benedict thet dem Haufer fund: 
das bad wär im zü haiße; 
man goß im zü vil in ofen dar, 
daß im aufßgieng der ſchwaiße. 


4 Am famftag morgen mitfampt 
dem tag 
zü Kreen was ain große klag: 
iren herren hetens verloren; 
daß er von yn gemwichen was 
het ieglicher ain aid geichworen. 
15 Und ift es nit ain große Flag? 


die hochzeit zjergieng am dritten tag, 
das neft was wuͤſt zerrißen, 


8,1. Des Kaiſers 


„Frauenzimmer und Sängerinnen“ find rau Metze, Frau Nachtigall u. |. m., die von 


ihm gelandten Geſchütze. 


13,2. Benebict v. Friedingen. 
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und wärents bei nacht nit geflogen 
auf 
fy beten ſich vor angſt bſchißen. 


Die tauben waren mer dann 
led, 
ſy wolten ie vom ſchloß nit wed, 
ih müß yn lob verjehen: 
ig waren fraidiger dann ir herr, 
das bat man mol gejehen. 


Het ih die fah von erit ver: 
nommen, 
mit wetten wolt ich haben gemwun: 
nen: 


gar wenig woltens glauben, 
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daß man das Schloß gemynnen 
möcht, 
von zorn mocht maniger toben. 


1 Man gab dem pund ain langes 


zil: 
ſy ſolten yn laßen wol ber weil, 
zü oftern wolt mans fragen; 
wies kreenneſt geflodhten wer 
das foltents haimlich jagen. 


Der diſes liedlin hat gedicht, 
der ift der ding gar wol bericht, 
er hats vor mer gejehen, 
und wer ſich widern faifer ſpreiſt 
dem möcht dergleich geichehen. 


Reliobtatt o. D. u. J. (1519, Ein nemes lied von Hoben freen, Wiener Hofbibl. Eine alte Abſchrift 
davon Berl. Bibl. Ms. germ. 4° 718 Bl. 52. — Weller Ann. 1. 2; Repert, Rr. 740. Abgedr. in Kalten» 


baele Itſchr. III. 308; Daraus Uhland Rr. 177 und bier, 


Der Drud bat , 8, fi, ſſ. ẽ. 8, wie gewöhnlich; — yundt, achtendt; — nitt; — negflider, 5, 4. wenn. 
5,5, dann fl. dem, 8, 3, freund. 9, 2. tben, 10, 1. fingen. 10, 2, pedt. 14, 3, beiten iv. 


Nr. 269. 
Im Schweizerdon zu fingen. 


Im Heegämw ligt ain hohes ſchloß, 
darauf treibt man die pladarei fo 
groß, 
das tft war und nit erlogen; 
der römifch kaiſer warb überain 
wol mit dem jchwäbifchen pund ge 
main, 
die feind darfür gezogen, — 
Auf iren übermut fo hoch, 


darumb der löblich pund außzoch, 
ir übelthat wolten Jfi rechen; 


im ganzen land hört man kain 
man, 

der des wölt ain gelauben han, 

daß man es künd zerpreden. 


Dos ſchloß will ih euch nennen 


tei, 

jo haift mans doch die Hohenkreen, 
auf ain hohen fels gebawen; 
darfür fam mander reuter gut, 
aud vil der landsknecht wolgemut, 
das ſchloß wolten fi anſchawen. 
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+ Die römifch kaiſerlich majeftat 

darzu das gſchütz gelihen hat, 

im veld hab ichs gefehen, 

fein fenlin er da fliegen ließ, 

den hedenreitern zu widerdrieß, 

das iſt alda gejchehen. 

5 Darnad famen wol in das veld 

dreier fürſten fenlen, ich euch meld, 

Menz, Bairn und Brandenburge, 

darzu aud drei von jteten zwar, 

Um, Nürmberg, Augipurg famen 
dar, 

ir fenlen ſach man auch fliegen. 

6  Ain öberfter Hauptman ward vom 
kaiſer gejandt, 

herr Jörg von Liechtenftain genant; 

herr Hanns von Obernüß ich nenne, 

auh ain hauptman im veld des 
gleich, 

herr Jörig von Fronſperg fag ich 
euch, 

die hauptleut ich hie melde. 

7 An fant Martinsabend brach man 
auf, 

der aller war ain ſchöner hauf 

zu roß und aud zu fuße; 

man rudet pald mit dem geſchoß 

gen Hohenfreen für das jchloß, 

wie pald man dar ein ſchuße — 


Mit Sharpfen Meten und Sin: 
geret, 
der Nachtegall der waren drei, 
ſölch gefhüg mag man wol fennen! 
darauf man eifne fuglen ſchoß 
gen Hohenfreen in das fchlof, 
die mauren muften fich zertrennen. 


8 


6,2. Wol Paul v. v. 
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Der Matern von Straßburg 

faumpt ſich nit lang, 

von im hort man manchen büchſen— 
Hang ; 

die andern püchfenmaifter ih nit 
nenne. 

Ir kamen vil von fteten dar, 

als eö mir do gejaget war, 

ain tail ich ir wol fenne. 


Am freitag nah ſant Martins 


tag zu nacht 

waren der drei ftet fenlen auf der 
wach; 

Benedict von Fridingen vorcht im 
ſo harte, 

Stoffel Hauſer macht ſich mit im 
darvon, 

ſi getrauten dem pund nit vor zu 
ſton, 


des ſegens wolten ſi nit erwarten. 
Wol an dem ſambſtag fru vor 


tag 

die auf dem ſchloß ruften umb 
gnad, 

ob iemants den oberſten hauptman 
wiſte, 

dad was herr Jörg von Liechten— 
ſtain, 

das ſchloß wolten ſi 
ein, 

daß man in ir leben thett friſten. 


im geben 


Auf widerſtellen nam man ſi an 
wol für die kaiſerliche kron, 
in aim monet für in zu komen; 
wie er es mit in halten will, 
darvon kan ich nit ſagen vil, 
ich hab es nit vernomen. 


Nr. 270. 


5 Und der das lied gedichtet hat 
zu lob kaiſerlicher majeltat, 
zu eer dem loblichen pundte? 


Bal. Hollibe HSandidr. Bl. 166. 


9 1512. on 77 


ir bedenreuter jeit ermant, 
dab ir da niemants unrecht thund, 
daß wir nit wider fomen! 


1, 2, planderen (ich ändere, da doch mol an einen Jufammenbang mit pylang Rr. 270, 23 nicht zu 


denfen in). 13, 3. pundte. 


Nr. 270, 
Ain new gedicht vom der eroberung des ſchloß KHohenkreen. 


Seind fürften, herren, ftet und 
gmain 

ir ſachen nit ſend überain, 

jeind iſt kain glüd in aller welt 

mit liegen, triegen, falihem gelt, 
‚mit rauben, mörden und mit prand, 

das iſt iez faft der ſyt im land. 

Kain brief noch figel halt man nicht; 

die welt die ift jo gar entricht 

und zeucht in allem land entzwer, 
auf und nyder, hyn und ber. 

Im welſchem land ift frieges vil; 

wer dann in Braband wandeln mill, 

it angft und mite und groß unrat. 

Den leufen nad, als iezund ftat, 
ſo ift fain ordnung niendert mer, 

dann aine, da ich iez von hör: 

die auf der ftraßen teglich rauben, 


die fend mol ains, das will ich 
glauben, 
und gend yn felbit der jachen recht; 
wv fie halten nicht aufs faifers echt. 
Das mag die leng nit beitan, 
darmit betrübt ift iederman; 
der plang thüt allen menſchen wee, 
noch wils nit gan; was ijt dann 
mee? 
2; Syn kurzer zeit fand man ain lift, 
daß man fi ernitlihen rüft 
für Schwarzepurg mit ganzer macht. 
Ih het pei meiner treu geadht, 
man bet fie pracht in ungemad), 
30 al8 ich den zeug von Nürnberg 
lad) 
mit knecht und wegen, zu füß, zit 
roßen 


23. plang: Beläftigung, Hader (Friſch, Wtb. 2,02; auch im Niederd. gebräuchlich, val. be 
langen für beläjtigen mbd. Wib. 1,055, Schmeller Wib, 2,2.) 25. ff. Diefer Zug dürfte mit der 
bartnädigen Fehde zufammenbängen, in welcher Nürnberg 1512 — 1514 mit Götz v. Berli: 
bingen und vielen Anderen, darıınter Hans Selbiß, ftand. Gin Schwarzeburg lag im ber 
Oberpfalz, nabe bei Kötz; das möchte bier gemeint fein, denn nach eben jener Gegend 
gieng der in Nr. 271 bejchriebene Zug gegen die Ritter und dort hauſte u. U. Selbiß. 
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und merklich ftud von güten gichoßen. 
Durdauß fain mangel was an yn 
und zugend dapferlich dohyn. 
> Der jelbig zug der warb gemendt; 
zü Regenſpurg die rais ſich endt 
und wendten fi und ferten wider. 
Ich glaub auch warlich, daß ie 
fider 
die ftraß fei nimmer worden frei, 
“als fie vor oft geweſen jei. 
Die rauber hond gar oft den glau: 
ben, 
die treu die ftet zuͤſamen haben, 
der jelben treu halb wellens wol 
ir haus und ſtedel füllen vol, 
al iez dur yren falfchen liſt 
an mandem ort bejchehen ijt 
die leut hyn füren und beſchetzen; 
fie hend fain jorg auf widertregen. 
Doch fumerzeit die pringet rofen! 
„Ich han kürzlihen hören koſen: 
den kaiſer hab die ſach verbroßen 
und mit dem reich gar fait be: 
ſchloßen, 
daß man die raubſchloß prechen ſoll; 
des zympt den frumen kaiſer wol. 
5 Seynd nun derſelb beſchluß it. be: 


ſchen, 
ſo hab ich kürzlich ſelb geſehen 
ain hübſchen zeug, wie ich euch ſag, 
am abend Symon und Judas tag 
zu Nürnberg mit hübſchem ruſt, 
wovon reutern gar ain ſchöner Luft, 
ganz frölich knecht und lügel wegen; 
got der well ir aller pflegen! 
Fürften und herren famen zogen 
dem Hegau zü gar unbetrogen, 
c5 für Hohenkree was yn mit, 
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das haben dank die herren güt. 
Da nun die jamlung was gethan, 
do griffen ſis gar dapfer an 

und zugen auf jant Martins übend 


0 für Hohenkreen, für war das glau: 


bent. 
Matern von Straßburg der het acht, 
er thet zwen ſchüß zuͤ güter nacht, 
nun weiter merfent was ich jag, 
und darnach an fant Martins tag 
»» do ward gelegert und gejchanzt 
des Hohekree lüßel ganzt. 
Am freitag huͤb fich erft yr Flag; 
man ſchoß zü yn den ganzen tag. 
ZU Kree ward ain püchs gericht 
so herab ins hör, das half fie nicht; 
der pei der püchs ſchaut hyn und 
bar, 
nit waiß, mie man fein warb ge: 
war: 
pald in dem hör man yn erplidt, 
der Lienhart Taucher was geſchickt, 
& der thet ain ſchuß, daß alls er: 
kracht. 
Die ſach ſich wunderlichen macht: 
ain ſtuck ſpielt er vom felſen rain, 
das draf den maiſter an ain pain. 
Das ſchießen kam ym nit gar eben, 
“do ſagt man wol, wie er noch 
lebe ; 
er möcht villeicht alls mer ſein tot, 
als er dann leit in großer not. 
Pei diſer püchs jtedet ain fan 
mit ſchwarzen kreen gemalt daran. 
» Dann am freitag kam die nacht, 
vierzehen hetten ſich betracht, 
die gubernater in dem ſchloß; 
do fie horten das mechtig gſchoß, 


58. b. b. am 27. October. 76. (ſ. Lesart) wol: das H. lützel ganzt * heilmachte 


d. h. *8* l. genzen und engenzen, mbb. Wib. 1,are) ober: bed H. b 
jr int faft eine andere Berfion über die ©. 67,0 gedachte Verwun⸗ 


> 83. Das 
®. v. Friedingens zu fein. 


lib lũtzel 
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fie wolten pflegen falfchen ſynn 

w und giengen zü den andern hyn: 
yr ſibenzehen folten wachen 
und fleißig fein in allen ſachen, 
fie wölten fih gen legen nyder, 
zü mitnacht kömen fie her wyder, 

jo wölten fie dann wachen aud). 
Nun hörent zü, wie giengs dar: 

nad. 
Sie fielen auß und famen hyn, 
der ain fiel ztod, was nit für yn. 
An ſambſtag frü do giengs erft 
recht, 

10 do warb mit jchießen groß geprecht, 
Matern und Tauder ſchußen hart, 
desgleichen maifter Bernhart 
und gieng vil großer püchſen ab, 
dad den im Schloß ain trauren gab. 

5 Mit furz da gab yr ainer ain rat: 
„jo uns die heridhaft alfo lat, 
jo well wir friften unfer leben 
und möllen uns pei zeit ergeben. * 
Da atner des andern mainung brüft, 

von ſtund an ward ain frid gerüft; 
kaiſers zeugmaifter und Matern 
die theten yre wort verhörn, 
prachten yr red lauter und rain 
dem jtrengen bern von Liedhtenjtain 

1» und herr Jörgen von Fraintſperg 


auch; 

die heuen do nit lang ain ſpräch. 

„Mugen fie ſchweren do pei glau: 
ben 


daß fie fain ſchuld an ſachen haben 
und aller jah unschuldig feien, 
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130 jo möcht man fie lecht dannocht 
freien. “ 
Do nun die herſchaft kam furs 


oß, 
ſie ſchrien rauß on all verdroß, 
drei ſtund zuͤ romen zu den thorn. 
Do ward aber ain aid geſchworn, 
13% nichts rauf zü tragen, dann das yr. 
Do ftalt man die trabanten für 
under das thor zü paider hand, 
man beſach yn alles yr gewand, 
daß fainer nichts trüg verporgen do; 
Ho noch wejen fie der gefengnuß fro; 
ain köchin kam auch nachher gangen. 
Die frumen herren die ward blan— 
gen, 
das ſchloß bewarn und beſehen. 
Noch ains das iſt fürwar beſche— 
hen: 
135 das ſacrament und auch ain her 
fand man auch do, den bot man 


eer. 
Auf das hot man das ſchloß be— 
ſezt 
mit vil trabanten ungelezt 
auf potſchaft unſers kaiſers her. 
150 Was darnach würd für newe mer, 
das ift in meinem wißen nicht, 
ih het villeicht fuft weiter dicht. 
Darumb fo wil ichs prechen ab, 
piß daß ich weiter potichaft hab, 
155 und habs gemacht auf den beſchaid, 
mie de3 mir Herman Gropmar fait, 
der hat gejehen ſelb die dat, 
als Hanns Schneider gefprochen hat. 


108. Nr. 267,25 Anm. 133. ©. 67,0. 145. ain herr: einen Priefter? Das ſtimmt 
nur nicht zu der eben angezogenen chronift. Nachricht, daß es eben diefer Prieſter war, 


der ſich beim Fluchtverſuch tot fiel. 


48.8 o. O. u. I. Rürnberg 1519 Berl. Ribl.; ein Exemplar befand fih in dem Sammelb. der 
Übnerihen Bibſ. deſſen Inbalt Hagens Altd. Mufeum I. 317 #. verzeichnet ald Rr. W. — ine Abfchrift 
daven in Val. Solls Handidr. Bl. 93. — Weller Ann. I. %.: Repert. Rr. 739, — Abgedruckt in Bü- 
Ihlings u. d. der Hagens @öp v. Berlichingen &. 217 und bei Wolff 8.636. -— Ich kenne den unten mit 
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& citierten Drud nur ans dieſen Abdrücken, deren Fehler ſich aber mit Hüffe der mit a citierten Abjärifi 


bei 8. Holl beffern lichen. 


Nur weis id natürlich nicht, mie ed um Die Bezeichnung ven vo und de und 


andre Heine ortbograpb. Dinge ftebt, die ich deshalb auch in den Lesarten übergebe. 


26. fund A vindt a. 26. des A da. 
133. raumen a. 134. ain feblt A a 


33-34, in: dobin A. 
140. waren #, weien a. 156. wie mir day a, 


76, gang A. 95. An dem freniag a. 
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Hienach volgt ain new gedicht: wie auß bevelch kaiferlicher majehat die 
raubfchloß vor dem wald erobert fein worden. *) 


Maximilian du kaiſer frum, 
mit meiner flag ich aber fum, 
als ich vor oft durd mein gedicht 
die kaiſerlich gnad han underridt, 
s wie es fo fumerlichen jtand 
in teutjch und auch in welfchen land, 
vor an iez mit der rauberet, 
da weder glüd noch hail ift bei. 
Gib ſtewer dar zü und hilf es 
reden, 
ı0 dag man die raubjhloß mög er: 
brechen, 
als iez dein kaiſerliche kron 
vor Hohenkreen auch hat than, 
das iſt zerrißen und erzart, 
das man in landen ſchezt fur hart; 
15 das wirt dein lob gar hoch ge: 
ſprochen. 
Nun hilf, daß weiter werd ge— 
rochen 
den handel den man iezund hört, 


der ſich dann auf ain news ent— 
pert, 
des mir durch ain warhaften mund 

20 in kurzer zeit ift worden fund, 
wie daß durch kaiſerliche macht 
der handel jei gar hoch betradit, 
das ubel zu ftrafen an den jene, 
die alle jtraßen wend verhene, 

»s dardurd das reih in armüt fumbt 
und gemainen nuß gar lügel frumbt. 
Dar umb ijt worden außgefandt 
faiferlich potichaft in die land, 
nemlih ain graf von Gereßed, 

su daß er beware alle hed 
und foll dem reich ain beijtand 

thon 

von wegen der kaiſerlichen fron, 
wie ainem haubtman zu geburt, 
der dann wil fein ain trewer hirt, 

35 Der fam gerüft on alle graus; 
mit im fo iſt gezogen auß 


24. verhene ſcheint f. verbeien, verderben, plagen, zu ſiehen. Schmeller Wib. 2,128. 
29. Gangolf v. Geroldsed erſcheint auch i. 3. 1507 als königl. Hauptmann mit ähn— 
lihen Aufträgen bei Müllner, nürnb. Ghron. a. a. 1507 gegen den Schluß. 


*) Bol, ©. 68, ff. 
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des bifchofs zeug von Bamberg, 

zü ftrafen auch das ubel werk 

das iez dem land vil kumers macht 
“auf allen ftraßen tag und nacht. 

Darnah auf pündnüß und ver: 

ichreiben 

wolt Nüremberg nit lenger bleiben 

und rüjten fich die frummen herren 

und ſchickten ainen zeug mit eren 
“am pfinztag vor dem weinadhttag 

gar wol erpuzt, wie ich euch fag, 

mit puchs und wegen wol gerüft 

und alle ding mit kluͤgem lift 

verjorgt, als wolt man uber mer, 
‘mit groß gefhug und güter wer, 

das mich zuͤ meinem tail verwun- 


zu roß und füß wol fiben hundert. 

Der ſchwebiſch pund hat fein be: 
ſchaid; 

wirt auf ain ander mal geſait. 

se kain parthei pflag kainer ruͤ, 

ſie zugen allſambt tapfer zuͤ. 

Doch ee Nüremberg dar was kum— 
men, 

was Newenſtetlein ein genommen 

mit gnaden vil und unverprant. 

Nun Hört, fo ſag ich euch zü hand, 
das Newftetlein ain vorftat hat, 
das iſt genent zum alten jtat, 
und auch ain herrenheuslen drinnen: 
das ſelbſt müft mit ainander prin- 

nen. 

% Erft Fam der hauf züjamen gar, 
zu Filßeck jamlet fich die fchar. 
Des kaiſers haubtman vor genent 
dem was fein herz auf güts ge: 

went, 
dem beiligen reich das peft zü thon, 
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» wie im von fatferliher kron 
befolhen ward, dem fam er nad. 
Erſt ward im land ain großer rad). 
Ain dorf haift Winkler prent man 

ab, 
vor lang man in den namen gab, 
se8 wer der rauber güt gemadh, 
dar umb man es verprinnen ſach, 
und fonft mer dörfer aud) mit witz, 
des gleichen etlich herrenſitz, 
die man auch hat geprennet auf. 

Hanns von Selbit thet der graus, 
der rüftet fih und mas nit treg 
und rudt mit jeiner hab hin 


weg 
bin uber wald in Beheimer land 
und raumbt den Frawenſtain zü- 
band. 
» Erjt famen die reuter, ift nit nain, 
gar ritterlih für Framenftain 
und gerten die porten auf zü thon 
mit furzer red und lügel non. 
Das ward in bald gejaget zü; 
“man thet in auf mit güter ruͤ, 
da fand man fpeis und güt getranf. 
Da faumbten fie fih nit gar lang, 
fie fiengen vier im ſchloß gar frei, 
an edelman und ander drei; 
% wie e8 denjelben wirt ergan, 
laß ich mit meiner red beitan. 
Darnah gar pald mer fand ber 
fand, 
da ward das ſchloß auch auß ge: 
prant; 
darnach da ward der weijen rat, 
ım daß man ab zug mit difer that; 
got dank den gerechten irer müe! 
Das beifpil jollen merken die, 
die auf der ftraßen rauben thond 


45. 23. December. 58. Das oberfränkifhe Neuſtädtlein im Be.:4. Baireuth? 


wol eher das oberpfälz. Neuftabt a. Kulm. 


66. Vilseck, Oberpfalz, Bez.:A. Neuenburg. 


72. der rach: die Rache; Schmeller Wib. 3,10. Doc könnte auch räh, Rauch gemeint 


fein. 73. Winklarn, Oberpfalz, Bez. A. Neuenburg. 


Schreden, fi zu rüften.“ 88. non? 


Diker. Voltelleder. Il. 
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und doch zü gäter maß verftond, umb glüd, umb hail, umb frid 
105 daß got kain ubel lat ungerochen; und jon 

das jprihwort hat man lang ge: vor auß der teutjchen nacion, 

ſprochen. 115 darnach dann aller chriſtenhait, 

Damit ſo wil ichs prechen ab, dann neid und haß das pringet 

ſeit ich der ſachen mangel hab, laid. 

dann ainer ſagt ditz, der ander das, Got wöll daß hinfur kainer ſei, 
ı10 dad machet mich zü dichten laß er wöll vermeiden rauberei 

und pin verhindert hart damit, und ſonſt vil ander mifjethat; 


dann daß ich got den herren pitt 0 als Hanns Schneider gejproden hat. 


48. 8° 0. D. u. 3. Muͤrnberg 1512) Berl. Bibl. Is. 6656. Weller, Anu. I. 27; Repert. Rr. 738. 
Ein andres Eremplar ald Nr. 2 des im Altd. Mufeum 2, 317 f. verzeidhneten Sammelbaudes der Ebner 
(hen Bibl. Daraus gedrudt bei Hagen u. Büſching, Götz v. Berlichingen S. P21; daraus bei Wolft S. Hal. 

Der Drud bat d, 8, fi. ſſ, #, 5 wie gemöbnlih; — häufig ei. ai und u, ü oder we. no; — im 
Ausl. immer dt f. d. : ftandt, landt, wendt, pündtmüß; aud wirbt; — verdowpelte Fonſonanz mur einzeln 
beifpil, frumm, annder, gott. 


34. burt (ebenfo ſyben 52. jop 78. bun 82, 83..117. duſet 100, verbondert Ill, frod 113.) 37. Bain- 
bergf. 40. alle. 47. wege. 92. fand. 105 fat gerochen. 


Nr. 272. 
Vom Krieg und den Eidgenoffen. 


Während nah den ©. 42 erzählten Erfolgen Frankreich wieder jtille 
jaß, machte der Katfer, nachdem er die Anerbietungen des Papftes und Bene: 
digs aufs Neue verworfen hatte, jeit dem „juli 1511 mit einigem Erfolg einen 
Feldzug in Oberitalien. Das GConcil zu Piſa (f. Nr. 262,15 Anm.) trat in- 

s zwischen wirklich zufammen. Da fchloß Julius II., unerjchüttert in jenem Wi: 
derjtand, mit Ferdinand dem catholifchen und Venedig am 5. October die heilige 
Ligue und ein anfehnliches Heer jtand bald im Feld, um Bologna u. j. m. 
wieder zu — Zwar behauptete Gaſton de Foix noch einmal das Ueber— 
gewicht der franzöſiſchen Waffen. Als aber er in der mörderiſchen und ſieg— 

io reihen Schlacht von Ravenna am 11. April 1512 das Leben verloren hatte, 
vermochte fein Nachfolger Lapalice nicht, fich zu behaupten. 

Mittlerweile hatten in der Schweiz unter heftigem Hader der Parteien die 
Franzojenfeinde immer mehr Boden gewonnen. Bejondere Aufregung erregte 
es in Schwyz und Uri, daß einige eidgenöſſiſche Boten von den Franzoſen zu 

15 Lugano gefangen, bejchimpft und getödtet wurden. Dies führte jhon im No: 
vember 1511 zu einem eidgenöffiichen Zug ind Mailändiſche, der aber, übereilt 
und unordentlih, wie er unternommen war, außer einigen Plünderungen fein 
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weiteres Ergebniß hatte. Ludwig KIT. ließ fi nicht einmal dadurch reizen, 
weil er ungern die eidgenöffiiche Hülfe verlor. Seine Gelderbietungen für eine 
Erneuerung der abgelaufenen Verträge jcheiterten aber an den hohen Forde— 
rungen der Einen und der zu feindjelig gewordenen Stimmung der Anderen 
und 1512 gelang ed dann dem Papſt vollends, die Eidgenoſſen auf die Seite 5 
der heiligen Ligue berüber zu ziehen. Auch der Kaiſer ſchwankte und man 
glaubte bereits die erjten Anzeichen auch jeines Webertrittes zu gewahren. Am 
6. Mai beſchloß die Tagjagung zu Züri, für den Papſt die Waffen zu ergreifen. 

Bon * aus zogen die Eidgenoſſen, von den Päpſtlichen und Venetia— 
nern mit Ehrenbezeugungen überhäuft, in die lombardiſche Ebene hinab. Der ı0 
Widerſtand der Franzoſen war nur ſchwach; in Mailand jelbjt öffnete eine 
Empörung den Eidgenofjen die Thore. Schon am 24. „juli konnten ſie als 
Sieger wieder heimztehen, von Julius II. mit dem Titel Beſchirmer der Frei: 
heit der chriſtlichen Kirche belohnt. In Mailand wi man, Ludovico — 
(Bd. IT. 428) älteſten Sohn Marimilian Sforza einzuſetzen. 

Das folgende Lied ijt meines Erachtens zu verjchiedenen Zeiten entftanden: 
die Str. 1—10 fcheinen etwa der Zeit des erwähnten Herbitfeldzuges von 1511 
anzugehören ; in 2,5 jagt die Lilie a 9 um Stier: du mwilljt mid aus 
Mailand treiben, aljo war es noch gr gef eben. Diejer Theil des Liedes 
zeigt eine gegen Frankreich entſchieden feindliche Stimmung. Dagegen find 20 
Str. 12—17 nad Mailands Fall (vgl. 17,3) alſo 1512 gedichtet; man könnte 
fajt zweifeln, ob fie nicht umgekehrt die Abficht haben, die Gidgenoffen von 
weiterem Bruch mit Frankreich abzumahnen und aljo den älteren Strophen ewiſſer— 
maßen entgegenzuwirlen. Sie find aber andrerſeits vor dem entſchiedenen Ruͤcktritt 
des Kaiſers vom franzöſiſchen Bindniß geſungen, denn Str. 16 meint offen: » 
bar: der öfterreihische Pfau werde den Herzog Marimilian und die Eidgenofjen 
doh wieder aus Matland vertreiben. 


Ain hübſches lied 


in der weis von dem freulin von Brittania *) 


ı Sch ftünd an einem abend wie ſy der bär hat uberzogen, 
heimlih an einem ort, dar zü der wilde tier. 

do het ich mich verborgen, 

ih hört cläglide wort 2 „OD du vil grimmer jtiere, 


von einer gilgen, die clagt ſich fer, wie hab ichs verfhuldt umb dic, 


*) Auf die Melodie von Nr. 180. Ohne Zweifel ift für bies Lieb vom Fräulein 
von Brittanien eine ältere Melodie verwandt worden, nemlich bie des Liebes von ber 
Trennung zweier Liebenden: „Ich ſtuͤnd an einem morgen heimlich an einem ort;“ 
Uhland Nr. 70. Eben daß zwei Liebende darin unter Klagen von einander ſcheiden, 
pe den Anlaß, diefe Melodie auf Marimilian und Anna von Bretagne anzuwenden. 

nier Lied bier nimmt nun auf jenen Älteren Tert Bezug, indem e8 ihn in der erften Stropbe 
mit leicht verftändlichem Spott über die Echeidung der Lilie und des Stiers, Frankreichs 
und der Eidgenoſſen, parodiert. Die ältefte von Söbefe-Tittmann im Liederb. des 16, 
Ihdt. ©. 91 nachgewieſen⸗ Erwähnung des Liedes „Ich flünd an einem — fällt 
zwar erſt ind Jahr 1606; darum aber kann das Lied ſelbſt gerne Alter — ze gilge: Lilie. 
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daß du mit ſolchem here 

zuͤchſt iezund yber mich 

und wilt mich treiben uß Mailand? 
wil dann kein gelt nit helfen, 

fo nim von mir doch pfand!“ 


s „Burg, ſtet wil ich dir geben, 
dar zü land und aud leut; 
auch joltu merken eben, 
daß ich zü emiger zeit 
mich wil verbinden hart zü dir 
und dar zü jargelt geben, 
das jolt du glauben mir! “ 


ı „Du folteft wol gedenken, 
was ich dir hab gethon: 

mit gaben und ouch ſchenken 
hab ich dich nie gelon, 


das nun hat gemwert ein lange zeit; 


laß mich desjelben genießen 
und für von mir dein nyb! “ 


5 „Ad gilge, merk mid eben, “ 
ſprach fich der jtiere güt, 
„du düft dich yberheben 
deins großen ybermüt; 
das mag die lenge nit befton, 
noch gar in furzen tagen 
wirt dir darumb dein lon.“ 


6 „5b han dir helfen gwinnen 
vil ſchloß und mande ftat, 

dar zü ouch belfen zwingen, 
wer dich erzürnet hat; 

bett ich nit alfo geholfen dir, 
du werft langejt vertriben, 

das joltu glauben mir! “ 


„Mein boten haftu lon henken, 
ift dir ein große fchand, 


7a. ©. 32,4. 8,ı. Bd. I. 428. 
das mailändiſche Wappen: die Sforzas. 


9a.d. h. ee u. I w, 
41a. 1: tbü w 


und ouch etlich ertrenfen, 
das koſtet dich dein land; 
ouch haftufunft vil ybermüt 
mit armen leuten triben, 
das düt dir nümmer güt.“ 


s „Mit gmwalt hab ich dir gmunnen 
Mailand die große jtat, 
jo dus haft yberfumen, 
dein trew ein ende hat; 
du treibft gar großen ybermüt, 
das wil ich nit von dir leiden, 
foft e8 joch leib und guͤt!“ 


3” „Die firhen haftu beraubet 
und genomen oud das ir, 
das ich nit bett gelaubet, 
biß der babjt det jchreiben mir, 
bat daß ich im zehilfe Tem, 
du mölteft in vertreiben, 
dar zü fein land ein nem.“ 


0 „Das wil ih thün mit freuden 
und dich nie jehen an, 
ouch im mein hilf erzeigen, 
als ih vor me han gethon; 
und folt ich verlieren leut und land, 
fo wil ich die firden nit laßen, 
die du jo gar haft gjchant. “ 


1 „Die jehlang haftu vertriben, 
dad hab gejchaffet ich; 
das land wirt dir nit bleiben, 
jo ich bin wider Dich; 
das ſchafft dein großer ybermüt, 
daß ich wider einſetzen 
die junge ſchlange guͤt.“ — 


7 „Ach ftier, nun merk gar eben, 
dein fach ift noch nit jchlecht, 


11,1. Schlange, 
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der danz wirt ſich erft heben, gar mander iſt beliben, 


die kugel leit nit recht! den ſy do hat vergift, 

nun luͤg und fi eben für dich, alfo gefhicht armer gilgen guͤt; 
fprih ich vil arme gilge, ftier, ber, ich mil euch warnen, 
ein fing von Frankreich.“ band euch gar wol in hät!” 


13 & bin dir bei gejtanden ' a 
7* Se 16 — pfawen thuͤt man ſchrei⸗ 
mit gelt und och brobanden, RU ER 
Sußfen id dir geffidet Hab; — — 
ee en — ins kaiſers Auguſtus gart, 

ge ald man wol fit zü difer frift: 
ſolt warlich glauben mir! wer fan fi iegund hüten 


» „Die fhlang wiltu beſchirmen, a ii 
dar zü darft du vil glüd: 
fo gar mit wyfen hiren 1 „Dar bei ih mil lon blei: 
ift der lew ſchier tran erftict, i 
dar zü der han mit feinem müt denf, daß ichs dir hab gejagt; 
bat all jein freud verloren, uß Mailand haft mich triben, 
des traurt die gilge güt.“ das ſei Maria clagt! 


mich hilft fein reden oder gſchrift; 
5 „Die fchlang hats lang getriben, der Schlangen wart du gar eben, 
findt man mol in der afhrift, daß ſy dich nit vergift! * 


14, fi. „Dem venetianischen Löwen iſt es trotz jeiner Weisheit nicht gelungen, 
Mailand zu ſchützen; auch der galliihe Hahn ift durch die Ränfe Mailands in Noth 
gerathen, weshalb fein König trauert.“ 


Quartblatt o. D. u. 3, (1519 Berl, Bibi, Ta. 7802 Nr. 7. Weller, Ann. Br, 2&. 400, Kepert. 
Ar. 789, 


Der Drud bat d, 5, fi, ſſ daneben f: @rofen, laſen) # und 5 wie gewöhnlich, abent, landt, mirbi 
(neben land wirt) — mwarnnen, dagegen: grimer, gwinen, gwunen. 1, 2. alnem, 7, 3. erlich. 10, 3. hulff. 
5, bag. 15,3. iſt itt. 15,5 arme 17,5. fain. 17, 7. das dich n. vergüffi. 
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Nr. 275. 
Ain hüpfch lied vom römifchen haifer und den Franzofen. 


Die Ligue von Cambray trug von Anbeginn an den Keim ihres Verfalles 
in fih. Den gemeinjamen Zweck, Venedigs Niederwerfung und Verkleinerung, 
wollte jeder der Theilnehmer nur in einem gewiſſen Maße und nicht nur unter 
dem möglihit großen eigenen Gewinn, jondern fajt noch mehr unter dem 

möglichſt Eleinen Wortheil der andern Theilnehmer erreicht willen. Jeder hatte 
daneben jeine eigenen weiter hinausliegenden Pläne auf die Herrichaft in Italien, 
vermöge deren fein Abfall von dem Bündni von Anfang an nur eine Frage 
der Zeit und der gelegenen Ihnjtände war. Darum giengen hierin der Papſt 
und Neapel voran, fobald fie die zu machenden Eroberungen venetianifcher Gebiete 
io in Händen hatten und überjehen konnten, daß der Kaiſer durch Venedig jelbit 
genügend gebunden jein werde; denn danach kam es ihnen für jegt nur darauf 
an, Frankreich wieder aus Kalien hinauszudrängen. Daß fie zunächſt die 
Schweiz nachzogen, ift eben erzählt. Die eigentliche Seele der Yique von Cam— 
bray mar Ludwigs XII. Minifter, der Gardinal von Amboife gewejen; er war 
15 der einzige, welcher den Hauptzwed der Ligue, Venedigs Verdrängung von dem 
Weg zur Großmacht, in einer gewiſſen Großartigkeit faßte und über den Ne: 
benzweden emporbielt. Seit feinem Tode fonnte Kunz von Nojen, Martmilians 
Narr, mit Recht den beifenden Scherz machen, er jei nun ſchon über 200 Jahre 
alt, denn er habe die beiden auf 100 Jahre geichlofjenen Bündnifje von Sage: 
»o nau und Cambray überlebt. 

Schon während des ‚jahres 1511 war ein Stillitand in Marimilians 
Kriegführung gegen Venedig eingetreten, wenn auch übrigens der Kaiſer die 
Aufforderungen zum MWebertritt in die heilige Yigue noch abmwies. Er wäre 
vielleicht fchon jebt zu haben geweſen, wenn man ihm Mailand für jeinen Entel 

» den Erzherzog Ferdinand gewährt hätte. Dem aber mideritrebten zumal bie 
Eidgenofjen, welche nicht auch an ihrer Südgrenze Defterreih zum Nachbar 
haben wollten. Der Kaiſer mußte ſich in die rg der Sforzas, 
©. 83,13, finden. Den Eidgenofjien ward jedoch, als fie im Mai 1512 nad) 
Mailand aufbrachen, der begehrte Durchzug durch öfterreichifches Gebiet nicht ver- 

3 weigert und als Ludwig XII. fich darüber bejchwerte, ward ihm geantwortet: 
der Kaifer habe die Eidgenoſſen eben jo wenig zurüdhalten fünnen, alö der 
König von Frankreich feinen Vetter Bourbon, da er dem Herzog von Geldern 
mit Geld und Truppen zu Hülfe gefommen jei. Zugleich wurden die deutichen 
Söldner aus dem franzöfifchen Heere abgerufen und der Waffenitillitand mit 

3 Venedig auf 6 Monate verlängert. uf dem im Augujt in Köln verjammelten 
Reichstag erklärte Marimilian darauf laut feine — mit Frankreich: 
es habe das Bündniß von Cambray nur zum eigenen Vortheil ausgenutzt, ihn 
aber, ſo oft er den Sieg in der Hand gehabt, im Stich gelaſſen, ja ſogar Karl 
von Geldern heimlich wider ihn unterſtützt. Darum, und weil Frankreich auch 

“die Kirche durch den Einfall in ihr Gebiet geſchädigt habe, fühle er ſich gedrungen, 
das franzöfifhe Bündnif zu verlaffen. Im September ließ er dem Bapft auf 
dem in Mantua gehaltenen allgemeinen Congreß erklären, daß er das fchis- 
matifche Concil von Piſa fallen lafje und jein Gefandter, der Biſchof von 


Nr. 273. ro 1512. wre 87 


Gurt, begab ſich demnächſt zum lateranifchen Concil nach Rom, wo er mit befon: 
deren Ehren ausgezeichnet ward. 

Immer aber blieb die Ausgleihung mit Venedig ſelbſt, welches fich rr⸗ 
lich weigerte, Verona und Vicenza an den Kaiſer abzutreten, ein unüberſteig— 
liches Hinderniß. Als der Papſt erkannte, daß es fein anderes Mittel zur Ge: 5 
minnung des Kaiſers gebe, zögerte er nicht, jetzt wieder Venedig fallen zu laſſen. 
Ende Novembers trat dann Marimilian wirklih in die heilige Ligue ein, wogegen 
der Bapft es übernahm, das dadurch nun plößlic in Frankreichs Arme hinüber: 
gedrängte Venedig mit allen Mitteln zur Erfüllung der fatferlichen Forde— 
rungen anzubalten. 10 

Um dieje Zeit, jedenfalls vor Julius II. am 21. Februar 1513 erfolgten 
Tode, da deſſelben nicht gedacht wird, iſt das folgende Lied in Umlauf gebradt; 
es beginnt, wie das vorige, mit einer Parodie des Yıiedes vom Scherben ber 
Gebenden (vgl. S. 83 die Anmerkung) und wird alſo ebenfalls auf die Me: 


lodie vom Fräulein von Brittanien gejungen worden fein. 15 
Ich ftond an ainem morgen 3 „Du watreit fo gar verlaßen 
hatmleih an ainem ort von dem adel ficherlich, 

jo gar in großen forgen, auch von den pundägenofen; 

ih hört clägliche wort wer nit geweſen ich, 

von ainer gilgen die mas betriept, der lew hett dir ain did erzatgt; 
groß laid thet fi ſich Klagen, do fam ich dir zu hülfe, 

das ir der pfaw zufüegt. das was dem lewen laid.“ 


> 


?® „Ad pfawe, lieber pfame, * „Den lewen thet ich treiben 


ſprach es die gilg hie gut, wol in das wilde mör, 

„wa haſtu gelaßen dein trawe, — vor mir mocht er nit pleiben, 

du frenfeit mir mein mut! — er bet fain ſterz nit mer; 

ja die du haft verſprochen mir? durd dein willen hab ich das gethon: 
haſt allz an mir gebrochen, iez laͤſtu michs genießen, 

das ich nit hab trämet dir. * gibft mir ain böfen Ion!“ 

> „3b hab für dich geſetzet 6 „Die feite ftat Ferona 

mein gut und aud mein land, gab ich dir in dein hand, 

da dich der lew melt legen, Vincenz und aud Baflano, 
abgewann das Gerzerland; Bergaul das gute land, 

do begerteit du der trewe mein, darzu von gold ain große ſumm 
dak ih dir fem zu hülfe, — hab ich dir fürgejeßet, 

umb fain hülf waiſtu nit mer! * mir würt fain pfenning darumb! “ 


34. ©. 2d,ıe. 6,1—a. Diefe Städte überfandten nach der Schlacht bei Agna— 
belle, ©. 29,55, ihre Schlüflel dem König; er aber wies fie in Webereinftimmung mit 
dem Bertrag von Gambran an ben Kaifer. 6,4. Friaul. 6,5. Zulekt nody 1511 infolge 
des parifer Vertrages 100,000 Kronen zur Anmwerbung eined Heeres. 
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? „Den ftier häft laßen ziehen 
ja dur dein aigen land 

mit den punbögenofen, 

die ainander feind verwandt, 
ja zu dem jtarfen lewen gut, 
fein freub wer ſunſt verloren, 
darzu fein guter mut.“ — 


8 Der pfam der ſprach mit zichten 
ja zu der gilgen gut: 

„dein Klagen ift für nichten, 

das fhafft dein übermut, 

den du haft triben ain lange zeit; 
ih hab dich oft gewarnet, 

hat alles geholfen nit! * 


3 „Du füerft ain große Elage 
ja iezund über mid); 
für war ich dir das fage: 
mer bo nit geweſen ich, 
vor lengſt hettftu verloren dein fraft 
ja von dem jtarfen lewen, 
hab ich alles wendig gemacht.“ 


10 „Ja du bäft mir erzaiget 
gar manchen böfen did, 
das hab ich dir nie zugeaignet, 
bab mich allzeit gejhmudt, 
biß ichs nit lenger leiden mag; 
du würſt darumb geftrafet, 
für war ih dir das ſag.“ 


Il „Das frelin von Britania 
namftu mir wider recht, 
auch haſtu in Hifpanien 
groß verreterei zugericht, 
darburd ich verlor mein’liebiten fun ; 
es pleibt nit ungerodhen, 
bir würt darumb dein Ion! 


©. 86, 
x. —— 


10... böſe Tüde. 
11,,. Nr. 254,13 Anm. 
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2 „Dar zu hab id) geſchwigen, 
und bes nit fer geacht 
und auf dein gut verfchreiben 
mit dir ain pündnuß gmadt, 
verfprochen mit prüeberlicher trem: 
haͤſt alla an mir gebrochen, 
Shaw daß es dich nit gerem! * 


135 „Mein hoffnung bet ich gſetzet 
fo ganz und gar in Did, 
fo häftu mich geleßet, 
dein volk geſchickt wider mid) 
zu hülf herzog Carlin ins Gellerland, 
der hat groß mutwill triben 
in Braband und Holland, “ 


14 „Mit prennen und mit rauben 
hat er geftifft groß mord. 
Du folt mird warlich alauben, 
dein hoffart hat ain ort, 
darzu dein großer übermut, 
den bu biß her haft triben, 
es thut dir nimmer gut.“ 


5 „Du bäft mich fogar verachtet, 
auß mir gemadt ain fpil: 
die zeit die thut ſich nächnen, 
wanns got nit mer leiben mill; 
ich muft dir allzeit ain bettler fein, 
du ſprichſt ich hab ain bäfchen, 
do fei fain pfenning in.“ 


6 „sh fans nit alla befchreiben 
was du mir haft than zu laid, 
mann ich wills nit mer leiden, 
das fei dir zugefait; 
du häft in deinem ganzen land 
brief wider mich angejchlagen 
und mid fo gar geſchandt.“ 


11,.. Anna von Bretagne war jegt Ludwigs 
13,5. ©. 86,.. 


14,s. hat eine Enbe. 
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1 „Das will ih dir thun merfen, den du haͤſt triben ain lange zeit; 
das joltu glauben mir, das will got nit mer leiden, 

ih will dirs aud nit fchenfen, dich hülft dein Klagen nit. “ 

dad würſtu innen ſchier; 

ich will dir ſchicken ſobil frembder get, 2 „Groß mutwill häftu triben 


daß du nit waiſt zu pleiben jo gar an mandem ort 
in deines vaters nejt! ” mit töchtern und mit mweiben, 
darzu geitifft groß mord; 
* „Den jtier und auch den beren, das ift dir gar ain große ſchand, 
du jolt mich recht veritan, got ift über dich erzürnet 
mit andren wilden tüeren und über dein ganzes land. 
muſtu bald bei dir bon; 
fi werden dich dapfer greifen an, 2 „Nit mer will id dir fagen, 
fi werden fih an bir rechen, der rat iſt iez an Dir, 
was du in zu laid haft gethan. “ den vortanz muſtu haben 
ja mit dem fünig hie; 
v „Auch joltu den adler haben der von Engelland fompt auch daran, 
gar pald in deinem reich fi mwellen bir eintrenfen, 
mit mandem ſtolzen fnaben, was du in zu laid haft gethan. * — 


darmit fo ham eben für did; 
dein hochmut werden fi dir mahen 23 Die gilgen thu ich euch nennen, 


ſchlecht, iſt der künig von Frankereich, 
manch land würt man dir nemen, den pfawen und adler mügt ir 
das du inn haft wider recht.“ fennen, 

das iſt der kaiſer und das römiſch 
» „Dein gfiver würt man bir be- reich, 

ſchneiden, der lew das iſt Venedig gut; 
daß du nit fliegeſt zu weit, der von Hispania thut euch das 
dein hoffart auch vertreiben, ſchenken, 
darzu dein böſen neid, habend alſo vergut! 


22,4 f. es iſt wol Ferdinand d. cath. gemeint. Heintich VIII. ſtand gleichfalls auf 
Seiten des päpſtlichen Bündniſſes. 23,6.? 


Bal. Gollſche Handſchr. Br. 127. 


2, 3—4. gelaſſen | d. trem bu frendfl. 2. 6. (m. 12, 6) alg. 3,2. mein bruder vnd auch. 6. 3, Baſſawe 
11,5. mein affer fiebitenn. 
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Nr. 274— 6. 
Bon der Mavarrenfhladt. 


Marimilian Sforza war in Mailand wieder eingejegt, aber die jet mit 
Venedig verbundenen Franzoſen hatten noch immer das Schloß von Mailand 
und andere feite Plätze beſetzt. Sobald Ludwigs XII. Heer unter Ya Tre: 
mouille, Trivulzt und Nobert von der Mark im Mai 1513 über Sufa und Afti, 

5 die Venetianer und Alviano über den Po heranrüdten, nahm aud die Stadt 
Mailand die Franzojen auf. Der Herzog mußte fich mit 4000 Schweizern und 
wenig lombardijchen Neitern, ſchon am Ausgang verzweifelnd, in Novara werfen. 
Die ihm auf dem Fuße folgenden Franzoſen, in deren Heer eine deutjche Lands— 
knechtſchaar fämpfte, unterhielten am 4. und 5. „juni ein mörderifches Feuer 

io gegen die Stadt. Aber die Schweizer, durch die Nachricht vom Seranziehen 
neuer eidgenöffiiher SHülfsichaaren ermuthigt, vertheidigten ſich lömenmüthie. 
Spottend liefen fie jogar ein Thor offen jtehen. Aber weder durch dies noch 
durch eine große Breſche vermochten die Franzoſen einzubringen. Sie hoben 
daher am Mittag des zweiten Tages die Belagerung auf und zogen ſich eine 

15 halbe Stunde in eine waldige und jehr günjtige Stellung zurüd. Es gelang 
aber den inzwifchen durch ihre Yandsleute veritärkten Eidgenofien, fie hier am 
Morgen des 6. Juni zu überrafhen und in einer mörderifchen breijtündigen 
Schlacht zu jchlagen und zu vernichten, Yager, Geihüb und Gepäd ward ge: 
nommen, 8000 Yandsfnedhte und Franzoſen (vol. Glutz-Blozheim ©. 322 Anm. 

20 174) lagen auf dem Wahlplatz; aber auch 1500 —— unter ihnen die 
Hauptleute Jacob von Uri und Benedict von Weingarten. ailand war für die 
‚sranzofen verloren. Auch die Venetianer zogen ſich vor den jet vorrüdenden 
ipanitchneapolitaniichen und päpftliden Truppen zurüd. 

Die Eidgenoſſen brandſchatzten einftweilen die franzöſiſchen Pläge im Mai: 

25 ländijchen,, wie in Piemont und Miontferrat. In Montferrat waren eidgenöſ— 
jifche Läufer gegriffen, beraubt und ermordet worden, wofür Markgraf Mil: 
helm IX. jegt zu einer Buße von 2000 Kronen gezwungen ward. 


Ein nuͤwes lied von der ſchlacht und den Venedigern. 
Ins Sdillers ton.*) 


ı Man faat uns aljo mengerlei, der füng von Frankrich thüt fich 
ich hör alltag ein nuͤes geſchrei, heftig rüjten! 
do von fo wil ich fingen; hört z& ir frummen Griften, 
gar menger fpricht es fi verricht, fürbaß bewaren üm, 
das folt ir warlich globen nicht, das rat ich dich mit truͤ! 
zuͤgnüß mil id bringen: 2 Nun hab uns got in finer pflicht! 
mir fagt ein bot, fam uf dem land, fürbaß jo merken min gedicht, 
der hat die mer erfaren, jo ift mir worden funde, 
es ift noch nit geben von hand, wie die Wenediger haben fich 
ir folt üch wol bewaren, vereint zuͤm füng von Frankerich, 





*) d.h. Schillers Hofton, deſſen Melodie im mufic. Anbang mitgetheilt werden wird. 
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verftridt in einem bunde; 

es feind jo wanfelmütig lit 

mit allen iren worten, 

verheißen vil und halten nuͤt, 
ſpürt man an allen orten, 

darumb ift nit vil mer uf fie zü halten; 
das wil ih got lon malten! 

Roh hab ich mer erfarn, 

wil ih uͤch offenbarn. 


Der bot jagt mir, wie der Franzos 
hab fich gerüft in ſölcher moß, 
daß er meint wiberftreben 
dem feifer und dem ganzen rich 
und ouch dem bapſt, des felben glich 
der eidgnoßſchaft, merk eben; 
den meint er thün ein widerſtand, 
ir feinen laßen bliben, 
darzlı den fünig von Engelland 
verderben und vertriben; 
Hifpanien, Meiland, Hochburgund, 

Zuttringen 

meint er an fich zuͤ bringen, 
ou all tütjch nazion 
müß im fin underthon, 


+ Der bot beicheid mich wider mer, 
wie der Franzos ußzogen wer 
itarf wider die eidgnoßen 
gar wol gerüft mit gütem gſchütz, 
it den Franzoſen iezt fein nüß, 
er hats da binden glafen, 
eilf tufent man dar bi verlorn 
zu roſs und ouch zuͤ fühe; 
der ftier von Uri hat in geichorn; 
dar bi ich jagen muͤße, 
wie vil der Schwizer ouch fi tot beliben: 
bat man ſchon an aefhriben 
fer tufent, als ich hör, 
jagt mir der bot, nit mer, 
3,5 f. Nr. 277 Eint. 


3,11. 


ug nach den Niederlanden 1. 


0 8. Wr 


> 


a 
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Er jagt, wie die eidgnoßen hond 
erlitten nie fein hertern ftand 
bi allen iren tagen; 
am eriten angrif ftonds in hart, 
der Schwizer vil erſchoßen ward, 
mer dann ir ward erſchlagen; 
fie litten gar ein herten ftruß 
da von den frien fnaben, 
wie wol es mas umb fie bald uß; 
got hats alfo gwelt haben, 
daß die eidgnoßen hond den fig 

gewunnen ; 

man fol ins billih gunnen, 
fie hond erlich gefarn, 
got well uns fürt bewarn! 


Solt in die ſchanz misraten fin, 
wie wer ed gangen nun fürhin? 
nit mol ift zü bevenfen! 
als der Franzos fin meinung bat, 
fich jezt wider feijerlich majeltat, 
man würts im noch intrenfen; 
der ftier von Uri hat in gejudt, 
des fchimpfs darf er nit laden; 
der keiſer hat ſich lang geihmüdt, 
mic dunft er wöll erwachen; 

vil fürjten haben fih an in er: 
geben; 

ich hoff wir fonds erleben, 

daß die franzöſiſch kron 

im müß werben unberthon. 


Dar uf rüjt ſich der feifer hart, 
vil fürften mit im uf der fart, 
mit mangem merben reifer, 
zü ſtrafen die franzöſiſch kron; 
ich beſorg es würd uns ubel gon, 
folt und ein welſcher feifer 
regnieren iez, do got dor fi, 
daß es nit darzlı fumme! 


In Spanien batte Ludwig II. eben einen Waffen: 
ſtillſtand geſchloſſen, um freie gegen Mailand zu gewinnen. 
7,3. reifer: ber Reifige. 


Ta. auf dem Kriegs: 
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Ir Tuͤtſchen herren, graven, fri, 
ftond bi dem keiſer fromme, 
all die fi in fin dienſt auch hon 
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fin feinden miberftreben 
mit rüterlicher wer 
durch aller Tuͤtſchen er! 


ergeben, Lg zii. 


48.8 o. D. u. J. (1513) Weller Ann. BB. 2 S. 300; Repert. Rr. 499 (irrtbümlich ind Jahr 150% 
gelegt). Erlanger Univerfitätsbibl., bifl. Vollsl. Ar. 36. 


Der Drud bat d, 8. fi, ſſ, s und 5 wie gewöhnfih; — außer unregelmäßigem y bäufig ei f. i: bei, 
frei, mein, fein, fei, reich; einigemal ai f. ei, eü f. U, au f. u und ou: Faifer, mainen, ralfer, eüch, neü- 
mes, auß, auch. Ich habe dies geändert, weil es nicht auf Dialekt, fondern nur auf Der fi gegen den Tert 
ei nſchleichenden abmweidenden Gewohnheit des Druders beruben wird. — neben auslaut, d aud dt und t: 
banbt, wardt, baldt, ſtant, wart; — aber au für t: maindt, todt; — an Doppelungen will, einige um 
und häufiges tt: hatt, bott, gott, nũtt, mißratten, baltten 2c. 1,5. ir fehlt. 3,2% ſölcher fehlt. 
7,83. mit fehlt. 
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Das lied von der ſchlacht gefchehen vor Wawerren mit dem künig von 
ankreich und gemeiner eidgnofchaft. 


In der weis wie das bündner lied. *) 


Der vnfal bat jm gnommen 
fin land und ouch fin lüt, 
yetz hat ers wider gewunnen, 
das jchafft glüd vnd biberblüt, 
bie jn in jrn fchirm hand gnon; 
warlich er wär funft gemefen 
von aller welt verlon. 


Ia [OD gott in dinem bimmel, le 
bin vrteil find wunderloß! 
bag glück yetzund ift ſynwel, 
der vnfal der iſt groß, 
vor dem ſich niemant huͤten mag; 
bie ſtund find vngelyche, 
ſchnell wycht dahin ber tag. 


Lob vnd danck mag er ſagen 
einr ganzen eydgnoſchafft, 
die jn ſo eerlich haben 
yngeſetzt mit jrer krafft, 
die fchlüffel geben in fin hend; 
darby barff er mit forgen, 
ſy in behalten wenb. 


15 Welcher in ſtill mag barren 14 
vnd acht nemmen ber zyt, 
fin ſtand mag wol bewaren, 
bag glüd jm wider gyt, 
was jm ber vnfal hat genon. 
Alfo hat Marimilianus 
ein berkog von Meyland gethon. 


*) d. b. auf bie Melodie von Nr. 205. 


1a — if, mit denen die Drude beginnen und 37a fehlen in A; mit Beziehung alfo 
auf dieſe Strophen jagt der Titel der Drude B u. j. w. „mit vil nuͤwen gefegen, wie 
ſy den herzog band yngeſetzt und in iren fchirm genommen.“ Dabei bleibt es allerdings 
zweifelhaft, ob nicht Str. 37a umgefehrt von dem Schreiber von A nur audgelaffen ik. 
Wir haben alfo in A die von Goedefe, Gengenbah S. 530 Anm. 4 richtig vermuthete 
reine Geftalt des Liedes vor uns, ber fich auch mit Hülfe von B ohne jedes Wagniß 
ber urfprüngliche Dialect wiedergeben ließ (vgl. die Quellen). Goedekes Vermuthung, bak 
das Lieb von Gengenbach jei, pflichte ih bei. A1a,a. wunberloß ift doch wol wunberlos; 
— in der Bedeutung Hug? vgl. Schmeller Wib. 2,202. ober lieblich? ſ. mhd. 

tb. 1,1084. 


%) 
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ie Daran jo wend ſy jeken 
ir lyb vnd ouch jr güt, 
wend — ſins leids ergegen, 
des froͤwt ſich das edel blut; 
ſinr fynd wend ſy fein blyben lon 
vnd wend ouch all die ſtraaffen, 
die wider in band gthon 


Ir Die Frantzoſen band fu vertriben 
vß gangem Lombardy, 
vor jnn mocht keiner blyben, 
ouch was jr keiner fry, 
des er jnn billich dancken ſol. 
Wie ſy ſind mit im vmbgangen, 
werdend jr yetz hoͤren wol.) B. 


1. Wol her ir lieben gſellen, 
ih fing uͤch nuͤwe mer; 
welcherö nit glouben melle, 
der darf nit fomen ber, 
wie es iez ftand in Lombardy 
und oud von unfern fnaben, 
wies in ergangen jy. 


2 „OD allerliebfter gſelle, 

wie bift du fo recht fon! 

daß dir got lonen welle, 

gib uns das zü verfton! 

wir hand gewartet tag und nadt, 
lang zyt feiner ift fomen, 

der uns nüm mer hett bradt.“ 


» 3 wil dirs warlich jagen, 
ſy Hand güt arbeit gmadht, 

got hat ir mol gepflegen ; 

ſy hond gethon ein ſchlacht 

wol mit dem künig von Frankrych, 
den ſig hand ſy behalten, 

des magſtu frewen dich. 


Groß eer hand ſy erworben, 
fürwar ich dir es ſag, 
es gſchach an einem morgen 
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gar frü an eim frytag 

jah man die fynd dort fomen bar 
für Nawerren die jtate 

mit menger großen char. 


s Ein lerman thet man ſchlahen 
zu Nawerren in der jtat; 

die fynd thettend fich nahen; 

man gieng gar bald zü rat, 

wie man die ſach wölt gruyfen an; 
ſy vordten fi nit fere, 

ein thor ließends offen ftan. 


os Die Franzofen thettend jchießen 
in die ftat on underlaß, 
noch wolt mans thor nit bſchließen, 
gar jer jy das verbroß; 
mit fchießen thettends großen drang, 
daß thürn und muren fielend 
wol zehen Elafter lang. 


Jacob Tribulfch der alte 
der rüft ein fride uf, 
zur jtat drang er mit gwalte, 
des het man kleinen gruß; 
er ſprach: „es nimpt doch wunder mich, 
daß ir Ich dörfend ſetzen 
wider ein fron von Frankrych.“ 


® „Die ftat jönd ir ufgeben 

und ſöllend ziehen ab, 

wir friftend uͤch ür leben 

und lond uͤch uͤwer hab; 

ir mögend uns doch nit widerftan, 
ouch wie vil uͤwer ſygend, 

wißend wir by einem man.“ 


y»  Houptman Wynfperger müß ich 


(oben, 
uf die muren er bald fprana, 


4. 3. Zuni, 7,1. der alte; er war —A es kämpfte auch ſein Sohn 
7 


Camillus mit. 9,1. vielleicht Ben. v. Weingarten 


‚a 


94 2 BB. vr 


er ſprach gar unverzogen: 

„nun jumpt uͤch da nit lang 

und machend uͤch ouch bald dahın; 
die jtat wirt nit ufgeben, 

ir müft ee unſer gfangner jyn! “ 


ı» Ein ſturm ward angefangen, 
da gewunnend jy nüt an; 
vil farthonen und ouch jchlangen 
ließends uf uns har gan. 
Die landöfnecht hettends thor yngnon, 
ſy ſchrüwend mit Iuter ftimme: 
„wir hand uͤch in ſtall gethon! “ 


1 „Den lon wend wir Üch geben 
wol hie an difer jtat! “ 
Das was uns nit vaft eben, 
einer zü dem andern trat; 
vor in hettend wir Fleinen grus, 
wir fumptend uns nit lange, 
jhlügends zur ftat hinuß. 


ı» Die ja mwolt in nit fchmeden, 
ala ich vernomen hab, 
ſy woltend uns nit wyter werden, 
am jontag zugends ab. 
Darnach famend uns bald die mer, 
wie unfer trümen eidgnoßen 
zugend mit macht daher. 


13 Lob und dank thettend wir jagen 
got in dem höchſten thron, 
daß wir unfere Inaben 
jahend mit macht har fon; 
wir klagtend in vaft unfer not, 
wir hettends gern geroden, 
wer es nit gſyn fo fpat. 


4 Wir müftend pacienz haben, 


wiewol es nit gern geſchach; 
ein lerman thet man fchlahen, 


12,4. 5. Juni. 


18,1. CF lift Bageven). 


Rr. 275. 


jo bald der tag herbrach; 

die fynd die wolt man gryfen an, 
im übermüt wolt man reden, 
ven ſy uns bettend athan. 


15 Der frum berzog von Meiland 
fam ouch in eigner perjon; 
er ſprach: „wir find bit allejand 
von aller welt verlon! 
ih merf, daß wir verraten find; 
ich wil mich uͤch bevelhen, 
als ein vater thht fyn find! “ 


1; Man wolt in by in nit haben, 
man vorcht verretery. 
Gen fynden thet man traben 
on alle ordnung fry; 
ſy zugend hin on alla gevar 
ein ganze halbe myle, 
eb jy ir wurdend gewar. 


1  Hinder eim eichin walde 
jah man die fiend tan; 
da knuͤwt man nider balde, 
Jeſum den rüft man an; 
des namend jy gar eben adt, 
ein büchs gieng uf die ander, 
das uns groß ſchaden bracht. 


ı8 Die Gafchgonier und Ladeien 
greif man zum erjten an, 
den geviel nit wol der reien, 
jy machtend ſich bald darvon; 
dern iſt erſchlagen ein große jumm, 
gar vil find ir ouch fomen 
in einem graben umb. 


19 Die firißer thettend ouch wychen, 
ſy woltend nit mer daran, 
der glanz was in verblichen; 
do griets an dlandsknecht gan, 
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die gabend nüt umb fein gewer; 
ein houptman thet lut jehryen: 
„mit den bellenbarten her! “ 


» Do gieng es an ein fechten, 
meng man gieng da zü grund 
von rittern und von fnediten, 
ouh ward ir menger wund. 

Der ſchimpf bat fünfthalb ftund 
gewert, 

daß nie fein teil wolt wychen, 

wer hat ſölchs mer gehört? 


" Die eidgnoßen thettend einander 
manen, 
einer rüft dem andern zü; 
da was gar wenig jchonen, 
man ließ in wenig rü; 
die landsknecht wihen ouch darvon; 
die eidgnoßen muͤß ich loben, 
das feld hand ſy behon. 


» Da babend ſy gewonnen 
von güt ein große ſumm, 
by fünfundzwenzig Farthonen, 
ouch vil hackenbüchſen nun, 
der iſt geweſen ein große zal, 
von jpießen, hellenbarten 
lag eö vol überall. 


ss Do ed nun was ergangen 
und dſchlacht ein ende bet, 
famend by ſechstuſent mannen, 
die het ein ſchalk verjpätt, 
dab ſy nit kamend zü der jchlacht; 
werend ſy darby gewejen, 
fein Franzos heit des geladıt. 
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++ Die eidgnoßen zugend zſamen 
und machtend es nit lang, 
ir arm thettend jy ußjpannen, 
got ſagtends lob und dank 
umb die gnad, die er in het ge 
than, 
dann jy uf die ftund mwarend 
von aller welt verlan. 


> Als es ward umb den abend, 
ift man mit aller hab 
wider gen Nawerren zogen, 
dafelbit bleib man dry tag, 
als der eidgnoßen fit und gwon— 

heit ift: 

wann ſy ein jchlacht gewinnen, 
wartend ſy dry tag friſt. 


>»; Der frum herzog von Meiland 
der ließ ußgon ein bot, 
daß man die toten allefand 
von ftund vergraben folt; 
die eidgnoßen ließ er füren ſchon 
gen Namwerren in bie ftate 
muͤſt mans eerlich begon. 


»: Als ih do hab vernomen 
und gmeinlid was die jag, 
find nüntufent umbfomen 
wol uf den jelbigen tag 
zuͤ beiden ſyten und ouch mer; 
got well ir aller pflegen 
und alles himliſch her! 


> „Ach allerliebjter gjelle, 


du jeift klägliche mer! 
Noch eins ich did bitten welle: 


23,3 —4. daB eidgenöſſiſche Hauptbeer unter dem Herrn v. Hobenfar, der außer ſich 


war, zu ſpät zu fommen. 


Die Franzoſen batten den auf drei Straßen anrüdenden 


Eidgensjien Leute mit jalichen Nachrichten über die franzöfifche Stärke und über die an- 
geblich erfolgte Vernichtung der eidgenöffiihen Hülfsvölfer in Novara entgegengeſchickt und 


dadurch in der That Zögerungen in ihrem Marſch veranlaßt. 


Als einer diefer „Schälke,“ 


wol eben der bier gemeinte, wird Georg Körnli genannt, der von Novara entgegen: 
fommend die Schar des v. Hobenfar aufzubalten juchte, 
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vom marggraven von Montferrer, 
wie ſich der jelb gehalten hab? 
hat er Aſt übergeben, 

als by uns ift die jag? “ 


2» D allerliebfter fründe, 
ja er hat es gethan, 
ih ander mer ouch finde! 
man wirt ins laßen jtan, 
biß daß wirt fomen ouch ir zyt, 
dann wirt man in yntrenfen 
ir valſcheit und ouch nyd. 


» UF fchlangen und karthonen 
jah man ir wapen fton, 
vuh hat man zeichen gwonnen, 
die von in dar find fon; 
dannocht hat uns geholfen got, 
der uns in unfern nöten 
truͤwlich bygftanden hot. 


> Nach allen diſen dingen 
jugend wir gen Werzel yn, 
fein fynd fundend wir finden 
biß in ein jtat Thuryn; 
ſy warend über den Montanys, 
fein Franzos wolt unjer warten, 
in jhmadt nit wol die ſpys. 


»  Damad find wir gezogen 
wider hinder ſich gen Ait, 
die vogl warn aufßgeflogen, 
der wirt wol mit dem gaft; 
wir fundend weder wyb noch find, 
es möcht ein wunder nemen, 
wa jy hin fomen find. 


3 Das ift ſchimpflich z& jagen, 
daß man ein ſölch groß ftat 
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innerhalb nuͤn tagen 

jo gar geplündert hat, 

dag man fand weder Hein nod 
groß! 

die warheit müß ich jehen, 

gar mengen es verdroß. 


s Aljo ift eö ergangen 
iezund uf difer fart; 
zü ſchytern foltend wir ſyn gangen, 
bett uns nit got bewart 
und ouc die liebſte müter ſyn; 
ſchandlich werend wir verraten, 
von den unfern geben hin. 


s ot wirt ſy warlic trafen, 
die daran ſchuldig find, 
über ſy fo ſchryt lut wafen 
meng vaterlojes find; 
o got, das laß erbarmen dich, 
ein frome eidgnofchafte 
laß es entgelten nicht. 


6 Ob ir jo etwan menge find, 
die ſchuld haben daran, 
in der eidgnofcaft man dannocht 

findt 

meng frumen biverman, 
den es ift warlich von herzen leid; 
die felben well befchirmen, 
Maria die reine meid. 


» Groß lob hat überfomen 
ein ganze eidgnoſchaft, 
vil baner Hand ſy gwonnen, 
got geb in heil und fraft! 
Baſel hat ouch gethan güt vlyß, 
19 hand bracht mit großen eren 
ein baner blaw und wyß. 


28,6. Der Markgraf hatte Afti unter Vorbehalt feiner Rechte ben Franzoſen übergeben. 


31,2. Vercelli. 


344 36 feinen fi auf den Gegenftandb der Unruhen zu beziehen, 


welche fo eben in ver Schweiz an mehreren Orten zum Ausbruch famen, indem man 
nemlich die franzöfifche Partei beſchuldigte, durch frangöfiichen Sold verführt, den neuen 
Ausbruch des Krieged in Jtalien mit veranlaßt zu baben und bie franzöfifhe Sache im 


Geheimen zu unterftüßen. 
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„a [Rünig Ludwig von Frandroce, 3 Darby mil ichs Ion biyben 
du möchteft wol abiton, iezund zii difer zyt 
ih jag dir ficherliche, re, 391. 
dir möcht wol werden der Ion: Bittend got durch ſyn groß lyden, 
wo du nit triffſt eben die ſtund, daß er uns arme luͤt 
gar wol moͤcht dir geſchehen, well han allzyt in fyner hät, 


wie dem berkog von Burgund.) B. dardurch nit werd verreret 


alſo das crijtenblät. 


4 — Bal. Hollihe Goſcht. BL. 132. Der Schreiber bat das Lied in ihmwähifhe Formen umgefept, Matt 
deren ib oben nab Maßgabe von B die alemannifhen wieder bergeftellt babe. B 8 8, & Züri by 
Auguſtin Frieß o. 3. ce. 1545.) Weller Ann. 1. 3. Münchener Bibl. P. 0, germ. 1697 Nr. M. C=- 881. 
F. Zürich bn Auguſtin Frieß 0, 2. Weller 1. e. Berner Stadtbibl. Mes. hist, helv. V. 85 f. 162. Diefer 
Drud bat nur 44 Strophen fatt der fonft 3 der Drucke. 6 Bl. 8° Rernn bu Sigfrid Apiario o. 3. 
te, 1555) Weller Ann. BP. 2 S. 493. Bafel, im Sarafiniden Sammelband. E 88. 9 Balel u Su 
muel Rpiarlo, 0. 3. te. 1577.) Der HSolzfhnitt auf der letzten Beite trägt die Jahrszabl 1537) Weller T. 
3. Luzerner Bürgerbibl. Cysat. Coll. R fol. 49, F AB. 9 Zürih ben Rudolf Weyſſenbach 1598, 
Beller Bo. 2 ©. 333. Berl. Bibl. Te 256. = 8.58 o. O. m. J. (Schweigerdrud e, io) Weller 
l. e. Berl. Biol. Ve 339. U— 8 Bl. & 0 D. u J. (e 16x Weller 1. e. Berl. Bibl Ye 241, 


1=8%. 8 Hürych bey Rudolph Woſſenbach im 1601 jar, Weller L 33, Bürder Stadtbibl. Siml. 
Niser, 3a. 


Gedrudt nah B bei Körner S. 85; nad F, aber verfürst bei Rochholz S. 333. Ich babe nur 
B verglichen. 


1,1. Nun merdent lieben BB, 2,13, du fomft mir eben redt . . . .fag uns Die warbait jchlecht. 
Die Lesa. ven B wird die ächte und vom Abichreiber nur wegen des fon f. fomen im Reim geändert fein. 
(Bal. die Qesa. zu 10,57. 13,24. 00,24.) 3,1. üch fl. DiesB (vgl. 3. 7). 3, 2. fu baben gueten gemach B. 
3,3, jr aller pflegenB. 4,4. vff ſt. an E. 3,6—5,1. feblen A. 7,7. vb ft. von B. 10,4. ons einber gon A. 
10,5—7. d. 1. b. day tor inhand . » . » mw. b. euch im ftall allſand A. 11,2.in B. 11,7. wir ſchlugens A. 
13, 2-4, höchſtenn for | wir faben under Mnabenn tragen, | die fenlen gegenn dem torA, 13, 7. geweienn A, 
15, 4. fo gar gantzlich v.B. 15,7. das fl. fon B. 16,3. gegenn den A. 16,7. ob ſy A oe joB. 19, 1. Die 
Rütter B. 19, 2, nümmen dran B. 19, 3. Ir fach Die was vernichten B. 19, 4. an den landöfn,. A. 
19, 7. berfür B. 20, 6. ee ve fein B. 22, 4. an b. ih ouch fumm B. 23, 7. ſyn bett gelacht B. 24, 6. vff 
Bie aut w. B. 25, 3. widrumb A. 26, 4. v. ſtund an B. 26, 7. da muoht B, 27, 3-5, vierzeben tuient 
0. . biertbalbbundert vnd ouch mer B. 25, 7. bat At übergeben er B. W, 1. Mon aller B. 
29,2 Arglich bat erd g. Be W, 3-4. Ander ich ouch mer f., den mans wirt fon anfton B. 30, 2—4. wa- 
ven Mar . „ . Die von in feind Fomen dar. 32, 2. widrumb A, 32,3, da was all welt gefloben B. 
54, 6. warend B. 33, 7. von etlichen geben bin. 36, 5. Dem B. 36, 7. Ghriftus vnſer aller fröud B. 
37, 4. beil macht vnd B. 38, 1. ichs wit B. 38, 6. vif das nit B. 
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diſter. Volkslieder II. 


98 zo 1513. er 
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Nr. 276, 
Ein news lied von der ſchlacht, fo u. dem kunig von Srankreid uud 


den eidgno en zu 


dawerra geſchehen if. 


Im ſchweizer ton. 


ı In gottes namen fah ichs an, 
Maria wöll uns beiſtan, 

mag uns nit miſſelingen! 

mid hat verlanget frü und ſpat, 
wie fi) der ſchimpf geendet hat, 
do von jo will ich fingen. 


2 Die heilig trifaltigfeit mit fraft 
hat beiftand gethon der eidgnoſchaft 
in bifen großen nöten. 

Die Franzoſen hetten einen rat, 
zugen gen Nawerra fur die ftat, 
mwolten alls darin ertöten. 


3 Der fünig von Frankreich hat 
ein große fchar, 
ob vier und treißig taufent man, 
das ift war, 
der herzog ſtund in forgen, 
zu Namerra was er in dem fchloß, 
wie fait der Franzos in die jtat 
ſchoß 


den abend und den morgen. 


Die Franzoſen ſchußen ein tag 
und nacht, 

biß hundert ſchriet lang die maur 
zerbrach, 

vier thüren thetten fallen; 

die lanzknecht wolten zum thor 
hinein, 

die eidgnoßen hießends wilkum ſein, 

in ward geleit das kallen. 


4,a. thüren: tür, Thürme. 


4,0. fallen: ſchreien, prablen. 


Die lanzknecht waren frieß und 
geil, 
verſchwuren do ir glück und heil, 
ſie ſchwuren von heller ſtymme: 
„ewren alten got den rüfent an, 
junker Jeſus muß uns beie ſtan 
ir mögent uns nit entrinnen!“ 


Die lanzknecht ſchrien mit großem 
al: 
„wir haben die füe getriben in einen 
ftal, 
an in wöll wir uns reden! 
fie haben uns lang viel leids ge- 
than, 
wir wollens nit unterwegen lan, 
zu tod möllen mir fie ftechen! * 


Sie triben ſchwür gar manig- 
falt, 
das nie auf erd fein menſch fo alt 
ie hat von got gehört jagen: 
„gots ander leiden! * jchmuren fie, 
„die felber find uns worden hie! “ 
die eidgnoßen wöllens got gar treu— 
lih lagen. 


Sie braden auf gar jchnelliglich, 
rudten von dannen hinterfich 
mit irem geſchütz gar balde 
ein halbe meil furwar ſag ich, 
ir ordnung machtens fleißiglich, 
reuter und fußknecht alle. 


5a. frieß: friſch. 


Rr, 276. 


9 Die eivgnoßen vernomen pald bie 
mer, 

wie des Franzoſen zeug gemwichen 
wer, 

zugen hinnad von ftunde; 

fie famen an das geſchütz hynan, 

erſchoßen ward manich ftolzer man, 

es wurden auch viel wunde, 


0 Die eidgnoßen luffen in das ge: 

ſchütz hinein, 

ir feiner molt da der hinterft 
fein, 

dad hat man wol vernumen; 

fie fachten biß auf die ſechſten 
ſtund, 

die veind wurden geſchlagen tot und 
wund, 

got wöll yn zu hilfe kumen! 


m Run fing ih gar on allen ſpot, 
die lanzknecht hat geftrafet got, 
darzu die Franzoſen grimme. 

Viel ſchand und ſchmach zu aller 
frieft 


den eidgnoßen von in gefchehen iſt 
zu Namwerra an ben zinnen. 


w Furwar es ift, wie ih eud 


ag, 
die ſchlacht wert vom morgen biß 
auf mitten tag, 
wie mocht fi) das gefüegen? 
Maria wöll uns beieftan, 
wöl uns in nöten nit verlan, 
warn wir die Franzofen friegen! 


15,4, f. zu Nr. 275,58 fi. 16,1. Die deutichen Landsknechte. 


vo 1513. oe 99 


Nun ift es doch gar offenbar, 

die Franzofen haben die ſchlacht 
verlorn, 

ed iſt ein große ſchande; 

im land erjcrafen mweib und find, 

zweinzig großer püchſen gewunnen 
find, 

hauptſtuck, farthaunen, ſchlangen. 


Auch wurd gewunnen zu diſer 

friſt 

ſechshundert hackenpüchſen wol ge— 
rüſt, 

roſs, pulver, ſtein und wagen 

und ander gut, des man viel 
gwann, 

vierthalbhundert vierzehen tauſent 
man 

der veind warden erſchlagen. 


Ach got ich mag nit abelan, 
laß dir das laid zu herzen gan, 
die ſelen ſchryen wafen! 
ym Schweizerland man etlich 

findt, 
an dieſer ſchlacht ſie ſchuldig ſind, 
es will ſie niemant ſtrafen. 


Die Teutſchen ſind ſo gar ver— 
kert, 
es wirt vil chriſtens bluts verzert, 
das möchte got erbarmen! 
Maria niemer von uns wend, 
ich beſorg die ſach hab noch kein 
end, 
umbfach uns in dein armen! 


16,2. wol: verrert. 


A — Follobl. o. D. u. I, (Augeburg? 1519) Unter dem Lied: „Es bilfft Fein ſaut ſehen.“ Weller 
Man. I. 32; Repert, Ar. 781. Münd. Bibl.; Gothaer Bibt., altd. GHolzſchu. 2, 200. B= W. Stelner 
Sl. 98, genau zu A flimmend, aber in ſchwelzer Dialeet. Gine Abſchrift von B bei Uferi S. 3.3, 

7* 
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A bat d, 8, ed 5 wie gewöhnlich; — beuftant, todt (Tod) ertödten; umgelebrt tod (tot) wird, 
nah Gonfonant de im Auslauf: paldt, fhandt, veindt, Findt, wardt, erdt, wurdt — viel; ann, lanng 
mwöllenn, vun, vnnd, vund; reutter, bintterft, nötten; Dagegen war, geman. 


6,2. fme A, 7,4. gotz varly das ſchwuren B. 13,56. baurtibud, bartbaunena, 15, 5. fte febli A, 


Nr. 277. 


Das ift ein neuw lied von der großen miderlag geſchehen vor der fat Eerwan 
durch unfern allergnedigften herren den keiſer und künig von Engelland wider 
den künig von Frankrid. 


Mährend die —— von den Eidgenoſſen aus Italien vertrieben wur: 
den, zog fich ihnen im Norden ein zweites Unwetter zufammen. Möglichſt ge: 
heim war zu Meceln am 5. April ein neues Bündniß zwifchen dem Kaiſer, 
Heinrich VIII. von England, Ferdinand v. Arragonien und Yeo X., der jo eben 

s den päpftlien Stuhl beitiegen hatte, unterzeichnet worden. Zwar fam nur 
Heinrich VIII. den übernommenen Verpflichtungen wirklich nad, indem er, 
jeit dem Mat, ein Heer von 45000 Dann über Galais nad Frankreich jchidte, 
welches jich im Juni vor Terouanne legte. Hier traf Heinrich VIII. ſelbſt beim 
Heer ein und aud Maximilian, anjtatt nad) dem mecheler Vertrag Burgund 

10 anzugreifen, fand fich menigftens mit einigen taufend Mann deutſcher Hülfs- 
truppen vor Terouanne ein, um als „Freimilliger,“ wofür er täglıdh 100 Tha— 
ler erhielt, im enalifchen Seere zu fämpfen! Bei der eriten Unterredung 
am 9. Auguſt begrüßte König Heinrih ihn als Vater; am 10. zeigte er fich, 
nachdem jeine Ankunft bis dahin geheim gehalten war, dem Belagerungsheer. 

15 Die im franzöfiichen Heer wie in dem belagerten Terouanne dienenden beutjchen 
Yandsfnechte, welche allerdings in ihrem Soldbrief den Kaiſer ausgenommen 
hatten, wurden vom Kaiſer ermahnt, das franzöfiiche Heer zu verlajjen; aber 
wenigitens die letzteren vergebens. 

Als Terouanne anfieng, an Lebensmitteln Mangel zu leiden rüd: 

»ten die Franzofen um die Mitte des Auguft unter dem Herrn von Piennes 
und dem Herzog von Longueville zum Entſatz heran. Der Kaiſer war des 
Terrains fundig, denn eben hier an den Hügeln von Guinegate hatte er am 
17. Auguſt 1479 jeinen erjten Sieg über die Franzofen erfochten (Bd. 2 
©. 160). Auf jenen Nath gieng eine Schaar Fußvolks dem Feind über die 

> %ys entgegen und hielt feine Infanterie durch einen Anariff in der Flanke feit. 
Während dejien gelang es dem Kaifer mit den Nittern, die franzöfifche Reiterei 
durch einen srontangriff jo jehr zu überrajhen, daß ſie nad) kurzem Gefecht 
völlig zeriprengt wurde. Unter den Gefangenen waren der Herzog von Longue— 
ville, Ya Palice, mbrecourt, Bayard und andere Edle. Terouanne ergab ſich 

30 gleich darauf. 

Auch das hier folgende Lied möchte (nach Goedefes VBermuthung) von 
P. Gengenbad jein. i 


Rr. 277. MO 


1513. or 101 


Das lied fingt man in der weis wie das lied von der böhemer 


ihladt.*) 


ı D got in deinem hochſten thron, 
ih bitt du wölleſt dyn zorn ab lon, 
dein gnad wölſt du uns fenden, 
dann es iez mworlich ubel got 

in der chriſtenheit an allen enden. 


» € geichehen gar vil großer morb, 
fein mensch des alychen me hat ahort, 
als iez in kurzen jaren 
folh blüt vergießen gſchehen fet, 
feit Chriltus wurd geboren. 


3 Und gidicht allein in chrifinem 
land, 

das ift worlic ein große jchand, 

wo mans von uns tüt fagen; 

Maria müter reine meid, 

trewlich thün ich dirs klagen! 


Beſchütz und bſchirm die chriſten— 
heit, 

die ſo mit großem herzeleid 

allenthalben iſt umbgeben; 

der Dürk der duͤt ir vyl zü leid, 

bringen die Venediger zewegen. 


s Kürzlich hand fie ein finn erdacht, 
mit den Franzoſen ein bund gemacht, 
das römifch rych zü vertryben, 
den Thürken rüfens an umb hilf, 
das wirt got von in nit [yden! 


* Sie find worlic jo gar verblendt, 
ir bosheit fie nit laßen wend 
iezund gar mande jare, 
darumb fie got hart ftrafen wirt, 
das glaub man mir für mare. 


*) Auf die Melodie von Nr. 241. 


Ein edler fünig auf Engelland 
der wil nit lyden jolih fchand, 
er wil by fton dem ryche; 
er zeucht mit ganzer macht do her 
wider den fünig von Frankenryche. 


» Er ift mit mandem ftolgen man 
gezogen für die ſtat Terman, 

do hat er jein leger gſchlagen, 

das wurden die Franzofen innen, 
die do zü Blaychi lagen. 


» Do ift er gelegen mit großem 
gmwalt, 
die Franzofen hent das vernommen 
bald, 
find ouch mit madt dar fummen, 
fie hand gar manchen lanzknecht güt, 
mit in do bingenummen. 
uw Die lanzfneht woren nit mol 
daran: 
ein bruͤder ſach den andern an, 
fie waren nit wol ze friben, 
und jolt es wider den keiſer fein, 
fo mwolten fie nit biyben. 
1 Das warb den Franzoſen für: 
bracht ; 
fie hatten bald ein finn erbadt, 
die lanzknecht woltens theilen; 
als bald jie das wurden gemwar, 
mit madt fie züjamen fielen. 


Den Franzoſen gabens ein be: 


ſcheid, 
ſie hetten gſchworen einen eid, 


8,5. Blangy. 


102 0 1513. oe 


zü ziehen wider menglich, 
on wider den feifer Marimian, 
wo er wer ſelb perſonlich. 


13 Dem feifer fomen bald die mer, 
wie die Franzoſen zugen her; 
uf LZaurenti, hab ich vernommen, 
ift der feifer mit großem gemalt 
zum Engellender fummen. 


4 Der füng enbot im große er, 
er ſprach: „erfült ift iez al mein 
beger, 
wir wend und ba nit faumen; 
ih hoff Bycardi das güte land 
müß der Franzos bald raumen, 


5 Dar zü aud ſunſt vil ander 
land. “ 
Der feifer in dem hör umb rant, 
des fröwet fih jung und alte; 
der edel fürft Marimilian 
erzeigt da fein gemwalte. 


16 Die lanztnedht det er manen ab 
by Iyb und güt und all ir hab, 
das waren fremde ſachen; 
es gefiel den Franzoſen nit gar wol, 
der ſchimpf der wolt ſich maden. 


ı Gar bald hatten fie ein gemein 
und fomen allfand uberein, 
es thet das mer da werben, 
wider den feifer nit zethün, 
wolten er all darumb fterben. 


is Alfo die frommen lanzknecht güt 
zugen dar von mit fryem muͤt, 
groß lob müßen fie haben, 
daß fie gen irem herren nit 
haben do wollen jchlagen. 


13,3. 10. Auguft. 


Rr. 277. 
ı Die Franzoſen hatten ein große 


macht, 
fie richten fih ganz zü der ſchlacht, 
fomen mit macht geritten; 
der zuͤſatz in Terwanen lag, 
den wolten fie entjchütten. 


» Die mer bald für den feifer fam, 
fein füßvolf er bald mit im nam 
und ouch ein reifigen zuͤge; 
der aller förderft wolt er fein 
mit ſynem eignem Iybe. 


22 Duch Engelland das edel blüt; 
fie hatten all beid heldes müt 
und detten nit fajt breiten, 
füren uber ein waßer, heißt die Lyz, 
do gieng es an ein fechten. 


” Die Franzofen bliben nit lang jton, 
fie machten fih gar bald dar von, 
gar vyl ward ir erjchlagen; 
zwo großer myl fing ich fürmor 
hat man in noch thün jagen. 


23 Vyl herren hat man gefangen 
genommen, 
die hat man all by leben glon, 
die ich hie nit wil nennen, 
man hat fie gfürt in Niderland, 
do wirt man fie wol erfennen! 


3 Behen paner, das ijt offenbor, 
mit irem fenrih oud für wor 
find do worden gewunnen; 
Engelland bett gelitten große not, 
wo ber feier nit wer fummen. 


> Groß lob und er, als ic ver 


ftand, 
hat gjeit der füng von Engelland 


17,3. Die Mehrzahl entichieb, 


Nr. 277. 


dem feifer Marimiane: 
ſpricht, er fei nit allein ſyn fründ, 
für ein vater wil er in hane. 


s Er hab für in gefezt Iyb und 
güt; 
in lobt gar fer das edel blüt, 
den prys thüt er im geben, 
er meint daß in nöten fyn gelych 
nie gewunnen hab das leben. 


7 Am zinjtag vor ſant Bartholo- 
meus tag 
Terwanen fi die jtat uf gab, 
die ſpys was in entgangen; 
den edel feifer Marimian 
ban fie gar ſchon entpfangen. 


=» Küng Ludwig, 
pflegen, 
ein güten rat wil ich dir geben, 
all fürften rüf du ane, 
daß fie dir einen friven machen 
gegen dem feifer Marimiane. 


wiltu wysheit 


” Mo du dar inn nit brauchit at 

flyß, 

du kumpſt 
Parys, 

das ſoltu innen werden, 

und wirt als herzog Karle von 
Burgund 

ein küng in Frankrych ſterben. 


umb dyn guͤt ſtat 


v Darumb foltu haben wyſen rot, 
dyn glüd ins keiſers henden jtot 
und ouch in got vorabe, 
den joltu trewlich rüfen an, 
warn er ding all vermage. 


27,1. Dinflag ben 23. Aug. 29,4. vgl. Nr. 275,a7a. 


des Lullhart oder Nollbart v. 


75 1513. or 103 


sı Den Lolhart foltu ſehen an, 
dein glüd er dir wol zeigen fan 
und thät dir ouch nit felen ; 
wo du das fjelb verachten milt, 
fo wirt dir der feifer ftrelen. 


2 Merk, hoffart hat fein langen 
beitand, 
verglycht fih dem jchatten an der 
wand, 
ſyn ſchyn nit lang mag blyben; 
got in jeim aller höchſten thron 
boffart nit mocht erlyden. 


33 Darzüi ouch großer ubermüt 
hat ouch gethon die leng fein güt, 
das wirſtu innen werben; 
gar mande jtat und güte land 
durch in fchendlich verderben. 


33 Ungehorfamfeit und eigner nuß 
das ſelbig ift ein böfer bug, 
wo ed regiert ein lande, 
dar an fol niemand zwyfel han, 
es hat fein langen bejtande. 


5  Darumb fo hab ein ieder acht, 


daß er nit ouch fom uber nacht 

heimlich für fein thür gejchlichen, 

warn unfal kumpt gſchwind und 
behend, 

dem niemand mag entiwychen. 


s Do mit dis lied ein ende hat; 
got füllen wir loben frü und 
ſpat, 
daß in ſo wol iſt gelungen; 
dem edlen keiſer Maximian, 
hab ichs zuͤ eren geſungen. 


31,1. Die Prophezeiungen 


J. 1488, deren P. Gengenbach B. 31 feines Spieles 


„Der Nollhart“ gebenft. Vgl. Goebekes Anm. bazır. 


104 ”9 1513. on Nr. 278. 


37 Dann ed im gat nad fynem fein anfchleg find wunderlyche, 
finn, darumb ich in genzlich verglych, 
das ich im von ganzem herzen ginn, Julio dem feifer ryche. 


A= 6 Bl. 4°0.D. u 3 (1513. Unter dem Titel Hebt noch: „Hernach volgent die herren fo vor 
Terwanen gefangen ſintz“ dieſe Namen folgen dann binter dem Liede auf drei Seiten. Die Angabe des 
Tone ftebt binter dem Liede.) Weller Ann. 2. 29. Bd. 2 ©, 493, Repert. Ar. 687. Wolſenbütt. Bibl. 
Quodlib. 139, 2° Rr.6. B = 48.4 0.0. u. 2. (Rürnberg, Iobt Gutknecht 1513) Weller Ann. U. 
ee. Repert. Rr. 68, Münd. Bibl.; Berl. Bibl. Ye 2751. 

Gedruckt nad A in Goedekes Gengenbach ©. 6ll. Nah B bei Hormaor, Taſchenb. 1833 8,335, daraus 
bei Soltau Rr. 36; und bei Körner 8,97, Da das orthograpbifde bei Boedefe und Körner genau vorliegt: 
fannı es bier übergangen werden. 


2, 2. gleychen nine batt B. 8,5. Blacht B. 12. 3, all menglih B. 12, 4. Marimiitan (fo meidtens) B 
14, 4. bofft A. 15, 3. freöwt A. 29, 4. als fehlt AB. 36, 1. das B. 37, 1-2, fonn: gynn A. 


Nr. 278. 
Wat te Watendamme is ghefciet. 


ı A dat fpreect met vlaemfchen hi ſprack tot ons heeren allegaber, 


tonghen, dat ji over tmwater jouden treden 
hoort naer dit vroelijd liet! in bree, 
twert tuwer eeren gahefonghen, alfmen ſereef duyfent .Ccece. XI 
“ wat te Watendamme is aheichiet, en tmee, 
hoe dattet beichermt mas voor ver: en dat met eenen valichen ee, 
driet, op den avont van onjer vroume 
maer this god, diet al vorfiet, te half oogjt dede hi dees ontroume. 
want die Vranſche valfh van ma: 
nieren 3 Mijn heere van Nyeumer See: 
maendent branden ende pilgieren. coene, 
mijn heere van den Grad, 
2  Daer was een valjch verrader om Rumegem byitant te doene, 
een moelenaer bi bejchee, met ſchaders Rijffel ambacht 


l,a. Anderweitige Nachrichten über biefe Begebenheit zur Erläuterung des Liebes 
ftehen mir nicht zu Gebot. Sie gehört im Allgemeinen bem in ber Ginleit. zu Nr. 277 
beiprochenen Krieg an und ift der Schlacht bei Terouenne gleichzeitig. 2,0. befchee für 
beicheed? oder: Beichee? (Ach befenne, einige Stellen biejes Liebes nicht zu verfteben.) 
2,0. 14. Auguft. 3,47 


Nr, 278. 


ſcheepten over twater inder nacht; 

maer fi laghender met volle madt, 

want den verrader jmoer ſonder 
fparen, 

datter meer een vaenfen knechten 
en waren. 


Deſe Franſche met naume liften 

fi berchden haer in een hout, 

ons heeren diet niet en milten, 

volhden haer valfche ghanghe Ttout, 

edel onebel, iond en out, 

de Vranſce omrijngbenfe jo menich— 
fout, 

fi en mwiften haer waer folveren, 

elf vluchte fonder cefieren. 


Bellambacht met cloeden finnen 

fi hoordent allaerme flaen, 

ft laghen te Wachtendamme binnen, 

fi lieten haer eten ftaen; 

feer haeft ſijn fi naer twater ghegaen 

en riepen „feert, wi zijn al ver: 
raen! ” 

Veel knechten fin huer teghen ghe: 
comen, 

die door tmater quamen gheſwommen. 


t Bellambacht niet om verfrayen, 
met morfle ghinghen fi voort 
en deden dat vaenderlinc blaeyen 
neffens tmater op den boort; 
al faghen fi haer broeders ver: 
fmoort, 
dan al loopende ſijn vermoort; 
fi riepen: „ftaet, vrome landts— 
knechten, 
laet ons liever doot vechten! 


9. L: mer die, aber bie. 


ro 1513. or 


* 
’ 


» 


9 


10 


105 


Met bufien ende halve haken 
vielen fi feer dapperlid an, 
en ſchoten om gherafen, 
daer bleef jo menighen franfchen 
man; 
monfuer de Rues quamer toe als dan, 
heel den leghere te lichten began, 
die twee jlanghen met hem brochte, 
daermen die Franſoyſen met ghe— 
raedte. 


Bin dat ons lieden dus fchooten, 
om Waten te doen byjtant, 
die Franſche namen drye booten 
och op eenen anderen cant 
en waenden jo over te comen int lant, 
dus bleef Waten onghebrant; 
maer ons lieden dit verftonden, 
fi maectenfe waterhonden. 


Die Franchoyſen met nijdighen 
toren 

quamen op bat fayfoen 
met borgoenfhe cruycen voren, 
datfe ons vold niet en ſoude misdoen, 
en haelden fchapen en coen, 
mwant fi fenden haer gheluwe hoen, 
met de Borgoenfche niet en lieten 
noch tpard te behouden met fchieten. 


God fpare ons feyfer machtich 
voor drud ende teghenfpoet, 
mer allen heeren voordachtich 
en al dat hem byjtant doet, 
en bejchermen tonnofel bloet, 
op dat ſy die Franchoyſen onvroet, 
die om verraetfchap altijt helven, 
huer valfche coopen verghelden ! 


10,3. I.: met allen. 


Antwerp, Liederbuch (ed. Hoffmann v, Fallerdleben) Nr. 175. 


106 ro 1513. or Nr. 279. 


Nr. 279-281. 
Yom Aufruhr zu Köln. 


Aus ganz Ähnlihen Anläffen, wie um diefe jelbe Zeit in anderen 
Sädten (vgl. Nr. 282 Einl.) erhob fih auh in Köln im Anfang des Yahres 
1513 ein Aufruhr der Zünfte gegen den Rath. Man warf demjelben ſchlechte 
Finanzwirthfchaft, verbunden mit eigener Bereidierung der Rathsherrn aus dem 

5 Staatsihag vor; als bejonders drüdend ward auch hier eine Gonjumtionsfteuer 
empfunden. Dazu gejellte fich aber der weitere Vorwurf, daß der Rath jeit 
lange mit einer nicht überall gejegmäßigen Strenge und Härte jede feinem 
Regiment entgegentretende Negung der Bürgerſchaft unterbrüdt und bejtraft 
habe; daß endlich innerhalb des Hathes jogar eine reichsfeindliche Verſchwörung 

10 gef hmiedet worden, deren Plan fein geringerer ſei, ald Köln an die Franzoſen 
zu verrathen. Man muß fich dabei erinnern, daß jo eben das deutſch-franzöſiſche 
Bündniß zerriffen war (Nr. 273 Einl.) und daß einer der unermüblichiten 
Feinde des Kaifers, Herzog Karl v. Geldern, ſich in unmittelbarer Nachbarſchaft 
befand. Es mag hiermit wol zufammenhängen, daß in Nr. 279 der kaiſerliche 

15 Hofpoet Hans Schneider entichieven ‘Partei nimmt gegen den Nath und für 
die aufitändischen Zünftee Daß auch die Geiftlichleit in der Stadt auf der 
Seite der letzteren jtand, wird jeine Erklärung in anderen naheliegenden Um: 
jtänden finden. 

Die Bewegung fam über einen Zwiſt des Nathes mit den Zünften der 

»0 Steinmegen * Maurer am 5. Januar zum Ausbrud. Bewaffnet umlagerten 
die Zünfte das Nathhaus; doc gelang es einigen beim Wolfe beliebten Raths— 
herren noch, die tobende Menge durch das Verjprechen, ihre Begehren jollten 
auf das vollitändigite berüdfichtigt werden, zum Auseinandergehen zu bewegen. 
Als aber am folgenden Tage die Menge erfuhr, daß einige Nathöherren, melde 

25 befonderen Grund zur Furt zu haben glaubten, aus der Stadt entwichen jeien, 
brad der Tumult von Neuem los; man verfolgte die Nathöherren bis in die 
Kirden hinein. Am 10. Januar ward Dietrih Spitz (Dietrih Fuchs nennt 
ihn Nr. 279), einer der reichiten und angefeheniten des Nathes und nad 
Nr. 280,123 Gewaltrichter, auf dem Heumarft hingerichtet, am 12. ein anderer, 

30 Sohann von Beraheim, am 13. die beiden Bürgermeijter Yohann von Neyde 
und Johann von Alenborf, am 15. die Rathsherren Peter Rott, Frank von der 
Linden und Bernhart Eiß. Nod andere Hinrihtungen und Verbannungen 
folgten nad. In der Einfegung eines neuen Rathes entjchied fich der Sieg 
der Zünfte. 


Ain ſpruch etlid) ermanung halben zum kaiſer Marimilion zu Cöln gefchehen. 


O kaiſerlich wird und küniglich dann große zwitracht iſt am Rein, 


eer, 5 alä man von etlich fteten fait 
Marimilian du frumer herr, vil fumers und groß herzenlaid 
nun thu uns deiner hülfe jchein, zu Teurn und aud zu Andernad, 


7. Teurn: Düren? 


Nr. 279. 


zu Ab, zu Neuß als milde fach, 
da rat und gmain halt mwiderpart; 
io auch ligt es den von Cöln hart. 
Got well denſelben gnaden jenden, 
daß ſi ir ſachen recht volenden 
und wol verpringen ire ding! 
Got helf in und drei hailig küng, 
15 das winſchet in das herze mein! 
Wann ſölche ding war jöllen fein, 
als ich die afchriften hab vernomen, 
fo were Cöln leichtlich fomen 
in ander händ und von dem reid). 
x Das tft ie kainem guten gleich; 
des möcht ich mich verwegen nicht, 
ih müeſt es fegen in gebicht 
den fromen zu lob in allen landen, 
den böfen zu lajter und zu fchanden. 
5 Darumb jo hört, fo heb ih an, 
fo ferr und ich beridtung han. 


Im monet des jenners es ſich gab, 


den handel den ich vor mir hab, 
da was zu Cöln ain alter rat, 
»der dann die gmain bejchweret hat 
jo gar mit mander hand genieß, 
das - die qmain für ain vet: 


Das * hewert, ſagt man für war, 

ain lange zeit, wol vierzig jar, 
»und welder dann darwider vebt, 

den ftraft man zu derjelben ftet. 

Dann ſölchs befhah, das merfend 

nun, 

jo jagt man auf den zünft darvon; 

wa dann ain rat das innen ward, 
»fo ftraft mans auf der maßen hart, 

alfo daß in den dreißig jaren 

vil burger da gerichtet waren. 

Run von den zünften vorgemelt 


31. mit mancherlei Einkünften, die fie von ber Gemeinde erhoben. 
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zugen ſechs hundert in das veld, 
» fagten von ſölchem neid und haß, 

wie wol es auch verboten was; 

fi ſchwuren zamen hertigleich, 

ed wer ainer arm ober reich, 

ir fainer vom andern nit zu finnen. 
» Das ward ain rat gar höflich innen 

und betten vleißiglichen act, 

wer ſölche anjchleg hett gemacht. 

In dem der junntag, mie ich fag, 

fam vor der hailigen drei fünig 


tag, 
> da all zünft haben den bejchaid, 
gerechtiglichen die freihait, 
ieglih zu melen ainen man, 
der foll das jar ain fürgang han, 
auch etwan in ain rat zu fomen. 
* Da hetten die ſtainmetz ain genomen, 
der was aim rat nit wol vermaint, 
dann er bett etlich feiner fraind 
in bifem anfchlag vor dem tor, 
als ih dann hab gejaget vor; 
65 dem gab ain rat ganz fain gelauben. 
Da molten die zünft ir freihait 
haben, 
wien fi wölten für ain amptman, 
der müeſt das jar jein fürgang 
ban, 
Da ſölche red nun mas ergangen, 
» da wurden iren etlich gfangen; 
ain tail fluhen ji auß der jtat, 
der ander fuchet funft freihat. 
Etlih die fieng man gmwaltiglich 
auß irer freihait frävelich; 
> ain tail die famen umb ir köpf, 
das ich für böfe urtail fchöpf, 
das doch die zünft zu herzen namen 
und ietwebre zu ſamen famen, 
erzälten dijen handel gar. 


53. 2. Januar. 


De an Erlaubniß, Beitätigung. 72. b. 5. fie flüchteten in bie Immunitäten, 
uhlihen Bezirfe, welche dem weltlichen Gericht entzogen waren. 
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sv Alspald ain rat des ward gemar, 
giengens zu etlich zünft befinder, 
zu mwullemeber und faßbinder, 
ermanten fi etlicd alter däten, 
als fi vor dreißig jaren hetten; 

85 wie fi ir datumb wölten fchreiben, 
bei rat oder bei gmain zu pleiben? 
Die zünft die hetten kurz geſprech; 
feid man in doch ir freihait pred, 
fo wölten fi bei ainander pftan, 

das ſolt ain rat für antwurt han. 
Diveil nun ain rat zu rate gieng, 
do warb gemürmels nit ain mweng; 
man bot in harnäfh arm und reich 
in allen zünften gar geleich 

% und thetten fich alfo hert verpinden. 
Ain Mugen finn begundens vinden: 
auß teder zunft namen fi zwen, 
die fölten zu den herren gen, 
die gfangnen widrumb ledig zu lon, — 

100 (da mochten jechzehen taufent jtan 
in irem harneſch von der gmain 
und namen tor und mauren ein) — 
und auch aim rat fraindleich zu: 

ſprechen, 
von ſtunden an mit im zu rechen; 

105 ſeid man fi doch jo Hart beſchwert, 
fo müejt ain rechnung fein gehört, 
das fi} dann alfo wol gebürt. 
Yin rat gab inen die antmwurt: 
„ir liebe zünft und frome gmain, 

0 ain rat iſt worden uberain, 
ir föllen etwas jeuberlich thon. 
Was ir begern und mellen hon, 
da macht ain rat auch lüßel drauß. “ 
Alfo famen die gfangnen auf. 

115 Darnah ward von aim rat ge: 


ſprochen, 
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ain rechnung thun in drei wochen. 
In dem ain rat mas aufgeftanden, 
die gmain was heftiglich vor handen; 
da warb gefangen Dietrih Fuchs, 

120 den hettens für ain klugen luchs, 
der in vil ftuden wer betrogen, 
bald mit dem henker aufgezogen, 
des doch ain rat gar feer erfchrad. 
Bon ftunden an den felben tag 

15 da hett im rat ir fainer ru, 
fi fluhen vaft den kirchen zu. 

Der bifchof fein botfchaft zu in bett: 
wa man fi nun ergreifen thett, 
in firden oder auf altar, 

130 er fünde wol wibrumb mweihen zwar. 
Alfo ir vil gefangen ward 
und pald darnach zur felben fart 
da ward Dietrih Fuchs gericht; 
der rebt aljo zu ber befchicht: 

135 „o ir von Cöln von der gmain, 
drei hailig fünig gebens euch ein! 
wie übel werd umb euch geftanden, 
bett ir die ſachen nit vor handen!” 
Er mas zmainzig taufent guldin 

reich ; 

10 Johann von Berhhaim des geleich, 
den man da nent ben Bappagai, 
der bett von reichtumb das gefchrai 
achzig taufent quldin oder men. 
Darnad) do richt man aber zwen, 

145 die warn burgermaijter baibe; 
der an der hieß Johann 

Raiden, 
ain herrlich man gleich wie ain fürft, 
den bett nach zeitlihem gut getürit, 
das muft er leiven widertratz. 

0» Sein gut was mol ains fürften 


ſchatz, 


von 


83. Däten (mbb. bin taete) Thaten; „fie erinnerten fie am gewiſſe alte Ge 


ſchichten, wie fies auch vor dreißig Jahren gethan hatten.“ 
Datum. 


ſcheiden mwollten;* Grimm Wib. s. v. 
empfangen. 121. betrogen: betrügerifc. 


85. „wofür fie ſich ent: 
104. Rechnungsablage von ihm zu 


Rt. 279, 


groß gült und rent, wie ich dann 
ihreib, 
auf fünder und ain jchones weib, 
den herzenlaid iſt wolbekant. 
Der ander burgermaijter gnant 
Johann von Alendarf man jagt 
ward auch geriht und pald ver: 
klagt, 
der auch vaft reich gejcheget jei. 
Darnad da richt man aber drei, 
der namen ich aljo thu vinden: 
vo herr Peter Nött, Frank von der 
Linden 
und Bernhart Eiß, als man fi 
nennt. 
It ftänd die große ämpter jend: 
gmwelbmaijter ift des eriten ampt, 
teinmatiter, turnmaiiter als benampt, 
Is dreffenlih reih von in geichriben, 
alſo dag die gerichten jiben 
der gmain von Cöln hetten geben, 
daß man in frijten folt ir leben 
und folt ji fomen laßen zu hulden, 
wol draimalhundert taufent gulden. 
Das mocht fi laider helfen nicht, 
on alle erbarmung Hingericht 
mol auf dem Heemärkt mit dem 
ſchwert. 
Kleglicher ding man lang nit hert! 
15 Treffenlih alt perſonlich männer 
und ieder jeiner ſchuld befenner ! 
Noch riht man drei in kurzen 
tagen, 
ir namen thut nit not zu jagen. 
Darnach hat man mit vleiß betradht, 
new rat und burgermaijter gmacht. 
Vie es nun fürhin hab beftand, 
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das iſt mir warlich nit befant; 

mich dunft es ſtand noch eben letz, 

was hulf mih dann ain lang ge: 
ſchwetz! 

0 Ich brich es ab und ſag noch das, 
was der gerichten bekantnuß was. 
Si haben bekent in diſer zeit, 
von zünften noch vil erber leut 
zu richten lon, das mich verwun— 

dert, 

19 am große zal bei draihundert; 
das hat got trewlich underftanden. 
Noch feind vil ſchwerer ftud vor 

handen, 
das fid) zu eren lützel türmet, 
auch etlich pfaffenhöf geftürmet, 

195 das zugericht mit bofen Inaben 
und tailung an der beig zu haben, 
das doch unbillich würt gehört. 
Des ftonden etlich kirch enttört 
am gute zeit wol jar und tag; 

»», dad was ain jamerlihe Flag. 
Des gleih der gmain vil abge: 

tragen, 
ain große ſumm, tft nit zu fagen, 
hundert taufent guldin wer ain 
ſcherz; 
das nem ain biderman zu herz! 
2 Noch wer vil von der ſach zu 
ſchreiben, 
das ich umb kürz will laßen pleiben; 
dann etlich hat man ſunſt geſtraft, 
die ſich mit gelt haben abkauft, 
ain wil darnach der handel ſtand, 

210 auch hat man ires alters gſchont; 
etlih mit remen außgeſchlagen, 
und thett in alle eer verjagen, 


164. Rheinmeifter waren bie Ratbsbeamten, deren Aufficht ber Weinbanbel unter: 


felt mar; Ennen, Geſch. der Stadt Köln 1. 601. 


ib. 2,550. 194 fi. vgl. Nr. 280,8 fi. 


183 letz: verfehrt; Schmeller 
196. zu beige vgl. Nr. 255,100. 198. ent- 


tört fol wol entert beißen: die Kirchen wurden entehrt, geſchändet, weshalb eine 
jogar nah Nr. 280, mit dem Bann belegt warb. 
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die jtat verbeten, gmain vermeiden, 

mancherlai trafen muftens leiden. 
215 Ich fagte lecht von den ſachen mer, 

fo denf ih mir: „mein Hans, nun ber, 


Bal. Hollibe Handihr. BL. 90, 


Nr, 280. 


es ift laider an dem zuoil! “ 
Damit ichs iez beſchließen mill; 
gott wend der welt fölch mifjethat! 


220 als Hans Schneider gejprochen hat. 


1, fünnigtlich; ebenfo berttigfled, vegflid, tagt, beigf. 161. Dip Rt. Gin; ef. 8.106 32 Ieptere Geſtalt 
bat ber Rame wenigftens In des Basillus continust. Nauclerl und bei Tritbemius, Chron. Birsaug ». a. 


1513. 209. ain vil. 


Mr. 280. 
Man vindt in difem büdlin bſchaid 
von der großen unainigkait, 
die fid) kürzlich verloffen hat 
zu Köln in der heiligen flat. 


Wa hat ain man ie me gehort 
von ainem jolden großen morbd, 
der wolt geſchehen jein zü Köln? 
Dod hat es got nicht haben wöln, 

5 auch die heiligen drei köng güt 
band die von Köln größlich behüt; 
fi hett ſonſt ghebt ain große nat, 
dann bie öberften in dem rat 
hettent fich übel vergehen ; 

10 wie wol fie wären geſeßen 
in großen eren und in gilt, a 
noch was in nit erfült ir müt, 
fi hand ain pund zamen gejworn, 
hattent in etlich ußerforn, 

1 die folten ir mithelfer fin: 
die ftat wolten fie geben hin 
dem föng von Frankreich in fein 

band; 


31 ff. vgl. Nr. 279,102 — 200. 


dann ber herzog auß Geller land 
der wurds wol han pracht zl wegen, 
» Köllen ift im mol gelegen. 
Auch dife fibenzehen man, 
die dife Jah hand gfangen an, 
da mit daß es nit wurd erfent, 
hand fie irn pund das frenzlin 
gnent; 
> wantent e8 wär mol verrigelt, 
hettens verbrieft und verfigelt, 
ain großer brief da ftünd es an 
und ir figel gehenfet dran. 
Von tag zü tag fo zü geracht 
hand fie das Frenzlin größer ge 
macht. 
Die erſten ſibenzehen man, 
die das krenzlin hand gfangen an, 
vor den gſchichten im andern jar — 


Nr. 280. 


band fie iez alla verjehen zwar — 

» find fie in der faßnacht gangen, 
hand vil mütwiln angefangen 
in narrenflaidern ganz verpujt, 
ir angjicht bremt und auch berujt, 
daß mans nit hat mügen fennen; 

» find nachts umher gloffen rennen, 
bejonder in ains doctors haus, 
hand fie vil guͤts getragen auß, 
hand im genommen große hab, 

vil klainet und das beit vor ab. 

# Der doctor, dem fies hand gethan, 
ift ain frummer gaiftliher man, 
ain pfarrer in ainr firden do; 
ſeins verlufts was er gar unfro; 
des iſt die firch bliben im bann 

“bi auf diß zeit, fain meſs drin 

ghan. 

Die ſchuld, das gelt und alle rent, 

zins und gilt und wie mans dann 
nent 

hand die ratsherrn auch 
nommen. 

Nun iſt es an den tag kommen, 

ss dabei man billich wol verſtat, 
got kain übels ungeſtrafet lat, 
thuͤts die leng nit vertragen. 


einge⸗ 


Jez in den weinachtfeirtagen 

begab ſich in der maurer zunft 
wdurh etlich ſach und unvernunft, 

die der zunftknecht begangen hat, 

dar dur im gar veind ward ain 

Tat, 

daß fi in muͤſten jegen ab; 

von dem bienjt man im urlob gab. 
 Dannodht ließens in nit laufen, 

gabent im die zunft zü faufen, 

daß er des handwerks maijter ward. 


‚.. 38. verbrämt (dur Aufputz unkenntlich gemacht) und —— 
richter waren die vom Rath eingeſetzten Richter über Gewaltth 
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Daſſelb verdroß ain rat fo hart; 
fi machten ſich da züfamen, 
© auch der gwaltrichter mit namen, 
gabent der zunft da zü vertan, 
fi hetten gar unrecht gethan, 
bjonder die öberjten all gar. 
Mas maurer und ftainmehen war, 
> fi flubent bald zü der frien; 
ain Fir haißt zu fant Marien, 
da hoften fi fiher zü fein: 
der gwaltrichter ftaig felber drein 
mit feinen helfern und knechten, 
&u hettent jo ain mordlichs fechten, 
thetent nachts ain ander jagen. 
Si woltens nur zü tod fchlagen 
in der firden, die frummen leit, 
fi wörten fich zuͤ widerſtreit 
5 und fament ungelezt darvan 
hinauß über den Rein hindan ; 
dod wurden etlich gfangen gleit. 
In demfelben ward auch gejeit, 
man wolt in die föpf abhamwen; 
“das pracht erjt der zunft ain gramwen 
und jchrient all mit großem predt: 
„jolt man fi töten on als vet?“ 
Mit der wör liefens all zamen; 
die mweberzunft dad vernamen, 
% fie liefent den ſtainmetzen zü, 
faßpinder hettent auch fain rü, 
die drei zünft zugent gwaltig auß 
mit mwörhafter hand fürs rathaus. 
Da ftündent fie nit lang allain, 
100 es lief in zü die ganz gemein, 
all im harnſch mit iren mwören 
thetens all zuͤſamenen ſchwören, 
daß ainander nit wölten lan 
biß auf den allerletſten man. 
1% Sie ſchlußent zuͤ die porten bald, 
die ſchlißel namens in im gwalt. 


70. Gewalt: 
tigfeiten und feindlichen 


Angrifl. Ennen, köln. Geſch. U. 431. 75. vgl. Nr. 279,re. 
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In die herren kam da ain graus, 
ſie fluhent bald auß dem rathaus 
den kirchen und den clöftern zü; 
no noch ließ man in doch nienen ri, 
der bifchof der gab allen gwalt, 
daß man die firchen wol bejtalt: 
wa man in nur möcht genaben, 
auf dem altar möcht mans fahen! 
11» „Sie hand vor die freiung procden, 
wirt es nun an in gerochen, “ 
(der biſchof ſprach) „ich wild nad 
lan, 

man thüt auch got gar klain laid 
dran, 

jo es find jo thiranniſch leit. 

to Ich merk es ift iez an der zeit, 
dab ir mütwiln ain end fol han.“ 
Wa man fie ankam, die fieng man. 
Der gwaltrichter der thet jagen, 
do man ims haubt ab wolt fchlagen, 

125 die gmaind hets recht gfangen an, 
wär zü thin um ain viertail man — 
do maint er ir fünf und zwainzig, 
die all nit warent rechtfertig — 
wann die all ab dem weg femen, 

130 jo würd die jtat bald zü nemen 
an eren und an großem güt 
und bhielten die ftat wol in hät. 
Von andern wil id auch fagen, 
den wurden die köpf abafchlagen: 

15 an dem Heumarkt wol auf dem 

plan 
ſach man zwen burgermaiiter ſtan 
in iren koſtlichen röcken, 
es möcht ein harten ſtain erſchröcken, 
als auch zu Köln iſt geſchehen. 

10 Das würd ich am letſten jehen, 
daß euch ir namen werd befant, 
wie die zwen herren find genant: 
der ain was kluͤg, drat einher ſcharf, 


Wib. U 


1513. oe 


Nr. 280. 


hieß herr Johann von Ellendarf, 

14; der ander herr Johann von Rayd; 
ih glaub es was im ain aroß laid, 
wann ainer fein tod vor im ficht! 
Darnad hat man ir drei gericht 
am fampjtag vor fant Anthont: 

150 herr Beter Frank der was nit fri, 
auch in difem großen gfeßel 
ward gricht Barendel zum Keßel, 
auch richt man den von der Linden, 
müft fchaiden von weib und finden, 

155 9 wee der jämerlichen gitalt ! 

St band aehan jo großen amalt, 
muͤſten jterben alſo darvon, 

wen wolt das nit zü herzen gon? 
möcht got im himel erbarmen, 

160 ich wil gefmweigen hie uns armen! 
Vor den mochtens nimme gnefen, 
die ir underthon warn gmwefen. 
Doch littent fi e8 mit gebuld, 
fo ſis doch hettent wol verfchult. 

165 Die andern, die man gfangen lait, 
habent etwas weiter glatt 
und hand groß ſachen mer erfent, 
got wöll es werd zum beiten gwent! 
Nun fo müß ich fürbaß fagen, 

179 das ift doc größlich zü Klagen 
und ift ein jämerlich nat, 
ja wa es alfo übel gat, 
daß fi find afin fo unfinnig: 
vor der hailigen drei künig 

175 zween tag darvor in ainer nacht 
da woltent fi han zl geradt, 
damit ir ſach möcht für fih gan, 
woltent ji fnecht geſchicket han 
nah andern frummen burgern auß, 

150 daß ft ins burgermaifters haus 
ſtill haimlich bald zü in kämen. 
Merkent wie was ir fürnämen: 
fi wolten da zamen fommen, 


176, Fr geracht: zugerüftet; vgl. rechen, grächen Stalder Idiot. und rechenen mbd. 
. 588. 
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das hettens in für genommen; 
als oft ainer wär fummen drein 
ferr hinderhin ins haus hinein, 
jo woltens in dann greifen an 
und mordlich zü tod afchlagen han, 

bald ie ainen dem andern nad). 

w Hörent was wil ich jagen ad): 
im haus, da es ſolt gefchehen, 
bat man in aim fal gejehen 
ligen ain großen haufen jand, 
das haben fie alles befant, 

'sfi woltens pluͤt mit han verbedt, 
damit eö niemand bett erjchredt 
und es niemand möcht gejpehen, 
dag mans plüt nit möcht geſehen, 
damit daß fein nit würd geadht, 

bik daß fis hetten alls volpradht 
und all wurden gericht dahin, 
die nit waren in irm frenzlin. j 
Dann betten fi die meitin gehan; 
was fie dann hetten gfangen an, 

x» das wär dann alls für fich gangen; 
nah dem jtünd ganz ir verlangen. 
Es was fonft all ding zü geradt: 
an der hailgen drei fünig nacht 
jo wärn die veind darkommen, 

20 hettent die ftat eingenommen, 
damit maintent ſis zü verfiern. 
Man thüt all jar da jubiliern 
an der hailgen drei fünig tag, 
darumb jo was es ir anſchlag, 

us des nachts jo die leut all voll wern, 
woltens die porten thün auf fpern, 
jo wärn die veind all drein fommen 
und wurden han eingenommen 
Köln die große hailige ftat. 

= Aber got fie beſchirmet hat 
und Maria fein müter mild; 
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man hat flärlich gſehen ir pild 
auf der barfüßer kirchen jtan; 
da wird ich zuͤ letſt jagen van 
2» in ainem andern tractetlin. 
Der hailig gaift hats ghan mit in; 
da mag man ganz wol jagen von, 
got hat die ftat in hät gehon, 
zu dem man jich pillich verſicht; 
»:0 gleih wie der hailia prophet ſpricht: 
„lei dann daß got die ftat bewar, 
ir waden wär verloren gar.“ 
Nun daß ich weiter ſag beſchaid: 
der gmwaltrichter hat große fraid 


r 


>35 vor zü dien ſachen gehan, 


bat auch fein ſwert wol ſchleifen 
lan, 

daß er im möcht wol getraumen, 

den die föpf mit ab zu hawen, 

die zü in folten fein kommen, 

20 wie ir dann vor hand vernommen, 
wo fies wolten han grichtet auf. 
In aines burgermaifters haus 
woltent jis alls verhandlet han. 
Noch gib ih euch mer zuͤ vertan, 

5 ir ſchalkhait fondens aufwarten: 
der herr zum Fleinen jant Marten, 
den man im haus beraubet hat, 
da er es klagt vor ainem rat, 
vor den, die ims jelb hettent gethan, 

>50 ji jprachent: „mil es alſo gan? 

wil es zü Köllen dar zü kommen, 
daß aim fein güt wirt genommen 
bei nacht und nebel in jeim haus, 
was wil zü letft dann werden drauf?“ 

255 Da mocht eö ganz niemand verjtan, 
daß ſis jelber hetten gthan. 

Ja die in difem frenzlin warn, 
mochten dem doppel nit außharn 


203. Raum, freien Spielraun gehabt; vgl. Schmeller Wib. dos. — 225. Val. 
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all wie fies hatten gfangen an, 

0 ir etlih müjten vor darvan. 

Ainr ward frank vor difen gfchichten, 

was er joch hat gethan beichten, 

dafjelb iſt mir nun nit erfent. 

Man gab im ie das facrament, 
«ser markt jein lieht was außge: 

prant, 

bat nad) den burgermaiitern gfant; 

da er nit mer wißt zü leben, 

thet er in gelt widerumb geben, 

gab in ain heuflin mit namen 

20 zwei taufend guldin zuͤſamen; 
damit daß er on fünd möcht fein 
und nit müft ewig leiden pein, 
thet er in gar kläglich jagen, 
fi föltens gelt widerumb tragen 

25 an die ort und aud an die ftat, 
da er allö genommen hat. 

Da ſagten fie im all famen: 
„hab kain unmüt in gots namen, 
verfön dich nur mit got dem hern, 

»o das gelt wöln wir alla wider fern, “ 
und thetent im das zü fagen, 
das in die rentfamer tragen. 

Doch warn ainr nit iſt felber frum, 
jo geit er nit gern widerum; 

255 jt hettent felb vil drauß gnommen, 
dod) iſt es an den tag fommen, 
wie fies hand gthon verwalten: 
das gelt hand fie all behalten, 
wie fie dann mit umb find gangen. 

2» Do mans darnad) hat gefangen, 
het man nit wölln haben rü, 
die gmaind die hat gelligt darzuͤ. 
Sie hand züfamen gejehen: 
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„wir wöln den gmainen ſchatz 
bſehen.“ 
>» Do haben fie zü den ſtunden 
nur fünf hundert qulden funden 
in ainer ſolchen großen itat, 
die jo vil rent und gilten hat 
on ander zöll und täglich gelt, 
da an dem ort omendlidh felt! 
Noch hattent fie vil mer erdacht, 
hatten neu zöll und fhagung gmacht, 
habent auf all ding mer gelait 
und hand die fach alfo berait, 
>05 fhagung auf bier, flaiſch, wein und 
brot ; 
das hat fie pracht in diſe not, 
daß es in alfo iſt gangen. 
Den webern hattens auch gfangen 
auf irer zunft auch etlih man, 
sy die auch heiten gefangen an 
von difer neumwerung Hagen, 
wolt in ain rat nit vertragen. 
Dardurch erwacjen ift der dans, 
daß die gmaind was erzürnet ganz, 
315 daß die aufrür ward angfangen. 
Da find zü Köln im harnafch gangen 
mit wörhafter hand auf dem plan 
wol ob den vierzehen taufent man 
und mag nit minder werben gjchazt, 
ꝛꝛo aud der jtat porten mol bejazt 
und auch aim ietlihen jein haus, 
do man die hat gefangen auß, 
den man die füpf hat abgſchlagen. 
Auch all gaffel thin ich fagen 
25 oder zünftjtuben, wie mans nent, 
die warent all beſezt behend, 
und alle rid wurdent beitalt; 


...,324. „zur Gaffel” war urfprünglih da8 Verſammlungslocal einer der Genoffen: 
ihaften, welche den höheren Stänben angehörten: ber Name gieng dann auf biefe Ge— 


nofienichaften überhaupt über; Ennen, köln. Geſch. 1. 460. 


Partei der Rathsherren insgeheim befekt. 


326. nemlich von der 
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lüg ift das nit ain großer gwalt? Nun dab ih es nit mach zu lang 
Dann es wäre darzü kommen, und auch nit mach zü gar vil 
»» daß man fi het eingenommen, gſchrai: 
ſo hett mans doch all erſchlagen, ir ainer hieß der Bappagai, 
da heit fich ghebt großes klagen; der was auch im frenzlin verhaft; 
man bett niemand gethan ſchonen, der bös vogel hat neut geſchaft 
figent joch gaiſtlich perjonen, und ift nit gangen ir wagen, 
se im flöftern wo fie wärn gemeien, wie fies hattent angefchlagen ! 
da bett niemand mügen gnefen; Drum fo ainr facht bös ſachen an 
auch die priefter, thün ich fagen, und es im nit wil für ſich gan, 
wurd man han zü tod geichlagen, der muͤß zü letit darvon fliehen 
auch Haine find und die frawen; oder müh den fürzern ziehen. 
»odas wär jämerlih z& ſchawen! 35 Glingt im dann in böfen ſachen, 
Das find ie böfe vögel gfin, darf er jein doch nit lang lachen: 
die aljo woltent geben hin bat er bie ain zeitliche fraid, 
jo großes volk auf den flaifchbanf ! fo fompt er dört in ewigs laid! 


346. vgl. Ar. 279,101. 
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Nr. 281. 
In dem biechlin wirt man fehen, 
was wunderzaihen find geſchehen 
e Köllen in der hailigen flat, 
s menglic wol gefehen hat. 


Iſt das nun nit ain munder doch wil es niemand erwaichen 
groß, 5 oder laßen zü herzen gan! 
daß wir jehent on underloß Dabei man gar wol mag veritan, 
fo merkliche große zaichen? daß mander ift fo gar verplent 
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und thüt als ob in got nit fent; 
maint got wiß nit was er verpring. 

10 Ja warlid got waißt alle ding, 
das man da bei wol mag verftan: 
da dife leut mwilln band gehan 
zuͤ Köln das mord zuͤ volpringen, 
doch vor allen difen Dingen 

ı5 ee die ding find geprocden auf, 
da find in ains ratöherren haus 
zwai feurende fchwert erfchinen, 
het er jelbs gejehen prinnen. 

Do thet des herren frame jagen, 

2») hüb an jämerlih zü Hagen: 
„berr, was habt ir ahandelt im 

rot? 

das bedeutet ain große not; 

ihamwent, daß ir hie richtent recht, 

daß ir bie nit werdent durchecht! 
>5 Mein herr, handlent hie auf erben, 

daß ir nit verurtailt werden, 

auch daß euch nit angang ;zü hand 

ain weltlihe ftraf oder ſchand!“ 

Das hat er nit wöllen achten, 

” wolt auch das end nit betrachten; 
es wolt im nit zü herzen gan, 
daß im got ain warnung het than. 
Er was auch alfo gar verplent, 
daß er ſich felbs nit mer erfent. 

5 Auch ir kainer nie hat gedacht, 
jo ir anſchlag ganz wird volpradht 
und das mord wär für jich gangen, 
jo wurd mans dod haben afangen, 
wird in han geben den alten Ion, 

“man wird in nit vertraumwet han. 
Das habent fi nit alla betradht, 
hettent nur gern ain jamer gmacht. 
Darumb ich fi gar mol vergleich 
zu Nero dem großen wietreich, 

is der ftieß Rom an vier orten an, 
dardurch die jtat ſchedlich verpran. 


24. durchecht: geächtet. 
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Er bet aroß freud, mag ich jeben, 
daß er möcht ain groß feur jeben: 
des plagt in darnach got behend, 

‘aer nam an ainem zaun fein end. 
Nun wil ih fürbaß jagen mer. 
Zu Köln da was ain ratäher, 
der auch mit heſchet in dem pund, 
der het auf die jelbigen ſtund 

„vor dem ald man fi gfangen lait, 
ald man zü Köln offenlich fait, 
hat er ain hafen erzogen 
zü fürzweil im und der framen. 

- Der has wolt ainsmals den herren 

nur zerreißen und zerzerren ; 
ver has ward groß und ungeltalt, 
der herr erwört fich fein mit gwalt 
mit feinem ſchwert in dijer not, 
daß er den hajen jhlüg zuͤ tod; 

;» alfo maint er in jeinem finn. 
Der Ineht was da und trüg in 

hin 
und warf den hafen m den Rein, 
do lief der has bald felb va bein 
iber den Rein on als weren. 

:» Der knecht thet bald widerumb keren, 
lief bald haim in feins herren haus, 
da er in hat getragen auf, 
und ſprach: „o lieber berre mein, 
ich halt es ſei der teufel gſein! 

» ch mil auch ganz wol glauben das, 
daß es nit fei ain rechter has.“ 
Si gjegneten ſich vorm wunder, 
lügtend undern bank binunder, 
do lag der has an jeiner ftat, 

s»do er vor allmeg glegen hat. 
Sit das nit ain groß mirafel? 
noch prann jein herz wie ein fadel 
jo higig in feim fürnemen, 
daß er fich nit wolt bejchemen, 

; wolt auch in Tain weg ablaßen, 


36. wird: würde; ebenſo 395. — 53. beiden heißt ſchluch 
zen; doch ſcheint bier ein anbered Wort gemeint zu fein. 


82. noch: dennoch. 
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wolt ih an fain zaichen floßen. 
Das ift im zü lezſt worden laid, 
mie ich euch denn vor hab gefait. 


Nun wil id; weiter verjehen, 
was zaihen mer find geichehen. 
Zu Köln in der hailigen jtat 
jan Barfuͤßern man gfehen hat, 
da ift erſchinen unfer fram. 
Sprah ain mensch zü dem andern: 
„Iham ! 
sah got, wa für wölln wir Das han, 
daß man ſicht auf der firchen ftan 
Maria gottes müter rein? 
Thh du uns deiner hilfe ſchein“ — 
was das geichrai undern leuten, — 
„ah got, was mag es bedeuten?“ 
Doch band ſis nun mol vernom: 
men; 
da es num was darzü fommen, 
dag man denn luͤgt zü der wunden, 
hat man die ſach recht erfunden, 
6 daß fi ganz wol mügent vertan, 
daß fi got hat in hüt gethan; 
es wär ſonſt unmüglich gweſen, 
daß ſi hetten mügen gneſen. 
Drum man wol mit der warhait 
ſpricht 
io got der verlaßt die feinen nicht! 
Nun gib ich euch mer zü veritan, 
das haben gjehen weib und man. 
Do man das haubt ab hat ajchlagen 
dem eriten man, thün ich jagen, 
ıs der dann auch was in diſem pund, 
gleich eben auf die jelben ftund 
fah man in dem thüm zü Köllen 
am ftark ftainen ſeil zerfellen: 
on alle not, on allen zwang 
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1; die ftainen faul zü ſtucken fprang, 
aud auf aim fenfter ain jcheiben. 
Was fol man jagen und jchreiben, 
find das nit wunder manigfalt? 
Hett man ain ſtainmetz dran geitalt, 

125 fo möcht er in zwaien tagen 
die jaul nit han jo zerichlagen 
oder zerfnifchet alio klain, 
als fi zerijprungen was mit ain. 
Das warn ie wunderliche ding, 

130 e8 wißt niemand wie es züging. 
Die gmain was da in großer not 
zü der jelben zeit mit irem rot, 
Ich mags reden unverdroßen, 
die jtat was vier tag beichloßen, 

5 daß man zü Köln fain thor aufthet 
und daß da nie fain menſch wandlet 
wol auf der jtat ja oder brein. 
Iſt das nit ain groß jamer gfein, 
dag man jo in ainr großen jtat 

im die thor jo lang beichloßen hat, 
und was doch fain abgjater Frieg? 
Ich halt wol daß ich nit dran lieg, 
man mirs auch pillih glauben fol, 
ih waiß Köllen jo mächtig wol, 

14 wann fi mitainander ains jeind, 
lägend joch vor der jtat die veind 
als vil als hundert tauſend man, 
noch dörftens ir thor offen han 
und dörften damit auch ſchawen, 

wo wie übel man fi wölte framen, 
fi vörften jelb herauß ruden 
und under ire veind juden. 
Darumb red ich wol on allen zorn: 
der güt frei adler außerkorn 

155 wer er von Köln worden verfchupft, 
wer ain fmwingfedern außgerupft 
dem adler im hailigen reich. 

Köln hat fih ghalten ritterleich, 


103 f. Man kann dies allenfalls als eine bilbliche Wendung verſtehen; ich vermuthe 
aber, daß bier etwas, nemlich das Ende ber einen Wunbererzäblung und der Anfang 
einer anderen von einem Verwundeten, ber auf unbegreiflihe Weiſe geheilt warb, aus: 
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Köllen ift der vier bauren ain 

160 des römischen reichs, alfo ich8 main; 
wär franfreichifch worden der baut, 
das wär dem adler worden jaur; 
die gilg würd han underjtanden 
zü pliegen in teutfchen landen, 

165 ald fi vor auch mer hat gethon, 
da wär wol vil zuͤ jagen von. 
Im Elſaß und fonft auch am Rein 
find die Franzoſen gmwaltig gjein; 
doch mie fi nun find drum tummen, 

‚ro hettend fi Köllen eingenummen, 
ed wär mit gwalt oder mit gferben, 
wie es in hett mögen werben, 
fo würdens han underftanden 
zü kriegen in teutfchen landen. 

175 Si hettent nit gnüig ghan mit Köln, 
fi hettent mer jtett haben möln, 
fi wirden bat han griffen drauf, 
den ganzen Reinftrom ab und auf 
wirden fi ganz gejchendet han. 

ı80 Doch hettens neut gewunnen dran! 
es wird in auch zü letit geichehen, 
wie man vor jaren hat geſehen 
den herzog Karlen von Burgund, 
der wol alſo vil friegens fund, 

185 ald ain ander fürft mag finnen, 
und fund doch kain peit gewinnen 
in teutihen landen, mag ich jagen, 
wolt man im nit vil vertragen; 
auch feinem haubtman Hagenbach, 
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ın man waiſt noch wol wie im geſchach: 
an dem Nein, mag ich wol jagen, 
ward im das haubt abgejchlagen, 
das geſchach zü Brifadh in der ftat. 
Bil muͤtwilln er getriben hat 

19, mit weibern und auch junffraumen; 
auch hat er die füpf abghaumen 
zü Dann den burgern in dem rat, 
das fainer nie verfchuldet hat, 
dann ed warend frumm erber leit. 

»o Doch fam das jtündlin mit der zeit 
und fam aud darnach bald die 

jtund, 
daß man dem herzog von Burgund 
fo gar ain großes volf erichlüg 
und im auch mit gammillen zwuͤg. 

2» Er hat gar mange ſchlacht gethan, 
hat doc nit vil gemunnen dran; 
was er nur hat angefangen, 
ift vajt alla hinder fich gangen. 
An die Teutſchen, mag ich jagen, 

>10 hat nit mwöllen gan fein wagen. 
Des gleichen, mag ich wol jehen, 
wird dem köng von Frankrich 

gſchehen, 
wölt er in teutſchem land kriegen; 
er wird ſich ſelber betriegen. 

215 Man ſpricht gern, welcher wil zü vil, 
dem wirt zü wenig undert mil. 
Lüg er nur, daß er underitand, 
daß er behalt jein mäljches land! 


159. Das Reich, bie es, babe vier Herzöge: Baiern, Braunjchweig (al. Br. in 
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Mach er der beßlin nur nit vil, 
»o daß man in felb nit überil, 
daß man im Flopf an jeinem haus, 
daß er jelb nit wiß wo hinauf! 
Solt er Kölln han genommen ein, 
dörft wol fein erft groß unglüd 
fein, 
>> dann ed wär ganz nit on bliben, 
man wird in bald han vertriben. 
Es wär ganz wol der Teutſchen 


8, 

wir haben doc friegsleut gentig, 

die fchreiend alltag und begern, 
daß fi beim köng von Frankrich 

wern. 

Wo fi fiten in den zechen, 

thüt ie ainr zuͤm andern jprechen, 

der güt frid möll fi verderben. 

Die nit gern fchaffent und werben, 

»5 den jelben wird es wol glüden, 
man wirds an den Franzofen fchiden, 
dab man im möcht widerftreben. 
Man wird im fampfs gendig geben, 
daß er nit wurde lujtig fein, 

0 zü ziehen ins teutfch land an Rein, 
es jei zü Koblenz oder Kölln. 
Doch halt ich daß fi lieber wölln, 
er jei in nit hinein fummen! 

Das hat man darbei vernummen, 
»5ih mag auch gar wol reden das: 
da zuͤ Köllen der auflauf mas, 

ſi marften, daß fi hetten zeit, 
ft hielten fih all wie frumme leit. 
Die priefter und auch preläten 
mit vleiß allfampt das beit thäten, 
thetent frümflih an der gemain, 
deögleihen all klöſter mit ain, 
gabent prefand und lifrung dar 
nur allen menfchen, wer da mar, 
55 den weibern und auch ben finden. 
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Menglih mocht da zeßen vinden, 

werd nur dorft und an fi begert, 

der was es allö von in gemert. 

Dann man fund mit difen ſachen 
ao nit vil malen oder baden, 

ed dorft auch niemand handlen, 

zü ober joch von in wandlen, 

dann es mwarent in diſem fall 

die thor beſchloßen überall, 

>65 dar zü müjten die andern man 

mit werhafter hand im harnaſch 
ftan. 

Nun daß ich fein nit mad zü vil 

und auch niemand verdrieß der mil, 

jo nems niemand zü übel an, 

0 daß ich die gſchicht befchriben han; 
ift in fainem argen gſchehen, 
mag ich mit der warhait jehen, 
man jol® auch anders nit verftan, 
ietlih arbaiter nimpt jein lan, 

75 mag ich auch wol reden darbei, 
föng und faifer warent nie frei, 
man hat aud von in gejchriben, 
was fi do ie hand getriben. 
Damit ich zü dem ort hinftreich 

230 und dad end werd dem anfang 

gleich, 

ih red es mol mit gottes fraft, 

fant Urfel mit ir gefellichaft, 

Maria aller ern ain kron 

die hetö mit den von Kölln gehon; 
>85 die hailigen könig alle drei 

hand dife jtat behalten frei 

vor iren veinden manigfalt, 

auch got vorab mit feinem gmalt 

bat in geholfen auf die zit. 

230 Der wöll uns auch verlaßen nit, 
auch alle, die got riefent an, 
wöll er in fainen nöten lan! 

Das mag man doch wol merken bie, 


219, beflein: Späßchen, von boſſe, Poſſe. 
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dann got verließ die feinen Diß büchlin ward gebrudt fürmar, 
nie ; do man zelt fünfzenhundert jar 
"» der wöll uns all verlaßen nit, dreizehner mer, fag ich darbei; 
das ich hie got von herzen bitt! ‚ got mac uns aller fünden frei! 
58.8 o. D. (1513) Augsburg. Stadtbibſ. Sammelband 12° D. L. HI Nr. 5. Weller Ann. 1 31: 
Repert. 79. Der Drud bat te (cz) ff, ſſ, 8, & wie gewöhnlich, — rn obrte Kegel, wenn auch meiſtene 
für fanges i; einige ei fiir ai; — einzelnes ge in mengklicht im Auslant der 2. u. 3. Plur. ſchwanken d u. 
t, einzelnes dt für auslaut. D (und t) niemandt, fandt, mordt todt, ıedt; — mr wenig Doppelungen, 


meiſt U, nm: allten, wellt, biellten »c.; lannd, ennd, vffennlich, vnnder ıc., ferner geiraggen : gott, #att, 
nötten; — Digegen einzelnes al, fal; pran; ben. 


75. nit ft. wol. 178, auf vnd auf. 294. muomwilln. 203. Ja ft. fo. 236. and Hl. an den. 244. bet. 
274. vetl. arbatı n. ſeinen 1. 
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Vom Aufruhr in Schweinfurt. 


Aus ganz gleihen Anläffen, wie in andern Städten fam in ber freien 
Reichsſtadt Schweinfurt im „Jahr 1513 ein Aufitand der Gemeinde wider Rath 
und Gefchlechter zum Ausbruch. Der Rath, ward behauptet, überbürde die Stabt 
mit Steuern und Anleihen und mweigere der Gemeinde nur darum jede Einficht 

„in den Stabthaushalt, weil aus den eingegangenen Geldern die Herren des Nathes 
ſich felbft bereichert hätten. Als befonders drüdend bezeichnete man den Scenf: 
wein und das Bedengeld, d. 5. die Steuern auf Wein und Bier im Ausſchank 
wie Hausverbraud und auf Mehl. 

Vier Männer aus den Zünften, Philipp Horit oder Haas der Steinmeg, 

ıo Albrecht Apel der Büttner, Baltin Braun der Schneider und Claus Rudolf 
der Häder d. h. Winzer brachten erit zwölf andere und dann mit deren Hülfe 
die Bewerte in ihre Geſellſchaft. Um den 19. November 1513 befeßten fie 
plöglid) Thore und Thürme der Stadt; der Rath hatte ſich überrafchen laſſen; 
7 feiner Mitglieder entflohen in die über Schweinfurt gelegene, damals henne- 

ıs bergifche Veſte Mainberg, die anderen ſahen jich genöthigt, einen von den Auf- 
rührern abgefaßten Vertrag anzunehmen. Da aber erichien der Zaiferliche Vogt 
und Amtmann der Stadt, Graf Wilhelm von Henneberg, erklärte am 19. De: 
cember diejen Vertrag als eigenmäcdtig geichlojien für nichtig und bemog bie 
Gemeinde, indem er ihr begreiflih machte, daß eine fonft nothwendig werdende 
>» laiſerliche Entſcheidung ihre Lage nur verfchlimmern werde, zu einem billigeren 
Abkommen. Kaum aber hatte er die Stadt verlafien, als der Aufruhr von 
Neuem mieder losbrach. jet übergab der Graf die Sache der Entſcheidung 
des Kaiſers; diefer genehmigte (nnsbrud 1. März 1514) einen vom Grafen 
entworfenen Vertrag, gebot der Stadt, die 7 Ausgewichenen vom Nath wieder 
»5 aufzunehmen, befahl dem Grafen, die Empörer zu ftrafen und ernannte zu befjen 
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Unterfjtügung den Bifchof Georg von Bamberg und den Markgrafen Friedrich 
von Brandenburg zu Gonjervatoren. 

Am 13. Juni hielt nun der Graf einen Tag auf Mainberg; als faiferl. 
Kath war Ritter Georg von Schaumburg zu der Yauterburg, Amtmann zu 
Königsberg, als Vertreter des Bilchofs von Bamberg Dr. Johann Bold zugegen. : 
Der Kath rechtfertigte jeine jo ſchwer angefochtene Finanzverwaltung: von ben 
eingefommenen Geldern jeien 13000 Gulden dem Kaiſer als Buße für eine an den 
Juden verübte Gemaltthat gezahlt; 2000 Gulden als Neichäjteuer zum Zug vor 
Neuß (Mr. 134), 500 Gulden zu dem nach Gent (Mr. 167), 1800 Gulden für 
wieder eingelöjte Stadtgüter; andere Summen für dreimalige Auslöfung der 1 
vom Weich verpfändeten Stadt u. ſ. f. Es blidt dabei wol durch, daß infolge 
ungejchicdter Wirthichaft die Finanzen wirklich nicht im beiten Zuitand waren, 
und es zeigt fich zugleich, wie unentbehrlicd jener Zeit mit Nüdficht auf An: 
leihen und Gläubiger das ängſtlichſte Geheimniß in Betreff der Finanzen erjchien. 
Das neue vom Grafen nun der Stadt auferlegte Abkommen zwijchen den jtrei= 15 
tenden Parteien bejtätigte einerjeits die angefochtenen Steuern und jtellte die 
7 Ausgefahrenen in ihren Aemtern her, ordnete dann aber andrerfeits an, dag 
der Rath, indem die mit Tod abgehenden Mitglieder einjtweilen nicht erjeßt 
würden, auf 12 des innern und 12 des äußern Raths zurüdgeführt werde und 
ewährte der Gemeinde durch das Drgan einiger vom Rath zu ermählender 20 

änner, die jedoch in Betreff alles Einzelnen auch der Gemeinde gegenüber 
zum Schmweigen zu verpflichten jeien, eine gewiſſe Controle des Stabthaushaltes. 

Straflofigfeit fonnte der Graf den Empörern nicht zufagen, jtellte ihnen in: 
defien feine Verwendung hierfür beim Kaifer in Ausfiht. Damit waren aber 
die Unruhjtifter nicht zufrieden und es brach hierüber, jobald der Graf und » 
die Commiſſarien fort waren, der Aufruhr zum dritten Mal aus. Jetzt jchien 
die Nothmwendigkeit erniteren Einjchreitens da. Zu der hennebergifchen Rüſtung 
itießen 50 bamberg. Pferde unter Georg Schenk von Yimburg, 50 marfgräfliche 
unter Zeonhart von Nofenberg und 74 fuldaifche. Am 13. October wg ber 
Graf die Stadt, nahm auf dem Rathhaus 28 der ihm durch einen Bürger 30 
Namens Hans Schmid angegebenen Rädelsführer des Aufruhrs gefangen und 
ließ ſchon am —— Tage die vier oben genannten Urheber nach peinlichem 
Verhör auf dem Markt hinrichten. Ihre Köpfe wurden auf Stangen aus den 
Stadtthoren nad) der Stabtieite zu herausgeitedt. 8 anderen erbat der Ritter 
Leonhart von Nofenberg das Yeben. Der mürzburger Biſchof Lorenz von Bibra 3 
ihidte auf die Kunde von den gegen Schweinfurt ergriffenen jtrengen Maßregeln 
ſogleich den Peter von Aufſeß mit andern Räthen, um der Gemeinde gegen 
ein zu hartes Verfahren zu — zu kommen, aber der Rath weigerte ihnen 
die Oeffnung des Thors. 

Manche am Aufruhr betheiligte waren während des Tumultes entflohen; 0 
mehre von ihnen wurden auswärts gegriffen und gerichtet; ſo am 6. November 
Kunz Kaufmann zu Bamberg und am 22. December der ſchweinfurter Scharf: 
richter zu Schleufingen. Dieje legte Hinrichtung verbreitete einen ſolchen Schreden 
unter dem Stabtvolf, daß infolge deſſen noch 84 aus der Gemeinde flüchteten. *) 








*) Obige Darftellung ;ift einer in ber Meining. Bibliothek befindlichen Furzen böfchr. 

Relation, geichrieben d. 4 wol aus einer Älteren Quelle abgefchrieben c. 1650, entnomz 

men. Die ze Hdſchr., welche die Gedichte aufbewahrt hat, enthält die lehrreichen 

* — u. Kaufmanns DVerurtheilung. Bol. auch Spangenbergs henneb. Ehron. 
8 . 44. 
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Das erite der folgenden Gedichte, dem der Schluß fehlt, ift die Antwort 
auf das zweite, deſſen Verfaſſer ſich Gabriel führ die Nund, aud der [höne 
Gabriel von Liechtenſtein nennt und zur ei der Gemeinde gehört. 


Ich stelle gleihmwol jenes voran, weil es die Erzählung eben bie zu dem Punlt 
5 führt, von wo dann das zweite fie fortſetzt. 


Nr. 282. 
Wider den ſchmeſpruch auf die von Schweinfurt gedicht, 


drauf dife warhaftige verantwortung gericht. 


Wer liegen wil, mag wunder 
jagen! 
Ich hab gehort in furzen tagen 
außgangen ein nem gebicht 
von einem verlognen boswicht, 
5 darinnen er gejchmehet hat 
zu Schweinfurt ein erbarn rath, 
darbei er es nicht lejt bleiben, 
fein ſchmehen thut er furbaß trei: 
be 


n 
in furften, gaiftlih und weltlich 


on, 
io die klingen all in jeinem ton, 
ala folten die mit fugen flein 


vergewaltigt haben ein ganze ge: 


mein 
zu Schweinfurt wider ere und recht, 


und madt davon ein groß geprecht. 


15 Nu hands die alten wol bedacht, 
vor zeiten difen vers gemadt, 
daß offenbare Iugen ſich 
jelb8 verantworten ficherlich. 
Daß aber feiner lugen gebicht 

» allermeniglich werd bericht, 
fo hat die ſache ſolch geitalt. 
Des mals als man hat gezalt 
der wenigern zal dreizehen jar, 
haben fih, und das ift war, 

>» auß gemelter ftat gemein erhaben 
vier menner, gar naße knaben, 
band auch gewaltig wollen jein. 
Mit hubfcher Lift jubtil und fein 


43. aufſatz: Stenerauflage. 


44. tag: 


haben fie fih zujammen gethan, 

:o manihen ratſchlag gehabt darvon, 
wie fie mer gejellen funben, 
den fie iren anjchlag mochten kunden, 
daß fie unvermelvet bliben; 
und bands alfo lang getriben, 

35 biß ir fechzehen jein worden, 
alle getreten in buben orden 
mit vergeßung trew und atb. 
Es tft aud den frommen laid, 
daß fie die uberrevet han, 

„daß fie in molten beiftan 
wider iren rath und oberhand. 
Die fechzehen theten inen befant, 
es geſchehe gar mander auffaß 
mit jchenfwein, ungelt und dem 

tatz; 
man entlehent gelt und machet 
ſchuld, 

das brecht in große ungeduld. 
Es wer vor augen, daß etleich 
im rath kurz weren worden reich, 
die vor in armut hetten gelebt. 

5» Dorumb ir gemuete ftrebt, 
fie wolten wißen wie im mer 
und wo das gut wer fommen her. 
Manider anſchlag ward gemacht, 
in irem finn weislich betradht, 

» wie man es folte vahen an, 
daß der arm gemeine man 
ſolichs auffag wurd entladen 
und fich erholten ires ſchaden; 


Tare, Einſchätzung. 
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an den reichen fein gefeilt 

und ir guter wurden gethailt, 

feme wider in bie gemein. 

Nun wurden etlich uberein, 

wie fie den rathshern mwolten thon, 
do hulf weder frid noch jon, 

#5 hetten ſich der fach beraten, 
wolten ein fieben, den andern 

braten, 
zu tod ſchlagen und erjtechen 
und die gutthat an inen redhen, 
die fie der gemeinde han gethan. 

o Wann man die Jah ficht eben an, 
als es die gemeind feint hot erfarn, 
jo hat ein rath bei iren jan 
irs regiments vil abezalt 
ihuld, die hat gmacht der alt ge 

malt. 

»s Ste hand gekauft, das wiß got, 
guter, davon fie gebrungen waren 
bert und jchwerlich bei iren jaren; 
nothrais, aufjat vom heiligen reich 
bat geltö bedorft auch ficherleich, 

» dad haben? auf fein gemein ge: 

ſchlagen, 
ſunder die burden ſelbs getragen. 
Worumb wolt ichs verſchwigen han? 
Zum reich ſie ſich erkaufet han, 
als oft fie darvon wurden verſezt, 

a zu dreien malen, find nu ergezt, 
daß fie darfur gefreiet find. 

Des mag fi frewen findes find, 
daß man fie nimmer verfegen mag 
an iren willen emwiger tag. 

v Darvon die fchuld gewachſen mas. 
Die rathhern wol bedachten das: 
jolt meniglih wißen ire ſchuld, 
der iezund mit in hett geduld, 
des mochtens irs verberbens be 

ſorgen, 
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% und der ftat nit wollen borgen, 
ir burger aufgehalten han. 
Es muß gar mander bider man 
oft Schweigen, das er geren rebt. 
Ein gemeiner rath auch alfo thet, 
mer weit mol wie der fhuh im 
drudt; 
dorumb er ſich zuſammen ſchmuckt, 
verbarg die ſchuld, ſo beſt er kont, 
und erdachten manchen fund, 
wie ſie die glaubiger mochten ſchwai⸗ 
gen. 
ws Dawider man in wolt erzaigen, 
wie hievor geſchriben ſtat. 


Gewarnet wurd ein erbar rath, 
wie ein auflauf wer vorhanden. 
Von herzen ſie das thetten an— 

den; 
io gar ſchnell giengen fie zu rathe, 
wer in doch worden jchier zu fpate! 
Ein gemeine ward von in befant, 
und erboten fih all zu hand, 
man folt fie horen in allen ſachen, 
115 was zimlich wer irn willen maden. 
Do ruet ein wenig difer ftrauß, 
aber ſie bliben nicht lang auf; 
die fenleinfurer tribens an, 
die gemeine muft zu harniſch gan, 
120 folten iren willen han verbradtt. 
Es begund her jtreden die nadt, 
do thettens fih ir fchangen remen, 
thurn, thor und wach einnemen; 
dovon ein rath erjchroden mas, 
2» er mocht es nit verfommen baß. 
Ir etlich thetten fih hinauf 
gen Meinberg in das furftlih haus, 
iren behelf fie juchten do 
und billih nindert anderſtwo, 
130 daß fie alſo on alles verziehen 


59 ff. Der Sinn ber verberbten Zeilen war wol: „wenn ber Reichen Habe ver: 
fauft (gefeilt) und ihr Gut getbeilt würbe, jo füme es wieder an die (darum betrogene) 


Gemeinde zurüd.” 75 fi. ©. 121,6 ff. 


122. Ta nahmen fie ihres Bortheild war. 


124 nn 


zu irem ſchutzhern thetten fliehen. 
In der gemein warb groß rumaor, 
bejtelten erſt wach, thurn und thor; 
ir vil mochten in nicht entgan, 

135 als fie das hetten gejchlagen an: 
in irem wan fie wurden betrogen, 
die vogel waren auf geflogen! 
Mit den andern rathhern gemait 
ward gemacht ein jicherhatt. 

10 Die naht mancher im harnijc lag 
biß an den hellen liechten tag; 
die fenleinfurer hetten jich gelambt, 
begiengen Annas und Gaiphas ambt, 
jagen herlih in einem haus, 

143 jagten vil boten ein und auf, 
gebuten auch vor allen dingen 
die zwen jtatfchreiber fur ſich brin- 

gen, 
die jolten inen bei irem leben 
des raths gehatm zu erfennen geben 

150 und fich furter des raths vermwegen, 
der gemein zu dienen pflegen. 

Die gaben antwort als die meifen, 
dorumb fie auch wol find zu preifen: 
man jolt es laßen one zorn, 

155 jie wern dem rath alobt und ge 

ſchworn 
und wo es gleich on des wer, 
jo hetten fie doch fein gefer 
an dem rathe nie veritanden; 
wo man erfur in allen landen, 

160 was do furgenommen were, 
mocht noch bringen große ſchwere! 
Damit hat man fie faren lan, 
ieglihen zu haus laßen gan. 

Des morgens do der tag herichern, 

165 do brachten die mwerjel der gemein 
ein gedicht gemachet fcharpf, 
wie das des maiiters hand entwarf, 


131. Tem Grafen von Hennebarg S. 120,14 fi. 
166. gebicht: einen Anſchlag, ſchriftlichen Aufſatz. 
179, Maßfeld, damals henneberg. Reſidenz, eine Feine 


ihnen nicht entkommen.“ 
Bertrag m. i. beſchwören. 
Stunde oberhalb Meiningens, 
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was der gemein begeren were. 
Wie wol es einem rath was ſchwere, 
(0 jo dorjten fie in nichts verfagen, 
wolten jie anders nit werben er: 
ſchlagen. 
Ein newer verdrag der ward ge— 
macht, 
der ſint vom kaiſer iſt veracht. 
Ein rath kund ſich des nit erwern, 
17, muſten ſolichen mit in jchwern, 
alfo bei inen da zu bleiben, 
ir gaufelipiel fie laßen treiben. 


Das ding ward ruchtig uberall, 
gen Masfeld es auch erſchall 
wo fur den furften hochgeporn 
graven Wilhelm von Hennberg auf: 
erforn, 
der des reiches amptman iſt 
uber Schweinfurt zu difer frift. 
Der fam aen Schweinfurt in die 
itat, 
ı; fordert gemein und aud) den rath 
fur fih zu gen in die vogtei, 
fein rethe het er treffenlich darbei, 
ließ in von baiden thailen jagen, 
ein handel wer fur in getragen, 
I do hett er fein gefallen ab. 
Weiter er in zu veriten gab, 
man folt ven handel fur in bringen: 
was er dann in difen dingen 
der fach zu gute handeln jolt, 
15 gar geren er das thon molt. 
Der gemeinde rebner furher trat; 
mit ſtolzem muet auß dorichtem 
rath 
macht er ein hubſchen leienſpruch, — 
es war weder garn noch tuch, 
20, niemand wiſt was es ſolt ſein, 


134. „viele, meinten fie, würben 
175. folchen 
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dann gebichtet hindern mein. 
Er fprah, was man davon wolt 
jagen, 

die ſachen weren gar vertragen, 

e8 weren briefe und figel vor augen, 
»© der rath wer aud des one laugen 

fie Betten den globt und geichworn. 

Der edel furjte hochgeborn 

ließ die rathherren darumb fragen ; 

do dorften fie nit anders jagen, 
a dann mas der gemeine mwolgefiel. 

Manchem fein auge mit zehren wiel 

und muften amen jprechen zu, 

die ſache ftund in guter rum. 

Dorauf mar jein genad gebeten: 
215 die burger, die waren aufgetreten, 

die folten unrecht haben gethan, 

damit ir ere verwirket han, 

leib, gut und all ir hab; 

wolten fich nit laßen weiſen ab, 
=0 dasjelb zu iren handen nemen. 

„Sb merk ir wolt der guter 

remen! “ 

iprad der edel furfte hochgenant, 

„Run aller erft ift mir befant, 

worumb die ſach ijt angefangen; 
5 damit habt ir auch ubergangen 

ewer glub, ere und aid, 

die geben euch ein underjchaid, 

daß ir nicht folt alfo gebarn, 

ewers raths mit ſchaden farn. 
"or habt auch in diſen ſachen 

on kaiſer kain ordnung zu machen, 

ſein will gehoret auch darzu. 

Dorumb wil ich gar alſo thu, 

diſe ſach mit allen dingen 
»» an kaiſerlich majeftat lan bringen, 

on die ich nichts bemwilligen mil. 

St habt gehandelt vil zu vil; 
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was ir majeſtat fur abſchied geit, 
werdet ir horn zu jeiner zeit. 

2 Umb die burger, die außen find, 
den folt ir all ir weib und find 
mit rue und fride fien lan. 
Dunft eud fie haben misgethan, 
das ſucht mit recht, ich ftell fie fur. 

25 Am burgeraide ich es fpur, 
daß ich der ſachen richter bin; 
darumbe nembt euch nicht zu finm, 
daß ir fie mwollet vergemwalten, 
ih wil fie bei recht behalten.“ 

»50 Das recht do angenommen ward 
und globten all dem furften zart 
mit rechter trewe an aides jtat, 
daß die gemeind und auch der rath, 
der in der jtat und darauf mas, 

>; mit friden molten fiten und daß 
wort und werf pliben vermitten, 
die gezanf und zorens fitten 
mer und weiter mochten bringen, 
und ward alfo in difen Dingen 

%. ein rechttag benant und angejezt, 
daß die theil ganz umverlezt 
aller hindrung ſolten fommen. 
Der ward volitredt, hab ich ver: 

nommen, 
die notturft allenthalben furbradit. 

26% Der furfte nam im ein bedacht, 
wolt nit als eilend urthail jprechen, 
als gwonlich thon die richter frechen, 
die unbedacht ir urthail machen ; 
er jchewet darauf vil urjachen, 

0 het darinnen zeitlich rath, 
das im wol angeftanden bat. 

Do die urthail gemadet ward 
ganz furderlich und ungefpart, 
begert der furft an die gemaein: 

275 dieweil das recht nimmer fein 


216. bie 7 entflohenen Rathöherren ©. 120,1. 254. die in der Stabt geblichenen 
ſammt den 7 geflohenen Rathöberren. 269, er fürchtete, aus übereiltem Urtbeil möchten 
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rechte freundihaft mochte bringen, 
jolche zu bedenken in den Dingen. 
Mer noch fein getrewer rath, 
iezund zeit und nit zu fpat, 

a) fie ließen gutlich fich vertragen. 
Do wider die gemeind thet jagen: 
jie wolten horen was wer recht, 
dasjelbig mecht die ſachen ſchlecht. 
Sie muften gutlih nit zu Dingen, 

>» fie hoften das recht ſolt vorthail 

bri 


Der furfte ſprach: „in gottes namen! 
glaubt mir furwar, es murbe 
ramen, 
wurd etlichen noch des rewen! 
Drumb id warne euch mit trewen; 
90 mein begern iſt nicht umbfonft, 
feht auf, daß euh nit felt bie 
funft! “ 
Die urthail drauf geofnet ward 
und lenger damit nit gefpart, 
die bat den burgern ungemailt 
w bei eren bleiben zugethailt, 
daß fie bei ampt und in dem rath 
jollen bleiben im erſten ftat; 
find auch alfo eingejeßt. 


Aber der teufel der do bet, 
soo mecht gern irrung und auflauf, 
der ſchuf, daß der wilde hauf 
wider zufammen treten ward 
und jagten auf der erjten fart. 

Sie meinten der rei wer morden 
ganz 
5 und hetten ein gewunnen fchanz, 
do der rath bei einander mas; 
fie wolten wol behuten das 
daß fie in modten nit engan. 
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Do betrugen fie fi aber an, 
sıo es half fie nicht ir alefanz, 
fie hettens denn all bei dem ſchwanz, 
noch thetten in abermals entfarn 
die vifch mit freften durch das garn. 
Das ward dem edlen furiten fund; 
315 zuband und in der felben ſtund 
mwolt er lenger nicht zu ſchawen 
und der lofen rath getrawen ; 
es hette jorg der furfte rein, 
die buben verfurten die gemein. 
0 Bil bald thet er des geruchen, 
faiferlihe majeſtat erjuchen, 
all acta er gejchriben jant, 
braht man ir majeitat zuhand. 
Sie hats mit vleiße uberlejen, 
>» in großer ungebuld geweſen 
uber die gemein, fie inhibirt, 
des furften urthail mit lob gezirt, 
jelbft irn vertrag fraftlos geſprochen 
und ir thon aljo gerochen 
> mit aufhebung der freihait 
und furter geben den beſchaid, 
daß da find in ftraf gefallen 
vier in difen ſachen allen, 
dem furften den bevelch gethan, 
335 daß er ald des reichs amptman 
mit andern faiferlichen rethen, 
die ir majeſtat verorbnet betten, 
nemblih die furften hocherkant 
von Bamberg biſchof org genant, 
340 von Brandenburg margraf Friderich 
zuſchicken ir rethe furderlich; 
noch einen ſelbs kaiſerlichen rath, 
der vom geſchlecht den namen hat 
her Jorg von Schaumburg und 
ritter: — 
345 daß fie am anfang, end und mitter 


287—88. „ed würde (beffer) zum Ziel führen, wenn euer Entichluß euch noch reute 


(und ibr euch ohne Rechtsſpruch verglichet).“ 


Doc ſcheint die Stelle verderbt. 294 f. 


bas hat den geflobenen Bürgern zuerfannt, daß fie ungefchädigt in Aemtern und Ehren 
bleiben follten. 326. ein Inhibitorium gegen fie erlaſſen. 
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jolten born an feiner ftat, So diß alles wer geichehen, 

was ſolchen unwillen beweget hat, >» jo folt der von Hennberg jpeben, 

vleiß an feren zu vertrag, — wer die aufrur bett gemacht, 

es ijt war, was ich euch jag, — angehaben und aud betrat 
machen und aufridten frei diſen unmwillen wider ein rath, 

gehorfam, ordnung und pollicei, von kaiſerlicher majeftat 


was der ftat zu nutz mocht fommen, 30 gefcheft und befelchnuß wegen. 
zu aufnemen und irem frummen. Na a wa —— 


Hodfcdr. d. 16. Ihdt. Hamburg. Stadtbibl. Hist, Germ sing. reg. ei urb. 52 fol. 277. 


3. ſchmahe. 9. geiftlih. Der Schreiber fept, von wenig offenbar nur auf Rachläffigkeit berubenden 
Audnabmen abgejeben, vorn nur ei, in allen andern Fällen Des abd. Dirbthongs Dagegen ai. 94, ber 
mocht ires. %. wolte. 100. wie An der ſchuche Indrudt. 115. ine ſt. irn. 118, feinleinfurer, 122. tbet- 
ten, remmen. 128, ſuchen. 134. ergan. 142. femleinf. 205. faugnen. 2Il. augen. 215. das zmeite Die 
fehlt. 231. zu feblt. 234. Die jade. 253, Die fehlt. 255. wolten fehlt. 2368. ir febit, 237, furwar es 
murdt raumen. 289. Drumb fehlt, 290, begern nicht in u. 291, euch fehlt. 294. Die Burger. WB. daß 
feblt. 309. jie febit. 312, fie ſt. noch. 332, da fehlt. 341. zufchidten. 


Nr. 283. 
Ein nemwes gedicht bat ſich verlaufen im funfzehen hun: 
kurzlich geſchehen ift. dert und vierzehen jar. 
uf einen tag, iſt wol bekant, 
Es ſtehet in diſer welt 15 grave Wilhelm von Hennburg iſt er 
mit böjer munz und falſchem gelt; genant 
5 figel und brief ift worden untein, der fam mit funfzig pferben inge: 
traw und glaub ift worden Flein, rant, 
das gelait hat fein getramwen, Des war fih ein rat zu Schwein: 
fein biderman darf ufs andern rede furt gemwar, 
bawen. fie huben ſich auf, machten fi zu 
Das ift mir wol befant im dar. 
10 von einer Stat in Frankenland, Man hort wol in alten briefen lefen, 
Schweinfurt am Mein iſt fie genant, wie er vor ein fchirmherr uber 
das ſprich ich hie gar offenbar, Schweinfurt ſei geweſen! 


16. nemlich am 13. Oct. 1514, ©. 121,20. 20 ff. wie er ſich beſtechen ließ (mit 
St. Johanna goldenem Mund) als er der Stabt ben erften Vergleih, S. 120,20, auf: 
nöthigte. Vielleicht enthält die Anjpiehmg auf S. Johann Chryſoſtomus zugleich das, 
mir übrigens nicht vorgefommene, Datum für den Abſchluß jener erften Vergleicht: 
bandlung, bad wäre ber 27. Januar (1514). 
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zu derjelben jtund 
do hat gerigiert fant Johans mit 
dem guldin mund; 
wo iezt regirn thut der jelbig hai: 
lig tag, 
was man von ſant Johans mit dem 
gulden munde jagt, 
mes jei mit gold oder auch gelt, 
jo ſchickt mans recht uber feld, 
das unreht left man dahaimen 
ligen. 
Das ift der arm gemein zu Schwein: 
furt ubel gedigen! 
Der ander furft iſt wol befant, 
>» ‘org Schenf von Limpurg tft er 
genant. 
Das hat ein arme gemein zu Schwein: 
furt wol erfant, 
fie meinten aber, fie thettens von 
des wegen, 
frid und einigfait zwiſchen rathe und 
gemein zu Schweinfurt geben. 
Der dritt furft iſt fih gar wol be- 
fant, 
;» marggraf Friderich von Brandenburg 
ift er genant: 
jein amptman fam auch mit funfzig 
pferben ingerant, 
junfher Leonhart von Rofenperg ift 
er genant. 
Das war fich ein rath von Schwein- 
furt gemwar, 
daß die drei furften und furften 
rethe famen dar; 
0 fie konten haben feine rue, 
all thor zu Schweinfurt ließen fie 
ſchließen zu, 


30. ©. 121,28. 
Herren geſchehen ſei. 37. ©. 121,». 
ber Fürft und die beiden Räthe. 
Biſchof perfönlich zugegen geweſen wären. 
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on das gegen Meinberg ift binauß- 
gangen, 
den ganzen 
itanden. 
Do ligt ein fledlein, iſt wol befant, 
„die alte ſtat uber Schweinfurt ift 
ed genant, 
dorinnen haben vreihundert pferd 
gehalten, 
das mueß man den lieben got laßen 
walten, 
darzu zweihundert fußgender man, 
die wolten all wider ein gemein zu 
Schweinfurt than. 
Nun gehet fih auch ein monich 
daran, 
der iſt fi gar wol befant, 
der abt von Fuld iſt er genant: 
der hat ſich nit verzigen, . 
vier und fibenzig pferd wider ein arme 
gemein zu Schweinfurt geliben. 
>» Des fam ein rath zu Schweinfurt 
uberain, 
fie ließen zufammen fordern em 
arme gemein, 
die folten fommen auf das rathhaus 
on harniſch und on alle were, 
daß feiner fein meßer bett zu ziehen 
auß. 
co Welcher alfo fam aufs rvathhaus 
gegangen, 
auß falſchem herzen wurden fie gar 
ſchon entpfangen. 
Des wurden die furften gar eben 
war, 
wie ein ganze gemein zu Schweinfurt 
auf dem rathhaus wer; 


tag iſt es auf ge 


31. nemlich daß bie Ladung des Rathes auf Begehren ber fremben 

39. Es muß mol furft ft 

Wenigſtens finde ich nicht, daß der gt unb der 
45 fi. Im Flecken Altenftadt ü 


. furften beiken: 


er Schwein: 


furt erwartete die hennebergiſche Hauptmacht das gleich hernach erwähnte Zeichen zum 
Einrüden, welches erft gegeben werben follte, nachdem die Gemeinde im Rathhaus, und 


damit in ber Falle war. 54. S. 121,40. 


Ar. 283. 


dad Font grave Wilhelm nit ver: 
geben, 
65 mit anderhalb hundert man iſt er 
aufgejeßen, 
fie ritten umb das rathhaus, 
fein burger modt nidt kommen 
darauf. 
Die loſung wirt freilih erjt nie 
betracht, 
fie war vor dreien tagen gemadt: 
ozüg fih der thurner die bareten 
von dem har, 
dad mas die recht lofung, red ich 
bie gar offenbar; 
er redt fie zu dem laden hinauß. 
Da Hub fi gar ein milder ftrauß 
mit laufen und reiten umb das 
rathhaus; 
do ſahe man funfthalb hundert rai⸗ 
ſiger man 
und darzu zwaihundert fußgenger, 
die wolten all wider ein arme ge— 
mein zu Schweinfurt thun. 
Des font grave Wilhelm nit ver: 
geßen, 
mit acht mannen ift er widerumb ab: 
gejeßen; 
Ser gieng fich auf das rathhaus, 
on zwen dreißig hat er gefangen 
drauß; 
er fieng ſie nit auß aigner perſon, 
nit mer dann im Hans Schmid zu 
Schweinfurt zaiget an. 
Noch fizt ein furft in dem Franken— 
land, 
S her Lorenz von Bibra ift er ge 
nant, 
ein bifchof zu Wirzburg im herzog: 
tumb in Franfenland, 
der nam fich folder ungerechtigfait 
war, 


— 


68. Mol zu l.: ward fr. e. gnau betracht. 


Handſchr. bemerft ift. 
Pier, Boltstiever, IL. 


83. ©. 121,1. 
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Seiner reth ſchickt er ainen bar, 
ber Peter von Auffeß ift er ge 
nant, 
oder fam gen Schweinfurt fur die 
jtat gerant: 
„ir lieben bern, jchlieft auf und laſt 
mich zu euch ein, 
zu der gerechtigfait wil ich euch be 
bolfen fein! “ 
Die von Schweinfurt ferien fid 
nichts daran 
und mwolten auch bern Betern von 
Auffeß nit zu in einlan, 
5 Eprah er: „nun mueß es got er: 


barmen, 

get eö heut bie jo gar uber die 
armen ! 

Das recht ligt freilih frank im 
fpittel, 


des mancher nach einer fuchfen ſchau⸗ 
ben muß gen in einem zerrißen 
fittel ! 

Bleibftu Schweinfurt in dem elend, 

109 jo mueß ich mid) von dir wend; 

du magft noch vil elender wer: 
den.” 

Manche muterfind mags horen gern: 

fam er gen Wurzburg auf den 


plan, 
fagt das dem bifhof zu Wirz- 
burg an; 
105 da bei fein vitter und ebelleut ge: 
ftanden, 


daß dem bifchof von Wurzburg von 
großer ungerechtigfait fein augen 
jind ubergangen; 

es ift gar ein frummer furft, 

wie fere in nah got und der ge 
rechtigkait durft! 

Nun horet weiter mere zu bijer 


friſt, 


81. d. h. 28, wie auch am Rand der 


9 
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im wie ed zu Schweinfurt mere ergan- 
gen iſt. 
Da hat man vieren die fopf abge: 


ſchlagen 
am ſambſtag nach ſant Burcharts 


tag; 

welcher fie woll erfennen, 

die fonde ich alle viere wol nennen. 

uus Der erſt iſt fi gar wol befant, 

Philipps Steinmeg von Schweinfurt 
genant, 

den furt man mitten auf den marft 
auf ein rabenjtein; 

(daS het gebaut der pfarher zu 
Schweinfurt und ganz gemein, 

fie habens aber nit gemacht von bes 


wegen, 
wo daß man den leuten die kopf ſoll 
darauf abheben, 
funder got dem hern zu lob und 
ere, 
daß man alle mit dem facrament 
und hailtumb darauf befere; 
das haben fie tego wider gemant, 
got dem hern jein ſtul geichant, 
125 haben in zu einem rabenftein ge: 
went) 
zum legten im jein haus verbrent 
weiter mer zu bifer frift, 
das mit dem bifchof und gaiftlichen zu 
Wirzburg noch unvertragen iſt; 
wer waiß wie es bringt ein rath zu 
Schweinfurt am leßten dar! 
ıw Philippe Steinmeh hat fid) gegen 
einer ganzen gemein gement, 
er wolt im machen vor ein teita- 
ment, 
Sprah er: „nun muß es got er: 
barmen, 


112. 14. October. 
Rabenitein aus anrebete. 
nemlih Baltin Brauns, berichteten, 
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126. d. b. dem Philipp Steinmep. 
147. Hier fehlen die Berfe, welche die Hinrichtung des zweiten, 
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wie geht es heut bie uber uns armen! 
So thun wir als ſere heut nichts 
klagen, 
13; denn daß man uns das fatjerlid 
vet wil abſchlagen 
und ſollen ſterben eins ſolchen boſen 
end 
und werden beraubt beicht, bueß 
und ſacrament, 
des ſein wir alles verzihen!“ 
Weiber und menner haben mit lau: 
ter ſtimm geichrien. 
110 Er ſprach: „jo wenden wir uns 
gegen gots muter, reine mai, 
jol uns erwerben ein frei gelait, 
darzu ein vernunftigs end! 
Got beware uns mit dem hailigen 
facrament! * 
Do ward im jein haupt boslich ab- 
gejchnitten und gejchlagen, 
15 daß hort man von edel und unedel 
jagen ; 
vil mander frommer edelman bat 
dabei gehalten, 
die großen ungerechtigfait gejehen und 
gehört und mueß es got laßen 
walten. ' 
Der dritt ift fi wol befant 
Albreht Butner von Schweinfurt 
ift er genant. 
150 Daß beweis ih mit mannen und 
auch mit frawen, 
daß in der henfer zu drei malen zu 
jeinem leib hat gejchnitten und 


gehamen, 

biß er in hat bracht von dem leben 
zu dem tod; 

dorauß fam fi groß laid, jamer 
und not. 


130, indem er fie vom 


Rr. 239, 


Der vierde iſt fih gar wol erfant, 
Clauß Rudolf ein beder von Schwein: 
furt iſt er gemant, 
dem hat man aud jein kopf abge 
ſchlagen 
wider got, ere und recht; 
wer waiß wie es zum lezten wurd 
ſchlecht! 
Darvon wolt ein rath zu Schwein— 
furt nit loßen, 
die vier haupt haben fie an vier 
jpigig fangen gejtoßen, 
irs hochmuts weiter mer erhaben, 
in der jtat bin und ber getragen, 
weiter haben fie verlezt 
auf ieglihen thurm eins gejtedt, 
daß fie bangen in die jtat hinein. 
Das mag wol groß herzenlaid jein, 
es jein fich frawen oder man, 
die alle tag ire befte freund oder ſchlaf⸗ 
genoßen jollen jehen an, 
darzu ein ganze gemein und die 
fleine finder darneben, 
in ſolch ſchande und lafter wil ich zu 
erkennen geben. 
Noch ein frommer edelman iſt wol 
befant, 
junfer Zeonhart von Nofenberg it 
er genant, 
marggraf Friderich hat in dar ge: 
fant: 
bett der jelbig edelman nit ge: 


than, 
jo muften noch geftorben fein acht 
man, 
hat er in da erworben das leben, 
got wirtö im freilih an einem an: 
dern mwidergeben. 
Könt ih nun fein befers finden, 
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dann ein guten mitler zwiſchen 
zweien dingen, 
I der mag dannod ein gut end finden, 
das ijt mir gar wol erfant. 
Zu Bamberg im oberland 
da haben fie auch einen dur ver: 
veterei erfant, 
auch jein kopf abgefchlagen 
ws am freitag nad jant Burdartstag 
uber vierzeben tag, 
der ift ſich gar wol befant, 
Conz Kaufman von Schweinfurt ift 
er genant. 
Weiter vor ſant Jacobstag 
da haben fie einen mit ruten auß- 
getragen, ’ 
wo der ijt fi gar wol befant, 
Hans Keßler von Schweinfurt iſt 
er genant. 
AU jein gut mujten fie im iegund 
laßen faren, 
es jei in wegen oder in ftraßen, 
in ein jtetlein, das ift wol befant, 
ı Goppingen auf dem Ottenwald ift 
es genant; 
do wirt er wol fur den von Schwein- 
furt bleiben. 
Wer waiß, er mocht noch wol dad 
lange abc fchreiben, 
welcher das wolt leren, 
daß im mit wirt die jchrift zu 
ſchwere. 


oo Nun horet weiter mer zu diſer friſt, 


wie es auf freitag vor jant Katha: 
rinentag ergangen ift: 

do haben fie ein mit ruten außge- 
hawen, 

das thut man wol an ſeinem leib 
ſchawen; 


185. d. h. am 27. October; gefangen warb Kaufmann ©. 121 420, an dieſem Tage. 
189. wol: ihn zu Ruthenhieben verurtheilt; vgl. dazu die bei Schmeller Wib. 1,405 
unten angeführten Stellen. 201. 24. November. 


y* 
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welcher das an im wolt erfennen, 
>05 jo hat man im ein S in fein jtirn 
gebrant; 
mit namen Hans Schubert von 
Schweinfurt ift er genant. 
Weiter am freitag vor dem hailigen 


Chrifttag 

da hat man dem henfer den fopf 
abgejchlagen, 

der do hat gericht die vier biber: 
man, 


210 Hat grave Wilhelm von Hennburg 
an dem henfer gefangen an, 
jo modt er noch wol auch ein thail 
von Schweinfurt alfo thun, 
das rede ich hie ganz offenbar. 
Was ich ſprich, ift alſo geſchehen im 
funfzehen hundert und vierzehen 
jar, 
fein irer verlaufen bei vier und achzig 
in einem vierthail jar; 
215 wann fie ſich nun zufammen wolten 
verfchreiben, 
wie fonten die von Schweinfurt für 
einem bund bleiben, 
fo fie in trewen zuſammen molten 
Ichlagen 
und molten ir gevechtigfait von den 
von Schweinfurt haben? 


— — 





207. 22. December. 


Aus gleicher Quelle wie Ar. 282, S. 269. 


MD, an ſt. auch. 58. da barniih vnd alle were, 
117. mard (ebenſo trind 236 nad 238) 


106, find feblt, 115. ift feblt. 


fönnte zwar allenfalls „andrichte” bedeuten , aber in bleibt immer unverſtändlich.) 125. im feblt. 
ſchof fkcht faum da; dad Wort blieb mir unleſerlich. 


200, Run boret feblt. 216. fonnen. 
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Schweinfurt ift gar verlegt, 

29 mit zwifadher bet und vil ungelts 
uberjezt; Ä 

welcher vor ein gulden hat geben, 

der muß fich izt zweier underbet 
verwegen. 

Es iſt gar ein großer aufſatz, 

es macht im jar wol eins furjten: 
tumbs ſchatz. 

225 Schweinfurt hat ain ruten uber irm 
aigen ars gemacht, 

da mit werden fie noch gehamen, 

wirt mander horen und jchamen! 

Das ijt das newe gedidt, 

das von Schweinfurt gemadt iſt; 

250 jo hat der fprud ein ende. 

Got behut uns vor, ungerehtigfait 
und wolle uns zu der gerech— 
tigfait wende! 

Alfo nembt fur gut; 

der das gedicht und geiprochen hat, 

das hat gethan Gabriel fur die rund 
das edel blut 

235 und haiſt der jchon Gabriel vom 
Liechtenftein; 

wo man ift und trinkt, ift er gern, 

wo man hadt und reut, 

wolt ich daß man morgens frue umb 
ſechs zu nacht leut! 


9, fern. 9, Heſtu ft. Bleibſtu. 102. maßſt. 
122, daraus fo fere. dere 

128. bis 

15°. fie ft. in. 18. einen feblt. 190. fie ft. ſich. 
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Man vindt gefchriben in dem bud) 
die new geſchicht von dem bundfchud, 
wie und wo er ift angefangen, 
and wie es im iez iſt ergangen. 

Ain fprud. 


Die geheimen Verbindungen im untern Volle, deren Symbol der Bundſchuh, 
d. h. der mit Riemen gebundene Bauernſchuh ward, begannen 1493 im I 
Damals vor dem Ausbruch verrathen und mit Strenge niedergehalten gährie 
die Bewegung gleichwol im Stillen fort. Auch ein zweiter Anlauf, 1502 von 
Untergrünbad tm Bisthum Speier ausgehend, ward von den Behörden nod) 5 
im Keim erjtidt. Einer der Theilnehmer des dortigen Geheimbundes, Joſt Fiß 
ward dann der Urheber einer neuen Verſchwörung, welche ihren Mittelpunkt 
in dem breisgauiſchen Dorf Lehen bei Freiburg hatte. Auch ſie ward im 
Augenblick des Ausbruches verrathen und theilte das gleiche Schickſal mit den 
früheren Verſuchen. 10 

Pamphilus Gengenbah hat eine aus amtlichen Quellen, nemlich aus den 
bei der Unterfuhung zu Bajel aufgenommenen Protocollen geichöpfte Profa- 
erzählung über den Bundſchuh zu Lehen verfaßt und gedrudt und derſelben 
ein Gedicht vorausgeihidt. Nach Goedeles treffliher Ausgabe in jenem Pam: 
philus Gengenbach, Hannover 1856 ©. 23 will id ſowenig diejes Gedicht als ı5 
die andern beiden eben dort ©. 386 ff. mitgetheilten Dichtungen, das Meifter: 
led vom Bundſchuh und das Narrenichiff vom Bundſchuh hier von neuem ab: 
druden. ch füge aber diefen Dichtungen hier einen Sprud hinzu, objchon 
derjelbe feine neuen Thatſachen enthält, denn er ift nach der eben erwähnten 
Gengenbachſchen Proja (etwa von ihm jelbit?) verfaßt. Er fcheint mir w 
aber merkwürdig als ein Beleg dafür, wie wenig man für die Einwirkung 
auf Die öffentliche Meinung des Gedichtes neben der Proſa damals entbehren zu 
finnen glaubte und daneben ijt es nicht unintereflant, die Gejchidlichfeit zu be: 
obachten, mit der die Proja unter Nahhülfe von allerlei Eleinen Flidwörtern 
in recht fließende Reime, denen man ohne die Proja dieſe ihre Entitehung 35 
ſchwerlich anjehen würde, umgeſetzt ift. Die Erzählung, welde bis auf die Angaben 
über den Verrath der Verbindung, wie gejagt, auf den gerichtlichen Auslagen 
von Theilnehmern beruht, iſt jo Hi, daß fie weiterer gejchichtlicher Einleitung 
niht bedarf. (Wal. Zimmermann, Allgem. Geſch. des großen Bauernfrieges 
1,155 ff.) 


Die newen lef iez in der welt > %ch forg wann ich fag dis gedicht, 


jeind wunderlih und unggzelt, ald ih dann des bin underricht, 
daß ich nit fan betrachten mol, fo möcht es mandem nit gevallen, 
wie ich mich fürbaß halten foll. der mir auß hong macht bitter gallen. 


1. Bgl. Nr. 264,1. 


134 vs 1518. er 


Doc ligt mir nit gar vil daran, 
io ain terder urtailt wie er fan 
und wie er ſich darinn veritat. 
Kem es für aller fürften rat, 
jo vörcht ih mir nit in der gitalt, 
man well dann mit mir thun ge: 
malt. 

15 Darmit id auf mein mainung fum, 
fo will ich jagen end und trum 
von dem Bundſchuch, was iez kurzlich 
im Breißgäw bat begeben ſich. 

In ainem dorf, Lehen genant, 

20 ain bedenfneht was wol erfant, 
Hheronimus mit namen hieß, 
geboren von der Etſch, das wiß, 
und noch ainer der hieß mit namen 
Jopſt Frig, fi famen oft zufa: 

men; 

» die zwen waren hauptſacher baid 
und anfänger, merk rechten beſchaid, 
berüeften etlich perſon mer 
und ſagten in vom Bundſchuch her, 
wie es wer fo ain nutzlich ding, 

mann man ain Bundſchuch ane 

fieng 
und den mit glimpf zu wegen brecht, 
daß er ain fürgang haben möcht. 
Und iſt das ir mainung gweſen, 
als ich verſtand und hab geleſen: 

3 wann fi zu ainem komen fünd, 
der fie geſchickt deicht und fain künd, 
feind fi mit mworten an in fomen, 
als ichs hab im grund vernomen: 
fo ferr und er ainhellig mell 

‚so mit in fein hülflich ain gefell, 
fo mwölten fi im machen fund 
ain fach, die iez und alle ftund 
im und den feinen nußlich wer, 
götlih, dem ganzen land ain eer. 

» Darzu auch mander ſprach darbei, 
fo es götlih und erlich fei, 


10. kierber; sic!) 74. Die Profa ſagt: 


Nr. 284. 


jo well er auch nit fein der böft; 
biß fi im haben die fach emplöft. 
Und ift das ir mainung gefein, 
sodak fi nun allmen fürbaß hein 
fain herren mwolten haben mee, 
dann nun den bapft, als ich veritee, 
und auch den faifer, nun die zwen. 
Zum andern mal fölt ir verften: 
das holz und waßer fölt fein frei, 
die vogel, viſch, das gwild darbei. 
Zum dritten mal wurden fi eins, 
daß alle gilt und alle zeins, 
die ir haubtgut haben abagzalt, 
so die füllen ab fein mit gemalt. 
Zum vierten haben fi betrat 
und ainen ieden priefter gmacht 
ain pfriend zu haben und nit mee. 
Zum fünften mal, jölt ir verftee, 
‘> wolten fi zins und gilt abthon 
den überfluß als flöfter han, 
den wolten fi zu iren handen 
hie nemen und in allen landen, 
daß fi und ire fünd umb das 
wir narung hetten deiter baß. 
Zum ſechſten mal jo wolten fie, 
daß niemands anderſtwa noch hie 
den andern ſölt mit recht erſuchen, 
dann vor ſeim rechten nach den 
buchen. 
>» Zum ſibenden was ir beger, 
daß all ladprüef, banbrief fürter 
nit angenomen jölten werben. 
Zum adtenden jtond ir begerden, 
und daß das rotweilifch gericht 
' fürbaß fain kraft folt haben nicht. 
Zum neunten mal, daß alle die, 
die mit in thund anligen hie, 
die wellend fi auß freiem mut 
auch laßen bei ir hab und aut. 
»s Zum gehenden und letiten mal 
jo was ir mainung überall: 


bann vor finem richter, bo er gefeifen if. 
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welcher nit halten helf die pot, 
den mwolten ft jchlahen zu tod. 
Die artifel und etlich mer 

„ hie auf das fürzeit geieget her 
haben fie ainander fürgelest, 
auf der Hartwis die fach entdedt, 
auch haubtleut und vendrich erwelt, 
und ift Jopſt Fritz hie obnemelt 

der haubtjächer ain haubtman wor: 

den 
und Sacob Heufer in dem orden 
haben fie zu aim vendrich gmacht, 
wie wol er dife jach betradht 
und widert fih und nam für hand, 

Im wie er wer arm und in fain land 
nie zogen wer und jchlugs in ab. 
Darauf Jopſt Frig im antwurt gab: 
wann ir fürnemen gewinn fürgang, 
müejt es fich nit verziehen lang, 

os er müeft erlich beflaidet fein. 
Alſo gab er fein willen drein, 
Darnach legten ſi an gin ſteur 
under in ſelbs, hörts äbenteur, 
zu ainem fenlin und darnach 

inte ainer zu dem andern ſprach: 
„mir müeßen ain mortjaidhen han, 
das lautt alfo, wie ichs verftan: 
„guter gefell, was tft dein mejen? * 
„Der arm man mag nit mer ge: 

neſen. 

15 Doch warb nit recht von den boßen 
von difem mwortzaichen pichloßen. 
In difen Dingen gieng Jopſt Fri 
und bas altvögtlin durch fürmig 
von Lehen gen Freiburg zu hand 

120 u ainem maler wol erfant 
und aaben im das fenlin an 
zu maden, daß darin folt ftan 
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ain crucifir und unfer fro 
und fant Johannes, auch aljo 
ı2> des bapſts und auch des kaiſers 
zaichen, 
ain paur und peurin on als laichen 
mit aim bundſchuch und guldin 
riemen. 

Da es der maler ward vernemen, 
erſchrak er ſeer ab dem bundſchu 
I und vorcht die ſach gieng nit 

recht zu; 
wolt doc mit in beſchließen nicht 
und hieß fi widerumb gericht 
fomen in ainer kurzen weil. 
Der maler fagtö mit fchneller eil, 
1% was aber Jopſft Kris bebaudht, 
dab er ab difem maler jhaudt; 
die flucht er von dem Preikgäm 
nam, 
an Näder gen Hailprunn er fam 
zu ainem maler und fagt im 
190 des gleih vom baner, id vernim. 
Des antwurt im der maler fort 
und ſprach: „ich hab allweg gehort, 
es föll ain Bundſchuch werden bo.“ 
Zu dem Jopſt Frig jagt: „nit aljo! 
135 ih habs verhaißen in aim Trieg, 
die muter gots das eben fieg, 
daß ich irs pring gen Ad hin ab, 
als ichs in nöten verhaißen hab. 
Auch bin ich ains fhuchmaders fun, 
1» darumb will ih ain bundſchuch 
bon. “ 
Alfo warb der maler berebt, 
macht im das fenlin an der jtet. 


In difer ſach begab fih me: 
zu Biengen auch im Breißgö 


92. Hartwiefe od. Hartmatt, der VBerfammlungsort der Verſchworenen, ein Wiefen: 


grund an ber Straße von Leben nach Munberhofen. 96. 


\. Haufer und Kilius Maier 


find die zu Bafel (©. 153,10) vernemmenen und geilen Theilnehmer bed Bundes. 


109. um eine Bundesfahbne machen zu laſſen. 115. boß: Bube 
123. und unfere Frau. 


von Leben, Hans Enbderlin. 


118. Der Altvogt 
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155 drei dreſcher in ainer fcheuren war; 
ain biderman fam zu in bar, 
fragt nad dem pauren besfelben 

haus, 
Der ain zaigt im und richt in auß; 
der ander was zornig und ſprach: 

160 „wie darfitu thun ain fölche fach 
und waiſt nit ob er es in gut 
oder in beſer mainung thut?“ 
Des antwurt im der biderman: 
„ih Hab die fach in gutem than.“ 

165 In dem gieng er von bannen fort. 
Die zwen gaben ainander mwort, 
dar dur fi famen in große not, 
daß ainer ſtach den andern ztod. 
Der ain entrann und thett ent: 

ſpringen 

170 ind marggrafſchaft gen Elmeltingen; 
da fört er in das würtshaus ein 
und klagt dem würt den fumer fein 
und fragt in, ob er ficher wer. 
Der wirt der ſprach zu im: fo ferr 

ı75 niemands fem, der anrüeft das 

recht, 
wer er fiher und unerfpedt. 
Der en ſprach ſchnell an der 
tet: 
„io ferr ich ain ficher glait hett 
von meim gnedigen lieben herren, 

180 wölt ih im ain fach fagen geren, 
das feinen gnaben geb ain fraft, 
nutz und gut wer feiner landichaft. “ 
Des antwurt im der wirt darbei, 
das wölt er im zufagen fret, 

185 fiher gelait zu im und hi 
und miber an fein gwarſami. 

Alfo der treſcher fagt zu ftund 
von dem bundſchuch den rechten 
grund 


170. Eimeldingen im Amt Lörrach. 
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und mie er auch ir ainer wer; 

100 und wa mans nit fürfem, fprad er, 
fo wurd auf bienger firchwei fomen 
ain merflich großes volf zufamen. 
Auf ſolichs Sprach der wirt zu im: 
„die wort, die ich von dir vernim, 

15 darfitu mir difer wort beſton 
vor meim gnedigen herren fchon, 
ald du mirs fürgehalten haſt? 
Villeicht du es nit recht veritaft, 
es iſt nit Hain, bedenk dich recht! 

0 bi morgen es dich rewen möcht, 
ih will did haben unerfart. * 

Des morgens da es tagen ward 

der wirt gieng zu dem trejcher dar 

uber das bett und fprah: „nim 
war, 

205 biftu noch ingedenf der wort 
und die ich nächt jpat von dir hort ? 
Wiltu mir der beftendig fein 
vor dem gnedigen herren mein? “ 
Do antwurt im der trefher: „ja, 

„0 was ich nächt hab gerebet da, 
red ih auch heut auf diſen tag 
und will es reden, wa ih mag, 
vor meinem herren, wann es fid 

birt. * 
Alfo der dreiher und der wirt 

215 die giengen mit einander fein 
gen Nöttel auf das ſchloß hinein, 
da marggraff Philipp inne war 
von Baden ſelb perjonlich klar. 
Der trejcher jagt im alle ſach 

0 von wort zu wort, wie er verjach 
dem wirt. Darbei laß ichs beleiben, 
will weiter von der mainung frei: 

ben. 
Da nun Jopft Frig als ain haupt: 
man 


191. Die Kirchweih zu Biengen im ober: 


babifhen Amt Staufen fiel auf ben 9. October (Goed.) 201. Die Proſa: umerfert, 


unerfhroden, nicht eingefchüchtert. 
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des Bundfhuhs und haubtfächer 
dran 


»3 zu didern mal auf der Hartmatten 
er und fein gjellen zu rat traten, 
fi hettens alfo geſchlagen an: 
wann ir wurden vierhundert man, 
jo mwölten fi es greifen an. 

© Dod mwoltens vor fund habe than 
der faiferlihen majeſtat 
ir fürnemen und iren rat 
und wann er fi handhaben mwölt 
bei irem fürnemen, als er fölt, 

»5jo wölten fi in haben geren 
für iren öberften lieben herren; 
wa er eö aber nit wolt than, 
jo woltend darnach rüefen an 
ain gmaine aidgnoſchaft alfo. 

0 In dem wurden gewarnet do 
die von Freiburg, hetten gut hut; 
und da Jopſt Fritz markt iren mut, 
berüeft er jein gefellen fchier 
auf die Hartwis und hielt in für, 

»ser förcht die jah wer auffomen, 
bett der von Freiburg hut ver: 

nomen 
darumb fi mölten iez ftill ftan, 
nit weiter darmit handlen thon. 
Doh nam er fi all in ain aid, 

»overihmwigen fein in lieb und laid 
und ainhällig zufamen halten, 
in fainen weg fich zwaien, fpalten. 
Als die von Freiburg und marggraf 
Philipp von Baden nam in ftraf 

5: etlich gefellen gefenglid an, 
in dem wich der Jopſt Fri hindan 
und Jacob Heufer der vendrich 
und ſunſt noch ainer mit in wid). 
Gen Liechtital famen fi gar müed 
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30 under der herren von Bafel biet, 
da nam man fi gefenglih an; 
doch der recht hauptſächer entrann, 
Jopſt Fritz, ders fenlin bei im hat. 
Die zwen die furt man in die 

ſtat 

>65 gen Baſel, da man fi hat gricht. 
Got well die ſel verlaßen nicht, 
well uns auch helfen alle zeit, 


daß mir vermeiden krieg und ftreit 


under uns jelber naht und tag! 
u Es iſt ain groß merflihe Flag, 

daß aljo groß zwiträchtigkait 

iezund ift in der criftenhait, 

vor ab in teutſcher nacion, 

daß ichs nit anderſt fan veritan, 
»5 Juden, haiden oder Tatten 

fölih regiment nie hatten, 

wie mans iez hat im teutfchen land; 

doh halt mans nit mer für ain 

ſchand. 

Man raubt iez auf den ſtraßen vil, 
260 das haißens nur ain reiterſpil, — 
darvon ſo ſag ich iez nit mer. 
Den fürſten ſag ich lob und eer, 
die ir land halten allzeit frei, 
dardurch ain frum man ſicher ſei 
5 tag oder nacht wol auf der ſtraß, 

den jag ich lob on underlaß, 
die allzeit geren frid thund halten, 
jo mag fi ir gelid nit fpalten; 


deögleih auch mit dem gmainen 


man 

20 fölten allzeit zufriden ftan. 
Wann ieglicer hielt feinen ftand, 
fo ftiend es wol im teutfchen land. 
Nit mer ſag ich von bundgnoßen; 
got well uns alle nit verlaßen! 


258. Kilius Maier. 262 f. I. Fri, ber, bie Bundſchuhfahne um bie Bruft gemidelt, 


entfam, ift überhaupt nicht egriffen worden, obwol man ihm noch lange jpürte. 
ei den Schlußzeilen ift ber Anfang des der Profa vorauf: 
gebenden Gengenbachichen Gedichtes benußt, 


Bi8 bier reicht die Proſa; 


269. 
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Bal. Hollibe Handihr. Bi. 87. Bon deu drei Druden A, B, a der Gengeubachſchen Proſa ſimmt dat 
Gedicht zu Ba in ibren gemeinfamen Abweidungen von A: ein ander mit namen Aof Profa &. 
7 — Bedicht B. 21; fänrid end hauptleüt (wenbel fehl 3. 39= 2. 43; für vnder jnen zu 
R. * B. 108, Die von Froburg vnd margraff Vhilive von baden ((iK M. Philipe von baden 
end die v. Ar) 3. 113 B. 25. (3. 124 — 125 fehlen im Bericht, wie in Be.) Unter Ba Mimmt 
wieder Das Gedicht zu B: Yeben 3.5 8.19, Jobhans 3.52 — 8. 124; hauß 3.67 = 8. 157; nament- 
lich aber nnd entiheidend in gewarnſami 3. RB} = gwarſami B. 186 und Lichttal 3. 116 — R. 3 
Wenn es aber B. 170 die ſalſche Ramentform Eimeltingen bat und damit anf das @ilmeltinger 
in a fübrt, wie denn aud das gwarfami B. 186 (ft. gemarnjumi) au dem geborfıme in a hinüber 
keitet, jo fommt man auf ben Schlag. daß dem Dichter auch nicht B jelbnt (deſſen Zuſatze, nemlich das Pirr 
und die Erklärung vom Vundſchuh, er wenigtend unbenupt lich) fondern vielmehr die von Goedeke gemutb- 
maßte zwiſchen A und Ba stehende gemeinſame Quelle der letzteren (welche die eben gedachten Aufäke ron 
B ned nid hatte) vorlag. B hätte dann alſo aus gewariami und Elmeltingen das Richtige wicher ber- 
aeitelt, während a gehorſame und Eilmeltingen draus machte. Wenn übrigens nidt Dieter nod nicht 
aufgefundene Drud, jondern A Das erfte Gengenbachſche Original ift, fo zeugt freilich der Umftaud, daß der 
Dichter unieres Gedichtes nicht A Tondern jenen zweiten Drud benutzte und dabel Drudfebler überſab 
eittigermaßen gegen feine Adentltät mit Geugenbach. 


17. ſich ſt. icz. 21. hiß. 50. (Dieſes bein f. bin ift fo wenig, als das in Diejer Zeit in gleicher 
Gegend vorlommende eich, meich u. drgl. eine dem Reim au Liebe gefälfchte Ausſprache, ſondern ein Provis: 
elaliamus, welcher der in den Druden durch v ausgebrüdten Verlängerung des i in eben dieſen und andern 
Wortern, namentlich vor n und m entipricdt, fein: bein = fon: bon. Auffallender it 57—58 der Reim 
taind: zeins = eind: zyns.) 73. int A. mit. Die Profa bat: den andern ſöl recht erfordern. 169. un? 
fehlt. 20. im R. im, 


Nr. 285 — 286. 
Vom armen Konrat. 


Gleich nach der Unterbrüdung des Bundſchuhs zu Lehen fam in Würtem- 
berg ein neuer Bauernaufftand zum Ausbruch, deſſen Niederwerfung ſchwerere Mu— 
ben bereitete. Er zeigt im Ganzen einen mehr localen Character und hatte feinen 
nädjiten Anlaß in der Unzufriedenheit mit dem leichtfertiaen, verſchwenderiſchen 

s und gemaltthätigen Treiben, welches in der Regierung und am Hofe des jungen 
Herzogs Ulrich herrſchte. Der Drud der Frohndienſte, die harte Handhabung 
Ihwer laftender Jagdgeſetze und namentlich zwei neue Stenern, der „böje Pfen— 
nig“ und eine Sonfumtiensfteuer, waren die Punkte, auf deren Abftellung es 
eg abaejehen war. Gegen meitergreifende Abfichten eines allgemeinen 

ıo Umfturzes juchte wenigſtens die große Maſſe der Theilnehmer ſich zu verwahren. 
Aber die eigentlichen Leiter der Bewegung ſcheinen freilich ihre weitergehenden 
Pläne nur einſtweilen zurückgehalten zu haben; man erkennt nemlich im Hinter— 
grunde leicht dieſelben Gedanken, welche dem Bundſchuh eigenthümlich ſind und 
der geheime Zuſammenhang mit dieſem iſt nicht zu bezweifeln. Der Name des 

15 Bundſchuhs ward vielmehr nur abſichtlich, weil er bereits der Policei verfallen 

war, mit einem anderen, dem des „armen Konrat“ vertaufcht. Ihren Mittel: 
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punft hatte die Empörung im Thal der Rems, welche von Dften kommend 
unterhalb Stuttgarts in den Nedar fällt. An oder nahe ihrem Lauf liegen die 
hauptſächlich betheiligten Orte: Urbach, Schorndorf, Beuteläbah, Grunbach, Hep- 
pah und Waiblingen. Weite Fäden liefen von da aus über das ganze Yand. 
Der auf Seite der Negierung jtehende jehr gut unterrichtete Verfaſſer 

des zweiten Gedichtes, wol ein Tübinger, gibt eine jo zufammenhängende Dar: 
ftellung des Ganzen, daß es einer eimleitenden Erzählung dazu nicht bebarf. 
Für das Einzelne genügt es auf L. Heyd, Ulrid Herzog zu Württemberg, 
. 1 5. 228 ff. und Zimmermann, Allgem. Geſch. des aroßen Bauern: 
Irteges, Th. 1 ©. 191 ff. zu verweijen. 10 


dir. 285. 
Wer wißen wöll, wie die ſach ſtand 
iez in dem würtenberger land, 
der kauf umd leſ den ſpruch zü hand, 
er if der arm Contat genant. 


Von jugend uf und all mein tag jo ferr die ganze landſchaft aat? 
die wyl ich ſölcher fünften pflag der ſachen wöll wir haben rat!“ 
fo ward mir nie fein dicht jo fchwer, 5 Sie giengen zü eim alten man, 
nit daß ich ſei der kunſt fo ler, an dem ich meisheit merken fan; 
sfunder daß ih weiß feinen grund; fie legten ym den handel fur, 
dann mas ich hör von einem mund, wie yn unfal leg vor der thür, 
dad widerſpricht der ander da; erzalten ym ganz alle jtüd, 
der ein jagt rot der ander pla. ein bürd leg ynen uf dem rüd, 
Got wöllt daß es ſich het gefiegt die fünten und mochten fy nit tragen. 

wund ydem teil daran beniegt „Das find in müter leib würds 
bei feiner alten gerechtigfeit, Hagen; 
fo derft man weder lieb noch leid wann es zü feinen tagen fem, 
auf feiner parthei haben darum. dak man ein fölih fach auf nem! 
Hie mit ich uf den anfang fum, Mo hat ein man auf dyfer erd 
vom armen Conrad heben an, von fölher fchagung ie gehört? 
fo vil ich des ein wißen han. Den eigen wein den man thüt 
Als ich verftand und merk die fach, drinfen, 
jo hat es fich zli Beitelſpach des gleich das fleiß under benfen 
ın dem Ramßtal von erjt erhebt. und mas man meßget in das haus, 
„Mo hat ein man auf erd erlebt“ — 0 Hein oder groß nicht gnomen auß, 
Ipradh einer zlı dem andern da — daß man dar auf ſchlecht einen zol 


„ſölch ſchatzung hie und anderft ma, und diſe ding verzinfen fol? 


5. dat ich nicht genau Befcheib weiß. 18. Zimmermann 1. c. ©. 202. 22. Der 
„böle Pfennig;“ es follte auf 12 Jahr vom Gulden Kapital ein Pfennig gefteuert wer: 
den I. ec. 25. Wol der Gaispeter. 37 ff. Die Conſumtionsſteuer verordnete, daß Maaß 
und Gewicht verringert würden, und danach Mebger, Bäder, Müller und Wirthe von 
allen verkauften Lebensmitteln eine Abgabe zablten; I. c. 197, 
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Die fahen wöll wir underfommen! “ 

Der alt hettö geren ab genommen 
s und ſprach, als noch manch byder: 

man, 

fie folten weſen underthan 

ir berfchaft willig fein bereit, 

erzalt yn die unkorſamkeit, 

was ynen möcht darauf enfpringen, 
so gab yn beifpiel by dyfen Dingen, 

wie der Bundfhücd fein leben lang 

nie haben wölt feinen fürgang. 

Sie fagten ym die wyderwürf, 

daß erö nit da her rechnen bürf: 

55 fie wölten der herſchaft all zeit 
in nöten, ftürmen oder ftreit 
allweg jein willig und bereit 
mit leib und güt in lieb und leid. 
Sy geren yn nit zü vertreiben, 

@ fo ferr er laß fie auch beleiben 
bei irem brauch und herfommen. 
Hab er das heut für fich gnommen, 
bi mom wölt er ein anders 

haben, 

„und ſtets noch unferm eigen graben; 
65 zu letſt werd wir gefürt mit fraft 
auß fryheit in ein eigenfchaft! “ 
Da der alt man merft und ver: 

ſtund, 
daß ſy redten vom rechten grund: 
„wol hyn, ir gon den rechten pfad! 

v nun volgent meinem trewen rat 
und halt euch veſtikliche zſam 
und gebt dem bund ein andern nam, 
des Bundſchuͤch ewer yder ſchweig, 
ir kumpt ſunſt auf kein gruͤnen 

zweig: 

den armen Conrat heißen yn.“ 
Sie braden uf und zugen hyn 
gen Heppah, das Ramßtal hyn 

auf. 


ro 1514. 
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Da fam in Furzer zeit ein hauf 
zuͤſamen, als ich recht verftan, 
so bei vier ober funf taufent man, 
was im anfang des meien zeit. 
Sie hielten auf eim anger meit 
ein gmeinb und machten einen ring 
und fiengen an ganz alle ding 
8 ein ander ordenlich erzeln; 
fie theten oberfeit ermweln. 
Da was ein fhrygen alſo laut, 
der ein ſchwuͤr fleifh, der ander 
frut: 
„wir wöllen dyſe ding nit thon, 
3 oder den leib verloren bon!“ 
Sie zalten her vyl newer ftud, 
die ich nit bringen mil in drud, 
dann wie ichs euch vor hab endedt; 
den anfang mas fie hab bewegt 
»» zu dyfer ſach hab ich gemelt. 
Die bauren hielten in dem feld 
und wurden des ganz uber ein, 
daß fie nit wollten ziehen hein, 
biß daß man inen botichaft thet, 
ıo» der herzog oder feine ret, 
ob erö wie vor wolt biyben Ion, 
jo woltens wie frum underthon 
im allzeit willig fein bereit. 
Ir bihluß was, daß in lieb und 
leid 
10; ir feiner folt vom andern meichen, 
ob man an arm ober reichen 
wolt bruchen unrecht oder gwalt. 
Ein haus das hetten fie beitalt, 
das felb geitedt vol laub und 
ftro, 
0 das haus folt man anzünden do 
und welcher jeh den rauch und 
ſchein, 
der ſolt beim eid gemanet ſein 
kommen mit wer und harnaſch trat, 


54. er dürfe die Sache nicht für einen Bundſchuh und Empörung halten. 
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helfen rechen die ubel that. daß niemant waift, darumb jo kauft ! 
5 Alſo hat man antwurt geben, Got wöll daß es zergang züm beiten ! 

die pn was füglih und eben; Ir edlen, ftrengen und ir vejten, 

ein landtag hat man yn gefezt. 125 handeln treulich in dijer fach, 

Got wöll daß niemant werd gelezt, daß nieman fum in ungemad), 

und was auß dijem lanbtag wirt, dardurh dem land enjtand Fein 
19 dar von mir nicht zü jagen birt, mie! 


biß fih die fach zü end auf lauft, Da mit wil ich befchließen hie. 


115. Nemlih der Herzog, ald er Anfang Mais ins Remsthal geritten fam: er 
verhieß den dortigen Bauern u. ſ. w. auf ihre Bitte Verzeibung, Aufhebung der ans 
arfohtenen Steuern und Unterſuchung ihrer Beichwerden durch einen Landtag, der aber 
erit jeit dem 18. Juni zujammentrat, nachdem bereitö jeit Ende Mais der Aufrubr 
größeren Umfang gewonnen batte. Bor diefem neuen Ausbruch, alſo im Mai, ſcheint 
mithin das obige Gedicht verfaßt zu fein. 


4 Bl. o. O. u. 3. (1514) Weller, Aun. Bd. 2 &, 40L; Repert, Ar. 854. Berl. Zibt, Ye. 6719. 
Eine Abſchrijt in der Scheuerlſchen Bibl, in Rürnderg, Gollertaneenbund. J. ch, 8. AV, Bl. 334. 
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Einige Doprelnngen : Die woll, vnnd, Beyttelſpach, mutter, duſſer. 5. funen. 2. wo. 25. gingen (ebenfo 
vir zihen 98. nimant 122. 126). 9. erzalen. 57. wollig- 5). vertriben. 60. er feblt. 62, Hat. 
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Gefchriben fat in difem büd, 

wie uf kommen wolt der Bundfdücd 
im werden wöürtenberger land; 

fein rechter nam ward im verwant 
und ward der arm Konrat genant. 


Ir herren, wolt ir haben rüı von Würtemberg dem fürjten güt, 
und mir ein Klein wyl hören zü, der herzog Ulrich ift genant. 
fo ſag ich euch genzlich fürwar: i0 Hört wie der edel fürjt befant 
da man zalt fünfzehnhundert jar vil der feinen undberthanen; 
sund pierzehen jet ich hernadh, da ſy nur züfamen famen, 
hört was zü diler zyt beſchach do ſprach zü in der hochgeborn 


dem eblen hochgebornen biät von Mürtemberg ein fürft ußerkorn: 


142 PC 


1» „ir wißt, daß etlich ämpter mein 
iezund verjejt, verpfändet jein 
und mit zynjen überladen ; 
mein elter das gethon haben, 
und ich gehabt auch große frieg. 

»» Darumb thuͤt euch und mir zü lieb, 
ein ieder geb jein hilf gering 
von einem guldin ein pfenning; 
oder hond eud ein andre wal: 
macht ringer im land überall 

>» maß und gwicht, werd eumwer rat, 
daß der zehend teil darvon gat.“ 
Die landſchaft ſchnell bedachten fich 
und ſprachen all einmündenklich: 
„eins iſt beßer dann das ander; 

so wer da kompt in unſer lander, 
muͤßen daran ſteur geben; 
wöllen maß und gwicht uf heben 
und das ein clein machen minder, 
auch aller viller und braßer, 

» die allzyt ligen by dem wyn, 
müßen daran behilflich ſyn.“ 
Söld ding gefiel in allen wol. 
Nün fürbaß ich euch fagen fol, 
do foldhe ordnung ward gemacht 

„und für den eblen fürjten bracht, 
wie all jtet und ir genoßen 
mwölten das land wider löfen 
und cleiner machen ir gewicht 
und auch die maß, hört die gejchicht, 

+5 do ließ bringen, als ich vermerf, 
der edel herzog von Mürtenberg 
in all feim land und fürftentgumb 
maß und gewicht gering umb. 
Sie nomens uf all willenflich, 

so ußgnommen ein ftat nenne ich, 
das ift die Schorndorfer vogtet. 
Darinn hüb fih ein groß gefchrei 
und fiengen an ein großes ſchwern 
uber irn natürlichen hern, 
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»» des eigen fie allfamen find, 
auch ire wyb und ire find, 
und ſchalten da fo graufamlich 
den frommen herren herzog Ulrich 
und ſchwuͤrn zuͤſamen ein hartem eid: 

co wer es noch ivem herren leid, 
ſy mwolten dife ſach nit than 
und diß gewicht nit nemen an. 
Am eriten fieng an Bytelſpach, 
das ander Heppach und Grünbad. 

Die dry Dörfer züfamen zogen 
gen Schorndorf, ift nit erlogen, 
und wolten zwingen da die ftat; 
darmwider was ein vogt und rat, 
die ſchlußen zuͤ behend die thor. 

» Erft fieng fih an ein groß rumor, 
dann etlih, die in der ftat waren, 
die liefen hin zü iren fcharen, 
die fie darvor gemacht hetten 
und auch wider irn herren thetten 

und fam züfamen ein ganzes tal 
in der vogty ganz überall. 

Einer genant Schledtelins Claus 
der ding er auch ein anfang was, 
nam all gewicht in die hend fein 
so und warf fie in die Näms hinein, 
das was etlich ein großer graus. 
Erſt machten jy ein hohes haus 
und faztens uf einen berg do 
und fülten es mit hew und jtro: 

8 wenn man fie wolt überziehen, 
fo foltens bald züm haus fliehen 
und das allenthalb anbrennen ; 
am feur folt man das loß erfennen, 
das man ſy wolt gryfen an. 

„Sölch ding ward alles fund gethan 
herzog Ulrich hochgeborn ; 
bald jandt er Geifberg und Kiehorn 
zün purn ins tal behend und jchnell, 
do ſich huͤb föliches ongefell, 


65. am 15. April. 77. aus Heppach; einer der Haupträdelsführer. 79. nemlich 


die verkleinerten Gewichte. 


92. Hans v. Geißberg, der 


tuttgarter Vogt. 
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«und fagten im vil des güten, 
biß fie in ir herz durchwuͤten 
und daß jie alljam zugen ab 
mit irm harnefch und ir hab; 
vom landtag ward in aud) gejagt. 

w LO Maria du reine magt, 
wie bald thet ſich der frid enden! 
Als bald die pfingjten her wendten, 
fieng fih an ein großer rumor, 
die war vil böfer dann ie vor; 

1 do ſchnurtens hin, iez jchnurtens her, 
als ob der teufel in in wer. 
Bann etwan fam ein biderman, 
der fih umb diſe ding verftan, 
daß fie die ding jolten meiden, 

jo ſchwuͤren ſy by iren eiden, 
fie wolten in zü tod fchlagen, 
würd er in mer darvon jagen; 
mand erber man der ſchwig dann 

ſtill. 
Ein meßerſchmid ich nennen will, 
der ſelb hieß Caſpar Breganzer: 
was ſag im tal gieng hin und her, 
verlundt man alls in ſeinem haus; 
man hat im ſyd gefuͤret auß, 
als ob es iez ein ſcheuren ſei; 

»darumb nant mans die canzelei. 
Ein vogt und rat was da gering, 
ſy müjten ſchwygen güter ding, 
das ein jtatt den erbern leuten. 
Erft wil ih euch recht bedeuten, 

»; die murmlung in mand) land erhall, 
aud in des edlen fürjten ſal 
von Mürtenberg des herren hart, 
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ein held geborn von hoher art. 
Der ding erfchraf er on maßen, 
iad dacht: „ſol ic fie töten laßen? 
jtat nit wol, ſy jeind mein eigen! 
jelbs wil ich mich im erzeigen, 
ala ein landöherr billich thuͤt 
gen feinen underthanen blüt; “ 
155 und ritt zu in jenftmätiglic. 
Bon Würtenberg berzog Ulrich 
ließ in gebieten zuͤ der frift: 
alla das im Rämßtal manbar ift, 
die jolten z& im fommen ber 
1 allfam on harneſch und on wer. 
Aber die paurn die thaten das, 
als ir alte gewonbeit was: 
famen mit harneſch mwolbereit, 
ala ob ſy mwolten in ein ftreit. 
135 Die paurn, die obhalb der jtat warn, 
famen bald für das thor gefarn, 
man ſolt jy ylends laßen yn, 
ſy wolten nießen brot und wyn. 
Dasfelb wurd in gemweret nicht, 
vo dann ein vogt und ein ganz gericht 
waren das mal darzlı fommen, 
daß in der gwalt was genommen. 
Sy zugen heruß überall, 
burger und landfchaft alls zümal; 
15 die burgerichaft als ich verjtan 
die hatten feinen harneſch an, 
das ducht die landfchaft ganz nit 
recht, 

bezwungen die burger, das was 
ſchlecht, 

daß ſich feiner nit dorft regen, 


%. durchwuͤten, wol ; durchwateten d. b. bier durchdrangen. 102.4. Juni. 115. Hans 
Casper Eregizer, Bürger und Meſſerſchmid zu Schorndorf, das Haupt ber Aufrührer. Sein 
Haus hieß unter ibmen deö armen Konrats Ganzelei; es ward fpäter von den herzogl. Trup— 
pen geplündert und niedergeriſſen. 118 f. Jch verfiche: aus feinem Haus wurde das dort 
wie in einer Scheuer aufgeflapelte Material des Aufruhrs wieder ausgeführt unters Volk. 
123. etwa: das übel jtat (oder widerftat) den e. I. 135 ff. Nah Heyd und Zimmer: 
mann fand die bier erzählte Begebenheit erft nad dem tübinger Landtag ftatt, welcher 
am 18. Juni zufammentrat und bis zum 10. Juli dauerte; unſer Dichter dagegen läßt 
—— den Landtag erſt nachfolgen (242 fſ.) 136 ff. Die Verſammlung der Bauern 
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ico müften harneſch auch anlegen 
und zugen hin zu den ftunden, 
da jy den edlen fürften funden, 
der herzog Ulrich ift gemant, 
hielt by inen uf einem fand. 

165 Da dife fach alſo beſchach, 
hört wie der edel herzog ſprach 
züt feinen lieben underthanen : 

„ich thl euch mit treumen manen, 
wölcher under euch allen ſei 

I und mir in nöten mwonen bei, 
die treten uf ein ort zuͤ mir, 
das ſelbig ift meins herzen gir. “ 
Aber feiner under in nit wolt 
ſeim herrn hulden, als er folt, 

175 dann es Sprachen etlich fnaben: 
würd einer under inen jagen, 
er wölt dem herzog byſtand thon, 
jo müft erö leben verlorn hon. 
Darumb laß ichs daby biyben 

sv und wil nit mer davon jchryben. 
Schlechtelins Claus der mwüterich 
fügt fi zü dem fürften heimlich 
und gund fich vaft zü im nahen, 
wolt im fein pferd bym zaum fahen. 

18 Schledhtelind Claus der thet auch das, 
da ed no in dem anfang mas, 
richt er in die höch ein blegen, 
den ſölt man für ein fenlin ſchetzen. 
Fürbaß ich under inen ſuͤch, 

190 biß ich find Vyt Paur von Bid; 
(der hat ein man geſchlagen tot, 
des fam er in groß angjt und not; 
der herzog ſazt in wider ein; 
erit fant der fürft die untreum fein!) 

15 Er fört ſich meng mal vor im umb 
und ftelt fi) alfo leg und frumb, 
ald ob er nad dem fürften ſtach. 
Der recht ſchuldig volgt aud) hernach, 
von Bytelſpach heißt er Nüpredt, 


— — — 
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»00 [chrei wider got und wider red: 

„Ihießen, daß euch gots marter 
ſchend, 

ee und der herzogvon ung rent!“ 
Das fahe und hort der hochgeborn 
von Würtemberg ein fürft ußerforn, 

205 reit bald darvon und fprach zü in: 
„wann by vier tagen fommen hin, 
fo wil ich euwer antwurt warten 
in meiner jtat zü Stütgarten. * 
Als bald ſchrib herzog Ulrih auf 

2ıo in manches edlen fürften haus, 
daß fy im folten byftand thon, 
er wolt ein gmeinen lanbtag bon. 
O milter fürft, o jtarfer got, 
wann ber fompt jolih angjt und 

not 

215 in difem werden fürſtenthuͤmb 
gen dem edlen herzog frumb? 
Wann wir lefen in den blchen 
und all war gefchrift durchſuͤchen 
und lejen von erſt von Troja, 

220 da uß Kriechen bradt Helena 
Paris, fünig Priamus fon, 
da wurd im große hilf gethon; 
wiewol er het unrecht daran, 
dannodht die feinen underthan 

225 halfen im mit Iyb, mit leben 
jehs hundert taufent, merkt eben, 
die alle fampt darumb jturben 
und mit irem herrn verdurben. 
Noch jeind ir vil, ala mir lefen, 

20 den underthon jeind geweſen 
ir eigen volf, das ſy hetten, 
wiewol ſy unrecht ſach thetten. 
Auch jpricht der heilig götlih mund, 
das felb ift allen Chriften Fund: 

235 ir folt got dienen frü und ſpat, 
dem feifer gebt, das im zü jtat! 
Bon herzog Ulrich ſech wir das, 


1%. Er war in Grunbach wohnbaft. 
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daß er nit uß nyd noch uß haß 

jo ein klein ſchatzung uf uns legt, 
die ald große ufrür ufwegt 

von den mannen und den wyben. 


Ich wil vom landtag auch ſchryben, 
der was zuů Tübingen in der jtat. 
Die feierliche majejtat 

5 ſant herzog Ulrich hochgeborn 
dry edler herren ußerkorn, 
der erſt gnant graf Jörg von Mont⸗ 
fort 
und ſchenk Chriſtof von Lympurg, 
doctor Schad was der drit genant. 
0 Pfalzgraf by Ryn hat dar geſant 
ſchenk Baltin von Erbach aljo fry 
und ander edler herren dry. 
Der hodhgeborn marfgraf von Baden 
fant herzog Ulrich den Landſchaden. 
»s Der biſchof von Würzburg in Fran: 
fen 


fant dahin Ludwig von Hauten 
und ander edler mit namen. 

Zwen biſchof jelb dahin kamen, 
ber erſt iſt rych und hochgeborn 
zu Straßburg ein bifchof ußerkorn. 
Des andern nam würt auch erzölt, 
z& Gonftenz ein biſchof ußerwölt, 
die waren do, als ich nur merf, 
und die edlen herren von Werden: 


berg, 
+5 dad was graf Hans und graf Chri- 


Der edel graf Jörg von Hochloch 
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fam darnach ritterlihen gern. 
Franz Wolfgang ein graf von Bol: 
lern 
was da mit feinem hofgefind 
>70 und auch fein brüder graf Joachim 
und von Helfenftein graf Ulrich 
und von Löwenſtein graf Ludwig. 
Von Sulz ein graf fam auch dahin, 
graf Ruͤdolf ich in nennen bin, 
25 Herr Wilhalm Truchſäß ein fryherr 
und herr Jörg Truchſäß fein vetter 
waren aud by den geſchichten 
und halfen dife ding richten 
und ander herren aud da wafen, 


20 das feind die frommen eibgnoßen, 


band all gehandelt uf das beit, 
und ander edel ritter veit, 
der namen nit gejchriben ift. 
Erſt ſag ich euch zü kurzer frift, 
5 do fi ein ſolche ritterfchaft 
verfamlet hat durch götlich fraft 
zuͤ Tübingen, das ift gänzlich war, 
da fam auch alle landſchaft dar, 
uß iedem ampt dry oder zwen, 
>00 den gab ir herrſchaft zü verjten, 
mas ein ieder reden folt, 
wann der landtag anfahen mwolt. 
Bon Würtenberg ein fürft ußer: 
forn 
von hohem ftammen tft geborn, 
29 ließ ein lobliche meſs fingen 
vom heilgen geift vor allen dingen. 
Darnad) do fprad das edel blüt 
zü allen werben herren güt 


242 ff. Der Landtag verfammelte fih erſt in Stuttgart, feit dem 16. Juni, 


ward aber vom Herzog gleih darauf mac Tübingen verlegt, um ibn ber Ein: 
wirtung der unrubigen Stimmung des Stadtvolls und der Nähe der Aufrührer 
mebr zu entziehen. 256. 2. v. Hutten. 260. Wilhelm IH, Gr. von Honjtein. 
262. Hugo v. Hobenlandenberg. 288. Die Landichaft beftand bier nur aus den 15 
Prälaten und ben 52 Städten und Flecken, welche je Einen vom Geriht und von ber 
Gemeinde ſchictten; die Ritterfchaft dagegen nahm keinen Antbeil am tübinger Yandtag. 
Die Aemter, d. b. die Bauernihaften durften Deputationen jchiden, um ibre Klagen 
vorzutragen, doch obne weiteren Antbeil an den Verhandlungen. 
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und claget fi gen. in der bing, 
5; die im dann zü geſtanden find 
von etlid feinen underthon; 
der jahen id nit wißen bon. 
Die antwurt die verantwurt fich 
gen irem herren flyßiglich 
>», und gaben alle jah von hand; 
des glych der fürſt fo hochgenant. 
Die loblih Herrichaft allfam gar 
namen der clag und antwurt war 
und verrichten uß götlicher kraft 
iv ven edlen herrn und die landſchaft, 
daß iedem teil die jach geliebt 
und wol und fhon daran beniegt. 
Da diſe ſach ward hingeſtelt, 
die edlen herren ußerwelt 
aus beſigleten brief hüpſch und fyn 
und ſazten ire namen dryn. 
Zu Tübing in der werden ſtat 
ein erber vogt und wyſer rat 
bejanten alles jung und alt, 
>», do wurd in der ußſpruch erzalt. 
Darnach fiengen ſy an zü jchwern 
irem rechten natürlihen herrn 
und hulten im all mit treumen; 
das ward ſich arm und rych freumen. 
> Von Würtenberg ein edler ftamm 
den eid er jelber von in nam. 
Darnach ſant uf der fürft jo frumm 
in all fein land und fürjtenthlm, 
ſy jolten im ſchwörn und hulden; 
3:0 das thetten jy all von ſchulden, 
ußgenommen zwo vogty, 
die wolten fein der ſchatzung fry. 
Das bat jy jyd oft geraumwen, 
arm und rych, mann und fraumwen, 


1514. or 


Nr. 286. 


3 man hat in ſyd gebürft, gelauit, 
daß gar manchem man darvor grauft 
und hat in geſchorn on gnejt, 
auch manden uß dem land gehest; 
darumb hond ſy gehabt groß clag. 

3» ZU erſt ih eud von Xienberg fag: 
die zohen mit gemeinem vat 
die von Dörfern und von der jtat 
uf einen berg, den namens yn; 
ir mödten by viertaufent fyn. 

>» Wann etwan fam ein biverman 
und wurd mit inen ein reb han, 
warumb jy uf dem berg lagen, 
jo wurden ſy zü im jagen: 

„was möcht es fein, wann wir 

z ſchwuͤren, 

so allein daß wir die eer verlüren? 
Wir fünden bie by unferm leben 
nit als große ſchatzung geben. 
Wir wolten allfjam williglich 
underthon jein herzog Ulrich, 

35 es wer mit jtürmen oder ſtryten, 
aber iezund zü den zyten 
haben wir nit in unjerm fing, 
daß mwir geben wöllen ein pfenning. “ 
Soldhe red und ander wort 

3, wurden von in mand mal ge: 

bort. 
Die reden kamen zü der fart 
für den werben herzog zart, 
der herzog Ulrich ift genennt; 
der zoch dahin bald und behend 

5 und raftet weder tag noch ftund, 
biß er die jelben pauren fund, 
und fprad) zü in uß ſenftem müt 
von Würtenberg der herzog at: 


315. Der tübinger Vertrag warb am 8. Juli unterzeichnet; der Herzog bejtätigte 


ibn am 10. 


Es blieb u. U. bei ber Ausichliefung der Bauern vom Yanbtag, wenn 


auch übrigens ein Theil ihrer Korderungen berüdfichtigt war. 317 fi. Der Landtag ordnete 
eine neue Huldigung des ganzen Landes auf Grund bes tübinger Vertrags am, unter 


ihwerflen Strafen gegen alle, bie fi widerjegten. 


331. Leonberg, weitlih von Stutt: 


gart, und Schorndorf im Remsthal. 343. auf dem Endelberg. 357. fing: Sinn. 
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„al euwer anmüt und begir 
>» das jolt ir alljam jagen mir; 
feind ir mit etlich ding bejchwärt, 
als ferr mir Iyb und leben wärt, 
wil ichs euch wenden, ob ich fan. 
Darumb ich euch mit treumen man, 
»; daß ir mir ſchwören zü der frift; 
das jelb meins herzen meinung. ijt. “ 
Solde wort und ander mer 
ſprach z& in ir eigner herr; 
dardurd die paurn wurden bewegt, 
daß ein jeder fein hand ufredt 
und ſchwuͤren aljo williglich 
dem milten fürften herzog Ulrich; 
jolde huldung ganz mwyt erhall. 
Nun ſag ich wider vom Rämßtal; 
= die rotten ſich on underlaß; 
allweg ir müt und meinung was, 
ob zü in fämen ander vogty, 
die in in nöten jtünden by 
und möchten herrſchen mit gewalt 
so über jung und über alt, 
jo wölten jy on alle recht 
vertryben die herrn und die knecht 
und all rychen ſchändlich töten, 
auch die priejter graufam nöten 
»s und in nemen das ſy betten, 
biß jy iren willen thetten; 
und was ir meinung und ir müt, 
dab ſy mwolten das edel blüt 
von Würtenberg den fürften rych 
“ vertryben alſo grauſamklych 
uß feinem väterlichen land. 
Wee in der lafter und der jchand, 
die man allenthalb von inen jagt! 
D rycher got, ſei dir geclagt, 
+ behüt den edlen fürſten fromm, 
daß es nymmer mer darzlı fom, 
daß er wych von ſolchen leuten! 
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Fürbaß wil ich euch bedeuten, 
wann herzog Ulrich hochgenant 

s10 fein eigne botſchaft zu in ſant, 
ob jy jein gnaden hulden mwolten, 
daß ſy von recht auch thün folten, 
jo tobten ſy als wätig hund; 
das jelb ward alles jamet fund. 

15 Bon Würtenberg jo hochgeborn 
ein loblich herzog ußerforn 
bedacht fih bin, bedacht ſich her, 
wie ganz fein befer anjchlag wer; 
ſchrib gen Tübingen zuͤ der frift, 

„20 die im ganz underthänig. ift, 
daß im ſchickten fünfhundert man, 
er wölt ein anders heben an 
mit den uf jchorndorfer vogty, 
wölt jtrafen jöliche böflery. 

5 Da ſolche botichaft ward gejant 
eim vogt, eim gricht in ır hand, 
verlafen die nach dem beiten. 
Ernſt vom Fürjt dem edlen und 

veiten 
wurden die ſachen fund gethan, 

430 folt fein der Tübinger hauptman. 
Das jelb thet er fo willenklich; 
wa er dem edlen fürjten rych 
zü güten fachen mag erjchießen, 
fo laßt er fich fein mie verdrießen. 

435 Conrat Prünig ein vogt der jtat, 
der jo wyslich gehandelt hat, 
darumb man im gibt lob und brys, 
verlas dem volf die brief mit flyß; 
geſchach alls an fant Jacobstag. 

#0 Do zugen uß, hört was ich jag, 
fünfhundert man gar wol gebuzt 
mit harneſch, mit wör uß gemust, 
und zugen bin on underlaf 
gen Stütgart, do herzog Ulrich was. 

45 Der gab in zü noch hundert man, 


369. der anmüt: Verlangen. 420. Tübingen war die am meiften berzoglich gefinnte 


Stadt im Lande, 
zu Tübingen. 439. 25. Juli. 


433. erichießen: belfen, Nugen bringen. 
442, ausmugen: ausſchmücken. 
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braten ir fenlin uf den plan. 
Die zwei fenlin jo hochgemeit 
zugen uf einen anger breit, 
do kam zü in der hochgeborn 

0 von Mürtenberg ein fürft ußerkorn 
und ſprach zuͤ feinen underthanen: 


„ih thü euch mit treumen manen, 


daß ir wölt ziehen fridſamlich 
mit euwerm hauptman, das ger ich, 

5 und ob etwan ein unflat käm, 
der zwiträchtigfeit an fih näm 
und wölt euch mit zwitracht mifchen, 
dem thüt bald fein haupt zerfnifchen, 
daß er Iyt wie ein wütend hund. 

+0 Das felbig thüt zü aller ftund; 
mwölder das thüt, merken eben, 
dem wil ih beſchützung geben, 
als ferr mir Iyb und leben wendt.“ 
Do ſölche red hatten ein end; 

5 begunden ſich die fenlin nahen, 
biß jy Waiblingen anfahen. 

Der Ernſt vom Fürft ein haupt: 
man veſt 
zü allen dingen thüt das beit, 

+ embot bald in die jtat hinyn, 

4:0 man folt im jchiden brot und wyn, 
er wolt mit feinem underthan 
ziehen biß an den berg hinan, 
uf dem der arme Conrat wer 
mit feinem unfinnigen hör. 

45 Das wurd im underftanden gar, 
muͤſt ziehen ganz in die ftat dar 


mit all jeim volf; bald das be: 


ſchach, 
die von Canſtat zugen im nad). 
Do der ander morgen fam, 
0 do fam auch dar fo wunnejam 


458. zerfnifchen: zerknüſſen, mhd. Web, 1,055 zerguetichen. 
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die von Kirchen und ir vogty. 

Wie difen dingen allen fy, 

wil ich iezund laßen biyben, 

wil widerumb von Schorndorf jhry: 
ben 

385 des beften des ich fan und man. 
Am fonntag vor fant Jacobs tag 
fiengen ſy an ir altes weſen, 
von dem ich euch hab vor gelejen, 
und namen hauptleut, das was 

ſchlecht, 

4% bezwungen die on alle recht, 
ſy müjten mit in ziehen bin; 
der ein heißt Heinrih Schartlin, 
gar faum der ſelb von in entrann. 
Ich nenn auch den Gonrat Hirk: 

man, 

95 der jelb folt aud ir Hauptman fein, 
do floch er in die fir hinein. 
Aber Volmar von Bytelſpach 
und Brun Urban von Urbad 
wolten allwegen am böften thün 

so und aud des Wagenhanfen fün, 
bezwungen einen mit gemalt, 
Hank Hirfmann fein nam ift erzalt, 
der felb mäft in ir fenlin tragen 
uf den Gappelberg, do jy lagen, 

und bliben fünf tag uf dem berg 
zuͤ trag dem fürften von Würten— 
berg. 
Das warn ir anfchläg und ir red: 
in würden helfen ander jtet 
und fich zuͤ inen legen bar, 

5sio daß ir würden ein große ſchar. 
Ein mal fanten ſy dryßig man, 
fölten- der ſchiltwacht hüten than. 
Do es fam umb die mitten nadıt, 


472, Die Aufſtändiſchen 


hatten ihr Lager auf dem Kappelberg bei Beutelsbach, bem Berg, auf dem ehedem die 


Burg Beutelsbach Tag. 


481. Kirchheim. 


486. 23. Juli. 497 f. die beiden Haupt: 


leute der Bauern. 500. Wagenbans und jen Sobn Bernbard aus Schorndorf gebörten 


zu den Haupträdelsführern be a. Konrat. 
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hört was im ein ieder bedacht: 

35 „mwöll wir wider götlich recht 
vertryben die herren und die knecht? 
das jelb uns warlich übel ftat! * 
liefen von in mit gmeinem rat. 
Wann man fraget ein under in, 

so was ſy hetten in irem finn, 
darumb ſy uf dem berg lagen, 
jo thet er offenlichen fagen: 
von wegen der gerechtigfeit 
hetten ſy fich daher geleit. 

D Maria gots müter rein! 
ſol das ein gerechtigfeit fein, 
daß man die mann mit den wyben 
läfterlihen wil vertryben 
und die geiftlihen prelaten? 

o got mwolt jolihs nit beitaten ! 

Als bald Tübing und Stütgart 
fenlin 

wurden gen Waiblingen yngeen, 

do wurd zerſtröwt das ſelb gefind, 

veht wie der ftaub thüt von dem 
wind; 

» niemanbts half in do mit nichten. 
Erft mil ich euch recht berichten. 
Do Ernſt vom Fürft der edel ftamm 
uf halben weg gen Schorndorf fam 
mit jeinen fnechten allſam gar, 

se was under den zwei fenlin war 
tübinger und ftütgarter vogtei, 
do warb im tal ein ſölch geſchrei: 
wie der recht hauptman reit daher, 
ald er im armen Gonzen wer, 

“und hieß Volmar von Bytelſpach. 
Dem Emft vom Fürft was uf in 


gach 
und hieß in binden uf das beſt. 
Volmar der ſprach zuͤm hauptman 
vet: 


„mit galt bin ih darzlı fommen, 
»o was ich thet ward ich bezwungen, 


557. Am 31. Juli. 
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der ding mil ih unfchuldig fein! * 
Der hauptman ſprach: „lieber freund 
mein, 
mein gnediger herr hat dein gejchont, 
daß du im lang nit haft gefront; 
55 darumb laß dirs nit weſen ſchwer 
und zuͤch mit meinen knechten her.“ 
Da fie famen gen Schorndorf zuͤm 
thor, 
da was es umb die dritten ur; 
erit fieng fih an das affenfpil, 
so von dem ich iezund jagen mil. 
Die hauptleut, weibel und die gröften, 
die allweg wolten jein die böften, 
wurden zerftrömet und zertrennt. 
Wagenhans ift der erft genennt, 
565 floch über berg und über jtein, 
das mocht im guͤt für fchrepfen fein. 
Gar bald fiel man im in fein haus, 
macht im darinn den burlenbauß, 
fenfter, öfen, trög, bett und tiſch 
50 wurden zerhaumwen und zerfnifcht, 
daß in dem haus blib nicht nit 
ganz; 
was des armen Conzen vortanz. 
Dijer heufer waren jyben, 
in den der vortanz ward getriben. 
575 Darnach fam dar gemaltiglic 
von Würtenberg herzog Ulrich 
mit einem züg, on als geverd 
mer dann achzehenhundert pferd; 
von manchem man hört ich jehen, 
»»o ſy hettens hüpfcher nie gejehen. 
Es wurden auch gemanet dar, 
was manbar in der vogty mar, 
jung oder alt, arm oder rych. 
Den nam man do gemeinfamlic 
as ire meßer oder tegen, 
daß ſich feiner nit dorft regen, 
und wurden gefürt mit gemalt 
ufs rathaus allfam jung und alt. 
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Mie vil ir was, fan ich behend: 
>90 vierhundert und dry taufend. 
Under in erfüht man bös und güt, 
wie man den rydigen fchafen thuͤt: 
die rechtfertigen ließ man gon, 
die ſchuldigen ließ man lenger fton, 
5 biß mwiderumb Fam der hochgeborn 
von Würtenberg ein fürft ußerforn, 
der bracht mit im gar figenhaft 
vil uß der feinen landfchaft. 
Die felben ein gericht ſaßen 
60 vor dem thor uf einem mafen. 
Am montag nah fant Sirten tag 
fürt Conrat Pruͤnig ein ſchwere clag 
an ftat des edlen fürſten zart; 
die clag was ſchwer und darzl hart 
605 und wurd die clag alfo gethan 
wol über jehs und vierzig man 
gaben antwurt zü den ftunden 
des aller beiten jo ſy kunden 
und namen fürfprach zü der ftet. 
sıo Geißberg von Stütgart den ftab het 
und ward verhört alle aefchicht 
und der jelben aller vrgicht. 
Die erber landſchaft alle gar 
namen ber clag und antwurt mar, 
615 falten urteil nach dem beiten, 
jo fie funden oder weiten 
nad götlicher gerechtigfeit. 
Nun ward das urteil ußgefeit, 
das nemen folt der nachrichter 
#20 ven hauptman von Bytelſpach Vol: 
mer 
und främer Jörgen, merfen das, 
der drit der felb ein mweibel. mas 
hieß Baftian des Schwarzhanfen fün; 
die dry die folt er richten thlın 
ers vom leben züm tod mit dem 
ſchwert; 
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folder eren wurden fie wert. 
Der andern urteil warb verftredt 
und uf den andern tag gelegt. 
Do nun der ander tag anfieng, 
sw die ander urteil auch ergieng, 
die felb was ſchwer und grauſamklich 
über fyben man, das fprich ic, 
ſolt man bringen auch vom leben 
mit dem ſchwert, das merken eben. 
035 Das felb beſchach behend und ſchnell 
Ludwig Fafolt und Schmids Michel 
müjften den reien fahen an; 
Hans der Meßerſchmidin tochterman 
der ward der drit mit ganzem flyß; 
640 der vierd Jacob Taut, der fünft 
Hans Wyß 
und Hans Glefattel was der fehlt, 
Gauttele von Schledhtbad was ber 
letſt, 
des ſelben haupt ward ufgeſtedt 
zuͤm mitlen turn heruß gereckt. 
6 Etlich den man das land verbot. 
Jeſus Chriftus, du höchfter got! 
wa thetten die armen leut hin 
ire vernunft und ire finn, 
dab ſy molten den fürften rych 
so vertilgen alſo grauſamklych? 
Hetten ir anfchläg und gevanf 
alfo gewunnen em fürgang, 
wie wers geftanden in der melt! 
Manch’ reine jungfram mer verfelt, 
655 die priefterfchaft und alle orden 
werend ſchandlich zerſtört morben, 
der milt adel und ſein gnoßen 
wernd worden ſchandlich verſtoßen, 
manch erber man und fromm fra— 
wen 
*0 hetten muͤßen den tod ſchauwen. 
Die rechten vögel ſeind hinweg: 


601. 7. Auguſt. 609. Fürſprech war Georg v. Geisberg, Vogt zu Schorndorf. 


610. Hans v. G.; ſ. zu 92. 
ſt. Taut. 


640. Der vierte heißt bei Zimmermann S. 253. Huet 
642. bei Zimmermann I, e. Dautele, bei Sattler 1,ır» Duttel Yacoben. 
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ſy fiten uf eim ſchmalen fteg, 
ergryft man fie, man föpft fie ab. 


Bon Stütgart ih ein wenig fag, 

wie es da iſt auch ergangen, 

Zweinzig lagen da gefangen. 

die wurden zuͤm tod anbeclagt 

etlih, wie von Schorndorf ift gejagt. 

In ward das urteil aljo gan, 
su daß man uß inen nem ſechs man 

und fchlieg in ab ir heupter drat, 

das het verſchult ir mifjethat. 

Da dife urteil het ein end, 

der nachrichter nam die jechs behend, 
ss verbracht an in in furzer frift, 

ald dann die urteil gangen tft. 

Fürbaß ich ire namen ſuͤch: 

der erjt Hans Schmed von Walten: 

büch 

und Peter Wolf der ander was; 
* diſe heupter, merfent bas, 

wurden an zwo ſtang geftedt 

und zün türnen heruß gereckt. 

Den dritten wil ich nennen thün: 

Bernhart Wolf, Peter Wolfen fün; 
Peter Koch und auch Caſpar Schmid 

der zweier wil ich afchwygen nit; 

der jechit der iſt uns wol befant 

Legeles Jörg ift er genant. 

Die andern ließ man lenger ftan, 
so heß in ein gnedige urteil gan, 

der wurden fie wol zü friden, 

daß ſy allein by leben bliben, 

wiewol jy litten einen jtrauß: 

man ſchlüg ir vil mit rüten auß. 


#8 Noch hab ich weder raft noch ruͤ, 
bi ih von Tübingen jagen thü. 





Ro 1514. vr 


151 


Da dife fach ward hingelent, 
die das Rämßtal hat ufgemwegt, 
und heim warn zogen die dry jtet, 

»o die herzog Ulrich gemanet het, 
und Tübingen zoch auch darvon, 
ald die andern hetten gethon, 
da volgt in nad wol zü der fart 
von Würtenberg ein herzog zart 

;o» und fprach zü in uß fenftem mät: 
„all eumwer eern milt und güt 
wil ich im beiten bevenfen 
und eud ein neuw fenlin ſchenken.“ 
Des wurden fie gar wol gemeit 

zıu und zogen darvon wol bereit 
und dankten irem rechten herrn 
feiner milt und großen eern 
und wurden des von herzen fro. 
Fünfzia die müſten biyben do 

zus nit mer dann zwen tag und zwo 

nacht, 
biß das fenlin ward ußgemadt; 
do zugens darvon. Hört was ich jag: 
am jonntag vor unſer frawen tag 
den man nennet die kreuterwei, 

ro hüb fich zu Tübingen ein groß ge 

ſchrei, 
Conrat Pruͤnig erber und wys 
bracht daher ein neuw fenlin mit 
flyß. 
Des wurd ſich fröwen jung und alt, 
arm und rych in ſeiner geſtalt. 

725 Conrat Pruͤnig der bracht auch dar 
dry hupſcher ſchlangen, das iſt war, 
hat in geſchenkt das edel bluͤt 
von Würtenberg der milt fürſt güt. 
Ernſt vom Fürſt der edel und veſt 

730 bereitet ſich ufs aller beit 
mit feinen trabanten, die er bet; 


669. Am 9. Aug. Zimmermann J. c. 253. — 682. des erfteren, weil er Rottmeifter 
geweſen, deö zweiten weil er feine eignen Kinder verführt babe. 708 fi. d. b. eine Verbefferung 
des Wappens, Tübingen führte bis dahin das Wappen des Pfalzarafen von Tübingen: 


tothe Kirchenfahne im goldenen arg 


Der Herzog verlich der Stadt zum Danf für 


ihre gegen den armen Konrat geleiftete Hülfe in die Fahne zwei gefreugte Arme, in jeber 
Yand eine jchwarze Hirſchſtange. 718. d. h. am 13. Auguft 
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die loblich univerfitet 
bracht ein fenlin uf den plan, 
als zlı eren dem neumwen fan. 

735 Bil der burger bereiten fi 
und die jungen knaben gmeinlich 
by den neun jarn on als geferb 
der waren mer dann fünfhundert 
und zugen all in einer gmein, 

70 hießens neum fenlin wilkommen fein. 
Das jelbig was, als ich hie meld, 
ein rot fan in eim gelmwen feld 
und zwen arm darüber gejchrengt, 
fünf ring an ieden arm gefprengt 

75 in ieglich hand ein ſchwarz hirzhorn, 
ſchenkt alla der herzog hochgeborn 
den z& Tübing zuͤ lob und eer. 
Got in darzlı vil glück befcher, 
daß in darmit nit mifjeling ! 

0 Fürbaß ſag ich euch dife ding. 


Do dife fach het nur ein end, 
die landihaft fam auch dar behend, 
ſaßen gericht, wil ich jehen, 
als zů Stütgart ift geichehen. 

5 Conrat Prünig jo lobejam 
claget alle gefangen an 
von anwalds des edlen fürften milt; 
Hans Sechel von Tübing den ftab 
hielt. 
Die armen verantwurten fich 
0 durch ire fürſprech flyßiglich 
ufs aller beit das jy Funden. 
Urteil falt man z& den ſtunden; 
die felbig die gieng überlaut, 
der nachrichter jolt nemen Vyt Kraut 
765 und Michel Schultheik der volat 
hernach, 
ſeind all beid von Rychenbach, 
die ſolt man bringen von leben, 
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wie urteil und recht hat geben, 

und folt in die haupt abhaumen, 
zu das fach jung, alt, man und frawen; 

das jelbig gſchach z& kurzer frift. 

Fünfen die urteil gangen ift, 

daß man fie ußſchlieg mit ruͤten, 

daß in die ripp theten bläten; 

775 das ſelb ward alla mit recht erkennt. 
Ir zwen man an ir ftirnen brennt, 
dag man fie fennt durch alle land, 
wie böslih ſy gehandelt hand. 
Fürbaß bitt wir mit ganzem flyk 

so von Sabaoth den ſchöpfer wys 
und die vil höchſten trinitat, 
daß Fein jol ſach mer ufitat 
in difem werben fürjtenthum 
gen dem edlen herzog frumm, 

#5 Was wir fchryen oder jagen, 
dannocht muͤß wir ein herrn haben, 
der beſchützet unfer zungen, 
wie ein bräthenn ire jungen. 
Was fol ein herrichaft on ein haupt? 

70 hilf got wie bald wer mir betaubt 
uf dem land und in ben jtetten, 
wann wir feinen herren hetten! 
Alle vogel und alle thier 
haben fünig, das jehen wir, 

75 den feind ſy ganz underthänig; 
an den ymen das ficht mänig, 
wie gehorfam die jelben find 
irem fierer oder fünig; 
wann den jelben der künig ftürbt, 

sn darnach ein ganzer ſtock verbürbt. 
Darumb ſöll wir zü aller zeit 
den fürften mit ein fein bereit 
und unfern obern in der jtat. 
Darmit das gedicht ein ende hat. 

“ Der das dichtet, mil ich jehen, 
hat die ding gehört und gejehen. 


15 Bl. 4° 0. O. u. 3. (1514) Meller, Ann, I. 37. Berl. Bibl. Yg 6715; Zwidauer Bibl. VI, VL ®. 


Der Drud hat d, 8, ff, 8 u. ß wie gemöhnlich, einzeln at f. ei: — fürgangf. Würtembergf, Werden 
bergf. vegflich, gewaltigffich u. a. ; bäufig dt im Anslaut: fandt, jchändtlich, geverdt, todt, bundt; aber auch 
für t: raidt, rendt, todt u. a.; — einzelne Doppelungen: föllid, namm (nahm) fürfenthumm, vmne 
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mann, löffen und ſeht häufiges tt: hatt, fatt, vätterlich, treiten, aytten, gebietten, gott, quott, muotter 
u. a.; Dagegen vberaf, erhal, entran, fin. 3. oud. 3536. win: fin. 51. vogtben. 127. dis fl. des. 
201. Sieffen. 254. bond fl. fant. 272. Ludwich. 336. grußt, 364. behent. 380. vffrenft. 38. die in die 
nöten. 435. Primig (fo immer). 464. Die fl. Do. 482. ſey. 566. ſchzepffen. 579. iheben (fo immer) 
643. Dasielben. 717. zugen. 745. vnd fl. in, 748, mil, ft. vil. 
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Wurm du folt dic baß bedenken! 

ein hubſchen ſpruch thü ich dir ſchenken, 
thü dich mit zuͤ verr herfur, 

der lewe der leit dir for der thur! 


Die dem folgenden Spruch zu Grunde liegenden Thatjachen weik ich nicht 

erläutern. Zwiſtigkeiten — den Patriciern und der Gemeinde von 
—5 um welche er ſich dreht, ziehen ſich durch dieſe ganze Zeit. Die Be— 
ſchaffenheit des undatierten Druckes aber, welcher das Gedicht enthält, iſt der 
Art, daß ich danach nicht zu entſcheiden weiß, ob er in das Ende des 15. oder 5 
die erite Zeit des 16. Jahrhunderts gehört. Es dünkt mich am wahrfchein: 
lichten, dab der Spruch gedichtet ijt, nachdem der Aufruhr der Gemeinde wider 
den Rath im Jahre 1513 feine rüdläufige Bewegung genommen und ehe franz 
v. Sicdingen im Anfang des Jahres 1514 jeine Fehde mit Worms begann. 
Wenn der Dichter Worms mit dem „Wurm” zu bezeichnen liebt, jo mag dazu 10 
erwähnt werben, daß der älteite befannte Abdruck des neuen Stadtfiegels mit 
den zwei Draden eben in das Jahr 1513 fällt. 

Der Dichter des folgenden Sprucdes jteht auf Seiten der Gemeinde, über 
deren Hintanjegung und Nichtbefriedigung auf einem zu Speier gehaltenen Tage 
er fich bejchwert. Er warnt die (Hejchlechter, die Gemeinde und die Nachbaren, ı5 
d. h. das Wolf in der Sadt und im Stadtgebiet, nicht ferner zu kränken, 
da fie bald genug feine Hülfe gegen die Pfalz (den Löwen) möchten nöthig 
haben. 


Hort hort zü lieben frund und auh fo ift traw und glaub jo 


ſchweigen jtill, ſchwach. 
hort doch, was ich euch ſagen wil! So hort doch, was ich wil reden 
Ir ſült euch nit verwundern das, darnach: 
wie doch itzund in aller welt iſt ſo ſo haben wir von Wurms zu Speier 
groß der neid und haß! ein tag gehalten, 
; Lieben herren, fo habt doch acht ich ſprich für mich, got der allmech— 
und ort, tig fol fein gemalten! 


wie fi faljcheit und untrew fo vaft Doc hab ih auch in dem felbigen 
mert; tag vernumen, 
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wie wurmfer gemein enteil gen Speier 
fein fumen 
mit iren worten aljo weis und jo 
witzik, 
mit gelerten ſachen alſo kluͤk und 
ſo ſpitzik; 
15 doch haben ſy auch ir etlich da ge: 
habt, 
die fein ab und zü gangen zum 
alten rat. 
Sie fein doch zü Speier uf Die 
gaßen gegangen 
und haben der murmefer gemein 
enteil wol enpfangen; 
fie haben geſprochen: „ir herren, 
mwolt ir horen nemwe mer, 
»» fo fumpt und get mit uns zum 
Predigern, 
hin zum Predigern im vebental, 
dann darinn fo findt ir unfer gar 
ein große zal.” 
Sie fein in nach gefolgt und jein 
dahin komen. 
Einer auf dem rat ſprach: „kumpt 
her, ir liben frumen! “ 
> Sie fein im noch gevolgt und fein 
zuͤ altem rot gießen; 
man fpridt, fie haben trewe und 
glauben vergeßen; 
fie haben fih gejezt in einen creiß 
jo ſchon, 
Philips Stein hat in das mwort da 
geton. 
Er hat in dar erzelt gar mancher— 
lei red, 
von fragen laß ich es biyben, wies 
ſtet, 
aber ich ſprich we den, die ſolich 
unglück machen, 


21. rebental: Refectorium; ſ. mhd. Wtib. 
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es tuͤe Doch burger, leien oder pfaffen! 
Doch kam aud der außſchuß gen 
Speier zu Predigern gegangen; 
ich fpri fur war, ſy maren von 
eim teil nit mol entpfangen, 
35 wan fie begunten anenander zü fill: 
hen und zü jchelten. 
Ich jag fur war, welcher unrecht hat, 
der wurt zum leften engelten! 
Da die ratherren das begunten zü 
merfen, 
da fingen fie fih an zü jterfen 
ird gewalts und auch irö uber: 
müts ; 
wich furdt fur war, es thl die leng 
numer guͤt! 
Da ging der außfchuß wider zürud 
und von dann; 
fie hetten nit mer dann einen mann, 
der het der armen gemein gern Das 
beit getan, 
ein frumer ritter, ber Hans Morß— 
hamer ijt erö genant, 
# under fürften und herren ift er gar 
wol befant. 
Sp red ih doch war, fo vern ıd 
imer mag, 
daß man ſpricht, daß das wol modt 
fein ein bezenglicher tag, 
dann warumb es ijt geredt und ge: 
ſprochen worden, 
das und fein anders aber ein bößers 
erwurben. 
so Aber ich fprih mit Hilf und rat 
der armen, 
wa unrecht zü rechtem gejprochen wurt, 
mocht got in himel erbarmen! 
Doch warb von der oberfeit zü ber 
gemein gerebt: 


47. zu bezenglich vgl. zängeln: rei: 


zen, unwillig machen, Stalder Idiot, 2,03; zanger, zängerlich: jcharf, beißend, Schmeller 
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49. Das ganze zwilchen Rath und Gemeinde ftreitige Object nabm jener 
für fich ober gieng gar noch brüber hinaus. 


„lieben freund, mie wird medhten, 
dak wir im recht thet, 
darumb luͤgt, was ir klagt zü difen 
zeiten! “ 
5 Dann fie ſprechen, mie fte allent: 

halben recht wol funden leiden. 

Da ward gefprocdhen von wegen der 
gemein mit finnen: 

„heut zu tag ſchreien und rüfen 
wir recht in hohen himel, 

fol anderft das gotlich recht haben 
beiitand und craft, 

fo nement beid bartei gefangen in 
ewer haft, 

0 leib umb leben, kopf umb kopf zuͤ 

verlifen, 

darnad) dem ein bößers loßen kiſen!“ 

Aber ich red und ſprich funder allen 
ſpot: 

weliche bartei under den zweien un— 
recht hot, 

die werden ſein warlich oft und dick 
entgelten, 


65 fie weren auch ſtrafbar, ſchuldig und 


mol z& fchelten ! 

doch fol die arme gemein nit fo gar 
verzagen, 

(es mocht fumen uf ein zeit) man 
müß uf ein neus mit in heben 
an zü tagen. 

Dod fo hort auch in ſolichem ge: 
dicht, 

das bin ich igunt nit wol entricht 

ound bit euch mit fleiß, mir nit ver: 
obel zuͤ haben, 

dann es fumpt alla auf gelamel: 
ten fabelen, 


en 155 


da mit daß ich doch furter wolt 
faren 
und doch den ftrengen wurm molt 
gern waren, 
dak er fon ubel mwoll bevenfen gar 
eben, 
doch die arme gemein und nad): 
bauren nit ſogar ubergeben, 
junderli doch betrachten den edelen 
lewen, 
ab fih doch der jelb ein mol wurd 
blewen 
und fein zen wurd bleden. 
O du ftrenger wurm, thü dein rege: 
ment nit jo weit außftreden! 
so bedenf dich) doch, was dir daran leit, 
und gebrauh dich nit zü vaft der 
pbigen zeit! 
Nit fe doch dein fach, ab dirs Hot 
geludt: 
wer weiß, mie fich der ebel lewe 
etwan fchmudt! 
Sp ift doch ganz und gar Fein zwi— 
fel daran, 
du müft in doch warlich zü eim 
nachbawern han, 
dann umb und umb an allen orten 
leit dir der lewe for allen pforten 
und ma fi der lewe wurt wegen, 
fo darfitu dich in murmefer gemarf 
nit regen. 
wDb doch itzund ſchon iſt die zeit, 
daß der lewe jtill fchmeigt und in 
jeiner holen leit, 
fo ift es doc alfo ein alter bericht, 
ald Kunz; dort hinder dem ofen 
fpricht, 


61. „bört beide an um dann dem Einen das beflere Theil zugufprechen. 73. ©. 153,10. 
77. fih bleuen: fih plagen; „wenn fih die Pfalz einmal wider Worms anftrengen 


wollte.” 


81. ũbig fcheint das bei Stalder, Idiot. 2,2 zu ubung: Lärm, Runter 


angeführte uobig zu fein. (Bol. übrigend auch uoba: solemnia, nobhaft: festns Craft, 


abd. Wib. 1. 71.) 


156 


daß under herren und ebelleut oft 


geſchicht, 

35 ſich ernſtlich mit zorn einander zuͤ 
bewegen 

und uf das leſt die ſach guͤtlich hin 
zü legen 


und darnad freundlich wider mit 
einander leben. 
Das mwoll uns got der allmedhtig 
aud hie geben, 
daß wir doch nit jo fchendlich uber 
ein ander bleiben kleben! 
ı0 O wurm, bein eigner nut dich did 
ſelbſt ftraft: 
nit veracht die gemein und nadbar: 
ſchaft, 
mit in ein ungewiſs ſpil an zuͤ 
fachen! 
Es mocht ſich warlich fumerzeit etwas 
newes genachen 
und mocht ſich doch an einem end 
ſtoßen! 
105 Dann man vindt noch manchen wil: 
den ftolzen boßen, 
der nit allzeit jein nut betracht 
und auch da mit uf feinen men: 
ſchen acht; 
der acht nit, was im hernacher gat; 
das ſein die gengen und dy, 
110 die alls mer anderſt wo fein ala by; 
wie mol dich folicher nit allmeg mag 


bezwingen, 

aber mworlih thuͤt er dich etwan 
dringen, 

da binden z& bleiben hinder deiner 
mauern. 


Er hat nit funderlih acht uf dein 
haus oder jcheuern, 


. eo Rr. 287. 


115 die er auch auß gefundern fann; 
aber allen feinen flei hat er uf die 
perfon, 
ob er eim etwan mocht ſchroten ein 
fappen 
und modt etwan ein murmefer 
bürger erjchnappen. 
Wie wol das einer armen gemein 
wer vil zü berb, 
ı20 uf das land zü brauchen ir gewerb 
und die merf zü füchen uber feld 
und umb das ir loßen das bar 
geld! 
Solihes magjtu doh, wurm, baf 
betrachten 
und nit ein itlichen gemein und nad: 
bamwer veradten! 
150 du murm, nit lab uf dich fo 
ſchwer, 
nit ubergeb dein armen mitburger! 
Gedenk, wie fi mocht verender dein 
gemalt, 
dann nah dem jumer fumbt ber 
winter falt! 
Wie wol das glud ift nit allmeg 
zü ſparn, 
130 ih Furcht furwar, es werd die leng 
by dir nit beharren. 
Gedenk doch, daß dein ſach hab fein 
beitand, 
dann die armen bawern merfens uf 
dem land. 
Mich wundert do fo gar und fait 
dar bei, 
wie etliher der großen Hanſen fo 


ei 
ı35 jo ſchwer burden thüt uf ſich laden 
und doch fur und fur ſich waden 


109— 110. das find die Shnellfüßigen, die niemals „bier“ find, weil fie fchon wieder wo 


anber3 find, ebe man fie fajlen kann, d. h. bie Ränfefpinner. 


114 fi. In ber Stabt 


zwar bijt du wol ficher vor ihm, aber er ſchneidet bir ben Verkehr ab und fängt beme 


Kaufleute und Bauern. 
Märkte. Bol. bie Lesa. zu 51. 


117. eine Narrenfappe jchneiben (und auffeßen). 


121. mer: 


Rr. 287. 4,0) 


und nit gebenft an den grund! 

Ich forcht fur war, es mocht fumen 
die jtund, 

dab du wurſt dran gedenken, 

u jo es nit get nad) deinen ſchwenken! 

D du mwurm, nit lad zü vil uf 


ex 157 


Das rat ich dir mit fleiß und mit 
ganzen tramen, 


150 thäftus nit, jo wirt es dich worlich 


geramen ! 
Da mit fo wil ich dis red beſchlißen; 
wie wol es villeiht noch manden 


deinen rud, mocht verbrißen, 
dann oft und did hat ſich gewant daß ich hab die warheit gejagt, 
das glud, doch wil ich fein darumb unverzagt. 
und nit ein itlich gemein und nad: 155 Ich futter mer dy warheit jagen, 
. bawer veradt, dann man vindt noch güt brüder, 
dann vergenklid iſt des menſchen die auch mit mir klagen, 
bracht wie iezund gewalt get fur recht; 


15 und mit uns hats gar bald und 

ſchnell ein end! mancher knecht, 

Darumb dein jach zü friden fer und zu Wurms und andern orten mer. 
wend ı60 Got der allmechtig von uns all un: 

und hab got und das recht lib fur alud fer, 
allen dingen, das wunſch ich uns allen jamen, 

jo mag dirs warlich nimer miß— das helf uns die junffram Maria, 
lingen! amen ! 


das klagt in der ſtat zu Wurms vil 


155. futter: folte dir (vielleicht hieß es: ich fott furter mer). 


42.20. D. u. J. Wurm du fol dich bad bedenten | Eva Hubfben ſpruch tbuo ich Dir ſchencken 
Thuo dic nit zuo ver ber fur | Der Lewe der leyt Dir for der ıbur, CHolyihn.) — Berl. Bibl. Ye. 5331. 


Der Drud bat d, 8, 5, ſ. #, 5 wie gewöhnlich; — Di im Andlaut bäufig für d wie f; wardt, rebt, 
frundt, radt, genandt, ſtedt, leidt, woldt, bäufiges an, namentlich im Auele: zenn, deinn, inn, ſchonn, vnnd, 
redenn, fagenn, enmdt rc; zall, wellich, ſollich, moll (Mat), bollen (Höhle), gelertten, zeitten, fcrotten. 
viortten , Dagegen: almeg, almechtig, dan, ver. 14. Hud. Die Unteribeidung vou wo und u it überbaupt 
uicht ganz confequent. 23, gefolcht. 35. ban ft. man. 36. ſach ft. fag 49 (und 61) boſſere. 51. mod. 
tebenfo 67. 103 und wol 72 fur 130, bal 145.) 52. gefprocen nt. geredt. 54. luocht. 74. ubel bedend 
gar. 76. betrahten feblt. 82. denn fl. dein. 9, do ſt. doch. 102. Rit mit in. 112, etwan bleiben 
zu dringen. 120. vnnd vff. 126, den A. dein. 135, tbuwot feblt. 145. bat, 161. jamptenn. 





158 vo 15l4. on Nr. 288, 


Kr. 288—284, 


Wie Appingadam gewonnen ward, 


Zwiſchen Herzog Georg von Sachſen ala Herrn von Weitfriesland und 
Graf Edzard 1. von Oftfriesland war jeit des letteren Befigergreifung von 
Gröningen (Band II. 564) das Verhältnik geipannt geblieben. Im Beamn 
des „jahres 1514 Fam es zum offenen Krieg. Dem Herzog zogen die Herzoge 

Heinrich der ältere und der jüngere von Wolfenbüttel, Erich II. von Kalenberg, 
Philipp I. von Grubenhagen und viel andere Herren zu Hülfe Bor allem 
fand er aber aud) beim Grafen „Johann XI. von Oldenburg und zwei ojtfriefifchen 
Häuptlingen Hero Omfen und Chrijtoph von ‘ever eifrige Unterjtügung. *) 
Unter dem Namen der Schwarzen Garde haufte in feinem Sold eine Schaar 

ıo von Landsknechten in Dftfriesiand, eine andere, die weiße Garde, führte ven 
Krieg in Weitfriesland. 

Zange drehten die Unternehmungen fid nur um Plünderungen und die 
Beſetzung oder Zeritörung der beiberfeitigen befejtigten Häufer. Graf Edzard 
blieb im Ganzen dabei im Nachtheil, weshalb er fih um Pfingiten entjchlof, 

15 die Hülfe Herzog Karls von Geldern nachzuſuchen; fie ward ihm zwar zugejagt, 
aber einftweilen nur in jpärliditem Maaße geleiitet. 

Am 23. Juni hatte inzwiichen ein glüdlider Schuß aus dem belagerten 
Haus Yeerort bei Yeer Herzog Heinrich dem älteren, dem gefürchteten Krieger, 
das Yeben gekoſtet. Darauf vereinigten die Fürjten ihre ganze Macht bei Grö- 

20 ningen, deſſen Vertheidigung Graf Edzard jelbit leitete. 

Nordöftlidd von Gröningen nah dem Dollart zu hatte der Graf in dem 
befeitigten Appingadam einen Hauptjtügpunft für den Krieg in Weſtfriesland. 
Herzog Georg beichloß daher, daſſelbe exit zu nehmen, ehe er zur eigentlichen 
Belagerung von Gröningen ſchritt. Gr legte ſich alfo am 21. Juli mit jeiner 

>» ganzen Macht davor. Des Grafen tüchtigite Hauptleute Otto van Deepholt 
und Cornelius Funk vertheidigten den Keinen Platz tapfer bis zum 4. Auguft. 
An diefem Tage ward ein Hauptangriff unternommen, dem die Belagerten vor den 
Thoren zu begegnen bejchlofjen. Die beiden genannten Hauptleute hielten ihres Or: 
tes das Gefecht ſiegreich aus, aber an der andern Seite ließ fi) Hans ter Moelen 

3. zurüdichlagen und die Sächſiſchen drangen mit ihm zugleich in das Stabtthor 
ein. Es erfolgte ein furchtbares Blutbad, in welchem nad Beningas Angabe 
1100 Krieger und Bürger den Tod fanden. Otto van Deepholt und Cornelius 
Funk wurden gefangen genommen. 

Graf Edzard ſah ſich bald nachher gedrängt, Gröningen als theuren Preis 

3 für die geleiftete Hülfe dem Herzog von Geldern zu überlaffen. Aber auch dem 


*) Unter ben Landsknechten lief über biefe drei der Reim um: 
De grave von Oldenborch in de mei, 
Shriftoffer van ever in ben flei, 
Hero Omken in den boenen, 
grave Edſard wil it jum bier na noch loenen! 
(Egg. Beninga.) 


Nr. 288. ro 1514. oe 159 


Herzog Georg, deſſen Heer aus Geldmangel auseinander zu laufen begann, ver: 
mweifelte an einem glüdlichen Ausgang und verlaufte deshalb jeine Anjprüche 
an Weſtfriesland um 350,000 Gulven an den jungen Erzherzog Karl. 

Der Dichter des eriten ver folgenden Landsknechtlieder nennt jid) Veit, 
Schreiber. 


Wr. 288. 


Ain new lied von herzog Jörgen von Zachſen, wie er den Cham gewunnen 
hat in Friesland. 


In dem don: Von erft jo wöll wir loben. *) 


ı Ad edler her von Sachſen, das hat er nicht gethon, 
nun fich dich weislich für, jo wirt im fein rechter lon! 
güt rat nicht wilt verlaßen, 
warn er ift worben theur, + Ain pündnüß iſt beſchloßen 
hoffart die thuͤt auß brechen, von manichem fürſten güt, 
das unrecht wöll wir rechen, dem grafen unverdroßen 
die pauren in graben ſtechen, ſtrafen ſein übermüt, 
ſtrafen groß übermüt, ſein land und leut verderben, 
ſo ſpricht der lanzknecht guͤt. ſtet und ſchlößer erben, 

hoch preis, eer zuͤ erwerben 
Trew, eer iſt ganz verborgen, zü lob kaiſerlichen kron 
das ſicht man täglich wol, künig Maximilian. 


güt rat hat wenig ſorgen, 
die welt ift untremw vol; 


un 


Do durch der hochgeboren 


das glüdrad thuͤt ſich keren herzog Heinrich von Braunſchweig 
zum edlen fürſten und herren, fein leben hat verloren; 
jein lob das woll wür meren, — wo findt man fein geleih? 
ain edler herr erkant, Vor Nort ift ev verjchaiden, 
berzog Jörg aus meirner land. got wöll die fele laiten, 
das ewig reich beraiten 
Seim vater ift geſchechen Maria die vil rain 
wider got, eer und recht mit irem kindlin Hain. 


gewalt, jo wil ich jechen, 
vom grafen ein pauren knecht; 


— 
N 


Es bleibt nicht ungerochen, 


er hatt im auß erkoren, was er oft hat gethon, 
tem ſolt er im bewaren, der fchimpf der wirt fih machen 
das hatt er im geſchworen, wol gegen dem grafen hinan, 


) Melodie des Schenkenbach, Uhland Nr. 141. 3,4. nemlich in Betrefi Gröningens, 
©. 158... 5,5. etwa: vorm Ort 


160 ro 1514. on Nr. 288, 


fein untrew im eintrenfen, das thet die burger verdrieken, 

fant Johans wein wir im jchenfen, fi ließen bald darvon; 

durch fein bös lift und renfen der ain ftih umb den andern, 

mwürt er gejtrafet wol, theten umb die wal her wandern, 

fein herz ijt (aller) untrew vol. (geleih) als man fticht fü in Flan— 
dern, 

: Got jtraft das ungeredte, jo hab wir den pauren gethon, 
wann es geihicht zü vil; got well uns genießen lan! 
hiet did des grafen gejchlechte, 
erjt biftu vecht im fpil! 11 Mit namen thü ich nennen 
vil vejt feind dir genomen Claus den vil redlich man 
wol von lanzfnedhten frumen, von Algeſſen ir in fennen, 
zum Tham wir ein feind fumen, war mit den erjten dran, 
das ift manch lanzfnedht fro fein venlin ließ er fliegen, 
das haßla heia ho. des hochen wol auf hin jteigen, 

jein leben bet er ſich verwigen; 

8 Maria füniginne Maria die vil zart 
mit irem findlin Elain, (die) im do jein leben jpart. 
hülf daß wir güt gewinne! 
fant Anna rüf wir an, 2 Die lanzknecht hond gerocen, 
do wir groß recht zü haben; was vorlangem ijt gejchehen, 
ſant Chriftof well wir loben, den Dam hand fi zerbrochen, 
er fizt fo hoch dort oben, die pauren müften fliehen, 
ſant acob der zwelfpott, eilfhundert feind tot beliben, 
hilf got der armen rott! die warhait wil ich jchreiben, 

fünfzehen find und weiben; 

9" An ainem fampftag es geſchach nun ftoß di Gröningen dran, 
mit hülf des facrament, gedenk was haftu gethon! 
daß man die lanzfnecht ftürmen jah, 
got iren fumer wend! 13 in hauptman ward erjchoßen 
do durd wir hond verloren mit namen Paule von Aid), 
vil edel hochgeboren; fein leben hat er da gelaßen, 
an aid hett wir gejworen, got geb im das ewig reich! 
die jtat die wolt wir han, Maria die vil raine 
ſolt wir das leben lan, mit irem findlin klaine 

bilf uns all gemaine 

0 Bil fauer thet man ſchießen in unfer letzten not, 

wol zü der jtat hinein, fant Jacob der zmelfpott! 


6,6. d. b. wir wollen ibm die Lebe, dem Abjchied geben, ibn abtbun. Dem Hin: 
zurichtenden 3. B. ward St. Johanns Wein gereicht. Vgl. Schmeller Wib. 2,0. 
T,e. wol: de3 fingt mand. 91. Der 4. Auguſt, den Beninga angibt, war vielmebr 
ein Freitag, womit Nr. 289,3 ftimmt. 40,1. 1.: Bil feuer tbet. 10,0. die wal: das 
Schlachtfeld. 


Nr. 289. 


“ Bann ed nun bat ain ende, 
fo wil ich dichten mer; 
got unfer fumer wende, 
warn wir fend nimer ler! 
Maria funiginne, 
hilf uns frölich von inne, 
auf da wir gät gewinne! 
verjpilt hab ich das mein, 
es mag nicht anderft gefein! 


ro 1514. or 161 


1»  Zü lob dem edlen herren 


herzog Jörg auß meirner land, 
berzog Erih in hochen eren, 
herzog Heinrich wol erkant 

laß ich mein gſang erjchellen, 
fi jchenfen mir was fi mwellen; 
wo ich pin bei den gejellen, 
Beit Schreiber nent man mid). 
Graf, fih eben für dich! 


14,1. Wenn von Gröningens Fall und bem Ende des Krieges neues zu berichten 


fein wird. 


1 Blatt fol. 0. D. u. 2. (1514) Hin new lied von Herkog Jörgen von Sarfen | wie er den Thum 
zewunnen bat in frieflandt in dem don Bon erft fo wöl wir loben. | — Wiener Hofbibi. im Cod. 3301. 


4% #8 5 wie gewöhnlich; — dt im Aust. für d; daneben rat (Mad) püntnüß; einzelne Doppel. 
in vil, will, woll, lan, frarrte, und außer Anlaut meiſtens tt: hatt, vatter, laytten, mitt, gott, nott, 
guott x. 1, 4 vnden fi. worden. 2, L. Trew if er. 2, 8. ein (iv öfter; rein 5, 8, Mein 8, 2.) 3, 6. fol. 
T. l. ſtraff. 7, 6. lantzknecht. 7, 8. mander. 8, 8. fant Job. 9,1. einem, 12, 8, daran. 13, 1. war. 


Nr. 289. 
Van der Mad Dam, de hertog Jürgen innam. 


ı Wat willn wy aver häven an? 
von einem fürften lavejam 

ein nyes led to fingen; 

help ryfer Chrift vam hemmelryk, 

wor vindt men julfes fürften glyk? 
god wold dat äm gelinge: gelinge! 


2 He red fo vern yn Nederland, 
hertoch Jürgen ut Safjen ys be 
genant, 
vel lanzknecht heft he angenamen, 
darto fo mengen reifign man; 
de lanzknecht hebben dat beft gedaen, 
den Dam hebbn je ingenummen : 
ingenummen. 
Pier, Boltslieder. LIL 


s An einem frivaeg dat geſchach, 


dat men de fänlin flegen ſach 

im wyden veld här jwäven; 

ein börger to dem andern praf: 
„de lanzknecht famn mit jtormes macht, 
it köſt uns Iyf und läven: läven!“ 


+ De lanzfneht heldn am jtorm 
jo veft, 
je erjtefen den werd und of ſyn geft, 
fe nemn ärer nein gefangen; 
fe fprefen all: „ftid dod, ſtick dod!“ 
do trord jo menich mündlin rod 
um aller lanzknechte wägen: ja 
mwägen. 
11 


162 9 1515. or Nr. 2%. 


« 


5 Und do de Dam gewunnen was, fo heddn wy gefriftet unfe lyf und 


bertog jürgen ut ſynem ſadel fprang, läven, 
den Dam mold be beſchouwen; to hülden hedd be uns angenum: 
de plas de was van blod jo rod, men: angenummen! “ 
da legn de börgers und weren dod, 
erftäfen und erhoumwen: erhoumwen. ? De uns dit leolin nue jang, 
ein fryer lanzknecht ys be genant, 
6 De börgermeijter was ein ge be beft jo wol gejungen! 
ſchickder man, he heft der ſwarten penning nicht 
den ſaken heft he nicht recht gedaen, väl, 
nicht recht heft heet beſunnen: de witten ſynt äm entrunnen 
„heddn wy dem fürſten de ſtad de wörpel heft äm genummen: ge— 
upgäven, nummen. 





734 ⸗2. find entlehnt aus dem Lied von den ſieben Stallbrüdern, Uhland Nr. 198,18; 
daher fehlt in 3. 5 der Rein, den der Sänger leicht mit „un ſpäl“ hätte einfügen 
fünnen. Zu weißen und fhwarzen Pienningen vgl. Schmeller Wtb. 1,512. 


4 Bl. 8%. 0. D. u, 3. te. 19229 Beer Tede volgen | Dat erfte, Ban der Bien van Berne | im Stifte to 
Hilden | gbeim, Dat ander, | Bodt wertb wol wer vns de killen | bridt, Da drüdde, Ban der Stadt | Dam, 
de Hertog Jürgen innam. | Dat veerde, Ach onfals | nndt, fo lange todt. — Berl, Bibl. Te 2665. 

Statt des im Tert aus Mangel einer entiprehenden Retter gelegten ä bat der Drud e mit einem e 
drüber. @r liebt d, 8. ff; dt im Ausſaut für d: redt, wardt, rodt. ıc, auch idt; — tbo, vib. 


1, 2. lauſſam. 2, 1, Redderland. 4, 2. oof. 5, 2. fprand, 7, 1, fand, 


Nr. 20. 
Ein Lied von Mühlhaufen umd der Eidgenoffenfchaft. 


Auf einer Tagfagung zu Zürich am 25. Auguft 1514 wurden die Mübl- 
häufer zur Aufnahme als ewige Eidgenofjen vorgejchlagen und am 16. Januar 
.1515 ward die Aufnahme vollzogen. amals muß das folgende Yied. von 
Hans Wit (Bd. IT. 388,19) gedichtet worden fein. Wie lange es ſich im 
5 Gefang erhielt, beweilt der Umjtand, daß es uns in einem Drud von 1616, 
als einziger Duelle, vorliegt. 


In der weis wie man das lied von Navarren fingt. *) 


ı Einnemweslievhabihmiraußerkoren wol zu dem bafiliff; 
wol hewer zu diſer friſt: den eidgnoßen wend fie im tremen 
Mülhaufen hat gefchworen beiftan, 


*) Auf die Melodie von Nr, 275, aljo diejenige von Nr. 205, 


er. 290, 


das thut der herrfchaft zoren, 


fie wends nit ungeroden lon. 


: Mülhaufen halt dich in guter 
ut, 

es thut dem feiend zorn, 

du haft noch viel feller, fäften gut, 

mit wein und auch mit forn, 

vier guter gräben umb die maur, 

wil dich der feiend haben, 

es wird ihm warlic zu faur! 


> Wil dich der feind befriegen, 

merf wie wird es dann gan? 

Mülhauſen laß dich nit betriegen, 

du wirft bei ehren beftan; 

die eidgnoßen hand ſo mandyen weifen 
mann: 

warn es dir jolt ftan in noten, 

die eidgnoßen wurden dich nit 
lan. 


Wend ſie das fpiel nit laßen, 
der ſchimpf wird ihn zu ſaur, 

der bafiliff wird nicht fchlafen, 

er hilft ihn von der maur; 
bühjen und boler deren hat er viel, 
damit jo wird er ſchießen 

recht wer es zu eim ziel. 


Züri wer auch gar balde, 
wann es ben ſchimpf erhort; 
weiß und blaw tragens zu felde, 
das fürends uber ort; 
fe zugen dapfer mit freuden dran 
mit den andern eidgenoßen 
für Mülhaufen auf den plan. 


9 1588. oo 
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6 Der bir wurd auch micht ſchlafen, 
er iſt fein noch unerfchredt, 

man darf in nit faft ſtrafen, 

dann er ift gar bald erweckt, 

mit jo manden ftoljen knecht, 
feiner wurd fih daheimen fau- 


men, 
der ſchimpf der erhüb ſich recht. 


Lucern den mwurb er fchreiben, 
das wurde er bei ihm han, 
niemands wurd daheimen bleiben, 
fie zugend mit freuden drum, 
fie zugend dran mit freiem mut 
mit den andern eidgenoßen 
wol für Mülhaufen gut. 


Der tier laßt ſich nicht bochen, 
er ift jein nit wol gewont, 

man darf ihm nicht vil kochen, 
er ißet höw und ämbt; 

der jtier von Urt ift alfo rauch, 
ehe er fich ließe bochen, 

er wagt ehe ripp und bauch. 


» Schweiz das thun ich loben, 
ei fie thund den ehren gleich; 
wo fie ziehend in das felde, 
jo führend fie das heilig veich; 
fie zugen dran mit fryem mut, 
ihr bildung in dem paner jtat, 
alt eidgnößiſch in guter hut. 


10 Undermwalden thun ich melden, 
jie find der ehren ein preis, 
fie führend in dem felde 
ein paner rot und weiß 


8,4. ämbt: Grummet, Graserndte; Stalder Idiot. 1,09. 9,4. „darzu bie von Switz 
vor alten ziten thatent ein groß bilff einem römifchen Feifer gen Gligurt und au ander 
ende und warent da als mannlich, daß ihmen der feifer gab an ihr votben panner das 
beilig riche, das ift alle wappen ber marter unferes herrn Jeſuͤ Chriſti.“ Juſtinger, 


S. 62 der! Stierlinjchen Ausg. 


11* 
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und in mitten im walb am britten 
teil 

zwen jchlüßel in dem roten felde; 

gott geb den eidgnoßen glüd und 
heil! 


1 Auf hin wol liebe herren ' 
wol an den zuger jee! 
dem feiend hulfends mweren, 
es thet ihn im herzen wee; 
Zug du bift der ehren ein kron, 
dein gut lob thuft du mol be: 

halten, 

du haft es noch nie verlorn. 


2 Sanct Fridlein wurd fi nicht 
faumen, 

fein wind wer ihm zu faur, 
vor Mülhaufen wurd er raumen 
das feld bik an die maur, 
wenn es mit feinden wurd beleit; 
man foll fie loben und ehren, 
ihr bildung im paner ftreit. 


33 Bafel du ftaft am Rheine 
der eidgnofchaft ein glanz, 
den feiend ließeft du nit eine, 
du berupfteit ihm den ſchwanz 
vor Mülhauſen auf den fand; 
du machteſt ihm ein graufen, 
er flöch ins Niderland. 


14 Freiburg du ligft an der Saanen 
ein ſchlüßel der eidgnofchaft, 
weiß und ſchwarz ift dein paner, 
du führfts mit gottes Fraft; 
darzu haſtdus ein weiſen rat, 
dein gut lob thuft du behalten 
beide frü und auch fpat. 


5» Solothurn thun ich melden, 
es ift ein alter ſtamm; 
wo fie ziehend in das felde, 
jo ziehen fie frölid dran; 


Nr. 2%. 


fant Urs ift ihr beiliger patron; 
fie laßen die frommen eidgnoßen 
in feinen nöthen tan. 


16 Schafhaufen du bift am Rhein 

gejeßen, 

thuft dem feind im herzen wee, 

deins guten lobs wird nimmer ver: 
gepen 

je lenger und aud je mehr; 

in ehren wirft du did gemelt, 

führft einen ſchwarzen widder 

in einem gelben feld. 


17 Die Gramwenbündner wurd man 

jehen 

jo gar mit werhaftiger hand; 

Mülhaufen dir wurd hilf beide 
hen, 

auß gemeinem Schweizerland, 

deägleihen aud von Appenzell 

und ganzem Thurgöw uberall 

Sargans und Wallenftat jchnell, 


ißs Wird meim bern bifchof von 

Sitten 

von ſolchen kriegen gjeit, 

fein wird nit vermitten, 

er führts ſchwert der gerechtigfeit; 

fein landſchaft in hohen ehren 
tat, 

Mülhauſen wird er tröften 

mit hilf und auch mit rat. 


Der uns dik liedlin hat gemacht, 
Hans Mid ift ers genant, 
er will «in loblich eidgnojchaft 
zur einigfeit han vermant, 
daß fie fih zufammen haltend feit, 
damit das ihr ficher bleiben, 
wenn fommen frembde geit. 


»  Uneinigfeit all reich zerftört, 


fan aber feins nicht machen, 


Nr. 29. ro 1515. or 165 


drumb lug daß du nicht werſt be- der dir verbönt die freiheit dein, 
thört, ſo gott den alten eidgnoßen 
der feind wurd dein faſt lachen, und dir hat geben ein! 





20,5. verbönt: etwa für verpönt? im alten Text wird es gelautet haben: vergunt. 


8 Bl. Betrudt bey Johann Schröter 1616 o. D. (Bafel) Zwey ichöne ne | we Lieder, Das Erf, 
Bon |dem zug vor Mühlhauſen: Im Thon, | wie das Fräwlin auff der Burg, oder | Sündfluß, oder der 
Braf | von Serin. | Das ander, Ein newes Lied hab | id mir auferforen, wol bemwr | zu dieſer frift, ete.| 
In der weyß, Wie man das Lied | von Navarren fingt. — (Das erite Lied bezieht ſich nicht auf den mühl- 
bänjer Zug von 1468, fondern auf den von 1587. Die bei Weller Ann. ®d. ? &. 415 angeführte Ausgabe 
son 1611 it mir nicht vorgefommen) Berl. Bibl. Ye 2261. 

Der Drud bat d, ff, 8, fi, 8, 6 wie gewöhnl.; — einzelne Längenbezeihnungen: gabn, ſtahn, lahn, 
ftabt, rabt, weerbaftig. verlohrn, mubt; — dt im Auslaut für d (aber wird und wirt neben wirbt); — 
mann, denn, inn, vnnd, Wallenftatt, 


2, 1-3. bute: aute. 2, 7. jhn. 13, 7. flod. 14, 3. ihmwang. 16, 3. wirte, 18, 1. mein Herr. 


Nr. 291. 


Ain häbfcher ſpruch von der kaiſerlichen 5* wie er zu Wien iſt ein- 
geriten mit fambt den kumigen, fürften und andern herren. 


Wenn das Jahr 1514, hauptſächlich weil Ludwig XII. des Krieges mübe 
war und jeine Mittel für erjchöpft hielt, mit der nahen Ausfiht auf einen 
allgemeinen Frieden ſchloß, jo veränderte fich wieder mit Ludwigs am 1. Januar 
1515 erfolgten Tode die ganze Lage. Sein Nachfolger Franz I. war fofort feit 
entihlojien, den bei Novara abgerijjenen Faden der italienifchen Politif wieder ; 
aufzunehmen und Mailand nicht fahren zu lafjen. 

Marimilian hatte ſich inzwifchen lange vorbereiteten Yieblingsplänen mit 
neuem Eifer zugewandt. War nun bald, fo rechnete man wol, im Norden 
Burgund mit den Niederlanden, im 41 ganz Spanien, im Süden Neapel 
in der Hand des habsburgiſchen Hauſes, ſo bear es nur noch der Sicherung ı0 
des Ditens, um den ganzen Dccident zu umjpannen. Dann endlich war Aus: 
fiht auch auf den Orient da und der große Türkenzug fonnte endlih Mari: 
miliens Thaten die Krone aufjegen. War durch die Geburt des Prinzen Ludwig 
von Ungarn der ungariſch-böhmiſche Erbfall für Defterreich wieder unficher ge: 
worden, jo jollte nun eine Doppelheirath die Fäden enger ziehen: die Der: ı5 
bindung eben diejes damals neunjährigen Ludwigs mit Marimilians Entelin der 
zehmjährigen Maria, und eines feiner Entel, Karls oder Ferdinands, mit Ludwigs 
zwöljjähriger Schweiter Anna. König Wladislaus von Ungarn war bereits dafür 
ewonnen; mit feinem Bruder König Sigismund von Polen ward 1515 das 
3 dahin geitörte Einvernehmen upttächlich durch die gejchidten Unter: 20 
handlungen des Garvinald von Gurk wieder hergeftellt und im März traf 
K. Sigismund beim Bruder in Ungarn ein, um mit diefem zuſammen in 
—— Verhandlung die große Coalition mit dem Kaiſer zum Abſchluß zu 

ngen. 


166 ro 4515. vr Nr. M. 


Mährend der Garbinal von Gurf den zu ſchließenden Vertrag mit ben 
beiden Königen in Preßbuxg bis auf die Natification vorbereitete, ſuchte ber 
Kaiſer von Angaburg aus ım Reich die Mittel zu einer — großarti 
Ausſtattung ſeiner Begegnung mit den Königen zu erwerben. r ſchwäbiſche 

5 Bund jagte ihm dafür auf 2 Monate eine wolgekleidete Schaar von 600 Fuß— 
Inechten zu, denen fi dann eine Menge Herren aus den Städten anjchloffen 
und auch aus dem Reich kamen Fürften, Grafen, Herren und Reifige in großer 
Zahl. Ueber diefe pomphaften Zurüftungen vergieng freilich jo viel Zeit, daß 
man in Preßburg bereits anfieng, jehr ungeduldig und gegen die ernftlichen 

ıo Abfichten des Kaiſers mistrautfch zu werden. Aber am 10. Juli traf Mari: 
milian wirflid in Wien ein; am 15. Abends war er in Trautmannsborf, 
K. Wladislaus in Brud a. d. Leitha, K. Sigismund in Haimburg. Am 16. 
fand hier an einem dazu auf einem Hügel aufgepflanzten Baume die feierliche 
Begegnung der Fürften und darauf am 17. unter größtem Pompe der Einzug 

in Nien ftatt, wo man dann bis zum Ende des Monats zufammenbliteb. 
Geredet ward vor Allem viel, prunfvoll und „höchſt verſtändig“ vom Türken: 
frieg. Wirklich geichlofien aber wurden das Bündniß und jene Verlobungen, 
infolge deren in der That nad) 11 „Jahren Ungarn und Böhmen dem Könia 
Ferdinand zufielen und damit für immer an das Haus Habsburg famen. 

2 Der folgende Spruch ijt in den Tagen nad dem Einritt in Wien von 
Erasmus Amman von Augsburg, wol einem Augenzeugen, *) gedichtet. 


Iheſus gib mir der gnaden jchein, darbei ain ieder müg verftan, 

daß ſich erfreu das herze mein, wie unfer faifer zoch mit macht 

fo man hört geren nemwe mer, und da nad großen eren facht 

daß ich mich zu der warhait fer dem hailigen reich zü güter that, 
54 eren unferm frumen faifer, » ald maniger man gejehen hat. 

mie er mit mangem ftolzen raifer RE DE ne 

und aud mit ainem zug fo fchien ritter und fnecht zü roß und füR, 

fet fumen in das land gen Wien, daß ichs auf ain mal folte jagen, 

darvon man fagt an manger art. wie vil der pferd und aud ber 
10 Drei Fünig haben fein gemwart wagen, 

vil mengen tag jeit in dem glenz. 2» darmit der faifer zoch entgegen 

Da ward gehalten gjtech und tenz den dreien fünigen under wegen 

mit großer zier und eren vil, uber ain weiten haiden grien ; 

die ich nit gar durch grinden mil darauf da jtund ain baum jo jchien 
1: und auf das kürzeſt für fich gan, ain jchlangen ſchuß vor ainem wald. 


*) Es könnte allerdings auch einer der vielen Profaberichte über die Zufammen: 
funft (Weller Repert. Nr. 960 — 968), welche mir nicht zur Hand find, die Quelle bes 
Gedichtes fein. 


11. jeit dem Frühling; ©. 166,. f. 15. umb ich will auf das Kürzefte zu Wert 
gehn. 21. Etwa: Do waren zu vil bei diſem gruß. 28. ©. 166,1. 29. an 
der Hart. 


Nr. 2. 


„Die ordnung ward gematht jo pald: 
auf ainem berg thet mans befchließen. 
Die drei fünig on alls verdrießen 
von Breßburg kamen her gezogen 
und — was ich fag ift nit erlogen — 

» mit großer macht, als ich hie meld, 
heiten gejchlagen manig zelt 
under ben berg, mie man dann 

thüt; 
za baider feit warb mol verhät 
mit mangem ſtolzen fnecht und herren 

"die eimfart, wil ich baß erfleren, 
do trang herfür zü baider feit 
die herichaft groß, ala ich bebeit. 
Der kaiſer bot jein hand fo fer 
dem jungen fünig von lnger, 

sdarnad) der jungen fünigin rein, 
dem fünig von Pollan alfo fein 
und darnach jchon dem alten füng. 
Unabgeftanden jo gering 
redt er mit in ain lange zeit. 

sı Darnad) ward in dem felde weit 
vil wilpret auß dem wald erjchredt, 
wol taufent bauern auf gemedt, 
die hetten difen wald in hit; 
all menſchen wurden wol gemät. 

» Darmit mwolt es ſchier abend jein, 
da zoch unfer herr faifer wider ein 
und alle herichaft da gedocht; 
ietliher lag da wie er mocht 
die felben nacht an feiner rd. 

w Darnah an difem morgen frü 
da ward ain ſchöne orbnung ge 

macht, 
als ih die hiſtori betracht; 
da zoch die faiferlich majeitat wider ein 
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gen Wien wol in bie ftat fo fein. 


65 Mie man zü ſölcher yeit thüt pfle- 


gen, 
procefien giengen im entgegen 
und auch fünfzehenhundert knecht 
in lauter rot, nun merfent recht; 
drei fanen fürten fi von Wien, 

0 Wol fechzig burger alfo ſchien 
wurden da an die brud geftelt. 
Nun- hören, wie man einher zelt, 
wie ietliher herr fei geweſen gerift; 
zü roß und füß im nicht geprift 

an gmwand mit gold und berlin fein, 
fürwar die rüftung mas nit Hain! 
Noch weiter thü ich euch bekund, 
der einrit mweret zwo ganz ftund, 
meng man und pferd, der man nit 

dentt, 

so mit gold und filber über hentt, 
daß ichs nit gar erzellen fan. 

An meinem herren fah ih an: 

der carbinal bifhof von Gurd ge: 
nent, 

dem got vil glüds und hails zü- 
jend, 

»; mit hundert pferd rit auch vorher; 
fein diener Elaidt, nun merfend mer, 
in lauter rot, weiß ermel dran. 
Herzog Wilhalm nedft heran, 
der het hundert und fünfundjerhzig 

pferb 

„in leberfar geflaidt fo werd. 
Darnach fam margraf Caſimir 
mit hundert und dreißig pferb jchier 
und aud ain herr von Rogendorf, 
acht alt pferd het er vor worf. 


32. Sigismund, Wladislaus und fein Sohn, der junge Lubwig, der ſchon 1509 


gekrönt war. 


48. obne abzufteigen (von Pferd und Senfte) im Kreis herum. Mari: 


milian und Wladislaus waren in Senften und wegen des Letzteren Gebrehlichfeit warb 


beim Empfang nicht außgeftiegen. 
mannsdorf, Sigismund in Enzersdorf. 


len, die Geiſtlichkeit, die Univerſität und bie Gewerke. 
Bewilllommnung der Könige. 72. wie man euch vorrechnet; vgl. 162. 182. 


58, ber Raifer in Larenburg, Wladislaus in Traut- 
66. die Ordendgeiftlichfeit der Stadt, die Schu: 


67. Wiener Bürger. 71. zur 


88. von 


Baiern. 91. von Bayreuth. 93. Wilhelm v. Roggendorf. 94. v. worf? 
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95 Noch mer des kaiſers hofgefind, 
vierhundert pferd ich da her pind, 
grafen Manäfeld, Harded, Weften: 

burg; 
dab ih nun furz kum dardurch, 
die herren fürten küriß an. 

100 Jacob von Landa ich hie man, 
der het gar ſchier zwai Hundert pferd, 
geflaidet wie herr Wilhalm werd, 
und darnach rit herr Thoman Fuchs 
mit zwai hundert pferben fluchs, 

105 in gell und fchwarz waren fi Flaibt. 
Dreizehen Polen man da fait, 
die hetten pferd mit gold ein zempt, 
darab man funder wunder nempt. 
Gar ſchier vil Thattern famen ge 

rent 

no und aud vil Türken an der hend 
mit bogen und mit jelzer wer. 
Nun hören, wer zoch mer daher: 
wol dreißig glid mit fanen rot, 
zwölf Inaben do on alle not, 

115 ir pferd waren mit gold befchlagen. 
Nun müh ih von hern Albredt 

jagen 
von Wolfitain ber, acht pferd fo 
ſchien, 
ſi waren geklaidt in lauter grien. 
Noch ains das ſetz ih auch daran: 
i20 da kamen wol gebutzet man, 
der waren ſechs und ſibenzig glider 
mit vieren gezelt vor und auch ſider, 
fi fürten fanen rot und weiß, 
got geb der farb den höchſten preis! 

125 Darnach zohen drei hundert knecht 
in lauter rot, nun merfent recht, 
giengen zü füß und nit zü roß 
und trügen allfambt güte gſchoß. 
Darnach famen vil Ungern dar 


97. Hoyer v. Mansfeld, Johann v. 


100. Hanns Jacob v. Landbau. 
geziumt. 115. d. 
Baiern. 154. Leonbart Rauber. 


9 1515. or 


102. wol Wilhelm v. Landau, 
b. die Deden waren mit Gold aeziert. 
155. von Ansbach. 


Nr. 9. 


ı3o mit fpieß, fanen, nun nement war. 
Noch mer meld ich on alls verbriehen, 
ſechs hundert Teutfh mit langen 

ſpießen 
und welcher iſt geweſen da, 
ſach zwainzig pferd in rot und pla. 

13 Darnad da theten zuͤ ber ruden 
bei dreißig man in guldin ftuden, 
ire pferd waren mit gold befchlagen. 
Ich kan die ding nit halber jagen, 
doch müß ich aber weiter nügen: 

110 da fam ain großer hauf von ſchützen, 
der nim ich warlich junder mar, 
fi waren geflaidt in leberfar 
und forten herzog Ludwig zuͤ. 
Mol dreikig pferd zeuch ich heizt, 

15 auß faifers ftal es fich erhüb, 
auf iedes was geſezt ain büb, 
gar fhon mit fammat an gethan. 
Fürbaß fo folt ir mich verftan 
noch gar vil pferd auß Faifers ftal, 

10 darinn man dißmal bet die mal. 
Nun merkend zü, ir herren werd: 
von Unger gar vil güter pferd, 
darnach ain küriſſer allain, 
des Faijers marſchalk alfo rain. 

15 Marggraf Jörg ift aud daran, 
der het mol mer dann hundert 

man. 
Zwen foftlih man mit filberin zep- 
tern, 
als weren fi der andern heuptern. 
Darnach zohen zwen hörold, 

160 was in der faifer ſchaffen mwolt, 
das mwolten fi außrichten palb. 
Darnah man aber einher zalt 
ain großer hauf von Faiferifchen 

leuten, 
Von Wirtenberg wil ich bedeuten, 


arbed und ein Graf von MWefterburg. 
107. ein zempt: auf: 
143. 9. Ludwig von 


Rr. 2391. 


165 herrn Ludwig, auch da einher trang 
und daß es alles fand erflang. 
Noch trang herfür mit großer kraft 
ain hübſcher zeug des bapfts bot: 


ain kreuz von filber was berait. 
ım Swen cardinel famen gemait: 
als ich in meim gedicht darburd), 
er iſt ain gmwaltig herr zuͤ Gurch, 
dem ich billih der eren gan; 
der ander ift genant von Gran. 
ı Schier fam der künig von Polland 
und der von Behem one fchand, 
bie hetten an ſcharlach und gold, 
pil manger herr in dienen mwolt. 
Darnach ſchier faiferlich majeſtat kam, 
wo den künig von Ungern da mit nam; 
in dient vil fürften außermölt, 
der man nit hat herein gezelt. 
Die felben waren all geziert, 
wie ich dann vor oft han berärt. 
155 Noch mäß ich von den dingen fagen: 
die fünigin für in aim guldin wagen; 
der andern wegen waren jo vil, 
daß ichs nit gar erzelen mil. 
Alſo famen fi in die ftat. 
0 Da ward gemadht ain tanz fo trat 
in ainem ſal, der mas geziert, 


164 — 5. Urih von Würtemberg und Ludwig v. Baiern. 


„berr Ludwig auch“ zu leſen. 


zo 1515. or 
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wie fi bei großen herren gebiert. 
Der faifer und fünig von Bolland 
die famen dar on alle ſchand, 

195 der fünig von Ungern wol geborn, 
die theten zuͤ den dingen nichts fparn. 
Darnad der faifer holt vil framen, 
die waren lieblih anzuͤſchawen, 
daß ichs nit gar erfagen Tan; 

»o darmit jo fieng der tanze an. 

Den erften raien ich euch nent: 

der fünig von Behem wol erfent; 

den andern gab man herzog Wil: 
halm, 

ain edler fürſt und freier ſchalm; 

20» den dritten raien nenn ich ſchier 
gab man herren margrafen Gafimir. 
Nun daß ich dſach noch baßer dur, 
am morgen umb die acht ur 
da gieng der faifer ſelbs zü rat 

sin und was er da gemachet hat, 
ift mir zü difer zeit nit fund. 

Ich wil befchliegen meinen mund 
und wünſch im hailgen gaiftes gab, 
daß niemant kain verdrießen hab, 

215 kaiſerlich gnad darbei erkenn. 
Eraßm Amann ich mich nenn 
zuͤ Augſpurg diß gedicht gemacht. 
Iheſus geb im ain güte nacht! 


(Es iſt wol 165 


Der Setzer bezog Ludwig um ſo eher auf Wür— 


temberg, als ihm Ludwig von Baiern ſchon V. 143 aufgeführt ſcheinen konnte; 
an bieher leßteren Stelle des Auges befanden fi aber nur deſſen — während er 


felbft weiter oben neben dem Würtemberger ritt.) 168—9. Der Garbina 
Gran als legatus a latere; das Kreuz warb ihm vorgetragen, 
176. der junge Ludwig. 
190. Rah einem Rubelag am 19. Juli ig der Burg. 
203. ®. v. Baiern mit der Infantin Maria. 


ſetz in meim gdicht b. 


Erzbifhof von 
171. etwa: als ich 
186. Prinzep Anna von Ungarn. 
202. mit feiner Schweiter. 
207. wol: noch baß erdur: noch bejier 


erforſche; vgl. Grimm, Wib. 2,706. Freilih würde der Mundart erdaur entſprechen; 


aber man kann biefem Dichter im Reim viel zutranen. 


211. Er bielt zunächſt eine 


vortreffliche Rede über den Türfenzug, die viel Bewunderung erregte, nur freilich wei— 


ter nichts. 


3.400, u 2 (1515) Weller, Aun. 1. 40; Repert. Rr. 948. ®Berl. Bibl. Ye 6846. 
Der Drud bat Ed, 8. MW, ®, 5 wie gemöbnl.; — vw obne Regel; — brugk 71. Weftenburgt 97; — 


170 3 315. wor Rr. 29. 


im Austaut Dt für d: paldt. waldt jc. aber auch für k: gewarbt, faybt, erfenadt, nendt, gerendt, boil 
(von hoten) , — jend (Seite). — An Doprelungen nur lanuge, mann, Braun, Wienn, ratt, ftatt, ritt, 
lautter. glitter. 


13. air. 106. Beolnman ba. 


Nr. 292 — 29. 
Schlacht bei Marignano. 


1513 hatten die Eidgenoſſen, dem Andringen des Kaiſers enblich nachgebend, 
jenen Zug gegen Dijon gemacht, den jie auf jo wenig rühmliche und fehr zmei: 
deutige Were am 13. Sept. durch den Frieden von Dijon endigten. Bald 
* te es ſich aber, daß Ludwig XII. nicht einmal geſonnen war, die Bedingu 

5 ie Friedens zu halten. Weder erfolgte fein Verzicht auf Mailand, t 
jegt Yeos X. überallhin Fäden jpinnende Politik jelbft die Franzoſen zurück— 
zuloden trachtete, noch wurden die bevungenen Summen an die Eidgenoſſen 
wirklich ausgezahlt. ‚5m Zufammenhang damit war die Schweiz i. J. 1514 
von wüſten inneren Unruhen und zum Theil jogar blutigen Kämpfen der fran: 

10 zöſiſchen Parthei, deren Mittelpunkt in Bern ıwar, und der deutfchen, die in den 
MWaldjtädten und Zürich überwog, und deren thätigjter Leiter der ränfevofle 
Gardinal Schinner von Sitten war, heimgeſucht. Obgleich äußerlich um diefe Zeit 
der große europäische Krieg jich dem Ende zuzuneigen jchien und Bündnifie in 
rafher Aufeinanderfolge und eben jo raſcher Wiederauflöjung hinüber und 

15 — geſchloſſen wurden, ſo rüſtete gleichwol im Stillen Alles und das Reis— 
aufen war ärger denn je Auch England warb 1514 eifrig um eidgenoſſiſche 
Freundſchaft und Söldner. Bei den Einfichtigen erhob ſich mit erneuter Stärfe 
der Unmwille gegen das ſchamloſe Treiben der Neisläufer. Ein lebhaftes Bild 
diefer Zuftände und Stimmungen bietet das im Sommer diejes „Jahres von 

»o Pamphilus Gengenbach gedichtete halb dramatiſche Lied „der alt eidgenoß“ 
(S. 12 der Goedekeſchen Ausgabe). In verlürzter Form ward es lange ge: 
jungen; in Wellers Ann. 1. 39 find Ausgaben diejer fürzeren Faſſung von 
e. 1545 und 1607 verzeichnet; nach der eriteren tft es bei Körner ©. 9 gedrudt. 

Ich möchte glauben, daß auch das vielgejungene Lied ähnlichen a 

>; vom „Bruder Claus von Underwalden“ um eben dieje Zeit entſtanden ſei. 
Es ift nach dem ältejten der erhaltenen Drude, c. 1545, bet Körner ©. 29 mit: 
etheilt. Andere Drude, welche bis ins 17. “Jahrhundert reichen, find bei 
Weller, Ann. I. 187 und Bd. 2 S. 504 verzeichnet. 

Franz 1. hätte gerne Frieden mit den Eidgenoſſen gejchlofien, aber ihre 

30 Bedingungen blieben zu hoch gejpannt und vor allem gelann es ihm nicht, fie 
von Mailand abzuziehen. Als daher fein Zug über die Alpen zu erwarten 
itand, zogen bedeutende Schmweizerichaaren nach Mailand dem ohnmädtigen und 
— * zur Rettung zu. Es gelang ihnen aber nicht, dem König die 


l 
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Alpenübergänge zu verlegen. Im Auguft ftand er mit einem mächtigen und 
— — am Po. Die Hauptſtärke ſeines Fußvolkes beſtand in 20 
— 30,000 deutſchen Landsknechten, von Herzog Karl von Geldern geführt; 
darunter die berüchtigte „ſchwarze Bande“ Roberts von der Marl. Gleich 
anfangs am 12. Auguft ward die mailändifche Reiterei unter Profper Colonna 5 
zu Villafranca aufgerieben. 

Während die Eidgenoffen fi unter Verluſten gegen Mailand zurüdzogen, 
—— dem König noch dazu, ſie durch neue Friedensanerbietungen zu een 
Die ner, Freiburger und Solothurmer erachteten diejelben annehmbar, 
am 8. September zu Galera Frieden und zogen bei 8000 Mann ſtark zurüd, 10 
während von drüben die Tagjagung den Ihrigen neue Hülfsichaaren zuſchickte. 

Unerjchüttert durch jo jchlimmen Beginn des Krieges bra die Eid: 
genofjen am 13. Sept. zum entſcheidenden Kampf von Matland nad; Marignano 
an der Strafe nad) Lodi auf, wo der König fie in günftiger Stellung ermartete. 
Noch am Abend diefes Tages entbrannte die berühmte und folgenſchwere Schlacht. 15 
Als die Duntelheit den Kampf trennte, durften die Eidgenofjen fich für die 
Sieger halten; fogleich entjandte Läufer erregten mit diefer Nadyricht in der Het: 
— einen verfrühten Siegesjubel. Als am andern Morgen die Schlacht aufs 
Neue begann, vermochte auch die wahrhaft löwenmuthige Tapferkeit der Eid: 
genofien dem ebenbürtigen und an Zahl wie Ausrüftung überlegenen Gegner » 
nicht zu widerſtehen. Ihre Niederlage war vollſtändig. 12000 Tote, zur 

ößern Hülfte Eidgenojjen, bedeckten das Schlachtfeld. Nas ji retten fonnte, 

h in voller Auflöfung über die Berge. Bald fiel nun auch Mailand, in das 
Franz I. feinen Einzug am 14. Oft. hielt. Den Zauber der Unbefiegbarfeit, 
welcher den eidgenöffiichen Namen jo furchtbar gemacht hatte, gebrodhen zu © 
haben, diefen Erfolg des Tags von Marignano fchrieben ſich vor Allen die 
deutſchen Landsknechte zu. Ihr Jubel Klingt in derben, ja rohen Tönen aus 
den folgenden Liedern wieder. fie diefen Ruhm im Dienit des fran- 
zöfifchen Königs und wider das Intereſſe des Kaiſers kämpfend erfochten, 
trägt nicht dazu bei, die übermüthigen Ausbrüche ihres Triumphes zu veredeln! so 


Nir. 292. 
Bruder Weit wider Heini. 
Merkt, wie die Schweizernabn, 2 „Bob mwunden! hort mans flüchen 

die federhanjen Elke, als dann ir gmonhait if, 

die vaft gemietet haben, „wir wellen den fünig fücen 
getriben groß übermät, dohaim auf feinem mift. “ 

e fi jeind aufgezogen Ain lied haben fi gebichtet 

von Schweiz mit ganzer mad: auß großem übermät, 

der finn hat fi betrogen den fünig dardurd vernichtet 


darzlı ir großer gebradt. und auch die landsknecht aüt. 


1,2. „den anfenglih fo find die jpigfnecht große ſederhanſen, haben federbüſch auf 
den hüten ober pareten.“ Fronsperg. Grimm. Wib. B,ıao0. 2,s. Es wird, wie Goedeke, 
Grundr. $. 141,25. bemerkt und wie 3,7. jchließen läßt, das leider verlorene Lied „Gott 
grüß dich, brüder Veite“ gemeint fein, welches, wie die oft für andere Lieder gebrauchte 
Melodie erweift, dieſelbe Strophenform mit unferm Lied hatte, 


172 ro 1815. or Rr. N. 


3 Mer haben die Schmeizerfnaben 
der landsknecht baß gedacht, 

wie ſi krumme dätzlen haben, 
habens drauf ainander bracht; 
beim wein zuͤ aller zeite 

da triben ſi ir geſpai: 

„got grieß dich, bruͤder Veite! 
waiſt du kain neus geſchrai?“ 


+ Auch dreuten fi dem Franzoſen 
Heine und Ride da: 
„die gilg müß bringen roſen, 
bog wunden millen ja! 
ber fumt des maien zeite, 
wir mwellen mit freuden dran, 
und wirt uns brüber Beite 


er müß ain fappen han.“ 


5 „Der fünig thüt fi verlaßen 
auf brüder Veiten allain, 
hat jein nit vil genoßen 
und aud der brüder fein. * 
Ja! ſprach Heine mit namen, 
ir ainer wölt vier beftan: 
„es jeind Halb früppel und Iame, 
es ift bald umb fi getan. “ 


6 „Der fünig jchilt uns bauren, 
thüt uns für bettler han, 
darumb wellen wir nit trauren, 
uns ligt gnatt nicht daran, 
wir mwellen dem fünig laufen 
mit unfrem betteljtab, 
in Frankreich zu im haufen, 
ftett und land gewinnen ab.“ 


: Der fünig bet bald vernommen 


der Heine übermüt, 


3,3. fr. dätzlen (Taken) etwa, was lan 
fraufe, Manſchette. Schmeller Bih. 1,465. 
d,4. gnatt: vgl, bad von Schmeller Wib. Zn angeführte pinz 


Lilie muß bluten.* 


er gedacht: „ich wills fürfommen, 
tröft fi) der landsknecht akt, 
darzli thet er auch meden 

den feren von Paris 

und zoch dem Heine entgegen 

wol über den Montanis, 


8 Nun merkt, wie bie Heine jahen 


mit ippiflihem won: 

„wir wellen den fünig empfahen 
mit brüber Beiten fchon, 

wir wellen die brüder grießen — 
nun faumend euch nit lang! — 

mit unſern langen jpießen, 

jeht daß euch fainer entgang! “ 


9 Heine und Ride famen 


gar traßlichen doher, 

die landsknecht wol vernamen, 
die ftalten fi zü wer; 

bo& marter und bo wunden! 
wol nad der vejperzeit 

fi ainander dapfer funden, 
wol hielt ſich brüder Veit. 


10 Ainander fi da trafen 


mit ftih und fchlegen hart, 
Heine gund fer hoffen, 

maint gwonnen han die fchladt; 
Heine jein botjchaft thete 

gen Schweiz von ftunden an, 
wie er gefiget hete, 

eö was noch weit darvon! 


In Schweiz an manden enden 
machten ji freudenfeur, 
es thet ſich bald verendren, 
daß in ward laden teur, 


nge Finger? Sonft iſt dätzel auch art 


‚s. geipai: Geſpött; I.c. 3,50. 4,s. „Dit 


gauiſche gnad: gänzlih. 7,s. „den Kern, d. h. die befte Mannſchaft von Paris;“ 


vgl. Grimm Wib, 5,01. 
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ir freud het fich verferet 

in traurigfait vermift, 

wie faft fich Ride weret, 

in half kain fund nod lift. 


2 Das ward Nide verwißen 
daß er ain irten het amadht, 
er het nit recht angebiken 
aim klain der erſten tracht;' 
der wirt Fam erſt des morgen, 
dad ward dem Heine faur, 
brüder Veit wolt im nit borgen, 
dad zalt der ftier von Ur. 


3 Durd ainander fi da trungen 
mit ftih und ſchlegen hart, 
Heine was miffelungen, 
wie vaſt fi Ride wart; 

Heine wolt eö baß verflichen, 
er gwann ain Flaine beut, 

in half kain wunden flüchen, 
er müjt zalen mit der heut. 


4 Heine ift die ſchanz mifsraten, 
müß den ſpot zuͤm ſchaden han, 
in ward ain kapp gefchroten, 
in günnetö wol iederman, 
ih hör nit vaft klagen 
graf, ritter oder knecht, 

vil nahbauren fagen: 


in fei gefchehen recht. 


5» Noch mandem Heine graufet, 
wa man iez jagt darvon, 


11. „mit Traurigfeit untermengt.* 
be db. 


bemift dar in“ Anz. f. Run 


wol ob achtzehen taufent 
möüften fi dohinden Ion, 
die auf der waljtat bliben, 
von Schweiz ain große zal 
die hat der Franzos triben 
in ainen engen tal. 


Gafgonier und Franzoſen 
ritten mit gefchrai daran, 
die gilg bracht Heine rofen, 
dab in das blät ab ran, 
ih glaub on allen zweifel 
warlich daß bruͤder Veit 
jet gweſt der Heine teufel 
wol zü der felbigen zeit. 


Bil werlos haim ſeind kom— 
men, 
ainer heut der ander morn, 
ſtill ſchweigend als die ſtummen, 
haben ſchuͤch und hauben verlorn; 
ir kallen was in gelegen, 
ir bracht iſt worden klain, 
auf ſchlitten, karren, wägen 
ſeind etlich kommen haim. 


Mär Heine do gelungen, 
nad dem maint er zu hand 
all fürjten haben verbrungen 
in teutfch und welſchem land; 
das maint der fünig zü wenden, 
nam zü im bruͤder Veit 
und thet die bauren zertrennen, 
es war wol an der zeit! 


(Bol. „mich rent, daß ich mich fo vil han 
. V. 1859 Sp. 12 


8.) 42,1. verwißen: 


verwieien. 12,.. baß er jeine Rechnung jchon gemaht, da dech das Mabl beim 
erften Angriff moch nicht ganz gelpeifl war. (trat von tragen: beim erflen Auftragen 
) 


des Mahls 7 oder von trachten 


Bal. Hollihe Handfhr. Bl. 1%. Daraus Uhland Ar. 178; daraus bier, 


1 


2 


3 


- 


174 6,6) 


on Nr. 293. 


Nr. 293. 
Ein lied vom dem kunig von Frankreich und den Schweizirn. 


Yn dem ton: Ich ftünd an einem morgen *) 


Nun merket offenbare 
iezund zü diſer frift, 
wie es yn diſem jare 
furzlic ergangen ift 
von einer gilg, die Flagt ſich ſchier, 
wie jy der per hat trogen, 
darzü der wilde ftier. 


„OD du vil grymer ftiere, 
wie hab ichs verfchuldt umb dic, 
daß du mit großem here 
iez zeuheft uber mic 
und wilt mich treiben auß meim 
land ? 
mag mich fain gelt nit helfen, 
fo nim von mir ein pfand!” 


„Du folteft pillich denken, 
was id dier hab gethon: 
mit gaben und mit ſchenlen 
hab ich did) nie gelon; 
das hat gewert ein lange zeit, 
laß mid das felbe genießen 
und fer di von mir nit!“ 


„Burg, ftet wil ich dier geben, 
darzlı land und auch leut, 
auch folt mich merken eben, 
daß ich zü emwiger zeit 
mich will verpinden hart zü bier 
und darzü jargelt geben, 
das jolt du gelauben mir!“ — 


„Ad lilg, nun merf mid) eben,” 
ſprach fid) der ftier jo güt, 
„du thüft dich uber heben 
deines großen ubermuͤt, 
das mag die leng nit wol beiton, 
glaub mir, in kurzen tagen 
wirt dier darumb der lon!“ — 


„Bilt du mid) uber geben, ” 
ſprach fich die gilg gar ſchier, 
„du folt mich merfen eben, 
die lanzknecht ſchick ich dir; 
kurzlich müſtu ſy pei dir hon, 
zwainzk tauſent in weitem velde 
die muͤßen dich beſton.“ 


Do ſprach der ſtier gar grime: 
„ich kan dich wol verſton, 
vernim auch hie mein ſtime: 
vierzig tauſend aidgenoß ich hon 
pei mir iezund in weitem veld, 
an dich werden ſy ziechen, 
als ih dirs hab gemelt.“ 


Darnach rudtens zuͤſamen, 
als ich vernumen han, 
aufs heiling kreuz abend ſy fa 
men 
am herbſt, als ich verſton; 
zuͤ paiden jeiten in weitem veld 
ift der erft angriff geichehen, 
als man mirs hat gemelt. 


*) Auf die Melodie von Nr. 180. Das Lied knüpft nemlich an Nr. 272 an, bejien 
5 Eingangsſtrophen es, mit einer Modification der erften, in jeinen 5 erften Stropben 
wiederholt. 8,s. Kreuzes Erhöhung, 14. September. 


Nr. 2%, 


9% Das haben ſy getriben, 

alö ich vernumen bon, 

zü paiden feiten ſy pliben 

gar vejtiglihen jton, 

piß in die vinfter naht hinein, 
daß jy nit mer geſachen, 

da müften ſys güt lon fein. 


Biß gen dem liechten morgen 
und der tag herpradh, 
jo gar an alle jorgen 


ein lanzfnecht zit dem andern ſprach: 


„wir wellens wider greifen an, 
Maria, der ritter fant org 
die wellen uns bei geiton!“ 


ı Sr pet theten jy verpringen 
und ftunden frolich auf, 
gegen den Schweizirn thetens tringen, 
der ward ein großer hauf, 
do üb fih ain fechten aljo groß, 
piß daß. man. manchen mane 
vor in ſach ligen ploß. 


” Das gfhus richt man. vor ane, 
ald ich vernumen han, 
dag nam hin manichen mane, 


groß ſchaden hats gethan; 
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in einem rauch pracht mans hinzü, 
es thet gar eben trefen, 
das pracht dy Schweizir umb. 


13, Am. abend und am tage, 
als ichs vernumen han, 
do find worden erjchlagen 
zwainzig taufend ſchweizer man 
und funf taufend, als ich verite, 
fumbt fainr der jelben Inaben 
ins ſchweizer land nit mer. 


14 Das veld haben behalten 
die frummen lanzknecht güt, 
got fol der jelen walten 
und habn in feiner hät 
durch fein pitters leiden groß 
und durd fein rofenfarbes plät, 
das er am kreuz vergoß! 


1» Der uns das lied thät jingen, 

das iſt ein lanzknecht frei, 

got well uns gnad erberben, 

ſein hilf die won uns pei 

und auch Maria die jungfraw— 

rein, 
die well gegn ierem finde 
unfer treue forjprecherin fein! 


Kleinfoltoblatt o. ©. u. 3. (1515) Weller Ann. Bd. 2 S. 400; Bepen. Nr. TBB. lirrtbümlicd 4, 3. 


1513 getelt). Berl. Bibl. TA 7803 Ar. 24, 


Der Drud bat d, 8, (cp FM, 8, 6 wie gewöhnl.; — peer (Bär) keer; uo nur tbeilwelje durch ue an- 
gedeutet; — veftlaflichen ; burk, junkintw ; — merchet, dandben; — nieiftens de für d im Huslant- (abend; 
abent ueben abendt); für t in mildt (will) ; — will; diſſem, taufiendt, roflenfarb, — jeltten, guett. 


1,5. güg die Mage. IL, 2. ſtundan. 11,3. ſchweythzteru. 12, 5. eim, 


176 ro 1515. on Nr. 24. 


Nr. 294. 
Ein lied von der Ichweizern niderlag bei Mailand uf des heiligen creuz tag. 


In des ritters weis, das fih anhebt: Bon erit fo wol wir loben 
Maria die raine maid, *) 


ı Wie nun, ir Schweizerfnaben, Alſo iſt auch beſchehen 
ir Heinen alſo kün, fürwar zu diſer friſt, 
die vaſt gepochet haben, das müſt ir ſelbs verjehen, 
wo iſt der anſchlag hin geholfen hat kein liſt: 
ſo bald von euch verſchwunden, ein orten ungeheure 
daß ir in kurzen ſtunden iſt euch gemacht zu teure, 
ſo ritterlich überwunden ir hand nit gehabt zu ſteure; 
ſind von lanzknechten gut, bezalen mit der heut 
gott habs in ſeiner hut! iſt geweſen euer beut! 

2 sr federhanjen große 5 Ein lied hand ir gedichtet 
im ganzen Schweizerland, aus ſeltſem ubermut, 
ir find geftanden ploße, die fromn lanzknecht vernichtet 
ift euch ein große ſchand! gleih wie ein wilde ftut: 
ir welt all welt vordringen, eb ir ſeid ausgezogen, 
ftet, land und leut bezwingen: ir band euch ſelbs gelogen, 
laßt ab von ſolichen dingen, jeid in der fach betrogen, 
ift mein getreuer rat, gejaget vor dem bag, 
ir fecht wol wie es gat! wie dann iez ligt am tag. 

3 Bor dem wirt man nit rechen 6 Traglih jo gar an maßen 
in feiner orten foll, habt ir getroet hart, 
weit nit, was fur die zeche feinen bei leben zu laßen, 
villeiht er heifchen woll! und euch vaft wild geipart, 
in ſolchen freveln ſachen ir wollens gar ufgerben, 
thut man oft orten maden, fie müßen alle fterben, 
daß nit die halben lachen, fein gnad an euch erwerben: 
aber eim offenbar mit ſolchem großen pod 
zu berg gand all fein har. fi leben aber noch! 


*) Auf * Melodie des Schenkenbach, Uhland Nr. 141. 122. vgl. F— 2921. 
3—4. vgl. l. e. 12, 51—a. vgl. he. 2:—. 5,5 fi. vgl. l. e. 1, fi. 5,0. „ihr 
habt geiagt (vor dem Gebege) wo's fein Wild gibt.“ 6,4. gejpart: geſpreizt; vgl. mhd. 
Web. s. v. jperren. 


8 


9 


ki 


Jr. 294. 


Von welchen ir erjchlagen, 
erwürgt, eritochen find; 
das dürft ir niemand clagen, 
dann man euchs vajt wol günt. 
Wernd ir daheimen pliben 
bei finden und bei mweiben, 
hetten die fie austriben, 
jiger und anfen gmacht, 
wer nußer, als ich act! 


Alfo hat man glert reijen 
euh fnaben in frembde land, 
dad clagen witwen und weten, 
eö hat warlich fein bitand; 
bruder Claus in jeim leben 
hat euch den rat nit geben, 
gefolgt bett ir im eben, 
it werent nit jo weit 
gezogen in frembde jtreit! 


Ir müßent gleubig werden, 
jei euch lieb oder leid, 
daß mer leut find auf erden, 
in ſterk und manlichkeit, 
die fi) wol funden weren, 
euch mit gewalt zerjtören, 
ir müft noch von in leren, 
bei in zu fchule gon, 
wett mit euch umb ein fron! 


Ir habent wollen grüßen 
die lanzknecht allgemein 
mit euren langen jpießen, 
der pracht ift worden Elein ! 
das plat hat fich gewendet, 
von in jeid ir gejchendet, 


84.6. 170,2. 


%9 1515. 


alſo hat fich geendet 
in kleiner weil das jpil: 
gefelt hand ir das zil. 


1" Das fpil hand ir verloren, 


10,1 fi. vol. Nr. 292, 8,5 ff. 
bachs im Herbſt 1513 erjchienenes Gedicht „der welich flug“ (ed. Goedeke ©. 


Pawern mit 


wiewol mit contraflüß, 
berümbt vor zweien jaren, 
ir hettends gar gewiß. 
Nun [ugent, was ir wißen, 
lat bald von ewern flüßen, 
die fart iſt euch zerrißen, 
und weichent pald darvon, 
ir hand fein gwinn doran, 


die folten jpilen nit, 

fie thund gar wüſt abferen 
armen in furzer zeit; 

ir gült mags nicht ertragen, 
wann ſie etwas ufichlagen, 
vom land thut man fie jagen, 
dann müßens leiden not 

mit ſchand ein großen jpot. 


3 Das funden ir wol jpüren; 


nun lugent eben zu, 

daß ir nit bald verlieren 
den Fübel mit der fu, 

käs, mild und molken alle, 
das vich aus ewerm ftalle, 
euch freud und mut entfalle, 
weichen von aller hab 

mit ewerm bettelitab ! 


4 Dann iez die zeit ift fomen, 


das ftündlein das tft hie, 


großen herren 


177 


11. bezieht fih auf P. Gengen: 


3) 


Fuß iſt der Name eined damals neuanfgefonmmenen Kartenſpiels; vgl. darüber 


Goedeke I. c. ©. 533. 


11,e. contrafluß. In dem Gengenbahjchen Spiel, weldes im 


Anz. f. Runde d. d. V. 1859 Sp. 165 mitgetbeitt ift, beißt es: „Künig von Franck 


reich: 


eine ſchlechte Karte aufſchlagen? 


Fihsr, Vettalieder. 111. 


12 


„Jetz mal ſo mielt ich (ſage ich an) fluß und main, ich hab das ſpil gwüß.“ 


Aydanoß: „So hab ich conterflyß, nunn lügendt was ich wyß.“ 12,5. wenn fie 


178 ro 1515. or Nr. 2%. 


von euch wirt hingenomen . 17 Bapit, feifer, könig, fürften 
das glüd, nun merfet wie: hand ir verbriek gethan, 

am hochiten fo ein dinge die werden euch all büriten 
ichwebt oben an eim ringe, und geben rechten Ion, 

ſchnell augenplid mag pringen, wann ir fie meinet fchlafen; 
es wider abher falt, hart werden fie euch jtrafen 
fumpt in jein erjt geitalt. mit iren guten wafen; 


wachen wirt iederman, 


5 Falſch fpil und trüg nit lei: manlid euch greifen an. 


den 
gott lenger von euch will; 
ftümlen muß man die meiden, 
ausiproßen fie zu vil. 
Fürwar ich will euch jagen, 
all welt thut von euch clagen, 
nit lenger wirt vertragen 
ſolch großer übermut, 
es thut die lezt nit gut. 


is Was kaufmanſchaft ir füren 
mit land und herren groß, 
mag iederman wol ſpüren, 
daß ir ſeid eren ploß; 
das gelt hat euch geplendet, 
in aller welt geſchendet, 
kein fromkeit bei euch lendet; 
gedenkt ir aber nit, 
daß es gott die leng nit litt? 


16 Mailand, Burgund, Sapheien, ı Darbei will ichs lan pleiben 


welſch, teutfch ſtet, lender me und ſingen weiter nit; 

thund wol ein ſchein anzeigen, das glückrad wirt man treiben, 
in welcher wag es jtee; daß es wirt alles quit. 

ſie hand euch lernen kennen Dann werdent ir euch keren 
in kriegsleuf und in ſpennen allſampt zu einem herren 

und wißen euch zu nennen, und auch demſelben ſchweren, 
wie eur glübd, trew und er wie ander leut am Rein 

ſei allzeit gweſen ler. demſelben gehorſam ſein! 


14,5 fi. Das Bild ſcheint von irgend einem Glücksſpiel hergenommen. Hinter 
Str. 15 ſchiebt B folg. Str. ein: 


Ir find zu kaufleut woren, 
wie Judas gemwejen tft: 
dem berzog von Mailand geſchworen 
zu dienen on argen lift; 
jo band ir fein leib und leben 
darnach zu Faufen geben 
dem küng von Frankreich eben 
wol um hunderttauſent kron, 
got wirt euch geben den lon! 


16,5. euch kennen gelernt. 


4 Hdſchr. des Scheurlſchen Archivs in Nürnberg, Cod, C. Bl. 4430. R Spichr, mad e. flieg. Blatt) 
2erl. Bibl. Ms. germ. 3 718 U. 4. C — Bal. Hollihe Hoſchr. Bl. 131. D Tſchudiſche beihr. 
Samnıl., Cod. St, Gall, 12% S. 673; nur Str. 1-9, 1-13, Eine Apfchrlit davon bei Uſteri S. L 3 


Nr. 29. Ro 1516. or 179 


Die 12 Str. des Terted D (mach einem andern Gremplar) gedrudt bei Rochholz S. 366, irrtbümlich auf die 
Zchlacht bei Bicocca bezogen. Tert A, der Sprache nadı etwas jünger, gibt übrigens den beiten Zert, in dem 
aber die Lesarten der andern, wo fie gegen A übereinitimmen, als die ächten berguftellen waren. Die 
jonftigen Lesarten haben fein Intereiie. 


2,6. und fehlt A. 2,8. iftgar mein A. 23,9 es euch g. A 3. ſtebt in D binterd. 31-2. An 
dem wirt A. On den w. m. n. rechnen an einerB, Niemang vor dem württe fain zech nit rechnen foll C, 
3, 3-4. cr wait B. So man nit walls was er fur die zeche villeicht er haiſchen woll A. waiſt nlemang 
mas für ortte der württ do redinen will, er waiih mütt für die gädıen wievil er beuichen fol D. 3,5. fremden 
iahen BC. 3. 9. mit derhalben A. 4, 2. vehund zu C weh ond au D. 4. 9, butt C leut B preut A gut D 
if. beun). 5, 2. (jelgem D) ettlihem A ſöolchem B itolgem €. 5, 3. fneht A. 5,5. ob A ce BED. 5,9. bie 
%. iez A gang D. 6, 1. Grewlich fo gar A fur ettlih garc. 6 4. u. e. jo vaſt w. zuſpatt A vnd Daran 
aütt geivart D. 6, 5. i. wollen g. vfigeben A. i, wellet gar auf erben B. (ce jr wolling vffgeben’ bei 
Rob. in eine Nenderung des Abſchreibers; D lit wie oben im Zert ftcht.) 6, 7. erben A. 7, 9. wer euch 
nujerd geacht A. 8, 1. gelernet A tebenfo 9, 7.) 9, 4. manbeit A. 9, 8. geen A. 10, feblt D. 10, 9. dem 
zil B des 4.C. 11,2, mit lauter fluß B mit gangem vieiß C deſs ir mit gutem fluid D. 11,2. üch 
brümpt C. 11,4. babent AC. 11,9. gewinnens A, 12,2, ſollent A. 12, 6. was ft. etwas A. 12, 9, ſchand 
und großen A ichanden großen C dafelb mit großem D. 13, 4. das falb mit A D. falb vnd ouch D. (ober 
biep es: „Das Fülbel mit der Fu?) 14—0, feblen D. 14, 7. augenpliflich und gering B augenplidlinge C. 
14, 9. 8, wider in eine g. A. 1,1-2. 8 f. mit trud leiden gott mit enger A B. ſ. betrudt mit 
leiden got lenger B. B. f. tragfaitt mit laiden gott die leng C. 15,4. außiprießen ir ge vil B ausiproffenn 
au techtem zil C. 15, 7. wirt von euch v. A von euch wird nit v. C. 16, 2. welliſch ftet vnd I. mer A. 
16, 3. in ſchein A. ain ſchon B. 16, 4. welchem C. 16, 5. lernen komen A. I. fönnen € (vgl. Grimm, 
Gramm. 4, 169. 16, 8-9, mw. ir ing. tr. v. ere ſeyt alzeit A, w. eur glaub kr. u. er all zeit B. m. eur 
Hirt tr. v. ver fen getribenn von euch herr C. 17. fehle ©. 17,2. widertrieß B. 17,3. ietz ft. all B. 
15, feblt BC. 19. fehlt A. 19, 8, land ft. leut C. 19, 9, aim herren gboriam C. 


Nr. 295. 
Wider die fchweizer Bauern. 


Das Jahr 1516 fah infolge der voraufgegangenen Creignifje die Eid— 
genoſſenſchaft gradezu in zwei — geſpalten. 8 Orte hatten den zu Genf 
15. Nov. 1515 auf die Bedingungen pon Galera, ©. 171,10 verhandelten Frie— 
den mit Frankreich angenommen und ließen im folgenden ‚jahr ihre Neisläufer 
zum franzöfiichen Heer gehen. 5 Orte dagegen trennten ſich in eigner Tag: 
jagung und ſchickten dem Kaifer zu dem Kriege von 1516 ihre Hülfsvölfer nad 
alien. Erſt als auch der Railer fih jhon zum Frieden neigte, ward dann 
am 29. Nov. 1516 mit allgemeiner Zuftimmung der „ewige Friede“ zwiſchen 
der Eidgenoſſenſchaft und Frankreich geſchloſſen. 

Während diejer Zeit müfjen die Eidgenofjen wol im Ton von Nr. 294 10 
(auf die Melodie „Bon erjt jo wöll wir loben”) und als Entgegnung darauf 
den Hohn der Landsknechte mit einem Liede vergolten haben. Darauf wieder 
antwortet das folgende Yandsfnechtlied; wenn es die Eidgenofjen wegen des 
Friedens mit Frankreich fchilt, jo meint es damit wol noch nicht den ewigen 
Frieden, jondern eher den genfer Separatfrieven von 1515, denn es kann nicht 15 
zu lange nah Marignano gedichtet fein (vgl. Str. 1,7 f.) 


er 


12°® 


3 


— 


vil in den dot ſer wund, 


180 ro 1516. en Nr. 2%. 


Hert, mie die ſchweizer buren fo find es ligneri; 
uns lanzfneht hand veracht! merf Heine, ob es jei! 
darum wend mier mit druren, 
es wirt ſchier widerbradt! » Du jpridit, wir find gejeßen 
Ein lied hand jt aemachet, beim weine fru und fpat: 
daß mancher dummer lachet, die Schwizer wellen freßen, 
wiewol iv ſchad noch wachet, wann es ans dreifen gat! 
den fi empfangen hand Sigen mir zaghaftig funden? 
an der ſchlacht vor Meiland. vor Hillen haſts wol empfunden: 
wier dier den fübel bunden, 
Und wenn die Schwizer dechten, daß er zu jtuden brach, 
was inen guts beſchach Heine, wie afelt dier die ſach? 


allein von den lanzknechten! 
wer man in geilet nad 


Mier dier gar dapfer zwogen 


und man ier welte faren, zu Sillen vor dem jchloß, 

man bet in baß geichoren! den kübel gar zerſchlugen; 

Truw iſt an in verloren; desgleichen in Aplos 

fem es hinoch dar zu, mier dier die reif baß triben, 

das falb muit mit der fuo. man bat jhon angefchriben, 
wie vil ir ſeind tot bliben! 

Heine, ih muß dich fragen: in Aplos, als ich hör, 
mweilt wie es um dich ſtund, fumpt Seine nimer mer, 


do ier zu Meiland lagen 


-i 


Ich horts von eim profofen, 


‘die mier beim leben reiten der ſach wie die lanzknecht 
mit arkin und kindbetten in Bulgon vor Winojen 
und unjer geld verbetten, trafens die Schwizer recht; 
hernerten mangen man? die lanzknecht girig woren, 
ie; ſpots du unjer dran! fi namens zmwifchen die fporen, 
Heine hats jpiel verloren, 
Mit gejpei wiltu uns faren; ier fam nit vil dar von, 
wie Perſius do ſpricht: dann welcher do entrann. 


es gli eir lige zjware, 


wer im jelbs lob veraidt! s  Macdthanjen dujt uns nennen, 
Du duoft uns lanzknecht ſchmechen, gotäleiterer dar zu: 

dier jelber lob verjechen: werjtu dich jelbs erkennen, 

wann mans beim liecht buot bjechen, du heit velicht oft ru! 


1,0. d. b. bei Marignano. 2,8. geilet: geeilt. 2,5. und man auf fie hätte fabnden 
wollen. 3,5 fi. die nur unſerer Pflege ibr Leben zu danken haben. 4,ı. willit vu uns 
nadıftellen. 4,3. e8 fomme in Wabrbeit einer Lüge gleich. 5,6. Diefen und mehre der 
entiteflten folgenden Namen von Sclachtorten weiß ich micht zu erläutern. 5,0. eine 
Parodie des Refrains im Lied vom Buchsbanm und Kelbinger (Meidenbaum) Uhland 
©. 32: „Felbinger wie gefelit dir da8?* 6,4. Neapel? 7,3. Bonillon oder Bourgogne? 


9 


In 


tl 


Rr. 295. 


von Schwiz ir funen reden, 
ier wend ein fchlafern wecken: 
er lat ſich nit erjchreden, 

fem ſchon ein wilder ber! 
Heine, wie gfiel dir der? 


Merk Heine, von Naferren, 
von Dornach ſeiſtu mier, 
von Fruftat und Bisgerren; 
was fol ich fagen dier? 
du heit dein vortel frie, 
dein gut fundichaft dar bie, 
dar zu vorretereie: 
noch gabitu man um man, 
funft gwunſtu nit vil dran, 


Wie faft ir uch felbs [oben, 
ier habt uns ubel kretz, 
wie der ſchwarz huf am abend 
ward jer vun üch geletz, 
desgleihen auch am morgen 
mir jtunden all in forgen 
binder dem gſchitz verborgen: 
du wol empfunden haft, 
wie man dir dhut erbaft. 


Du fprichft, der fünig klage, 
er wer von uns verlon 
des morgens früe am dage, 
dak mir nit Dorfen dran: 
ıh fag dier, Heine, zware: 
mier birjten dier das hare, 
daß du ein ganzes jare 
e ungezwagen werſt, 
dat du fin me begerft! 


91. Neosara, S. 90. 


I" 
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Den adel ir auch haben 
mit worten ſer geſchent, 
wies uf der gard um traben, 
in tüſchs mans betler went: 
ich hoff daß ſie mit eren 
ins tüjch land wider feren 
zu iren frumen herren 
in ter gewarjam zwor, 
regnieren noch als vor! 


Heine, du ſeiſt vor abe, 
der fung hab unfer gnug, 
fein lanzfnecht bi im habe, 
mir find nit me fin fuog, 
desglich all firiten, herren 
zu üch eidgnoßen feren, 
als ob ir gwaltig weren, 
zu zwingen all dis welt: — 
hat üh vor Meiland afelt! 


Es mecht eir wunder fagen, 

daß namlich der Franzos 

vil Schwizer hat erfchlagen: 
find iez gut bundgenoß! 

das Schaffen fine kronen, 

daß fi in Frankrich wonen, 
das gibt er euch zu Ionen: 
Heine und Riede beid, 

gelt ift üch nit erleibt! 


Vor jarn die ſchwizer fnaben 
von dem Frangofen fchon 
meint ab erfchredet haben 
wol hundert dufent ron, 
allein fur tiere botten 


a. Mol nicht Torned (Nr. 206) fondern Doornid, Tournai in 


Hennegau, welches Heinrich VII. den Franzoſen 1513 nah dem Sieg bei Terouanne 
abnahm. Auch dort mögen eidgen. Söldner gewelen fein. 9a. Bisgerre: wol Peschiera, 


weldes des öfteren von ben Greignifien des Krieges berübrt worden war. 
171,4, am Abend des 13. Sept. bei Marianane. 
erlertem Wild, das Fell zerwirkte;" vgl. enbaiten mbd. Wib. 1,02. 
12,3. gard: das Umherziehen bettelnder Kriegsleute, Handwerksburſchen. 


ſchwarze Bande, ©. 


bei Marignano. 


10,3. die 
10,0. „dir, als 
1l,a. am 14. Sept. 


182 +0 1516. or 


die ſumm fi haben wotten: 
der füng det tr dran ſpotten 
und dreib mit in fin dant, 
vil jpot zum ſchaden hand! 


6 Mu iſt es dar zu Fumen, 
dak Heine für ein man 
zwo fronen hat gewunnen 
und lingt in wol daran; 
dem gelt fint ft gefere, 
wann eim erfchlagen were 
fein bruder und ſchwegere, 
als in gejchehen iſt 
vor Meiland ir mol wiſt. 


ı7 Des leids hand fi vergeßen, 
der überſchwenklich mord; 
den hanen meintens freßen, 
das neſt han gar zeritort: 
der Ihmad fi nit entruchen, 
frundihaft zum hanen juchen. 
Nim, Heine, hin den kuchen! 


wennds fur ein ſchimpf muft han, 


fo lit mir au nit dran! 


* Du meint uns fait hofieren 
und dribejt dein gejfpei, 
wie mir den kot umrieren; 
da mit manft mich hie bi, — 
der jpecht mit finer zungen 
verratet oft fin jungen: 
du haft ein lied geſungen 
mit lugen zamen blezt 
und haft dich jelbs verſchwezt. 


ı» Zu fagen und nit halten 
ift man an ud) gemon, 


16,4. und gebeibt gut babei. 
19,4. Dijon ©. 170. 


ichüren?* 


38 
8 


u. 
r. 


Rr. 29, 


das wil ih got lon walten: 
was gſchach vor Difiyon ? 
ir jond den feifer fragen 
wie ier find abgezogen 

und in ſchandlich betrogen; 
es ftat uch übel an, 

der feifer denkt wol dran! 


Mann ter den feifer betten 

fept in dem jelben felb, 

fo derſt ich wol vermetten, 
arm kouflüt dörfen gelt, 

alö ir vor menden jaren: 

ür etlich kouflüt waren, 

ih habs gründlich erfaren, 
auch wie üwer lofung was; 
Heine, wie gfelt dir das? 


»ı MWieft betler haft uns gſcholten, 


das iſt uns doc Fein jchand ! 
dein hand gar fer entgolten 
zwen herzog von Meiland, 
daß die meilenjchen buren 

um die zwen fürjten druren, 
we dem der ſemſch zu ſchüren! 
in Schwiz manch bider man 
bat gar fein jchuld daran. 


Man ſots vom land don fchweren, 
welder jchuld daran het, 
verfouft ganz die zwen herren, 
wie der faljih Judas det; 
des muß er auch engelten 
in bite, froft und felte! 
Ich wil fein frumen jchelten, 
Schwiz oder Dfterid, 
got helſ uns all geleich! 


16,5. dem Geld ftellen fie nad. 18,s. zufammengeflidt. 
20,1 ff. wol: „betten fhept:* wenn ihr d. Kaiſer ſelbſt bei 
Dijon bei euch gehabt hättet, jo würdet ibr ihn verfauft haben. 
Werte. 20,5. wol: „als and vor m. j. ür etlich.' 
und Marimilian in dem Vertrag von Galera-Genf. 
Der Reim ift nur bedenklich. 


20,2. jo wagte ih bie 
21,a. Ludovico More Ep, II. 42° 
21,r. „wehe denen, bie foldes an 


22,2. nemlich die franzöfiich gefinnten. 


Rr. 296. %o 1516. or 183 


3 Den verö han ich aeleien, der funft hat er vergehen, 
dem Heine zu veritond, muft me kes, ziger eßen, 
daß er ein frindlich weſen dreib dküge uß und in, 
woll mit uns Difchen han; laß uns arm boßen fein ! 


fein gſang jtat ungemeßen, 


23,.. und armen Geſellen. 


Boliobl. Betrudt zum fuleffel o. ©. u. 3. (Mainz bei Fridrich Hemmann 1516) Weller, Ann. Bd. 2 
©. 400. Repert. Rr. 838. Berl. Bibl. YA 7803 Ar, 39, Der Drud bat d, $, ff, fi, &, & wie gewöbnlich 
— feand 21, 2; erſclagen 16, 6, — auslautendes d, t, dt gänzlich vermifcht: herd (hört) gad, gefeldt, wirdt, 
godt, todt, Fodt, hudt, [üdt, (auch geiholdten, entgoldten); Dagegen hant, abent, eit, leit, mort, funtidafft , 
bandt, fandt, Fondt, ihuldt, mundt; — ferloren, ferretereye, felicht (vieleicht) ferk, fil, for, fortel, fun; — 
wenig Doppelungen: Heinne, geferre, rierren, gewalttig, ettlih, dott; — Bereinfachungen in al, fum, dan, 
entran, war. 


2, 5. man welle faren. 2, 7. trw. 7,2. ſacht. 7,6. nomans. 7,9, er fi. ier. 8,2, gop lefter, 
85. vor. 9,1. Rafernna. 10, 4. ih ſt. üdh. 10, 9. dor hudt erbanft. 12, 4 u. 6. tũche. 13, 9. fey am. 
ald. 16,4. vnd bindt in. 16,6. in fl. eim. 17,2. weiberfhwendiih. 17, 5. fib A. nit. 17,6. zu banne, 
17, 9. weng f. e. ih. maſt b. 18, 4. manſtu. 19,4, gſchag. 20, 4. doerfren. 2%, 6. ir ft. ür. 21, 1. wirft 
b. baftu. 92, 3. berfouft. 23, 8. dreib die f. 


Nr. 296— 297. 
Yon der Belagerung Yeronas. 


Wol hatte fich der Kaiſer endlich im März 1516 nad; Italien aufgemadht, 
um Mailand wieder zu erobern, aber nad einem furzen erfolglojen ‚Feldzug 
fehrte er nad Tyrol zurüd und das Heer lief größern Theild auseinander. 
Bald darauf mußte auch Brescia von der deutfchen Bejagung den Venetianern 
übergeben werden; die meijten der zum Entſatz der Stadt am Gardafee zu: 
jammengezogenen kaiſerlichen Söldner waren, durch franzöfiiches Geld gewonnen, 
zum Feind übergelaufen. 

Glücklicher widerjtand das wichtige Verona allen Anjtrengungen der ver: 
einten feindlichen Macht. Es lag dort unter Graf Ludwig von Selfenttein Signor 
Mare Anton Columna und andern Rittern und Hauptleuten eine ftarfe deutjch: 
eidgenöffischfpanifche Beſatzung. Als eine Breihe in die Mauer gelegt war, 
zogen die Belagerten einen von Geſchützen flanfirten verdedten Graben dahinter, 
der mit nägelbejchlagenen Brettern, Pulver und Stroh gefüllt ward. Als nun 
ein eriter Sturm von 8 Fähnlein geſchah, fanden die meijten Stürmenden in 
dem Graben ihren Tod. Einer zweiten ftürmenden Schaar ergieng es nicht 
befier. Dann ward ein allgemeiner Sturm angeordnet. Die Belagerten ließen 


— 
= 


— 


» Stüd Mauer auf fie herab und verſchütteten ihrer bei 200. 


10 


5 


3 


D 
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ein Thor offen; als die Feinde eindrangen, wurden fie in den Straßen von 
einem mörderiihen Feuer empfangen und wieder hinausgeworfen. Als 2000 
Bauern, vom Feind in die Gräben aefchidt, die Mauern zu untergraben began- 
nen, jtürjten die Belagerten mitteljt Schraubzeuges ein 10 Klaftern langes 
Als dann durd 
die jo entitandene Yüde die Feinde Sturm liefen, wurden fie bis in die Schan: 
zen zurüdgefchlagen und verloren dabei noch 12 Geſchütze. Auch die ſchon 
aufs höchſte geitiegene Hungersnoth brah den Muth ver tapferen Stadt nidıt. 
So mußten aljo endlih die Feinde um Michaelis die Belagerung aufheben. 
Erit nad erfolgtem Friedensihluß ward dann freilich auch Verona im Januar 
1517 durch faijerlihe Commifjarien den Benetianern übergeben. 


ir. 296. 
Im Ton: Ich ftund an einem morgen.*) 


Der fünig von Frankereiche 
der ift gezogen auf 
mit den Venedigern gleiche, 
man ſchezt ji nad) der pauß 
auf ſechs und dreißig taufent man 
zu roſs und auch zu fuße, 
will ich euch fingen von. 


Preß haben ft eingenomen 
junder on alle wer, 
ja in der tat die fromen 
hetten nit hülfe mer, 


die fnecht zugen von in auß der ftat, 


eö mag in noch wol laiden, 
die darzu gaben rat! 


Der kaiſer würts gedenken, 
biß es fompt zu feiner zeit, 
darnach würt man in jchenfen, 
wie man dann hält fölch leut, 
ma fi ligen in aim veld, 

die ainem herren jchmweren, 
nemen von aim andern gelt. 


[Am rat] gen Bern 
ſchreiben 
\und] dem Sumermarkendein, 


*) Melodie von Ubland Nr. 70, 
2,1. Brescia. 185,s. 


3. ©. 


thättens 


Es ficht aus, 


fi wölten nit lang außpleiben, 

ob mans wölt laßen ein? 

Sumermarfendein ſprach: „der teufel 
thäts ! * 

Gajtlalt [fein] antwurt [gab] darzu: 

„wir wellens voritechen ind Etſch!“ 


Die Venediger fchrien fere, 
die Franzogen auch darbet: 
„tezund wellen wir für Berne, 
got geb, wem es laid fei! 
die ftat well mir zerſchießen und 

prechen, 

was Teutfcher ſeind darinne, 
die wellen wir all erſtechen.“ 


Die potichaft thet man in fagen, 
fi zugen da her ſchon; 
ain lerman thet man jchlagen, 
do fah man manden man, 
der war mit wer gerüft zum jcherz 
zu fuß und auch zu rofle, 
fi hetten all mannes herz. 


Ir ordnung was beihloßen 


bei den torn und auf der maur, 
gerüjt mit allen gejchoßen, 


als ob der Dichter auch den Be: 


fagungstruppen, deren Haltung fonft gerübmt wird, den Vorwurf der Beftehuna machen 


wollte. 4,2. Signor Marc Anton, 


©. 185,10. 


4,e. Franz von Gajtelalt. 


* 


y 


Nr. 296. 


da ftanden fi on traum; 

dad feurwerk das was ſchon ae: 
macht, 

das hat mancher Venediger 

im graben nit gelacht! 


Mit ſchießen und mit ſchreien 
lefen ſi den ſturm an; 
„o Marco, won uns beie! 
ſi müeßen all daran, 
wir wellen allen modi tudeſchk!“ 
Da fi famen an die zinnen, 
die landsknecht ftonden veft. 


An ſturm fi do verloren, 

den andern lefen fi an, 

thet manchem Walchen zoren, 

die landsknecht heiten ain freud 
dran; 

da ſach man kain verzagten Ina: 
ben, 

die Walchen lernten fpringen 

zu Bern an ainem graben. 


Stürmen thet mans da leren, 
geviel manchem nit wol; 
fi haben den von Beren 
ſchier ainen graben vol 
gelaßen der wälſchen Hänfelein, 
darın lag manichs hundert, 
als ich berichtet bin. 


Do plies man auf im höre 
und bot bei er und aid, 
fi müeßen ftürmen mere 
an aim tor, was der pſchaid; 
den dritten fturm lefen fi an, 
das tor ward in auf gſchloßen, 
man thet ft einhin lan. 


85. wol: alla moda tedesca' 


Streich! 


(Burkhart von) Stadion verderbt. 


ro 1516. oe 


12,2. vien qua. 
14,2. vielleicht verderbt aud Pontoncello, nabe unterbalb Veronas oder Billa 
dartolomea unterhalb Legnanos; beide find Etihübergänge. 
15,5. Utz Strorche: bei Fugger — B.: Urih Stark. 
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» Si mainten ed wer gewonnen 
und fchrien „wenig qua!“ fer; 
in der tat ftonden die fromen 
gerüft mit irer wer 
und fchlugen hinder ſich zurüd 
etlih taufent Wälfch zu tod, 
fi hetten fain gelüd. 


In ir fchanz thätten ft vallen, 
ft namen vil großer geſchoß; 
gar laut fchrien die Walchen, 
daß in dem berg ertoß: 
„oihampo fort zu roſs und fuß!“ 
Ich glaub daß fainen MWalchen 
für Beren mer geluft! 


— 
—2 


Si thetten dannen rucken 
biß gen Partaufele, 
get über die Etſch ain prucken, 
do erwüſchten ſi ir mer, 
die muſten auch ir leben lan. 
Schandlich ſeind ſi abzogen, 
kain urlobs gnomen han. 


Junkherren Gadioth muß ich loben, 
[an ftat] des kaiſers haubtman, 
Yacob von Ems, Us Store 
haben das beit gethan; 
ire venlen flugen in dem feld, 
da fi die Walchen jagten, 
fi gaben verfegelt. 


Als man nad Criſt geburte 
zalt fünfzehen hundert jar, 
ſechzehne unberüerte, 
geſchach der ſchimpf, tft war, — 
got erbarme fi der armen felen! — 
im monet iſt eö gſchehen 
vor fante Michaele. 


13,5. 0 inciampo: o dummer 


15,1. Gadioth ift wol aus 


186 2 1516. on Nr. 397. 


Bal. Hollſche Handſchr. Bi. 126. 


2,2 meer (Behr), ebenfo wear (wäre) eer, dabeer, feer, geet. 2. 4. mit fi. nit. 3, 1, Die karſerlich 
mapftatt | würdt Day gar wol nedenden. 3,4. jamwie 93. Mafben (fo immer). 13,3. ertofkt. 15.3. mt 
aus ſtorche. 


Nr. 297. 
Ein hübſch lied von dem Krieg zu Bern. 


In dem Ton: Bon erft fo well wir loben *) 


” 


ı Nun merkt, ir weijen herren, doch hond fi es nit großen, 

ich fing ain nem gedicht danf hab der adel Elar, 

und mie es gieng zuͤ Beren, der zü Bern ift gelegen, 

als ich bin underricht. vil manhait hand fi pflegen; 

Venedig ift darfummen, burger theten ſich regen 

Franzoſen zü im genummen, und aud die knecht jo frum, 

batd tail ain großen jummen, ſechs taufent in ainer ſumm. 

vil taufent meld ich zwar, 

da man zalt fechzeben jar. Noch meld ich, burger merbe 

theten das aller beit, 

Gſcharmützelt und geitochen ir gleich Iebt faum auf erde ; 

das gſchach zum didern mal, fi überfament geit: 

ſpieß wurden erlich brochen zwen fanen ſtark treu tauſent 

zü bera und auch zü tal; die wolten Bern behaufen, 

theten die teutjchen fnaben, der Stat thet lützel graufen, 

die zum Franzoſen traben, fi ließen zu in ein; 

ven faifer glaßen haben; was thet der adel fein? 

das ftat in übel an, 

hör ich von mengem man. Die büchſen honds verborgen 

zuͤ Beren in der ſtat; 

Die mauren warb abgeſchoßen die veind hettens kein ſorgen, 

von veinden, das iſt war, kam in nit wol zuͤ rat! 


*) Melodie des Schenfenbah, Uhland Nr. 141. 2,5 f. „das thaten die deutſchen 
Landsknechte, die im franzöfiichen Sold fanden.” Kaiferl. Mandate v. 3. 1516 genen 
dieje Meberläufer ſ. bei Weller, Repert. Rr. 1010—1012, 1014—1015. 4,s. bebaufen: 
als Haus einnehmen d. h. erobern, Grimm Wtb. de. ©. 185,16. 


Rr. 297. 


fi zugen durch die gaßen, 

biß daß mans wol mocht faßen, 
da ward das gſchoß her braßen, 
daß fainer fam darvon; 

darbei laß ichs iez fton. 


6 Das irö mügent gelauben, 
daß hont geliten not! 

die bauren müften graben 
under die maur fo drat. 
Venedig hat fi zwungen, 

in ift nit wol gelungen: 

die maur ward außhertrungen 
mit ſpreiß, fchrauf und gezeug, 
daran ich auch nit leug. 


3Zwai hundert find verfallen 
glegner nachbauren da, 

got gnad den jelen allen 

und unfer liebe fram! 

Bern müͤſt fich jelbs retten, 
fein aigen freund ertreten, 

als dann beſchicht in jteten ; 
ir plüt das fchreiet ach 

über Venedig rad! 


» Hört was mer ift gefchehen: 
dort um fant Michelstag 

die veind warden gefehen ; 
graf Ludwig als ich ſag 
genant von Selfenitaine, 

fein lob das tit nit klaine, 
rant zü den fnechten gmaine, 
thet als ein redlich man, 

die veind zeigt er in an. 


» Do ward gar dapfer gſchoßen 
von Schlangen und farthan, 


6,s. mit Sperrhölzern, Schrauben und &eräth. 


_ 
— 
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die veind ir plüt vergoßen, 
die hagel ließ man gan; 
da bſchach ain güte thate, 
die Stat man bhalten hate, 
das fhüf meins herren rate 
Ludwig von Helfenjtain 
und ander haubtleut gmain. 


St hetten nit zuͤ leben, 
das was ir gröfte Flag; 
den fnechten ward gegeben 
vierzehen necht und tag 
in ordnung waßer und brote; 
dem faifer man entbote, 
der fant ir aller note 
und kam in jchier zu Hilf, 
darvon ich iez nit gilf. 


Den adel wil ich nennen, 
der hat vil güts gethan, 
ver faifer wirtö erfennen 
und fi genießen lan. 
Von erit hat man mir anente 
graf Niclas wol erfente 
von Salm unzerdrente, 
herr Jörg der ander iſt 
von Fronfperg one lift. 


Franziscus von Kaftelalten 
und junfherr Rüdolf hell 
die fpraden: „das got malte!“ 
an bie veind warn fi jchnell; 
des gleich herr fingnor Margko, 
dem warb ain ſchuß jo ſtarke; 
Us Störch fich nit verbarge; 
Burfhart von Stadian 
das ıjt ain redli man. 


7,6. die 200 Bauern, welche die 


berabgeitürzte Mauer begrub, waren aljo vom Feind aus dem Stadtgebiet zujammen: 


gebracht. 


10,8 f. Während der Belagerung gelang es Wilhelm v. Roggendorf, von Trient 


aus auf der Erich einen Provianttransport mit einer Bedeckhung von mehr als 9000 


Mann in die Stadt zu bringen. 


10,0. gelfen: ſchreien, jubeln. 


12,5. ©. 185,10. Er 


ward durch einen Schuß in der Schulter leicht verwundet. 
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3 Noch ain ven ſolt ich nennen, Nocd meld ich ſchweizer fnaben, 
den edlen Trübenbad), fain böfen fi da gaben; 
ritterlich thet er rennen; got wöll in gnedig ſein, 
Günz Rott man auch da ſach, bhuͤts all vor helle pein! 
Stoffel von Stainbede; 
die Schlüdin thlin ich weden: 5 Der uns das lieblin nem ge 
unfal thet fi fer heden, fang, 
verluren leib und güt, das iſt fein erft gedicht, 
find nod nit wolgemüt! z& Augfpurg thet er fein anfang, 
mit dienſt ift er verpflicht 
J. Got gnad den frumen herren, all denen die im bichören, 
feind lebentig odr tod, daß er fih müg ernören; 
die da mit großen eren alüd thet er geren hören, 
habent erliten not, all zeit und alle jtund 
wo fi ligen vergraben! mwünfcht ers auß feinem mund! 


13,6. Fugger-B. nennt Bernhart Schludi von Lindau. 14,. geben wol für ab: 
geben: fie gaben Feine fchlechten (Soloaten) ab; vgl. Grimm Wib. s. v. abgeben. 


18%. 90.D.w J. Weller, nn. I. 43; Roepert. Ar, 1007. Danach Soltau Rr. 37, daraus bier. 
Der Drud bat d, 8, ff, fi, #, ü wie gewöhnlich; — handt, feindt, veindt, — umm;, anfanııg, gefanna, 
diennſt, vnnd, onnder, trunngen, zwunngen; ftatt, ratte (Matb), fletten, treten, entbotte, brotte. 


13, 5. und fl. von. 


Nr. 298. 
Ain newes lied von den krainerifchen banren. 


Jedenfalls in innerem, wenn auch in feinem nachweisbaren äußeren Zuſam— 
menhang mit den Bauernaufftänden im ſüdweſtlichen Deutſchland (Nr. 284 
-286) jtehen die Unruhen, welche feit dem Jahre 1513 Krain, Kärnthen und 
Steiermark erjchütterten. Es waren diefe Yande in letter Zeit ſchwer heim: 
geſucht worden. 27 verheerende Ueberfälle der Türken hatten in dem legten 
halben Jahrhundert jtattgefunden, der lette im Jahr 1511. Zugleich muchjen 
die Steuern, welde die Hülfsmittel zur Abwehr dieſer entjeglihen Land— 
plage beichaffen jollten. Auch der venetianische Krieg führte mande Beläftigung 
mit fih. Mißwachs, Erdbeben, eine Seuche famen hinzu und der arme Bauer 
io fagte, daß ihm der Adel um die Wette mit den kaiſerlichen Vögten bevrüde. 
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1513 und 1514 gelang es dem Adel noch jo ziemlich, der Bewegung Herr zu 
bleiben; dann aber bildete fich ver jog. Windifche Bund, der bald 80— 90,000 
Bauern ins Feld ftellte. Bon der den neuen Steuern gegenüber geltend ge: 
madten Forderung der Wiederherjtellung der alten Rechte, in der Landesſprache 
ſtora brauda, ward diejes Mort zur Bezeichnung des Bundes entlehnt. 5 
Zunädjt jandten beide Theile eine Botſchaft an den Katjer nad Augsburg; 
Narimiltan nahm in der Ihat die Klagen der Bauern mwolmwollend auf und 
fagte ihnen Unterfuchung und Abhülfe zu. Uber neue Bedrüdungen des Adels 
tiefen dennoch, ehe es zur gütlichen Berlegung kam, einen neuen wilderen Aus: 
brud hervor. Während des ganzen Sommers 1515 ergoß ſich die zügellofe 10 
Rahe der Bauern unaufhaltjam über die Yande. » Viele Adlige wurden ge: 
tötet, eine Menge von Sclöffern geftürmt und zeritört, ſelbſt die Klöfter nicht 
geihont. Erſt 1516 griff der Kaiſer ein. Der jteirijhe Yandeshauptmann 
Sigmund von Dietrichitein jammelte ein Heer, mit dem es ihm zunächſt in 
Kärnthen und Steier gelang, der Aufrührer Herr zu werden. Auf eine Epi: ıs 
ſode dieſes Kampfes jcheint ſich das folgende Yied zu beziehen, welches von 
emer Niederlage der Bauern durd; den Adel bei Eilly in Steiermark im Mar: 
burger Kreis berichtet. Darauf überfiel Dietrichſtein die bei Kain in Kärnthen 
im Villacher Kreis gelagerten Bauern um Michaelis und brachte ihnen eine 
blutige und entjcheidvende Niederlage bei. Der Adel ließ dem Ziege in Krain 
ein hartes bis zu theilweiſer Verödung des Yandes gehendes Strafgericht folgen. 
So Zimmermann, Geſch. des Bauerntriges 1,277. Fugger — B., aus dem 
Zimmermann übrigens z. Th. zu ſchöpfen ſcheint, jet das Ende des Kampfes 
ins J. 1517; vgl. aud unten die Quelle. Mir fehlt das Material, um da: 
rüber zu entjcheiden. ) B 


ı Hört wunder zuh der baum © Der adel güt auß freiem müt 
unrü tet ſich gar ſtark auf fchwingen, 
tet fih jo jer auß praiten, er macht das peit, was nit der left 
in furzer zeit zu frieg und mit vechten und mit ringen; 
itreit der bauren fhar was rüfen dar: 
fam maniger her von weiten, itara prauda! 
auß irer gmain teten fi fchrein: die landsfnecht teten prangen 
ftara prauda! mit ſpießen und mit jtangen; 
am ieder wolt fich rechen, leufhup I. l. l. woga gmaina! 
ſeins herren guͤt nun ſchwechen; der bauren pund was zertrent, 
leulhup leukhup leukhup leukhup ir kainer weſt umb das end. 
woga gmaina! 
mit gmainem rat ſi kamen dar 3 Der bauren lift man nit vergiſt 
für gſchlößer, markt, das ift war. zu fingen und zu jchreiben, 


1. S. 191,5. — 1,. Diefer Refrain beißt, nach gütiger Mittbeifung eines 
Steundes: le ukhup, wogang, gmaina: nur zulammen, ins Feuer, Gemeinde! 2,6. 
Mit den Landsknechten werden im Gegenfaß zum einbeim. Adel die Faiferlichen Truppen 


des Dietrichfteiner gemeint fein. 
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in irem müt das edel plüt 

erdachten fi zu vertreiben, 

fi jchraien jer ie lenger ie mer: 

ftara prauba! 

den gaijtlichen nit jchenfen, 

ir nüß und gmwinn bevenfen; 
leufpup I. l. l. woga gmaina ! 

ir fainer fol ab wenden 

er müjt den frieg vor enden. 


Der bauren rat gar oft und drat 
gen Cili her tet jchiden, 
begert do vil ain ſeltſam jpil; 
die Stat tet fih erquiden, 
mit püchſen güt fi jchreden tüt; 
jtara prauda! 
ain ieder ſchwuͤr bei jeinem aid: 
es jolt der jtat werden laid, 
leufhup I. I. I. woga gmaina! 
wir wellens frifchlich vahen an, 
fainen darin leben lan. 


Ains tags nit weit nach vejperzeit 
die bauren teten her dringen 


L8&. HH. fol. 0.08. u 3. 


0 1516. er 


a 


Nr. 29. 


wol zu der jtat, im jamers not 

vermainten die zu bezwingen 

mit irer macht, ir herz das ladt: 

itara prauda! 

pald was man in entgegen gan, 

man gſach fi auf der walſtat jtan, 
leufhup I. I. I. woga gmaina! 

iv püchſen wurden krachen, 

das ſpil wil ſich machen. 


Gar pald darnad) 
gſchach, 
gar maniger ward erſtochen 
auf der bauren ſeit in klainer 
zeit, 
es het ain end ir pochen, 
etlich auß in heten klain gwinn, 
ſtara prauda! 
ſi haben die ſchanz verloren, 
man hat in trucken gſchoren, 
leufhup I. I. I. woga gmaina! 
dur ir falfch finn und arglift 
erhangen und auch gejpift. 


ain fpil da 


(nah Herrn Wagners Mittbeilung von 1517.) Ain newes lied von den 


Kran | nerifhen bauren. Berl. Bibl. Yd. 7802 Nr. 6. Anderes Eremplar im Beſitz des Herm Havdinger 


in Bien. Daraus Ubland Rr. 186; daraus bier, 


Weller, Ann. 1. 88; Repert. Nr. 3309. 


Kr. 299— 302. 


Vom Herzog von Würtemberg. 


Als 1512 die Erneuerung des ſchwäbiſchen Bundes ftattfand, entzog Herzog 
Urin von Mürtemberg ſich demſelben troß aller Bemühungen des Katjers und 


der VBundesmitglieder. 


Er wollte fih aus einem Bande befreien, welches ihn 


in einer der Macht feines Yandes nicht entjprechenden Abhängigkeit erhalten 


s mußte. 


Politik loszutrennen. Der 


Eben dadurch begann er aber zugleich auch ſich von der habsburgiicen 
gewagte Schritt iſt ihm verhängnigvoll geworden; 


gleihwol muß man an dem jungen Fürſten die Entjchlofjenheit, mit der er ihn 
that, um jo mehr bewundern, als ihm dabei nicht nur fein perjönliches herr 
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lies Verhältnig zum Kaiſer, jondern auch der dem öjterreichijchen Intereſſe 
ganz hingegebene Eifer jeiner Näthe entgegenitand. Eben dieje Räthe waren 
es, welhe von der öffentlichen Meinung hauptjächlich für die manderlei Schä- 
den der Regierung verantwortlic; gemacht wurden. Das war allerdings nur 
zum Theil begründet, denn Herzog Ulrichs gefährliche Eigenjchaften, jeine auf: 
braufende Heftigleit, feine rückſichtsloſe Härte, fein Hang zu Pradt und Ver: 
ſchwendung, ſelbſt ſeine Jagdluſt waren wahrlid nicht ohne Schuld an dem 
Drud, über den ſich jeine Unterthanen beſchwerten und er jelbjt wies es mit 
ahtungswerthem Herrſcherſtolz zurüd, als 1514 die Bejchwerdejchrift des Tü- 
dinger Yandtags, Nr. 236,242 ff., ſtatt jeiner feine Näthe anflagte. „Wir haben 
ſelbs geregiert,* antwortete er darauf. Man war fi aber im Lande 
auch jeiner bedeutenden und gewinnenden Eigenſchaften ſchon volljtändig bewußt 
eworden; man erfannte, daß die Strenge mit einer trefflichen Ordnung des 
egimentes, die Härte mit einem Allen gleichen Gerechtigfeitsfinn gepaart war; 
man jah unter dem Aufbraufen der Leidenſchaft ein in feinen guten Stunden 
mit mächtigem Trieb auf das Große gerichtetes Herz, man mußte in den ver: 
ſchwenderiſchen Nitterjpielen und den verwegenen agdfahrten mwenigjtens die 
glänzende Gejtalt des ritterlichen Heldenjünglings bewundern, dem zugleich jeine 
freundliche Leutſeligleit und jchlichte Natürlichkeit die Yiebe des gemeinen Man— 
nes erwarb. So bietet ſich uns das merkwürdige Schaufpiel, daß wir den— 
jelben Fürjten, der faum den Aufruhr des armen Konrat mit ſchwerer Hand 
medergeichlagen hatte, zwei Jahre jpäter bei der nädjiten großen Katajtrophe 
jeines vielbewegten Yebens trotz eines blutigen Vergehens von der allgemeinen 
Liebe und Anhänglichfeit feines Volles getragen ſehen. 


Schon als Kind war Herzog Ulrich mit der batrifchen Prinzeß Sabina verlobt : 


worden. Als Nichte des Kaiſers jollte fie ein neues Band zwiſchen dieſem und 
dem Herzog von Würtemberg fnüpfen. Mit ſchwerem Herzen jah aber letzterer die 
Zeit, wo die Verbindung wirklich vollzogen werden follte, herannahen, denn die 

von der Politik aufgedrungene Braut war weder an Yeib noch Seele an: 
ziehend und ihn feflelte noch dazu eine Jugendliebe an die ſchöne Markgräfin 
Eliſabeth von Brandenburg, welde zu Nürtingen bei Herzog Eberhards II. 
Wittwe lebte. Die Umjtände, namentlich die Nüdjicht auf den Kaifer erlaubten 
ihm jedoch nicht, fein in München verpfändetes Wort zurüdzuziehen. Beim 
Abſchied von der Markgräfin dichtete und jang er ihr das ſeitdem als Volkslied 
jo beliebt gewordene eben jo herzlihe wie in der Schlußwendung gegen die 
Sabina boshafte Lied: „Ich fchell mein horn ins jamertal.” (Uhland Wr. 179; 
Goedefe-Tittmann,, Yiederbud S. 272.) Der Vomp, mit weldem 1511 die 
Vermählung vollzogen ward, fonnte das Unglüd diefer Che wol für den Augen: 
blick verdecken, aber nicht abwenden. Die rohen Mifhandlungen jedod), welche 
die Herzogin nachher von dem Gemahl erlitten haben wollte, hat der Herzog 
auf das bejtimmtejte und auf glaubmwürdige Weife geleugnet, indem er treuherzig 
einräumte, ihr allerdings ein einziges Mal in ſchwer gereizter Stimmung einen 
Schlag mit der Hand gegeben zu haben, „doch nicht zu hart.“ Schlimmer war, 
daß ihn bald eine unmiderjtehliche Neigung zu der rau eines fränkiſchen Nit- 
ters, Hans von Hutten, der als Stallmeifter in jeinen Dienften jtand, erfaßte. 
Er ließ fich zu der Unbejonnenheit hinreißen, fi dem Hutten mit dem Geſtänd— 
niß jeiner Liebe zu Fühen zu werfen, und diefer begieng die größere Unbejon: 
nenheit, die demüthigende Scene jpottend an Dritte zu erzählen. Der Herzog 
lodte den Ritter auf einer Jagd bei Seite und erſchlug, felbſt im Sail 
den unbewaffneten mit eigner Hand. 
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Gleich nach der Unthat quälte ihn bittere Reue; ja er verfchlimmerte felbit 
jeine Lage, indem er Zuverficht und Halt verlor. Zwar der Kaiſer, zu dem 
er jogleich eilte, nahm ihm über Verhoffen gnädig auf; es mochte ihm nidt 
unlieb jein, daß eine Sorge ihm den halb abtrünnigen wieder in die Arme 

s führte. Ulrich mußte auf jene Einladung an den ©. 166 erzählten rauſchen— 
den FFeierlichteiten zu Wien theilnehmen. Während vejjen aber nahmen auf 
dem im Würtemberg zufammenberufenen Yandtag die Dinge eine gefährliche Wen: 
dung. Die mächtige Huttenjche Familie und bairifche Bartei fetten dort alle Hebel 
gegen den Herzog an und bereits begann die Aufregung der Gemüther über 

10 des Herzogs unſelige That in eine jtändifche Bewegung gegen die Regierung 
umzufchlagen. An dieſem Punkt erkannte die Herzogin Eabina eine Anhalt 
für die Pläne ihres Hajjes und Ehrgeizes. Sie ſchürte eifrig nad) und fieng an, die 
Meinung im Yandtag auf eine Entjegung des Herzogs hinzulenten, nad) welcher 
ihr jelbjt, jo plante fie, die Regierung zufallen jollte. Doc beſchloß der Yandtag, 

15 jich vorerjt bis zur Rückkehr des Herzogs zu vertagen. Es jah jchlimm genug 
für ihn aus, als er im Spätjommer 1515 fam. Da aber trat ein plöglicher 
Nüdjchlag ein. Die Herzogin, welche getrennt vom Gemahl zu Urach gelebt 
hatte und jet den Befehl der Rückkehr an den Hof erhielt, entjloh, jtatt ſolchem 
zu folgen, zu ihrem Bruder Herzog Wilhelm nad) Batern. Das erregte im 

»0 Lande ein allgemeines Mitgefühl für das häusliche Unalüd und die gefränfte 
Ehre des Herzogs. Als nun Sabina und ihr Bruder der Herzog in Schreiben 
an den wieder verjammelten Yandtag mit maßlojen Anklagen gegen Herzog 
Ulrich hervortraten, erfolgte vielmehr das Gegentheil ihrer Abficht: der Yandtag 
wies jie fühl und mit dem deutlich Fundgegebenen Gefühle gekränkter Yandes- 

» ehre ab. Als fid) darauf durch den Eifer der Hutten und des bairischen Hofes 
unter des Kaifers und des jchwäbtichen Bundes Zutritt ein Kriegsunmwetter 
wirklich zujfammenzog, erhob ſich dagegen im ganzen würtemberger Yande ein 
muthiger patriotiicher Sinn. Vom Kaiſer nad Augsburg vorgefordert, zog der 
Herzog, der jet auch die eigene Entjchlofjenheit wiedergefunden hatte, es vor, 

so jih dort nur durch eine Gejandtjchaft vertreten zu laſſen. hr machte der Kaifer 
einen Vermittlungsvorjchlag, nad) welchem die Hutten ein Sühngeld annehmen, 
der Herzog aber auf 6 jahre Würtemberg verlafjen und jo lange ein aus 10 
Mitgliedern beitehendes vom Kaiſer und der Landſchaft einzujegendes Regiment 
die Negierung führen follte. Die herzogl. Kinder follten dem Kaiſer übergeben 

3» werden. Damit wäre der öſterreichiſche Einfluß vollitändigit hergeitellt gemejen. 
Der Herzog berief jofort auf den 5. Detober im ganzen Yande das Wolf 
in Amtsverfammlungen, denen er die frage vorlegen ließ, ob er jolden Bor: 
ſchlag annehmen jollte. In der jtuttgarter Verſammlung erjchien er jogar per: 
jönlih. Alles ftimmte für Verwerfung der ehrenfränfenden Bedingungen, vor 

0 allem entjchieven der gemeine Mann. Ulrich lehnte aljo entichlojjen ab, indem 
er einen für ihn billigeren Austrag vorſchlug. Der Kaiſer antwortete am 
11. October 1516 mit der Achtserklärung, aber dies mehrte nur den Eifer des 
Landes für feinen Herren. Auch die Städte überfandten ihm zum Theil den 
kaiſerlichen Achtbrief mit der Verficherung ihrer Treue und Opfermilligteit, und 

sin wenig Tagen fah der Herzog ein Yandesaufgebot von 3000 Mann um fi 
verjammelt. 

Die Haltung des Yandes machte Eindrud auf den Kaiſer; auch der ſchwä— 
biſche Bund zögerte denn doch, den Befehlen der Achtsvollſtreckung zu eilfertig 
nachzukommen. Die Huttenihen zwar hätten gerne den Ausbrud des Striegs 

so herbeigeführt, aber der Kaiſer gebot ihnen, bis zum 20. October den Frieden 
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nicht zu brechen. Er jelbit gewährte zugleich die Anfnüpfung neuer Unterhand: 
lungen und ſandte am 17. Det. den Gardinal Erzbiichof von Gurf, Matthäus 
Yang zu einer Zufammenfunft mit dem Herzog nad) Blaubeuren. Hier fam 
es denn auch ſchon am 19. October zu einem Bergleih. Der That am 


Hutten wird darin gar nicht erwähnt, auch feiner der Familie zu zahlenden ; 


Zühne; dagegen werden dem Kaijer von der Landſchaft 27000 fl. zugeſagt, 
melde verjelbe feiner Verfügung vorbehält; das Hjährige Negiment einer aus 
Näthen und Ständen zufammengejegten Behörde ward zwar aufrecht erhalten, 
aber von der Yandesvermweifung des Herzogs war feine Rede weiter. Nachdem 
derjelbe daher in fiegreihem Aufzug durchs Yand wieder heimgezogen war, er: 
nannte er jelbit jofort die Mitglieder jenes Negimentes und ſetzte damit dasſelbe 
zu einer ihm untergebenen Negierungsbehörde herab. Der Kaiſer, an anderen 
Seiten bejchäftigt, lie der Sade ihren Gang. 

Unmittelbar nad) dem blaubeurer Frieden müfjen die folgenden Lieder gefungen 
fein, das erjte von Hans Umperlin. Eines von ihnen wird das „würtem: 
bergijche Lied“ fein, von dem uns berichtet wird: als der Druder Martin Flad) 
es 1516 in Straßburg gedrudt habe, jei er vom Rath eidlich verpflichtet wor: 
den, alle noch bei ihm vorhandenen Exemplare davon auf die Canzlei abzuliefern 
(Strobel, Geſch. des Eljahes 3,565). Die Stadt Straßburg fcheint alſo kaiſer— 
lich gefinnt gemwejen zu fein, während der Biſchof (f. Nr. 299,16 Anm.) auf 
des Herzogs Seite jtand. 


Nr. 209. 
In des Schüttenfamen don. *) 
I Sr jungen und ir alten, wir well dich behalten bei land 
nun merfend ain new gebicht ! und leut 
wie well wir uns nun halten oder wellen dir helfen zalen 
in difer großen gefchicht, alle ſambd mit unſer heut. 
die jo ſchwärlich wider unfern her: 
ren tft? + Man hat dir iez an wal auf: 
wir wellen bei dir beleiben geben, 
im namen Jeſu Grit. der böjen farten ſovil, 
num lüg bei leib und auch bei leben 
Ir edlen und ir veſten, und halt fain böfes jpil! 
nun laft uns frelih daran! du frummer fürjt jo erentreic, 
das ift noch das allerbeite, . du häjt kain pauren in deinem land, 
ih hör von dem gmainen man der jchendlichen von dir weich. 


in fteten, in börfern, wa ich gan: 
herzog Uolrich von Würtemberg ! 


= 


Erfhrid nit ab dem Hutten 


wir wellen dich nit verlon. und hab des fain verbrieß! 
es tregt mander ain butten, 
3 Mir mwellen bei dir beleiben trieg lieber ain langen fpieß 
mit unfer hab und güt, und hälf dir retten leib, er und güt; 
nun laß dich nit vertreiben, wir wellen bei dir beleiben, 
du unvermwejens plüt! bi wir mwaten in unfrem plüt. 


*) Auf die Melodie von Nr. 127. 
Hifter, Bellslieber, IT, 13 


w 
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6 Du folteft iez vil gelts aufgeben 
und dannocht unvecht han, 
e well wir wagen leib und leben 
und tremwlich bei dir beſton; 
fölten ander leut dein land regieren, 
jo wurden fi fi gewermen 
und müften mir erfrieren, 


7 Nun wer did als ain ritter, 
du edler degen fen! 

laß ander leut nit wittern, 

jo magjtu pleiben grien, 

behalt das meßerheft in deiner hand! 
du bift der recht natürlich herr 
übers würtembergifh land. 


8 Du bit darzü geboren, 
darumb ift es aigen dein, 
du haft es noch nie verloren, 
reit frelih auß und ein, 
du fener degen zu füß und rojs! 
wir wellen dir helfen behalten 
land, leut, ſtet und auch ſchloß. 


s Wann du haft ain werde ritter: 
ſchaft, 

die trewlich bei dir ſtat, 

ja die iez mit heres kraft 

mit harnäſch und mit wat 

geritten auß im namen bein, 

und wa du wilt auf erden, 

da wellen fi bei dir fein. 
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Si, fennen mol den übermüt 
den man mit dir nun treibt, 
man aifht von dir ain großes 

güt 
für des jungen Hutten leib, 
wann es ijt als ichs veritan: 
ih will niemants urtailen, 
ih will es gott walten lan. 


ı Darumb joltu noch nit vera 


gen, 
jolt füren ains helden müt, 
ih will dir die warhait jagen: 
welcher dir etwas tüt, 
der müß ain pauren nemen beim 
har, 
an frifcher griener waſe 
müß fein unfer aller bar. 


2 Wer iez mit dir freien well 
ift not daß er die negel jpiß, 
dein pauren im land die jchmweigen 

ſtill 

und ſtecken voller hitz, 
ſi krazten lieber heut dann morn; 
herzog Uolrich von Würtemberg, 
blas auf dein jägerhorn! 


is Und laß es weit erſchellen 
in dem würtemberger land! 
des Hutten büchſen die knellen, 
das tuͤt den Schwaben ſo and: 


6,1— 5. Nach dem kaiſerl. Ausgleichungsvorſchlag, welcher den Amtsverſammlungen 


am 5. Det. vorgelegt ward, ſollte ber Herzog 


den Huttenichen fofort 2000 fl., danach 


die Landichaft 10,000 fl., wofür dem Kaiſer ein Pfand zu jtellen ſei, als Sübne zablen. 
Dann follte der Herzog wegen der an Hans von Hutten „aus Unfall und bikigem Gemüth" 
begangenen That entlaftet werden, obwol ber Hutten bis an feinen Tod obne Mifjetbat, 
redlich und adeligen frommen Gemüthes, Thung und Weſens geweſen ſei. 6,5 —r. Eben 
in dem Augenblid, wo die Amtsverfammlungen den faiferl. Vorſchlag verwarfen, erflärten 
des Herzogs Abgefandte ihm von Augsburg aus, es bleibe ihm nichts übrig als bie An: 
nahme jenes Vorſchlags. Sie erjchienen darum dem Herzog und bem Lande verdächtig, 
zumal da darumter der Kanzler Lamparter und eben jene der öfterreichifchen Partei früber 
angebörenden, dem Bolfe fit langer Zeit verhaßten Männer waren. „ak nicht 
Andere bier im Lande das Wetter machen.“ 


Ar. 299, 


er hat fih in das Rieß gelegt, 
da man die junge genjlen zeucht, 
er hat noch kains erjchredt. 


» Man jagt iez vil vom kaiſer: 
er well dir nemen das dein, 
well eö dein klainen waifen 
gewaltig geben ein; 
ih trew im wol er werds nit tuͤn, 
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und die aidgnoß alle gmain; 
Straßburg will uns auch nit verlon 
und der bifhof von Würzburg, 
der hat es vor mer getan. 


Mein trewer fürjt, mein weifer 
fürft 
ift willig dienſt berait, 
wer im iez beiftand tüt 


ih Hoff er nem die müter 


in wiberwertigfait; 
und für fi den findern haim. 


mwölt gott ih möcht im geholfen 
han! 

ich wölt iez nit forgen, 

was er mir gäb zü Ion. 


5 Ich Mag dirs, pfalzgraf an dem 
Kein, 
du trewer furfürft güt! 
daR man den liebiten fchmager  ı1s 
dein 
alſo umb treiben tüt; 
man trib in gern von feim gemalt, 
alle die die des begeren 
die werden nimmer fo. alt! 


Die trew hat er erfaren 
und bat gleich welen Ion, 
er will fich ſelbs nit Sparen, 
will reiten oder gan, 
will allzeit vornen an den jtrauß; 
am fambjtag vor fant Gallen tag 
30h er mechtig hinauß. 
Sb hör güts von dir fagen: 
du wellejt im ain beiftand tün 13 


Er ift hinauf geritten 
und der marggraf zü Baben 


als Dieterih von Bern, 


13,5—r. Dad Ried (an der Oſtgränze Würtembergs) ift noch beute wegen 
feiner Gänſezucht berühmt. In diefer Gegend hatten die Huttenihen bei Wem: 
ding (Baiern, Bez. A. Donauwörth) eine Streitmacht zufammengezonen. 14,3. Bon 
Ulrichs beiden Kindern war Anna 1513 und Gbriftopb 1515 einige Tage nad 
Huttend Tötung geboren. In dem der Landfchaft und ben fümmtlichen Städten 
vom Kaifer zur Nachachtung zugefertigten Achtbrief wurde das Land angewieſen, bein 
Ausbruch eined Krieges ftille zu fißen, um bes Kaiſers und de jungen Fünfti: 
gen Landesherren zu warten. Der Herzog ließ feine Kinder auf das tübinger 
Schloß bringen, wo er fie unter der zuverläffigen Obhut der Bürger am ficherften wußte. 
15—16. Seit feinem Austritt aus dem fchwäbiichen Bund hatte der Herzog, um ben 
von daher drobenden Gefahren zu begegnen, enge Beziehungen zum Pfalzgrafen, der mit 
Sabinend Schwefter Sibylle vermählt war, dem Marfgrafen von Baden, dem Biſchoff 
von Würzburg und anderen Gegnern des ſchwäbiſchen Bundes angefnüpft. Diele 
Fürften waren daher jett auf das eifrigite in feinem Intereſſe thätig, würden ihm auch 
wol im Außerften Fall bewaffnete Hilfe gneleiftet haben. Auch der Biſchoff von Straß: 
burg fuchte, ſowie zwei eidgendffiihe Boten, in Augsburg zu Gunften des Herzogs ver: 
mittelnd zu wirfen. Die Eibgenojien hatten fich ſchon vorher in Briefen für die Erhal— 
tung bes Friedens bemüht; des Herzogs und feiner Bundesgenoffen Antrag auf directe 
Theilnahme an einem ausbrechenden Kampfe lehnten fie dagegen ab. Gidgenöffifche 
Reisläufer waren auch diesmal auf beiden Seiten zu finden. 18,6. 11. October. 
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manhaft on alles zittren, 
er ift jeins leibs ain fern; 
da gnadet er aljo zichtikleich 
allen jeinen undertan 

fi wären arm oder reich, 


© Er ift durch Eßling zogen, 
ain jtat des römifchen reichs, 
die herren haben fich gebogen 
gegen dem fürften diemütifleich, 
fi boten im den klaren wein: 
welten im fraindichaft laiſten 
und auch güt nachpauren fein. 


21 Der fürft zoch in die rate 
als feiner manhait zam, 
do fam botichaft vom kaiſer, 
wie pald er die mär vernam: 
daß er gen Plambeuren fomen jott, 
dahin wurd fomen der cardinal 
das het er für fain jpott. 


>»? Das mwolt er nit verachten, 
mwolt im gehorjam fein, 
er eilet tag und nachte, 
fam jelbs gen Plamwbeuren hinein, 
er het bei im ain hüpfchen zeug, 
und wer das hat gejehen, 
der waiſt daß ich nit leug. 


3 Die pröbft und die prelaten 
haben ſich züfamen tan, 
fi haben dem fürjten geraten, 
er ſöll nit friegen lan: 
fi haben gelt, forn und wein, 





20,1. Er zog nad Göppingen, wo er am 12, October eintraf. 
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fi fürdten, fall man in das land, 
man nem in die flöfter ein. 


Wie es weiter ift ergangen, 
des hab ich ganz kain grund, 
der carbinal der Zange 
der bracht ain güte ftund, 
darın fchüf er frid und fon, 
das fan man darbei merfen: 
man zoch glei widerumb haim. 


Den adel müß ich preifen, 
die weil ich leb auf erd, 
ih darfs mit niemants weiſen, 
ji habens jelber wol bewärt 
an irem herren vejt und jtät, 
ih müß den teufel jchelten, 
er bett gern jämen gefät. 


Darmit will ichs befchließen, 
daß es nit werd zü lang, 
daß niemants hab verdrießen 
ab meinem gejchwes und gefang 
und meinen fopf nit umbjunit zer: 

prech; 

wann man ain geilin überreitt, 
jo wirt es gern zun räch. 


Der uns das liedlin newes ſingt, 
der nennt ſich Hans Umperlin, 
er hat zwelf lebendige kind 
und ſeind die ſibne klain, 
darzuͤ hat er gar wenig korn; 
das liedlin will ich ſchenken 
meinem fürſten hochgeborn. 


21a. ©. 193... 


22,5. Er erfhien mit 200 Reifigen und 4000 Mann zu Blaubeuren. 


Bal. Hollſche Spfhr. Bl. 123. Daraus Ubland Rr. 180; daraus bier. 
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Nr. 300. 
Das lied fingt man in brüder Viten ton. 
I Mit luft fo mwil ich fingen, er het gar wol erfchlichen 
frölihen heben an all vogel in dem näft, 
von neum gejchehen dingen, fainer was nie gemichen, 
als ich vernomen hon, doc thet der fürft das beft. 
wie man herzog Ulrichen 
wolt treiben auf feim land; 5 Gab in urlob mit lüften, 
das ftat in läfterlichen, was wol des fürften füg; 
dies angefangen hand. ain ander fpil ſy rüjten, 
das erft was nit genüg; 
Sie wurden fchnell zürichten von MWürtemberg der frumme, 
haimlich ain engen rat, ain hochgelopter man, 
vil brief thätent fie dichten, wär fchier in onglid fomen 
die ſchickten fie zü jtat von den er güts hat thon. 
dem durchleuchtigen herren 
faifer Marimilion; 6 Sie zugent byn mit zorne, 
des lob breis ich auf erden, betrübt ward in ir herz, 
er hat mweislich gethon. ir ſchryben was verlorne, 
das bradt in großen ſchmerz; 
Nach herzog Ulrich milte fie wolten felber jchaffen 
fandt bald der hochgeborn, dem fürjten ungemad), 
die brief er im fürbhielte, gen dem kaiſer verflaffen, 
er nams on allen zorn, auß neid das felb beſchach. 
[ad die mit mweifen jynnen, 
der edel fürft fo frei, Die viſcher in den heden 
mand; man iſts worden innen, hand ſich zü wör geftelt, 
was drinn gejtanden jei. fie wolten faft erjchreden 
den fürjten außermölt; 
+ Urlob nam er zühande ih main die Franfen jtolze, 
vom faifer milt und zart, die man klobvogler haißt, 
fein trüm er wol erfante, faufleuten in dem holze 
macht ſich zür haimefart; lodent fie aller maiſt. 


‘ 


2,3. Der Dichter meint wol nicht dad Huttenfche Ausfchreiben an bie Fürften u. f. 

w., welches fhon am 10. Nov. 1515 ausgejtellt und gebrudt (Weller Repert. Nr. 878) 
aber mit einer Fleinen Veränderung und in mebren Druden erft 1516 ausgegeben ward 
(l. e. Ar. 981— 983); fondern Schreiben ber Mifvergnügten im mwürtembergifchen Land— 
tag. 4, ff. Man fagte dem Herzog bei feiner Nüdkehr von Wien, er würde dem all: 
meinen Glauben nad, wenn er noch länger ausgeblicben wäre, um Regiment und 
nd gefommen jein. 7,s. Die Hutten und ihr Anbang unter der fränfifchen Ritterfchaft. 


198 ro 1516. er 


8 Sie fielent für die werden 
faiferlich majeſtat 

creuzmeis jchnell auf die erden, 
batent umb hilf und rat, 

der kaiſer jolt vertringen 
Ulrih den herzog rain, 

fein Iand und leut bezwingen 
und folt fie fegen ein. 


„ Die faijerliche frone 
mocht vor in nit haben raw, 
ſprachent: fein undberthone 
gebent auch rat darzuͤ, 
daß man fol den verjagen, 
der dem land ſchedlich ift; 

o fürft, ih thü dirs clagen 
ftraf den behenden liſt! 


i0 Sie hand gejagt fürware 
und mit lügen erdacht, 
die landſchaft ganz und gare 
hab ain anſchlag gemacht, 
fo der kaiſer durchachte 
den fürften milt und rain, 
bei tag und bei nachte 
wöltent fie laßen ein — 


ıı Den faifer lobejande, 
Das feind nun läre wort, 
ach got, wa ift ain mane, 
der ſolichs hat erhort? 
Dardurd fo ward verlogen 
der herzog hochgeborn 
und der kaiſer betrogen, 
das thüt der landſchaft zorn. 


ı Der faifer hochgenante 
gab iren mworten Fraft, 
botichaft ſchickt er zuͤhande 
dem fürſten ſygenhaft: 


15,1. S. 192,22. 


= 
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ſechs jar folt er fich heben 
von land, leut und von güt, 
folt im das land auf geben, 
er wölts halten in huͤt. 


Die botjchaft het vernomen 
der herzog hochgeborn, 
ſprach: „folt es darzü komen, 
fo würd mein land verlorn! 
Den fat wol mit den räben 
müß ganz gemwaget jein; 
mein manhait wil ich üben, 
ich gang der ding nit ein.” 


Sein frumme landſchaft alle 
mit fampt der ritterjchaft 
jchreient mit reihem ſchalle: 
„berr ir habt lewen Eraft; 
wir wöltent allfampt jterben, 
e wir euch mwölten lon, 
mit leib und güt verderben ; 
wir wöllent bei euch ſton!“ 


„Was dörf wir zehen herren? 
an aim hont mir genüg; 
wil man uns alfo närren, 
des ift nit unſer füg; 
der recht fizt in dem hauſe, 
wer den außtreiben mil, 
vor nöten müß im araujen; 
ih rat, lügt recht züm fpil!“ 


Der hirſch lauft in den heden, 

er brumpt vor ytel zorn, 

jein zen die thüt er bleden, 

fo ſpitzig jeind fein horn, 

jein hörner habent zanfen, 

fie ftechen ala ain brem; 

hüt euch, ir jtolzen Franken, 

e er euch made zem! 
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Da der großmechtig herre man findt vil falfcher herzen, 
uber das römiſch reich den maiertail ir wißt, 
erfür die rechte mere, fündens euch machen jchmerzen, 
die warhait ficherlich, bald mwürdent fie gerült. 
wie in des fürften lande 
die red gieng uberall, »  Untrum bat oft umbgeben 
da fhidt er im zühande mand held und fünen man, 
den gaiftlichen carbinal — gebracht umb leib und leben; 

o fürſt, denfent daran! 

” Von Gurgk den bifchof werde, fo eumwer landſchaft frumme 
fam zü dem fürften zart, dreußtaufent oder mer 
das was des fürften gerde; zü euch in nöten foment, 
von jtund gemachet ward des tröft euch, edler herr! 
an frid und ainigfaite 
und ward all fach verbüfcht; 2 Damit wil ich bejchließen 
ih wölt, wen es wär laide, die jchöne meledy; 
daß er ſtät kriegen müßt! herr, durch dein blüt vergießen 

won herzog Ulrich bei! 

DO durchleuchtiger herre „Wer fromen wöll, der komme, 
und hochgebornes blüt, die kromſchaft die ift fail!“ 
das iſt der landſchaft gere, ſprach fi der fürjt jo fromme; 
daß ir euch halt in hät; got geb uns glüd und Hail! 


19,6. maierteil: Mehrtheil? oder ftcht Maier in der Bedeutung bed Bormannes 
im Spiel (Schmeller Wib. 2,557): „Ihr wißt, wer die Hauptmänner dabei find?“ 
21,5. „wer den Handel verjuchen will.“ 


I Btatt fol. o. D. u. 3. Weller, Ann, 1. 57; Repert, Rr. 1215. Münchener Hofbibl. Foliodrude a, 10, 
Einige Stropben find bey Heyd 1. e. 1, 468 u. ſ. w., mur Die eriten in Kaftenbaede öfterr, Zeitich. II. 184 
mitgetbeilt, 

Der Drud bat d, B, fi, fi, ®, 8 wie gewöhnlich; — rbat,; — landt, bandt; — ſollich. 


14, 4. leen. 18, 1. @urgl. 18, 8, ftäte. 19, 6. mußt. 
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Ain new lied von dem hochgeboren fürften und herren herzog Wiri von 
Wirdenberg. 
In dem ton: Molauf ir friegsleut alle, 

ı 3 lob wellent wir fingen ir nements den faufleuten, 
dem frummen fürjten at, das hand ir noch nit beit; 
den man mit faljchen dingen dem breifchen leder feint ir feind, 
iezund an liegen thüt; mir wölti euch abfolvieren 
des lacht vil mander gach, umb ewer röbiichen find. 
fo man thüt ubel reden 
dem frummen fürften hod). 5 9b müß ir etlich fchelten 

umb ire böfe that; 

2  MWirdenberg ich th dich grießen ir hand gefehen jelten, 
in dein manhaftigs herz, daß ainem wol ergat, 
mit dir mein plüt vergießen der feim herrn ubel thüt; 
ift mir ain klainer ſchmerz, ir band wenig betrachtet 
der difes lied hat dicht; ewer er und edel blät. 
Maria, thü für uns bitten, 
mein höchſte züverficht! 6 Ich main ir feid befeken, 

daß ir dem herren mein 

3 Ir Baier und ir Franken, feiner großen trewe vergehen 
neun volgend meinem rat, und nit gejchonet fein. 
laßend von ewern zanfen, Auch land und frummer leut 
ir fument vil zü jpat, den thäftu vil zuͤ jagen, 
die bauren find erwadt, das ijt neun alls erhait. 
verlaßen nit iren herren, 
wir fument mit ganzer madt. Gbwaltiger faifer geſwinde, 

du großmechtiger herr, 

+ Wann ir in hecken reiten, glaub nit im und feim gfinde, 
jo halten ir euch feudt; fie ftechent dar neben ferr; 


1,4. liegen: fügen. 1,5. gab: Gauch. 4. Bol. Nr. 300,. 42. „Jo bebünft ihr 
euch vornehm;“ Grimm Wib. s. v. feucht. 4,6. „breifhen,“ was ich übrigens nid! 
verjtebe, wird zu ftreichen fein; ihr ſeid dem Leder feind, führt Krieg mit den ſtädtiſchen 
Lebergerbern. 4». von euren Räuberfünden. 6,. Der bier und 7, obne Nanten 
qelafiene wird Dietrich Spät fein, einer von des Herzogs gebäfftgften geinden. Er batie, 
als Vogt von Urach, die Herzogin auf ihrer Flucht nad Baiern begleitet und war jeßt 
am taiferlichen Hof ein Hauptwerfzeug der öfterreihifch-bairiichen Partei. 6,,—r. „denen 

ibft bu viel Schuld, das ift nur alles erlogen.“ Grimm Wtb. s. v. erheit. (Der 
enitiv „land und frummer leut“ it von „vil* abhängig.) 
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jag die lauren über mer, 
begnad den freien fürften, 
er ziert dir baß dein ber! 


Pfalzgraf ich th dich loben, 

du furfürft an dem Rein, 

dein lob ſchwimbt hoch dort oben, 

du wilt den herren mein 

in fainen nöten verlon 

und in durch niemants auf ge 
ben, 

im tremlich beigefton. 


Ich Elags dem vejten adel, 

der jtrengen ritterfchaft, 

leident nit difen tadel, 

ir feind meim herren behaft, 

der landfchaft mit gmainem mäüt; 
wir wellen zü euch jegen 

unfer leib, er und alt. 


w Sr löbliche reichſtet alle, 
verlaßt Wirdenberg nicht, 
fie feind euch did empfallen, 
jo man durd die finger fit; 
es müß in ligen herb, 


fo finden ir mit fteten treiber 
ewer handel und gemerb. 


Es thuͤt mein herren zoren 
der frummen aidgnofchaft, 
fie mwöllent dem hochgeboren 
zü ziehen mit ganzer macht; 
der ſachen feind fie weis, 
fie verlond nit die geredten, 
des gib ich in groß breis. 


Herzog Ulrich du darfit nit forgen, 
du magſt in difer nacht 
oder an zwaien morgen 
bringen ain große madht 
all dein feinden zuͤ laid. 
Criſtus wöll uns befchirmen 
durch fein barmherzigfait ! 


Ich mwölt gern arguieren 
von dem verfliechten gjind, 
jo müß ich mer ftudieren, 
ih bin noch ain junges find. 
Euſtachius hailiger patron, 
thuͤ du got für uns bitten, 
fo würt er uns nit verlon. 


10. Der Sinn ift: „die Herren und Ritter, mit benen ihr Neichftädte gemeinſame 
Sache machen follt, haben euch oft genug beinträchtigt; das müjle ihnen ſchwer zu 
Reben Tommen; vereinigt euch mit und, dann könnt ihr euren Handel hernach um fo 
ungeftörter treiben.” Ob durch bie Finger jeben auch beißen kann: genau zufeben ? 
10,. etwa: euch did eingfallen? 10,6. wol: fo k. ir ftete tr. 


482.8 0.9. u. 2. (1516) Weller, Ann. 1. 45, Repert. Rr. 1212, Daraus Soltau Rr. 39; da 
aach bier. 

Der Drud bat d, 9, #. fi, #, 8 wie gewöhnlich, — u obne Regel; — feindt, findt; — ann, manncher, 
volgennd, Dinngen u. a.; — reytten, leutten. 


4, 3. nemantze. 5, 5, der an ſeynem berren. 6, 3. trwe. 7,3. ſeynem gefind,. 11, 1, zorten. 
12, 5, Alledeinen. 12, 6, wellt, befirmen. 13, 5-6. €. du bail, v. Thuo got. 


* 


3 
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ro 1816. or 


Ar. 302, 
Ain lied von dem von Wirtenperg wider den pund.*) 


Zum erften well wir loben 

den furſten hochgenant; 

du ſizſt nit auf dem kloben, 

den man dir hat aufgſpant; 

das tuͤt verdrießen manchen, 

den adler, die Pair und Franken, 
die velſchlich mit dir zanken. 
Halt dich in güter hüt, 

fo man dir unrecht tüt! 


Uolrich du edels plüte, 
herzog zuͤ Wirtenperg, 
ſetz deinen ſtrengen müte, 
daß dir kain wild abſterb, 
iezund in diſem laufe 
gſchicht manicher valſcher kaufe, 
der dir nichtes haim laufe; 
huͤt dich du edels pluͤt, 
ſo man dir unrecht tuͤt! 


Die Pair und auch die Franken 
die hand dir gwalt getan, 
zuͤgricht ain großes zanfen, 
desgleih faifer Marimilian, 
der ain mit valſchen dichten, 
ber ander mit posmwichten, 
der dritt tüt dich vernichten: 
in bat gefelt die kreid, 
des tragen fi groß neid. 


Got mag es nit erleiden, 


daß dir unrecht beſchech; 


=) 


den frieg müßen fi meiden 

und das ir herz zerpred, 

die natur wills nit leiden, 

daß adler und ſaw außtreiben 
der hirfh im wald wirt pleiben, 
darin er gmwonet hat, 

piß an jein leften tod. 


Si hand ain valſchen dietrice, 
der faifer und Pair zehand, 
mit dem moltens aufjchließe 
des frommen furiten land, 
eö hat in aber gefelet, 
die Schloß die find verfaret 
und der rigel wol bemwaret, 
der liederlich nit zerpricht, 
alö dann der jchloßer fpridt. 


Die Franken mwolten wenen, 
fi fifchten auf trudem land, 
den hirfchen woltens zemen, 
folt fomen in ir hand. 
Er ift in zuͤ ſchlupfrig gweſen 
und gſchwunden durd die refen; 
der hirſch wirt lenger gneſen, 
got laſt die feinen nit, 
die böfen gots unfall ſchütt! 


Die Pair gelaubten alle, 
fi hetten an güter peut 
den hirſch in irem ſtalle: 
halt warn wol torecht leut; 


*) Auf die Melodie des Schentenbah: „Bon erft (oder Zum erften) well wir loben,“ 


Uhland Nr. 141. 


1,3. nicht in der Vogelfalle, die man ꝛc. 


2,r. beren d. h. davon bir 


nichts bezahlt wird. 3,.. die Kreide zum auffchreiben der Rechnung. d,ı. nemlich Diet: 


rih Spät, Nr. 301, 6,5 Anm. 
db. dietrich fie mit bricht.“ 
7,4. ich denf, es waren. 


d,0--#. wol zu l.: „verfperret, mit rigel wol bewerel, 
6,6. Es ift zweifelbaft, ob der Text refen ober vejen bat. 


Nr. 302. 


fi ftünden in großen hiten, 
vor angſten tettens ſchwitzen 
tettend bald hemder an, 

fih wol zü, ain gogelman! 


Der hirſch tet fich probieren 
an ſtarkem leibe fein, 
ob er den jtreit mocht fieren 
mit abler, wolfen und ſchwein. 
Er tüt ganz nit verzagen, 
guͤt hofnung tüt er tragen, 
got der tuͤts mit im haben, 
der tlit tragen in, 
als er dem jäger erſchin. 


Wenn er wer worden fchwache, 

den ftier bett er ghölt ſchon; 

die lofierung hettens gmachte, 

wie er bei in wolt jtan, 

den adler drunder ftoßen, 

die jungen mit im loßen 

den hirſch nit ſchinden loßen; 
groß eren hett er darvon, 


lüg adler [und Pair] daß er nit kom. 


#0 1516. or 
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Das ift mir ſchier verfchwigen, 
ain anders ift im hag; 
es ligt nit alls am ligen: 
der vormals oben lag, 
den tummen niber truden, 
er müß in offen guden; 


fur war, im gſchicht gar recht, 
er iſt ain valjcher Inecht! 


Ir etlih hand zügrichte 
ain mwunderliches fpil 
mit ainem argen lifte; 
den ich nit nennen mil, 
mancher tüt in wol fennen, 
man darf in nit wol nennen ; 
fi haben in wellen zemen 
den fromen furften frei, 
ach wol ain bieberei! 


St mwolten faufleut werde, 
pfeu dich der großen ſchand! 
und treibent ain gemerbe, 
des gebent fi ie; ain pfand; 
vor find fi zollfrei gweſen, 


7,s. etwa: im bade tettens figen, ſtuͤnden ꝛc. 7,0. ſieh beffer zu, du Narr! 8,ef. „der 


bilft dem Hirfh, wie er dem, der ihn jagen wollte, zeigte.“ 
Ihein erwarten; die Stelle mag verberbt fein.) 
10,1 ff. „Genug nun vom Raifer und ben auswärtigen Feinden des Hirfches; 
& gibt aber noch andere Feinde im Wald.“ 


Ihweinen. 


(Man follte freilih er: 
9,6. die Ferkel ſammt ihren Mutter: 


Der Herzog ließ auf den blaubeurer 


Vertrag ein hartes Strafgericht im Lande folgen: zumächit gegen die Schlöffer bes ab: 


weienden Grafen von Helfenftein und Dietrihb Spät (f. Nr. 313 Eint.). 


Dann 


wurden am 19. und 20. November diejenigen, welche bisher auf ben Landtagen und 
während der letzten Unterhandlungen beim Kaifer bauptfächlih dahin gewirkt hatten, das 
Regiment unter möglichfter Beſchränkung des Herzogs an die Landftände zu bringen, ge: 
fangen genommen; namentlich ber alte, feiner Vogtei zu Tübingen ſchon früher entfegte 
Konrat Breuning, fonft einer von des Herzogs verdienteften Dienern, deſſen Bruber 


Sehaftian, Konrat Baut, Vogt zu Ganftadt u. U. 


Sie wurden auf die Beichulbigung, 


daß fie den Herzog vom Megiment hätten verbringen wollen, worin man Hochverranh 


erblidte, peinlich verbört. 


Sebaftian Breuning und Konrat Baut wurden ſchon am 


11. December 1516 zu Stuttgart hingerichtet. Das Lied, da ed mur noch von Gefangen: 


nehmungen fpricht, wird aljo vorher geſungen fein. 
ſchweren Martern erſt am 27. Sept. 1517 enthauptet. 
gänge beziehen fich die folgenden Strophen des Liebes. 


Konrat Breuning warb nach 
Auf dieſe Perfonen und Her: 
10,5. etwa: der weif wirt an 


den ruden. 10,0. Vielleicht der Graf von Helfenftein. 14,1. wol: zügrüfte. 11,s. etwa 
der Kanzler Lamparter, ber jetzt auch vorzog, fich durch die Flucht zu retten. 


13 


— 
— 
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iezund hat mans außglefen als ich vernomen han, 
die güten von den befen, alfo wirt es ergan. 
rehnung müßen fi tuͤn, 
das felbig hands ze Ion. 15 Die ie} gnanten zü hande 
die ſchilt ih nit allain: 

Ir etlih find vermütte, vil in des furjten lande 
fi haben ſolichs atän, die habent mit inen gemain, 
die find gar wol behütte die valfhen edelleute, 
mit ainem ftarfen zaun, die ie zuͤ hof thond reute 
fi tünd darauf hart fpringen, und iezund geben ain meite, 
ain maur laſt fi) nit tringen, got ſchend fi all gemain, 
fi müßen pleiben dinnen ; die Franken nit allain! 
lobens ir herren müt, 
der in daran recht tüt! 6 Das lied wil ich bejchließen 


und wil es zerrinnen län, 
Sretih fin . . 2... manden wirt es verdrießen, 
fi ſchwebent im [reich und) Pairland, daß er nit fol bejtän; 


ja tüt man fi ermifche, hett er fi) paß gehalten 

fi müßent an ain pand, on angenomen gwalte, 

müßent gepurgiret werden, der fach ſunſt gmadt ain aftalte, 
gleih wie die andren fterben an dem tanz wer er nit 

und nit mer fomen auf erben, do man die leis abjchitt. 


13,1. find vermuthet: unterliegen dem Verdacht. 13,5. fie werben faum daraus 
entfchlüpfen. 14,1. (f. d. Lesa.). Etwa: Sr etlich bie find friſche. 15,. fich jekt 
aber fern halten. 16,s. die Läufe abjchüttelt. 


Es glbt einen Drud des Liedes, 1 BI, fol. 0. D, u. 3. (1519) Weller, Repert. Rr. 3087; er befindet 
fib aber nicht, wie Weller angunebmen ſcheint, im der berfiner Bibliothek; id babe ſeiner nicht bad 
baft werden können. Daber gebe ich Das Lied aus einer ziemlich gleichzeitigen Abſchrift in einer HMr. 
der berl. Bibf., Ms, germ. 4° 716 Bl. 49. Leider leider dieſelbe an allerlei Berderbniffen ; auch find bie 
Strovben durcheinander geratben. Sie folgen ſich nemlich in der Handichrift jo: 1.2. 3. 4. 13. 14, 15. 16. 
9. 10. I1. 22. 5.6 7.8 Ich hoffe die richtige Ordnung bergefteflt zu haben. 


l, &. dich vezunt in. 2, 1. tet bergog. 2, 4. Sich dat. 4 6-7. Pa fehlt) adl. u. f. den birid 
auß treoben, der im waldt. 6,7. vnd der h. mw. noch lenger. 7,2. ſ. b. ain guten peut. 8, 4. vnd milden 
ſchw. 8.5. gang nit gank. 9, 5, adler vnd drunder (der Schreiber wollte, wie 3. 9 ſchreiben: abler und 
Bair). 10, 3. ale am liegen. 11, 9. ain groſſe bieb. 12, 3. ain ihantlih gem. 14, 1. Das legte Wort 
ſchelnt Spruſche oder Spenfche zu lauten ; beides ift mir unverfländtih,. 14, 5. Sy muefient. 16, 7. bei 
der fach. 
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Nr. 303, 
Dan den hertogh van Gelder. *) 


\ „oO bertogh van Gelder, bent ahy 
er in huys, 

jo jteedter um hooft te venfter uyt 

in alfo foele meye: 

by hebter de hollantfe Foejen ge: 
haelt, 

iy fomen om gelt; jchidt dat ghy 
je betaelt, 

of brengtfe weer ter weyde, — weer 
ter weyde. “ 


De hertogh al op fin bebde 

lagh, 

en tot den ſchiltknecht ſprack: 

„wat hoor ick daer voor knechten?“ 

Hy ſeyde: „wel edel heere goet, 

dat is er Bourgonje dat edel 
bloet; 

Bourgonje algemeyne, — groot en 
Heyne“ — 


> „Nu zadelt my mijn beſte 
paert, 


mijn harnas en mijn blanke ſwaert, 


na Vranckrijck wil ick rijden. 
De koning dat iſſer mijn vrient ſo 
groot, 


ick hebber ſo langh gegeten ſijn 
broot, 

hy laet my in het lijden, — t'gen 
tijden.“ — 


Alſſer de hertogh in Vranckrijck 
quam, 
de foning dat oof haejt vernam: 
„weeit wellefom, hoog geboren! 
Ick fieder aen uwe bruyn oogen fo 


wel 

dat lantje van Gelder dat leyter 
rebel; 

het gaet met u verloren, — ja ver: 
foren. “ 


„D! koning van Vrandrijd, mijn 
lieve neef, 
if fouder u bidden om eene 
beed, 
om tmwintigh duyjent knechten, 
daer foud id mee treden na Gel: 


derlant, 

en winnen mijn jloten aen elden 
bandt; 

wy jouden luſtich vechten, — met 
de knechten.“ — 


*) Dies auf Karl von Geldern bezügliche Lieb hält fich zu ſehr im Allgemeinen, als 


dat man feine Zeit ficher beftimmen fönnte. 


Die Neberl. Geſchiedzangen jegen es mit 


Bahricheinlichkeit in® Jahr 1516 (vielleicht richtiger no 1517). Damals war Frank: 

reich dur dem Vertrag von Noyon mit Burgund im Frieden (Nr. 305 Einleit.) und 

Karl v. Geldern ward nad einem verheerenden Einfall in Holland in feinem eigenen 

Sande durch Graf Heinrich von Nafjau hart bebrängt, jogar in Arnheim belagert. 

. 3,5. Spottende Anfpielung auf Karla franzöfifche Gefangenſchaft, 1487 — 1491, 
mb 2,uss. 
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6 „OD! bertogh van Gelder, dat de feyjer dat iffer jo magtigen man, 


doe id niet; mocht tegen my nemen den oor: 
id mocdter my brengen in zwaer logh an, 

verdriet, Bourgonje algemeyne, — groot en 
in aljo groote ellende: fleyne. “ 


Haerlemd Dudt Licdt-Boel, Bl. 70; daraus Willems, oude Viaemsche Liederen Rr, 729; daraus 
Nederl. Geſchiedzangen 1, 167 und bier. 


Nr. 304. 
Ain lied von dem Staufer. 


Seit Herzog Albrechts IV. Tode, 1508, hatte jein Sohn Wilhelm IV. die 
Regierung allein geführt, bi$ 1511 unter der Vormundichaft feines Oheims 
Wolfgang. 1514 aber begehrte jein Bruder Ludwig, von der Mutter unter: 
jtügt, Antheil am Regiment und es wurde wirttic im Rattenberger Pertrag 

»vom 14. Dftober zwar nicht das Yand, was dem Hausgeſetz von 1508 wider— 
ſprochen hätte, aber die Negierung getheilt.e Wilhelm refidirte zu München, 
Ludwig zu Landshut. Gleichwol jcheint zuerjt ein geſpanntes Verhältniß zwiſchen 
den Brüdern geblieben zu ſein; bald aber verjtändigten fie ſich und es jchien 
fid) ihnen bei diefem Anlaß zu ergeben, daß fie durch Obrenbläfereien, deren 

10 namentlich Herzog Wilhelms Hofmeiſter Hieronymus von Stauf jchuldig jchien, 
an einandergehett morden jeien. Er wenigitens mußte die Schuld des bis- 
berigen Zwiefpaltes tragen und mward das Opfer ihrer Ausſöhnung. Gefangen 
und zu Ingolſtadt peinlich verhört, bekannte er fich auf der Kolter zu dem, 
was man ihm zur Yaft legte, worauf er dort auf dem Markte enthauptet ward. 

15 Es war derjelbe Hieronymus von Stauf, welcher 1491 während der Fehden 
des Löwlerbundes gegen Herzog Albrecht mit jeinem Bruder Bernharbin den 
Krieg eröffnete. Herzog Albredit nahm ihn damals am 26. December 1491 in 
Ken raſch erjtürmten Burg Köfering gefangen. (Wal. die ausführliche Dar: 
tellung diejes Krieges im 10. und 11. Band der bairiſchen Yandtagshandlungen 

— den Jahren 1429 bis 1513.) Darauf bezieht ſich der Eingang des folgenden 
iedes. 


In des Benzenawers ton. *) 


ı Sr herren, hört geleiche, wie man ain herren reiche 
ih fing euch ein new gedicht, im Pairland hat gericht; 


*) Auf die Melodie von Nr. 246, 


Nr. 304. 


er bet land und auch leute, 
noch wolt er haben mer, 
das will ich euch bedeuten, 
vom adel ain Staufer. 


: Der teufel rüet ims zware, 

gab im ain ſölichs ein; 

er wolt vor etlichen jaren 

jelbs fürft im Pairland fein: 

den lewen thet er füeren, 

ward herzog Albrecht gwar, 

er ſprach: „wir wellen ims mweren, 
ee ed anfteet ain jar!“ 


;> Herzog Albrecht richt fich jchiere 
mit manihem man und rof3, 

mit im fo lüeß er füeren 

jein beſtes hauptgeſchoß 

auf dem Norcka thet man ſehen 
vor ainem hohen haus, 

das ſelb ließ er zerprechen, 

die Lebler trib er auß. 


Sein ſün gar hochgeboren, 
iez fürſten im Baierland, 
hetten Staufer außerkoren, 
das thu ich euch bekant, 

den ſelben hat er geſchworen, 
gelobet trew und eer; 

iez iſt mans innen worden, 
das iſt geweſen ler. 


5 Regent iſt er lang gwefen 
und iez hofmaiſter zwar; 

er furt ain fölches weſen 

und jaget hin und dar; 

fom er zu herzog Wilhalm, 

er ſprach: „gnediger herr, 

eur pruder will euch vergeben, 
der tod iſt euch nit ferr. “ 


3,5. Rorda: Nordgau. 


(um dad Verhältniß — den Brüdern) ward.“ 


#9 1516. ee 207 


6 Kam er zu herzog Ludwig, 
des gleichen er auch thet, 
wie er vor feinem prubder 
von im gejaget bet; 
er maint die fürjten baide 
jolten tragen zufamen haß; 
nun will ich euch bejchaiden, 
wie ward geergert das. 


7 Nun wer eö imer fchabe 
umb die fürften hochgeboren, 
wa fih ir fürftlih gnade 
bett baid bewegt mit zorn, 
daß fi ſich hetten gerochen, 
als der Staufer begert, 
jelbs ainander erjtochen ; 
got hats zum beften kört. 


s Yin tag fi legen theten 
pald Hin gen Ingoldſtat; 
jeglicher mit feinen reten 
giengen jelbs in den rat; 
ir unſchuld fi erzelte, 
weit fainer von ſölchem ding; 
da ward gar pald beitelte, 
daß man den Staufer fieng. 


9 Da man in het gefangen, 
da däut man im fein haut; 
was er bett triben lange, 
befant er überlaut; 
die ſach die ward bejchriben, 
den fürſten mans verlag, 
on ain dreißig artikel, 
als ih hab gehöret das. 


0 Meil man bet an der frage, 
was er befennen thet, 
fo mujt er bei im haben 
jein bejt fraind fo er bet, 


6,7 —e. „nun follt ihr wiffen, daß es dadurch jchlimmer 


9,2. däut: gerbt. 9,r. 29 Artikel. 
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daß fi nit möchten fprechen, 
man bett im unrecht thon, 
wölten in fürbaf rechen, 

ain frieg drumb fahen an. 


1 Die artikel laß ich beitane, 
wie ain ieder ſei gemweien; 
die fürften fchonten des adels, 
liegen ims nit gar verlejen; 
dreizehen ſeind mir Funde, 
die man im verlejen hat, 
es ſei fainer darunder 
er wer mol werd des tods. 


2 Man jtält in für gerichte, 
die urfund man im las, 
funds auch nit wideriprechen, 
begeret gnad fürbaß; 
die urtail wurden geſprochen: 
wie er gnab hett begert, 
der jtab warb da zerprochen, 


ı3 Gedenkt wie es im gienge, 
was er da großer jchand 


15,5. Federleſer: Schmeidhler. 





man fölt in richten mit dem fchwert. 


5,2. mar fl. zwar. 8, 7. wurd, 15, 7. wirbt. 


9 1516. or Nr. 304. 


von meniglich empfienge, 

het vor ghabt leut und land! 
die herrlichait nam man im abe, 
die ritterjchaft darzu ; 

gedenft all, die ämpter haben, 
daß fainer unrecht thu! 


4 Dem nadridter ward er ge 
ben 
dahin auf die haubtitat, 
darauf verlor er fein leben, 
das da gejehen hat 
manicher von dem abdel, 
von der landfchaft manicher man; 
got well feiner feel genaden, 
die nichts engelten lan! 


ı5 Der das lied hat gejungen, 
will fi iez nennen nicht; 
er maint wanna fölt auffomen, 
dat man fi allfamd richt 
ſölche orenfräwer, federlefen dar: 

bei, . 

es würd noch manichem fauer, 
der iez gewaltig ſei! 


A — 18, Hein fol. o. D.u. 3. Glan hibſche lled new gemacht von dem ſtauffet | In des bengenantt 
thon. — Wiener Hofbibt., eingeheftet als Bl. 68 in Handidr. Ar. 3301, B— Bal. Holihe Hanbidr. 
Bi, 164, Ic bin bier ausnahmsweiſe, da es unbedenflic fcien, dem untabelbatten Zert von B gefoigt. 
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Yon dem Kkunige Karl, wie im der kunig von Frankreich fein tochter gab 
und wider nam. 


König Karl von Spanien — er führte diefen Titel, feitvem Ferdinand 
ver catholiiche am 23. „Januar 1516 geitorben war — ſchlug das Verlangen 
der Niederlande und feinen eigenen Vortheil in Betreff Spaniens, welches er 
jih jobald wie möglich fichern mußte, höher an, als die Grundjäge, nad denen 
augenblidlic noch die habsburger Hauspolitif verfuhr. Er gieng voran zur 5 
Herbeiführung des Friedens mit Frankreich, indem er am 26. Augujt 1516 zu 
Koyon einen Vergleich mit Franz I. ſchloß, der allerdings für legteren jehr 
günftig war: der franzöſiſche Beſitz Matlands ward anerkannt, Karl erhielt da: 
gegen mit der Hand der einjährigen Prinzeß Youtje, Franz I. Tochter, die 
franzöfiichen Anrechte an Neapel. Der Kaifer, dem unter gewiſſen Bedingungen 10 
der Beitritt offen gehalten ward, war anfangs dazu nicht geneigt, jchloß viel: 
mehr zu London am 29. October mit Heinrich VIII. ein, zwar nicht ausdrüdlic) 
aber doch dem Sinne nad) gegen Frankreich gerichtetes Schugbündnig, wobei 
wieder dem Erzherzog-König der Beitritt offen gehalten ward. Bald aber 
folgte auch der S. 179,8 erwähnte ewige Friede der Eidgenofjen mit Frank- ı5 
reich. Da entichlog ſich nod) vor dem Ausgang des “jahres der Kaiſer, dem 
Frieden von Noyon beizutreten, indem er zugleich unter franzöfiicher Vermit— 
telung einen fünfjährigen Waffenjtillitand mit Venedig, dem nun Verona über: 
lafien ward, abſchloß. So jah man das Ende des mit der Ligue von Cambray 
begonnenen Krieges endlich gelommen. | 2 

Darauf rüftete ſich Köntg Karl eifrig zur Fahrt nad) Spanien. Der Kaijer 
aber, um fich mit dem Enkel zu beiprehen und zugleich die friejischen und 
geldriichen Händel wo möglich zu ſchlichten, verfügte fid im Frühjahr 1517 ın 
die Niederlande. Angefichts der immer dringender werdenden ‚Frage wegen der 
Nahfolge im Neih wurden hier zu Brüfiel im Stillen die Unterhandlungen » 
mit England fortgejegt, und König Karl fonnte die Zumuthung, fi dem eben 
erwähnten geheimen Londoner Schugbündniß anzuſchließen, obgleich er es mit 
Rückſicht auf Frankreich ungerne that, dennoch nicht ablehnen. Das find die 
brüfieler Verhandlungen, auf die Str. 14 des folgenden Liedes anjpielt. 
Darauf reifte dann der Kaifer wieder nad) Deutſchland zurüd und Karl x 
gieng im August nach Spanien unter Segel. 

Jener Londoner Vertrag blieb nun zwar ohne Folgen. Es muß aber 
davon doch um dieſe Zeit etwas in die Deffentlichfeit gedrungen fein und dabei 
erzählte man fich (ich finde wenigſtens nicht, daß es mehr als ein lojes Gerücht 
gewejen fer) König Franz habe die zu Noyon geſchloſſene franzöſiſche Verlobung 
wieder aufgehoben. Danach jah man denn aljo um dieje Seh im Kreis der 
Landsknechte, wie wir aus dem Liede des Jörg Graff*) erfahren, einem 
neuen Ausbruch des Krieges gegen Frankreich entgegen. 





*) Ueber 3. Graff vgl. Weim. Jahrb. IV 417; Weller, Ann. II Nr. 44 — 54 
und Band 2, ©. 533. Repert. Nr. 2441 u. 2888. Das bier mitgetheilte Lied kommt 
als das älteſte der befannt gewordenen binzu. 
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ı Dem großmedtigen herren *) 
faifer Marimilian 

wil ich fingen zü eren, 

und fung Philipp jeim fun, 
der ain fung in Hifpania was, 
regiert vil land mit eren, 

got laß in genießen das! 


>» Der faifer der tüt füren 
ain adlar der tft ganz, 
bezwingt vil wilder tiere, 
müßen an feinen tanz. 
Die funn ſcheint her auf Dfterreich, 
in Burgund tüt fi erleuchten, 
des freut fih arm und reich. 


3 Molt ir die ſonn erfennen, 
von Burgund ain edels plüt, 
funig Karl tün ich in nennen, 
got halt den in feiner hät! 
ih hof er werd in kurzer frift 
am fung von Frankreich vechen, 
was lang geſchechen iſt. 


4 Bon edlem plüt geporen, 

ain funn von Dfterreich, 

alt fibenzehen jare; 

von Burgund des geleich 

fompt er von der großmüter her, 
das land er iez regieret, 

der edel furft und herr. 


5 Bon farben rot und meiße 
do fürt er ainen ſchild, 
der iſt gemalt mit fleiße, 
der edel furſt jo mild; 
er wirt noch mangem friegaman 
fund, 


Nr. 30, 


der ligt in fremden landen, 
das edel plüt von Burgund. 


6 O kung von Franfenreiche, 

du haſt im mit recht getan, 

verachſt das romiſch reiche, 

babſtlichs gwalts nimſt dich an: 

fung Karl gabft du Die tochter 
dein, 

iezund gibjt dus eim andren, 

tüjt wie die eltern dein. 


22 


Dein tochter haſt im verſprochen 
zuͤ Linon in der ftat, 
es ftet noch ungerodhen, 
daß man ims gnomen hat 
o fung, du foltjt’s nit han geton, 
er iſt wol ir aeleiche, 
ans edlen funiges jun. 


x 


Bon Faiferlihem ſtamme 
fompt er mit großer er, 
auf Frankreich, Burgund, Hifpania 
fompt er von der müter her: 
dunft mich er wer wol ir geleid, 
fain edler furft auf erden 
lebt iez im römiſchen reid). 


» Dein tochter haft im geben, 
weils in der wiegen lag; 
oil freud tet man anheben 
wol an demfelben tag, 
freudenfeur ſchaut man in der tat, 
nun wil ic euch beſchaiden, 
wer den heirat bſchloßen hat. 


10 Den mädelring hat enpfangen 
der biſchof von Bilanz, 


*) Das Lieb ift, mit Beziehung auf bie angeblich wieder getrennte Verlobung im 
Ton des Fräufeing von Brittanien, alfo auch wol auf die Melodie „Ich ftünd an einem 


morgen,” Uhland Nr. 70, gelungen worden. 
7a. Statt Pinon tft wol Novon zu leſen. 


des fühnen Tochter Marie. 


4,3. geboren 24. Febr. 1500. 4,5. Karls 
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den tag tet man anfangen 

vil manigen ſchonen tanz, 

bufaunen het man groß und clain, 
funig Karel hat genomen 

die jungen kunigein. 


u €3 ijt nit lang angjtanden, 
do fiengſtu ain anders an, 
und hajt mit großen jchanden 
ir geben ain andren man, 
der ift mit gleich dem edlen plüt; 
eö wirt zertrent dein reiche, 
got halt die praut in hüt! 


w Der firdaang ift nit alchedhen, 
wer waiß was noch wirt drauf! 
die warhait will ich jechen: 
wiltu behalten dein haus, 
laß im wider füren die funigein, 
fo lebt niemant auf erden, 
der wider dich mag jein. 


» Wann do magjtu nit pleiben 
in deines vaters land, 
man wirt es doc) nit leiden, 
der funig auß Engeland, 
der von Hiſpanien des geleich, 
du ſteſt in großen jorgen 
gegen dem romiſchen reid). 


4 Zu Pruſſel, dar fur ichs halte, 
hab man dir gjezt am zil, 
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wi 


a 


all 


dich Hilfet nit dein gwalte, 

du haſt das getriben vil 

mit manchem und feltfamen bradt, 
den faifer müjt lernen kennen, 

den du lang hajt veradt. 


Darzü die aidgenoßen 
mit manchem ſtolzen man 
werden dir kain ruͤ nit laßen, 
dich teglich greifen an. 
Was hilft dich dann dein großer 
gwalt? 
wann dich der pfau will kriegen, 
ſo biſtu gar erkalt. 


Ir lanzknecht jung und alte, 
nempt euch ain guͤten muͤt, 
in Frankreich well wir mit gwalte, 
do well wir gwinnen güt; 
in Frankreich fend der 

vil, 

die well wir mit in tatlen 
fo gar in kurzem zil. 


cronen 


Kunig Karol dem fromen fürften 
well wir lanzknecht bei ſtan, 
in tüt nad) eren duriten, 
wie fein vater hat getan; 
zuͤ ſant Jacob zoch er mit macht, 
got gnad im und aller lanzknecht 

ſele! 

Jörg Graff das lied hat gmacht. 


15,1. Im Londoner Vertrag waren genaue Beſtimmungen über die Summen ent— 
halten, mit denen man die Eidgenoſſen wieder von Frankreich abzuwenden dachte; fie 


batten es dahin gebracht, als cine Waare betrachtet zu werden. 


17,5. Vgl. Nr. 251,0. 


Liederhandſchrift der Berl, Bibl. Ms. germ, 4% TI8 Al, 23, 


4 1, pluot it erg. 6, 4. du Did, 


anfaben. 


7,5. o fung von frandenreih du ſolſt nit han geinon. 10, 3, 
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Nr. 306, 
Ain fprud) vom kaifer Marimilien und vom bapfl. 


1517 ſchien aljo endlich der allgemeine Friede hergejtellt, welcher jeit jo lange 
den Wolitifern als die Vorbedingung des großen Kampfes wider die Türfen 
alt. Neben den jchon früher erwähnten anderen Verträgen war daher 1517 zu 
rüfjel auch einer zwiichen dem Kaifer, feinem Entel Karl und Franz I. zum 
5 Krieg gegen die Türken geichloffen. Leo X. und die lateranijche Kirchen: 
verjammlung juchten diefem Gedanken den möglichiten Nachdvrud zu geben. In 
einer höchjt merkwürdigen Denkſchrift an die europäiſchen Fürſten erörterte der 
Bapit die Fragen, ob, wie und mit welchen Mitteln der Kreuzzug zu unter: 
nehmen, ja wie die Beute zu theilen fe. König franz und der Kaiſer ant: 
ı0 worteten in ausführlichen Denkſchriften, wenn auch im Einzelnen verjchiedener 
Anfiht, doch in der Hauptſache einverjtanden. Ebenſo die andern Fürſten. 
Am 13. März 1518 verkündete Yeo X. in feierlich kirchlichem Act den Kreuzzug 
und einen fünfjährigen Frieden. So bildete dieſer Gedanfe, deſſen Vermirl: 
lihung jcheinbar in nächſte Nähe gerüdt war, in den zwei letten Yebensjahren 
15 Marimilians aufs Neue das Stichwort der officiellen Politik, während freilid 
die Völker ganz gleichgültig dagegen blieben und von weit anderen Gedanten 
auf das tiefite bewegt waren. Begann doch eben jett Luther fein Werk mit 
dem Kampf wider den Ablaß und während zu Augsburg 1518 auf dem Reichs— 
tag wie nad deſſen Auflöjung die Türkenſache mit dem höchſten Aufwand 
u diplomatifcher und oratorijcher Mittel verhandelt ward, erjchien der Auguitiner: 
mönd dort vor Gajetan. Der Kaifer verließ Augsburg am 6. October. 

Um dieje Zeit juchte Jörg Graff jenen alten zum Türfenfrieg mahnenden 
von Ulrich Höpp an Kaiſer Friederich gerichteten Sprudy (Nr. 126), welden 
Hans Schneider bereits einmal zu einem ähnlihen Spruch an Marimilian 

»5 benußt hatte (Nr. 250) aufs Neus wieder hervor, um ihn der gegenmärtigen 
Lage durch eine Umarbeitung anzupaſſen. Merkwürdig genug! drei SHofpoeten, 
die nad) einander an demjelben Gedichte arbeiten. 


Maria unjers glaubens anefang, Der bapft füert ain creuz, als im 
bülf daß mein pitt gewünn' für: gebürt, 
gang! der faifer ain ſchwert, das in wol 
Got vater, jun, hailiger gaift, ziert, 
dem bapſt und kaiſer dein hülf du als faifer Karel dem fürjten fron 
laiſt, ı0 von himel geſandt ward ſchwert und 
5 als uns die hailig ſchrift bewert, fron, 


daß fi jeind die zwai haubt auf erd! die jeid nur ainer tragen hat, 


9—12, vgl. Nr. 126,1 -ıar. 


Rr. 306. RO 


das iſt kaiſer Friderich, dem got 
gnad! 

Ich hoff iez zier die hailig kron 
den großmächtigen Maximilian. 
Herr got in deines himels ſal, 

ih her und jend dein gnad zu tal 
den zwaien häuptern vorgenant, 
da ſi jant Peters ſchiff haben hand, 
das ſchwebet iez in ſorgen vajt 
„son mandem anftoß überlaft, 

wind wider wind an mandem ort, 
daß es nit fan zu frides port 

zu lenden und in ſorgen ſchwebt. 
Rain menſch jo alt, daß hab ge 

lebt, 

» daß glejen hab cronica, Fabel 

und alle jchrift mit irem tabel, 
daß es dem glauben nit jo hert 
gelegen jei und jo verfert. 

Er wälzt gleihjam er well verfinten; 
» herr got, laß in nit ertrinfen! 
Wann ih es auch gefchriben vind, 
daß nit jo freftig jei der wind 
des Türken noch der haidniſch char, 
daß er ſant Peters Ihüfflin gar 
umb werfen mag, wie vaſt es ſchwebt. 
Ich hoff daß auch der iezund lebt, 
der das ſchüff umbker und enthalt 
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mit feinem faiferlihen gwalt. 
Marimilian du faifer frei, 
„ſich an, daß alle prophecei 
auf dich wol geerponiert würt, 
was fürbaß immermer wol ziert 
das fürftlih haus von Ofterreich. 
Auf erd jo ward nie dein geleich 
„in allem fürftentbum gehört. 
Herzog Karel unfer gefert, 
fünig von Hispania mit nam, 
thu hilf und fe zu deinem ſtamm! 
Ein ieder ders haus ain glid ift 
so von Ofterreih on argen Lift, 
ir fomen här von edlem plut, 
eur hülf ir pillih dem kaiſer thut. 
Herr got, fend her deiner gnaden 
itrom ! 

Groß anftöß Hat der ftul zu Rom, 
»» den Friegt der herzog von Urbin. 
Es möcht noch wol geremen in, 

als Haniwal trib übermut: 

ain weib ertränft in zu Rom im 
plut. 

Der türfiih hund der ſaumpt fich 
nit, 

Poln, Denmark kriegt der Muſch— 

bit, 

große zwitracht thut man jpehen 


13. Der Dichter hofft nur, daß Marimilian die Krone trage, weil biefer 


befanntfih nicht wirflih gekrönt war; 


S. 2dıo.. Man .bielt dem Railer, als 


er jetzt einen jeiner Enkel zum römiſchen König wählen laffen wollte, dieſen 
Umftand als Ginwand enigegen. Gr fuchte daber den Papſt zu bewegen, ibm zu 
Augsburg durd einen eigens damit beauftragten Yegaten die Kaiferfrone aufſetzen 
zu laffen. Der Papft wußte jedoch die Sache binzubalten, bis es zu fpät war, 
weil er das Borreht Roms als ber Krönungsftadt nicht aufgeben wollte. 18—28 — 
Rr. 126, 4—14. — 24 fi. „Niemand ift jo alt, daß er es erlebt (von geleben, mhd. 


Bib. 1,055) oder in Schriften geleien babe.” 


Die Conftruction in Nr. 126 ift einfacher. 


28, verfert: verwundet, bejhädigt. 29-50 = Nr. 126, 19—40. (mntatis mutandis !) 
41. Alſo ift wol auch Nr. 126,51 zu leſen: geerponieret. 55. Francesco Maria bella 
Rovere, feit 1508 Herzog von Urbino, war 1516 auf Leos X. Antrieb verjagt und feit- 
dem deſſen erbitterter Gegner. 59. Sultan Selim hatte die Mammeluden  befiegt, 
Sorien und Egypten erobert, 60. Der Moskowit. Czar Wafılji ftand mit K. Sigis— 


mund von Polen jeit lange im Krieg. 


1517 und 1518 fuchte Marimilian zwiſchen 


Ihnen durch Gejandtihaften unter Hinweiſung auf die Nothtwendigfeit des Türkenkriegs 
vergebend zu vermitteln. Der Czar ſtand zu Selim I. in freundlichen Beziehungen. 


ern nn A 
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in Ungern, Behem, muß ich iehen; 
berzog von Geller treibt fein alt 
düd, 
Franciscus beim Nein jelzme ftüd, 
65 der man vor zeiten fich hett afchembt, 
gilt im gleich, ers iez alls an nimpt, 
was im nun fomt, mwanns jchon 
hat glait; 
er friegt etlih on abgefait. 
Sr curfurften jeind gmant allſamd, 
wdap man der ja thüe widerſtand! 
Des gleihen aud ir ftet im reich, 
mich dunkt die fach gang über euch; 
das hat nun gwert ain lange zeit, 
niemants umb fein oberfait geit, 
5 ain ieder will iez fein ſelb herr. 
Das iſt betriebt der kaiſer werd; 
mas er gebeut oder läft jagen, 
jo will man allmeg vor drum tagen. 
Laſt uns nad) gottes ordnung leben, 
eo jeind ghorfam dem faifer, der euch 
ift geben; 
als got im evangelio madt: 
zinjt got, dem kaiſer bei der acht! 
feit im gehorſam allezeit, 
fo habt ir frid und atmigfait! 
5 Yr fürften, jtet und all füen man, 
ir feind im pillich unberthan, 
daß er eud regiert alle jam, 
er fompt von kaiſerlichem ſtamm. 
Doch jet ich es iezund hindan, 
so was der faifer und füriten han 
zu Augſpurg gmacht unds hailia 
reich ; 
got geb, daß es fich ſchick geleich! 
Mill weiter reden nit darvon, 


ift nit not, das waiß iederman, 

»s gleich mol hab ich des felbs kain 
grund; 

jöllt ich dann auf ains andern mund 

reden, jo ftiends mir übel an; 

will mwidrumb auf mein hiſtori 
gar. 

Nun merkt ir fürften, ftet gemait, 

‚was arofer underthänigfait 

dem faifer zu Wien in Diftreih 
gſchach; 


ich glaub daß mans auf erd nie 


1 


* 


a 
alfo: dreu fünigliche her 
waren puzt mit adelicher wer, 
‚» fünig, fürft, ain ieder-in funder: 
hait 
aufs aller köſtlichſt was berait, 
was außgebuzt, dab es erfchain 
von filber, gold und edlem ftain. 
Ir fürften und ftet, dran man ich 
euch, 
Io wie gern und wie willialeich 
man im zu eren fei zugeritten, 
ganz niemants hat in Da vermitten. 
Desgleih man auch iez hat gejehen 
zu Prüſſel: ich hör im Lob verjeben, 
dem großmächtigen Martmilian. 
Kaifer, peut auf bei acht und bann, 
nim an dich ains lewen mut, 
richt auf fant Peters jchifflein aut, 
als ih im anfang hab gemelt, 
und thu dem Türken widergelt! 
Wann er hat fein türfifche mind 
gelegt auf criftenlich gefind, 
mit manchen wellen ſchwer und grob 


115 


— 


* 


63. Der unermüdliche Herzog Karl hatte 1517 bie ſchwarzen Banden S. 15835, in Sold 
enommen und gegen die öfterreich. Lande losgelaſſen. Dann war ein einjühriger An— 
Hand geſchloſſen. 66 f. „er nimmt alles, was ibm in den Wurf fommt, an fid, ob 


es auch freied Geleit baben mag, db. b. er treibt Räuberei und führt mit manchen (indem 
er heimlich ihre Gegner, wie den Herzog von Geldern, unterftügt) Krieg, obne ihmen 
abgefagt zu baben.* Der Dichter hat wol den Erzberzog:König Karl im Auge. 99 #. 
vgl. ©. 165 f. 114. ©. 209,5. 117-128 = Nr. 126. 265— 276. 


ei 


Rr. 306. 


gibt er dem fchifflin manchen ftoß. 
5 Des ſeind gar vil der ruder brochen, 

er hat in feinen gewalt getrocdhen 

Kriehen und Gonftantinopel; 

Negro zwang er mit jamers bopel, 

vil ander land, als ich vernem, 
wauch die hailig ſtat Iheruſalem. 

Noch jchreit vil criftenlicher ſchar 

main und mord gar offenbar 

wol über den türkischen hund. 

Martmilian, ſei gmant zu ftund, 
wriht auf den fegel in dem jchiff 

und thu dem Türken widergriff! 

Den ſegel Freftiglichen bind 

und faß darein den ofterwind, 

fo gwinnt das jhüfflin feinen gang 
und werden alle wünde franf, 

die dar wider jeind ftreben. 

Got jelber wil dir fianum geben, 

ald Poemundus bruderichaft, 

graf Haug mit befundrer fraft 
wund herzog Gotfriden fo rain, 

dem die vil Hailig gnad erſchain, 

daß er das globt und hailig land 

pracht gmwaltig under feine hand; 

fünig ward er zu Iheruſalem. 
'» Marimilian, das beifpil für dich 

nem! 
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Bis gmant, hailigfter vater der eren, 
forder zu dir bifchof, thumherren, 
pfarr, äpt und ander orden gar, 
dat man fant Peters jchiff bemwar, 


155 und ſchlach mit Freuden frölich dran! 


Gaiſtlich und weltlich iederman 
fordert zu euch in gottes Frieg, 
daß man den ftolzen Türken bieg 
und manich criften menſch erlös 
Io vom pand bes ſchneden Türken bös! 
Kaifer, Schi dich, got will dir helf, 
dak du die armen criftenmelf 
widerumb bringeft zu ainem recht; 
das hat dir got den feinen knecht 
105 zu ſchawen manigvalt gefant, 
Methodius was er genant; 
der edel fom her alfo rain, 
ihon ob Iheruſalem erjchain, 
dem haben die maifter prophetifiert: 
I» „ain newer criltenfünig würt“ — 
(fein nam Marimilian fi redten) 
„per würt das hailig land erjetten 
und füllen mit criften glauben, 
uns unfer herrſchaft gar berauben 
ı in dem edlen land zu Alzaf.“ 
Wach werder faifer und nit fchlaf, 
ſchick dich mit deinen fürften all! 
Der allerhöchſte got laid qual 


126. getrochen (von trechen) gezogen. Ob der Schreiber von Nr. 126 dies jeltmere Wort 


in fein „gebrochen,“ oder Graff letzieres, um dem rührenden Reim zu entgehen in, ertrochen“ 
geändert bat? mir ift erfteres wahrfcheinlicher. 128. Negropont. 131—150 = Nr. 126, 
277—2%. — 155-170 = Nr. 126, 297—312. — 166-167. Statt Metbodius Tift 
Rt. 126 Baticinia und ftatt „der edel fom ber: d. e. kUmet (Komet).“ 169. Nr. 126 
if den fl. dem: nemlich den Kometen haben die Meifter verfündet. WBielleicht iſt die 
richtige Lesart: bi dem: aus dem Kometen baben fie propbezeit. 171—174 fehlen in 
Nr. 126 wol nur dur einen Fehler des Abfchreiberd. (Daraus und aus 175 ergibt 
Ah bier num auch die Beiferung für Nr. 126, 313, die freifich ohne diefe Hülfe nicht 
wol zu finden war.) 172. Das Verlangen Jeruſalems ftillen. 174. nemlih arabijche 
Propheten fprachen fo. 4175. Mit Alzaf it hier doch wol Paläftina oder wenigftend ein 
in bortiger Gegend Tiegendes Meich gemeint, wobei man an das Japhia bes a. Teſt., 
d. i. das von Joſephus befeftigte galiläifche Japha, welches im Mittelalter auch Saphar, 
Saffa geichrieben wird, denken fünnte; oder an Jaffa (Joppe); oder an das Land ber 
beiden ın ben Tigris fallenden Flüſſe alsgab. Uebrigens bieß Spanien ald Land der 
Mauten al:-Safania, das Königreich Alzabe der Gudrun. Diefer Name Tönnte fich 
wol irrtbümlih in den Orient verlaufen haben. 175—176 = Nr. 126 313—314. 
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für menschlich afchlecht auf difer erd, und werd deins kündes glaub er- 


ich ich hoff, daß er dir helfen werd kückt! 
berauben den Türken und ſein ſchar O ſchöpfer mein, thu uns gewern! 
die haidenſchaft irs gwaltes gar. Das hat Jörg Graff geſprochen zu 
Ich hoff du werdſt ſi machen zam, eren 
als got den gwalt dem teufel nam. dem großmächtigen Max imilian 


Maria, hülf, daß er werd undertrückt und allen feinen undert han. 


180 - 184 vgl. I. c. 3%8—332. — 185—188 vgl. l. c. 339—342. — 186. 
erkückt: wieder belebt. 


Bal. Hollſche Handſchr. Pi. 101. 


33. dag . noch die h. 45, in allem fürſtenn da man hörtt. 48. deinen, 49. deſz A. ders. 53. ſtram. 
94, mis. 125—126 broch: getroch. in irm gemaltt. 143. Pettmundus. 144. Hano ft. Haug. 


Nr. 307—308. 
Yon Kaifer Marimilians Tod. 


Don den beiden folgenden Liedern auf Kaiſer Marimiltans Tod, welchet 
am 12. Januar 1519 zu Wels erfolate, iſt das erite von Chriſtoph Weiler 
aus Wien; das zweite träat das Akroſtichon: „Jorig Pleier von Wels 
MES.“ Sonderbarer Weiſe gibt es aber eine, wie es jcheint (val. die 

; Quellen) gleichzeitine Umarbeitung des Weilerſchen Yiedes, in welcher ſich 
ftatt Weilers Georg Pleier als Verfafler nennt. Sie weicht im Einzelnen 
von ihrem Original durchweg jo ab, daß man auf den eriten Blid glauben 
möchte, fie ſei nicht nach dem Weilerfchen Lied gemacht, jondern ſchöpfe mit 
ihm etwa nur aus ein und derjelben Proſaquelle, vielleiht einer Profazeitung 

ıw über des Kaiſers Tod. Bei genauer Vergleihung fann man aber od nicht 
weifeln, daß jie wirklich nur eine Umformung des anderen Liedes ift. Leider 
be ich den Originaldrud dieſer Umarbeitung nirgends finden fünnen und mid 
deswegen mit einem ganz ſpäten Drud begnügen müſſen, bei dem es zmeifelhaft 
bleibt, ob nicht fein Herausgeber Höfel auch jeinestheils, um die Sprache zu 
ıs modernifiren, an dem Pleierſchen Tert wieder jtarf geändert hat. - 
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Nr. 07 a—b. 
Ein newes lied von kaiferlider 
majeſtat abfcheiden, der got gent- Von Kaifer Marimilian I. Abfterben. 
dig fi. Anne 1519 fo gut gemacht, als jelbiner 
in dem ton des Liedes von Zeit die Poeterei geweſen. 
eined künigs todter, das i 
iih alfo anhebt: O dak id Georg Pleicher. 
fund von herzen x. Oder in 
dem ton: Es mwonet lieb bei Melodie JH ftund an einem 
liebe ıc.*) Morgen **) 
ı Kleglich fo wil ich fingen ı Nun böret hie mit Fleiße 
mit laid des herzen mein, von der kläglichen Noth, 
hilf got daß mir gelinge, ihr Jungen und aud Greife 
zu klagen ein füriten rein um eines Kaifers Tod, 
mit namen Maximilian, geheißen Marimilian, 
wie er von uns ift gejcheiden, fein Zand hat er mit gutem Fried 
ein faifer lobeſan. regiret alſo jchon. 


» Ein faifer außerkoren, 
ein faifer erentreich, 

von edlem ftamm geboren, 
wo findt man fein geleich 
von adel und von regiment, 
dad er jo wol hat gefürt 
biß an jein lezites end? 


» Mit großer erjamleite 

ift er begraben jchon, 

mit tugend mol befleite 

von got dem herren fron, 
der in jelber geeret hat, 
dak er jein rod hat funden 
wu Trier in ber ſtat. 


‘ Keim babft jo heiligliche, 
auch keim biſchof fo zart 
der rock volkummenliche 


) Auf die Melodie von Uhland Nr. 90; das Lied von ber Königstochter nemlich 
war im Ton: Es wonet lieb bei liebe (ſ. Wadern. Bibl. des Kirchen!. Nr. 86; Weller, 
Repert. Rt. 73). Beide obigen Tonangaben bedeuten aljo diejelbe Melodie, 


*) Melodie von Ubland Nr. 70. 
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geoffenbaret ward, 

als kaiſer Marimilian, 

der in auch hat erhaben 
mit anderm heiltumb fron. 


Ein fürft von Dfterreiche 
fant Leupold fo vil werd 
der kaiſer lobeleiche 
erhub in auß der erd 
mit andadt groß und herligfeit, 
als man dann foll erheben 
die heiligen hochgemeit. 


"Sein lob fteet hoch zu preife 
fur ander fürften all, 
der edel kaiſer weiſe 
fo gar mit reichem ſchall, 
geregiert hat fein grechtigkeit 
gegen armen und aud reichen, 
gegen got zu aller zeit. 


Darumb hat fein begeret 
der ewig got jo fron, 
daß er in jelber eret 
wol in des hymels thron, 
daß er bald ſchied auß difer zeit, 
die ewig kron zu entpfahen, 
die er im bat bereit. 


Got thet im fund fein ende, 2 Zu Wels thäte einreiten 
das jolt ir glauben mir, fein Majeftät fo fron, 
darumb thet er ſich wende darnah in kurzen Zeiten 
nad) jeines herzen air ward frank der werthe Mann, 
gen Wels wol in die werde ftat, Gott thät ihm fund, es wär fein End, 
da er fih auch mit fleiße er thät Beicht, das ſag ich fürmahr, 
zum tod bereitet hat. empfieng das Sacrament. 
Darnach in kurzen zeiten ; Sein Seel er mol bemwabhret, 
ward franf der werde man, der edle Kaiſer mild, 
wol thet er fich bereiten uns Chriften, jung und alten, 
mit beicht und buß fo jchon su einem Ebenbild. 
mit andadıt groß, die jacrament Der Fürſt fich gar zu Gott hinwendt, 


5. Leopold IM. (geft. 1136) ward auf Marimifians Betrieb canonifiert und fein 
Sarg 1506 erhoben, Fugger-B. ©. 167. 
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thet er gar jchon entpfahen 
und macht fein teftament — 


d. Wol vor fein edlen herren, 
den er vertrawen thet, 
auch thet er in verfleren 
vil heimligfeit und ret, 
bat umb ein frid zu aller zeit, 
daß fie ſolten frid halten 
zu trojt der arınen leut. 


! Die herren thet er bitten 
fo gar demütiglic 
nad adelichen jitten, 
der edel kaiſer reich, 
daß man in nit entweiden ſolt, 
an im folt man nit laßen 
fein edel gjtain nod gold. 


® Der failer jo vil werde 
ihuf auf den jelben tag, 
daß man aſch, falf und erde 
ſolt legen in ein jad 
und darein thun fein leichnam ploß; 
ihaut an, ir edlen herren, 
jeıne demut jo groß! 


5 Die herren thet er bitte 
demütiglich durch got, 
dab fie verhielten nitte 
fein jo fleglichen tod, 
daß man in bald verfinden thet, 
auf daß mand frummer priefter 
got bald fur in bet. 


Nun hörent furbaß munder 
von feiner demut werd: 
er bat die herren bejunder, 
daß man bald zu der erd 
jolt feinen leib beitatten zwar, 
er jchazt in auch nit befer, 
dann andrer menſchen gar. 


Darnach thet er fich ſchicken 


zu feinem end gar fein, 
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darnad zum Tod fich jchidet er 
und macht fein Teitament — 


Bor fein Fürjten und Herren, 
zu den er Trauen hätt, 
fein Gnad thät ihn verflären 
viel Heimlichkeit und Ned, 
das mir zu fingen nicht iſt Noth, 
nur wie fein Majeftät fein Leib 
jo ring geſchätzet hat. 


Sein Gnade man fein Zeibe 
mit nichten meiden jollt, e 
Nur höret, Mann und Weibe, 
nicht Edelſtein noch Gold 
wollt er haben an Händen zwar, 
er ſprach: mein Leib nichts beffers ift, 
denn aller Menſchen gar. 


„Man foll mein Xeib auch legen 
in einen Sard, ſchaff ich, 
darein thut, merfet eben, 
Aſchen, darzu auch Kalf, 
darinn mein Yeib verzehret werd, 
darinn joll man mid laflen 
und bejtatten zur Erb.“ 


Nun bört mich, ehrenmwerthen, 
der kläglichen Hinfahrt; 
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gar oft thet er auf pliden 

zu got dem herren fein; 

er ſprach wol zu den herren gar: 
„nun jchaut auf mich gar eben, 
dann ich gar bald hin far.“ 


16 Er lag ein fleine weile 
im bett, als wer er tot, 
darnach in furzer eile 
do fach er auf zu got 
und Sprach zu got mit gutem finn: 
„ich dank dir got von hymel, 
daß ich erhöret bin“ — 


5 „Von deiner gütigfeite, 
o got und herre mein! 
mein feel zu aller zeite 
laß dir befolhen jein 
und bleit ſy in die jeligfeit ! 
bis genebig mir armen 
heut und zu aller zeit! “ 


8 „OD Maria vil reine, 
du ware faiferein, 
mein helfrin du möljt feine 
vor got dem fune dein! 
hilf mir du edle füngin zart, 
von mir wölſt du nit weichen 
in meiner binefart!“ 


9 Das liecht thet er begeren 
mol von den herren fein, 
dad gab man im mit eren; 
creuzmweis die hend jo fein 
legt er auf jeine pruft jo zart, 
des gleihen auch fein füße, 
der fürft von hoher art, 


% Er jah die herren ane 
und gſegnet fie jo jchon, 
der uberwerde mane, 
der faifer lobejan. 
Er ſprach: „o got nun jtee mir bei!“ 
Mit dem fur auf fein ſele, 
der got genedig jei! 
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er ſprach zu feinen Herren 

mit demütigem Wort: 

„ſchauet auf mich, es tit jchier Zeit, 
daß id mein Seel aufgeben muß, 
der Tod mich von euch ſcheid.“ 


° Sein Leib warb ihm umgeben 
mit einer Ohnmacht lang, 
man fah an ihm fein Leben, 
nun hört diß mein Geſang; 
er ſchauet auf und ſprach getroit: 
„ih danf dir, Gott vom Himmel, 
daß du mich erhöret haft!“ 


9 Sein Majeftät jo merthe 
thät fich bereiten ſchon 
gar mit quter Geberbe, 
fein rechten Fuß fo fron 
legt er über den linfen zwar, 
fein Händ creuzmeiß über jein Bruft, 
begehrt das Liecht fürmahr. 


10 Man thät daflelbe geben 
dem Kaiſer lobefan, 
fih wolt ändern fein eben, 
er blidt jein Herren an 
und ſprach: „ade, ich ſcheid dahin!“ 
Jeſus thät ihn beleiten, 
als ich verhoffen bin. 
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2 Alfo ift er verjchaiden, 1 Nachdem alfo verjcheide 
der edel faifer milt; der Kaiſer Löbeleich, 
erſt hub fich Flag und laibe, fie hätten großes Leide, 
all Freud warb gar geitilt beives Arme und Reich; 
in allen feinen landen gleich, der Kaifer hat gebeten vor, 
in allen berzogthumen, man follte ja mit nichten 
vorauß in Djterreich. fein Tod verhaltn fürmwahr. 
Die botten thet man jende r Man thät viel Botten jenden 
in alle feine land, in alle jeine Land, 
vl flag hub fich behende, da hub fih groß Elende 
groß trauren do zu hand; und Trauren da zu Hand; 
die gloden hort man leuten all die Gloden hört man klingen reich 
in mandjer reichjtat gute in Polen und in Ungerland, 
klagt man in uberall. in Bairn und Oeſterreich, 
Man thet in auch jeer Hagen ı3 Sn mander des Reichs State, 
in mandem land fo ferr, die Sad ich fürzen will, 
ſchwarze farb thet tragen thät man Gottsdienſt jo tratte, 
gar manich fürft und herr; bfahl Gott des Kaijers Seel, 
der gotsdienjt ward gehalten jchon die nunmehr tjt ins Himmels Saal. 
wol fur des faifer fele Gott bhüt all hriftlid Fürſten fein 
zu got dem herren fron. wol für der Höllen Qual. 
Fürbaß hab ich vernummen 4 Fürbas will ich euch jagen 
vom faifer lobefan: wol von des Kaijers Xeib, 
die armen hieß man fummen, man legt ihn auf eın Wagen, 
daß fie in fchauten an; da meinten Mann und Weib, 
darnad ward er gemadet ein, zu Wels wol in der mwerthen Stadt 
gleih wie er hat begeret da ift der Fürſt gejtorben, 
am leziten ende fein. man führet ihn gar trat — 


> Damadh thet man in tragen, 
das ftund erbermiglich, 
auf ein bereiten wagen 
mit ſchwarzem gwand fo reich 
in einer aichen truhen gut 
mit blei gar wol vergoßen, 
bewart mit großer hut. 


* Gar bald thet fich bereiten 1 In Niederöſterreiche, 
ſein hoffgſind da gemein, iſt kund gar manchem Mann. 
auch zu der ſelben zeite Nun höret ſicherleiche, 
die lieben herren ſein; erſt fieng ſich Klagen an: 


ſy furten in mit guter hut zu Wien der kaiſerlichen Stabt 


gen Wien in Öfterreiche 
in fein haubtitat fo gut. 


7 Da ward jchon entpfangen 
der kaiſer lobejan, 
gegen im fam gegangen 
vil manich taufent man, 


darzu vil prinnender liecht 
trugen fie in der hand. 


>» Die gloden hort man leuten 
wol dur die ganze ftat; 
gar bald thet ſich bereiten 
der weis und erber rat 
und auch der werde adel aut, 
entpfingen iren herren 
mit trawrigem mut. 


»» Auch manich zehre heiße 
von in vergoßen ward, 
furwar ich das auch weiße, 
daß mandes freulein zart, 
darzu auch mande jungfraw rein 
flagten umb iren herren, 
des gleich die ganz gemein. 


» Auch all örden gemeine 
wol in der ganzen jtat, 
all prieſterſchaft jo reine 
die fam wol aud fo drat, 
zehen prelaten aljo gut, 
zwen biſchof außerforen 
mit gar betrübtem mut. 
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3 Man thet in von dem wagen, 
den fürjten lobefan, 
er ward gar ſchon getragen 
von mandhem werden man, 
landherrn und grafen wol gethan 
die trugen in mit fleiße 
in der procejfion. 


>» Zu fant Steffan furware 
in fein haubtlirch jo jchon, 
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befleidt gar ſchon mit ſchwarzem gwand, 
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da thät man ihn einführen 
mit Weinen und Häglicher Noth. 


16 Sein Leib ward ſchön empfangen, 
des Kaiſers lobefan, 
es kam ihm gegn gegangen 
manche viel taufent Mann, 
darzu auch viel der Frauen zart, 
viel heißer Zähren ficherlich 


um ihn vergoffen ward. 


7 MU in kläglicher Weije 
mit brennend Liechtern fein, 
die Prieſterſchaft ich preife, 
den Adel auch jo rein, 
die Orten allefammet gar 
haben ihn eingeleitet, 
den Kaiſer hochgeborn. 


Is Nun merfet große Zierde 
viel hochwürdiger Mann, 
zween Biſchoff mit Begierde 
in hoher Würd jo fron 
giengen entgegen des Kaiſers Yeib, 
zehen PBrälaten hoch genannt 
empfiengn den Kaifer reich. 


3 Darnach thät man ihn tragen 
zu der Haubtkirchen ein, 
man fan es nicht wol fagen, 
wie man den Kaifer rein 
jo mit kläglicher Proceffion, 
etlih Graf und Landherren gut 
trugn ihn zu fanct Stephan. 


» Darnach wol an dem Morgen 


ſah man groß Würdigleit, 


Rr. 307 a—b. 


man fazt in in ben fore, 
mand lieht da vor im brann, 
der pjalter ward gehebet an 
von mandem frummen priefter 
fur Marimilian. 


» Damah am andern tage 
ward er begangen jchon 
mit fonderliher Flage, 
mit manchem ampt fo fron; 
die armen ließ man zu im gan, 
almujfen ward in geben, 
ald er in gſcheft het glan. 


» Bald an jant Blafitage 
trug man den werden man 
mit großem laid und klage 
mit der procefjion 
gab im das gleit beid arm und reich 
hinauf durchs Kerner thore, 
das ftund erbermiglich. 


» Ein ftat fo veſt und gute, 
genant die Nemweitat, 
da furt man hin mit hute 
den kaiſer alfo drat, 
da auch fein liebe muter leit, 
ju der er hat begeret 
an jeiner leziten zeit. 


” Ein kirch gar ſchon gezieret 
wol in der burg fo fein 
darein ward er gefüret, 
der edel kaiſer rein, 
wol fur den hohen altar gut, 
da bin ward er geleget, 
da raft das edel plut. 


” Drei und dreißig jare 
hat er jo Lobelich 
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viel Priefter unverborgen 

im Gottesdienſt befleibt, 

man jang und las gar trauriglic, 
gedachten des Katjers ehrlich, 
jeder thät traurig fein. 


Darnach am ſechſten Tage 
nam man den Kaiſer rein; 
in aller Maß, ich jage, 
wie man ihn bgleitet ein, 
gar in gleicher Proceſſion 
trug man ihn wieder aus der Stadt 
mit Leid, den Kaifer fron. 


Man führet ihn nit Leibe 
bin zu der Neuftabt ein, 
ein Grab ward ihm bereitet 
da in der Burg jo fein; 
fein werthe Mutter auch da leit, 
zu ihr hat der Kaifer begehrt 
in jeiner letten Zeit. 


Da leit der Fürft begraben ; 
merkt jein Demütigfeit: 
fein Majeftät wollt haben, 
man jollt ihn ohne Leid 
legen unter ein Altar fron, 
alda wollt er jchlafen in Ruh, 
bis er vom Tod würd erjtohn. 


Damit wollt er all weiſen 
mit groß Ehrbietigfeit 


33,7. „wie er die Anordnung (Schmeller Wib. 3,350) für fie binterlaffen batte.* 


34,1. 3. Februar. 


36,r. raſt: raftet, liegt begraben. 


37,1. Bl. Band 1, 232,10. — 
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geregiret furware 

das heilig römiſch reich, 

jechzig ward alt der werde man, 
etlicher wochen minder, 

der faifer lobejan. 


die Priefterfchaft zu preifen. 
Höret weitern Beſcheid: 

ob einer ſprech, der Fürſt löblich 
warum er nicht wollt liegen 

zu Wien in Defterreih? 


D ir teutfchen fürften, DE 
klagt in mit gleichem mut, 
dann in allzeit thet dürften 
nah einem friden gut, 
daß er die teutiche nation 
in gutem frid mecht bhalten, 
als er dann hat gethan. 


Das will ich euch anzeigen, 
mit fingen ihrs wol hört: 
er wollt fein Hoffart treiben 
mit feinem Xeichnam merth 
im Leben und nad feinem Tod, 
darum er Wien fo ehrenreid 
mit nicht verjchmähet hat. 


Der uns das lied erjt thet befant = Der uns dis Gfang mit Fleiße 
und nem gebichtet hat, von erſt gevichtet hat 
Chriftof Weyler iſt er genant dem Kaifer hoch zu Preiſe 
zu Wien wol in der jtat, zu Wien wol in der Stadt, 
zu eer der kaiſerlichen fron, in der er ift gar mol befannt: 
zu eer dem Ofterlande, Georg Pleicher hat es gemacht, 
das got im frid wöll lan! alfo iſt er genannt. 


a: 181. fol. 0. D. u. 3. (Rürnberg 1519.) Weller, Ann, Bd. 2 S. M. Repert, Wir. 1216. — Win: 
den, Bibl. Einblattdr. a 9. — Abgedrudt in Hormayrs Arc. AX. 28 und Hormanrs Taſcheubud. 
1856 ©, 76. 


b: Siſtoriſches Geſang ⸗Buch, Im deſſen erfi- und anderm Theil feine als nur ſolche Geiſtliche Yieder 
zu finden, Welche vom Leben, Lehr, Blauben, Wandel, Marter und Tod der heiligen Märterer, Mannd- un? 
Meibe- Berfonen, dann der Tyraunen Straf; Theils durch fromme Gbriften biebevor, Theils aber, und zwar 
die meiften, von neuem, feinen Kindern zum Dienft und Beften gemacht, und Im dritten Tbeil font ar 
dere Hiftoriihe Geſchichten zuſammengebracht worden von Johann Hocfel, Ufenh. Fr. Dock. verſchiedlichet 
Stände des Neid frever Mitteribafft, und der Stadt Schweinfurtb S2jährigem Consulentem, S. Dil. 
Nach Panzers Zuſätzen S. 162 gibt es einen Drud dieſes Liedes 1 Bl. fol, o. D. 1519. Weller Ann. 1. 


Der Drud ron a bat d, 8, fi. ſſ, & 5 wie gewöhnlich; — landet, wardt, endt, gfindt, todt (Kot) 
fundt zc.; wart, tugent, golt, funt; bewardt, todt (tot); — heiligtlich, demütigklich, erbermigflic ; jund 
framw, burd ; — tbon (Ton), beth (Bett) — edell, adellich, will; fannt, Steffann, jun, Bienn, fronn, frenn 
vnnd; bereytten, leutten, butte, mutter; — Dagegen mwöl, ſtam, bran, 20, 5. D gut. 22, 7. Hay. 
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Kr. 308. 

Ir Kriſten allgeleiche, » Gar pald ließ er im pringen 
merkt ain nem gedicht ain leichpar, ich euch fag, 
von ainem faifer reiche in fein palaft geringe 
hab ich in meiner pflicht; zu jtund am jelben tag; 
mid zwingt jein güetigfaite, man tet fie überlegen 
daß ich hie fing darvon, mit jchwarzem tuech Flegleich, 
jein nam ich euch pedeute: jein gnad tet fich pewegen, 
der faifer hochgemaite tet großer andacht pflegen, 
bie Marimilian. nun höret ficherleich. 

D got von himelreiche, 6 Pald muefet man im fingen, 
groß dein erbarmung iſt, dem edeln kaiſer ber, 
dab du auf erb geleiche jo gar mit allen dingen, 
dem kaiſer zu diſer frift wie er gejtorben mer; 
jo große gnad haft geben do man es höret zware 
alhie vor feinem tod! in feinem hof jo weit, 
got tet im fund [fein], merkt eben, da mainet man fürmare, 
fh wurd enden fein leben, jein herren alle gare, 
deö merfet mich gar trat. es wär tot der hochgemeit. 

Rechte warhait wil ich fingen, ° Xaib mas in allen funde 
was nun volget hernad; . wol umb den faijer fein, 
nun hört mwunderlich dinge. fie wolten zu der ftunde 
Zu Iſpruck es geſchach in den palaft hinein, 
alhie vor fieben jaren, man wolt fie nit einlaßen, 
ee do jtarb der kaiſer fron, jein herren allgeleich 
der kaiſer hochgeporen tetten greulich an poßen, 
der het im außerkoren, die tür woltens auf ſtoßen 
hielt ain panget ſo ſchon. wol zu dem kaiſer reich. 

In großer freid fie waren, *Er tet darnach ſich richten, 
ſein herren allgeleich; ſein majeſtat ſo fron, 

dem kaiſer hochgeboren ja wo er kund in pflichten, 

ward kund gar haimeleich machet ain frid ſo ſchon 

von got, daß er müeſt ſterben in manig kunigreiche 

wol uber ſieben jar, und auch in landen weit; 

er ſolt im hie erberben, er lebt fürſichtigleichen, 

daß er darnach möcht erben [tet ſich] der kaiſer hochlöbleichen, 
die ewig freid fürwar. « darnach die jelben zeit. 
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In dem waren fich enden 

die fieben jar, ich fing; 

der faifer tet jich wenden, 
tet gottes willn volpring; 
darnach in Furzen zeiten 
Ichidt fid; der werde man, 
der faifer hochgemeite, 

tet fich zum tod pereiten 

in jeinem leben jchon. 


Er tet zu Wels einfaren 
in ainem roſspar jchon 
ſo gar an allen zoren, 
der kaiſer lobejan; 
pald uber etleich tage 
fam auch die weinacht zeit; 
der Faifer tet ſich klagen 
fein herren, ich euch fage, 
pald wurd jein lejte zeit. 


Recht an dem meinacht morgen 
nad der kriſtmeſs geihad: 
der fatfer unverporgen 
in das firmament ſach; 
fürwar er jah dar anne 
ain comet ungeltalt, 
fein majeitat jo frane 
weiſet die ſach gar jchane, 
fragt fein Doctores pald, — 


Und maß, der jtern peteite, 
wie wol er es wol weit. 
Sie waren im peraite 
und jagten im zuleft, 
ed wurd ain jterben fumen 
gar ſchier auf diſe erd; 
er hat es ſelbs vernumen, 
daß e3 nit wer fein frumen, 
der edel faifer werd. 


13 


14 


15 


16 


D wie gar traurig [fie] waren 

fein herren alle fam, 

der kaiſer hochgebaren 

ward frank aldo zu hand, 

er het vor ſchon volente 

jein tejtament mit fleiß, 

der fatier hochgenente 

empfieng das jacramente, 

jein majejtat jo meis. 


Nun mwil ih euch hie fingen 

von feinem tod Flägleich; 

er hieß wol zu im pringen 
an fartujer löbleich; 

da er fam zu dem ende, 

daß er muſt ſchaiden fich, 

der fartufer behende 

tet im feinen muet wenden 


zu got, glaubt ficherleich. 


„Wol dir du kaiſer werde,“ 
ſprach er, „nun gib dir troft, 
daß du alhie auf erden 
jo vil gejtritten haſt 
wol umb weltliche ere; 
nun dent iez felb an dich, 
jtreit dir iezund felber 
und laß dich nit beſchwären 
den teufel graufamlid. 


Er ſtarb gar kriſtenleichen 
mit all anzaigen fchon, 
darnad) jo traurigleichen 
legt man jein leichnam an, 
man ließ jein antlit fchawen, 
wie er het vor begert, 
da mwainten man und framen, 
zu got tettens vertramen, 
man füeret in fo werd — 


10,2. rolöpar: von Pferden getragene Bahre. 14,.. Er ließ feinen ehemaligen Het 
faplan den Karthäuſer Gregorius Reſch aus Freiburg i. Breisgau nad Wels kommen. 
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Laidig zu Defterreiche Neuftat it fie genant; 
gen Wien wol für die jtat, darnad) zum allerleften 
man enpfieng in Elägleichen, trueg man in an jein rejte 
jwen fürjten alfo trat wol ın die burg zu band, 


pihof Jörig genante 
u Wien in Deiterreich, 
der ander fürft befande 
bewart vor aller fchande 
haiſt bifchof Dietereich. 


»» Er ward alfo pegraben 
unter ain altar fron, 
jein majeitat wolt haben; 
mer fing ich euch hie jchon, 
wie lang der faijer clare 


=» Sein leichnam tet man tragen alhie geregieret het: 

wol zu jand Steffan dar, dreu und dreißig jare 

die priefterfchaft ich ſage, und ward alt ſechzig zware 
der adel auch fürmar, weniger vier manet. 

der rat und amain all paide, 

oil frawen auch darbei 2 Sein tod zu Wels geſchache 


plaitten in ein mit latbe, 
darnach an underfchaide 
het man gotsdienſt jo frei. 


in Oberöſterreich; 

zu Linz ich euch verjache 
ftarb faifer Fridereich, 

do man jchreib an der zale 


» Mit laid am ferten tage hie drei und neunzig jar. 
platt man in wider auf, Ich pit euch züchtig alle, 
man legt in auf fein magen, nun lat euch wol gefallen 
da hueb fich kläglich ſaus das lied gar offenbar. 


in ainer ftat jo veſte 


17,5. Georg dv. Statfonia, der Bilhof von Wien. 17,,. Vieleicht B. Dietrich 
ven St. Pölten? 


Klofter Neuburger Handſchr. 1228. Darand gedradt in Mones Anz. 8, 70. 


Die Hdichr. fchreibt immer iv und fuben. 11, 2. gefad. 11, 9, weiet. 12, 5. fterb, 12, 7. vernomen. 
3,3, geboru. 15,6. ie.. fel an. 16, 8, zu gottend vertramen. 
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Nr. 309 — 312. 
Don König Karls Erwählung. 


Maximilian * auf ſeinem letzten Reichstag zu Augsburg ſeinen Lieb— 
lingswunſch, die Wahl ſeines Enkels zum römiſchen König, nicht durchgeſetzt. 
Die Fürſten im Reich ſtanden ſich ſchon damals faſt in zwei Heerlager geſchieden 
gegenüber und nicht einmal innerhalb der öſterreichiſchen Partei war man ohne 

„Weiteres zu jener Königswahl bereit. Dabei wirkten vorzüglich zwei ſich halb: 
weges widerjprechende Gründe: die Einen fürchteten, der Erbe der ſpaniſch— 
neapolitanijch:öfterreichiichen Macht werde der Kürftlichkeit im Reich gegenüber 
zu übermädtig jein; die Anderen beforgten, Karl werde durch feine außer: 
deutichen Befigungen zu jehr von den deutichen Intereſſen entfernt werden. 

10 Und aud die geneigtejten wollten mwenigitens ihre Zujtimmung jo gut mie 
möglich für ſich verwerthen und jo vorfichtig wie thunlich verclaufuliven. Das 
aber auf die Stimmen der Gegenpartei Franz 1. von Frankreich bereits feine 
fühnjten Rechnungen baute, war allerwärts befannt, aud) ſagte ſich wol jeder, 
dag der Wettjtreit folder Nebenbuhler einen unvermeidlichen Krieg wo nidt 

1, mit ſich führen jo doc) nad) fich ziehen werde. Als daher der Kaiſer am 12. 
Januar 1519 die Augen flog, mußte ſich Aller eine ängftlihe Spannung 
bemeijtern und es folgten ſechs Monate eines wenigſtens in feinen äußeren 
Hergängen offenkundigen und Alles aufregenden politischen Intriguenſpieles, 
deſſen Ausgang ſich längere Zeit auf die franzöfiiche Seite zu neigen jchien 

»o und bis zum legten Nugenblid zweifelhaft blieb. Won den Kurfürſten hatte 
König Franz den von Trier ganz auf jeiner Seite, Mainz, Köln, Kurpfal; 
ſchwankten und man durfte mindeitens vorausfegen, daß jeder von ihnen einen 
Preis habe, deſſen Angebote er jchlieflich weichen werde. Mit Ludwig V. von 
der Pfalz kamen die franzöfiichen Unterhändler bis zu einem ausführlichen Ver: 

»s tragsentwurf. Aber auch „Joachim I. von Brandenburg ſchien der ihm in 
Ausficht gejtellten Statthalterfchaft im deutjchen Neih und der für jeinen Sohn 
angetragenen Tochter Yudwigs XII. nicht widerjtehen zu wollen und von Frie— 
drih dem Weifen von Sadjen wußte man, daß er von Dejterreich vielfache 
Kränkungen erfahren und bitter empfunden hatte. Dazu wurden rundumber 

» bei den andern Fürften und Herren Gelder und Verſprechungen freigebigit 
gejpendet; in den inzwijchen ausbrechenden zwei Kriegen, dem würtembergijchen 
(Nr. 313 ff.) und der Hildesheimer Stiftsfehde (Mr. 323 ff.) wurden Die 
Gegner Oeſterreichs mit Geld und ſogar mit geldriſchen Truppen unterjtügt. 
Yon auswärts fam dem König von Frankreich die einflußreiche Unterjtüguna 

» des Papjtes und die des Königs von England zu Hülfe. 

Es gab Zeiten, wo Karls Unterhändlern — er felbjt war in Spanien — 
der Muth entjinfen wollte. Dennoch fiegte am Ende ihr Gefchid verbunden 
mit Karls eiqner Entjchloffenheit, fein Ziel nicht fahren zu lajjen und mit der 
natürlichen Gewalt der gegen einen nichtveutichen Fürjten in die Wagſchale 

s fallenden Gründe. Als die Kurfürften endlicd zu Frankfurt verfammelt waren, 
hatte das Stichwort, es dürfe nur ein deutjcher Fürft gewählt werden, jo weit 
gejiegt, da wenigitens die Bewerbung Franz I. hinfällig war. Doch verjuchte 
man im legten Augenblid noch einmal einen bereits früher in Betracht gezoge: 
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nen Ausweg, um dem öſterreichiſchen Haufe zu entgehen: man dachte an Frie— 
drid den Weiſen von Sadjen. Er lehnte aber die ihm gemachten Borjchläge 
ab, weil er fich jelbit und jeiner Hausmacht der gefährlichen Aufgabe gegenüber 
mistraute. So ward denn jchlieglih am 28. uni, wenn aud unter den Be: 
dingungen einer jehr itrengen Wahlcapitulation, einjtimmig Karl V. gemählt. 

Re zweifelhaft und dunfel nun auch immer die Zukunft — ausſehen 
mochte, man getröſtete ſich wenigſtens der großen Macht, welche ſich jetzt in 
der Hand eines, wie man hoffte, thatkräftigen jungen Fürſten vereinigte, deſſen 
hervorragende Anlagen zu großen Erwartungen berechtigten. Darum war für 
den Augenblid der Alp gehoben, der auf allen Gemüthern gelaitet hatte. 10 

Das erjte der folgenden Lieder gibt eigentlich nur eine abfürzende Durch— 
reimung des fönigl. Titels, wie er von den Habsburgern bis zum wiener 
Frieden von 1725, wo die jpanifchen Titel ausgeſchieden wurden, geführt worden 
ER Die vielen Königreiche ac. follen die Macht des Neugemählten vor Augen 
itellen. 

Das zweite Lied, Nr. 310, ıft von Mertein Weiße *), Nr. 311 von 
Bamphilus Gengenbad. 


o 


15 


Nr. 309, 
Ain newes lied von hünig Karolus 
in dem ton: erjt fo wöll wir loben Maria die raine maid.* 


Helfent mir jubilieren, zu Gajtilien ferre, 
ir herren allefant! zu Arragonien, 
ih hoff gelud kom ſchiere gib ich euch zit verften. 
wol in das ganze land: 
die furfurften jo zarte 3 3 Xegion aud ain herre, 
fi hand fich nit gejparte, zü Sicilien güt, 
fi band von hocher arte zü Granaten noch mere, 
erwelt ain romſchen füng, zuͤ Naverre mit mit, 
fein titel ich hie fing. zu Napolis auch fünge, 

deö hab wir güt gedinge, 

Iſt Carolus genennet im ſoll nit miſſelinge 
von gottes gnaden zart, in ſeinem regiment; 
romiſcher kung erkennet, got hat in her geſent. 
neulich erwelet ward, 
und auch kunig noch mere: Er iſt, merkent mich mere, 
in Hiſpanien herre erzherzog mit begir 


*) I.: „Bon erſt ꝛc.“ Melodie des Schenkenbach, Uhland 141. 2, fi. nicht: 
„König von Spanien,” fondern: „in Spanien König von Gaftilien ꝛc.“ Spanien 
gehört nicht zum Titel. 


”) Gin Marienlied von ibm, Weller, Repert. Nr. 58, ift bei Wadernagel, D. 
Kirhen!. 1841 Nr. 178 abgedrudt. 
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zuͤ Oſterreich, ain herre 
zu Burgund, merfet ir, 
zü Lutringn und zuͤ Steire, 
zu Brabant jo geheure, 
zü Kernten alfo teure, 
zü Krain ain gwaltig herr; 


5 ZU Limburg alfo vefte, 
zu Lutzelburg darbei, 

zů Geldern auf das leſte; 
graf zuͤ Flandern ſo frei, 
zu Habspurg, zü Tirole, 
zu Kiburg gleich als mwole, 
pfalzaraf er auch jein folle 
zu Hennegau genant 

und merkt auch zu Holland. 





6 zn Seland auch noch meren 


? ain herr jo tugendleich 

S jo gar mit großen eren, 
! margraf des hailigen reich 
\ und landgraf zu Elfaßen, 


wil euch noch hören laßen, 
b von der mwindifchen marf 
b ift er ain herr fo ftarf. 


| : 3 Portenau er ifte, 

| zü Salins auch ain herr, 
zu Mechel zü der frifte 
gewaltig auf dem mer. 
Den titel laß ich pleiben, 
ih fans nit alls befchreiben, 


tünd mirs züm peften fcheiben, 


wenn ich da hett gefelt 
und hetts nit recht gemelt. 


# Sr durft euch fein nit fchamen 


des furften hochgeporn, 


6,6. nemlih Markgraf zu Burgau ac. 


furpaß merfent mich mer, — 


herr zü Friesland on maßen; 
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Carle haiſt er mit namen, 
er iſt iez außerkorn, 

das römſch reich zü beſitzen, 
uns alle zu beſchützen 

mit allen feinen wißen, 

die ganzen criftenhait, 

der fünig hochgemait. 


Dem edlen Faifer frone 
dem got genedig fei 
im allerhöchſten trone! 
die zart jungfram Marei 
mwoll im umb got erwerben, 
jein gſchlecht nit ab lon fterben 
und niemer mer verderben, 
daß er uf difer erd 
regier das weltlich ſchwert, — 


Das im hie wirt gegeben 
von den kurfurſten all! 
Got frift im hie fein leben! 
in mwunniglidem fchall 
bat er jo manigfalte 
Teufh und Welſch in ſeim gwalte 
und iſt dennocht nit alte, 
der jungling innigleich, 
erzherzog in Dftreid). 


Ich laß beim nechiten pleiben, 
es iſt mir unbefant 
zü fingen und z& fchreiben, 
fein leut und auch fein land 
fann ich nit alla erfaren; 
got der well in bemwaren 
mit allen feinen jcharen, 
fein werde ritterfchaft ! 
got geb im fig und kraft, — 


Daß er das römifch reiche 
enpfadh in fein gemalt, 
mit freuben mwirbigleichen ! 
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fein lob ift manigfalt ; 

der edel furit jo frone 

er tregt der ern ain frone 
in Hifpanie alfo ſchone 
und andren landen mer 
ain großmächtiger herr. 


er trinft jo gerne meine; 

wer er darvon veracht, 

das lajt er fich nit Frenfen! 

er wil fi ains bedenken: 

das liedlin mil er ſchenken 

zü [ob dem nemwen füng, 

got wol daß uns [mit im] ge- 
Der uns das liedlin feine ling! 

von newem hat gemacht, 


aA — 18. H, fol. vo. D. 1519, Weler, Repert. 1214, Berlin. Bibl. Ya 7802 Ar. 4. B := gleichzeit. 
Abihrift, Berlin. Bibl. Mser. germ, 4° 718. Der Zert B, (vgl, Du. zu Rr. 310) welder mir für den Ab» 
drud allein vorliegt, machte Die Einfiht in A entbehrfih. Ob die leicht zu beifernden Meinen Fehler auch 
in A Reben, kann ich freilich nicdt angeben. 


3,1. Legien. 3,4 zu Aucrune 3,9 gefant. 48 zu Rain. 7,2. Seline. 8,1. 3. burfent 
euch fein (nit fehlt) ſchamen. 9, 5, die well. 10, 9. Diterreih. 12, 8, und in a. 


Nr. 310. 
Ein new lied von künig Karel. 


In dem ton: Bot gruͤß did brüder Beite, horft du fein nem 
geſchrei. 


Mit freuden wil ich ſingen 
iezund ein new geſang; 
her got, gib uns geringe 
ein guͤten anefang, 
wann ich hab hie verſtande, 
ein fürſt von Oſterreich, 
got behuͤt in vor ſchande, 
man findt nit ſein geleich! 


Ein künig gewaltigliche 
von Oſterreich geborn, 
künig Karl löbeliche, 
got hat in außerkorn 
uber all künig zware, 


der fürſt jo hochgemüt, 


zü regiren fürmare 
die hrijtenheit fo gät. 


3. Nun merfet all geleice, 


wenn ich euch fingen fol: 
das heilig römifch reiche 
hat fich bejunnen wol, 
haben die chriftenheite 
mit einem fünig gmert, 
bemwart vor großem leibte, 
daß iez auf diefer erd — 


Unter all hriftlih fürjten 
lebt iezt nit fein geleich, 
nad eren thüt in dürften; 


2,6 f. „damit er, der h. Fürſt, regiere ac.“ 


mn 2.08. 
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er ift ein künig reich 

gar weit an mandem orte 
it er der welt fo fein 
vor aller fand verwarte 
zü römifchen fünig rein. 


5 Ein fünig von Behem freie 
mit feiner potichaft guͤt, 

ſechs churfürſten darbeie 

ſo gar mit reichem muͤt, 

ſie ritten alle eine 

und wolten da gar ſchon 

zu Frankfurt an dem Meine 
erwelen ein künig fron, 


6 Der dem romiſchen reiche 
ſtetig behilflich wer, 

uns Chriſten all geleiche 

zu nutz und auch zuͤ eer, 

daß uns nie werd genummen 
von Türken maniche land, 

das wolt das reich verkummen. 
Mer thü ich euch befant: 


° Am gottes auffartstage 
geihahs im neunzenden jar, 
ift war, wie ich euch fage, 
gingen die fürften ar 
gen kirchen alfo ſchone; 
fie baten alle got, 
der heilig geift fei thone, 
daß fie on allen ſpot — 


& Der chriftenheit fo frumme 
ermwelten ein künig werd. 
Ein churfurſt ih vernumme 
von Mein; der hochgelert 
der fraget umb behende 
den biſchof von Trier gar ſchon 


5,2. Böhmen war beim Wahlact nur durch eine Gejandtichaft vertreten. 6,r. ver: 
Der Wahl: 
8a. Der: 


* 


kummen: verhüten. 7,1. Das wäre am 2. Juni; ſ. dagegen ©. 2294. 
tag wurde erſt 17. Juni eröffnet. 7,. „der h. Geift möge machen, geben.“ 


in geiftlichfeit erfennte 
umb die erft male fron; 


» Der thet jein mal da geben, 
das thet im wol anitan. 
Fürbaß fragt er, merkt eben, 
ein bifhof lobeſan 
von Cöln gab auch fein male. 
Bon Behem die potichaft reich 
fragt er mit gütem fchalle, 
das merfet alle geleich; 


0 Die gab auß freiem müte 
die dritte wale ſchon. 
Furbaß mit allem güte 
fraget der bifchof fron 
ein hurfurft hochgeboren, 
pfaljgraf am Rein genant, 
der gab die viert mal bare. 
Darnach der bifhof bhend — 


1 Fragt er in hohem preife 
ein hurfurft außermwelt 
von Sachſen, der mit fleiße 
ein hurfurft hochgezelt, 
der gab fein wal mit eren. 
Darnach der biſchof fron 
meiter, das folt ir hören, 
fragt er ein churfurſt fhon — 


2 Bon Brandenburg mit fchalle 

ein marggraf hochgenant, 

der gab die jechite male, 

er ift gar weit erfant; 

den künig thet er preife. 
Darnach der bifchof werd 

fo gar mit ganzem fleiße 

von Meinz der hochgelert — 


numme: wol eine bem Keim zu Liebe gebildete Misform für vernam. 
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Rr. 310. 


mit worten mol gethon. 

Die fürften, ich vernimme, 
die waren all fo ſchon 

einig mit reichem fchalle, 
des frewet fich geleih — 
fünig Karl het die male — 
dad haus von Diterreich. 


Gar bald in furzen zeiten 
ward die ſach offenbar; 
man thet nit lenger beiten, 
in manchem land fürmar 
lobt man got alfo fdhiere 
mit mancher proceß rein, 
daß er jtetig regiere 
das römiſch reich fo fein. 


Mer wil ich euch anzeigen 

von großer freub furmar, 

ih mag e3 nit verfmweigen, 
man jah auch offenbar 

viel freudenfeur behende, 

ala ich vernummen han, 

im teutijchen land volende, 
das romiſch reich jo fchon. 


Das haus von Ofterreiche 
hat auch viel freub furmar, 
die Steirmarf thet nit meiche, 
das land zü Kernten klar 
das fronland mont im beie, 
die erbland außermelt, 
das land an der Ens freie 
fünig Karl zü gezelt. 


Sie gingen lobeleiche, 
wie an gotsleichnamätag, 


15,r. volende: entweder Infinitiv: „man ſah Freudenfeuer vollenden,“ ober 


abverbial: im bdeutichen 2. überall. 15,0—16,2. „ſolche Freude herrſcht im römijchen 


Der gab auch dar fein ftimme 
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all orden wirbigleiche, 
fürwar das ich euch ſag, 
all bruͤderſchaft gemeine 
die gingen frölih hin 

in das gotöhaus jo reine, 
wie ich berichtet bin. 


Darnach mit großem jchalle 
ließ man das ojhüg ab gan, 
viel büchſen hort man fnalle 
mit freuden wol gethan, 
viel freudfeur ließ man prinnen 
von alten und auch Elein, 
und man thet tanzen und fpringen 
man gab auch freudenwein. 


1» Auch merfet großes wunder 
zu Wien ein thurn fchon 
het man freudfeur befunder 
oben auf den fnopf thon, 
jant Steffans thurn ich nenne, 
zü lob fünig Karl rein 
ließ man das fewer prinne. 
Got frift ims leben fein, — 


»» Daß er ftetig regiere 


das heilig römiſch reich 
mit gütem frid fo ſchiere 
uns Chriſten all geleich! 
Darbei thü ich gedenken 
des feifers miltigleich, 
Maria thü in ſenken 
wol in der gnaden teich! 


3 Auch foltu nit vergeßen 


unfer, du reine meid, 
dein pitt fur uns thl meßen, 
dir wird doch nichts verfeit 


Reihe. Aber nicht minder die öſterreichiſchen Hauslande find voll Jubel.” 19,2. In 
Wien dauerte die Freude freilich, vermöge ber ausbrechenden Unruben wider das alte 


Regiment nicht lange. 20,6. d. 


b. Maximilians. 21,s. „biete (deinem Sobne) beine 


Bitte für uns dar.” Bol, mhd. Wtb. 1. 200 b. 
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gegen deim find fo klare, ich mocht nicht weiters jchreiben, 
ewig vor helle alüt, got behüt uns vor not! 
wenn wir von binnen fare, Ir herren all mit fleike, 
Marie halt uns in hüt! das dicht fei euch geichentt, 
das machet Mertein Weiße, 
Darbei laß ich beleiben, fein im beiten gedenkt! 


das lied ein ende hat, 


A--18.H, fol. o. O. u. I (mit 8. Karla Bildniß) Weller, Ann. 1. 59, Repert. Ar, 129%, Berlin. 
Bibl. Ya 7803 Ar, 27. — Heidelb, Bibl,, eingebeftet ala Bl. 88 in Cod. pal. Rr.793. B == gleich, Abikı. 
Berl. Bibl. Mser. germ. 4°, 718; ift eine in der Schreibung beflernde, fonft genane Abfhrıft von A. — Rıt 
A gebrudt in Mones Anzeiger 7, 56.; daraus bei Hildebrand Ar. 13, A bat, 8. fi. fl, 3, 5 wie gemöhnl, 
— einzeln ai in hriftenbante, faydte; — bodgemutb; — gewaltigkliche, miltigkleich; einih 13, 5.;, — di 
für d: landt, wardt, findtx.; für: genaudt, bemwardt, gewerdt, ſtedtig. An Doppelungen: lobeſann; beutten 
mweitterd, zeytlen, wortten, mitte. 7,5. fird A. 7, 7. ſein ft. ſei. 8, 3, verrnummen. 11, 7. das fehlt. 
13, 3, mit ft. nit. 16,5. wond, 17,3, mwirdig gleiche A. 19, 7, feur, 19, 8 jm das. 21, 4. verſeid A. 
2,1. ich, 


Nr. 311. 


Ein newes lied gemadet durch Pamphilum Gengenbad zu lob dem aller- 

hochgebornften großmechtigofen arolo, erwelter römfchrr küng, Küng in 

Hifpanien Ungern Granaden Wapels ꝛc. ein geborner erzherzog im Oſterreich, 
herzog von Burgund 2c. Vivat Larolus rer potentiffimus. 


Diß lied fing in Namwerren wis oder: Jh ſtund an einem 
morgen. *) 

Ir churfürſten allgemeine es wär groß mord geſchehen, 
ſind aller eren werd, wär er nit darzü fon; 
daß ir hand gwelt alleine, das hat wol btracht Marimilian 
den ganz Teutihland hat bgärt, zu Augjpurg uf dem tage, 
das ift Carle von Diterich, got well in nit verlan, 
ein herzog von Burgunde, 
wo findt man fin gelih? 3  Füren gun ewign fröiben, 
geben den ewign lon, 
der jo chriftlich ift verfcheiden, 


2 Fürwor fo müß ich jehen, 
als man hat mol vernon. 


got hat es jelb gethon; 


*) Auf die Melodie von Nr. 275 d. h. die von Nr. 205 ober auf biejenige vom 
Uhland Nr. 70, 


— — — 
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Ich förcht, daß iez verfcheiden fi 
der frid in aller wälte, 
Maria won uns bi! 


Carle der wirt regieren 
im großer jtrengifeit, 
die grechtigfeit wirt er zieren, 
zü friegen fin bereit; 
fein ungredtigfeit wirt er nit Ion, 
ir richſtet thünd euch fröwen, 
daß es iſt darzilı Ton. 


Ganz Spanien thuͤt er zieren 
und trägt auch uf ir kron, 
Napels thüt er regieren, 
darzu auch Arragon, 
in Granaten gwaltiger künig und 
herr, 
mit gwalt ſo müß im dienen 
das küngreich von Nawerr. 


Barbari mit großen eren 
in angenomen hot 
für iren küng und herren, 
des ſoll er danken got, 
des iſt der Türk nit wol gemuͤt, 
daß fo noch zü im will huſen 
Garolus das edel blüt. 


Von Gaftilien hat er den namen, 
ein füng in Spanier land, 
von Defterich den ſtammen, 
geborn in Niderland, 
hat iez erlangt die römjche kron, 





— 


— 


das iſt iezund die zwölfte, 
die im iſt underthon. 


8  Franzos, du darfſt wol truren, 


du hetit gar gern gewert, 

und ander me, die luren, 

es wirt in ligen hert! 

er wirt worlich nit ligen Ion 

groß ſchmoch, ſchand und aud) Lafter, 
die man im hat gethon. 


Etlich getitlich jolt ich nennen, 
die im hand hart zuͤ gefezt, 
man thüt fie wol erfennen, 
bliben nit ungelezt! 
got folih ſchmach nit liven mag 
wol in dem hödjiten throne ; 

o L., ih dir das fag. 


o  Frömwen eud, ir rüteröfnaben, 


darzlı aud all füͤßknecht, 

daß wir ein fünig haben, 

den nit all wält verfchmecht 

und jpricht, im fi die täfchen lär; 
die felben werden hören 

in für; noch ander mär! 


Darbi will ich& Ion bliben, 
got geb im misheit und Fraft, 
uf daß er mög vertriben 
die ganze heidenſchaft 
und mad) ein ander regiment 
in der ganzen chrijtenheite, 
dann fie find gar verblent! 


6,6. daß Rarl ihm jo nahe wohnen will. 9, fi. ©. 280,20. 9,r. ohne Zweifel Pfalz: 
graf Ludwig V. ©. 228,25. 10,5. vgl. Nr. 273,15. 


4 -= 1 Bogen fol, mit des Kaiſers Bilde 0. D. u. J. (Baſel 1519), Weller, Ann. I. 48, Repert. 
Rr. 1183, — Berl. Bibl. Ya. 7803 Nr. 1. B-=1 BL. ff. fol. o. DO. u. 3, Murnberg 1519) Weller, Ann, 1. 
48; Bepert. Ar. 1184. — Berl. Bibl. Ya 7802 Nr. 23, C — gleichzeitige Abſchrift in Berl. Bibl. Mser. 
germ. 3° TIE. Gedruckt nad A in Weimar. Jahrb. IV. 13; danadı bier. Abatd, 8, 6, ßz wie gewöhnl.; werbt 


1,2. mort 2, 3. 


eg 
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Nr. 312, 





1 
ir 


ı To love mil if fingen 

im hilgen romiſchen rif, 

god [of und dank vorbringen, 
Marien deſſulven gelif, 

dat uns ein hoved erjchenen 
over alle chriftenheit, 
darumme vele wenen, 

vele dragen frolichkeit. 


2 De adelar is geflogen 
in dutjche nation, ' 
wor he of is her togen, 
to enpfahn fin ehr und fron, 
wor he of is ermelet, 
als ſik dat recht gebort; 
dat heft vele furjten gequelet 
und han dat node gehort. 


3 Frankrif het fif gebrungen 
umbt hilge romiſche rif, 

darin is öm mislungen, 

des frewe dik, Brunfmif! 

Du heit es fer entgulden, 
nen Franzos du molleft fin, 
du heit nu des adelars hulde, 
be is de bejchutter din. 


+ Gin flogel be wart ftreden 
over alle dutſche land, 
wo vor fine finde fchreden, 
gar wol fin fe öm befant; 
Frankrik het wat gejeiet 
in abelars gardelin, 


it is noch ungemeiet, 
it mot all unfraut fin! 


>» De lame des het entgulden, 
hispanifh he wolde fin, 
und het vel moten dulden, 
dat deit öm noch jmare pin; 
he heft dat alle geleven, 
umme dat romiſche rif, 
dar wart he umme reben 
und mafen dat weder Ti, 


6 De lilie wart gerofen 
in dutſche nation, 
if mene et werde gemwrofen 
und fregen dat recht Ion! 
9. L., dat wil dik geboren, 
Franzos du wolleſt fin, 
den lawen ganz vorjtoren 
to willen der lilien. 


7 De lame beft gefochten 
all vor de romifche kron 
fo vele be vermochte, 
des eigent be groten lon, 
dat wart je wol vergelden, 
dar is nein twifel an, 
dat rife wart wol melden, 
wat be darumb Heft gedan. 


» De lilie begunte to waſſen 
dorch vele dutiche land, 
Gellern, Weitpfalen, Saflen 


vu u aa 


3,4. Ueber bie braunſchweig. Beziehungen bes Licdes dgl. unten Nr. 323 Einl. da. Der 
braunfchweig. Löwe. 6,1. wird in D. gerochen, gejpürt. 6,5. Herzog Heinrich der mitt: 
lere von Lüneburg, der mit dem Biihot von Hildesheim verbunden war und ala Schwie— 
geroater Karls v. Geldern auf franzöfiicher Seite fand. 
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beft ore wortel vorbrant; of des chriftlichen loven, 
de adelar und de lamwen hiran went he allen flit, 
werden je wol vermöten, wert men noch jehen vor ogen. 
wente gar jcharpe klawen Des hebbe god dank in emwigfeid 
hebben je an oren vöten. in grote love und eren, 
dat he der ganzen chriſtenheid 
+ De edle ftam van Diterife gegeven heft den heren! 
Burgundi und Hispanien 
iö der eren und dogend rife, ıı De dit lid fang erit nie 
dat feht man all van in; to eren der romiſchen frone, 
hirumb fine majeltat god mafe en der funden frie 
in allen finen rifen und geve öm vele to [one! 
ftrafet bosheid unde quad, Priſen wil he dat romifche rik, 
des het je nenen glifen. levede he noch vele jare, 
of de beren to Brunfwil, 
v  ®Vormerer des rifes to aller dat mer? man hir openbare! 
tid, 


8,6. ich verſtehe: „werden ihr zu begegnen wiſſen;“ freilich kenne ich nur möten 
e, dat. für begegnen. 


Sdichr. des fönigl. Archivs in Hannover. Domestica 53. 
I, 1. Tbo; ebenfo tbogen, motb, lohn, frobu, vermötben, obm, obr. 5, 1. bat enfhufden. 7,5. fe 
tebit. 7.6. abn. 11, 3. öbm, 11, 5. wil bet dat. 


Nr. 313 — 322. 
Vom würtembergifchen Krieg. 


Herzog Ulrid war durch die glüdlihen Erfolge von 1516, ©. 190 ff., in 
eine Yage verjegt, der jein Character nicht — war. Er überſchätzte die 
Bedeutung dieſer Erfolge, indem er ſeine Ziele höher und höher ſteckte, und 
verlannte zugleich, daß die Gefahren, welchen er durch ſeine entſchloſſene Haltung 
für diesmal en war, mit jedem Augenblid und am meilten durch jeine 5 
eigene Maflofigfeit größeren Umfang gewannen. Er jtand auf der Höhe jeines 
Ölüdes und an dem Wendepunkt zu der freilich jelbftverjchuldeten Katajtrophe 
jeines Lebens. 

Gleich auf dem Rüdzug von Blaubeuren ©. 193,3, ergriff er eine viel: 
leicht nur zufällige Gelegenheit zu einem jtrengen Strafgericht gegen einen 10 
einer Gegner im Lande, den Grafen von Helfenftein, welcher als fatjerlicher 
Diener gegen ihn gebraucht war und fid) eben jetzt zu Augsburg aufbielt. Als 
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nemlich der Herzog in der Nähe des helfenfteiniichen Schlofjes Hiltenber 
Nachtraſt hielt, jchlug eine, man weiß; nicht zu welchem Zwed abgefeuerte Kuc 
aus dem Schloß unter einige feiner Yeute. Der Herzog wollte jofort das 
Schloß und die umliegenden Dörfer zeritören, unterließ es zwar auf die fuß— 

5 fällige Bitte der herbeigeeilten Gräfin, ließ aber hernach dennod Hiltenbera, da 
der Graf die Deffnung des Schloſſes ablehnte, am 9. November 1516 breden 
und ausbrennen. 

Dann folgte der in der Anmerkung zu ir. 302,10 erwähnte Proceß gegen 
die Breuning und Andere, der zwar nad) Mafgabe des Tübinger Vertrags, 

10 Ar. 286,315 Anm. und in den formen des Nechtes geführt ward, was jelbjt die 
Gegner nicht in Frage jtellten, aber dennoch namentlid in der Behandlung 
Konrat Breunings von unmenſchlicher Härte und fühllofem Rachedurſt zeugt. 
Mochte dies Verfahren auch im Yande, worauf es berechnet war, Schreden er: 
regen, weshalb denn auch der Kanzler Yamparter und mande Andere die Flucht 

ı5 ergriffen, jo entfremdete es dem Herzog dod in gleihem Maaße die Gemüther 
auch vieler jeiner Anhänger. Es begann ein gefährliches Spiel von Verdäch— 
tigungen und Angebereien, denen der Herzog vermöge feiner Anlage zum Wis: 
trauen nur zu williges Gehör lie. Dann ergieng 1517 auch ein Hachegericht 
über jenen Dietrih Spät (j. Nr. 301,6 Anm.), der allerdings gewifjermaßen 

20 jet der leitende Miniſter der würtembergijchen Emigration war. Mehre feiner 
Schlöſſer, zugleich auch einige helfenjteinifche, wurden verbrannt und zerftört. 

Den Herzog berieth in allen diefen Dingen hauptjächlich der inzwiſchen 
um Kanzler emporgeitiegene Dr. Ambrofius Volland, ein Mann von großem 

alent, aber vermöge jener blinden Hingabe an des Herzogs Syſtem von ver: 

>> hängnifvollem Einfluß. Sein Character erjcheint dabei in mindeitens zweifel: 
haftem Licht, wenn auc eben diejes Syitem mit den Anichauungen zujammen: 
jtimmte, welche Bolland, ehemals Lehrer des römischen Nechtes, als Romaniſt 
vertreten zu jollen glaubte. Er bejtärfte den Herzog in dem Streben nad) einer 
den Landſtänden abzuringenden vollitändigen Souverainetät und lieh ihm zugleid 

30 durch die auf das römische Necht gejtügte Ausbeutung des Begriffs vom Majejtäts: 
verbrechen die furchtbarite Waffe gegen feine Gegner. 

In raſchem Fortgang jteigerten fich die Gegenjäge nad) allen Seiten. Der 
Herzog, welcher einjt zur Zeit des armen Konrat (Nr. 285) mit Hülfe feiner 
Beamten und der Ehrbarfeit d. h. des im Landtag herrichenden Patriciates die 

3 Auflehnung des unteren Wolfes niedergeworfen hatte, fuchte fich jett umgelkehrt, 
gejtügt auf die Anhänglichleit des unteren Volkes, in unbeſchränkter Souverainetät 
über die Stände zu erheben und die Beamten, welche bisher eine Wlittelftellung 
eingenommen hatten, zu blind dienenden Werkzeugen der Regierung zu maden. 
Die aus ihrer bisherigen Verbindung mit dem ſtändiſchen Weſen natürlich her: 

40 ——— Theilnahme an dem Kampf der Stände um ihren Einfluß ward 
den Beamten jetzt zum Staatsverbrechen angerechnet. Mit eben dieſen Be— 
ſtrebungen des Herzogs ſtieg aber bei ſeinen Gegnern im Lande die Erbitterung im 
Kampf für die angefochtenen Rechte und der ſo blutig verfolgte Gedanke von 
der „Verdrängung des Herzogs vom Regiment“ ward in den Kreiſen der Ehr— 

45 barfeit nur um jo allgemeiner. 

Auch die Huttenihe Angelegenheit wirkte fort. Es hieng mol mit der 
eben angedeuteten Stimmung in den jtändijchen Kreifen zujammen, daß die 
Zahlung der im blaubeurer Vertrag feitgejegten Summe, ©. 193,6, unter: 
blieb, wenn die Zögerung auch zunächſt mit der Unmöglichkeit, das Geld zu 

so beihaffen, entjhuldigt ward. Dem Herzog jelbjt war um die Zahlung gar 
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nichtö zu thun, zumal nachdem der Kaifer feine Forderung wieder an die Hutten⸗ 
ſchen ſelbſt abgetreten hatte. 

Unter diefen Umjtänden jah man ſich bald genug wieder nahe an einem 
neuen Ausbruch des Krieges. Die Achterflärung gegen den Herzog ward 
erneuert; der ſchwäbiſche Bund jo wie die Stände und Städte im Lande jelbit 
wurden vom Staifer zu Truppenaufftellungen aufgefordert. Aber aud) der Herzog 
jah fih vor, indem er Unterhandlungen mit den Eidgenoffen und namentlich 
auch mit dem König von Frankreich anfnüpfte, deſſen jchon jet bezeigte Bereit: 
willigfeit, ihn zu unterftügen, natürlich hernadh mit dem Tode Marimiltans noch 
viel dringlihere Gründe erhielt. Zwar lenkte 1518 ver alte Kaiſer noch 
einmal zu dem Verſuche einer friedlichen Beilegung aller dieſer Händel ein, 
aber alö er am 12. Januar 1519 die Augen geichlofjen hatte, da konnte nie: 
mand mehr den baldigen Ausbruch des Krieges bezweifeln. Ulrich that jelbjt den 
eriten Schlag. 

Als er am 20. Januar 1519 an einer zu Ehren der Faiferlichen Todes: 
feier veranftalteten Tafel ſaß, kam die Nachricht, daß in der zum ſchwäbiſchen 
Bunde gehörigen Neichöftadt Neutlingen fein Vogt auf der Achalm erjchlagen 
ſei. Die That war, infolge eines MWortwechjels zwiſchen dem Vogt und einigen 
Bürgern über das Wildern umd Fiſchen der Reutlinger im herzoglichen Never, 
von Bafte dem Papierer, d. h. Papiermader, begangen. In unbejonnener 20 
Ruth brad) der Herzog unverzüglich nad) Reutlingen auf, das jih ihm nad) 
achttaͤgiger Vertheivigung am. 28. Januar ergeben mußte. Er ließ ſich huldigen 
und erklärte Neutlingen zur wiürtembergifhen Yandftadt. Das freilich hieß 
erflären, daß er entichlofjen ſei, zu verjuchen, wie viel fid) in der herrenlojen 
Zeit des Reiches etwa gewinnen lajje. Sein eigner Vater, jener arme verjtörte > 
Graf Heinrich; von Mümpelgart, der einige Monate jpäter ftarb, jagte, als er 
ihn nach Reutlingen fortreiten jah: „o, er wird zum Yand — 5—————— 

Unter Qu. A. des zunächſt als Nr. 313 folgenden übermüthigen „Vater 
unſer“ ſteht die Bemerkung, dieſes pater noster habe der Herzog, wie man 
jage, ausgehen laſſen. Daf man dies im Lande glaubte, beweiit auch die Antwort 30 
darauf in Nr. 314, fowie die darauf bezüglichen Verje der im LXXIV. Band 
der Bibl. des ftuttg. litt. Ber. herausgegeb. Reimchronil S. 73 oben. Gleichwol 
iſt es nicht wahrjcheinlih, hauptjädlid deswegen nicht, weil der Herzog ſowol 
denen gegenüber, die ihm riethen, nun auch Eßlingen und andere Neichsitädte 
zu nehmen, als vor den in Ulm verfammelten Bundesjtädten jede weiter gehende 3 
Abfiht von fid) abwies. Die Andeutung in 3. 18 A. (B. weicht ab, vgl. die 
Anmerf.) als ob der Herzog nach der Kaiſerkrone ftrebe, könnte jogar den Ver: 
dacht erregen, das Ganze fer nur von feinen Gegnern untergejchoben, doch wüßte 
ih feine fonjtigen Beijpiele für einen ſolchen Hergang anzuführen. Aus ber: 
zoglich geiinnten Kreifen mag der Spruch immerhin kommen. 


u” 


— 


0 
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Nr. 313. 
Vater unfer: Ehing und Eßling wölln wir aud) 
Reitling ift unfer. ; pald gewinnen. 
der du pift in den himmeln: 5 geheiliget werde dein nam: 


3—4. der bu: pift Eflingen hab dir ain claine frift — in den himeln: Ehingen 
und Weil welln wir gewinnen. B. 

4. A lift Tibing, was jedenfalls jalfch ift, da Tübingen wiürtembergifh war. 
Heyd beiierte e8 in Gemünd; ich babe nach B das lautlich näherliegende Ehingen gejeßt 
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Hailprunn und Weil mwölln mir wir haben des fünigs von Frank⸗ 
auch han. reich huld. 
zukomme uns dein reich: 15 als wir vergeben unſern ſchuldigern: 
der Ulmer pund iſt uns kainem wir wölln dem pund das maul 
gleich. recht zerpern. 
dein will der geſchehe: laß uns nit gefuͤrt werden — 
w bie münz hat gerait ain ander wir wölln pald faifer werden — 
geprege. in fainer verfüchung, 
gib uns unfer täglich prob: > ae an en Aare Ben 
wir haben geihüg für alle not. fonder erlös vor allem ubel. Amen: 
vergib uns unfere ſchuld: jo behalten wir des kaiſers namen. 


6. Hailprunn und Wimpfn foln ung nit entgan. B. 
8—10. d. U. p. wirt ung geleich. 
bein will geicheh in himeln als auf erb: 
ſchwebiſch Gmind wirt unjer vogelberd. B. 
15 fi. ala wir vergebn — 
das Bairland wirt ung ebn. 
unfern ſchuldigern; für ung nit ein — 
zü Augſpurg bat man fdhlechten wein — 
in fain ubel verjuechen: 
fih auf unier aidgnoßen pucch. 
funder erlod ung vor ubel. Amen: 
ich hoff es werb uns alle zujamen. B. 
8. „den jchwäbiichen Bund achten wir für nichtd.“ 16. zerperen: zerſchlagen. 18. Ulr. 
v. Hutten jagt in der 5. feiner befannten Reben gegen ben Herzog: als des Herzoge 
Schloß in Stuttgart von den bündiſchen Truppen bejegt worden, babe man dort Ge 
dichte gefunden, welche ihn, um ibm zu jchmeicheln, bereits Kaifer nennten. Auch die 
Langſche Ghronif jagt von Alrich, er habe die Abficht gebabt, die Kaiferfrone zu erlangen. 
Heyd I. e. 2,555 Anm. 111. Es ſchmeckt trogdbem nah einer gegnerifchen Verleumdung 
und verbächtigt die SFafjung, welche Nr. 313 in A bat. 20. Tert B zeigt, daß Soltaus 
Vermuthung, bier fehle eine Zcile, richtig war. 


A — gleichzeit, Hındidhr. Münd, Bibl. Chm. 1585 f. 183, B — gleichzeit. Handſcht. im Berig dei 
Heren Hapdinger in Wien. Gedrudt aus A in Aretins Beiträgen 4, 338.; darans Sevd, S. Ulrich 1, 529. 
(daraus Kugler, H. Ultich S. 59 Soltau Nr. 40a und bier. A it unterzeichnet Eberhard Torex, 
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Nr. 314. 
Aines frumen mins glofs auf den vater unfer vorſteend. 


Das ift ain groß merklichs wunder, 

Wirtemperg ſpott gotes und des vater 
unfer, 

darinn er meldt, Reutlingn ift mein: 

damit er ſich befennt am reich main: 
atdig ze fein! 

weiter Ehlingn zu gewinnen: 

das helfen im die mainaidig pos— 
wicht befinnen 

Hanns Lienhart von Reiſchach vol 
aller ſchand 

und doctor Vollenband ; 

im müeß ulmer pund werden gleich: 

oder herzog mueß pald habn ain 
ander reich! 

er well auch Hailprunn und Weil 
han: 

er mueß aber ee jein aign land 
und leut verlan! 

und daß er hab geichus für alle 
not: 

der mord an dem von Hutten be: 
gangen wirt fein tod! 

“und daß er hab des Franzoſen huld: 

er hab nur ain cleine zeit geduld, 

fein gemelte mainaidige ſtuck groß 

und das, jo er an Neitlingen be- 
gangen hat pos, 


wirdet ine darzu gwißlichen pringen, 


»daß er mueß pald in gefengnus 


fingen ! 

An feiner landfchaft hat er verfchult, 

daß fie von im wirdet ziehen ir 
huld, 

ime laßen umb that und ſchuld recht 
ergan, 

wie er ſein underthanen umb un— 
ſchuld hat gethan 


ſeines gefallens urtail laßen ſtellen, 


die dann die richter haben müeßen 
fellen. 

Das alles wirdet die landſchaft zu 
herzen faßen | 

und ine den henfer jtrafen lafen, 

als er der herzog manchen piderman 


so wider recht hat gethan, 


die ine und fein iezigen marſchalch 
müeßen meiden. 

Ich pin ain mini, fonds nit er: 
leiden, 

aber wir wellens got laßen walten 

und es biß zu feiner zeit behalten. 


» Hiemit befleuß ich unfer gedidt, 


alle ding jein beſſoßen und zu ae: 


richt, 


nur mit freuden dran! 


7. Leonh. v. Reiſchach blieb nad, Ulrichs Abzug als Hauptmann der berzogl. Be: 
ung in Reutlingen. 8. 1.: Volland; ©. 238,25. 10. bald verjagt werden. 


Aus Gu. B der #Rr. 313. 


Urberfhrift: menih ft. minde, vgl, 3. 32. 


Pier, Beltslicder, IL. 


— %. gefenus, 31. Jetziger. 36. ale, 
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Mr. 315. 
Ein newes lied von dem herzog von Wirtenberg. 
In dem ton: Ich ftund an einem morgen. 


ı Ein nemwes lieblein heb ih an 5 Herzog Ulrich, du folft billih ge: 
züfingen iez zuͤ dyßer frift denfen, 

wol von dem herzog von Wirten- was dir das reich hat gethan: 

berg, e8 hat für dich gebeten 

was newlich geſchehen iſt: kaiſer Maximilian; 

er griff das reich an wider recht, ie; hebjt ein newen hader an, 
Reutlingen hat er eingenomen, es wer got im hymel latd, 

die ſach die würt bald jchlecht. daß man dir das für ließ gon! 
2 Den pund thüt er iez friegen, ‘6 Herzog Ulrih, der leo würt nit 
jo der kaiſer geſtorben ift, erjchreden 

got jei im gnedig und barmberzig, ab deinen jegerhorn, 

wo er binfomen it! der edel fürft auß Baiern 

er was ein haupt der hriitenhait, berzog Wilhalm hochgeborn 

jo er iez iſt geitorben, er würt dir ziehen in dein land, 
gefhicht mangem Chriſten leid. wann er würt mit im bringen 


manden unverjagten man. 
3 Der fromm edel kaiſer fürte 
ein fridlichs regiment, 


-] 


Herzog Ulrich, den pund hajt du 


jo er iez iſt geſtorben, verachtet, 

ſo hat es ſchier ein end, den adel auch geſchmecht, 

das trauret kind in muͤter leib, den edlen fürſten auß Baiern 

got und der heilig ſant Jacob gehaißen ein ſchneiderknecht; 

die ſoln uns wonen bei! er würt dir anlegen ein ſtaines 

klaid, 

4 Reutlingen haft du gewunnen ritterli würt er dich bezalen 
wider got, eer und recht; auf einer grünen haid. 


fie haben dir herauß möllen geben 


die zwen bappiererfnecht ; s Herzog Ulrih von Wirtenberg, 
die jtat haft du darzlı wöllen bon, Dieterih Speten haft du ſchendlich 
du wolteſt fönig werden, verprennt, 

ich font das nit verſton. [den edlen grafen von Helfenftain, ] 


*) Melodie von Uhland Nr. 70, 


4,a. ©. 239,20; die beiden Schuldigen fanden bei Uebergabe ber Stadt Mittel m 
entfommen. 5,3. Noch auf dent legten Reichstag zu Augsburg batten ſich viele Fürſten 
für Wirich verwandt. 7,5. wird dich ins Gefängniß werfen. 8,8. d. b. ibm ſeine 
Sclöffer verbrannt, ©. 238,18. 
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die edel fürftin auf Baiern 2 Herr got in deinem hymel, 

fürt er mit eren wider haim; fich ie3 den jamer an, 

was im der faifer bevolhen hat, das iezund müß außzyhen 

daſſelb hat er geendet manch erlich fromm biderman, 

und ritterlich volbradt. der lieber bei weib und finden wer! 

Herzog Ulrih, der leo thüt fomen 

Den von Hutten haft du erjtochen, mit einem großen hör! 

ihendlih umbs leben bradıt, 

berzog Ulrih von Wirtenberg, 13 Hanns Linhart von Ryſcha, du 

ift dir ein große ſchmach! biit ein großer mörder, 

Was du den armen Gonzen haft haft deinem fürften faljche red an- 

gethan, geben, 
werden ſie dir daran gedenken, drum thüt er dich auf enthalten 
fainer würt bei dir fton! und frift dir iez dein leben; 


gleih und gleih geſellen jih gern, 
Hans Linhart von Ryſcha du alt affen und jung pfaffen, 


großer mörber, darzlı die wilden bern. 
haſt gethan nit recht, 
dein weib haft du ermordet jchend: 14 Maria und jant Jörge 
lich, die wöll wir ruͤfen an, 
die magt und auch den knecht; darnach wöll wir außzyhen, 
got würts nit ungerochen lon, herzog Ulrich von Wirtenberg; in 
würſt du iez nit erſchoßen, dein land, 
muͤſt hangen an einem paum! wann du wierſt hören ein news ge— 
ſchrai, 
Hans Linhart von Ryſcha du was du haſt lang gebochet, 
großer mörder, es würt dir werden laid! 
was zeichſt du das find in müͤter— 
leib ? 15 Der uns das liedlein news ge: 
du haft fie unerlich gezygen, lang, 
gejezt ein bloßes ſchwert an iren von newem hat gedicht, 
leib, das hat gethon ein guͤter geſell, 
das frawenbild, wann das iſt er iſt ſein wol bericht; 
plöd, er hat geſungen auß freiem muͤt, 
ſie hat dir muͤßen ſagen, des haiſt er mit namen: 
was du haſt geren gehört. der wenig gewinnt und vil verthuͤt. 


80. „er wird jetzt die Sabina (deren Wiedervereinigung mit dem Gemahl der Kaiſer 
Immer vergeblich herbeizuführen geſucht hatte) nah Würtemberg zurüdbringen.“ 9,5. |. 
Rr. 285 Einleit. 10 ji. Bol. Sattler, Würtemb. u. d. Herzegen 2,20. 


A — l Bl. fol. o. O. u. 3, (1519) Weller, Ann.t. 36, Repert. Nr. 1209, Münden. Bibl. B 1 &. 

N. fol. e. ©. u. J. (1519.) Weller, Repert. Rr. 1208, Berlin. Bibl, Ya 7804 Nr. 11. Gedrudft aus A in 

Aretind Beiträgen 4, 924, daraus bei Soltau Ar. 41 und bier. (Ich babe B nicht verglichen). A bat d, 

Bi 8 5 wie gewöhnlich ; — gedendben, Fbomen ; — laidt, Maidt, lands, findt, pundt; an Dopvel. mur 
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vd. Wirttenberg gutter, mutter. (di durfte mit Sicerbeit gelegt werden, obmwol der Aretinfdhe Abdrud ee 
nicht bat.) 


l, 1. Ai. 1,5. Das Reich bat er angriffen | wider Bot eer vnd recht. — Die Bellerung ergibt fit 
aus Rr.317. 1, 3. 1. fürt. 8,2, ſchentlich (ebenjo 9,2. 10, 4.) 8,7. geendt. 12,1. deinen. 14,1. Jorg. 
15, 7. gemwindt. 


Nr. 316—319. 
(Würtemberger Krieg. Fortſetzung.) 


Bald genug war es jedem Auge Har, wie unbejonnen die That gegen Neut: 
lingen gemwejen. Die öjterreichiiche Partei war des Anlafjes zum Kriege herzlich 
froh und trieb mit allen Mitteln vorwärts, in der Berechnung, an dieſem 
Punkte der franzöfiihen Partei (vol. ©. 228) einen entjcheidenden Schlag 

» beizubringen. K. Franz auf der andern Seite misbilligte den unvorjichtigen 
Streich laut, weil er fürchtete, die Neichsjtädte durch Theilnahme für den Herzoa 
gänzlich von ſich abzuwenden. Dem Pfalzgrafen, der als Neichspicar dem Herzog 
wie dem Bund in einem Mandate alle Thättichteiten unterjagte, ward zu Ulm 
jhon dies als eine Parteinahme für den Herzog ausgelegt, da derfelbe des 

10 Zandfriedens durch den Gewaltitreih gegen Reutlingen jchuldig jet. Der Bund 
(ehnte daher den Gehorfam gegen dies Mandat geradezu ab mit dem Bemerten, 
des Pfalzgrafen Neichsvicariat jei dem Bunde überhaupt noch nicht geſetzmäßig 
befannt geworden. Unermüdet arbeiteten nun die Huttenſchen, Herzog Wilhelm . 
von Batern, Dietrih Spät und Yamparter in Verbindung mit den öjter: 

15 reichiichen Näthen, welche König Karls Intereſſen in Deutjchland während des 
Zwiſchenreichs vertraten. Die mit Ulrich bisher befreundeten deutjchen Fürſten 
gaben auf jeinen Hülferuf ausweichende Antwort; nur Heflen jagte einige Geld 
unterftügung zu. Auch die eidgenöſſiſche — ließ ſich von öſterreichiſcher 
Seite zu einem Verbot des Reislaufens zum Würtemberger bewegen. 

Gleichwol kam dem Herzog aus der Schweiz noch, wie es ſchien, die beſte 
und ſo ſtarke Hülfe, daß die Bundestruppen wirklich zögerten, anzugreifen. 
Denn trotz des Verbotes waren an dem vom Herzog beſtimmten Sammelplatz 
zu Blaubeuren um den 10. März bei 6000 eibgenörftiche Reisläufer zur Etelle 
und der Herzog erichien hier mit 10,000 Mann aus den Aemtern des Landes. 

>5 Bald aber traf ihn ein vernichtender Schlag: zu Plochingen, wohin er fich über 
Kirchheim am 21. zurücigezogen hatte, erreichte die Schweizer der ftrenge Befehl 
ver Tagjagung, bei Verluft von Gut und Rechten heimzufehren,; und fie fr 
horchten. Ulrichs Muth brach. Bon ihm gilt, wie nur von Einem, die Be: 
zeichnung troßia und verzagt; beides war er ın gleich hohem Maaße, je nachdem 

„er durch Glüd oder Unglüd das Gleichgewicht verloren hatte. Aber der Haupt: 
rund jeiner raſchen Muthlofigfeit wird doch wol in der Erfenntniß zu ſuchen 
—* daß auch die letzte Stütze ſeiner Macht, die „armen Konzen,“ das untere 
Volk, das zwar dem erſten Aufgebot gehorſam gefolgt war, ihm zu weichen 


I 
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begann. Es war nicht mehr die Unterthanenliebe, die ihn 1516 getragen und 
geſchirmt hatte, es war nur ein zweifelnder, unmuthiger und bei dem erſten 
Mißerfolg verlorener Gehorſam. Ueberdies waren dieſe ſchlecht bewaffneten und 
ungeübten Haufen für ſich allein zu einem Kriege, wie er hier bevorſtand, 
wenig brauchbar. Denn raſch und ſiegesgewiß rückten jetzt die ‚Feinde ein. ® 
Herzog Wilhelm von Baiern jelbft führte fie; unter ihm commandirten Georg 
v. Frundsberg, Dietrih Spät, Graf Ulrid v. Helfenſtein, Kranz v. Sidingen 
(bei dem auch Ulrich von Hutten den Feldzug mitmachte) u. A. 

Der Herzog wich ohne Schwertichlag nad) Stuttgart zurüd ; da — er 
das Heer um ſich in das tübinger Schloß zurückzuziehen, wo auch ſeine Kin: ı0 
der waren. 

Die Bündifchen eroberten nun mit leichter Mühe das ganze Yand; ihre Haupt: 
madht zog am 27. März vor das wegen feiner Hugelfchmieden wichtige Heiden: 
beim, welches fi am 29. ergab; von da über Weißenſtein vor Göppingen, 
welhes nach kurzer Beſchießung capitulirte, weiter am 3. April vor Kirchheim, ı5 
welches man, nachdem die ganze Umgegend gehuldigt hatte, auf das Verjprechen 
hin, es werde handeln, wie Stuttgart, unangefochten ließ. Am 6. April begann 
der Kampf vor Stuttgart, aber ſchon am 7. leiftete auch diejes die Huldigung. 
Solhem Beifpiel folgten auf die bloße Aufforderung hin eine Menge von 
Städten, Dörfern und Nemtern; nur Schorndorf an der Rems, vor das % 
Frundsberg zog, ließ es nod auf em paar Schüfje antommen, dann ergab es fich 
am 10.; am 15. nahm Dietrid Spät Neutlingen und die Adalm. Am 18. 
lag Herzog Wilhelm vor Tübingen. Die Stadt öffnete ſchon am 21. ohne 
Schwertichlag die Thore, das Schloß dagegen, aus dem übrigens der Herzog 
bereitö entflohen war (man wußte damals und weiß auch jegt nicht genau, wo »5 
er ih auf der Flucht nad) Mömpelgart damals aufhielt) leiftete einigen Wider: 
ftand, aber am 25. ergab auch diefes mwichtigite Bollwerk fih. Die herzoglichen 
Kinder wurden dem Oheim als ihrem Vormund übergeben. — Darauf folgte 
dann noch ein Zug in den Norden des Yandes, wo zu Mödmühl Herzog Ulrichs 
legter Bundesgenofje Götz v. Berlichingen gefangen und nad Heilbronn in w 
Verwahrjam gegeben ward. Am 25. Mat mußte Leonhart v. Reiſchach endlich 
auch den Asperg übergeben. 

Das erjte der folgenden bündiſchen Lieder ift Anfang Aprils nad) dem 
Yale Göppingens, das zweite von Konrat Maier Ende Aprilö nad der 
tübinger Gapitulation gefungen. Konrat Maier beginnt fein Lied mit einer # 
hübfhen Umarbeitung der erjten 13 Strophen von Wr. 315. 


Nr. 316. 
Ain lied von dem Wirtenberger. 
Im ton: Wolauf ir reuters fnaben. *) 


Der kaiſer ift gejtorben, es fam in große pein, 
got anad der feele fein! der Wirtenberger hats befchoßen, 
des iſt Reutling verdorben, doch fein nit vil genoßen, 


*) Der Reuterton; es ift die gleiche Melodie wie die des Schenfenbah, „Von erſt 
jo well wir loben,“ Ubland Nr. 141. 
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das hat das reich vertroßen, 
beflelben ubermut 
thut in die leng nit gut. 


Der lem iit uns herfummen 

wol aus dem Baierland, 

er tit jo laut erbrummen, 
thut dem Wirtenberger and, 
fein zen die thut er bleden, 
er wird in noch erjchreden 
und treiben aus der heden 
mol aus jeim aigen land, 

it im ein große fchand! 


Thu auf du edler leme 
die ftarfen kloen dein 
und thu dich hoch erhebe, 
das reich will bei dir fein, 
es will dir dapfer helfen 
mit allen feinen melfen, 
die fönnen jagn und aelfen 
den von Wirtenberg aus dem hola, 
und wer er nod fo ftolz. 


‚Herzog Wilhelm aus Bairland, 
der furft jo hoch geborn, 
fein lob das ift fer weit befant, 
er hat jo hoch geſchworn, 
er woll mit bir noch zechen 
und fih an dir thun reden 
und dir dein land zerbreden, 


d,s. wird bich foltern. 


Rr. 316. 


dad macht dein hoher pradt, 
du bift wol in der acht. 


5  Darumb biftu erblichen 
und thut dir mwarlich zorn, 
Schweiz ift von dir gewichen, 
Gepping hajtu verlom; 
man wird dir bfaiten jpannen, 
hebitu dich mit von dannen 
mit allen deinen mannen, 
und wird dir wol bezalt 
dein hochmut und dein gwalt. 


6  Darzu wird dir vergolten 
dein hochmut und ber neid; 
du hajt fo hoch geſcholten 
vil frommer biderleut; 
das thut dein aigner bradte, 
heitu des gnommen achte, 
werſt nit worden verlachte, 
als du itzunder bift! 
fag mas hilft dich dein liſt, — 


Den du haſt hie getriben 
mit großem ubermut? 
dein ſach wer lang noch bliben, 
heit dich ghalten in Hut! 
du wirft nit funden wenden 
dein fach nit alfo enden 
und niemer dahin lenden, 
als du dann haft begert; 
dein ſach hat fich verfert. 


Sandfhr. nürnb. Ghronif aeſcht 1572. Gaſſel. Bibl. Meer. bist. fol. 66 Bi. 217. Es ſcheint ein anderte 
Eremplar eben dieſet @bronif au fein. welches fih nadı dem Anzeiger 1854 Sy. 237 im Beſitz des Herren 
Io. Zahn ın Bien beündet und ebenfalle 31. 00 eb, Ved enthält. 


Rr. 317. 


> 1519. & 247 


Nr. 317. 


Ain mewes lied von dem wirtenbergifchen krieg; was der bund ein- 
genommen hat. 


In dem ton: Ich ftünd an ainem morgen. *) 


ı Yin neus lied will ich fingen 
iezund zü diſer frift 

von Wirtemberg berbringen, 

wie ed ergangen ift: 

er griff das reih an mider recht, 
Reutlingen hat er eingenommen, 
die fach tft worden jchlecht. 


Das reich fieng er an friegen 
bald nach des kaiſers tod: 
got, der alle ding kann fügen, 
der helf uns auß aller not! 
Der kaiſer Marimilian 
er was atn haupt der chriftenhait 
und thet uns allzeit beiftan. 


> Der faifer Marimilian 

fürt ain guͤt regiment, 

jo er von got ift abgetan, 

fo hat es alla ain end; 

des trauret find in müter leib; 
got und fein liebe miüter 

all ding zum beften fcheib! 


+ Rirtenbera, haft vergehen, 
was dir das reich hat gethan? 
da fi zü rat jend gſeßen 
beim edlen kaiſer fron, 
da bat für dich das römifch reich 
zuͤ Augsburg im reichätage, 
wirt iezt gereuen dic). 


*) Melodie von Ubland Nr. 70, 


5 Wirtenberg hochgeboren, 
nun ſich dich eben für, 
der leo mit ſeinem zoren 
leut dir iez vor der thür; 
dein jägerhorn hat in erwöckt, 
den adler und fant Jörgen ſchild 
haſtu nit erfchredt. 


6 Den von Hutten haft eritochen, 
ſchendlich ums leben bradt, 
es wirt aud an dir gerochen, 
ih hab mirs mol gedadit. 
Der arm Kunz wirt auch herfur gan, 
vil wolten mit dir ziehen auß, 
lüßel thon bei dir ftan. 


: Du haft auch Dietrih Späten 
fein Schloß und dörfer verbrennt, 
wann er Dich möcht betheten, 
du würdeſt angerennt; 
auch dem grafen von Helfenftain 
haftu fein Schloß verbrennt, 
darumb dein lob ift Elain, 


s  Wirtemberg ungeitalte, 
ich will dir jagen mer, 
wann du haft aufenthalten 
von Reiſchen den mörber, 
Hans Lienhart alfo ift er genannt, 
vier mord hat er volendet 
mit feiner aigen hand. 


Bl. oben Nr. 315. 


1-3 = Nr. 315, 1-3. — 4-5 = Nr. 315,5 -6. — 6 = Wr. 315, 9. — 
7 = Rr. 515, 8. — 7,5. Betheten, mern es richtig if, muß für beteidingen (Srimm, 
Wib. s. v. betbeidingen) ftehn: „wenn er in die Lage kommt, dich dafür anzuiprechen, 


zur Berantwortung zu ziehen.“ Die alt 
8. ift ein Auszug aus Nr. 315, 10—13. 


e Abſchrift (. die Qu.) lift: bewetten: pfänden. 
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Weiter jo will ich fingen, 
das merfent allefant, 
herzog Ulrich thet bringen 
die Schweizer in das land; 
bei dem beliben fi nit lang, 
dar bei fann man mol denken, 
fein ſach hat kain fürgang. 


Der adel und prälaten 
jend dapfer auf der ban, 
die jtet wend das nit graten, 
fi jend davornen dran, 
der ſchwäbiſch pund mit ganzer madht, 
die wollen an dir rächen, 
dab du fi haft veradht. 


Der leo ift ſtark gezogen 
in mwirtemberger land, 
der adler aud geflogen 
mit werhaftiger band, 
der pfau mit mengem ſtolzen man; 
ih lob auch Dietrich Späten, 
er iſt davornen dran. 


Im anfang iſt man zogen 


dahin für Haidenhaim, 


iſt war, iſt nit erlogen, 

da ſchoß man mengen ſtain, 

ain maur möcht darvon gen zü hauf; 
da ſi dasſelb vornament, 

ſchloß und ſtat gab man auf. 


Ain pix thet da erſpringen, 
das merket alleſant, 
von Ulm thet man herbringen 
ain ander ſtuck zuͤhand, 
damit daß man nit mangel hett, 
wann man ſi wurd bedörfen 
an ſchloß oder an ſtet. 


Yı. „Weiter:“ 
10,5. „wollen beiten nicht entbehren.“ 


Da fie. 17,2. 2. April. 


*#9 1519. 


or Rt. 317, 


4 Darnach thet man fich rüften 
dahin für Weikenitain, 
das mwolt man gar verfnifchen 
das red ich on alle nain; 
das gab man auf von jtunden an 
darmit hat er zerlangen, 
dag man in ganz; hat glan, 


5 Es was dem pund geringe, 
fi zugen frölich hin, 
den negiten auf Geppingen, 
nun merfet dijen finn: 
da jhoß man dapfer in die ftat, 
das thetten fi hermiderum, 
als man mirs gejfaget hat. 


16 Das in der jtat vernament, 
wie mechtig der pund was, 
da giengen fi züjamen, 
und dachten fih nod baß: 
„die jtat die wöll wir geben auf, 
wann foll man lenger jchießen, 
jo felt es alls zuͤ hauf.“ 


ı7 Geppingen ward aufgeben 
an ainem fambitag frü, 
da frift man in ir leben 
und jeßet ji zü ruͤ; 
fi ſchworen gehorfam z& fein 
herzog Wilhelm von Batern 
und auch dem pund jo fein. 


ıe Der pund on allö erjchreden 
der zoch frölich dahin 
für Kirchen an die ecken, 
nun merfet diſen ſinn; 
ir antwurt gaben ſi gar ſchon: 
was die von Stuckgart theten, 
das wolten ſi auch thon. 


nemlich bier beginnt die Fortſetzung des jüngeren Dichters. 
11,5. die Oeſterreichiſchen. 
14,6. 1.: ers (d. 5. ers) erlangen: „damit erlangte der Weißenſtein.“ 


13,1. pir: Büchſe. 
16,1. Das: 


Rt. 317. 


" Der pund thet frölich ftreben 
auf Stutgart, merfet das, 

da thet es ſich alls geben, 

dad underwegen maß. 


Studgart weret fih auch nit lang: 


e dak man recht hinzü Fam, 
begerten fi der jtang. 


Dem pund kamen die mere, 
als ich vernommen han, 
Schorndorf wolt fich weren 
und dapfer mideritan ; 
an ainem fambitag alio frü 
thet man nad in zü jchanzen, 
darnach ließ man kain rü. 


Der pund thet frölic ſchießen, 
an pulver was fain fpar, 

wards in der jtat verbrießen, 

dad fag ich euch furwar; 

ht forchten es wurd gan zit hauf, 
an dem fontag zü morgen 

gaben fi die ftat auf. 


Vil ftet und auch vogteien 
die famen jelber dar, 
wie fi genennet jeien, 
das ſelb hat iezt wol jpar; 
ft ſchworen und begerten gnad, 
mit dem hand fi erworben, 
dak mans genadet hat. 


3 Meiter jo will ich fingen, 
der pund zoch frölich dar 
und legt fi für Tybingen, 
dad fag ih euch fürmar, 
die ftat ſich do gar bald aufgab, 
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das Schloß molt ſich nit geben, 
ft ſchußen dapfer ab. 


»Wie lang fi das hand triben, 
das waiß menig man wol, 
wie vil darfür find bliben, 
das ich nit melden fol, 
wann ih kain grund davon nit 


han, 
doch hab ich hören jchegen 


wol auf hundert man. 


»5 Der jchimpf wolt nit gefallen 
dem adel in dem jchloß, 
da ji die Nadtigallen 
hörten fingen jo groß; 
die ſcharpf Met die fang aud) dar- 
ein, 
farthonen und aud jchlangen 
die discantierten fein. 


> Das ſchloß ward aud aufgeben, 


das merfent allefant, 

da frift man in ir leben, 
die es inn gehabt hand, 
vergeken der jungen find 
von Wirtemberg geboren, 
die im ſchloß geweſen find. 


7 Weiter will ich nit fingen, 
biß der frieg nimt ain end, 
darnach will ich euch bringen 
an ander lied behend, 
darum nemt iezt alfo vor güt. 
Das ſchenkt euch Conrat Mayer 
auß friſchem freien müt. 


20,5. 9. April. 20,6. wol mit der alten Abſchrift zu L.: nad hinzu ih. 24,5. feine 
wolbegrünbete Nachricht. 26,5. „ohne auf bie Gefahr dev herzogl. Kinder Nüdficht zu 
nehmen.“ Die alte Abjchrift ſetzi dafür: ſy gemießen ber j. f. 
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Alieg. Bl. mir nur in junger Abſchrift augänglich geweſen. ine gleichzeitige Abſchrift deſſelben findet 


ſich Berl, Bibl. Mser. germ. 3° TIR Bl. 47. 


6, 6. woten, 7,5. ben 18, 3. bie firden, 


19, 7, begeren. 


2.6, dem (fo die alte Abfchrifn fehlt. 


23, 5. io (mie audı fonft meiſtens für fie ftebt.) A. fib. 25, 7. discant dienten. 


Nr. 318. 


Wyrtenbergſcher ſpruch wider gi Mi bunds und antwort von wegen 
i es adels. 


D werder got herr JIheſu Ehrift, 
ein jchöpfer alles das do tft, 
durch vorbitt deiner müter werde 
verzeih uns hie uf dieſer erde 

5 all unfer ſchuld, das bit ich dich, 
daß wir fo gar unchriſtenlich 
gegen einander in teutichem land 
friegen, rauben, mord und prand 
und ander ungebür thün treiben, 

ıo die ich allhie nit all mag jchreiben. 
Bon allen eins iſt mwißentlic, 
wie man den fürjten tugendlich 
von Wyrtenperg vertriben hat, 
geworfen ganz ab feinem ftat, 

15 dad vor nit vil iſt mee gehört. 
Wenn tjt ein fürit jo gar zeritört, 
der etwen jei in ern geſeßen? 
Nün wirt im fchendlich zu gemeßen 
oil later, ſchand in diefer frift, 

20 das nahent alls gelogen it. 
Darumb th ich in warheit fprechen, 
got würt es an den leuten reden, 
die fih des tichtens nemen an 
und fo ein erenreihen man 


33. erzogen: übel zugerichtetz Schmeller Wib. 4,20. 
48 f. „Ueberlaſſe es doch ber Verantwortung berjenigen, welde das 


Schaden geicheben. 
betreffende Urtheil gefällt haben!“ 


>» in ſprüchen thün vernichten, 
wiewol fie alle in irem tichten 
der ſylben zal fich nit thin fleiken. 
Wie mögen fies bapyr beſcheißen? 
Kumpt einer her mit jeim gedict, 

so veumpt fich forn und hinten nidt; 
jagt wie der herzog hochgeborn 
fein mweib geritten hab mit ſporn 
und fie tyrannifch Hab erzogen: 
it eritunfen und erlogen! 

35 Ste hat gelebt in irem ſtand 
fo föftlih als in feinem land 
eins fürjten weib ie möcht aefein, 
ir iſt auch nichts getragen ein, 
bat fie geert zuͤ allen tagen. 

vo Nün mühen fie ie etwas jagen, 
do mit fie uber ſolich fach 
beijhirmung maden und ein dad. 
Ein ander fingt im, daß er hab 
vil frommer leut vom leib thün ab, 

»s gemartert und auch zuͤrißen: 
das weder dir noch mir iſt wißen, 
ob in unredt jei geichehen. 
Lak verfprehen und verjehen, 


38. eingetragen: Cintrag, 


3 
/ 
1 
) 
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die urtel darumb haben gejeit! 

» Do jprich ich hie, es iſt mir leid, 
uf welchem fhuld und urſach ſtand. 
Noch fiht man wol, daß in dem 

land 
der vil jeind uberbliben, 
durch der hilf iſt vortriben 

ir edler fürjt, ir eigner herr. 

Jh mil euch yz nit jagen mer; 

der frummen wil ich jchelten fein, 

ir wift villeiht wol wen ich mein. 

Ein vogt lebt noch, der dünft ſich 
frei, 

auß armen Günrats melodei, 
derjelbig hot ein lyd gemadıt, 
darin verjpottet und veracht 
den edlen fürjten hoch geborn; 
thüt billich allen fürſten zorn, 

wo man mit jynnen aljo tobt, 
ein frommen jchilt, ein böfen lobt; 
ſolchs ſolt man thün vorruden, 
nit fchreiben lan noch truden. 

Wo irs dann habt verjtanden recht, 

» Spet würt gelobt, der fürft geſchmecht, 
und fpricht, er lob den fünen man, 
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er ſei geritten vornen dran: 
nün ſag mir, wo er fei geritten, 
do er jo erlid hab geftritten? 
ch könt wol fagen von feim jtreit: 
er reit ein weil vor difer zeit 
dem frommen fürften auß feim land, 
ein erbtruchjeß, ift wol befant, 
bei nacht und nebel ubert Alb, 
so vertroß die landichaft allenthalb, 
ein eßen heimlich thet vortragen, 
vorwor es leit im nod im magen ! 
Thuͤ mid) noch der hoffnung frewen, 
er würts jo leichtlich nit vertemen, 
5 byß im dran würt ein ſawer brie; 
fein jchand bleib ungeftrafet nie! 
Noch meldeſtu in deim gedicht, 
das iſt jo jchlechtlich zit gericht, 
wie er einn fürjten hab geichmedht, 
, geheien einen jchneiderfnecht: 
villeiht jo hat ers nit gethan, 
‚was get das dann uns narren an, 
daß wir es melden mit gedicht? 
an dih und mid) würts mol ge: 
richt ! 


5% wil fein fürjten ſchmehen! 


59 — 100 beziehen ſich auf das im zwei Geitalten Nr. 315 und 317 mit 


getheilte Lied; als Verfaſſer von Nr. 317 nennt ſich Konrat Maier; das könnte 
alſo ker B. 59 als Vogt bezeichnete fein (wenn übrigens Qu. C aus dieſem 
„vogt” „poet“ macht, jo könnte auch die Pesart „bot“ in B als Gntftellung aus 
poet erfheinen) und der Ausdruck „aus armen Cuͤnrats melodei* könnte eine 
Anfpielung auf feinen Namen enthalten. Diefer Ausdruf foll fich übrigens wol nicht 
als Tonangabe auf ein Lied bezieben: „er jang fein Lied auf die Melodie des Liebes 
vom a. Konrat,* jondern er heißt: der Vogt ift einer, der dag Lied vom a. Konrat mit- 
fang, d. b. im die Begebenheit verflochten war. Der Berfaffer der in C enthaltenen 
Meberarbeitung von Nr. 318 (f. die Qu.) fcheint die Worte dagegen wirklich ald Ton: 
angabe verftanden zu haben; er änderte fic, wol weil er fein Lied vom a. Konrat Fannte, 
in ‚vff ded armen Judas melodei.“ Das ift bie im jener Zeit viel gebrauchte Melo: 
die: „DO du armer Judas, was haſtu gethan“ (Wadernagel, Kirchenl., 1841; Nr. 155 
u. 850.) Der Ueberarbeiter zeigt aber bierin, daß er nicht wuhte, auf welches Lied fich 
kein Tert bezieht, denn Nr. 315 ift nicht im Judaston, fondern im Ton „Ad ftund an 
anen morgen“ gefungen. — Bon dem Yiede ſelbſt endlich muß es noch eine dritte Redaction 
xgeben haben; denn im umjerer Stelle bier bezieht fih B. 72 auf eine Wendung, welche 
nur in Ar. 317 Str. 11, V. 90 auf einen Ausfpruch, welcher nur in Nr. 315 Str. 7 
vorkommt, 70. 5. Nr. 317,11. 76. Mr. 301, Anm. 78. D. Spät war Erbtruchieß ; 
Sattler I. 77. 81. die Herzogin Sabina. 90. f. Nr. 31d,r. 94. „Uns beiden 
mochte man Schneider nennen !* 
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Thäft von den Beiern jehen, 
hand iren hern gerodhen: 
hetten nit ein firfchen abgebrochen, 
wer nit geweſt der ſchwäbiſch bund! 
Io Iſt inn alls gleich ſchad als geſund. 
Ich man euch fürſten und den adel, 
die all nit rechnen dieſen tadel, 
wölt euch nit mit den ſteten binden, 
ſie mögen leicht ein urſach finden, 
105 jo loßen fie ire hylf do hinden; 
ir fürſten muͤßet vornen dran, 
die ftat fchiet anderthalben man, 
das tft ein haußknecht und ein fnab; 
fein reicher burger fumbt herab, — 
it» junfer Ermlih und fein aefynd! 
Des reihen bardietwebers kynd 
die richtens mit dem ungelt auf 
und halten fie do heimet haus; 
fo bleibt der geiſtlich in der fert. 
115 Ich ſag euch ſchlechtlich nur den tert, 
die gloß ir machet jelber wol. 
Ir werdt all ler, die ftet jein vol. 
An Wirtenberg habt irs gejehen, 
es iſt gar bald umb ein gefchehen, 
120 umb herren, leut und auch umb 
land. 
So meldt der wirdig doctor Prand: 
wer leihen wil ein anders fewer 
und brennen leit jein eigen ſchewer, 
der jelb ein narr iſt fernt als hewer. 
2 Ich ſag euch, wie ich hör und fidh, 
not iſt daß ir wiſt mer dann id); 
doch hör ich etwa vil von leuten, 


108, Statt bauffn. wird mit BC 
beim Yeien der Serte, im ber Kirche. 


9 1519. or 


zu leſen fein: ſchuͤchknecht. 
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dann wil man den, dann den auf: 
reuten, 
wie Wirtenberg tt yz gethan; 

130 e8 würt bald an ein andern gan. 
Ir herren, thüt euch baß bedenlen, 
laft ewer macht nit aljo frenfen, 
fo bleibt ir lang bei ewer fraft. 
Wyrtenberg, du arme lanbidaft, 

135 ih clag dich billih faſt und fer, 
der bader von Ulm ift dein her, 
von Nortlingen der weidferber 
und von Weil ver ledergerber, 
zuͤ Nürnberg der guͤt wetſchken macht, 

I der weber zuů Augſpurg treibt fein 

pracht, 
zuͤ Rafensberk der macht bapyr, 
der Helliſch adel herſt ob dyr! 
Von Kempten ich die ſämer meld, 
von Alen ſchöfer im Hertfeld, 

145 auch all die hew zu Wimpfen meßen, 
zuͤ Eiſenheim die motſchel een, 
darzü der ſchiff zuͤ Lyndaw macht 
und der zü Gengen krapfen pacht. 
Sunſt ander ich nit nennen wil, 

1» der hauf iſt groß und mir zü vil. 
Bon Uberling der rebenman, 
zü Werd die flößer haben dran, 
zü Memmingen die fchneider geiß, 
zuͤ Biberach der kyrsner beik 

155 und zü Gemünd der augfteindreber, 
zů Bopfingen- der rübenfeher, 
ver ſichelſchmyd zuͤ Dünfelipül; 
zuͤ Eßlingen vil grober nüel, 


114. i. d. ſert: 
121 — 124. „Wer leſchen will eyns andern 


für Vnd brennen loßt fon engen ſchür, Der ift gut vff der narren lür“ (ber if 
ein Meiiter auf der Narrenleier) Seb. Brants Narrenſchiff, Motto zu Kap. 58 


(ed. Zarnde.) 139. ber Taſchenmacher. 


141. Ravensburg. 
tend gemeint für die Salzfieder, val. d. Lesarten) von Schwäbiih Hall. 


142. d. b. der Abel (ſpot⸗ 
144, Aalen; 


Herdtjeld, rauhe Hochebene zwiſchen Kocher und Eger. 146. Mit Eifenheim (Eißnaw BC) 


wird Isny (im DO. N. Wangen) gemeint fein. 


mhd. Wib. 


gemeint? 155. der Bernſteindrechsler. 


mütſchele: eine Art kleiner Brödte; 


154. beiß: Beige? oder iſt der beiße: Eber (ald Seitenſtück zum Geißbech 
158. nuͤel: Fügehobel. 


— uü ——— — — —— — — —— —— 
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umb daß in thet der jchred und 
graus, 
do pranten fie ein clojter auß; 
von Kaufpewer der kelberſchinder 
und von Helprunn der faßbinder, 
Dis und ander nit genant 
hand teil am wyrtenberger land. 
6 Das thüt mir in meim berzen 
wehe, 
daß es nit ſtet noch yz, als ehe. 
Nün wölt ich euch gern ſagen mer, 
es iſt noch einer vogt und herr, 
der jelb dem fürjten und dem land 
ın hat zügefügt groß ſchad und ſchand; 
das ift zü clagen und erbarmen 
daß ir reihen und ir armen 
ſolch hochmüt habt gelitten! 
Wer hat den mennern außgefchnitten, 
daß fie jo weibiſch leiden das? 
Do er noch nindert bei eucd was, 
wölt ir in jtehen und hawen, 
ih thünd im laufen und krawen 
und die federn ab her lejen; 
so jolt billih vor euch nit genejen! 
Ich aleub, den fürjten jolichs ver- 
drieß 
mer dann jo man in vom land 
itieß. 
DO edler fürft, nün hab geduld, 
du haft jo vil noch nit vorſchult, 
 jalts got von hymel ergeben, 
das macht dich hie gerümig leben. 
Wenns dann fein gotlih anad dünkt 
zeit, 
an zweifel er dyrs wyder geit, 
dann got die feinen nit verlat. 
wm büch der künig gejchriben ftat, 
wie daß der fürft von hoher art 


fünig David auch vertriben ward, 
das leid er gedültiglihd und gern; 
byß in got wider thet gewern, 

1% bradjt in die zeit uf ſolch andadt, 
daß er den pjalter hat gemacht; 
ward wider fünig zü Sirael, 
in freiden lebt yz dort fein jeel, 
befizt mit got das paradys. 


= Du bijt noch jelber wol fo weis, 


weift dich zü ſchicken in die fach, 

das mancher noch müß werden ſchwach, 
der hochfart treibt in deinem land, 
ich hoff und traw, er fol mit jchand 


»» entlaufen noch in kurzer zeit. 


Sp dyr got fein genaden geit 

und dich alls deines leids ergejt, 

auch wider in dein herichung jezt, 

jo mwürt dann mol den jenn ver- 
golten, 


10 die Dich yz ubel hand gejcholten, 


heimlich dein eer geftoln; 

ich hoff es bleib nit ganz verholn. 
Hiemit beſchließ ich mein gedicht; 
ich ſchwer noch Wirtenbergers gicht, 


215 das hyrßhorn in mein herz thü ſinken 


ganz tief hinein mit allen zinfen! 

mir hat auch got das heil bejchert, 

des roten freuz ich mich ermwert, 

ich bin deſt weiter von dann ge 
gangen. 


> Er werd erſtochen und erhangen, 


dern fürften ſchmecht, mir ubel vebt 
und uns mit feinem Flaffen frett, 
von hohem oder niderm jtand, 
er jet Heinz oder Kuͤnz genant, 


»sin was jtands oder namen, 


Wer jolih3 begert der ſprech bald 
amen! 


159 f. „aus Schrecken verbrannten fie ein Kloſter.“ Die von Eßlingen aus am 
28. Febr. angreifenden Bündifchen verbrannten u. A. das Frauenkloſter Weil, deſſen Be 
wohner nah Stuttgart flüchteten. Heyd, 1,ıa. 162. Heilbronn. 168. Es mird 
Dietrih Spät gemeint fein, der wieder ald Obervogt von Urach eingelegt war. 214. gicht: 
Bekenntniß. 218. Das rotbe Kreuz im weißen Feld war das Zeichen des ſchwäb. Bun: 
83, Sattler 2,20. 222. retten: (eigentl. reiben) plagen. 


254 ro 1519. we Kr. 318, 


A=88, 8 (enthält binter dieſem Gedicht noch Pie Antwort des Adels, unfere Ar. 319) eher, 
Ann, 1. 55; Repert. Nr. 1301. B — gleichzgeit. Papierhandſchr. Im Wein des Herrn Hapdinger in Wien. 
Auf der Außenſeite ſeht von anderer Hand: „Lieber Germand Ih ſchick Euch bie jn mas von Dem wirbe- 
burgerisch frieg x, 3. Zoller, 51." C=6M. 80. D. u. 3. (120) Weller, Repert. Rr. 132, Sturm 
gart, Bil, C ift eine im 3. 1520 gemachte ziemlich mwillführlide WHeberarbeitung von B; B, weiches aui 
einem nicht mehr erhaltenen Drucke beruben wird, weicht vielfady, aber faſt Durdgängig nur in unweſent 
lihen Stüfen von A ab, deiien Tert ich für den urfprünglicheren von beiden halte, In den @esa, tbeile id 
von B und C nur das wichtigere mit. A ift gedrudt bei Soltau Nr. 40; daraus bier. Bon C ward ein 
Prudftüd in Stumvbarts „Chronica gewaltiger Verjagung Herzog Ulrichs von Wirtempera” aufgenomeien 
und mit derſelben gedrudt bei Sattler Tb, 7, Beilage Ar. 21. 


A bat d, tz. ff, ſſ (bößen, laußen,) 8, B wie gem.; — no nicht coniequent, — Wrrtenpergf, Rürnbergt; 
— meiftens dr für ausdfaut, d, aber aud für dt: hadt, ſtadt (Stadi) Madt (ſteht) gefeidt ze; — veribemen 
(verdauen) thadel, jbemm; — ſollich, gott, mntter; Dagegen dan, nar. — 1. O gemwaftiger B. O Heiliger ber 
jbeiu dr. ©. 2. Wort ic. BC. Zwiſchen 2—3 ſchiebt C ein: Durd dein gotlich gnad ift gebermm | Yander 
inn der welt ift verloren. 4. vn» allen bie aufferd BC. 3. all fehlt BC, 6. vnchriſtenleich 4. T—. int. 
fand | leben mit fricg raub vnd pranndt B. G. Gin. jelndst ind. fande] Mit Hriegen Ranben end mit 
Brandt C. 9, audı vil vnfermlicher ſachen tr. B. Bund andern vnfreuntlich jaden tr. C. 10, Das is 
nit halb mag jagen oder ſchreiben B. Ich kannß nitt jagen noch geidr. | Wann ich bin der fach zu ichlecht 
Wer Herr geweſt iſt dißmals Fmecht. C. 11-14. Ir wiſſents ſelb auf diſer erdt | Wie jr den Furſten cerem- 
werdt | Rurplich gar vertriben band | Mit leyb vnd gut auß feinem lanndt BC. 19, Läſterlich (Bil Tel. 
C) Ding zu d. fr. BC. W. Das alles fur m. C. 22-27. 6, mw. « an dem letzſſen reden | Wan ir fumet 
woll gedend | So die ſtuel wollen frringen auff die bend | Alhdun die reichftett inn ſchlegen find: | Did zu 
gewinnen ift noch weyt da bin | Wer fi dann will des dichtens befleilienn €. 23. tidene A W. Im It 
red alfo vernichten B. 27. Sich maß, zal, feld nicht Heiffen B. 3. Mich daurt das fy das b. b.BC. DS. bat 
fehlt AB hab vmbzogen €. 35-42. Sie baben gelebt In erlihem ſtaudt | As ein Aurit Ime deutſchen fandt Es in 
aber ve der welde fitt | Woe ein gute Ehe iſt do tbeilt man mit | Das vnkraut das do heift der neidt | Manche fram 
bey Irem man nit pleibt | Wer den ſamen Dar ein bat geſelt | Sagt man er heyß ber Diebolt ivettc. M. ad f. 
fach A, 43, fingt (jagt C) wie Das BC. 51. Auf welchen tail (w. dan C) dic fhnlde fannd BC. 57. Der framen k. 
9, Der ſich ain bot dundbt fein frey B. Ein Poet der dundt ſich alfo frey C. 60. Singt aud a. Gungen 
m. B. uff des armes Judas m. ©. 65. mit fingen C. Tl. Man fagt er few cin kuner man © (der Ueber 
arbeiter fannte alio wol die Strophe des Yiedes nicht, deflen Dichter mit dem „er’ bes Älteren Tele 
gemeint if) 77—T. Ju Studart wol auff den plan | Die Burger doſelbſt woll willen han | Der Erbtruchſe⸗ 
aud gar woll befant | Dem frummen Furften auß dem fandtC. BL—E2. Und tbet es fo heimlich vertragen 
Wolichs in noch ligt in irenn magen | Ich bit ir wolt verdrieffen loſſen nicdt | Wan ich der ſach wit bin 
wol bericht €. 83. Doch thue ih C. 8, Sie follens C. 8. Als lang Inn werden die i. C. BI, Rod 
meldet man In einem g. | Das man ſchentlich hab zugericht } Einem Furften da mit bab g. C di. au Ill 
91. B. iſt es nit worden g. €. 9. Sie werden on vnnß wol wider geriht C. %. Wir wollen aber von 
d. B. j.Cc. 108, ain ſchuochkn. BE. 109. die grofien Hannjen werdent rap (furdten die ſchlapp) BE. Hinter 
109: Ein Bader vnd fein Bodenknecht | Das feindt die groften vier gefchleht C. 1II. Des Gichen Burdarte 
weberd F. C. 112. Richt das fein mit BC, 113. Nun (Allein) das er befeib in feinem baus BC. 114. Der 
geiſtlich Prelat bleibt BC. 121. Das allegirt der B. Verderbt wirt mit Dem groſſen prandt C. 122. Eprik 
ih wer C. 124, Der ift heur vnd fert ein mar | Damit nit verforgt feine pfar €, 132. Und der fargen rot 
die ſchellen anhenncken B Wie ir der fapen eim fhellen an thut b, C. 135136. Der Beder von vim if 
dein berr | Du wolft das er von dir wer ferr | Ein barchat weber vor zeitten geweien | Wie man fazt van? 
thuet da leien C. 139. hubſche weich gemacht B bubfhhen wetzger macht €, 141-142. Der Salczfieder von 
Swebiſchen ball | Bon Nauenipurg die framer al BC, 143. fcumer C, 144. v. 9. Schöffer vff dem feld & 
Scheffer von Ala am Hertfeld B Vnd die Holgfloffer von ofa Dem herdtfeldt C. 145. Wimpffen am ueder 
die hämmelier BC. 146. Wanngen Eyßnaw mutſcheln eſſen B Bon Wangen unnd von Eyßna Die mutzler 
frefier ©. 147— 148. Bon Linden am fee Die ſchlffmacher | Bud von Giengen die frapfenbadher BC. Hinter 
148 fügt C ein: Bon Rotweil die neuen ſchweitzer knaben | Woltten der Genß aud ein feder haben | Ban 
fie ruſten fib io bald zu dem ftreit | Bermeinten fo vil aubaben alls ander leuth C. 149-150, ſtehen in € 
nad 162, in B nad; 164. — 151—152 ſtehen in C binter 155. — 152. Die Hofpfloffer von tbonwertb €. 
153-154. Memmingen ſchneider if (Die Schneider von M. feindt wol in) der ſach j Der (Bund der 
furöner von Bibrah BC, 155. Bon Schwebiſchen gmund BO. 156. Korfingen A. B. im Ries B, 1. Br 
brannten ain wirdig gopbans B B. fie ir w. g. € (Der Meberarbeiter zeigt fi alfo auch bier obne Sad 
fenntnib. 172, da ß fehlt A. Uber Die reihen v. die a.C. 174 Mid wundert wer euch es bat ver 
mitten (mer in bat außgeichnitten) BC, 175. Das Ir Dültig leidennt das B Gedultig haben gelitten das €. 
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176. Der loblich Furſt nit bey inn war c. 178. 3 
nit 9. c. 198, Rat geichriben im der bibel B fab in grofier freudt om groſſen quell C. 
Torfern oder Inn let BC. 923-224. Er ſey bo oder niders (Euns groſſen oder nider) ſtammen | Auch wie 
er ſey genannt mit namen (So bringt er dauon Fein guten Namen) BC. 225. feblt BC. 


dieſes fügt Matt deſſen folgenden Schluß hinzu: 


=, 8 ift aber ieß ber wellt fibt 
Tem man gut thut ber theilt vntreu 
mit 
Bie mann vor Jaren ben Meichfteten 
bat geton 
Den Furften wer wol vill zu fagen daruon 
Darumb die Reichftet ſich thun befinnen 
350 Vermein bie Furſtenn bie mit zu zwingen 
Heint ein vnnd Morgen eynn 
Haben fie die ſchleg woll Inn der ger 
mein 
Damit fie dreibenn groß vber muth 
Tas die lenng nit wirth werben gueth 
© Ein vble regierung numbt ein boßes enbt 
Got gebe dz Hyerinen niemant werdt ge: 
ent 


Gin Baur pleib Gin Baurdman 

Der fein narung mit dem Pflueg gewin— 
nen kan 

Und Tas die Furſten vnd Hern bleiben 

*» Bann fie feint nit alfo aumerbreiben 

Tu meinft du ſeyſt jo hoch geſchoren 

Das du bift ein burger zu Nürnberg 
worden 

Ich laß bis zu feiner zent pleiben 
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. tb. im bie fullen fr. C. 


Wen der budel gudt der mag fid wol 


reiben 
25 Ann die Stet vnnd an die Schloß 
Die Furften ſye haben Groffe roß 
Bnd die Herren woll in dem adell 
Darinn da ſpirt man aar fein zabell 
Lath ſye ire Ritterſchafft breiben 
Vnnd thut bey Ewren hendelln pleiben 
Es ſein ſtet groß oder klein 
Die verſteen wol wie ich ſolchs gemein 
Hoffart wardt nie ſo geert 
Vom himel Jun die heel wart kert 
255 Darımb wir vnns alle ſehen fuur 
Gluck vnglud ftet vor der tbur 
Vnd ſich alle ding zum bejten lendt 
Got geb vnuns allen ein jeillig endt 
Der ſolichs gedicht vollendet hat 


0 Bey dem kuellen wein bat er dar an de: 


dacht 

Im funfitzebenbunder und im Zwentzig— 
jten jar 

Das gedend ein der gejell das werbt 
war. 


Rott wer bat dich geſchlagen. 


Nr. 319. 
Des adels antwort wider Wirtenberg. 


Auf Wirtenberg dein ſchrift und 
clag, 
daß dir der adel veindichaft trag, 
elf daß man dic) des lands verjag, 
ih kürzlich dyſe antwort fag. 
Wilt du mich hören mit geduld, 
ſo haftu ſolchs umb uns verſchult 


und daß du merfjt daß ich nit lig: 

du namft in deinem erjten krig 

mit pfalzgraf Vhilips an dem Nein 
ww vil feines adels güter ein 

und wider fürftlihen fyt 

half uns fein richtung nod) fein byt. 

Damit haft anfangs angezeigt, 


I. nemlich umfere Nr. 318. 8 ff. Vgl. Nr. 237. 
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180. Ich fordt er moct da 
222, Es fen Jun 


2%, feblt C; 
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wie du dem adel bift geneigt. 
15 Darnad biftu mit weidwerks braud) 
geweſt dem adel vil zü rauch; 
der adel müft dir geben maut 
von zehent, gült und was er baut. 
Allein biftu der fürft im reich, 
»» der uns dem kaufman ſchatzet gleich. 
Hett dir der adel hylf verjagt, 
du werſt von deinem volf verjagt 
im armen Günrat, als er hieß, 
deö wir befunden feinen genieß. 
> Du bülft umb Hans von Huttens 
weib, 
namjt im darumb fein jungen leib 
on alle urteil, wider recht, 
mit henken haftu in gefchmecht 
und das volbracht mit deiner hand, 
30 thuͤt billich allem adel and. 
Dann ab du folichs woljt verglimpf, 
jo treibjtu noch mit ir deinen jchimpf, 
als ab fie were dein ehelich genoß; 
ad got, wie ift die fehand fo groß! 
» Dem Speten aud, des adels alyd, 
haftu das fein verprent im fryd, 
und leg im uf gleich was du wilt, 
jo was es damals alls geſtilt 
durch brieflich keiſerlich vertreg, 
“drum dir nit füget ſolcher weg. 
Noch thetitu eins, das iſt nit clein: 
graf Ulrihen von Helfenſtein 
dem hajtu SHiltenberg verbrent 
und vil des fein darin entmwendt, 
4 auch was der gräfin zü gehort, 
das haftu ir zum teil eritort 
und ir gehalten feinen glauben. 
30 ſolchem brennen und berauben 
fanjtu fein urjad zeigen an, 
;o die loben möcht ein piderman, 
ZU Neutling haſtu nit gefelt 
mit nemen fleinod, brief und gelt 


Rr. 319. 


und anders, das zü tremer hand 
der adel het dahin gefant. 
 Soldi8 haſtu wider die geübt, 
der dich nie feiner hat betrübt. 
Es jein dir etlih kaum entrunnen 
zl Göppingen im fawerbrunnen. 
Spreditu, du hetſt ſolichs nit ge 
ſchafft: 
co der deinn haſtu keinn drumb ge 
ſtraft. 
Haſt auch der fürſten nit verſchont, 
den mir mit pflichten ſein verwant, 
dein eigen ſchrift ſei dann erlogen. 
Ins Baierland wolſt ſein gezogen, 
5 dar für was güt die gegenwer, 
das baierifh und das bündijch her. 
Sunft deiner böjen hendel vil 
ih yz berühen laßen mil; 
allein was uns vom adel rürt, 
:o hab ich ufs kürzeſt eingefürt. 
Haft machen lan ein nem gedicht, 
das under andern mworten jpridt: 
zuͤn fteten fol man ſich nit binden, 
fie mögen leicht ein urjach finden, 
7» jo ſchickens anderthalben man, 
die fürften müßen fornen dran; 
verachteſt fajt den ledergerber, 
den wetihganmader und den ferber, 
die münd und pfaffen mit der jert, 
so davon du ſagſt ein langen tert, 
und wie du funjt ein yden heit 
in fpotleins weis, ald du wol meilt. 
Das alls und was do wirt begert 
loß ich yz ften in feinem werd 
» und jprid: befinn dich jelber redt, 
dat Abraham, der gottes knecht, 
von niemand darumb wirt gefchmedit, 
daß er ſich in der haiden land 
zuͤm konig Abimelech verband, 
so domit er blieb bei leib und güt. 


28. Der Herzog fnüpfte dem erfchlagenen Hutten jeinen Gürtel um den Hals und 
bieng denfelben über das in die Erde geftoßene Schwert um der Tötung den Schein 


eines vollitredten Vehmſpruchs zu geben. 


35. ©. 238,18. 


42. ©. 237,1. 


Rr. 319. 


Dem aleih noch mancher frommer 


thüt; 
es wer der mweisheit widerzen, 
wart wir, biß es am letjten fem. 
Hett mich ein falf in feinen klaen, 


“ich wolt, in thet ein geier fahen, 


und mocht es befer nit gejein, 


ih jprüng vor fewer in den Nein, 


Waturlih in der letjten not 
fleucht yderman den nechſten tod. 


ı Des halt wir uns in diefem fall, 


von dyr wern wir gefreßen all; 
hetſtu den geier nit gehezt 

und wir dem jelben zügejezt! 
Ich wil dir raten ungebeten, 


thuͤ hochfart auf deim herzen geten, 


die got allzeit hat gehait, 

thuͤ buͤß umb deiner fünden laſt. 
Mit demuͤt zü dem adler weich, 
der mag dich Furzlich machen reich; 


'in andern frembden landen weit 


mit Türfen und mit haiden ftreit, 
in diefem land bijty nit wert, 

fein weifer dein zü herren gert. 
Haft vil gebracht umb güt und eer, 


ws daß fie dir glauben nymmermer, 
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und kemſtu wider in dein land, 

du möchſt nit haben fürjten jtand, 

noch halten das, das du vorjchriebit. 

Ob du dann unrecht handel triebit 
wo und füchteft guͤt uf fremden jpor, 

jo würd es erger weder vor. 

Bei diefem allem wol bevradt, 

wie weit ſich jtredt des bundes 

macht, 

der adler jterft die andern glid 

195 und laßen dir im land fein frid. 
Dein bundgenofen fein des Flüg, 
fie helfen dyr nit wider füg. 

Die Iylg entzeucht ſich deiner fach, 
der adler ſizt ir uf dem dad). 

10 Im jchweizer land hajtu fein jtern, 
on gelt fie dein gar wol entbern, 
wann klaubten fie all brügel auf, 
gar bald würd unfer au ein hauf 
von reutern und von landsknecht alt, 

135 wir fezten auf den pfahenhüt, 
die federn ließ wir für ſich ragen. 
An gottes hylf mir nit verzagen, 
der alle ding züm beſten fer 
und jcheid uns von im nymmermer! 

10 Hyrß, biftu weis, folg diefer ler! 


132. „näbmen fie alle die Prügel zur Hand, um gegen uns zu ziehen.“ 140. Hyrß: 
ditſch. 


Aus Qu. A von Ar. 318, wo dieſe Antwort auf dad Gedicht O merder got hert Iheſu Chriſt“ folgt. 


dinet Veitoledee KIL 17 


Vyperyr 
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Nr. 320—322. 
Vom würtembergiihen Krieg. Fortſetzung. 


Ende Julis erfuhr man, daß Herzog Ulrich, vom pfälziſchen Kurfürften wenigitens 
nicht gehindert, zu Germersheim Truppen ſammele. Selbit die von den Bün- 
diſchen entlafjenen Landsknechte begehrten von ihren Hauptleuten, ihm zugeführt 
zu werden. Dietrih Spät mahnte den Bund, rafch Kriegsvolk zu ve, das 

‚nicht mwürtembergifch jei, denn im Lande jet der gemeine Mann überall dem 
Herzog im Stillen zugethan. Bon Stuttgart, bie es, ſei demjelben bereits 
ran Botſchaft gejendet, man werde ihm die Thore öffnen. Die Räthe des 
Bundes und des Herzogs eifrigfte Gegner flohen von Stuttgart nad) Eßlingen 
und die bündifche Bejagung in der Stadt wagte nicht einzugreifen, als ſich der 

10 —x gefinnte Harniſchmacher Ramey offen an die Spitze der Bürgerſchaft 

ellte. Als dann wirklich der Herzog mit einer kleinen Reiterſchaar am 14. 
Auguft vor dem Nothenbildthor ar öffnete die Bürgerſchaft ihm auf 
Rameys und des Bürgermeifters Hans Binder Vortrag die Thore. Begrät 
von dem Gejange „Chrijt ift erſtanden“ zog er ein. Die jchweigend zuichauende 

15 bimdiiche Beſatzung ward ungefränft entlafjen. — Es war mit Rüdfiht auf 
den Adel und die Ehrbarkeit in den Städten nicht vorfichtig, daß der Herzog, 
um ſich der ftändifchen Feſſeln des tübinger Vertrags, Nr. 286,315 Anm. zu ent: 
ledigen, ſich jest eine neue Erbhuldigung ſchwören lieg, welde jenen Vertrag 
im Weſentlichen bejeitigte. Der gemeine Mann dagegen war damit wol zu: 

0 frieden und jchon 4 Tage nad) der Huldigung Stuttgarts hatten faft jänmt: 
liche Meter, welche nicht aradezu durch bündische Beſatzungen daran gehindert 
wurden, dem Herzog anfs Neue aehuldigt. Der Herzog ließ ausftreuen, er 
erwarte Geld von Frankreich, Geihüg von Straßburg, Hülfe von der Pfal; 
und Kurſachſen; ja, man erzählte ſich, König Karl jelbit habe in die Zurücgabe 

»; des Yandes an den Herzog bereits eingewilligt. — Der Fortgang entiprad aber 
dieſem glüdlichen Anfang feineswegs. Der Herzog, der num ıns Feld rüdte, 
mußte von Tübingen, Beliaheim, Urach unverrichteter Dinge wieder abziehen. 
Um Geld ji ihaffen, mußte man bald zu drüdenden und anftögigen Mitteln 
reifen. Am 16. September jagte der Herzog, nachdem er biö dahin vermieden 

u hatte, den ſchwäbiſchen Bund gradezu anzugreifen, Ehlingen ab; aber aud) dies 
ward vergebens 8 Tage beſchoſſen. Inzwiſchen hatte fich, langjam genug, unter 

Herzog Wilhelms von Baiern Führung ein neues bündiſch-bairiſches Heer 
gejammelt und dem belagerten Eplingen ward Hülfe geſchickt. Bei ihrem An- 
blick brach Herzog Ulrich nad) Verwüftung der umliegenden Weinberge und 

» unter Zurüdlafjung von Zelten, Wein, Fleiſch und Brod von dort wieder auf. 
Schon begannen jeine Landsknechte wegen fehlenden Soldes ſchwierig zu werben; 
einen Theil feiner Bauern entließ der Herzog lieber aus freien Stüden. Am 
10. October jtanden endlich beide Heere ſich bei Türkheim zwiſchen Stuttgart 
und Eßlingen zur entjcheidenden Schlacht gegenüber. Bis Freitag Abend mard 

nur jcharmügelt; als dann die Bündifhen am 15. in der Frühe angreifen 
wollten, fanden fie keinen Feind mehr. Herzog Ulrid war entritten und hatte 
den Seinigen hinterlafien: er jehe fih von Allen verlaffen, jeder möge für 
ſich jelbit forgen. Sofort zerjtob das ganze Heer. Natürlid) war das Yand 
jest jchnell von den Bündifchen wiedergewonnen; es ward eine neue Regierung 

» unter Wilhelm Truchſeß v. Waldburg eingejett. 





i 
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Der Verfaſſer des gleich nad dem 14. Auguſt gejungenen Yiedes Nr. 320 
nennt ji Erasmus, wol Erasmus Amman. 
Nr. 321 ift gleid nad Ulrichs Abzug von Ejlingen, aljo um den 25. 


September gejungen; Wr. 322 von Matheus Jelin von Ulm glei) nad) dem 
5 


15. October **). 


Nr. 320, 
Ein fchön lied 


gemadht im ton als man fingt von der jtat Tollen. *) 


Hört wie es iſt ergangen ob jy wolt etwer nöten. 
zu Stütgart in der jtat; Sy dribent darauß ir geipett ; 
der augjtmonat het angefangen, die fnecht deten jy fragen: 
ein gejchrei erhört ward „was wöllent ir bie thon ? 
durh etlih burgersinaben der herzog ijt vor augen, 
an einem abend jpat: die jtat wirt euch nit daugen, 
„Wirtenberg wöll wir haben, er wirt das ampt jo fron“ — 
der wirt jchier einher draben, 
er müß nit weren lat!“ + „Am fonntag bei uns heven 

vor unjer frawen tag, 

Da warent from ratöherren, das fündent ir nit weren!“ 
die namens gefangen mit gewalt, Stütgart het ganz fein lag, 
redens nit geren heren; etlich jtupftent auf glauben, 
dem bund jchriben ſy bald, jy wolten in laßen ein; 
es wolt ein zwydracht weren, man ſagt von Bair und Schwaben, 
das wer in ſer faſt laid; dar an hetens keinn glaben, 
man ſchickt in knecht bei tagen der bund daucht ſy nit fein. 
dreu hundert, dün ich jagen, 
und ſechzig gab man beſchaid, - Alſo deten ſy warten 

die fnecht des backenſtraichs; 

Sy ſolten Stütgart retten, es regnet auf der farte, 

dem bund ſy gejchworen het, das erdrid das was waich, 


*) Melodie von Nr. 157; fie ward gewählt mit Beziehung auf den bei der Weber 
gabe von Dole geübten Berrath. 

1,0? er braucht nicht eingeladen zu werben? oder nit werben laß? 2,7. Diele Ver 
Härfung der bündifchen Beſaßung blieb vor der Stadt liegen. 44. 14. Auguft. 4,>. 
tupien: ſtoßen, anftopen, anſtacheln. 5,. „Damit veranlaften fie die bündiſchen Lands 
tnechte, rubig zu warten, bis fie dann den Badenftreich befamen.“ 

) In Aretind Beytr. 4,506 findet fich, aus dem Cbm 1585 der Münchner Biblio 
tbef fol. 198 abgedrudt, ein über 500 Zeilen langer Spruch vom J. 1519, ber bie 
Antwort eines Baiern auf Ar. 318 enthält; und bei Sattler 2, Beil. 59" gleichfalls aus 
bandſchriftl. Quelle ein über 1000 B. langer Spruch gegen Herzog Wlrich, deſſen Anfang 
„O rocher Gott Herr Jefu Ehrift* auch an Nr. 318 anknüpft. Da ich beide Gedichte 
ten nur aus denfelben Quellen wieder geben fünnte und fie der Specialforfhung in den 
mähnten Abbrüden überall zugänglich find, jo glaube ich fie, zumal bei ihrer großen 
Yinge, bier übergeben zu dürfen. 


17° 


Tree 


je 


-) 


* 
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der herzog mocht nit faren, 
er kam auf die nacht, 

kein knecht det ſich nit ſparen, 
am platz und bei den thoren 
guͤt ordnung ward gemacht. 


Der knecht war nur zuͤ lützel, 
noch detens yren fleiß 
yr dreißig in dem ſcharmitzel, 
die ſelben ich hie breis, 
auch dreißig von Stuͤtgarten 
auf die wach in der vorſtat nauß, 
ſy hieltent widerbarde 
und nieme auf der farte 
zugent ſy haim zü haus, 


Die dreißig wurbent an die thore, 
man ſolt in ander geben; 
die frummen landsknecht zware 
warent willig und ken, 
ſy gabent ander dreißig 
in die vorſtat auf die wach, 
die ſechzig warent fleißig, 
do kam der herzog reiſig 
vierthalb dauſent, als ih mad). 


Die ſchanzkerb warent geſetzet, 
die fnecht ſtuͤnden im kot, 
got behielt ſy unverleget, 
iy ftachen dapfer drin; 
das dribens alfo lange, 
biß mitternadht vergieng, 
meld ich in meinem gefange, 
man ſchoß daß es erclange, 
galt rebleit ein tail. 


Er bracht ins fchloß vier ſchanzkerbe, 
der herzog von Wirtenberg, 


ro 1519. or 


Nr. 30. 


fo muͤſten ſy ſich gerben 

zum thor, es lag in hert; 

ſy ſagten: „brieder, land uns ein, 
die feind ſind an der bruggen!“ 
Groß geſchoß het man geſperret ein, 
dar zü lüß man kain knecht fo fein, 
ſy hetent ganz fein ruden, 


Die burger detent zjamen, 
ſy rüten fruͤ und fpat 
und detent ſich nit ſchämen, 
ſy logent one not, 
der herzog det erwirgen 
in der vorſtat die leut, 
ſy wölten den fnecht bürgen, 
daß ſy detent verwilgen 
yr gejellen, „es ift zeit!“ 


Die hauptleut und burgermaiſter 
rittent zum herzog nauß, 
warent der fach volleiften: 
„fürſt, duͤnd uns ab den araus; 
jo wend ir uns lon leben 
und behalten er und gt, 
die ftat wöll wir auf geben.“ 
Der fürft der ſprach, merk eben: 
„die ſach die wirt nit alt.“ 


„Die knecht mwöll wir enthaup: 
ten!“ 

ſprach der fürjt jo grym; 
da ward reden erlaupt, 
der hauptman Sprach zü ym: 
„her fürfte, donds euch nit zü lei, 
wir habens nit verſchuldt, 
wir halten unfern eide!“ 
Er ſprach: „nempt in die kleide 
genzlichen on geduld!“ 


8,4. Die Herftellung des Reimes in C: „tapfer drat“ trifft Faum das Richtize. 


8... „Das foftete einigen Weingärtnern das Leben.“ 
Ye. u dürfte nur Drudjebler für luͤß, d. b. lieh, fein. 
wol ruͤten, d. h. rieten, beißen: fie berietben ſich. 


93. ſ. gerben: ſich bereit machen 
10,2. Auch dies ruͤten jel 
10 6. „Jie wollten den bündiſchen 


Landsluechlen dafür bürgen, daß der Herzog ibren Gefellen draußen auf der Wacht 


Freiheit verwilligen werde; es ſei Zeit, ibm Die Thore zu öffnen.“ 


„ſie waren zur Ausführung behülflich.“ 


11,3. volleift: Hülle; 
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» Der hauptman redt hin wider: wol züı der felben ftund; 

„das wer aroß wider euch, ich het noch mer gejchriben, 

mir habent verr und jider die leng hat mid) vertriben, 

reich kriegt in ſolcher treu, zuü er dem fchwebifchen bund. 

dem ver in nuß genumen, 

nit mer dann fierzechen tag 5 Noch meld ıch, etlich dichten 

viren dienit dirfen verfenen, ym wirtemberger land 

das wöll wir uns nit fchämen, * das rote freuz vernichten, 

Da ſprach der fürſt mit clag: ſy ſchämen fich feines ftand; 
es bleibt nit ungerochen 

4 „So mwöll wir euch genaben, föliche mifletat, 

jo e8 hat die gejtalt, erhangen und erftochen, 

ein viertel jar on jchaden, die treum und eid hand broden, 

das jelbig ſchwerent bald. * Erasmus gefungen hat. 


Dar bei ift es beliben 


Ba l. recht fl. rei. 13,5. wol wir fl. ver und yren fl. virem zu 
iien: „wir haben nur denen treu gedient, in deren Dienft (Nugen) wir genommen 
nd, find aber nur noch 14 Tage verpflichtet, ihnen Dienſte zu thun.“ 


4.18. fo 0.0. um J. Ulalu) Weller, Report. Ar. 1210. Im Beſitz des Herru Handinger in 
Bien. B-- IB. fol. oe. D. u J. 11619) Weller, Reper, Nr. 4088, C gleichzeit. Nbichrift von B, 
#eri. Bipl. Meer. germ. 3° TIR unter Nr. 48 <B ift mir nur aus Dieler Abfchrift befannt. Das Die Ab— 
reihungen von C Beſſerungen des Zertet A find, gebt ſchon aus der auf Mißverſtand von A berubenden 
?esart su 4, | berpon). 


bat cd, g ff, ſſ (auch vuſſer, reifig, Dauffeut) e, 5 wie gewöhntl.; — baldt, eidt, gedufdt; balt, lang» 
Inedt, wart, abent, ertrih, bunt; — ſöllich; lannd, inn, Diennft, vnnd; Wirttenberg, fott, rotten, Ceingeln 
setten), — Dagegen: mwilig. wöl, fontag; ver, aeiveret ; geſpet (Befpätt) miternacht. 1, 2. Stuogart A. 
- 3 berten A bören €, 2,4. ſchribene fo A (ebenie detens 7 3,5.51) 3,8 börihe. 3% bund dem 
vw A beten AC, 3,3, mwoltet warnöten A. 4,1. une herren A unjers herren C. 5, 3. tenngnet A. 5, 6. es 
Yım alfo C (es bie wol; er fam er). 5 7. io ſt. fh A 5% ornung A. 6,75. miderparttie C. 
» 3, behie A bebuet €. 8, 4. Drrin A dratt c. #8, % lewt c. 9,1, brach inn A. 9, 7. ein geiperret AC. 
Ieptere# änderte aber nadıber. 2. 8, fies ©. 10. 1, tratten €. 10, 2. und ruetten ©. 10, 7. mölten Inecht 
kr. Die knecht c. IL, 6, behalten. 12,9 om fehlt A. 13, 3. ſeyder. 13, 7. ewren fl. viren C, 
13. 9, claat A clagt C. 14, 5. binben A, 14,9. au dem C. 15, 3. rotten. 15, 9. Graffimus A. 


362 ”o 19. or 


Ar. 34. 


Rr. 321. 


ı 80 Ehlingen auf der brude 
da jchenft man fielen mein, 
herzog Ulrich, willtu drinken, 
wir jchenfen dir dapfer ein. 


? Kür Eßlingen deteſt dus fomen 
und madt ein arok geſchrai 

mit mandem betiren ſtolze, 

der lanzknecht mancherlai. 


3 Du haft auch faſt geſchoßen 

am pferich an die maur, 

do hinden heteſt dus geren gelaßen 
mangen ſtolzen baur. 


+ Du haft auch vil geſchriben 
umb hilf und auch umb gelt, 
iſt alles auß beliben; 
es hat doch alls gefelt. 


5 Die fürften wölten komen 
und mölten bei dir ſton, 
darzlı auch andere niere, 
die mwöltent dich nit lon. 


6 An einem dinftan zuͤ nachte 
das feur man fchiefen fach, 
herzog Ulri hats geichoßen 
gen Eßlingen in die ftat. 


7 Das feur hat er geſchoßen, 
eö hat fein ſchaden bradıt, 
das hat herzog Ulrich verdroßen, 
er hats ſich eins bedacht. 


» Den ziealen hat er ab gefaget, 
bat fein ſchaden don, 


6a. 20, September. 


ein angſter hat er erfchoßen, 
geitanden auf einem tiſch. 


» Die mweingarten hond fy aufge 
bamen 
mangem armen man, 
die baum hand ſy umb geichlagen, 
dak man ſy nit henf daran. 


o Gen Stlütgart det er jchreiben, 
foltent frölich fein, 
Eßlingen mwolt er gewinnen, 
müjt bald fein aigen fein. 


ıı Ein ſturm wolt er an fchlagen 
wol an dem dryten dor, 
ih lob die burger und bie 
knechte, 
die waſent ym dar vor. 


ı Nun merfent auf gar eben 
und merfent bifen finn: 
es kamen vinfhundert knechte, 
der herzog zoch dohin. 


3 Do hin det er nun ziedien, 
eö het doch noch fein not, 
do hinden hat er gelaßen 
fein wein und auch fein brot. 


14 Die bauren hort man fchreien 
wol umb die große not: 
„wilt uns den bund verderben, 
fo fete wir alfant dot!“ 


5 Nun merfent die bejen fchlangen, 
die in den reten fent, 


Ss. angiter: Trinkgeſchirr mit engem Hals. 
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die hant die bauren verfiert 
mit iren befen liſten. 


# Die bauren hat er verfieret 
und in den ſchaden don, 
er hat zi in gefaget, 
die fürfte wellent im bei geitan. 


z Herzog Ulrich, ich will dir ra- 
ten, 
heb dich bald darvon, 
daß du nit werdeſt verraten 
von deinen underbon. 


Die baure haft du verfüret 
und braht umb leib und umb 
at, 
die von deinent wege 
vergoßen hant ir blät. 


19. or 263 


ı9 Die öberfeit haft du vertriben, 
verjagt wol au dem land 
und haft in guͤt genomen, 
ift dir ein große jchand. 


»» Sy kamen gen Eßlingen geflohen, 
der berzog was in zü geſchwind, 
er hat in nach geichidet 


ir weib und ire find, 


»ı Herzog Ulrich, nun merk gar eben 
und ſich dich eben für, 
der bund wil dich ftrafen, 
ex leit dir vor der dir, 


» Herzog Ulrih, man bat dir 
geraten zü diſer gefchicht : 
die dir dar zü hand geholfen, 
es wirt in werben leid! 


15,4. etwa: m. i. fiften bebend. 19,1. Unter denen, die von Stuttgart nach Eßlingen 
loben, war auch ber dortige Bogt Burkart Fürderer. 


I 8, fol, e. D. u. 3. (1519 ans gleicher Officin und genau mit derielben Oribograpbie mie Nr. 3% 
Cu. A.) Weller, Repert. Rr. 1211. Im Befig des Herren Sandinger in Wien, 

2,2 groß gebradht. 6,2. am fl. man. 6,4. fo A. ſich. 10,1. Stmogart. 10,2, freönih. 18,1. brachi. 
D, 4. vnd ir werd vud fin. 22, 13.9.8. m. b. d. darzuo geratten, ano Differ geihicht, d. Pir zuo b. g. 


Nr, 322. 
Ain newes lied von dem wirtembergifchen Krieg. 
In des Wyßbecken ton. *) 


! Mander freut jich der ſumer— 
zeit, 
fo frewe mich ains großen jtreit; 


das plümle auf der haide 
das ain ift weiß, das ander plam, 
der farb ift mandherlaie. 


) Man wird wol richtig vermuthen, diefer Ton babe jeinen Namen von dem 
Hans Wispeck, der 1457 in eben bdiefem Stropbenbau das Lied auf König Lasla 
Rt. 107 dichtete. Doc fcheint er uriprünglich von einem Liede zu ſtammen, welches an- 
bob: „Es get ein friſcher ſumer daher“ (aber nicht das Lied gleichen Anfangs bei 
Uhland Nr. 36, da dasjelbe einen anderen Strophenbau hat). Bei adernagel, Biblioar. 
Ar. EIN. findet ſich nemlich ein geiftliches Lied „ins weihbeden thon“ welches mit jener 
Zeile beginnt; jodann findet fih wieder diefe Zeile als Tonangabe mehrer Lieder gleichen 
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2 Mol auf, ir pündifchen herren alt, 
auf herzog Wolrichs übermüt! 
wann er ıjt wiberlommen ; 


0 1519. oe 


Rr. 32. 


: Herzog Molrih! du bift für Ep: 
ling fommen, 
aber du haft nit vil daran gemun: 


3 


4 


2 


6 


die pauren waren allfant fro, 
ift in zü trauren fommen. 


nen, 

ſchandlich biftu abgezogen, 

dein zelt haftu dahinden gelan, 

An ainem abend ift herzog Uolrich darumb fan ich dich nit loben. 
für Stütgart fommen, 

die ftat die hat er eingenommen, s 

Ihandlid hand fis aufgeben ; 

es lagen from landöfnecht darinn, 

die fach was in nit eben. 


Am montag vor jant Gallen tag 
zugen wir von Eßling auf der ftat, 
[bei den zwölftaujent ftarf, 
alfo] die warhait müß ich jehen: 
wir beten ain jchönen raifigen zeug 


Wärn die von Gtätgart from und mer in hat aejehen. 


biverleit! 
fi fhwüren dem pund, dem römi: » Herzog Wilhalm und Diedrich 
ſchen reich, Spät die waren vornen dran: 


„Maria und fant Yörg die rüfen 
wir an, 

an Schlacht wöl wir verbringen. “ 

Wie es den pauren gangen ift, 

das tüt man jagen und auch fingen. 


des hand fi nit lang gehalten, 
darumb mühen fi mainaid jein, 
die jungen und die alten. 


Gen Geppingen kamen ſich die 


mär: 
wie herzog Uolrih Stütgart gemun: 0 Wir fielen gen SHebelfingen ein, 
nen bet, wann das iſt war, 


die pauren ftahen wir zü tod, 

ir gſchrai was in zjergangen; . 

Jörg Staufer und der Kneiſſer 
waſen vornen dran: 

„nun nemt kain, gefangen!“ 


ob fi fih uuf mwolten geben ? 
Jörg Staufer, ain reblicher edelman, 
verbots in bei leib und leben: 


„Jörg Langmantel und der Kneiſ— 
ſer, tuͤ ich nennen, 
fi baid tut man wol mit euch fen: 
nen, 
mir mwöllen got lan walten, 
die maur wöl wir verforgen wol, 
die jtat wöl wir behalten, * 


u F° Die hauptleut wurden pald zü rat, 
ji fahen ainen perg, der was hod: 
„mie tät wir difen Dingen, 
daß mir ain püchs zwü oder drei 
auf den perg möchten bringen?“ 


Stropbenbaug, z. B. eines geiftlihen, Wadern. Kirchenlied, 1841, Nr. 634, ferner eines 
Türfenliedes von 1529: „Der türfiich Faifer ift zormig worden,“ ſowie eines Liedes vom 
3. 1551 auf die Belagerung Magdeburg, welches dann wicder mit berjelben Zeile an- 
hebt. Endlich dürften auf diefen Sommereingang auch die Anfangszeilen der Nr. 241 
und unjeres Liebes bier anfpielen. 

d,4. Er war Oberpogt zu Göppingen; Sattler 2,21. 81. 10. October, 10,1. im 
Nedarthat, zwiichen Eßlingen und Stuttgart, Türfheim gegenüber; bier war angefihts 
der beabfichtigten Schlacht das Lager der Bünbdifchen; im Dorf Hedelfingen ſelbſt aber 
hatte fich ein wiürtemb. Haufe verichangt, 


Rt. 322. 


» Das ajchüß haben wir darauf 
gelegt, 
die pauren haben wir aufgemwedt, 
in die ordnung teten wir fchiehen: 
fünf pauren in ainem ſchuß zl tod, 
eö tet fi jer verdrießen. 


ı» Die pauren betend jich pald be: 
funnen, 
das gſchütz woltend fi uns haben 
genommen, 
ift inen nit wol gelungen:' 
an fenlin haben fi dahinden gelan, 
ſchandlich ſeind fi entrunnen. 


» An dem morgen in der fibenden 
ſtund 
da ließen die ſchlahen 
ain ſchlacht wolt wir verbringen, 


umb, 
wir zugen gen under Türfen hinein, 
fain pauren kunden mwir finden. » 


bauptleut 


Zü under Türken feind wir ge: 
legen, 
die landſchaft hat fi auf gnad und 
ungnad aufgeben, 


13,1. Freitag, den Id. October Nachmittags. 
17,2. ſ. Nr. 318,186. 


türkheim. 16,2. j. Nr. 29,5. 
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die ftet auch desgleichen, 
wärn fi from biderleut, 
von dem pund täten fi nit mei: 


chen. 


16 Ir pauren teten vil von dem 
von Hutten jagen, 
beten ir die putten lenger tragen! 
die jpieß wend euch nit zimen; 
wa man waidlich fliehen fol, 
ir bleiben nit geren dahinden, 


ı7 Herzog Wolrih! den pund des 
reichs haftu geſchmächt, 
ſi ſeien bader und ſchneiderknecht, 
die von Ulm tü ich nennen: 
ji hand dir lang vil güts getan, 
das mwiltu iez nit fennen. 


5 Der uns das liedlin newes ge: 


jang 

Matheus Jelin von Ulm tft ers 
genant, 

er hats gar wol gejungen, 

das — ſich die landsknecht 
gut, 


fi hands gar wol vernommen. 


li. Sonnabende. 14.,. Unter: 


1» fol. o. D. m. 2. (151%, nicht 1525, mie bei Weller ſteht) Weller, Ann. 156, Repert. Nr. 3365 
&erl. Bibl. VA 703 Nr. W. Daraus Ubfand Nr, IR], daraus bier. 
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Nr. 323 — 335, 
Die Hildesheimer Stiftsfehde. 


Im 2, Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts war der größere Theil von Nieder: 
fahjen und Weſtphalen in der Hand der beiden Häuſer Braunſchweig und 
Sachſen-Lauenburg. Denn neben den regierenden Herzogen der braunfchmeigi- 
Ichen Linien und Herzog Magnus II. zu Lauenburg waren von des leßteren 

5 Brüdern Johann IV. feıt 1504 Biſchof von Hildesheim und Erich feit 1508 
Biſchof zu Münfter. Zu Bremen und Verden ferner ſaß Heinrichs des jüngeren 
von Wolfenbüttel Bruder Chriltoph auf dem Stuhle; jein jüngerer Bruder 
franz war.jeit 1508 Biſchof von Minden und ihr Grubenhagenſcher Vetter Eric 
jeit demjelben Jahr Biichof zu Paderborn und Osnabrüd. Bon den braunfchmei: 

ıo giſchen Herzögen regierte zur Zeit zu Wolfenbüttel feit 1514 Heinrich II. ver 
jüngere; fein Antheil zerfiel in die nördliche, von oftwärts der Aller bis weſtlich 
der Oder reichende und die füdliche, etwa von Goslar bis über die Weſer fid 
eritredende Hälfte. Im calenberger Antheil regierte deſſen Vaterbruder Eric) 1.; 
auch jein Beſitz zerfiel in eine mördliche Hälfte, dem Xand zwiſchen Deifter 

15 und Yeine, und eine füdliche an der obern Leine, von Nordheim über Göttingen 
ſüdweſtlich bis über Münden reihend. Zwiſchen ven ſich jo im Kreuze burd- 
jchneidenden calenberger und molfenbütteler Yanden lag das von der der bis 
wejtlich über die Weſer hinreichende Gebiet des Bisthums Hildesheim, zu dem 
noch jüdlih das von wolfenbüttelscalenbergiichen Landen ganz eingefchloffene 

0 Gebiet von Dajjel am Solling gehörte. Im lüneburgifchen Yandestheil endlich, 
welcher, im Süden an Wolfenbüttel, Hildesheim und Calenberg arenzend, fi 
bis nach Harburg herab erftredte, herrichte Herzog Heinrich der mittlere; feine 
Reſidenz war Gelle. 

Zwiſchen den Häufern Braunfchweig und Xauenburg gab es jchon ältere 

> Neibungen, welche dazu beitrugen, daß die jet ausbrechenden Streitigkeiten mit 
Hildesheim um jo bebrohlicher wurden. Dem hildesheimer Stifte waren nemlic 
jeit 1433 mehre ehemals homburg=everiteinifche Schlöffer verpfändet; die braun: 
ichweigifchen Herzöge wünſchten diefelben jett einzulöfen, der Bifhof aber wollte 
fie nicht loslafjen. Dabei jpaltete jich jedoch das braunfchweigishe Haus in fid 
30 ſelbſt, denn Heinrich der mittlere von Yüneburg hatte nicht nur in Betreff jenes 
Pfandbefites abweichende Intereſſen, ſondern ward auch durch den Umſtand, 
daß feinem Sohn die Nachfolge im Hildesheimer Stift bereit zugejagt war, 
auf die Seite des Biſchofs gedrängt. Er bot daher diefem im Stillen die Hand 
dazu, daß jich die über die Pfandſchlöſſer gepflogenen Verhandlungen zerjchlugen. 

3 So wuchs ein Streit heran, welcher bald durch die Verhältnifje ım Stift felbit 
neue gefährliche Nahrung befam. 

Seit lange waren die hildesheimiſchen Finanzen ſchwer zerrüttet; die meijten 
Schlöſſer waren der jtiftiihen Nitterjchaft verpfändet, Dadurch war dieſe ziemlich 
allmächtig im Yande geworden und das Stift in weſentliche Abhängigkeit von 

ihr gerathen. Biichof „Johann trat aber jein Amt mit dem entſchiedenen Millen 
an, das Stift aus diefem machjenden Verfall herauszureiken. Er begann damit, 
die üblich gewordenen verſchwenderiſchen Gaſtereien des Adels am bijchöflichen 
Hpfe zum Steuerwald bei Hildesheim abzujtellen, unbefümmert um den Spott 
der misvergnügten Herren, welche ihm dafür den Namen Hans Magerkohl 
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gaben. Die Wurzel des Uebels mußte aber in jenen Verpfändungen gefaßt 
werden. Der Biichof begann mit Hans von Saldern, der dabeı betheiligt 
eweſen war, daß 1514 von ders Heinrichs des jüngeren Gefolge ein 
iſchöflicher Vogt war erfchlagen worden. Der Biſchof Fündigte und nahm ihm 
die verpfändete Burg Bokenem. Dadurd gereizt und angeblich auch noch durd 5 
eine dabei vorgefallene Antaftung feines Privateigenthums in der Burg geſchä— 
digt, fagte der Nitter dem Biſchof jonleich ab, äfcherte Erzen ein und hätte fait 
den Bischof jelbit aufgehoben. Zwar jtarb Hans von Saldern jchon 1515, feine 
Söhne aber erbten feine Fehde und feinen Haf. Ihren Bettern ward jetzt 
auch der Yauenftein gekündigt. Da erfannte der ftiftiiche Adel, daß feinem 0 
Anjehen die Art an die Murzel gelegt werden ſollte; 1516 ftellten ſich daher 
55 jtiftifche Schlofherren unter den vertragsmäßigen Schu Herzog Heinrichs 
von Wolfenbüttel, wenn auch ohne ihren Yehnsherren den Bifchof als denjenigen 
zu nennen, gegen den dies Bündnif gerichtet ſei. Gleichwol mußten die Saldern 
vorerft, infolge eines Schiedsfpruches der ftiftifchen Stände, den Yauenftein 15 
herausgeben; weil aber auch hier die Biſchöflichen fich bei der Befitergreifung 
am Privateigenthum der Saldern vergriffen haben follten, erfolgte im Juli 
1518 aufs Neue deren Abſage. Das eben erwähnte Bündniß war freilich bald 
wieder auseinandergegangen, weil viele jtiftifche Nitter denn doc die rechtlichen 
Bedenken eines ſolchen Woraehens genen ihren Yehenäherren und den großen 20 
Ernſt der Lage erfannten. Es gelang aber jegt dem thätigften Gegner des 
Bischofs unter ihnen Allen, Kurt von Steinberg, einem Mutterbruder der des 
Lauenſteins entjegten Herren von Saldern, 19 jtiftifche Pfandherren für die 
Salderniche Fehde zu gewinnen. So begann denn alfo das Sengen und Plün— 
dern; Gronau, jogar ein Theil der Neuftadt von Hildesheim ward verbrannt, © 
aud der Flecken Lauenftein; Schloß Yauenitein dagegen widerſtand der Be: 
— beim Abzug heftete Burkart v. Saldern folgenden Vers ans Schloß— 
Or: 


Burdart von Salder bin ich genannt, 

ein Feind des Bilchofs in feinem Yand, 30 
allhie habe gethan diefen Brand, 

ſolches ich befenn mit meiner Sand. 

Es war offenfundig, daß die Ritter bei ihrem er ae gegen das Stift 
von den ee an Herzogen in Wolfenbüttel, Calenberg und Minden 
unterftügt wurden. Mindener Ritter nahmen öffentlih an den Plünderungen 35 
Theil, ja der Biihof von Minden jelbit verjuchte unter nichtigem Vorwand, 
ein hildesheimiiches Schloß zu nehmen. Auch mit feinem lüneburger Vetter 
war der leidenichaftliche und Harrköpfige Biſchof von Minden in bitterem Streit, 
weil jener ſich auf faiferlichen Befehl 1518 des Grafen von Diepholz gegen 
untechtmäßige Forderungen des Bijchofs angenommen hatte. Dieſer ließ jofort 
auf die lüneburgiihen Kaufleute, ja auf den Herzog ſelbſt fahnden, und als der 
Herzog im Februar 1519 mit bifchöflichem (Seleit durch das Stift zog, um feine 
mit zog Karl von Geldern verlobte Tochter dem Bräutigam zuzuführen, 
that ihm der Biichof den Hohn an, ihm die Thore der Stadt Minden zu ver: 
ihliegen. Es war fein Stillitand mehr möglih. Den Biſchof von Hildesheim, 45 
der perjönlicd dem offenbar unberechenbaren Entſcheidungskampf noch immer 
gerne ausgerichen wäre, drängten jet feine eigenen treu gebliebenen Nitter, ja 
Ina die Stadt Hildesheim dazu, den Feinden entſchloſſen die Spite zu bieten. 
Als nun aud noch des Kaiſers Tod und die großen Wahlparteiungen im Reich 
darüber famen, fand fich natürlich neuer Zunder in Menge. Franzöfiiches Geld »ı 
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Nr. 328, 


und geldriihe Truppen jtanden jeht für Yüneburg und Hildesheim bereitwillig 


zu Gebot. 


Diefe beiden beſchloſſen alfo, zunäct gegen Minden den Krieg zu 


eröffnen; mit ihnen waren auch die Grafen von Schaumburg und Diephol; 


verbunden. 


Am 16. April brach das vereinigte Heer von Burgdorf ins Min: 


denſche auf; am 22., Stillfreitag, ward die Feſte Petershagen genommen; 
Minden, von wo der Bilchof nah Wolfenbüttel geflohen war, mußte Brand: 
ichatung zahlen. Dann wandte man jich ins Calenbergiſche; Wunftorf, PBattenien, 
Springe, Münder fammt andern Orten mwurden geplündert und eingeäjcert; 
Eldagjen gab Brandichagung; dann blieb das Heer über 3 Wochen ohne Erfolg 
to im Lager bei Jeinſen vor dem ſtark vertheidigten Calenberg liegen. 
Um dieſe Zeit, vielleicht hier im Lager, iſt das folgende Lied gejungen. 


ı To lave wille wi fingen, 

Jeſum den forſten fin, 

unfe viende helpet he uns bedwingen, 
he deit uns fine hulpe ſchin, 

de ſik dar wolden vordringen 

den edlen furften gud, 

darna fetten je alle ore finne 
dorch oren overmod grot. 


2 Bilhop Hohan ein hertoge van 

Saſſen gebeten 

to Hildensheimb aver dat ftift, 

fe wolden ome des nicht laten ge— 
neten, 

dat he or here iſt; 

fe wolden one vorjagen 

dorch oren homod arot, 

fe meinden he were vorzaget, 

fe wolden one bringen in nod. 


3 De warheid mot if jagen: 
itſundes in korter friſt 
de ſtiftenoten hadden ſik eindels vor— 
dragen 
dorch ore arge liſt, 
heren wolden ſe ſulveſt weſen, 
dat rede ik ſunder wan, 


de loſekundige ſcholde men nicht 
liden! 
Dermer hebbe if verſtan, 


+ Egemmwillih weren je worden 
aver oren.heren gud, 
fe floten einen orden 
aver dat edel blud, 
einen anderen heren wolden fe heb: 
ben, 
dat was ore tonorficht, 
mit hulpe des hertogen van Brunfwil, 
vorwar if enlege des nicht. 


> Dre vogedsman fcholde he weien, 
des fit van mi bericht, 

fe meineden je weren gaenejen, 

fe achten den biſchop van Hildens: 

heimb nicht. 

Dat wolde god nicht enger liven, 
den fulften overmod, 

Jeſum wolde dat fulveft erfennen 
dor jine gnade und worde gud. 


s Ein vorbund warb da gefloten 
van dem hertogen und ftiftäman; 
it mochte one wol hebben vorbroten, 


1... Es wird urfprünglich gelautet haben: „Marta der jungfrumen fin,“ ber Shuß- 


patroenin bes Stiftes. 


Sie ıft in der Reformationszeit in manchen Liedern mit Chriſtus 


vertauscht worden. 3,r. be loſe funden: bie Pfandfchaft auffünbigen; loſelundig find alſo 
bie Ritter, denen dies geſchehen ift. 4. S. 267,0. 
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do je dat hören an, he red ſik balde van dar, 

it iS one misgelungen, do beginde he dar to traten 

god wolde dat alfo han; in finem avermod grot, 

it is one to jchaden gefomen, den edlen bifchop van Hildensheimb 
je weren dar lever van. vorachten 


und bringen fin land in nod. 
De loſe dede men Funden 


Borchert van Saldern genant, ı Sin viand iſt he geworben 
be jpraf mit finen frunden, under Hage und alle recht, 
it was ome nicht wol erlant, dat temet nicht riderorden, 
dat he dat Slot ſcholde rumen, boslih heft he gevecht; 

dat was fin wille nicht; he heft ſik of bemifet 

be dede ſik nicht lange fumen, mit rove und morbbrand, 
tom bertogen he fit vorplidt. des ijt he ungeprifet, 


wer ſik dat wet befant. 
Sine nod dede he vorllagen 


dent forjten hochaeboren, ı?  Datfulve heft he geplegen 
aljo mit ſolkem jagen vel manige leve tid; 
be nam den edlen vorften varen: de biichop van Sildensheimb heft 
iin her wolde on vorjagen jtille gejwegen, 
und dede ome gewald an red; he heft gebrufet flit 
he fos hertog Erich vor einen heren, mit vorſten und mit reden, 
he mende fine ſake were alfo men he heft fit befragen lan, 
ſlecht. ift ſine viande ſchulde to om hedden, 


he wolde one des to rechte ſtan. 
Sin geld heft men ome gegeven, 


dat vindt men luter und klar, 13 Recht beden mochte ome nicht 

dre duſend gulden dar beneven, helpen, 

de helfde men om nicht ſchuldich ſine rede worden ome vorliſt; 
war! ſin land dat was ſo edel, 

Darmit heft men ome geſterket he hadde dat gerne gefriſt 

ſinen groten overmod; vor roven unde vor brennen, 

we wil, de mag dar merken alſo ſe it betengen, 

des biſchops fromicheid gud. orer eine de half dem anderen, 


nemand wolde dat hebben gedan. 
vo Vordan wil if juw ſagen 


und rede juw dat vorwar, 14 Darto moſte he do trachten, 
alſe he van den Lauwenſteine moſte de edel forſte gud; 
ave, ſe hadden one ein noch voracht 


7a. ſ. zu Za. 88. begann er dem edlen Biſchof von Hildesheim nachzuſtellen. 
Ja fl. Die von Saldern erbielten außer der Piandjumme für den Yauenften, ©. 267,10, 
ch 3000 Gulden für aufgewandte Baufoften ausbezahlt, 9a. etwa: de was men 
nicht ſchuldig vorwar. 13,2. durch Liſt überwunden. 1,0. wol: it fengen an. 
143. wol: je deden one vorachten. 


= 
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in oren avermod; 

to velde dede he dar teen 

all in dat deudiſche land, 

de paſcheſchinken dede he ome wien, 
it was one ganz ovel befant. 


Vor dem Petershagen deden fe 

ſik legeren, 

de edelen furſten gud, 

de edel biihop van Hildensheimb, 

de hertoge van Luneborch dat edel 
blod, 

darto van Schomborch, Deifholt twe 
graven 

fint fe ſik mol genant, 

hebben dent den vorjten to love, 

or name iſt wol befant. 


Vel bufjen, de dar vuchten, 
je deden menig jchot, 
de ſake dede fif recht jchiden, 
men gaf one in dat jlot; 
de bifhop mofte ut dem lande, 


l4,s. wel: dat mindenſche land, 
Calenbergiſche. 


ro 1519-1523. 


1ä,r. 68 war in ver Djterwoche. 
17,7. Die Bürger von Pattenfen waren nach Galenberg entfloben; vgl. 
die Reimchron. bei Lüngel, Stiftsfchde ©. 174. 


ea) Ar. 32, 
de heren nemen dat in; 

it was om eine grote jchande, 
darto ein ſware pin. 


17 Bordan int fe gerennet 
vor den Deifter in dat hertogedum 
gud, 
Wunftorp hebben je vorbrennet, 
it brachte on einen franfen mod; 
darna ſint fei getogen 
to Pattenſen in de jtab, 
dar mweren je ut geflogen 
dorch oren bojen rad. 
8 Munder unde Springe 
de worden vorbrennet gar, 
Battenjen was Darmede inne,  " 
Eldafen dat dingede dar. 
Darumb mogen je wol loven 
und danken der jungfrowen zart, 
be iſt jo hoch darbaven, 
de je dar heft geipart. 


17,e. ind 


18,4. 268,». 


Handidır. des 16, Ihdte. im Fönigl. Archiv zu Hannover, 1 Bogen fol. Domest. 53. 


3, 8. vorftain (ebenio lain: ſtain 12, 6.) 4, 5. baben. 
7, 1, dede men feblt. 
reuden (ebenfo 13, 2), 


5, 1. vogeöman. 
10, 1, Id Im. 


Formen). 


97. mach dat m. ö 


2, 8, 


4, 6. Das (auch fonft einzelne becddeutide 
8 4, vorenn, 8,6. deie obme, 9,5. obut. 
12, 8, obme, 13, 3. jo fehlt. 


16, 1—4. Bell bußen deden dar v. | mein ſchott je in dat flott fd. ſ. d. ſ. r. fh, | dat ſchlott gaff men obme 


In. 16, 6. ohne. 18, 4, dat Dinge. 


18, 8, geivorett. 


Nr. 32. ro 4519-1523. or 271 


Nr. 324. 
Stiftsfebde, Fortſetzung. 


Ende Aprils waren inzwiſchen auch die Braunſchweigiſchen, von Heſſen 
und Pommern unterjtüßt, ins Feld gezogen. Am 14. Mai mußte ſich ihnen 
Daſſel, ©. 266,20, ergeben; es ward geplündert und verbrannt; ebenjo 
Schloß Woldenjtein; Bofenem dagegen ward durd die Hildesheimifchen entjeßt 


(20. Mai). Während dann der Bijchof, einem Mandat des Neichövicars Kur: : 


fürft Friedrichs von Sachſen Folge leiftend, einen Stillitand eintreten lieh, 
heerten die Feinde, unbelümmert darum, in den hildesheimijchen Gerichten Beine 
und Steinbrüd. Am Abend vor Himmelfahrt jah man von Hildesheim aus 11 
Dörfer brennen. Yon Schloß Peine beharrlic zurückgewieſen, zogen die Ser: 
zoge dann ins Lüneburgiſche. Burgdorf, Meinerjen, Rampen, Gifhorn, die 
Landſchaft Bapendief und Uelzen wurden gebrannt; in leßterer Stadt zerjtörte 
man u. A. das Haus einer Dame, die für des Biſchofs von Hildesheim Buhle 
alt. Als nun endlich aud der Biſchof und der Lüneburger Herzog am 27. 
* von Celle wieder aufbrachen, um den Feind vor Uelzen zu treffen, zog 
ſich dieſer, da ihm der Rückweg ins wolfenbütteler Land verlegt war, gegen die 
Grenze von Verden, um ſeinen Raub dort in Sicherheit zu bringen und ſich 
mit erzbiſchöflichen Hülfstruppen zu vereinigen. Aber ehe er die Grenze erreichte, 
ward er von dem hildesheimifch-lüneburgijchen Heer auf der Haide vor Soltau 
eingeholt. Am 28. juni, dem Tage von Petri und ‘Pauli, wurden die Braun: 


ſchweigiſchen hier in dreiftündiger Schlacht völlig gejchlagen. Herzog Heinrid) : 


der jüngere und der Biſchof von Winden entflohen aus der Schlacht; die 
Herzoge Eric und Wilhelm dagegen wurden nebjt zahlveihen Rittern gefangen. 
ehr als 3000 Braunſchweigiſche lagen in ihrem Blut. Viel Geſchütz und 
wa. die Kriegscafle, 8000 Pferde und der große Troß wurden erbeutet. 


— 
= 


— 


ir 


Nah aeichehener Beutetheilung (Herzog Erich ward dem Herzog von Yünes ©‘ 
burg gugelprochen, der ihn in Gelle gefangen hielt, Herzog Wilhelm dem Biſchof) 
r 


bielt Biihof am 13. Juli feinen Einzug in das jubelnde Hildesheim, mo 
das gewonnene Hauptbanner ſammt Herzog Erichs Schwert von Hans von Stein- 
berg, dem vornehmiten Helden des foltauer Tages, in der Marienfirche aufge: 
bängt ward. Für den Augenblid war diefer Sieg enticheidend. 


I Do gobbes fon geboren ward Gertoge van Saſſen loveſam, 

ut Marien van hoger ard biſchop Johan van edelem ſtam 
darnach do man ſchref duſend jar to Hildesheim Marien knecht, 

fif hundert und negentein tewar, he dede ſinen dingen recht, 

vorhof ſik ein plang, he loſde ein pand 

darvan ludet duſſe ſang. den ſinen und to der kirken hand. 


1,5. plang: Streit; mhd Wib. 2,522. 2,5. ©. 267,0. 
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3 Des nam fit dar ein jchru: 

tend an 

allmeiftif all des ſtichtes man, 

de flote moſten rumen, dede on 
pin, 

je wolden vel lever arven fin, 

darna or find, 

wowol dat recht jo nicht enfindt. 


+ Sc dahden rad, dod nicht fer 
gud, 
wo dat ſe wolden driven ut 
biſchop Johan ut ſinem ſticht, 
of ſines lives ſparen nicht 
jo hir fo dar, 
an finer croninge ward dat Far. 


»  Bordart van Salder was der ein, 
dem duchte jodan gud gefin, 

he was des ſpels ein hovedman, 
de anderen hengden darmede an, 
he warp ein dus, 

wor be quam, dar was he to hus, 


6 Im hertogdom als to Brunſwik, 
up des jtiftes borgen, allvägelit 
he reid to Brunſwik ut und in, 
dat ftatteden je om umb oren ge 
winn, 
dat alſo geſchach, 
noch was dar nemand, die dat ſach. 


He dede ſegel unde bref, 
allwur he quam, dar was he lef, 
men ſcholde up one jagen nicht, 
vel quades heft he utgericht 

tom Lawenſtein; 

to Gronaw mochte man fuer jein. 


3,1. Ichrutend: ſchaudern; brem, Wib. s. v. ſchruden. 


ro 1519-1523. or 


8 


9 


10 


il 


1? 


Nr. 324. 


Der papen forn ward fafte vor: 
brant 
to Zafferde und wur men it fand, 
de armen buren gefangen find, 
to Hildesheim der borger Find, 
to Honftein herto, 
up oren troſt ſchach dat aljo. 


De beſte ord all van der Nien- 

ta * 

ward afgebrant, iS dat nicht wat? 

men mojte des hebben geduld, 

noch was dar nemand, de dar hedde 
ſchuld, 

dat geſchach alldar, 

Hildesheim ſteit in groter gefar. 


To der Hallersborg und to dem 
Hundesrugg 
dat fuer was dar alſo flugg, 
tom Sturwold und tom gericht to 
Pein, 
de dorper ſind dar worden rein; 
ſo dat geſchach, 
menig dorch de finger ſach! 


To Bodenborg in Marienſticht 
dar heft de lawe upgericht 
ſine banneren mit einem langen 
ſwanz, 
alſo ward breider de danz; 
de prael ward grot, 
biſchop Johan des ſer verdrot. 


He mochte des ſpels nicht lenger 
ſein, 
he moſte to ſiner hulpe tein 
van Luneborg dem forſten god, 


4,0. Als der Biſchof ſich 


1511 im Kloſter Marienrode krönen lieh, wurden einige ibm dorthin zuziehende Ritter 


von Jobſt v. Gleidingen überfallen und gefangen. 
75h. ©. 367,20. 8. im Amt Beine. 


warf (im Würfeln) eine zwei.“ 
10,1. Die Feſte Hundsrüd bei Dajiel. 


Lüntzel, Stiftsf. ©. 10. 5. „u 
91. ©. 267 ,»- 


Ar. 32. ”o 1519-1528. or 273 


deme geſchach grot overmod 
van bern Franziſch 
biihop to Minden wild und friſch. 


s sHertog van Gellren Karl genant 
de heft fine ruter hergefant, 
of menigen jtolten friegesfnecht, 
to fturen ſodan unrecht, 
is alfo geſchein, 
finer brud je to wolden tein. 


" Ban Schomborg grave junker Jo— 
ban 
ein ftrivbar her, ein jtarfer man 
mit finem frunde grav van Deip: 


van iaren was he nicht fer old, 
doch erenfait, 
je togen darhen mit groter haft — 


5» To beren Franziſch der Minder 
ber 


mit grotem volf, mit jtarfer wer, 

he moſte rumen Minderland; 

dat jpel heft ſik weder gemant, 

je wrefen bon, 

darna einer deinet, darna ward om 
fin Ion! 


6 Se togen do in Deijter land, 
Wunftorp ward utgebrant, 
of Pattenfen, Munder und Spring, 
Eldagefien gaf geding 
ein grot merklich geld; 
de Kalenberg ward dar beitelt. 


De heren jlogen dar ore teld 
bi der Leine in dat Jeinſer feld, 
dre weken nemen je dar raft; 


13,6. ©. 267,u. 14ı—a. ©. 268,.. 


je hauweden frifh up den quaft, 

dar was julf vad, 

dem Kalenberg geihah dar nein 
quad. 


Is De lawe quam in grimmiger drift, 
Dafjel dar nicht fo lang vor blift, 
dat ward gebrant und gepuchet rein; 
jo ging it of to dem Woldenſtein, 
dat is nicht geadht, 
vor Bodelem gald do de jagd. 


1» He quam dar brummende vor dat 
dor, 
doch mojte he bliven darvor, 
be jpraf, men ſcholde on laten in, 
des modten je frigen grot gewinn; 
om warb gejegt 
vel guder word, alfo man plegt. 


»» He kreg ein antword mit der halt, 
je hedden mwelle und muren fait, 
of friheid hedden fe er gevog, 
pil, pulver, [ode of weren genog, 
und wat darto hort 
dat he queme alje einem forften 

gebort. 


21 Des lamen anjlag dede on nicht; 
he heft fit forder upgericht, 
to jagende ſnell up de flucht, 
dat foder nam he in der lucht 
und in groter gefar 
vor Woldenberge, dat i8 war, 


De lawe is vormodet jer, 
fin volk ungejchidet to der wer; 
do gejchad jo dar ein vadderen jpel: 
men hedde do geflagen vel 


16. 268, fi. 18. 2711 ff. 21,0. „fein 


Sutter (nemlich die fliegenden Kugeln) kam ibm dur bie Luft zu.“ 22,.. Andere 
Hdihr, leſen: febderen ſpel. Dies mag das richtige fein, denn ich wüßte nicht, in 
wiefern die jchriftliche Dazwiſchenkunft des Kurfüriten Friedrich, S. 271,5, grabe ein 


Gevatterjpiel genannt werben fünnte, 
Diter, Bottetleder. LI. 


18 


274 ro 1519-1523. er 


all funder war, 
ein feifergebod warb dar geban. 


>35 Men jcholde ein maned frevelif fin 
bi lif und gude, bi ſwarer pin. 
De lawe kerde ſik dar nicht an, 
den frede held biſchop Johan, 
of fin geſpann; 
de wile toch de lawe vord an — 


3 Vor Peine, der armen ulen neft; 
dor was nocd were all umb de veit, 
de ule hadde des nicht vorbeint, 
den lawen alltid mit trumen ge: 

meint, 
in hungersnod 
je jpijede one und brachde om brod. 


5  Öre feberen worden afgebrant, 
de lawe let dar menig pand; 
gi fromen lude, marfet doch: 
ver ulen harte levet nod 
und is gefund, 
und was in den dod vorwundt ! 


+ Dat Marienbilde an Peiner jlot 
dat mofte liden menigen fpot, 
noch ftund dat Marienbilde fait, 
ore fchotte klappeden alje bait, 
dat mag man fein, 
des mojte de lawe van dannen 
ten — 


» Al na dem lande to Zuneborg; 
Borgdorp red be Fortlif dorch, 
he braf dat jlot und brende dat 
bled; 
of Meinerſen nam he to jet 


22. ©. 271,. 24 fi. 271,». 


24,5. vgl. Band N. 314, fi. 


Rr. 34. 


dorch finen grimm ; 
Sifhorne ward dar flimm. 


»» Der dorpe brende he dar over vel, 
wol achte jtige ein ſeltſam jpel, 
of Ulzen mojte dingen do, 
Soltam dede of aljo; 
to derjulven tid 
de lawe toch hoch und ſid. 


>» He was fines modes alſo ſtolt, 


he forede julver und of golo, 

twe duſend wagen unde perd, 

gud volf, banneren unde jmerd, 

of marflif ſchot; 

he mende, men hedde om nicht ae 
modt, — 


” Wente dat he quam all in den 
lad; 
he ward gejlagen all up fin bad, 
der lawen twe worden bar gefangen, 
de andern twe rumben den plun; 
je reden darvan, 
de edelen forften loveſam! 


su De grave van Wunjtorp wol be 


fant 
be dede van ſik fine hand, 
de here van Pleſſe dede of alle, 
der heren ridders genog Darto, 
vel gubemans 
fprungen all in dufien fangendan;. 


>» Darto fo meniger krigesknecht 
ward dar gefangen, jo men jest, 
dar worden over vel gejlagen dod; 
or perde, wagen unde jchot 


27. ©. lo 


27,2. Aehnlich beit es im ber Neimchromif bei Lüntzel ©. 161 fi. V. 799: de gravſchop 


von Schomborg lopen wi dord. 


31,. fi. „mußte jein Handgelübde ablegen.” 


v. Pleſſe waren unter ben Gefangenen. 


29,6. man bätte nicht gewagt, ibm zu begegnen 


Graf Georg v. Wunftorf und Jobann 


Er er 
vun F I! 


Rr. 325. 9 1519-1528. or 275 
dat blef aldar, mit Marien bilde, des fit bericht; 
or geld, harnſch unde banner klar. we dat wil geloven nicht, 
de mag dar tein, 
s Biihop Johan forfte e gemelt to Hildesheim dat teifen fein. 
mit godes hulpe beheld dat feld, 
de lawe mojte mit ome tein Maria rein, des jtichts patron, 
na Celle, dat is alfo geſchein; de heft gebeden oren fon 
dat dede om pin, vor or volf und ore knecht 
noch mofte dat nicht anderft fin, und furwar vor je gefedht; 
god hebb es lof 
De homod is gefallen fid, und help uns in des himmels hof! 


vor gewunnen itzund unden lit 


33,4. Die Sieger zogen nemlich zuerit gemeinfam in Gelle ein; der Singular „de lawe“ 
meint die beiden braunfchmweigiihen Gefangenen. 34,3. „durch die Hülfe des Marien: 
bildes.“ Andere Hoſchr. lefen: Marien finde, das x. 34,0. 271,.. 


A Ar. 164 Qu. A. 8.18. B— Nr. 164 Du. D. 8.28. C= Nr. 164 Qu. E. Bl. 512, 
D = Nr. 164 On. ©. 8. 279. Gedrudt bei Leibnig, Seript. III. 254 und daraus bei Wolff ©. 372; bei 
Yüngel, Stiftöfebde S. 1M (nad der Wolfenbütteler Hdſchr. Aug. 32. 14 fol.) Auch vor den Quellen 
von Feibnig und Lüntzel bebauptet A feinen Vorrang. An Betreff des Verbältniffes von A au B ic. ver: 
weiſe ih auf Band ? &. 215, und gebe bier nur die für den Tert A in Betracht kommenden 2esarten. 


1.4. jare A die jahrzall war B (feblt in C) amar D daldar. Peibnig und Lüntzeh. 1,5. ein grofi 
pl. ABCD, 2, 6. fand A. band ABD, 4,6, war fl. Mar A. 5, 2. ſein ABD tbo fein €. 7, 4. v. bofies A. 
S 1, trauun A fron BED. 11, 6. das febr A. 14. feblt AD. 17,6. feinazc. IR 4 Lauenftein ABCD. 
19, 4. befommen A. 19, 6. wie, ft. alfo A. W, 3. fe genog A ıc, (die Beſſerung hei Lünkel). A 6. t# 
dat war ABC. 23, 6. mod), ft. toch A. 26, 4. mie baft A. 29, 6. gefentb ft. gemodt ABCD. 32, 2. mie, 
t. ſo A. 34,2. overgemunnen ABCD. 34, 5. dat binderen A darbin tbein B dar bin C (D Äudert gang). 


35, feblt ACD, 

Nr. 325. 
! An dem jar unfes heren darbi all int gemeine, 
alje dar bejchreven ftan dat is all funder wan, 


foftein hundert negenteine 


1. Die Reimchronik bei Lüngel, Stiftsf. ©. 161 fi. bat dies Lied benußt. 
18* 


oogle 
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2. Wol to den julven tiven 

was homod aljo arot, 

men modte weder gan noch riden, 
groten Schaden mojte men liden 

an ere, [if und gud. 


3 Ban Hildesheim de jtichtägenoten 
de mafeden einen bund 
mit hertog Erik desgeliken, 
de was or her van Brunswilen, 
dat iS wol worden fund. 


+ Ge mwunnen darto figendes man, 
all wor de mweren gedan, 
je wolden huſen und hegen, 
of julves mede plegen, 
dat ſcholde ftille to gan. 

s Mit rove und of mit brande, 
darto mit waldiger hand 
mit [unten und furbelgen 
mwolden je dat fticht vorbelgen 
und weſen des nicht befant. 


6 Bifchop Johan van Hildesheim 
den wolden je vorjagen, 

je deven om grot ungefall 

mit riden, jagen overall, 

dat mochte om wol mishagen. 


? Na Embede, na Hannover 
und an der langen Wifch, 
vor oren eigen doren, 
wor je wol fonden gejporen, 
dar weren je bi gar riſch. 


Nr. 39. 


s Infage wolden je nicht liven, 
noch breve edder recht, 
gewald wolden je nicht miden, 
je wolden roven riden, 
beide heren unde knecht. 


+ Des heft men ſik tor wer gemant, 
dat fonde nicht anders jin, 
gewald to jturen mit gemalb, 
mit hulpe heren unde land 
van der Elve bet an den Kin. 


0 Maria ward angeropen 
mit orem leven find, 
des 18 it utgebrofen 
und of darto gemwrofen, 
dat je vorjlagen find. 


1 Tom Petershagen und Galenbera 
hadden je or ut und in, 
to dem Lawenftein und Minden 
dar modt men je wol finden, 
je hebben des klein gemwinn. 


2 De jtichte Hildesheim und Minden, 
der herſchop van Brunsmil 
de werden it wol befinden, 
of je dat mogen vorwinden, 
und of de Poppenbif. 


ıs Ein bannerhere van Pleſſe, 
de bertoge van Brunswik, 
de drunfen dar de leite, 
vor Peine deden je de mefie, 
vor Meinerfen desgelik. 


4,ı ff. „Sie vermochten die Feinde des Stiftes, ihnen Unterjchleif in ihren Schlöflern 


und thätlichen Beiftand zu gewähren, aber insgeheim.“ 
bällen“ (zur Brandftiftung) vol. Reimchronik 1. ec. V. 53 — 5. 


da — 5. „mit Lunten und - 
Daſelbſt V. 105 N 


wird erzäblt, Burfart v. Saldern babe namentlih zwei Morbbrenner, Weſtval und 
Dreves van Koten (Stiftzf. ©. 23 wird er Andreas Korte genannt) in Sold gebabt. 
Der letztere ward nad einer Brandftiftung zu Gronau gefangen und gerichtet. 7. val. 


Reimchron. I. ce. V. 161—164. 


Die lange Wiſch it ein Anger bei Lafferde, 


11,1. Be 


teröbagen, seite des Biſchoſs von Minden, unterbalb Mindens an der Weſer. Dal 


Reimchron. V. 135 — 140. 


13,1. vgl. Nr. 324,51 9. 


Rr. 325. 79 1519-1583. or 277 


Biſchop Yohan van Hildesheim , gar menigfalt getuchtet, 
ein here van Saſſen aud of is on na geluchtet, 
mit Zunenborg und Gelren, wor je gebleven fin. 
mit graven, riddern und knechten 
weren des gar wol gemod, 1 Ban der Elve find je gedreven 
wente an den Weſerſtrom, 
» Des find gefomen allgelit da iS or wat gebleven 
gar vel der dufend man de andern behelden dat leven 
und fochten de hertogen van Brunsmif, und leten dar den rom. 
den deden je allgelit, 
alfo on mas vor geban. >» An Peter Pawels avend 
u R is dar gejchein alfo, 
Se woren angeroget twe lawen worden gefangen, 
menig jar und lange tid, wol hundert guder manne, 
dat heft ſik ſo verfoget, we nicht enlag, de flo. 


it ſcholde ſin gewroget 


und werden alle quid. Noch twe ander lawen 


de nemen do de flucht, 
doch worden ſe vorhawen 
und vorloren ok ore tawen, 
bannere, buſſen und geruſt. 


Alſe Magnus vormals heft gedan 
ein her van Saſſen geborn, 
dem hebben ſe recht nagegan, 
den lawen beſlagen ore klawen, 
o grimmig dat ſe worn! 
u u Sa Zn »» Nu mogen je jtan na flege, 
n Ban vpafchen mente to ninrt beide heren und of de Inecht, 
u = — — Er und holden fegel unde breve, 
dar twiſchen de Brunsmwilichen de werden mit den been, 
den nogte nicht an dem lifeiten, und liden ordel und recht. 


de wolden dar bet an. 
De findesman alfo gedan 


Se hebben gerovet und gebrant find vor nicht upgenant, 
in dem ftichte und Poppenbit, dar horde or name nicht to ftan, 
des femen de heren bi de hand achter an morgen je mede gan, 
und hedden je dar afgemwant, dat is alfo gemant. 


je flogen allgelif. 
6  Franciscus here van Minden, 
De lamwen find jo verfluchtet, Ericus van Brunsmil, 
alö ein hop milder jwin, Cord Steinbarg und Saldern, 


„,. 161. waren angerührt, ihnen war übel begegnet. 17. Das Lied meint wol bie 
sehden zwijhen Wilbelm 1. von Braunfhweig und Herzog Magnus v. Sachſen, Bifchof 
zu Hildesheim wegen ber everitein-[homburg. Erbichaft 1447—1452; vgl. Havemann, 
Geſch. d. Lande Braunſchw. und Lüneb. J. 673 ff. 18,2. bis zur Erndtezeit. 18,4. denen 
genügte fein billiger Vergleih. 19,4. ©. 271,12. 24,1. „nach leben“ d. b. num mögen 
ne bitten? Andre Handſchr. lefen: na flegen. 
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or manjchop ein und ander, 
den gald dat all gelik. 


2? Bernd Kappen und vam Hagen, 


Hans Herweit, Smalehain, 
de mwolden dat mal wagen, 
fe deden it na beflagen, 

or lon dat was gar Flein. 


3 Noch ein Andres van Koten 
und Tile Meftfal genant, 
to vorraden und mordbrande 
weren je gewunnen im lande, 
des hebben je befant. 


>» De didter iS ein gud cum: 


pan, 
be let ſik ungenant, 
bi on beft he nicht willen ftan, 
fe hebben om vel leides gedan, 
dat fine hebben je vorbrant. 


o God de here mot fif erbat: 


men, 

darto de moder fin 

Maria mot uns befhermen 
beide de rifen und de armen, 
dat wi felig mogen fin! 


26,2 —4. vgl. Reimhron. I. c. B. 63—65. 28. f. oben zu Str. 5, 


Auf Brundlage der Motfenbütteler pandidr. (A) Aug. 32, 14 fol, unter Bergleichung ven 4 amberen, 
deren eine auch die Melodie entbält, abgedrudt bei Kiingel, Stifſef. S. 197, Danach bier. 


16, 3-4, verfolget: gewaget A. 24, 4, Deiner A. 


ı To love wille wi fingen 
Marien, der junafrumwen fin, 
de finde halp je uns dwingen, 
de uns wolden vordringen ; 
wil god, it mag gelingen 
dem edelen heren god, 
geborn van forftenblod — 


2  Bilhop Johan geheiten 
to Hildesheim over dat ftift; 
be heft dat fri gemaget, 


3,6. fein Toben. 


Nr. 326. 


birvan werd lange gefaget, 
je meinden, he were vorzaget 
und hebde des nicht geban: 
over je iS dat gegan. 


3 Ein flat heft ſik erhaven 

im luneborger land 

twiſchen hertogen und graven; 

hertog Erif mofte vengnifje laven, 

bertog Wilhelm halp nicht fin du 
ven, 


4 


r 
N} 


Ä 


Rr. 326, 


to eigen ward ore hand, 
dat was ein dures pand. 


One 'was dat nein fröude, 
je hedden it [ever gelan; 
vor Soltau up der heide 
dar ſchach den foriten leide, 
je worden dar grepen beide 
und over hunderd edelman, 
dat de mwarheid mot bejtan. 


Ver dujend worden gejlagen 
to perde und of to fot, 
ungelude heft je bevragen - 
gelif dem wilde vor dem hagen, 
dat dar de hunde jagen, 
dat maket des waters nod, 
hirvan nemen je den dod. 


Se hebben on afgewunnen 
verhundert reifige twar, 
nodflangen und cartamen, 
darup ftunden de lawen, 
des fif de forſten framwen, 
von frouden je lacheden gar, 
dat fach men openbar. 


Ein gewinn, de was nicht Feine, 


den do de forjte gewann, 


5,6. Die Geichlagenen hatten die Aller im Rüden. 
rus sphaericus) mit halbrundem Werbe verjebener Wagen, 


4 Wolfenb. Bibl, Handihr. des 16. Ihdt. Aug, 32, 14. B 
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foven dujend wagen gemeine 
mit rovgud, alſe if meine, 
geladen grot und kleine; 
dat ſach jo menig man, 

de dat betugen Fan. 


» Up einem gefperben wagen 
twolf duſend gulden rod, 
dar to der forjten ſmide, 
dat quam to rechten tiden, 
ore fleiver weren van fiden, 
de quemen to der but, 
dat gaf uns god to gud. 


9  Untellig is gebleven, 
dat dar gewunnen ward, 
van harnifh und van perden, 
van jpeten und van ſwerden; 
all dat uns mochte werben, 
dat moſte mit uns gan, 
den hals jette wi daran. 


» Mariam wille wi loven 
mit flit to dufler fard, 
den pris mwille wi or geven, 
vor uns fan fe wol ftreven, 
bewart uns lif und leven, . 
de edele jungfrum zard, 
de goddes moder ward. 


8,1. jperder wagen (lat. cur- 
d,3. ſmide: Geſchmeide. 


Bildesheim. Dombibliothel, Hand» 


drin (beendigt 1606) der Ehronik des Job. Didelop; nur ein Bruchſtude: 4. 3. 3, 6-7. 6, 1-7, 8, 1-17. 


Anfang: „To Soltan up der beite.“ 


Aus A gedrudt bei Hildebrand Ar. 12; Goedeke — Tittmann S. 279 


und unter Bergleihung dreier anderer Handſcht. bei Lüngel, Stiftsf. S. MO; niederdeutih. — Aus B in 
Spangenbergd Neuem vaterl. Archiv 1827, 1, 280 fi.; Hormayrs Taſchenb. 18% S. 70; Lüngel, Stiftsf. 
S. 129. Aus Diefen gedrudten Qu. bier, da es im Weientlihen ohne Gefahr geicheben fonnte, babe ich 
auch died Lied nad Lüntzels Vorgang ins Niederdeutibe umgeichrieben. 


3, 4, giendnus. 3, 5. toben 
worden of gemunnen aldar B. 


4, 3, Tho Soltau B. 
6,5. fih der biſchoff fremet A. 
#, 3. Geſchmeide A fmeide B, 8, 1, fperden wagen B. 


5, 3. betroffen. 6, 1-2. Verbundert reifige perbe 
6, 6. er ladet gar A. 6, 7. fach id B. 


PT 


DOT 
rk 37 
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Mr. 327. 


ı Nu horet und market ut ganzem 
flit, 

mo geſchein is ein lamwenitrid 

nu to dufler jtunde; 

de lawen hadden ſik des vorplidt, 

ein gegen den andern to donde nicht, 

dut weren falſche funde! 


2  Darvan men hort ein nige gebicht, 
of darto barmelife geichicht, 
wat bofe harte malen. 
Nu blawe lam und halve Franz 
hebben begunnen einen danz 
ut unmeibelifen falen. 


3 DE Makeplang und Magerkol 
gemalet hebben einen moll, 
wil god it werd gemrofen! 
wente de ſake nu fo jteit, 
fo velen luden to harten geit, 
it begund noch erit to koken. 


+ Im der werlde it nu fo fteit: 
deift du mi gud, if do bi leid, 
in ber werelb dut werd funden. 
De blawer law ut Geller land 
fif ilende na der Weſer fand, 
om weren de qulven in Funde. 


De Minder lam iS aljo gedan, 
tme jlotel vor finem hove ftan, 


2,4. blauer L.: Herzog von Yilneburg. 
franz, dad Mappen bed Biſchofs von Hildesheim. 3,1. 


bereiv was he to fluten; 

elven dufend word der gulden getelt, 
de blawer lawe entfeng je bald, 
all findſchop was dar buten. 


5 „ser frund, ſid gi gemod, 

if to jum eine betalinge gud 

in forten tiven und ore. “ 

Do dar fam betalinge tid, 

befand men findfchop, hat und nid, 
Minden mwolde he nicht fparen. 


Sodaner ſaken findt men mol: 
wenn men den hund hengen mil, 
fo bet he de woſt gefreten. 

De Bremer lame dat vornam, 
int Geller land he balde quam, 
be wolde dat underjetten. 


s»  Grimmig brummen word be tor 
hand, 
be drog ſik up dat Gellerland, 
Franzoſen mweren dahinden; 
darup ſo ſette he ſinen mod, 
de gulden kronen deden om gud, 
des let he ſik finden. 


„Mo nu, frund, wil gi wejen find 
und ein older gegen ein find? 
fan nemand genefen ? 

Den Peiner franz tog be darto, 


Halber Kranz d. b. der ſächſiſche Rauten: 


treitmacher und Magerfobl: 


die Grafen von Schaumburg und Diepholz; vgl. Nr. 328,4—58. — 3,2. ber woll, mbo. 


wülle: Widerwille. Schmeller Wtb. 4,00. 
von Braunfhmweig: Wolfenbüttel. 


5,1. Der mindener Bilchof Herzog Franciscus 
5 ff. Ueber diefe Rorderung von 11 


Gulden, melde 


der Biſch. v. Minden gegen den Lüneburger Herzog geltend macht, finde ich fonft nichts. 
Das Lied Nr. 328 antwortet bierauf in Str. 6: „der Biſchof von Minden bat durd Be: 


raubung von Kaufleuten aus des Herzogs Fand 9000 Gulden crihnappt.“ 


Ob dafür 


11000, oder in unferer Stelle (mit B) 9000 zu leſen ift, muß dahin geſtellt bleiben. 


6,5. ore: Uhr, Friſt. 7a. 
ſcheiden, ſchlichtn? 8a. be: 


wolt: Wurft. 


7,4. Erzbiſchof Chriſtoph. 
der Herz. v. 


7,s. wollte bas 
Lüneburg. 9,4. ben Biſch. v. Hildesheim. 


Rt. 327. 


des weren alle van Hilbeöheim fro, 
je wolden ore hulper mejen. 


Se togen balde int Minder ftift, 
elven duſend gulvden brochden je 
nicht, 
fe wolden aver mer halen; 
mit cartaumwen, loden und buffen- 
krud 
darmit dreven ſe den lawen van 
land und luden, 
dat was boſe betalinge! 


De Deiſter lawe dat vornam: 
„ber frund, if do jum nenen gram, 
mit gude it werd vordragen. 

Doch mwil nu wat de halve Franz, 

de nu benget dem (blamen) lamen 
an den ſwanz, 

dat eigede mol ſchrift und lage. * 


r  Dufle rede word nicht geadht, 
WRunftorp word erſt in de nod ge 
bracht 
funder alle rebelite jate; 
Pattenjen, Munder und Spring 
gar barmelif in dem fur vorging, 
de bidden alle um mrafe. 


Darna alje bald van danne tog, 
vor dem Galenbarg fin lager flog, 
dar fonde he nicht anden; 
de Deifter lawe brummen word, 
Brunfmits lawe quam dar of fo 

ford; 
be tod dar af mit ſchande. 


96. ©. 267,47. 10,4. lod: Kugel. 


11,1. Herzog 
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4 Dufie degen van hoger act 

dorch nod mworben je to frige ge 
bracht 

wilt god to orem gelude 

van dem Geller lawen und halven 
franz, 

Schomborg hort in duſſen danz, 

dorch ore falſche tude. 


15 Darumme de lawe ut Deifter land 
heft Dafiel in de grund gebrant, 
den Moldenftein darneven, 

Peine und alle jtichtes gud 
ſchride wiſs gar overlud, 
hedde ungebrant gebleven! 


i6 Hirna togen fe allgelif, 
de ribderlifen lawen van Brunfwif, 
de heide wolden je jchamen, 
dem blawen lawen vorftoren fin neft, 
wo it on gefel am allerbeit, 
daran to hengen ore klawen. 


ı7  Borgborp warb to dem eriten 
vorbrant, 
darna ut in de lande gerant, 
vorheret und tobrofen, 
vord darna desfulvigen gelif 
togen je alle in den Poppendik, 
dar ward vel ſchade gemrofen. 


Dat fulfte land gaf ein gebing, 
doch Gifhorn in dem fur vorging, 
de wolden dar begeven, 

Campe, Meinerfen of gemunnen 
word, 


Erich von Braunſchw.-Calenberg. 


11,a ji. „Mit dem Verwandten (Frund) vertrage ich mich gerne in Güte aber mit 


dem Hildesheimer bebarf es rechtlichen Austrags.“ 12. 
endeliches (erbebliches) ausrichten;" S. 268 


Bolfenbüttel. 


burger Land. 17 1. ©. 271,10 fi. 


-00,0. 
13,6. be: ber Feind vor Galenberg. 
18,3. Etwa: „bat beglifen,“ boten Ausgleich an? 


©. %8r. 13. „nichts 
13,5. Herzog Heinrich b. jüngere von 
15. ©. 271,5 fi. 16,.. Das lüne- 


Es ift wol, wie auch Lüntzel thut, mit B zu leſen: „Fallersleven beögelif.“ 
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dat ſchach im twen dagen, hort, 
vel ſchaden moiten fe diken. 


w Int land fe togen breid und wid, 
Mißen dede vel um Gelle * 
fri word dat 
Darna is alſo geſchein, 
dat men ſe ſach na Ulzen tein, 
des hebben ſe ſchaden geleden. 


» Geller land is all vorhert, 
berovet, gebrant, gar umme gefert, 
fe hadden dat wol vorjchuldet; 
Ulzen is darna belegt, 
de Deifter lawe heft dat angefecht, 
dem hadden je gehuldet. 


»ı Sus is dar fein ſchade geſchein, 
utgenomen ein huſelin 
is gar ganz voritoret, 
darinnen iS ein fremlin zarb; 
wo wol je iS van hoger ard, 
je fan dat hebben vorboret. 


>  Kort darna is alfo geichein, 
dat men fach in der heibe tein 
ven lamen hochgeboren 
nicht feren van Soltam in dat feld, 
dar fach men menigen ftolten held, 
of de durchluchtigen heren. 


>» De blawe lame und Peiner her, 
Schomborg was dar of nicht fern, 
vorbeil hadden je geforen; 
de edelen lamen van Brunjmil 
anfengen einen famp gar ungelit, 
ridderliken han je vorloren. 


18,5. difen: büßen; Grimm Wib. s. v. deichen. 
Herzog Georg von Sachſen war der Bruder feiner Gemahlin. 
üde flehende Wort unlejerlih; B lift: „geleden.” 
„Der Herzog von Meihen verwandte fih dafür, daß man Gelle felbit 
Der Sinn jcheint vielmehr: 


Di Hülfstruppen ; 
In A ıft bad im ber 
leicht: gebeben ? 


nicht angriffe?* 20,. „angefochten ?* 


anlaßte, daß der Stadt fein Schabe geſchah. 21,.. ©. 271,12. 
ann vd. Zallerstebens Wib. zum Reineke. 


verfchuldet haben;“ vgl. vorboren in 5 


Rr. 377. 


2» Ges hunderd hadden fe ribber 


zart, 
verteinhunderd mas or mweberpart, 
ungelif was dat fechtend; 
festein hunderd was or to fot, 
darup jo fetten je oren mod, 
or geminn jtund an ben fnechten. 


» De mwolden nit fri anegan, 
do men je fach jtille tan, 
finde mweren fe tor ſtunde; 
idoch fo ftund dar menig held, 
bat dar worden de meijten getelt 
Geller fangen, dode, vorwunde. 


x Eine flat dar ſchach barmelif 
grot, 
ver dufend bleven dar manne dod 
van beiden parten to refen; 
duſſe vorluft iS ridderlik geichein, 
van den lawen geacht gar Flein, 
wilt god fe funnen it wrefen. 


7 Nu marke recht ein ider man, 
up wen bit is gefangen an: 
dem romfchen rife to leide, 
to willen der franzoſchen kron; 
morum mag man ſulk ovel don 
weder fegel, bref und eide? 


»* De heivelame mit arotem pral, 
Hildesheim, Schomborg altomal 
mit alle orem gefinde, 
do it ſchold an ein drepend gan, 
mat fand men hinder dem. bufle 

ftan? 
anders fond men je nergen finden. 


19,a— 3. Herzog Grid hatte meiß⸗ 
Hier es viel: 


Herzog Erih wer: 
21,6. „fie mag bas wel 


yr u 2 m Tris 
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©» Des hebben je gar wenig lof; „dat nettelblad is loſe krud, 

anfangen je to fchatten grof, dat werft men over den tun hen ut, 

de na oreö adelö namen dat ward hirut noch famen. “ 

gar ridderlif han orem hern 

in nod gedan de hulpe mit ern, st De dut dichte nige fang, 

dat de to land mochte famen. dem mafe god fin levend lang, 


dar na fine jele rife! 
Oh Halver franz, bedenk ven levet he noch hunderd jar, 
grund, wil es he doch fingen openbar: 
wat blawer lamwe gein fine frund if priſe di, Brunſwike! 
gefegt to orem framen: 


— 


304. Mit dem Neſſelblatt ſcheint der Rautenfranz gemeint. 31. Den Verfaſſer 
diefed Liedes nennt der in Nr. 328 antwortende Sänger in Str. 3 fpottenb: „Her Um— 
penplump.* Wenn nun der braumfchweigiiche Dichter von Nr. 329 in ber bildesbeimifchen 
Antwort Nr. 330,35 „ein amechtig bumpeler“ genannt wird, jo barf man wol benfelben 
Mann unter beiden Bezeichnungen, die etwa jeined Hinfens fpotten, vermutben. Wenn 
er in Nr. 330,47 Harmen angeredet wird, fo kann dies fein Name (Hermann) aber 
freilich auch wieder ein Spottname fein. Dal. übrigens Nr. 330,28 — 54 und 256, wo er 
als Zöllner von Braunſchweig bezeichnet wird. 


Rah zwei Handichr. (A und B) bei Lüntzel, Stiftoſ. ©. WI; danach bier, 


1, 2%. Gebeiß B. 1,6. Roc beißen ald die Hunde B. 2, 6. mit umreblihen B. 3, 2. g. ban e, wol A. 
a. ban all dieſen Groll BU. 4 2% auad A 4, 6. des Gelde ſich ıbät erfunden B. 5, 2. Haupte B. 
5,4. neunB 5,6, al wuihe... A. Mile Feindichaft follt fein vergeflen B. 6, 3. (ore in A unfidher) 
In kurzer Frift au erfabren B. 7,3. ſ. h. h. deibe...... A Wurf bat er dann geft. B. E&, 1. Grim⸗ 
mig und brummen word tbor band A. De Seller Lam grimmig zur 9.B. 1v, 2. neunB 10, 4. m. x. 
und loden bufienfrud. 10, 5, verdorben da die and und Leut B. 11, 5, Mit qude wirt... ..A Mü 
euch („gude if" werlefen im „jumif) ich weiß zu tragen B. 11. 6. Cr bat fart jharfe Klawen B. 12,6. alle 
tagelib B. 13, 1. alfo das Heer von B. 13, 3. nicht @... A enden B, 14, 1. D. Edeln B. art, il. 
aht AB. 15, 5-6. Wie das Geſchrei gebt überlaut, If ausgebrannt gar eben B. 16, 5. bat ging one alle 
beſecht A. 17, 3. vort Heiden un... br. ..&A. Wallersfeben besgleichen B. 18, 5. gebort A zwart B 
üngel: fort). 18. 6. Mander da mußte entweihen B. 10,2, Man wollt von Gef ban Beſcheid B. 
19,3. dat... . A dad gelitten B. 19,6. Zum Schaden int geſchritten B. 21,2. Hans allein B. 22, 3. den 
dochgeboren lawen A. Ber &,b.B. 22, 4-28, 3. fchlen B. 23, 5. aniegen A. 4, 3. dat was ungelif 
nereten: A, 24, 4. Sechs Tauſent B. 25, 5. v. w. f. vorſtunden A, Und wurden feig sur &t.B. 2, 6.6. 
'. und dode vinde A. 26, 2. Drei Tanjen® Mann Das Schwert nahm bloß B. 26, 3. erflodhen B 6, 6, tt 


fehle A. Es blieb nicht ungerohen B. 77. fehlt A. 27,4. Franzoſen. 28, 1. deid nu prafen (thomalen) A. 
B-N, fehlen A. 


Goosgle 
a 


l 
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3 
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Ar. 328, 
Hir folget dei antword *) 


Nu horet und market ein nie ge: 

ſchicht 

van einem eſel, de heft ein leid ge— 
dicht 

van forſten und van heren; 

ſcholde he des weſen vor one be— 
fant, 

dat wolde om foften ein dures pand, 

des fonde he fil nicht erweren. 


Den hertogen van Zunenborg alfo 
genant 
nomet he den blawen lawen ut Gel: 
ler land, 
dar mit wil he finen adel krenken. 
He is ein fils van flimmer ard, 
dat he vorachtet de forften zard, 
fe modhtens hernamals gedenken! 


Her Umpenplump, ber ejels or, 
wo biftu ein fo ganz flimmer dor, 
dat du de heren borft vorachten; 
fe bliven wol forjten van hoger ard, 
wenn bi bat werd tom argeften ge: 

fart, 
dat fulve moft du wol betradten. 


Du fumft hervor mit einem ſwank, 
den graven van Schomborg nomeft 
du Mateplang, 
dat deiſtu nicht mit eren. 
De bertogen hebben om nagegan, 


*) Die Antwort auf Nr. 327, 


na land und Iuben hebben fe om 
geſtan, 
des mochte he ſik erweren. 


Den graven van Deipholt nomeft 

du Magerkol, 

din harte aller ſchalcheid is vol, 

du mochteſt des nich geneten. 

De grave van Deipholt heft pris 
und er, 

fo biftu ein armer marteler, 

dat fulve mag di wol vorbreten. 


6 Du jchrifit, de blame lame ut 

Geller land 

de hebbe ſik na der Weſer gemwant, 

dar hebbe he gulden vornomen: 

negen duſend mas der tal, 

beft de biſchop van Minden gefnap- 
pet overall, 

is manigem kopman to jchaden ae: 
fomen. 


7. He is ein rile framer gemelt, 
fe hebben om vorftort fin neft, 
dar funden je kramwerk inne. 

De warheid men ſeggen ſchal: 

be reid fif gegen overall, 

wat men up bem Beierbrof vor 
lor, 

dat mochte men bi ome finden. 


4,s. Sie hatten ihm das Haus Yauenau aenommen; Lüntzel, Stitsf. ©. 7. 


6 fi. vol. Nr. 337,5 fi. 


6,5. Der Dichter meint die auf dem Peterähagen aufgebäuften 


Raubgüter. 7,5. er vietb gegen ſich ſelbſt, d. b. mas er that, war zu feinem eigenen 
Schaden? 7,6. Bierbrof, Zollitelle zwiſchen Hildesheim und Hannover. 


Nr. 328. 


s Du fegit, do quam betalungestid, 

do heft je om to gefaret hat und 
nid; 

gegen ome dede he dat vorſchulden: 

do he wolde tein na Gellerland, 

do heft be om ſchaden to gemwant, 

dat mofte doch werben vorgulven. 


Du ſchrifſt, he worde brummen 
tor hand, 

he hebbe ſik gedrogen up dat Gel: 
lerland, 

darto up de gulden kronen: 

werejtu nu ein rechtlif man, 

du leteft dat wol underwegen jtan 

und dedeſt der forften jchonen. 


» Den bifchop von Hildensheim brin: 

geſtu of an den danz, 

du nomeft on einen halven Peiner 
franz: 

den franz foret he mit eren, 

be is ein hertog van Saſſen ge: 
boren, 

kurforſten jlechtes iS he mworen, 

dat fan om nemand mweren. 


ı Du dichteſt of fait und ganz, de 

halve franz 

bange dem blawen lawen an dem 
ſwanz, 

dat eigede wol ſchrift und klage: 

it hadde ſik of gefoget alſo, 

dat de van Hildensheim worden fro, 

dat mochteſtu one wol vordragen. 


2 Alle dat de van Hildensheim heb- 
ben geban, 
dat mogen fe mit eren wol beftan, 
it wolde fit nicht anders fogen; 


84. ©. 267,0. 


12,4. vorbegen, vorbegedingen : vertbeidigen, 
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ore land hebben je hulpen vordegen 
overall, 

de warheid men geren jeggen jchal, 

dar an leten je ſik genogen. 


13 Dar na fumit du ber mit einem 
tand, 
de heren hebben ſik mit ſchande van 
dem Galenbarge gemwant, 
nener logen deiſtu di jchemen: 
je hebben geholven. der furforjten 
gebod, 
dat den hertogen geweſt is ein jpod, 
dat is on to ſchaden gefomen. 


14 Du dichtejt ut Diner ſlimmen acht, 

de heren van Brunſwik fin to frige 
gebracht 

wilt god to orem gelude; 

Makeplang bringeftu an den danz: 

he is ein grave van Schomborg ge: 
nant, 

be heft ſik gemweret ut frien jtuden. 


5 Vord an leftu di horen vor dat 

beit, 

wo dat je dem blawen lawen mol: 
den vorjtoren fin neit: 

dat mochte one doch nich geboren ; 

de one reid, dat fe togen in bat 
Geller land, 

de mochte je wol des hebben afge: 
want, 

je leiten ſik darinne vorforen. 


16 Du ſchrifſt of van einem kleinen 
hufelin, 
darinne hebben je gefunden ein fra: 
welin fin: 
dat deiftu ut jpeiem finne, 


16,3. jpeie: ſpöttiſch. 
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du bijt ein ſchender werd .... . 

vorachteſt de foriten altomalen, 

je funnen hir namals dat mit di 
vinnen. 


Du ſegſt of vel van einem ftrid, 

den hebben angefangen de van Brun— 
mit 

in ungelifen Dingen, 

wo dat je hedden jes hundert rib- 
der zart, 

vertein hunderd weren geweſen or 
mweberpart, 

des mochte one misgelingen: 


s Des find de heren geprifet hoch 

und mid, 

wenn je wolden betengen einen ſtrid, 

dat je fif deden bemaren ; 

je hebben fit mit flite vorgefein, 

dat je one ut dem felde wolden nid) 
entflein, 

ore gud leten je dar anne nicht 
ſparen. 


is Den landsknechten gifſtu nu de 
ſchuld, 
de moten ſe van di liden mit ge— 
duld, 
darmit wultu de heren entſchulden: 
de knechte ſtunden up der fard 
ſo lange, dat de jenen fluchtig worden, 
den ſe hadden geſworen und ge— 
hulden. 


»» Du romeſt van ver duſend man 
zard, 

de dar bleven up der fard 

van beiden parten gejchreven: 

twe hunderd bleven van duſſen for: 
ſten tomal, 


18,2. betengen: anfangen. 


Nr. 328, 


den andern deil man den bruniwil: 
ſchen forften to refen ſal, 
van orem parte find je gebleven. 


» Du kumſt dar ber mit diner 

pracht, 

it ſi den brunſwikſchen heren ganz 
klein geacht: 

dat ſteit nicht wol to loven; 

ſe hebben vorloren ſulver und gold, 

darto vel buſſen und rider ſtolt, 

darumme mogen ſe ſik wol bedroven. 


>» Du bijt ein narre und deiſt ſer 

pralen, 

du ſegſt, de heren funnen dat weder 
betalen, 

je funnen darumme don wrafe: 

dat mogen je wol under wegen lan, 

fe moten anderit under der hafen 
banner ftan, 

je hebben feine revelife jafe. 


»3 Bord an bift ein wunderlich gaft, 


du ſleiſt Hinder na mit Philippes 
badequaft, 

nener logen deiſtu di fchemen; 

du jegit, do it jcholde an ein dre— 
pend gan, 

do fand men de heren hinder dem 
buſche ſtan: 

dat mag di wol hebben gedromet! 


»De forſten weren alle mede m 


dem rein, 
ſe breken malk ein ſper entwein, 
ſe deden ſik drepliken wenden; 
ſe hebben oren dingen recht gedan, 
de Brunſwikſchen ſpenen ein deil 
ſcharpe ſporen an, 
dar vor mochteſtu ſe wol ſchenden. 


24.5. ſcharfe Sporen zer Flucht. 
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Do dat jholde an ein drepend dat iS on eine grote jchande; 


gan, twe edle forjten van Brunſwik 
do jah men je under der haſen de werden fif dar gar dapperlif, 
banner jtan, de leten je dar to pande. : 


Hans Dreier deden je to jprefen, 


je dreiden fit fort um den buſch De uns dat leid heft gedicht, 


berumme, de warheid fan be jwigen nicht, 
on was leide, dat de upflege de logen mojte he don jchelven. 
an fe weren gelomen. God behode on to aller jtund 


und male om fin lif gefund 
Feldfluchtig worden je up der farb, und hernamals behode one vor der 
de ſcharpen jporen hadden je nid) helle! 
geipart, 


Aus einer Handichr. abgedrudt bei Yünpel, Stiftef. 204, Danach bier (in umverändertem Abort; nur 
te. ut fl. tbo. utb,) 


+ 3. dei du. debenio giſſtu du 19, 1) 8,5. fe, ſt. be. 13,2. ſec mit. .„.von 14,2. tbe..... 
er: ER... re EAU. TED ER ER het 
19.6. und geb... 21 2. id fin de. 22, 5. banner... . 

Nr. 329, 
runde, marfet jung und old, alje de nid und hat mede meit 
de forften van Brunſwik und Yune: und fan mafen hat, fif und kreit; 
borg if mein, he wont uns nicht veren. 
de fin van einem ſtamen geboren ; 
nu fumt dar under ein ewig hat, s3 Und dann ein heimlif lachend 
dat maket de faljche boje rad, ſchut, 
dat is nicht heimlik beſloten. wor he ſinen nabar in drofnis ſut; 
wo wol fallet lachend in drofniſſe! 
Dat is openbar und weit ider— grot frawde maket harteleid, 
man; untruw ſinen eigen heren ſleit, 
wor de duvel nicht komen kan, dat findet men in der warheid ge— 
dar ſendet he ſinen boden geren, wiſſe. 


2. freit:: Hader. 
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+ Wer wil wefen jalig und gefund, wen god dat gelude weder aift, 


de jture finen unnutten mund de mag den finen jchaden wrefen. 
tonore bi einer tafelrunnen! 
De edelen foriten hochgeborn Weſet gefrewet, gi evelen bern, 
de hebben einen fadenwert man vor: beter iS vorloren gud mid ern, 
lorn, wen Elein mit ſchaden gewunnen. 
es is nein fonigrife gemunnen! De vorrederie iS jo grot, 
je ſleit beide lif und ſele dod, 
Wo driven vel lude groten pral nein bofer ding iS under der fun: 
mit groten fprofen , des is nein tal, nen. 
und treden de forjten mit jchofolen! 
wer ofte mit rade unmegeit, Ein jladtung up der beide ge- 
dat de wind ut einem anderen hole ſchach, 
weit, dar men ſo ridderliken fechten ſach, 
jo ſteit ſpotters hus in heten kolen. dar ward menig man gekrettet, 
ſonderen twe blewen dar ungeſert, 
6 Gi hebbet geſein und gehort, de hadden den ars in den buſch 
dat menig bled und dorp is vor: gelert 
ſtort und hadden dat beidend up de flucht 
van den forſten io beiden ſiden; gefettet. 
dat hedden mol etlife weren kunt, 
aver dat ward den forjten wol ge: ww Nu tredet daher, gi kone reien, 
gunt, man fal juw wapen mit weifen fefen, 
in gebuld moften je dar mede liven. gt funt de fpigen wol rafen! 
gi beiden dar bi und hadden ein 
7? Dat is wol gehoret und gejein, mod, 
wen de homod is gejchein, jo de piper bi dem jtefjpel dod, 
dat willen wol erbar [ud refen! dar fan men neine gude fprofe van 
De geduld menige forge vordrift, malen ! 


4,3. Zafelrunde.. Wie in Braunſchweig, jo wurden auch in Hildesheim und 
anderwärtd Feſte ber Tafelrunde gefeiert. 4,s. Herzog Heinrid ber j. fagte nad ber 
foltauer Schlacht fpottend: „bi is ein fabelpreine verloren und ein fuber haws umme 
gefallen; wi willen ein gulden fiwert webder winnen und einen gulden tagen wedder 
uprichten.*“ (Job. Oldefop bei Lüngel, Stiftöf. ©. 127.) Lehner bat bei Wiedergabe vieler 
Nachricht Sattelpfriemen; Heimburg: Sattelriemen (l. ce. ©. 50) Nah dem Gegenfat 
de goldenen Schwertes zu ſchließen ſcheint eine Waffe geringen Wertbed gemeint. m 
Holländifhen wird Priem für Dolch gebraucht. Das jadenwert, ſadelwert u. ſ. w. 
der Handjchriften (ſ. die Lesa.) könnte aus fadeljwert entitanden fein. 4,s. Kein König 
reich gewonnen, jondern vielmebr eines verloren hatten nemlich die Hildesheimiſchen 
nad ber nur zu begründeten Meinung der Braunfdweigiihen am Tage von Soltau. 
Denn an cben diefem 28. Juni batte im frankfurt die Königswahl flattgefunden. Als 
Herzog Erich in feiner Gefangenschaft die Nachricht von ihrem Ausfall erhielt, rief er 
aus: „it Karl von Gent zum römiſchen König erforen, jo baben die Fürften von Braun: 
ſchweig (am 28. Juni) mehr gewonnen als verloren.” 9. freiten: ärgern. 9,.. vgl. 
Nr. 330,08. Der Biſchof von Hildesheim und der Graf von Schaumburg find gemeint. 
10,5. „ihr verfteht es, vorm bran zu jein!* 10,5. ftefjpel: Turnier? 
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ı Dat dar vorloren und gemun: wor fin de velen gulden gebleven ? 
nen is, de hebben je to der bute gegeven, 
des heft de ein to vel, de ander de fin to dem godesdenſte nicht ge- 
to mis, fomen! 


de groten hebben wat vorworven, 
de Heinen hebben fe to der finder 1% Leven frunde, fparet nu nicht der 


tafelen gefett, ftrat, 
de fin gefangen, gejlagen und ge: ſoket dat mirdige hilligedom und 
frett, aflat, 
menig iS mit finen frunden ge dat dar is gefomen to Hildensheim 
ftorven. up dat nie: 
je hebben dat in den dom gehenget 
"  Etlife fin bar vor gedegen, und dar twe ferjjen vor entfenget; 
de hebben junte Antonies offer ge: if gelove, it fi ein buſſenlode van 
fregen blie. 
und laten fit mit dem billigen offer 
betalen, 6 Dat love heft grote mirafel ge: 
jundern ein ider mot waren fin fpel dan, 
und geloven dem landfreden nicht men mag den wol to ridder jlan, 
to vel, de dat heft in den buſſen geitefet; 
dat de billigen dat waſs weder halen. aver jo if vorneme und jeh, 


jo deit om de fmarte nicht weh, 
» Hans van Steinbarge heft ſik men dat je de lude darmit gejchredet. 


wol bedacht 
und ein gud offer to Hildesheim ı7 Dat was ein wile up der farb, 
gebracht, dat menigem de wide ers to enge 
it fumt on mol to hulpe to orem ward 
gebume ; und begerde der forjten gnade; 
hedde de banneren geld gelden mocht, dat was der borg to Peine ein troft, 
he hedde fe in den dom nidt ge: de worden van orem amt erlojt, 
brocht, aver de forſten worden dar inne 
dat rede ik up min truwe. vorraden. 


4 Maria du edele jungfruwe fin, is De edelen forſten fin to krige 
ſal nu neins offer din deil ſin? gebracht, 
dat allerbeſte is di genomen: dat is tovoren nicht bedacht, 


113. „die reichen Beſiegten ließ man (gegen Löſegeld) durchſchlüpfen, die armen 
mußten dad Bad bezahlen. al. Nr. 330,119. 12. „Einige Hildesheimiiche baben ſich 
mit bemjenigen bereichert, wad minbeftens dem Stift ald ſolchem zur Beute gebührt 
bätte.” 13,2. ©. 271,20. 15-16. vol. Nr. 330,170 fi. Es muß danach irgend ein 
angebliches Wunder in der bildesheimer Kirche gefcheben sein, das bier veripottet wird. 
15,5. „und zwei Kerzen davor angezündet.” 17. Bol. Nr. 330,180 fi. Aud das bei 
Lüngel, Stiftöf. ©. 231 ji. mitgetbeilte Gedicht gibt, B. 140 fi., dem Biſchof Schuld, 
er babe durch einen nachher nicht gehaltenen Warjenftilitand die Herzoge zum Abzuge 


difter. Boltalieher. Ul 19 


19 


2) 


"3 
— 
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wo fil dat lefte wolde enden; 

dat fumt ofte de meifte part, 

dat eim ding overhoret ward, 

fo fan men dat jo bald nicht weder 
wenden. 


Market even und gedenfet, gi foren 
heren, r 
gi ſcholden uns den chriſtliken ge: 
loven leren 
und togen an ein rucdelen vor ein 
wapen 
und gingen to fore und hedden frebe 
und deinden god, dat hedde wol ere, 
und weren dem underdan mit ju: 
wen’ papen. 


Gi ſcholden dar guden rad to 
geven, 
dat land und lude unvorborven bie: 


ven, 

gi bebbet weder ſtede noch dorper 
gebumet ; 

ein man dat fpel int erjte betenget 

und den eimer to deip in den born 
henget, 


dat im herna gerumet. 


De ſtad van Hildensheim dat be 
trachte, 
nemand vorfprefe noch verachte, 
dat jum herna nemand vormite; 
it is dallien ſus, morgen fo, 
ein ider de ſehe wol to, 
dat de wulf nicht dorch den ftegen bite ! 


von Reine verlodt. 


verweiſen. 


1519-1523. ax 


Nr. 3239, 


>»  Hildensheim, Brunfmwif fit nicht 
vorfert, 
wo wol fe ſik dar nicht an kert, 
je fofen eier nicht ut oren nejten; 
ſtill geſwegen, fri geboren, 
je heft wol gud vorbeil gekoren, 
ein ider de prove fin beite! 


>33 Dat wi vele pralen und tiven, 
medderen, finder willen bliven, 
dat mil ik fo jcharp nicht melden; 
meniger heft fin mod gefolet, 
aver wat de ſuw in den graven mulet, 
dat moten de farken herna entgelben. 


+ God geve, dat on de donner jla 
und jo over den rechtſchuldigen ga, 
fo ward de wulf in dem loh nicht 

gedropen ; 
he wolde trumen einen anderen roren 
und de duvel wil on dar vorforen, 
de helle jteit om dar wid open. 


5 Doc deit ome de duvel meinen 


ſchaden, 
he heft on wol eher to gaſt geladen 
und was vorborgen under einem 
ſtulper; 
aver ein itlik buwet up on nicht faſt, 
be fumt und is ein unnutte gaſt, 
to godes word is he ein bofe hulper. 


> Deſe lawe anfet und is noch nicht 
dod, 
god helpet om ut aller nod, 


Es iſt an ſich wenig wahrſcheinlich, da die Herzoge ſchwerlich in 
jenem Augenblick auf einen Anſtand eingegangen fein würden. 
19,3. „ibr zöget ftatt eines Wafſenrockes beſſer ein geiftliches Kleid an.” 
21,4. dallien (mbd. talanc) benie. 


19.1. „ibr Gborberren.“ 
21,3. verwiten: 


1,6. vol. Nr. 165,213. Da A an unfe 


rer Stelle bier unzweifelhaft „ſtegen“ Hit, jo muß alfe auch in Wr. 165 fo geleſen 


werden. 


68 wird das bb. flige: Steige, Gitter, Berichlag gemeint fein: „daß ber Woli 
dad Gitter vor dem Schafftall nicht durchbeiße.“ 


22,4. etwa: „fri vorboren: wer 


ſtill ſchweigt, vermeidet wol, fich zu verraiben* ober „ri qeforen: wer ftill ſchweigt, fährt 


frei durdy den Zoll?“ (vol. Yesa.) 


Ar. Mol: „Tat gi jo vele dod pralen.“ 


24,1. Ten 


Biſchof von Hildesheim. 24,3. Ich: niedriges Holz, Buſch. 25,5. vgl. ſtulpe: Stülpe, Dedel. 


— —— 
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he werd herna weder brummen, und achten nit ore unnutten fprafe 
de fronede arend wil on weder noch alle oren drawen. 

weden, 


dar mag ein ider wol vor erfchreden, = Nu wol an, wi willen dat alle 
wenn dat ginge, de dat recht mil to dem beiten wegen 


frummen. und willen uns mit dem billigen 
eruze jegen, 
D du kronede arend hoch ge: god fi unfer aller hoder! 
mod, De nu in duſſem ſtrid alfo bejteit, 


de lawe heft einen breiven fot, dat ome nein ſchade overgeit, 
je hebben beide jcharpe Hawen, de hawe hen und binde ein gud 
darmede jtriven je de wide ftrate foder! 


26,1. anfen: ftöhnen. 26,4. ber neugewählte König. 28,0. „der eile bin und.“ 


km Rr. 163 Du. A 8. 175. B Rr. 164 Qu. C 8. 183, € - Ar. 164 Qu. D Br, 215. 
D — Ar. 164 Du, E Bi. 506. E — Nr. 164 Du. 6 BI. 276. 


Auch bier nur Die für den Zert von A in Betrabt fommenden Lesarten. 2, 6, wentb A. 3, 1-2. ge 
icht: fiht A. 42% vnd fibeuren AB. 4, 5. fadenwert man A, fadel Wert man B, faderert C, ſadewert⸗ 
man D tewren manE. (Bol. die Anm.) Alle dieſe Yesarten find wol fall; und es muß (mas durd ein 
Berieben oben in der Anm, au Diefer Stelle unerwähnt geblieben it) nah Maßgabe von Ar. 330,57 fi. beißen : 
„2. b. €. jüdelprein worloren.‘ 7,5. das gennge widderA. 8,5, mit ſchande BD. 8,6. danfBD. 9,2. das, fl. Dar 
4. 10, 1. ber fur, t.daber A, foer refen CDE. 10,2, euch fronn enmwaffen. 10,5. fſechſpill A. ftefelipel BD. bieber 
w.b.2ier)E 10, 6. feine A x, (diefe Form haben die halbhochdeutſchen Quellen faſt immer). 11,3, ettwas A x, 
12,4. warten AE. 13, 3. gebunde Agebetb E. 14, 5. de fe bebben ACE (vgl. Nr. 330, 1601. 16, 1. grofien. 16, 3. de 
bufien B-E. 16, 6. fe feblt A. gehittzet A gavet (d. b. geapet) C gepedet, corrig. im gebepet D gebetet E. 
18, 3. endigen A. 18,5. vberberitb A averbandig B overbardid; C unveriebens D vubertettig E, 19, 1. forn« 
beren B forb. C cherb. D geborn b. B, 19, 3, panber, ft. waren A. 20, 5. brunnen A ıc, 21, 4, beutte, 
R. dallien ACE. 21. 6. iegen BD fieg E. 2°, 4. frie gefroren BCD. wol gefroren E (danach nimmt genau 
genommen geirorem den Vorrang vor der Leſung geboren inA in Anferud, id babe gleichwol dieſes 
eben laſſen, weil auch gefroren nur Gonjestur fein und das Rechte in der Mitte liegen wird). 23,2. wer. 
dem, ft. willen A. 23. 5. gemullet A. 24, 3. loch A holte B-E. 24, 4. vorwar fl. truwen A. 234,5. dar 
feblt A. 25,3. einer BC. 25,6. bülffe AC. 26,4. frumde arıne A fronde urent B frombde arendt D frumune 
adeler E. 27, 1. frumde armuth A frembde arendt, corrig. runde arme D gefronter adeler E. 28, 1. beiten 
fehlt A fogen B wagen (corrig. wegen D) CD wenden E. 23, 6. baumete A. 
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Nr. 3%. 


ir. 330. 
Dat is dat antword. *) 


Voege god van himmel, jo if 
recht betracht, 
dat forften unde rede jo klein wer: 
den adıt 
in velem bojen vornemen, dat nu 
is geichein, 
dat alle man mag horen unde jein! 
> De logen find nu aljo gemein, 
we ja fegt, de meint nein. 
Dar find vele lude aljo gedan, 
wenn je marfet, dat je jchullen 
ſchaden entfan, 
jo funnen je wol gude word ut 
einem faljchen harten geven. 
10 Zange tid hebben je den boſſelklod 
ſus umme gebreven, 
or land und lude funnen fe mit 
liften ſparen, 
averſt it fonde one hir namals an: 
ders wederfaren! 
Wente de ſake nu fo jteit, 


de rechticheid heft einen fot, de is 


breid, 
15 fe fan overwinden alle quad, 
jo logen und drogen inne jtat. 
Wem dut mag angan, 
de mag ene marfe up han 
und denfen to rugge, dat iS tib, 
20 wente vel dinges mag werden quid. 
Zeven frunde, iS dat nich eine flage, 
dat men forjten und vede aljo open 
mag? 
Stlite rede hebben dat aljo dorch 
gedreven 


*) Die Antwort auf 329. — 10. Ju diefer Nebensart vgl. ©. 300,7 ff. 


oven: jemanden durch Anfeindbun 
treiben, bewegen. gl. ®. 187, 229. 


und den foriten jegel und breve 
gegeven, 
> averjt itlife, de bir inne werden 
erfant, 
de hebben or jegel und breve um: 
megewant, 
wat je ut hebben gejegt, dat jeggen 
je weder in. 
In den fafen fe wol to ftrafen 
iin; 
it was van olders wegen aljo ge: 
dan, 
so dat fegel und breve oren vordgang 
moften han; 
averjt ere und recht werd nicht mer 
geacht, 
dut ein islik even betracht! 
We ere recht erkennen kan, 
de mag duſſe vorgeſchreven word 
vorſtan. 
» Ein amechtig hunpeller kumt dar 
her 
mit ſolkem gedichte under untem: 
lihen geber 
unde ftrafet einen andern in velen 
dingen, 
averſt fi ſulveſt fan he finen adel 
nicht finden 
und denfen to rugge in forter frift, 
dat he fines amtes wegen ein def 
geachtet it. 
DE is he fo ein amechtig man, 
dat he eine ganze ftad to hope 
bengen fan; 


22. einen 


reizen? Auch bochd. hatte üben die Bedeutung an: 
35. Vgl. Nr. 327,51. A. 
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do dat was ovel gedan, Dunfet on dat noch ein fabelprein 
do ang be in eine depe fule jtan fin, 
sund vorbarg ſik umme finer miffe + jo konnen je ganz mol fchimpen 
dat, voritan ! 
dat jus erlik be jin levend geforet 
hat. Lord an roget he vorder an 
eve Harmen, wo was dif geſchein, und feat, men trede be forjten mit 
do de borger mit dik jpelden des— ſchoſolen, 
mecket des mote des ſpotters hus ſtan in 
und halden dik ut der depen ku— heten kolen: 
len dat ſulfte kan god weder wenden 
„und pluckeden dik dinen grawen na ſinem willen 
bard in ein ſulen z» unde fan dem homod ſinen overmod 
und treden den trod umme dik up jtillen. 
der fard? Doch fan dat wol gefchein, 
Mit frouden pluckden fe dik dinen dat vel unnutter word werben ge 
bard, redt int gemein, 
du ſtundeſt mank on alje ein erlif dar mag man fif nicht jo harde an 
man, feren, 
alie Hanjefen Dorringes, de leit we recht veit, blift life wol bi eren. 
beide oren an dem kake ftan. 
Nu fumftu ber mit dinen falſchen :, Bord an ſegt he van dem flage, 
breven de vor Soltam up der heibe fchage, 
und dichtes logen und mult dif we: dar he vel ridderliken in beit pri— 
der leven, ſen, 
de forſten van Brunſwil hebben vor: ſunder twe, de deit he in logen 
lorn ein ſadelprein, vorwiſen 
det ji tigen ein konigrik geachtet und jegt, je hedden fil vorvert 
klein: s und hedden den ars in ben buſch 
dunfet on dat ein fabelprein fin? gefert, 
dat was vor Soltam up ber heide of hedden je had einen mob, 
ſchin, alſe de pipers bi dem ſtekelſpel, 
wat dar word gewunnen van harn— dat of 
Ihe und van perben, mweren der andern vel geadıt, 
var ftevelen und fporn, fadelen und junder de tme hadden dat up De 
ſwerden, flucht geſat. 
von buſſen, ſlangen, cartauwen, — Doch let de erloſe bove oren na— 
ſcharpentin! men ſtan, 


48. desmedet? 50. fule: Sumpf. 51. etwa: treden ben dreck? 54. „bem bie 
Ihren am Pranger hängen blieben.” 55--65, vgl. Nr. 3294. 66-74. vgl. Nr. 329,8. 
75—103, vgl. Nr. 329,0 —ıe. 
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wowol dat man dat wol marken fan, 

mat fin gude menige is, vorwar! 

mol he dat nicht vecht ut jeggen dar. 

Ok mil der trope or ruftemefter 
weſen, 

% he wil je bewaren mit welen keſen: 
fin ſpot is grot, fin gift is klein! 
Ein juwelk vorſta even, wen de eſel 

dar mit mein: 
den hochgeborn hern, ein hertogen 


van Saſſen, 
ein biſchop van Hildensheim mit 
eren, 
% darto van Holften und Schomborg 
ein grave, 


de ert de ejel mit duflem lave, 
wol doch dat it fil in der warheid 
doch fo nicht erfind, 
dat fe up de flucht gejlagen find, 
funder je reden mit dem waldigen 
bupen an, 
ıo bat fach fo menig erbar redlif man. 
Se rennden malkein rennfpeit entwei, 
or werde, fuſthemmer weren mit 
in dem rei, 
fe werben fit frislik up der fard. 
Dre ein del feldfluchtig ward, 
105 je achten wo je femen dar van, 
fe leten de andern in jorgen jtan. 
Dod find fe endels to groten eren 
degen, 
de fangen hebben endels erlifen wil— 
len kregen, 
endels hebben fit mit ſchanden loit, 
ıo dat was orem bubel ein hemlife 
ſtreff. 
Borchart van Salder und Pletten— 
barg de hadden ſik des vor— 
dragen 


104. Ore: Ihrer, der Feinde; ©. 271,21. 
110. 1.: des was on or budel e. b. troſt.“ 
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und hadden einen flag mit einan- 
der gejlagen, 
de erlojen boven helden all overein. 
Averjt wer dat of mit eren gejchein? 
115 dat fette if an einen jumelfen man, 
de recht und unrecht erfennen fan 
und voritan! 
Noch iS Plettenbarg dar umme vor: 
jaget ut dem lande, 
arf und egen mofte he vorlopen 
mit jchande. 
Dod iS Borchart van Salder und 
PBlettenbarg ganz mol gebegen, 
120 je hebben malf bi dem hartogen ein 
ampt gekregen: 
Bordart van Salder iS ein brand: 
ber in finem orden, 
PVlettenbarg is ein hovedman ge 
morben. 
Wilke Klente und Florfe Rummel 
find mit om in dem fpel, 
van on hebbe if horen jeggen vel, 
15 wo dat je find fo tme rebelife 
man; 
ik hebbe gehort, unſe her god hulpe 
on in der flag of darvan, 
hedde or raffes perd und fcharpe 
jporen nicht endan, 
jo mojten je or band of to pande 
dar hebben gelan. 
D van Brunfmwif gi edelen heren, 
130 fonde gi dat nicht anders feren, 
dann dat ai ſolke erlofe feldfluchtige 
man 
vor hovedlude und brandheren doriten 
dan? 
Doch lidt ſik dat wol to dem beiten; 
alle de werd iS, jo bereidt on god 
mit den gejten. 


107. „zum Theil zu gr. Ehren gediehen.* 
111 fi. Burfard von Saldern, ©. 267, 


ward in der Schlabt von Johann von Plettenberg gefangen; auf feine dringende Bitte, 
ihn nicht ans Meſſer zu liefern, ließ aber der Plettenberger ibn entichlüpfen, gegen das 
Gelöbniß, fih auf Begehren der Haft zu flellen. 
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w DE dichtet he, dar find itlife lude 
van gedegen 
und bebben funte Antonis offer 


fregen 

und laten fit mit hilligem gude be- 
talen; 

in velen boſen dingen deit he tegen 
je pralen. 

Ah du erlofe bove, trumwelofe man! 

m meinftu, bat man dat doch nic 

marfen fan, 

wen du dar mit deiſt melden? 

Jodoch fondeftu des hir namals me: 
der entgelden; 

liber vantaſt heten dik de heren, 

dat du frome redelit lude alfo boft 
eren; 

«fo mochten je dat wol hebben um: 

mefert, 

wente je find julveit wol ftrafendes 
werd, 

of werben fe vor einer fleinen lo: 
gen nicht rod. 


Ser Hans van Steinbarge he of 
in den rei gejettet had, 
do he feat, he hebbe ſik wol bedacht 
w und hebbe ein koſtlik ofier to Dil: 
densheim in den dom gebradt: 
[ever narr, es was nicht harde in 
fine macht, 
dat he de banner to Hildensheim 
bradıt. 
De banner offerden de foriten Ma— 
rien mit flit, 
mente ſe en gemwunnen in einem 


ſtrid 
"5 averit fo it hor und ieh, 
fo deit je velen luden in den ogen 
weh; 


135— 147. vgl. Rx. 329,12. 
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jo mot de banner dar likewol bli- 
ven 

und laten ander [ude dar umme 
liven! 


DE leſtu dik horen, men hebbe 
dat alſo dorch gedreven 
ı» und hebbe unſer leven frawen or 
gulden to der bute geven: 
de gulden, de Marien ſind genomen, 
de ſind in or nutt gekomen 
Marien, der hocheloveden konigin— 


nen, 
de wolden ſe van land und lude 
vordringen, 
165 des moſteme ſik fetten to der were 
dorch nod, 
wente de gewald unde homod word 
ſo grot, 
wente it konde ſik nicht anders ge- 
liven, 
gewald und overlaft wolden fe nicht 
miden, 
Marien wolden je van orem land 
vordringen, 


io wol doch it mocht on nicht gelingen. 
God und Maria hebben dat wol 
tovorn ut geſein, 
mat van emicheit in der werld fcholde 
ſchein, 
dat willen vel lude nicht geloven. 
Dat kan ein islik wol marken und 
proven 
1 und is vaken und vel eir gehord, 
dat ſe dat ſtichte van Hildensheim 
wolden hebben vorſtort, 
averſt god und Maria konden dat 
weder wenden 
und konden dat in einen andern 
weg ſenden. 


vgl. Nr. 329,18. 199-178. vgl. Nr. 329,18. 
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DE fegt de unnutter van einem 
[ode van bli, 
ı0 wo dat in den dom gehenget ji, 
dar do man de lude mede geden: 
deö mag ein ider wol vorjchreden, 
dat du jo ein arm godvorgeten biit 
und loveit nicht, dat god und Ma: 
ria allweldig iſt, 
ws of dat je wol eir ein groter mira— 
fel hab gedan. 
Frudteftu nicht, dat dik ein jchande 
moge beitan? 
Men darf god und de billigen nicht 
oven, 
wenn ed on verdrut, jo funt je 
einen iberen weder bedroven. 


Bord an fchrifitn var der borg 


to Bein, 
190 or froube was in dem fommer ganz 
klein, 
of hebben je begert der forften 
gnade; 


doch leſte dik horen, de forſten ſind 
dar in vorraden, 
of wer dat fo nich bedacht, 
wo de ende ſcholde werden nullen: 
bradt. i 
1: Dat mag men wol loven ın guden 
trumen, 
dat einem ein ding achterna beit 
rumwen! 
wenn he den vogel heft flegen laten, 
fo mil be fif binden na vele un- 
bermaten, 
fo is dar to late fatteropen ın gemein, 
am warn de grotejte ſchade is aeichein. 
Mit duchte wol in minem finne, 
wenn je ſik in dem aelifen leten 
finden 


179—188. vgl. Nr. 329,186 —ı0. 189-218. vgl. Nr. 329,1r—ı8. 
222. l. „und wefen gob unberbanig mit finen p.“ 
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und helden guden frede, wer min rad! 
Mente orer ein den andern nod 
geſchendet had 
»» womwol dat de heren jo harde nene 
ihuld daran Han, 
it word on van oren falfchen reven 
gejettet an, 
jeggen, je willen on raden to bem 
beiten, 
averit je find overladen mit um 
nutten gejten. 
Se ſeggen: „gnedige her, mi willen 
jumen finden dat frigen leren! “ 
0 Des geloven je jo lange, dat je on 
land und lude vorteren. 
Men ſcholde de fulften boven dar 
umme jtrafen, 
de folfe unfrede mank forften und 
beren malen 
und hengen fe to hope mit oren 
falfchen funden 
und malen nid und hat manf for: 
iten und guden frunden. 
215 Men fcholde on nich lange tojeggen 
efte dramen, 
men jcholde on den fop vor de 
fote hamwen, 
jo vecht hir namals ein ander an 
und leten forjten und rede to fre 
den tan. 


Vord an jtrafet de vils de ge 
forn beren 


220 und fegt, je ſchullen den friftenloven 


leren 

und tein an ein ruchelen vor ein 
wapen 

und wejen underbanig finem papen: 

ad lever Harmen gef! forftu fol 
ein erlik levend, 


219 — 31. ogl. 
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dattu forften und reden rad kanſt 
geven ? 
>: Du fanft drawen forften und heren: 
ſcholden je dik den friftenloven leren? 
des hefitu tiv, vorjta mi recht, 
went dik mefter Kort de leder ut— 
drecht. 
Du menſt wol, dat fil de forſten 
un heren willen oven laten, 
walſe de borger to Brunfwil up der 
itraten; 
den maljt du einen rim an de wann, 
up dat din wisheid fuſte bet werde 
erfant. 
Du menft, du filt dar ganz erlif 
van enfangen: 
de er, de du des hefit, de is ganz 
Hein, 
's battu geborn forften fo lichtliken 
doft verachten. 
Du moft ein ding all wol betrachten, 
wor be erite anfang her fi gekomen, 
efte we den eriten ſchaden heft ge: 
nomen. 
De bifhop van Hildensheim is ge: 
frettet in veler bofer overdad, 
:# bebe fted und borge man om vor: 
dorven had; 
de Brunſwiken heren deden alfo de 
van Salder dar to hufen und 
hegen; 
hedden je dat laten undermegen, 
fo heddeme je mol mit freden laten; 
nu mogen fe dat ein vor dat ander 
tefen. 
‘x Dat de bifchop mit finent anfang 
heft geban, 
dat mag he vor alsweme mit eren 
beitan ; 
he is dar to gebrocht dorch gewald, 
ı unrecht, 


228. wol: bis dir der Büttel bad Wams abzieht. 
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ganz boslich Lift man mit om gefecht. 
De finder feggen, me fla fe, averit 
fe feggen nich, worum, 
so je ſwigen dar ftill, wor de erite 
anfana her fumt. 
Ropt men gud in dat holt, jo ropt 
dat aud dar weder darin! 


De van Hildensheim moten of 
mede in dem fpel fin, 
witte und finn wultu on vorplegen: 
der unmutten word mochftu wol heb: 
ben geſwegen! 
> De van Hildensheim find mol fo 
erlik, 
dat ſe eines tolners rad van Brun— 
ſwik 
dorn horh, wat je ſchullen don efte 
laten, 
efte wo fe ſik eines dinges fchullen 
undermaten. 
Dat gift wol rad mit auden eren, 
2x0 dat malf biftendiq iS finen heren 
in erlifen und redlifen ſaken. 
Doch kunnen itlife lude vel vor: 
dretes malen, 
je driven dat jpel to hope mit orem 
falichen gebrechte, 
fe achten nicht, efte it ſi frum efte 
rechte. 
265 Doh werd men dat hir namala 
anders betrachten 
und merd ein ding fo ringe nid) 
vorachten 
und getrumen julfer hunde ſone nicht 
to fer. 
Jodoch hebben je duſte groter recht 
und er; 
dar let ſik oven vel menig man, 
2o up dat fe dojter groter recht mogen 
han. 


252--270. vgl. Nr. 329,21 ff. 
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Df wunſcheſtu in binem gedichte 
dar, 
dat it over den rechtichuldigen ga 
und dat on de Donner jla 
und be duvel on ſchulle plagen: 
75 fo fan men dat marfen und recht 
voritan, 
fo wolbe dat over Borchart van Salder 
und Kord van Steinbarge gan 
unde der vel mer van oren parten 
der duvel und donnerſlege warten. 
Och wo frolif wilt je mit jum umme 
gan und fpringen! 
co wo frolif wil on de duvel de jele: 
miffen fingen! 
Ok wil be or nich lange fparen, 
fe moten mit on in bes buvels 


fofen varen g 
und bliven ewig mit on in ber 
helle 


und weſen Lucifers gejelle, 
> Dat he on dar geve dat rechte Ion, 
dat fe forften und heren alſo to 
hope gehenget han, 
dat fe to beiden parten hebben gemafet 
fo menigen armen man, 
de doch nuwerlde ſchuld dar an ge: 
wann, 
Darumme dramweitu mit dem gefron: 
den arnd ganz fer 
>» und mafeft ein lichte ſake ganz fmer 
und praleft mit dem lawen und doft 
malfen vorachten: 
nod des drawens jteit wol to wach— 
ten, 
de hochgeborn arnd is alfo gedan, 
bat he wol recht und unrecht fan 
voritan, 


21-288, vgl. Nr. 329,28 ff. 


den fächſiſchen Rautenfranz. 


79 1519-1583. or 


276. S. 267,2. 
292. „diefer Drohung kann man mit Rube warten.“ 
eng mit ibm verbunden? 299. flinen, vlien: zurechtmachen. 
314. 1.: fampes gevog. 


N. 3M. 


295 weder er und recht beit he nicht. 
De brunfwigefhen heren find om 
fo harde nicht plicht, 
dat he fine fronen wil an je hengen 
und wil fit in eine unreine jale 
mengen. 
De hochgeborn arn heft mol mer 
to fligen, 
zo. wenn dat he in unerfanden landen 
wil frigen. 
Darumme, [even frundes, pralet dod 
nu nicht jo fere, 
de romfche fonig is one noch ganz 
verne; 
eir he to om fan gefomen, 
de wile hedde men om mol land 
und lude genomen. 


» DE fegftu van deme grimmigen 
lawen ganz vel, 
wo one de amd weber up weden 
mil, 
und beijt ganz jer mit om bramen 
und fegit, fe hedden beide jcharpe 
flamen, 
dar mit treden fe wide ftrebe, 
310 fe adten noch hilgen efte ruden- 
blede: 
lever narr, du mochteſt dat wol 
anſtan laten 
und mochteft dik redelike ding un 
dermaten! 
De billigen und arnd find emanber 
mechtig genog, 
luft es dem lawen, ber ruben bleber 
geven om fampes genog. 
zis Doch wil wi mit on fo harde nicht 
pralen, 


2839--304. vgl. Nr. 329,10. 
296. I. vorplicht: find nicht ſo 
310. neh Rautenblätter, 
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god und Maria fan uns dat mol mente vel Dinge is worden quid. 
weder helpen betalen Des fan me fo ramen 

und laten dut hir bi bliven up dufje zw und fprefen: Jeſus Criftus, amen! 
tid, 


Aus gleicher Sandſcht. wie Ar. 328 gedruckt bei Lünhel, Stiftef. S. 213. Im Tert eben ſcheinbare Strophen 
zalen, wobei von 4 bis zu 30 Zeilen zu einer Strophe gerechnet werden, und zwar gang willtührlich ohne 
etwaige Rüdfiht auf die Zufammengeborigfeit der Zeilen. Ich weiß nicht, wie dieſe Strophentheilung hinein— 
pefommen if, nur daß fie nicht bineingebört. 


5. dat find. 16. inn Stad. 22. reden cwgl. 187) mage. IR. corrig. in: euen marfen, 68. mot des 
rottee. Ah. ſchagen. 87. dar je vel. BR. de dat be. 114. eren is geſchein. 127. ivoren dan. 138. dinge 
tee. 1432 144. in einer Zeile, De berenm feblt. Dat de frome. 148, be fehlt. 149, be feblt. 16%. nud. 
164. de melden land. 165. moftem. 169, ie or fand. 20%. Taten, 08, vorladen. 226. decken fl. dif, 
@9. wor, fl. mol. 40. vordorven Dat. 243. beddem. 251. jo ropt men gud dar wedder fin. 
9. dat let. 27-72, in einer Zelle. gedichte und biddert dat. M. fo, ft. ie. 2%. on vor gene, 
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Der ſoltauer Schlacht folgte ſogleich ein kurfürſtliches Stillſtandsgebot auf 

5 Monate; aber feine Beſtimmungen, obwol von den Parteien am 12. Juli 
unterzeichnet, kamen dennod nicht zur Ausführung, weil es fich auch gleich 
igte, daß man nod nicht vor dem rieden jtehe. Zwar fahten bei den nun 

olgenden angeftrengten Verhandlungen die Kurfürſten, obmwol fie fich bisher 
I auf die braunſchweigiſche Seite geneigt, doc) jet nad) der jo entjchiedenen 
Niederlage verfelben ihre Bedingungen fo, daß fie für die hildesheimifch-lüne: 
burgiſche Seite nicht unannehmbar waren, und vielleicht hätte auch der Biſchof 
feine Korderungen jo weit ermäßigt, da man zujammengefommen wäre. Auf 
der andern Seite zeinte ſich auch Herzog Erich, dem der Yüneburger gegen 
ziemlich ſchwere Bedinaungen am 31. „juli feine perjünliche Freiheit wieder: 
gegeben hatte, einem leidlichen Abfommen geneigt. Aber Heinrich der jüngere 
war nicht der Mann, der ſich fo leichten Kaufes beugte. Er lieh die fleinen 
Seindjeligfeiten nicht einmal während des Stillitandes ganz abreifen, wußte er 
doh, wo eine Hülfe zu finden war, welche den augenblidlicen Gewinn ber 
Feinde weit aufwog. Es zeiate ſich jchnell genug, daß Herzog Eric in Betreff 
der Kaiferwahl (ſ. Nr. 329, 4 Anm.) richtig geurtheilt hatte: daß die hildes: 
beimifche Partei während ver Zeit der Kaiferwahl der franzöfifchen Bewerbung 
gedient hatte, ward im der That ihr Werderben. Ohne Nüdficht auf die von den 


Kurfürjten eingeleiteten Verhandlungen befahl Karl V. dem Biſchof, die Ge: > 


fangenen jammt Herzog Erichs SHauptbanner und Schwert zu Händen des 
Reiches auszuliefern und ihm ſelbſt die Entjcheidung anheimjugeben. Wol 


an 


4 
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brachten nun die dadurd einigermaßen verlegten Kurfürjten ihrerjeits auf einem 
zu Zerbit am 7. Januar 1520 gehaltenen Tage einen Vergleihsentwurf zu 
Stande, aber wieder verwarf ihn Heinrich der jüngere. 
Zu Hildesheim war man troßdem um diefe Zeit noch jehr guten Muthes. 
Zu Faſtnacht waren dort bei dem Bilchof unter den Gäften auch manche Herren 
jeines ftiftijchen Adels, deren feindjelige Gefinnung gegen das Stift befannt 
war. In ihrer Gegenwart ließ der Biſchof ein, wie man ſich erzählte, ſogar 
von ihm ſelbſt gedichtetes Spiel durch hildesheimer Bürger aufführen, betitelt 
„de Scheveklod“ (die Schiebekugel) oder „de Brillmaker“, in welchem ſeine 
ıoftiftischen Feinde mit derbem Spott gegeißelt wurden. Damit niemand die Be: 
ziehungen des Spiels überhörte, warfen die Spieler eine an einem Strid be: 
feftigte Kugel dem jedesmal Betroffenen unter den Zuſchauern zwifchen die 
Füße. Einer diefer Herren vermerlte den Spaß jo übel, dab er das Schwert 
gegen die Spieler zog. Das Spiel ift bei Yüngel, Stiftsf. ©. 220 mit: 
is getheilt. 

Im Lauf des „jahres nahmen aber die Dinge eine immer drohendere 
Wendung. Vom Kaifer, welchem Herzog Heinrich nad) den Niederlanden entgegen: 
gereiit war, famen, ſchon unter Androhung der Acht, neue und geichärfte Be- 
tehle. Vergebens begaben jih nun auch Bijchof Sobann und der Herzog von 

:» Yüneburg nad Köln ans faiferlihe Hoflager. Ste wurden nicht empfangen, 
ſondern mußten mit einer ungnädigen Beicheidung auf den zum Januar 1521 
berufenen wormjer Reichstag wieder abziehn. Der Herzog von Yüneburg, um 
das in feiner Perjon liegende Hinderniß der Ausgleihung zu befeitigen, trat 
darauf die Negierung feinen beiden Söhnen ab, — Aud in Worms fiel dann 

25 nad langen Zögerungen der Sprud) nur wieder dahin aus, Alles in des Kaifers 
Hand zu legen. 

Dem ‚Folge leisten hieß für den Biſchof, feine Sache verloren geben; er 
entichloß jich, lieber das Aeußerfte zu wagen, wobei er hauptjächlich auf die 
entichlojjene und bereitwillige Treue * Stadt —— rechnete und hoffte, 

30 der Kaiſer werde durch den eben auäbrechenden franzöſiſchen Krieg zu fehr be: 
ihäftigt fein, um in Norbdeutichland erniter auftreten zu fönnen. Über er 
überſchätzte doch jeine Mittel dabei. Im 24. Juli 1521 erfolgte die kaiferliche 
Acht über ihn und jeine Helfer, darunter Herzog Heinrich der mittlere von 
Lüneburg und die Grafen von Schaumburg und Diephol. Die Herzöge von 

» Wolfenbüttel und Galenberg (letteren hatte der Kaifer von der dem Lüneburger 
geſchworenen Urfehde entbunden) erjchienen Ende Augufts in ſtarker Rüftung 
wieder im Feld; der Biſchof jah fich zu ſchwach, ihnen im offenen Felde zu 
begegnen. In raſchen Schlägen nahmen und brachen fie die Orte und Seiten 
Hundsrüd, Yauenftein, Erzen, Gronden, PBoppenburg, Bodenmwerder , Gronau, 

so Hallerburg , Golding, Nuthe, Steinbrügge, Bodenburg, Bodenem, Wejterhof, 
Lindau, Wiedelah, Vienenburg, Schlaven u. a. mehr; dem Stift blieben nur 
noch fünf Feſten! Viele dem Bijchof bisher noch treu gebliebene jtiftifche Ritter 
machten unter ſolchen Umjtänden ihren Frieden mit den Braunjchweigern, indem 
fie den Herzögen die Burgen, melde jie vom Stifte zu Pfand befafen, ein: 

+ gaben, um jich den Befit, derjelben auf diefe Weife zu erhalten. Ein noch 

ärterer Schlag war es für den Biſchof, daß am 10. Oftober die jungen lüne: 
burger Herzoge im fogenannten Feldvertrag, der auch den Grafen von Diephol; 
einichloß,, ihren Frieden machten. Die Gegner, melde ihn gerne und zu er: 
trägligen Bedingungen gewährten, hatten Yümeburg deswegen während bes 
so jegigen Krieges völlig verſchont. Diejem Beijpiel folgte dann auch der ſchaum— 


*. 
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burger Graf; aud) er verließ die offenbar verlorene Sache des Biſchofs. Kann 
man dies faum tadeln, noch die verderblicde Hartnäckigleit des Bifchofs loben, 
jo mug man doc daneben die aufopfernde Hingebung der Wenigen, die ihm, 
ungebeugt durd die wachſende Noth, treu zur Seite ftehen blieben, mit An: 
erfennung und Achtung betrachten. An den Mauern des Klojters Peine und 
der Tapferkeit feiner Wertheidiger unter Hans von Ilten und Bruno von 
Bothmer follte ſich nod einmal die feindliche Macht brechen. Am 21. Sep: 
tember lagerte ſich Herzog Seinrid) davor; unaufhörlich ward während 4 Wochen 
geihoifen und gejtürmt. Das Marienbild an einem Thurme der Feſte ward 
herabgeſchoſſen; der ſtärkſte Thurm fogar, welcher den Namen „der Gunzel“ trug, 
ward in Trümmer gefchoffen; aber Alles blieb vergebens. Am 1. November 
mußten die Belagerer ab: und für jett heimmärts ziehen; „die Eule“ (es war 
das peiner Stadtwappen) „hatte acht Monate Zeit, ihr Nejt wieder zu bauen.“ 

In diefem Augenblid find die folgenden Lieder gedichtet, Zeugen frifchen 


un 


0 


Muthes in jchlimmer Zeit. 


Maria rein, 
din [of if mein, 
gif mi dine gnade anſchawen, 
na Chrijt gebord 
twintig ein ford 
to dichten van twen lawen. 


Der lawen ein 
ein eid unrein 
upt jacramente geſworen, 
de ander twar 
vor Soltaw flar 


gebrufet finer jcharpen fporen. 


> Der lawen lift, 

in forter frift 

ven faifer don beſchawen, 
dat he in der adıt 

din land gebradt, 

dorch bos or don vordragen. 


21. ©. 300,5. 


franz. 


ya. ©. 300,ır. 


Dat nettelentrud 
verlos finen mod 
dat leit fit harde bedrawen, 
in geliker ſtad 
dorch boſen rad 
de jungen Celler lawen. 


Dar to di heft 


de dirieltnecht 


3,s. etwa: or bos on bon v. 
5,2. Zirfler, eirculatores, circuitores: ald Wache umberziebende Kriensfnechte. 
(Lüngel.) Alfo wol: Die Söldner, die du werben wollteft, find nicht gekommen. 


in jorgen laten duren, 

des heft din jticht 

vel armer wicht 

an borgern und of an buren, 


Maria jchon, 
dorch wald und bon 
din mantel is torudet; 
des lawen jchot 
den Hundesrud, 
den Lawenſtein afgebrudet. 


4,1. Der Rauten: 


6,.. Hier 


fönnte mit dem Löwen das große berzogl. Geſchütz diefes Namens gemeint jein; es war 


mit 18 Pferden beipannt, der Hauptichreden der belagerten Burgen. 
6,6. Yauenftein: öftlih von Hameln, gehörte zu jener homburg— 


Berafefte bei Daſſel. 


6,5. Hunds rück: 


einſchen Erbſchaft, ©. 266,ar, alſo ſeit 1433 dem hildesh. Stift verpfändet. 


L 
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: Ertelen und Gronde, ıı De bufjenflang 

van einem donde vor Koldinge fang, 

de mull is dar gebunden, dat hus de bur vorreden; 
de vormals ſtolt tor Steinbrugge ford 

fin hus vor wold dar geſchach grot mord, 
Ipraf ſcholde werben gefunden. den da de lawen deden. 
s To Poppenborg 2 Marien net 

wol jeggen dorf Hans Barner recht 

Marien nu gemeinet; if und gud umme je vorloren 
der lawen frund mit finer char, 

to aller jtund, den hemel klar 

om hute und jummer gebeinet. han fe darvor geforen. 
3 Der frejen ard 3 De lawen bo 

ganz umgefart weren alſo fro, 

bi dem bifchop plag to flapen: dar ſchach ein merklich jchote, 
de findt me nu in einer jtund 

vor lawen untrum; ut bofem grund 

fe plegen to bichten den papen. gewunnen fin jes jlote. 
v Werder und Gronamwe 14 De Reifenbarg 

nam in de lawe, mojte liden arg, 

de Hallerborg fonde nicht bliven; Mariam nicht gejchumet, 

na Koldinge tog, dorch groten dram, 

van Ruthe flog dede om de law, 

der werde mit den wiven. heft doch nein Flofter gebumet. 


7. Erzen: weillih von Hameln, zur bomburg.:everft. Erbſchaft gehörig; ebenfo Gronde, 
oberbalb Hamelns a. d. Weſer. Erſteres warb von Jobſt v. Münchbaujen, dem es um 
000 Goldgulden, legteres von Eberbart v. Münchhaufen, dem es um 14000 zu Piande 
ftand, den Herzogen geöfinet; auf diefe Herren von Münchbaufen bezieben fih alfo wel 
die folgenden Verſe; vielleicht ift 3. 3 ft. mull zu fefen de munf, mit Anſpielung 
auf ihren Namen und den Mönch in ihrem Wappen. 7,s. vielleicht : jcholde wel gejun: 
den. 8. Poppenburg a. d. Leine, weſtlich von Hildesheim; an Job. v. Reden um 
12000 Goldg. verpfändet. 8,s. „daß Maria jept beichädiat iſt.“ 9. Einige der Herren 
von Freſen gebörten zu ben Unterzeichnern des braunſchw. Bertrages von 1516, ©. 267,11. 
Andere Mitglieder des Hauſes gehörten zu den legten Treuen bes Biſchofs. 10—11.Wol 
Werder an der Nette, jüdöftl. von Hildesheim. Gronau, ſüdweſtl. von Hildesbein 
a. d. Peine. Die Hallerburga, aus ber homb.everſt. Erbſchaft; ward von Bertbelt 
Bod übergeben. Colding, jüdl. v. Hannover a. d. Leine, dem Stift feit dem 14. Jabrb. 
verpfändet; Kurt v. Alten, der es mit 2 Fähnlein Knechten vertbeidigen jollte, entflob 
vor den anrüdenden Feinden nah Hannover. Ruthe, nabe bei Golding, nördl. von 
Hildesheim. 11,» — 12. Steinbrüd, öfllih von Hildesheim. Es ward am 26. Sept. 
von 3000 Braunfchweigern erftiegen, die den dortigen ftiftiihen Hauptmann Hans Barner 
erwürgten. 13,6. Wenn die Lesart richtig ift, jo lönnte man verftehn: „durch einen 
merlwürdigen Schuß wurden ſechs Sclöjfer genommen, indem nemlich ibre (im den 
folgenden Strophen genannten oder angebeuteten) Inhaber zu dem Feinde übertraten. 
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» DE Bofelen fait, 
du den badequait 
nu forejt in dinem ſchilde, 
darna bejtan 
du woldeſt han 
den vor Marien bilde. 


To Bodenborg 
dar ligt de torf, 
dar van de jamer jproten 
dorch Salders jlecht, 
dat land vornicht, 
wi heft des ju genoten! 


Is nicht gehort 
de olde Kord 
van Swichelde faſt in eren? 
he ſo vorblindt, 
wo nu ſin kind 
van ſtichte heft willen keren! 


Mit groter er 
ſus lange her 
dre lawenkoppe gedragen 
in orem ſchild, 
nu nemen wilt 
dar vor dre lawenzagel. 


De lilie twar 
de heft or er 
of an den ſwanz gehangen, 
mit finer ſchar 
werd he vorwar 


godes ftrafe dar vor entfangen. 


» Marien zard 
(fin grot unard!) 
nein fegel oder breve geholden; 
gemafet din feſt 
tor lamwen neft, 
dat lerden nicht or olven. 


21 Bi Bofenem hard 
twei bode ſwart 
mit einem jagephoren 
de dragen mod 
van des bifchopes qud, 
is alle van one vorloren. 


” Dat bus Weiterhove 


if nu weinig love, 

et iS nicht fait tor were, 
jorgen is nod 

vor lif und gud, 

willen nicht van der ere, 


23 Xindam wid 
van duſſem jtrid, 
de Smwinefop gaf ſik jnelle, 
over achte mile 
van loden und pilen, 
hadde gar nein ungefelle. 


> De van Weverling 


find jolfer ding 

der lawen knechte geboren, 
fit hadden gedan 

Mariam an, 

de hebben je weder vorforen. 


16,1. Bodenburg, ſüdl. von Hildesheim, war im Befik ber v. Steinberg; val. &.267,a; 
Kr. 324,1. 16,2. torf: (eigentlih Torf) Landgut, aud Haus; vgl. Brem. Wib. s. h. v. 
17—18. Die Brüder Kurd und Ludwig v. Ehwichelt (Wappen: drei Löwenföpfe) 
übergaben die Picbenburg, welche ibrem Haus um 13000 Goldg. zu Pfande jland. 


21. Bofenem, füdlih v. Hildesheim. 


Zwei Böde: das Wappen der Bod. Johann 


Bod übergab Lutter aus Barenberg (unweit von Bolenem.) 22. Weiterbof; 
weſtlich v. DOfterode, ward von benen v. Diberbaufen, denen es um 12000 Goldg. zu 
Piande ftand, übergeben. 23. Lindau, ſüdlich davon bei Nordheim. Nach dem 
Shweinstopf fünnte cin Hardenberg gemeint fein, oder ein Honftebt. 24 — 25. Die 
d. Weverling übergaben die ihnen um 8000 Goldg. verpfändete Bienenburg a. b. 








an 
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Dat hus Wiedela der ulen bus vordorven; 
lit Vinenborg jo na, all ungebicht 
dar wont de bundgenoten, und unbericht 
den do dut jpel vele man darvor geitorven. 
der framwede vel, 
jin jafe was doch vorgoten. st Ut grimmigem tom 
de ule ore ſporn 
Sladen er hed dem lamwen angedrudet, 
Bronswif der jtad dat he mit hajt 
in eigener feide gewachtet, in aller billigen nacht 
aver do de gewald van der ulen is gerudet. 
dem jtichte gald, 
fit julveft jer voradhtet. 2 Der ulen jchrei, 
des lamen wei, 
D Maria, mit recht fin kunſt was unbebegen ; 
wo mogen dine knecht de ule heft 
jo deger van di flegen? beide hern und knecht 
or vorvader gud jo recht wol utgeflegen. 
or lif, or blod, 
bi dif to vorjtredende plegen. 3 Brunfwif, Brunfmil, 
du grot ungelid 
Am Michaelis dag der ulen gedan to leide; 
dar na geſchach, wereſt eigen geweſt, 
der ulen hus beſchoten; der ulen neſt 
de lawen ſtolt van dem lawen dik malete frede. 
mit groter wold 
dat ernſtliken anfochten. . Schir drittig jar, 
is jummer war, 
D Maria, din belde do legeft du in noden: 
in den graven felde der ulen troft 
dur jchetend ungehure di do erloſt 
to winnen den flit dar wiltu je nu vor doben. 
ſparden je nein tid 
an water und of an fure. s Mes nicht jo quad, 
bedenf di bat, 
Her Gunzel hoch de ule fan noch fromen; 
dar neder flog, dat do geſchach, 


oberen Oder. Unterhalb berfelben Tiegt Wiedelab, weldes die vom Haus um 
9000 Goldg. zu Pfand bejaken und übergaben. 26. Schladen liegt unterbalb Wiede 
lab. 29. etwa: „to winnen dat blid.* 301. ©. 301,10. 31,5. Nacht vor dem 
4. November. 32,3. war ungedieben, ohne Erfolg. 32,6, vlijen: zurechtmachen; alle: 
zugerichtet. 33,5 f. Der Sinn jcheint: „wäreft du ſelbſt in Noth geweſen, jo bätte die 
Gule dir Frieden machen beifen, dir beigeftanden, wie vor 30 Jahren. 34 f. Ri. 
324,24 Arm, 
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nim in bedacht, din aeld du nicht moft ſchuwen! 
dat fan wol weder komen. Mes du trume fnecht 
gelik wo Chriſtus Seat, 
O bifhop Hohen, dat werd di nummer ruwen. 
din ftichtesinan 
dat jpel Han angerichtet, st MWente fait erlos fin 
dem lawen ganz all de finde din, 
an jinem ſwanz in jchanden ganz vorſtricket; 
vorjegelt und vorplichtet. | nim nu einen mod, 
brufe frift din gud, 
Vif borge nod fin dat wil je meift vorfchreden. 
des ſtichtes din, 
de Marienborg is darmede: Bi Marien find 
ſuh even to, jofe hulpe, trojt find, 
men jeat alfo, di wend und troftlif fechte! 
di ſche dar van vel to lebe. Biftu vorzaget, 
jo werſtu vorjaget 
Wat wultu don? tom jpot all dinem ſlechte. 
je nemen bon, 
darto lafter und ſchande, 43 Marien madıt 
or Schande nicht geacht, is jo geadt, 
du mojt werden bradjt de or mit trumen deinen, 
vam jtichte und ut dem lande. den gift je troit, 
ut noden loft 
De wile du bift, van den, de dar quab meinen. 
nen frede eniit, 
dat du din gold wult fparen, 4  D milder Chrift, 
darum din fticht recht richter biſt, 
ganz umme ligt dorch ere diner werdigen moder 
und mot in drofniſſe faren. de grote wald 
ſture und ſtrafe bald 
Din gold nicht ſpare, und wes der unſchuldigen hoder! 


in duſſer fare 


37. Marienburg, nahe oberhalb Hildesheim a. d. Innerſte; ſie war zwar 
nicht übergeben, aber es ward fund, daß der dortige Befehlshaber beimliche Be: 
siebungen zu ben braunſchweig. Herzögen angefnüpft babe. 39-40. Der Ratb_ des 
Dichters gebt wol dahin, daß der Biſchof fremde Soldiruppen anwerben folle; wenigftens 
war das das lebte Rettungamittel, welches bald nachher verjucht ward. 


Aus 2 Abſchriften in ein und berfelben Sanbichrift, deren zweite aber mir Str. 32? — 41 entbält (AB} 
und einer jüngeren Handicht. (C) mitgetbeilt bei Yüngel, Stifter, S. 252, daraus bier. 


3, 6. dur boſes Irrſbum vordr. C. 6, 6. afgebeufet. 7,3. mul ©. 13, 6. gewunnen bebben fe fin 
il. c. 16, 2. var Dom €. 16, 6. wol bedde dat te gemoten C. 19, 1. of feblt. %, 3. nu, fl. nein A, 


d:hsr. Boflelietze IIT. 20 


1 


2 


2 


3 


4 
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22, 4. faorgbenn A, 
runde C. 535, 4. bat dig. B. 
(dorf if wol das richtige) moR €. 
ipot bon all A. 


9 1519-1528. 


27.5. 0. I. vor both A. o. l. und gud C. 
3,5. bebach B. 38, 5, dat du werdeſt gebracht B, 
39, 5. under B. 


Nr. 332, 


33, 3. ulen deiſt tho B. 33, 6. malei A. 
39, 3. gub bern B 


41, 3, beiledt B ®. I were B, rechte Cc, 2,6. 


Nr. 332, 


Nu horet und marfet to duſſer tid, 
wo fit nu heft vorhaven ein jtrid 
all twiſchen twen grimmigen deren: 
de lawe de was der ulen nich god, 
de ule de hadde einen frifchen mod, 
de law wolde mit or hofferen. 


Am dage Michelis dat geihad, 
dat men den lawen treden fach 
vor Peine der ulen neite; 
wo balde ſik des de ule vornam, 
je ſprak ore Eleine waldvogelin an: 
„uns fomen gar feltjene geſte.“ 


De lawe gaf einen grot, 
in der ulen nejt he jeher jchot 
mit finem ſcharpen gejchutte ; 
fchetendes dref he marter vel, 
dat duchte de ulen ein narrenipel, 
dem lamen dod gar unnutte. 


Am dage Galirti dat geſchach, 
der ulen neft men jtormen jad) 
van ridderen und of fnechten; 
fe quemen des in grote nob, 
de ule brocht er vel in den bob, 
je wolde on leren vechten. 


3,1. etwa einen quaden grot (Hild.) 


4,1. 14. October. 


Brun van Bothmer lovefam 
mit Xenert van Bacherach hovedınan 
in eren fin de to prijen; 
mit menigen jtolten krigesknecht 
je fo tapperlifen hebben gefecht, 
je weten des friges wiſe. 


6 Im jtorme fadh me or feinen 
vorzagt, 
je hebbent all frißlif gewagt, 
fein ſchot hebben fe geichumet; 
men jcholde je alle to ridder flan, 
wente je oren Dingen recht hebben 
gedan, 
alfe men on heft to getrumet. 


7 Mariae bilde an Beine flot 
dat mofte liven fo menigen jchet, 
mit gewald iS dat tobrofen; 
or bilde dat mofte im graven ſtan, 
god vam himel heft dat jeen an, 
he heft dat julven gewrofen. 


s Bor Beine bebben fe vif melen 
geraumet, 

der ulen de Brunſwikſchen hadden 
gedrauwet, 


7a -2. vgl. Nr. 32440. 


y 
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or neſt wolden je vorftoren; in God ere de fromen landsknecht, 
de ule hadde des nicht vordent, de up Beine jo tdpper hebben ge: 
de Brunſwikſchen vormals wol ge: fecht, 

ment, P Marien to love und to eren; 
in noden dede je dat geren. Maria de was or tovorficht, 

or hulpe heft fe gejparet nicht, 
In alle gods hilgen nacht dat or (of wille wie vormeren. 

geſchach, 
heft ſil vorhaven ein grot flag, 1 De uns dut leid nu heft erdacht, 
ein lawe was dar bedrovet; he ſchenket Lenert van Bacheracht 
do is dat here van Peine geto— und allen fromen landsknechten; 

gen, mit eren trecken ſe dorch dat land, 
recht wo de duvels ſe vorſlogen, bi forſten und heren ſin ſe bekant, 
ſe hebben nicht lange gerovet. ſe krigen alle mit rechte. 


S8,. dgl. Nr. 324, 20. 95. wol: vorflogen. 


Nah mebren Hdjhr gedruct in Spangenbergs n. vaterl. Magazin 1829 IV. 29, Auf Grund der 
wolienbätt. Handichr. Aug. 32, 14 fol, Bl. 142 (B) und der vorich, HDanbichr. bei Hildebrand, Rr. 15. 
Auf gleiher Grundlage nebit einer jüngern Hdichr, bei Länkel, Stiftsf, S. 243. Hier nach Hlüldebrand. 


Nr. 333— 335. 


Stiftsſebde. Schluß. 


Noch immer hielt der Muth der wenigen Treuen an der biſchöflichen Sache 
ſeſt und der Krieg, wenn auch mit Unterbrechung geführt, dauerte noch ein 
ganzes Jahr. Am 20. Juni 1522 rückten die braunſchweigiſchen Herzöge vor 
Hildesheim ſelbſt; aber nach 3 Wochen vergeblicher Belagerung mußten ſie wieder 
abziehen und legten ſich dann am 13. Juli zum dritten Dal vor das inzwiſchen— 
der Stadt Hildesheim vom Bijchof verpfändete Peine , deſſen Vertheidigung die 
Hauptleute Hans von Ilten und Andreas von Yübed leiteten. Drei Wochen 
lang ward nur gejchanzt; dann begann die Beſchießung, während derer aud) 
wieder eine Schaar von braunſchweiger Bürgern bei den Belagerern eintraj. 
Am 23. Auguft erfolgte der Hauptfturm; jene ſtädtiſchen Truppen aus Braun: ı 
ſchweig lehnten die Theilnahme daran ab und jtellten fi) „unter den Meiden“ 
auf, um einen etwaigen Verſuch der Hildesheimer, die Stürmenden im Rüden 
anzugreifen, abweien zu fünnen. Die Belagerten ließen den Feind erjt ganz 

=’ 


— 
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nahe heranfommen, um ihn dann um jo wirkjamer beſchießen und mit Ped, 

Kalt u. ſ. w. bewerfen zu können. Herzog Heinrich d. j. ſelbſt ward durchs 
Bein geichofien; nad) drei mörderifchen Stunden mußte der Sturm aufgegeben 
werden und am folgenden Tage zogen die Belagerer ab. 

5 Der Krieg war aber dennoch zu Ende. Biſchof Johann mußte die im 
Münfterfchen geworbenen Söldner bald wegen Geldmangels wieder entlafien. 
Dann endlih, — es wäre Tollheit geweſen, nod) zögern zu wollen —, machte 
im November auf einem Tage zu Goslar aud) die Stadt Hildesheim ihren 
Frieden und am 13. Mai 1523 dictirte zu Quedlinburg ein vom Erzherzog 

10 Ferdinand auf dem nürnberger Neichstag ernanntes Schiedsgericht dem Dom- 
fopitel die Bedingungen der Unterwerfung. Der Biſchof felbit freilich weigerte 
die Unterzeichnung und entfloh. Er hat dann erjt im jahr 1527 zu Gunſten 
des kaiſerl. Vicekanzlers Balthaſar Merklins auf den Stuhl verzichtet und iſt 
1547 im Lauenburgiſchen geftorben. Die braunſchweigiſchen Sieger theilten 

5 ſich in die gemachten Eroberungen; das Bisthum blieb auf die Stadt Hildes— 
ruf und die Feſten Steuerwald, Marienburg und Peine mit ihrem Gebiet be: 

ränft. 
Die Nummern 333 und 334 find glei nad) Aufhebung der dritten Be: 
lagerung Peines gedichtet; für Nr. 335 läßt fi) die Zeit nicht fo genau be: 

20 jtimmen *). 


Nr. 333, 
Yan der ulen van Peine. 


ı MWormätenheid und grot avermod de ule heft aͤn nein leid gedaen, 
wart nue in nenen ſaken qud, nod woldn fe je to dode jlaen 
als uns de jchrift vormelvet; und nemen dre geveite. 


wol fit dar hävet an ein fpil 

und fyner dorheid loeven mil, Ä 

gelinget dm gar jelden. 3 De ule ſeer wred van jchippenis 
an flofen dingen to pryjen is 
to aͤrem egen framen; 


2 Aljus hebbn fif twe loumen ftolt wenn je dar wert gejchaten an, 
geſchanzet vor dat wide holt je jchuelt, je bergt fil, wor fe fan, 
vor einer ulen nefte, went dat dr tyd wert kamen. 


3,2. ſehr zornig von Natur. 3,5. jchulen: lauern. 


*) Bei Lüngel ©. 161 if noch eine nach dem Krieg bed Jahres 1519 abgefaßte 
Reimchronik und ©. 231 ein längeres am Schluß der ganzen Kebde verfaßtes Reim: 
en mitgetbeilt. Auch einen daſ. ©. 258 gedrudten kleinen Spruch glaube ich bier 
bergeben zu dürfen, ba er inhaltlich nichts Neues bietet und nur im verderbter Geitalt 
erhalten ift. 


Nr. 333. 


+ Ein ule van Pein ded of alfo, 
fo floech to hael und ſach mol to, 
de loumen let je pralen; 
mit fcheten dräven je grote macht, 
dr nejt ſchoeten je dr baven af, 
no bleef je in dem hale. 


Do men ſchreef MDXXII jaer 
na gades gebord all apenbar 
up funt Bartholomeus avend 
do ſach men menigen jtolten man 
na fryges wys am ftorme jtaen 
vor Peine in dem graven. 


s De ftorm de ward dar utgericht 
all van twen loumwen van Brunfmyf 
vor einer ulen neite, 
de ule jpraf dr gefinde an: 

„nu trädt hyrhär up deſſen plaen 
uns famen frömbde geite. “ 


ı Hans van lien ein edelman, 
Andreas van Lübeck ein hoevenman 
mit mengem framen lanzknechte 
fe toegn all up der ulen waͤr, 
de ein ftund van dem andern nicht 


vaͤr, 
de ſaek beſunnen ſe rechte. 


» Se weren ſtill und nicht ſeer lud, 
went dat it dn duecht waͤſen gud, 
dat fe it recht bejunnen, 
went dat de loum gedringen quam 
all doerch den graven an den wall, 
be wend he hedd gemunnen. 


Ein ule all darumme floed: 
„geielln, de tyd is gkamen hoch, 
woldn gy juw nu bewyſen! 

De louwe kumpt mit groter macht 


42. ſlog ins Loch. 50. 23. Aug. 


10,.. S. 3084. 
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drumm hebbet jumes binges acht, 
fo ſta gy nu to pryfen. * 


w Ein louw quam mit dem erften an, 
ein lod moeft he tor buet entfan, 
dar mit ward he gefchaten ; 
do dn de ule alfo entfing, 
mit ernjtem mod entjdgen ging, 
it hedd dm wol vordraten. 


1 St ging dar an ein fchetend und 
flaen, 
der uln gefind beheeld den plaen, 
de louwen moejten wylen; 
dar hoerd men ja grot jamer grot 
des louwn gefind leed grote nod, 
fe quyfven alſe ſwyne. 


2Vaͤl adels of darmäde mas, 
de jele ſpredden je an dat gras, 
de graven hulpen fe dyfen; 
de louw leet wol veerbhalfhundert 
man 
vor Peine in dem graven ftaen, 
dat ded dm grote pyne. 


ı3 De van Brunfmyf werens lou: 

wen gefind, 

noch was bi än nein hulp to vinden, 

vor kykers je dar ftuenden; 

an dat jtormend mwolden fe nicht, 

mwowol je dem loumen mern vor: 
plicht, 

ſe ſynt dar nicht gefunden. 


14 Und wunnen de louwen der ulen 
neſt, 
fo heddn fe all darmaͤd geweſt, 
den prys den wolden ſe dragen, 
men an den ſtryd wolden ſe nicht, 


13,4. als Zuſchauer. 


1ä 


16 


.. 
- 
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fe Iprefen: „de ule is ein boefewicht, und meren nicht gefamen, 
fe ftidt uns nd dem Etagen! * it wer dem loumen mol geldes 
werd 
Nu teet to bus, ay van Brun: und mengem held fyn Inf aefpaert 
ſwyk, to juwem egen framen. 
und bruwet mummen all gelyk, 
Heine ehr hebbn gy vorworven; s Mat ehr an jumer betaling is, 
wat willn ay doch to ſtryde doen? dat vindt de ule all gewiſs, 
gy willn doch men vor kykers ſtaen de gy nu willen doeden 
und willn nicht helpen ftormen. und jum fo vafn heft bygeſtaen 
und menidhmael hulp und ſtuer ge 
Sus liggn gy kerls in jumer jtad daen 
und ſupen juwer mummen ſatt, in juwen groetſten noeden. 
ſo kan juw nemand ſtueren; 
wenn men den eine ſlachting deit, » Maria du edel koeniginn, 
mit ernſtem mob entjägen geit, bes bogen hemmels ein keiſerinn, 
jo fan men jum nicht fpoeren. god mil my nummer vorlaten! 
den wil if ſteds vor ogen han, 
Gy van Brunfmyf mit jumer mit ernftern mob to ſtryde gaen, 
macht, god vorleen uns ſyne anabe! 


hedden gy jum bes bet bebadht 


4 — 4 Bl. 8, Berl, Bibl, Ve EI; ſ. Mr. Qu. B (chemale Levbſerſche) handſchr. braunihmei 
hronif If, Möne, Amzeigtr 1834 Sp. 1). Or Peſchr Wolfenbütt. Eibl. Aug. 30, 14 fol, Bı.12. D= 
Sdſcht. darbii Extrar, 44 ml. Bi. 709, E Schrammſche Spihr. iDandicriftl. ned dfter in Kildchb, 
fbronifent. @edrudt nach B im Anzeiger 1834 Sp. 17 und bei Hübebrand Ar. 170. Mach € bei Hilte- 
erand Rr. 176. Rach CDE und mod einer Hofdr. bei Lüntzel, Suiftof. S. 25. Nach E In Spangen 
Berke m. Yarerl. Archiv 169 2, 90, Dit Pesarten der Kandichriften haben neben dem Drud Im Allan. 
feinen Werth. 


A bat d, 8, ff wie gemöhnl.; — die Yängenbezeichnung e ftebt bald über, balb neben bem betr, Botal. 
Tabei wird aber ee für die wirtliche LAuge von der unerganiihen an Stelle des gebrodenen i, bezeichnet durd 
e mit drüberfiekinpem & Heidbieben; da für Teptere bie Yetter fehlte, fo babe ſch das lautlich am 
adbfken ftebende & Dafür geicht. Ferner b in beth, leth, theet, wertb, tbo, ardtb, ur: — entind, gind; — 
fetdt, wredt, ibt, tybt, modt, gebordt, fiandt u. ‘. w.; daneben wart, ſchetent. bebeeit, — ebdel, Lübbed. 
2,1. alſus“ mit einem e über Dem u lebenſo beiunnen 7, 6. B, 3. darumme 91.5. fumrt 9, 4. bulpen 
12. 3, bite 13, 2. 18, 5, wunnen 14. 1. ſus 16, 1. nummer 19,3. Da das meber ein Debnungsgeiihen nes 
ein Umlaut fein kann, fo habe ich es in die Pesart verwieſen.) 3, 2% vs A (edenfe 9, 2. 14, & 18 L) 
5.2.0,‘ 6, 3. menngen A tebenio 7, 3. 5, 4 mor A (wrob 14, 3. bus 15, 1) 8, 2%. or A 
ebenio &, 3. 10,6. 8,5, wald. 11,4 hoerede man ja jamer gr. B. groß jamer vnd nobt C (äbntidb D 
E= A) 1%, 2%, de Seele frededen B bie seele ſpeiten CD tihre Sdhelen ſpreden. Lündels Handfihr.) te 
Schele fpreiden E. Hinter Str. 1% fügt E uch hinzu din Hildebrande Schreibungh: Dorch gebes bulre 
vnd mannet moeh vih Hildenſem De borger goed De wagden lif onde leven, entfeiten Beine in bogfer net 
dat brochte tem lauwen ſchande vud ſpot, got wille fort vor je ſtreven. 


Rr. 334. 
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Nr. 334. 


Yon d ik d icht, 
Del de vor ———— 


Ji hern van Brunfmwif, latet jume 
blafen, 
delget ut den lamen und malet 
einen hafen, 
wenn ji fomet int Iuneborger feld, 
dar ji to lopende fin beftelt. 
Wille ji nicht ut don de lamen, 
jo wille wi jum den fop bet klawen; 
we dar mil einen lamwen foren, 
dar wil mer denn [open to horen. 
We fine ſake upt lopen ftelt, 
ıo dat is ein untrum loflos held. 
Mere ji gebleven in jumer mure, 
gud lof were van jum nicht fo bure, 
ji hedden of mol gelaten dat, 
fo gi dem forften geraven hat, 
dat he tog int luneburger feld, 
bo ji jume dond upt Iopend ftelt. 
Dat mwille wi hir nu laten ftan, 
jum van der ule wat jeggen an. 
Do fe jum ſach, was fe bereid, 
» mi dunfet julveft, it fi jum leid; 
do de ule ſchudde ore feber, 
wo fer ilede ji to hus do weber! 
De ule was ein fleine vagel, 
noch achtet je nicht des lawen zagel, 
% of nit fin angeficht noch brummen, 
vor Peine heft he nicht gewunnen. 
Doch let de ule on frundlif groten, 
lumt he vor Beine, je wil om moten. 
Doc is de lawe der Schande nicht wert: 
ji von Brunfmwil hebbet on jo geert, 
mit juwen faljchen hafenrad 
bradte ji den lawen to der dad, 
dat he de ulen vorfolgen debe, 
wowol je it nicht vordenet hedde 
sum jum noch jumen forften gud. 
Alene jume faliche rad und mob 
dringet jum barto und anderft nicht; 
der ulen trume bedachte ji nicht, 


wo fe jum denebe in jumer nod, 

’ botte jumen hunger mit orem brob. 
Domals mas fe jum lef und werd, 
nu ſchote ji or af den ftert. 

Heft denn de ule nenen ftert, 
dennoch is je erenwerd 

und vor jum haſen unvorfert. 

De ule beft einen klenen top, 
achtet nicht grot des lawen fchot, 
dar to heft je einen klenen fnavel 
und hawet dem lawen up den mabel. 

„Se heft of fer klare ogen, 
je wil juw wafchen mit ſcharper Iogen ; 
of heft fe einen ringen lif; 
over juw ſchriet menig mif. 

Se heft twe ruhe fote; 

ss jum falfcheid mote ji noch wol boten. 
Juw falſche herte fteit na gewinne, 
god ftrafe jum und jum gefinbe! 
Fi menen de ulen to nemen in, 
Hildensheim fcholde denn jumeigenfin: 

god ere der ulen klawen fcharp, 
den lamen fe in den graven mwarp! 
Da ji der ulen find vorbrandt, 
dat i8 jum allen ein ewige ſchand. 
Henni vam Damme fpraf: „dat is 

mi leid! * 
#5 Bartold van der Heide in de hofen 
ſcheit. 
Biſtu ſo kone und ſo boſe, 
und kanſt din egen hoſen nicht uploſen? 
bu biſt doch der rechtſchuldigen ein, 
dar de duvel lifhaftig ut grein; 

m» wereſtu vor Peine nicht gekomen, 
dat hus were nummermer gemunnen! 
Ut diner buſſen dedeſtu vele fcheten, 
dat dede vel armer lude vorbdreten. 
Mit dem lamen toge ji in dat feld, 

:5 dat heft jum gefoftet ein merflif geld, 
fif dufend gulden rod und gud, 
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twintig tunnen buſſenkrud. 
Hedde ji juw des geldes getroſt 
und darmide hertog Wilhelm geloſt, 
0 fo hedde ji billig und recht gedan 
und menig arm man frede gehan. 
Nu hebbe ji overmod gedan, 
dat mochte noch wol over jum ut: 
gan. 

Dft god nu nicht vord tefen dede, 

sit fonde noch ſchein im drudden 

lebe. 

De Helmſteder mit der bunten ma: 
wen 

de wolden fit of laten ſchawen; 

fe hedden fit of wol bedacht, 

de bunten hegers van Lutter mit 
fit gebracht. 

Do fpraf de rad van Brunfwil: 
„gewinne wi Peine, fo fin wi rik; 
pris und ere wil mi ermerven, 
bi unſem heren leven und jterven! “ 
Men do men jcholde to jtorme gan, 

do gingen je hinder de widen ftan; 
im ftorme jegen fe de blinden, 
hinder den widen mocht men je 

finden, 


1519-1528. or 
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De blawrode van Scheppenſtede 
bradten ore bovebbanner of mede, 
ı dat was blaw und brun; 
fe fifeven vor Peine dor den tun. 
Nu hebben ji der ulen neſt vor: 
dorven 
und ſulveſt nicht denn fchande er: 
worven. 
Wi willen Marien truwen 
105 und der ulen neſt ſtarker buwen. 


Hir mit beſlute ik dut gedicht; 
oft it den van Brunſwik haget nicht, 
ſo mag ik dut mit warheid ſagen: 
ſe ſin wendeheiken all or dage. 

no Ik dichter bin ein ſtichteskind; 
god wolle dat alle Brunſwikſche 
moten blind 
und lam, of ſonſt geichendet weren, 
de mi min vaderland vorheren. 
Hirmit wil ift nu laten ſtan 
ıs und weder in de ſchole gan, 
ein weinig leren fchriven und lefen, 
lat de van Brunſwik mwendeheifen 
wefen! 


109. Wenbemäntel: bängen ben Mantel nad bem Wind. 


Auf Grund der Bolfenbütt. Sandidr. Aug. 32. 14 fol, Bi. 144 (A) und amweier anderer Handihriften 


BC) gebrudt bei Lüntzel, Stiftsf, S. 249; danach bier. 


Srangenbergs n. vaterl. Ar. 1999 ©, 35, 


4. tme reine f. AB. -609. feblen D. 


76. 15000 D. vier hundert Gulden an Golde von und gub C. 
(Schöningen). dat were eine aude meni CD, 9447, feblen D. 
112, und bie Lawen fonf geſch. werden €. 


110-117. feblen AB, 


FO. geb ber ulen Mamen icdhernet C. 


Ans einer andern Handſcht. (D) gedrudt in 


72. badenbuffen CD. 
n@—Y]. van Shen 
103. mich, fl. nicht AB. 


8-85, feblen CD. 
102-103, feblen €. 
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ı Maria rein, 

fein edelſtein 

dine klarheid fan overmwinden, 
darum if di 

de dage min 

to denende mil befinnen. 


Wowol if weit, 

fein herteleid 

van di fan here fomen; 
dorch unvorftand 

din ftiht und land 

is bi na ingenomen. 


De Celler lam 

mit gewald und drauw 
na Minden hen gedwalet, 
des heft din knecht 

ane alle recht 

de jagd mede geholden. 


+ Sin eigen blod 

all unvorbord 

van lande und luden gedreven; 
wu do de jagd 

is worden adıt, 

dat merfe hirbi all even. 


s Biihop Hohen, 

noch frume noch man 

dın untrume fan utiprefen; 
me nich enmil 

na dinem jpil, 

dat denkſtu an om to wreken. 


+° 1519-1533. er 


68 nu gefein, 
diner dener ein 
in gnaben fi geſcheden? 
all umbejodht 
dat fin gebrocht 
van di in groten freben. 


? Dag unde nadt 

mit aller macht 

wultu ein iderman pluden; 
ward di gejegt, 

dat we mat heft, 

iin fell wultu om ruden. 


e Gift di dat pris? 

dat werſtu wiſs, 

wann du van hinnen fareſt! 
mi wunder deit 

der eren kleid 


» Ein Jode for 
von Kaſſel her 
mit parlen wol geziret; 
de fappe din 
is ogenſchin 
in feſten, wanme viret, 


0. Du umme deiſt; 
denk wu du geiſt 
in dogeden wol gekleidet, 
Michael din kleid 
gar ungereit 
der ſodan heft geleidet. 
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3. meint ben Beginn des ganzen Krieges mit dem Einfall ins mindener Stift, 
©. 2686. 35. dwalen: irre geben, tböricht handeln. 4,a. ganz unverjchmerzt. 
ds. wol: umt fin: ganz ohne Rechtsgrund ift ein jeber im tiefften Frieden um das 
Scene gebradt. Der Dichter meint offenbar die Aufkündigung der Pfandichaften. 
93-10 laſſen fich nicht beifern, weil fie fih auf einen unbefannten Umftand bezieben. 
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ıı Vor bine brud 
ein ſnode hub 
hefſtu di uterforen, 
des is din land 
gar all vorbrand, 
dar to bi na vorloren. 


2 Din befte funit 
ut boſer gunit 
is to jchatten dine papen ; 
des doit bifall 
dine capittels all, 
je modten lever flapen! 


13 Hildensheim gar 
mit orer ſchar 
dar to find di behulpen; 
nu je dat don, 
fprefitu on fchon, 
fus mweren fe dine wulpe. 


A openbar 
or vordeil klar 
mochten fe or vorbeil driven; 
an dem behaicht 
mit orer bait 
denfen fe bi di to bliven. 


» Up geiftlf gud 
fteit all or mod, 
mu fe dat modten frigen 
in ore hand 
vor eigen ofte pand, 
dat is om nicht entegen. 


16 De eigennutt 
darunder behubdt 


de kleidet je gar fchone, 
of ftorte blod 

vel funder grot 

ward one hir na to one. 


17 Se bedenken redt, 


wu de fchrift fegt 
von Pharo dem tyrannen: 


do he bedwang 
Egypten land, 


de preijter leit he fri van bannen. 


8 Wur des was nod, 
gaf he on brob 
vor des gemeinen beiten; 
in friheid veren 
leit be je mweren 
van anbeginn mente tom leften. 


9 In diner tid 
up aller ſid 
de geiſtliken werden berovet 
der friheid grot, 
des liden ſe nod, 
fein forſte di dar van lopet. 


»» Up dufle wife 
ik nicht enprife 
wil di de lenge nicht reiben; 
jo leng jo mer 
du lideit ſwer, 
am ende liajtu darneber. 


Gecdenke dat, 


wur di de hat 
jegen di is utgefproten ; 
der farcheid din, 


Der allgemeine Sinn ift: ftatt des foftbaren Gewandes, mit bem du zu prunken pflegft, 
ſollteſt du lieber nach einem Ehrenkleid geirachtet, beine Ehre gewahrt haben. 11. 271,12. 
14,4. an dem Behagen, weil ihnen das bebagt. Vielleicht ift zu leſen: up den bejas 
(um dies zu erjagen) mit orer dat x. 16, j. Man kann allenfall3 verfiehen: vie 
Stürze-Blut (Blutvergießen) ohne Gruß x. 17 fi. Sie mögen doch bedenfen, daß ſogat 
Pharao die Priefter unterflüpte, während Biſchof Johann bie feinigen bevrüdt. 20,.. re: 
den: bereiten, zurüften? Der Sinn fcheint: Auf diefe Art, bie ich nicht preiſen Fan, 
wird dies nicht lange ant geben, 21,2 I: wur doch be bat. 
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des gift ein ſchin, din overmob 
bes hebben gar mweinig genoten. in jamer grot 


— heft den arme dorchgeſteken. 
eddeſtu vorwar 


ſo din vorvar, De heren und frund 
biſchop Barteld genomet, to aller ſtund 

gunſt unde fog, di laten underwegen, 
eder hoildeſt din word, des is gar hard 

van di were of geromet. din mweberpart 


mit hulpe di overlegen, 
Nu jchrift me mol 


Hans Magerkol Mit geld vorwar 

van Peine her Terfhere all openbar, 

de name din wann fe willen jchatten ore lande, 
i$ worden fin, di overgan 

nu marfe mit mat ere! all funder wan 


und jchatten di to fchanden. 
* De ftihtesman 


barumbe van » Schon weritu quad, 
di geiftlifen fin gewelen; denn is min rad 
des fin bereid und nim bes nein befmere, 
or wapenknecht, du all to hand 
an di willen fe fil mwrefen. Marien land 
rumeft einem andern heren, 
Slapeftu nod), 
je waken doch, st De dar vor fi, 
je wilt di werlif weden; datt ftichte fri 
din lange brud nu werde meder to voren 
mit orer hub mit finer madt, 
mil di dar vor nicht Deden. wende af de adıt, 


fus is dat aanz vorloren. 
*» Min eigen er 


mt dwinget er, » O Marien find, 

fus wolde if di mer fchriven, fe find gar vorblindt, 

wu ftolt und fin de bir fcholden vor raden! 
de voigel din des werdes jagd 

den kuſel mit di driven. heft uns gebradjt 


to duſſem groten jchaden. 
De milder Criſt 


recht richter ift, . Is jumer war 
ward jodan jumer wrefen ; all openbar, 


22#. Berthold I. von Lanbsberg, 1431-1502. 26,6, kuſel: Kreiſel. 
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if meine den domdelen, dine armen wefen und wichten; 
des is de ſchuld; de torne din 
oc) wann du mult, lat jtan und fin, 
Maria, machſtu dat wrefen. befel dem hogeften richter! 
3 De fimpel man 
he nimt fit an, 3 Biſchop Yohan, 
vele miffen to lefen, of werder man, 
fin lift alfo dut leid fi jum befolen; 
dar mede jo wat gi mi gunt 
bevedet jcholde wefen. to aller ftund 


moge gi nu fulven beholden! 
5 Maria ſchon 


im bimeltron, 
vorlene uns dine gnade! 3 Vorloſe uns gar 
ſuh nicht an ut dufler ſchar, 
biihop Johan Maria, dor dinen namen! 
diner denfet noch fro ever ſpade. Wenn dat gefchut, 
all overlud 
3 He nicht enacht do wi danf, [of und ere, amen! 


dag unde nadt 
Aus einer Handidn. mitgetheilt bei Lüntzzel, Stiftet. &, 255; Dana bier. 


9, 4. Iode veer, 10, 2.01 feblt. 14, 3. beiftu mib erwelt. 12, 2. bofer grunt. 16, 3. Merten. BE. 
matte. 38,6. amen febit, 


Ar. 336— 340. 
Bon der Vertreibung der und — Kapelle zur Schönen Maria zu 
egens 


Der Anfang der Bewegung gegen die Juden in Negensburg, welche im 
Jahre 1519 zum Ausbruch lam, it * im Jahr 1475 zu ſuchen. Denn da— 
mals erhielt die von der Geiftlichteit aenährte Aufregung des Stadtvolfes gegen 
die Juden einen äußeren Anhalt, indem man auf fie den Verdacht der Theil: 

s nahme an jenem trienter Kindermord (Nr. 138) brachte. Der damalige Bi: 
ichof Heinrich II. war ein befonders eifriger „judenfeind. Man fand dann mit 
Nahhulfe der Folter, daß auch in Negensburg Kinder von den Juden geichlactet 
feien; auch der Verdacht der Theilnahme an der pafjauer Mordthat v. J. 1478 


— — — — — 
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a 153) ergab ji. Bald hatte man 17 Juden im Gefängniß und dazu auf 
dem Kathhaus die wieder ausgegrabenen Gebeine von 6 angeblid von ihmen 
— Kindern. Aber der Kaiſer trat dazwiſchen. 

Die Juden waren in Regensburg ſeit ſehr alten Zeiten (fie ſelbſt ſchrieben 
damals gar, es ſeien über 1500 Jahre) angeſeſſen. Der Bezirk, in dem fie 5 
wohnten, einer der ältejten Stadttheile, war von einer Mauer umſchloſſen, hin 
ter der fie ſich mancher alter Privilegien erfreuten, aber freilicd auch alle jene 
Bedrückungen, Beſchimpfungen, Verfolgungen und häufig wiederlehrenden Yebens- 
gefahren, in denen der chrijtlice Cifer des Mittelalters jo erfinderiich war, 
über fich ergehen laſſen mußten. Es war ein Haufe hoher, enger, dicht auf: ı 
einandergedrüdter Häuſer; arm an Licht und Yuft; darunter fand fich ein unheim⸗ 
licher unterirdiſcher Bau von Kellern und geheimen Gängen, in denen die Bewohner 
fih und ihr Treiben vor den argwöhniſchen Bliden der Menge oder auch vor 
dem Arım der ſtädtiſchen und lirchlichen Polizei verfteden tonnten. Zu Zeiten 
durften fie aus ihrem Bau gar nicht heraus und man ließ dann nur ein Kleines 1% 
Pförtchen auf, damit ihnen die nöthigjten Lebensbedürfniſſe und aud die Pfänder 
von Chriſten, bie des Geldes der Juden bedurften, hineingetragen werden fünnten. 
Manchmal zu Litern verjperrte man ihnen jogar, ohne fich darum zu kümmern, 
ob ſie mit Yebensmitteln verſehen ſeien, auch noch dieſes lebte Schlupfloch auf 
länger als acht Tage! Neben der Erſchwerung ihres Geſchäftes, welche ſchon > 
in diefen äußeren Zuſtänden lag, waren fie auch noch durd Abgaben aller Art 
gedrüdt; an den Katfer, an die Herzöge von Baiern, den Biſchof, die Stadt; ihre 
itäbtifchen Yajten allein waren höher, als die der Bürger. Gleichwol hatten fie mit 
ihrem raſtloſen Handelstrieb einen bedeutenden Theil des ſtädtiſchen Geſchäfts all- 
mählid) in ihre Hände gebracht, Stadt und Umgegend weit hinaus zu ihren Schuld: > 
nern gemacht und eine anſehnliche Menge reicher Pfandſtücke in ihren Gewölben auf: 
gehauft. Daß ihr Trödelhandel auch mit * Waaren untermiſcht ſei, die ſie, 
ohne nach der Herlunft zu fragen, aus den Händen von Dieben und Räubern um 
Spottpreiſe erhandelt, daß auf ihren verſteckten Eſſen manches Stück entwen— 
deten Kirchenſilbers eingeſchmolzen werde, mag nicht bloße Erdichtung ihrer Feinde so 
ſein. Jedenfalls war es dahın gekommen, daß ſie die Reichen in der Stadt 
waren, während nicht nur die ſtädtiſchen Finanzen in immer ſteigende Ver— 
wirrung geriethen, ſondern auch der Handel und das Handwerl der Stadt mehr 
und mehr in Arbeitsloſigleit und Verarmung verjant. Das Volt gab mit fur: 
em Urtheil den Juden gradezu Schuld, die Urſache folder Verarmung zu fein 35 
* die Prieſter fanden willige Ohren, wenn fie über den Wucher der Juden 

die Strafe Gottes und der Menjchen in Predigten und Gebeten herabfludten. 

Tas rechtliche Verhältniß der regensburger Juden war höchſt vermwidelt. 
Zie waren natürlic; hier, wie überall, zunächſt Kammerknechte des Neiches, wes— 
halb auch der Kaiſer z. B. grade bei dem oben erwähnten Anlaß den Blutbann * 
über fie als fein Net in Anfprudy nahm. Kaiſer Ludwig der Baier hatte fie 
aber um 46000 Gulden dem herzogl. Haufe Baiern verpfändet; die Herzöge 
Yudwig und Georg von Yandshut waren die letzten Inhaber dieſer Pfandſchaft. 
Nah Georgs Tode fielen fie 1504 an das Neid zurüd, Danach aber find jie 
unter die Gherielle € Schutzvogtei des öfterreichifchen Haufes gejtellt worden; es # 
it nicht Mar, durch welchen Hergang, doch ſcheint es auf dem kölner Heichötan 
von 1512 heſchehen, jedenfalls um ſie gegen die immer geſteigerten Verfol— 
gungen von Seiten der Stadt nachdrücklicher ſchützen zu können. 

Es iſt nun für die folgenden Dichtungen nicht nöthig, im Einzelnen zu 
verfolgen, wie ſich ſeit der 1480 von Kaiſer Friedrich erzwungenen Freigebung 50 
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jener 1474 gefangenen 17 Juden die Grbitterung auf beiden Seiten unauf: 
hörlich jteigerte und wie Kaiſer Maximilian, der Politik jeines Vaters folgend, 
immer jchärfere Mittel brauden mußte, um den längjt auf völlige Vertreibung 
der Judenſchaft aus der Stadt gerichteten Sinn der Geijtlichfeit und Bürger 
»im Zaume zu halten. Seit 1517 ward der Fanatismus des Wolfes, und zwar 
in allen Schichten, oben wie unten, ganz bejonders durch die haßathmenden 
Predigten des aus Ingolſtadt nad) NMegensburg gelommenen Dompredigers 
Balthafar Huebmeyr entzündet. Bergebens befahl der Kaifer, infolge ver Klagen 
der Juden auf dem augsburger Neichstag, dem Nath durch einen eigenen Send 

io boten, diefem Huebmeyr die Stadt zu verbieten, und ebenjo fruchtlos blieb es, 
dag das öjterreihiiche Megiment zu innsbrud den Adminiſtrator des Bis 


Pfalzgraf Johann und die Geiftlichleit zur Nechenichaft zog. Auch Papſt Yen 


hatte inzwijchen eine Bulle gegen den Wucher ergehen laſſen und die Stadt: 
gerichte erkannten fortan auf feine eingellagten Zinfen mehr. Viele Schuldner 
is jtellten ihre den „Juden zu leiltenden Zahlungen ein, klagten auch wel auf 
Herausgabe des Gezahlten und der Biſchof zog dergleichen Wucherproceſſe vor 
jein Probitgeriht. Rath und Biſchof mußen dann freilich 1518 diefes rüch 


| 


| 


jichtsloje Vorgehen infolge eines jtrengen laiſerlichen Befehls einitellen ; aber 


man wartete nur nod auf das mit des ſchon franfen Kaifers Tod in Ausfict 
»o ſtehende Interregnum, um eine vollendete Thatjache zu jchaffen, die micht Leicht 
wieder rüdgängig zu madhen war. Sobald Marimilian die Augen gejchlaiien 
hatte, verbanden ſich am 6. Februar 1519 Rath und Gemeinde eidlich, in der 
Judenſache feit zufammenzuhalten. Dann erjchien am 21. Aebruar eine Depu— 
tation ter Handwerfe auf dem Kathhaus, um die Vertreibung der Juden zu 
»s fordern. Der Rath (er hatte vie Deputation jelbit veranlaßt) jagte natürlıh 
die Erfüllung ihres Begehrens zu. Abgeordnete des Raths begaben ſich ſofon 
in die Judenſtadt; ven „Juden ward geboten, binnen zwei Stunden Die Syna: 


e zu räumen, alle in Händen habenden Pfandjtüde, über welche ſogleich em 


Verzeichniß aufgenommen ward, dem Rath zur Dedung einer Schuldforderung 


so der Stadt an die Judenſchaft auszuhändigen und mit ihrer jonjtigen Habe | 


innerhalb fünf Tagen die Stadt zu verlaſſen. Daß man ihnen ihre Habe lieh, 

war freilid; nur für das Wenige, was fie in der Eile auf den ungenügenden 

Transportmitteln mit fich fortichaffen Tonnten, von Werth. 
Unter dem Geheul und den Flüchen der Juden jtürzte ſich num Die wilde 


» Menge auf die Synagoge, deren entweihter Platz durch eine Kapelle ver „Ihe 


nen Maria“ wieder gejühnt und geheiligt werden ſollte. Man war jo bit 
im Serunterreißen, daß der Steinmegmeilter Jacob Kern unter dem einjtürzen: 
den Gewölbe begraben ward; man trug ihn unter dem Gefpött der Juden für 
tot weg. Aber ſchon am folgenden Tage erichien er wieder an der Arbeit: er 

» habe im allen die ſchöne Maria angerufen, da jei fie erfdienen und habe ihn 
in ihre Arme genommen. Das war Das Xojungszeihen für eine Fluth von 
Wundern. Ganz heil jdeint gleichwol der Meijter nicht geweien 3 ein, denn 
in der Rathsrechnung findet ſich ein Poſten für Arzeneien, welche ihm ver: 
abreidyt worden find. . 

v Die Synagoge verſchwand vom Erdboden, die unglüdliche Judenſchaft zog 
ab; dann ſchritt man fort zu den Häufern, zu dem weitberühmten alten jüdiſchen 
Kirchhof bei Weih-Sanct-Peterstlojter. Es ward eine Sache frommer Begeifte 
rung, an dem Zerſtörungswerk theilzunehmen. Bornehm und gering half dabeı; 

— kamen die Bauern aus der Umgegend mit Fuhrwerken, um den 

2 tt wegzuräumen; in feierlichem Zug erſchienen die Frauen und Jungfrauen 
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der Stadt, Yampen in der Hand wie die klugen Jungfrauen des Evangeliums, 
ja der Biſchof mit der Geiftlichkeit lieh, jelbit Hand anlegend, dem Werke die Weihe 
der Kirche. Schon am 25. März fonnte die Einweihung der neuen hölzernen Ka: 
pelle vollzogen werden und von nun an überſchwemmten Schaaren ver SG allfahter 
die Stadt; Wunder über Wunder that das vor der Kapelle auf einer Säule er: 5 
richtete Marienbild; Gaben über Gaben floſſen in den Stod; jo große Kerzen 
wurden geftiftet, daß man 12 Stufen hohe Yeitern brauchte, um fie anzuzünden. 
Der Rath gerirte fich als Kirchenpatron ; die reichen Opfer waren ihm bei den 
vielfach erwachſenden Koſten ſehr willlommen; er that daher, von der Geiſtlichkeit 
unterjtügt, Alles, um den Kuf der neuen Wallfahrt zu erhöhen und zu verbreiten. 10 
‚jener Balthafar Huebmeyr ward zum Kaplan der jhönen Marie ernannt. Bald 
jollte nun jtatt des hölzernen Kirchleins ein jtattliher Bau erjtehen, deſſen Grund: 
jtein auch am 9. Sept. gelegt ward. Mittlerweile aber hatte doch der Biſchof 
es, nicht minder mit Nüdficht auf die einfliegenden reichen Opfer als auf den 
handgreiflichen Unfug mit, den Wundern, für nöthig gehalten, die Nechte der ı5 
Kirche gegen den Rath zu wahren, worüber es zu einem langen Streit fam, bei 
dem der Rath mertwürdiger Weiſe u. A. auch von Luther ein Gutachten über 
die Nechtöfrage erbat. Zwar ward die neue Kirche im Yauf der Jahre wirklich 
erbaut und 1540 eingeweiht; da aber ſchon 1542 die Stadt öffentlid zum 
Proteftantismus übertrat, jo ward grade dieſe Kirche, ald unter dem Pratronat u 
des Nathes ſtehend, zur evangelifchen „neuen Pfarrkirche” gemadt. Huebmeyr 
war inzwiichen 1528 als Wiedertäufer zu Wien verbrannt. 

Dan kann fi) denken, daß unter allen diefen wüjten Hergängen dem öjter: 
reichiſchen Negiment zu Innsbruck fein Einfchreiten zn Gunjten der vertriebenen 
‚Juden und der öfterreichifhen Nechte nicht viel half. Erſt nad jahrelangen 5 
Verhandlungen ward die Sache, hauptſächlich durch die Vermittelung des Neid 
hauptmanns Thomas Fuchs dahin verglichen, daß der Kaifer von der Zurüd: 
führung der Juden abjtand, die Stadt aber dafür in den ewigen Schuß des 
Haufes Dejterreich trat, die Entfehädigung für die „Judenabgaben übernahm "und 
auh den Juden jelbit eine Entſchädigung für die erlittenen Verluſte zahlte. *) so 

Unter den folgenden Dichtungen find Nr. 339 und 340 von Jeronimus 
Ell, Nagler zu Negensburg, gedichtet. 


Jr. 336. 
Wie die new capell zu der fchonen Maria in Begenfpurg erfllic aufkommen 
if, nach Chriſti gebutt. MCCCCC umd XIX. jar. 


Hort, wer verpeut mir nem ge: vernemen ift und hörts gar hell, 
dicht, geſchehen in der newen capell, 
jo man doc teglih new geſchicht zu Negenfpurg ift die gepaut, 


*) Graf Hugo von Walderdorff zu Hauzenſtein ift im Beſitze einer veichbaltigen 
Sammlung der auf diefe Begebenheit bezüglichen Schriften, Bilder u. f. w., darunter 
ein handſchr. Beriht Huebmeyrd an den Rath. Der Graf bat die Güte gebabt, mir 
diefe ſchöne Sammlung nebſt einer eigenen Arbeit über die fragliche Begebenbeit zur Ber: 

ng zu ftellen. Ich bebaure, daß der Raum mir verbot, das fo volltändige Ma— 
terial für eine ausführlichere Darftellung zu verwertben. 
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und darumb ſag ich uberlaut 
groß lob und ver on allen ſpot 
dem allmechtigen unjerm got, 
der einen erbern weifen rat 

10 ja in der vorgenanten ſtat 
hat wol erleucht und recht gelait, 
zu dienen der ſchönen rainen maid, 
die Jeſum unfern trojt gebar, 
als der propheten große jchar 

1» und patriarhen hand verfundt, 
darzu vil anderer lerer mund 
gar löblich und gar ſtark probirt, 
auch mit vil wunderwerk gesirt 
fo vaft, daß feiner widerjtünd, 

»er wer dann gar ein blinder hund, 
als man dann neulid hat vertriben 
und feiner in der jtat iſt bliben, 
Dann etlih auf der dhriftenhait 
den was vaft umb die Juden laid, 

» die lieb gots gar in im nit Jcheint, 
darumb feind fy der pfaffen fein. 
Aber vil anders hand gethan 
Thoma Fuchs, nam fi drum an, 
und Symon Schwebel dar nad) jtelt, 

30 Saspar Annan ich pillich meld, 
Johanns Portner aud) wol da itat, 
nit der wenigjt in dyſem rat; 
Hanns Hyrftorfer den merkt darbei, 
darzu den Urban Trünfel frei, 

3 Fridrich Stüchs und Hanns Ofenped, 
Wolfgang Kittaler ich ended, 
Adam Kölner, Hanns Hetzer wert, 
zu Regenfpurg gar vaft geert, 
Steffan Pöfinger ich erfenn, 
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womit im ich Erhart Fiechtmair nenn, 
Görg Saller und Wilhelm Wieland 
follen nit bleiben ungenant, 
Wolfgang Steirer auch erentreich, 
Hanns Neujold ſtatſchreiber desgleich; 

das iſt der frumm und weile rat, 
welcher die Juden außgeichaift hat, 
bewegt durch mord und wüchers gnoß, 
dardurd die jtat was worden plof, 
bewegt durch pet der ganzen gmain, 

;o» durch Flag des ganzen land, id) main. 
Die ftat und auch das ganze land 
muͤſt ſonſt von Juden leiden ſchand, 
jo dyjer rat bett geſchwigen ſtill 
und bett zugjehen dem Juden jpil. 

> Meil er joldis aber hat gewendt, 
jo jag wir im groß lob an end. 
Von got ward dyjer vat gelert, 
er thet gar recht, als ir da hört, 
die Juden er nit halten mwolt, 

ed wer umb jylber oder gold. 
Dann got in feinem hohen rat 
der jtraft die obgemelten jtat 
urfad halben der püberei, 
die in den Juden tft allerlat. 

65 Damit man got erzürmen mag 
und daß der pivderman hab Flag, 
hunger und. not und großen zwang, 
das Iydt der arme handwerksman. 
Es was fein handwerk alſo ſchlecht, 

wdem der Yud nie großen ſchaden 

precht; 
ſo einer ein klaid kaufen wolt, 
gar bald er zu dem Juden trolt, 


25. nemlich in ben Chriſten, denen „um die Juden leid war;“ ber Dichter meint 


wol 3. B. ben Smalter, der bald hernach bezüchtigt ward, neben anderen Unterichleiien 
auch Geld von den Juden angenommen und ibnen daber bie bevorfichende Kataſtrophe 
verratben zu haben. Es waren nämlich vor dem Ausbruch einige von ihnen entfloben, 
wozu es doch weder eines Propheten noch Verräthers bedurfte. Smalter ward ent 
bauptet. 28. Fuchs war ber zweite Reichshauptmann in Negensburg; als erſten batte 
K. Marimilian 1497 unter langem Widerjtreben der Stadt den Sigmund Rorbed 
(v. Rorbach) ernannt. Gr war damals Kämmerer. Bgl. Nr. 163,217 Anm.) 35. Dfen: 
ped ward im März Smalters Nachfolger als Schultheiß (vgl. zu V. 25). 47. L: 
wücher groß. 68. wol zu lefen: das laıd, das erlitt. 
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ſylbergſchirr, zynn, leinbat, pirret 
und was er jonjt im haus nit bet, 

’»das fand er bei den Juden zuhand, 
eö mas in alles aefezt zu pfand. 
Wann was man ftal und raubt 

mit gwalt, 
das het alles da fein aufenthalt. 
Sölh handlung was manigfeltig 
ſchad, 

„die ſtat in großen nachtail pracht. 
Was iemand in der kyrchen fand, 
das kam dem Juden haim zuhand; 
groß dieb ſie teglich theten machen, 
in irer ſtraf waren ſie lachen. 

Ein güt das umb funfzig gulden kam, 
das nam der Jud umb zehen an; 
het ers ein wochen oder neun, 
ſo zoch ers fur ſein aigen ein. 
Mentel, hoſen und anderlai 

“das fand man bei dem Juden fail; 
der handwerfsman funt nichts ver: 

faufen, 
eö was alles zum Juden laufen; 
nichts mynder müft er geben zyns 
von heufern, leden und auch jonit. 

5 Noch ein größere mifjethat 
ein meijer rat gemerfet hat, 
das wil ich iez eins tailö begreifen, 
wer das hört, der mag wol jeufzen. 
Die Juden untrew, hart veritodt, 

ıw darzu undankper allzeit got 
vom anfang pißher jein gemwejen, 
als wir in buͤchern Moiſi lejen, 
das büch der fünig auch bewert, 
und der propheten lejen hört, 

1 der merkt das leicht on alle glois, 
daß die Juden jeind der frümkait los. 
AU propheten habens ermörbdt, 
ald uns auch Hieremias lert. 

Der Moifes, ir halber got, 
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no David, wie es im pſalter ſtat, 
habens verflücht piß in die hell, 
wann es ijt in fein weg nit fel, 
dab fie gottes jon gecreuzigt hand 
und glauben feins propheten mund. 

115 Der Jud nie recht in fich wolt gan 
noch die propheten recht veritan, 
darumb er unfelig ewig ift 
und der in behaujt ein pöjer Chrift. 
Ejaias hats fruͤe aefchriben, 

12» was die Juden hand fpat gtriben, 
und wer das nicht fan recht veritan, 
der mag zu Doctor Balthafer gan, 
mag in auch fragen, wie das jet, 
dag man uber die Juden jpei, 

12» jo wirt er warten kaum ein itunDd, 
biß er bewert auf gottes mund, 
daß in nit ftraf genuͤg mag jein. 
Dann fie ſchelten got nit allen, 
fonder auch die Mariam zart, 

IH von der Meffias aeboren ward, 
welche aud die Judith fiqurirt 
und Heſter, die Asvero riet 
und irem volf friftet das leben. 
Das hat uns auch Maria geben, 

135 noch größere anad, als ich das find, 
darumb waiß ich fein größere fund, 
dann jo man hat der Juden gunit: 
er iſt ein Ehrift, doch das umbjonit. 
So frumm mward nie fein Juden— 

hund, 

14 ber nit verjücht, wie er da fund 
jhenden, uneren die rainen maibd, 
der fon fur uns am creuze laid, 
die gnad und ficherhait erwirbt 
dem armen ſunder, fo er ftirbt. 

145 Darumb fein jtat nit glüd mag han, 
wo bie verflüchten Juden jtan. 
Groß jchand der Jud aud auf uns 


— 


73. pirret: barchet, Barlend? 122. Huebmeyr. 131. welche auch durch Judith 


vorgebildet wird. 
Siftot. Volkslieter. IN. 
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do er vergoß das dhriften biät 

zu Negenipurg in der werden jtat, 
150 ala ung probirt ein ganzer rat. 

Do kaiſer Fridrich hat gelebt, 

jehs finder hand fie da ertöt, 

in einen feller die verporgen. 

Das pracht die purger in groß jorgen, 
155 die Juden man in gfengnuß nam. 

Etber nam fich ſtark umb fie an; 

gold und fylber da ſchenken thet 

der rat, bik daß er nichts mer bet, 

daß man den Juden nit geb recht 
1 ſölch großer fund, als ir da fedt. 

Ir mifjethat fah man nit an, 

der ud an purgern ſyg gewann. 

Die purger ſchickten piderleut 

und fragten, was nür das bebeut, 
165 daß man beſchüzt mit gütem müt, 

die vergießen das chriſten blät. 

Darwider die Juden ſtrebten hart, 

groß ſchank man von den Juden 

gwart; 

umb edelgſtain und rotes gold 
io ward man den blinden Juden hold. 

Die purger hetten die Juden ver: 

prant: 

der kaiſer unterfams zuhand, 

er ſchuͤf in fryd bei feiner kron. 
Das was gar ein jchendlider Ion, 
175 den man da gab eim frummen rat 

umb ein jo gar löbliche that, 

daß er die kindlein reden wolt, 

darzu verloren het das gold, 

das zu gehört eim gmainen nutz, 
180 damit man witwen und watjen bihuß. 

Drei ganze jar fie dem anlagen, 

den mort der Juden hart verklagen; 

zulejt do redt der kaiſer brein, 

da man der Juden folt müßig fein. 


150. ©. 3171. 
Geld gut bedachte Umgebung bes Kaiſers. 
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185 Des befchwert fi) da ein ganze jtat, 
no vierzig jar gehandelt hat 
und hat jo vil gulden verzert, 
als uns das ftatpüch klerlich Iert: 
hundert taujent gulden furmwar 

w funf und dreißig taufent ganz und 

gar. 
Des Juden alt vil größer was, 
das er den zu duͤttern haufent maß. 
Raifer und herren ich entichuld, 
die gar nit hand ber Juden huld, 
iedoch warden ſie oft betrogen 
von poten, die da zu im zogen; 
die warhait wolten fie nit jagen, 
wenn mans von den Juden tbet 

fragen, 

dann die Juden gaben in gelt, 

das auch die warhait oft verhelt. 

Sedo fo jprit der gmaine man, 

eö hands allain die herren than, 

Darumb fund es fein furgang han, 

byß da jtarb Marimilian. 

>» Do ward bewegt got in ſeim thron 
und ließ auch uber etlih gan, 
die waren purger dyjer jtat, 
in die der Jud gehoffet hat; 
ie; ih von in nit weiter fag, 

210 ein bſchaider das wol merfen mag; 
den lon man ben Juden pringt 
iezund, vergeb in got ir fund! 
Do fid vierzig jar hetten verloffen, 
got der wolt das ubel trafen, 

215 als auch vormals gejchehen iſt 
ja nad dem leiden Jeſu Chrift 
bei Tyto und Veſpaſian. 

Merkt wie got hab gefallen dran, 
jo man den Juden recht iſt geben, 

20 befhüten ir verflüchtes leben: 
lang peiht und püß erwarten iſt 


— 
= 


= 


N 


156. etwer: gewiſſe Leute, der Dichter meint die vom Ratb mil 


192. ? Eima: das er zu Bottenlaufend m.: 


womit er das Botenlaufen bezahlte, die zum Kaifer laufenden Boten (ogl. ®. 1%) 


beſtach. 
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got, fo der ſunder ſich vergift; 
erfenn wird nit, hart ftraft er uns, 
als uns das fchreibt Valerius. 


5  Funfzehen hundert jar das was 
dar zu neunzehen, do gſchach das, 
welches gar bhend ich fagen mil, 
mann es tft gar ein götlichs jpil. 
Negenipurg gar verborben - was, 

so jy fam auch fer in gottes haß; 
fo gpet erlangt, was in got gunt, 
verderbet pald der judiſch Hund. 
Die priefter hüben gen got ir hend, 
g0t bald der ftat ein doctor ſendt, 

235 doctor Balthafer ift er genant; 
der lernet Regenſpurg zu hand, 
wie man die ja folt greifen an, 
daß jelig würden fram und man. 
Alfo madt er die concion, 

2.0 daß man im geb ein gäten Ion 
und darzu ein jo große eer 
umb fein gar dhrijtenliche ler, 
ber fließend auf der ſchon fophei, 
gegrundt in der theologei. 

2:5 Wann er anzaigt die plberei 
des bücers und auch anderlei, 
damit die Juden und etlich Chriften 
den frummen man feind uberliiten. 
Söld gejellen warden im vaſt haß, 

> do er die warhait reden was, 
und mwolten im die ftat verpieten, 
ſölchs dem faifer zu Augfpurg rieten ; 
darauf prachten fie groß manbat. 
Der wirdig doctor zum faifer trat, 

»5 erfleret im den großen lait, 
damit der Chrift was bichwert gar 

t 


fait. 
Die Juden theten ſich ſtark wern, 


1519. ev 


323 


zwelf taufent qulden darauf verzern 
und ſchankten hyn ein großen ſchatz; 


260 der doctor des götlichen gefak 


het nür allain jein hilf in got. 
Die Juden waren all zu fpot; 
er predigt vor eim ganzen reich; 
ſprachen die menſchen all geleich: 


2‘ „groß ſyg und eer wol zymet im,“ 


jagt von Münden die herzogin; 
fam alfo wider in die ftat, 
da man die Juden vertriben hat. 


Nach kurzen tagen got hyn nam 
0 den faifer Maximilian 
und do der ie; gnant was geitorben, 
do het die priefterjchaft erworben 
gnad, gunſt, weishait und auch ver: 
nunft 
den prüderfchaften aller zunft, 
>» die paten da ein weiſen rat, 
der iez löblich gehandelt hat, 
dak er wolt urſach jehen an, 
die da verberbt den handwerksman. 
Stet, merkt und aud ein ganzes 
land 
> Die Juden ſchier verberbet hand, 
das merkt man bei vil guͤtem pfand, 
das man unter den Juden fand. 
Sp große ftud der ud auf [üd, 
auß zu der ftat in vehern fürt, 
2» all furften in dem Baierland 
in beraitichaft fo vil gelts nit hand, 
als vil die Juden hand allain, 
ih gſchweig der gidirr und ebel 
gitain. 
Durch bſcheißerei und große fund 


»o der Jud ſolchs gät von Chriſten 


pringt. 


235. Er war bamald im Ingolſtadt Prediger an ber Kirche zur fhönen Maria. 


246. bed Bucher. 252. ©. 318,18. 
nad; Augsburg auf den Reichätag. 


254. Er 
266. „das ſagte auch.“ 


begab fi, um gegen bie Juden zu wirlen, 
Die alte Herzogin Kunigunde 


zeigte lebhafte Theilnahme für den Ratb und vertrat ihn bei ihren Söhnen wie nachber 


bei ibrem Großneffen Karl V. 
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Ein weiſer rat was gar behend, 
zu pringen ſolche flag an end. 
Grönigel der gmain reden thet, 
das merkt, an fant Peters abet; 
2 er vedt jo hübjch mit gſchicktem mund, 
daß man nit lenger beiten fund. 
Man bſchluß gar bald der Juden 
meur, 
gſchach alls vor ſant Peters ftülfeir; 
die gmain man da gar bald berüft. 
o Ein weifer rat gar ſtrenglich ſchuͤf, 
daß do fain frevel wurd erzaigt 
ja mit der blinden judifchait, 
byß man fie alle ſambt vertrib. 
Bald jung und alt alda fer jhry: 
305 „daß ift gar recht, iez jeind mir fro, 
benedicamus domino!* 


Nahmals man zu den Juden 
trat, 
die newen mer jagt in der rat 
und etlich auf der gmain da bei, 
sıo auch Thoma Fuchs der ritter frei, 
der gab den Juden pöjen bſchaid, 
was in ein großes herzenlaid. 

Die mer den Juden afiel nit wol, 
ir aller herz was traurens vol; 
315 bei leib und [eben thet man in jagen, 
daß fie all fambt in ſyben tagen 

Hegenfpurg die ftat verlaßen jolten 
und nemen mit in mas fie mwolten, 
Alls ir güt hat man in gelafen 

>» und hats belait byß auf die jtraßen. 
Do fiengens all jambt an zu fchreien: 
„lajt ung umb gottes willen bleiben, 
gold und jylber wir euch geben, 
oder laft uns gar nit leben!” 

>» Jamer und not waren fie vol, 


293. „Gr. führte vor bem Rath das Wort für die Gemeinde.“ 
Tag vor Petri Stuhlfeier, Montag 21. Februar. 1 
316. Die erit gewährten 5 Tage wurden um ber Unmöglicfeit willen, die 


mauer.“ 
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fie fahen all, ſam werens doll. 
Einer ſprach: „ich ließ mich henken!“ 
der ander: „lait uns gar ertrenten!“ 
Sölch urtail die Juden ſelbs theten, 
es verdroß fie auch daß fie lebten; 
etliher wolt aroß ſchank her reden, 
etliher mit traumort erjchreden. 
Das was doch alles ſambt umb 
fonit, 
es half fie weder gelt noch Funit. 
3; Zuband man die ſynagog zerriß, 
vor laid mancher in die hojen ſchyß; 
ir hailthumb jelbs herauf fie namen 
mit laidigem afang darein famen. 
Nahmals theten fie fi weg rüften, 


w 
= 


330 des fremten fich die frummen Chriſten; 


fie traten fi all auß der itat, 
auf flauben mags, ders geren hat! 
Die ſynagog ward bald zerftört, 
die ſchön Maria darinn geert; 
sein capell pawt man an die ftat, 
darvon ir oben aehört habt. 


wi 
4 


All ſach beſchreiben ich nit mag, 
nuͤr was im erſten anfang gſchach; 
all ſach mit wunder ſich verluffen, 

was Chriſten mit den Juden ſchuͤfen. 
Die Judengaßen thet man zerſtören 
der hymelkünigin zu eren. 
Auf ein gewelb man argwon het, 
von grund man das zerprechen thet, 

354 darinn fand man ein krummen weg, 
da fam man auf den rechten fteg, 
darbei man wol die mörberet 
der Juden mag probieren frei. 
Der feller was aljo gericht, 

sc; wenn man einen darinnen jücht, 
io bet er ein haimliche thür, 


294. am (Abend) 
297. „Man verichleß jofort die Juden⸗ 


Frift einzubalten, noch bis auf ven dritten Tag erjtredt. 
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man fach ir nit, man gieng dar fur 
und jo man gleich dar ein mer 
fummen, 
fo wer er in andern entrunnen. 
#5 Da fücht man faſt mit großem fleiß, 
das hernach volgt, iſt auf der weis. 
Man fand ein jtain mit laim be 
dedt, 
gar pald man auß dem feller tregt, 
weg thet man laim, ab man im 
wuͤſch 
und den all menſchen ſehen ließ: 
ſah man alda vergoßen blüt. 
Bald man wider in das gwelb lügt, 
da fand man merklich und gar fein, 
daß die Juden noch vergießen fein 
der Chriften fynder blüt mit fleiß. 
Es iſt feiner mwißig oder weis, 
der die Juden gern hat bei im, 
dann er hat gern nerrifch gemwinn. 


Achthundert hat man da verjagt, 

wo ift feiner frumm, gleid wie man 
Sagt. 

Die tat mit freud entzundet ward 


366. „was num folgt, ift außerordentlich;“ vol. Schmeller, Wib. 4,ırs. 


ibn aus. 


5 Bi. 4° 0.0. 1519. 
Pi. 1234. Megenöburg. Kreisbibt. 


annahm, zwei verichiedene Ausgaben erhalten find. 


an; in ber berliner Bibliotbet ift feines.) 


mitgeibeilte Gedlcht folgt noch ein Mariengebei. mit der Meberichrift : 


Der Drud bat d, 6, ff. N, 8, 5 wie gemöhnl., — ratb neben rat, einzeln feer, leer; 
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825 


in got zu ere Maria zart. 
Zu Regenfpurg der edel furft 
und bifchof, der fach ein eer ift, 


= mit großer andacht auf ein tag 


der edel furft, ift wie ich fag, 

in die Judengaß zu arbaiten kam 

und mit im auch vil priefter nam. 

Do man das ſach, vor großer freud 
3:0 mancher fein zeher da verrert. 

AU erber frawmen und maid famen, 

fürten vor in ein weißen fanen, 

ſy arbaiten alſo löblich; 

der frewet ſich das hymelreich. 


5  D Negenfpura du vefte ſtat, 
hit dich, hynfur nit auf dich lad 
die jüdijchait, die großen ſchwer, 
und halt die prieiterfchaft in eer 
und laß ſy bleiben in irem leben, 
ao du pift ir zu feim richter geben, 
aud laß fie ſyzen in irem mefen, 
Got wirt wol ftrafen felbs die pöfen, 
daß du allzeit felig müft fein 
und jteen von allen junden rein. 


368. man 


Weller Ann. Mi. 2, 82 S, 544 Aopert. Rr. 1509. WBernigeroder Bibi, 
(Es ſcheint mir zweifelhaft ob mwirflih, wie Weller in den Annalen 
Die beiden obigen &remplare gebören berielben Ausgabe 
Gedrudt in Scheibles Schaltjahr V. S. 15, Auf das oben 


Beſchluß dyſes foruche. 


abgeſehen von 


dem faſt Mändigen ei vor n und m auch jonft ein paarmal ei fl. al; duo wird durch u mit drüberſteb. e 
bezeichnet) — bandt, meldt, goidt ze.; belaydt, ſcheyndt, undter aufendibalt, mert; — anfand, afentnuß ; 
furgangt; — fall (von ſieblen) fell lebt), ſpill gommet (giemt); annder, fannen (ahnen), gannger, fonnder, 
vans; Dagegen: Dan, geman, zunz gſchir. 2. in im. 9% aum Dem. 135. ich fehlt. 172, vndierfam. 
726, alab, 240, guitn, 264. ſprache. 299, bſeyſſerey. 348. alad. 
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Mit der warhait thut man jagen, 
daß fich oft in kurzen tagen 
begibt ain ſach und die vor lang 
bracht hat vil forgen und auch zwang, 

5 ald dann kurzlich gefchehen ift 
im neunzehenden jar diſer frift. 
Von Regenfpurg auf der werben 

ſtat 

die Juden man all vertriben hat 

und muſten all da für und auß, 
ıo daß fi weder hof noch haus 

fürbaf nit folten fuchen hie, 

darmit nit fem die vorig müe, 

fo man lang zeit erlitten hat 

von den Juden fru und fpat. 

15 Jr was ain fölich michel jchar, 
als man dann faget und ift war: 
vierhundert und noch vil mer 
ſach man alltag hin und her 
in der ftat umb fchwenfen aan, 

»odak fain gaßen oder plan 
in ber weiten ftat mas gelegen, 
die Juden wolten auch des pflegen, 
mie wol fi doch in irem ring 
ein wonung hetten nit vaſt eng. 

»» Si hetten ji der wol betragen 
und nit durfen weiter fragen, 
wa fi dann möchten jagen auf, 
das in trieg befucd oder fauf. 
Umb ir leben namen ft vil 

so befuh und wucher on alles zil. 
Gaiftlih, mweltlih und auch herren 
zu den Juden zugen ferren, 
verjazten in ir pfand und aut. 
Alfo der Juden übermut 

35 gewachſen ift ganz in die meit 


25. ſich füglih damit beholfen. 
Kauf eintrüge. 29. für ihre Darleben. 
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durch die pfand der criftenhait, 
wie mol ed doc geſchriben ftet 
in gaiftlih und auch meltlich recht, 
mwucher fei mit nicht erlaubte 
4. Griften oder ungetauften. 
Der bidinitten Jud des nit wolt 
achten, 
allain zeitlihen nutz betrachten. 
Geraubt, geftolen oder genomen 
war inen alles mwilllomen, 
+» Man nennt fi pillih ungewäſchen; 
das gelt war ir, plib uns bie fü 
ſchen. 
Stett, ſchloß, merkt und dazu dorfe 
war in alles underworfen; 
brief und ſigel ſchlugens nit auß, 
es wer umb hof oder haus, 
wiſen, äder, gärten und grund, 
mar in alles ain ebner fund, 
alſo daß auch der arm man 
nit weft, mas er inne folt han, 
»» oder feinen Juden geben, 
darmit er in thett ledig zelen. 
Gelt und gut wer nit zu Hagen: 
von den alten hör ich fagen, 
wie die Juden vor etlichen zeiten 
#0 die künd geftolen den criitenleuten, 
die habens gemartert und getött, 
darzu hat fi ir boshait gnött, 
ald man dann auf diſen tag 
fihtiglich anfehen mag; 
65 ire glider und gebain 
mit ganzem vleiß behalten jein. 
Sölche miffetat nit allain, 
funder was man in der gemain 
fölte haben oder prauchen, 


28, was ihnen Zins (Schmeller Wib. 3,19%) ober 
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v fand man alz bei in zu faufen, 
gold, filber, famet und feiden; 
auch alle hantierung treiben. 


Darumb gar oft der gemaine man 


von jeinem gewerb muft abelan, 
-» durch fölich kaufleut fer beichmwert. 

Es hat fih aber umb gefört. 

Die ſynagog der judifchait, 

am eriten warb nider geleit 

von den Griften mit gewalt, 
so geflißen waren jung und alt, 

und ir tempel ward zeritert, 

in welchem vil jar ungeert 

Maria war mit irem fünd 

von den Juden doll und plind. 
* Aber nun die Grijten frum 

umb bdiejelbigen weit herum 

der jhönen Marie mit irem fun 

gebaut ain firchen alſo fchon; 

befunnen und weislich erwegen, 
» wie vor zeiten fei gejchehen 

von den bäpften und criftenleuten, 

fo fy thätten auch auf reuten 

misgelauben und ketzerei 

und der criftlich glaub würd frei. 
» Mariam thut man nun da loben 

fru und ſpat ganz unverzogen, 

Man möcht vil jchreiben oder leſen, 

mie ir begrepnus jei gemejen 

meit und prait ganz mol verjehen, 
oo thu ich mit der warhait jehen, 

greber, jtain und jepultur. 

Aber da nun fam die ur, 

daß fi nimmer da folten fein, 

wards ain gemaine waid ber ſchwein. 
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1 Auch in der erjten wochen gar 
der Juden gut beihriben mar, 
mas aigen wer oder pfand, 
und die leut wol auf dem land 
das ir möchten wider fuchen, 

to das fi hetten verjezt umb wucher 
den valichen Juden iez vertriben 
und ir fainer zu Regenſpurg pliben. 
Gut und gelt, aud ander mat, 
gar nichts man in genomen hat; 

nssungeichlagen und ungeftoßen 
ihidt man fi auf frembbe ftraßen. 
Es joll uns pillih nemen wunder, 
daß got uns die genab bejunder 
hat gegeben und verlihen, 

120 darmit iezund ſeind vertriben 
die großen feind des criftenglauben, 
jo man muft vil jar anſchawen 
ledig, frei und gemwaltig wandlen, 
criftenglauben ganz zu ſchanden. 

1» Nun jagen wir got pillih dank, 
daß er uns auf jölihem zwang 
hat gemacht ganz ledig und frei. 
Marie lob jei auch darbei, 
die umb iren lieben fun 

ao ſölichs hat erworben ſchon, 
auf daß ain erjam weiſer rat 
und oberfait erleichtet ward. 

Die prediger mit irem vleif 
brachtens auf’ ain rechte weis, 

13» dar durch vil übel wurd vermitten, 
Eriften in tugend und guten jitten 
wandelten in bifem leben. 

Got well uns das ewig geben! 


28. ©. 31841. 102. da die Zeit Fam. 106. 318,20. 


Bal. Solide Handihr. Bi. 104. 


4. forg. 18. fabe. 70. alp. 9, reitten. 
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Nr. 338. 
In Toller melodei. 

ı OD marer got und bherre, fi jeind gar hüpfh und groß, 
ih fünder rüef dich an, die jchezt man nit vil beßer, 
gib mir götliche lere, dann als die ftell der röfler, 
von mir ich felbs nichts fan, das ift der Juden anof. 
doch mwölt ich geren fingen 

dein lob gar manigvalt, 5 Die freiftett man erfennte 
wann wunderwerf mid) zwingen, des bailigen reichs nur vier, 
urſach ift in den dingen Cöln darumb man nennte, 
Maria wolgeſtalt. Rom, Negenfpurg und Trier; 

niemants thettens betrieben, 

2 Groß wunder iſt erftanden fei mit gwalt ober pet, 

zu Regenjpurg in der ftat, noch thet der Jud betriegen 
als man in allen landen Regenſpurg mit feim liegen, 
nämlich vernomen hat, das mir zu herzen get. 


wie fih groß ſünd verlaufen, 
wa der Jud hab beftand, 


darumb uns got thet ftrafen, Biſt grieft, du ftat jo merbe, 
wir ſchrien alle: „wafen! — —— not, he 

x von dir ward nie gehörte 
thüet die Juden auß dem land —— ober foot 
3  Nainer ſoll nemen wunder, nichts weniger kamſtu in ſorgen 


wol von der judiſchait, 


Be it N ill 
das ich vaſt ſingen wi das plib uns nit verborgen, 


von Regenſpurg beſunder; 


es plib lang in der ſtill, wann uns hat gnad ‚erworben 

daß dife flat furware Maria die ſchöne maid. 

die Juden haben verderbt, 

dad merfent nun gar klare, ?  Regenjpura wol erbaute, 

ft hetten bei aim bare auf jtürme hüpfch gericht, 

die handlungen an fich geerbt. Ä vol hailtumbs, als man fchaute, 
der rat nad tugend fücht. 

4 Don Regenfpura die fterfe Die Türken und die Wallen 

und dapferfait ich ſag, triben do ritterjchaft, 

daß man deſt leichter merke, ft muften aber fallen, 

ob ich fi pillich klag, wann es thet laut erhallen 

bat heufer wie die fchlößer, ver Bairen ſterk und fraft. 


*) Melodie von Nr. 157. 2,4 wol: neulid) vern. 7, wird ſich auf bie befannte 
Sage vom Dollinger und Krafo, Str. 9 vielleicht auf den i. 3. 1331 ausgebrodenen 
Krieg Regensburgs gegen die Baiernherzoge beziehen; Str. 8 weiß ich nicht zu beuten. 
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Darumb gab ainer ungleiche 
dem Regenfpurg ain zil, 
wol underthon dem reiche, 
der freiftat was zuvil, 
tbet haimlich ainhin fchmigen, 
u bochen diſe ftat, 
al zünft jtunden in witzen, 
r harnefch thet her gligen, 


der widertatl abtrat. 


Zwelf fürften haben belegert 
vie ſtat wol fiben jar, 
aber die nit erobert; 
auh mander faifer zwar 
hat mandjes ratö do pflegen 
zu nuß der crijtenhait; 
das merken auch darneben, 
nl hundert hailigen ligen 
ın der ſtat prait und weit. 


Hantierung was jo gmaine 
wol ın der ftat jo veit, 
die faifer nit allaine 
hettens all tag zu geit, 
füin fünig was ir ain frembber, 
das Regenſpurg anſchaw, 
ber famen alle lender 
mit filber, gold und gwander, 
It qut verfauftens da. 


Groß land und leut wol er 
die ftat jo lobeſam, 
mit dörfern und aud ftetten, 
ach unglid das bin nam! 
du haft zeitlich verloren, 
das ewig fam dir her, 
warn du häft außerkoren 
Nariam hochgeboren, 
der ſchad ift dir nit ſchwer. 


Regenſpurg thet verderben, 
mot gar fain glid mer han, 


14. an Gold: und Silbergewicht. 
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fain menfch mocht gnad erwerben, 
daß fi) der biderman, 

jo gar nit thet verzeren, 

der Schuld möcht werden frei, 

der Juden möcht erweren, 

biß daß uns thet erhören 
Maria, der lob ſei. 


13 Negenjpurg was verborben 
urſach der judifchait, 
die handlung gar ab gjtorben, 
die jtat het großes laid, 
wann es mwölt nichts entiprießen, 
die gmain latd großen zwang, 
weil der Jud thet vergießen 
der Grijten plut und nießen, 
was wir denn prachten lang. 


14 Die ftat fo vol der wunnen 
die Juden band verderbt, 
mit mwucher auch gemwunnen 
gar unjeglic groß gelt, 
nur auf das beit gemünzte 
das gold und filber krad; 
bei ainem auf das minſte 
zwainzig taufent guldin vindſte, 
merf obs dem land nit fchad! 


» Groß übel auch oft ftiften 
die Juden alfo plind 
mit ftelen und vergiften, 
auch mörden criiten künd; 
ich fans nit alles jagen, 
ih meld den Elainiten tail, 
noch thund ji dannocht Elagen; 
ob ih lug thüe zamen tragen, 
darvor fei got mein hail. 


6 Wa etwan ward außgeftrichen 
ain Dieb im ganzen land, 
der fam pald ber geichlichen 
und pradt dem Juden pfand; 
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das was der mörber leben, ain hocdhgelerten boctor, 
jeht was feind das für hund! genant herr Baltajar, 


die rauber ſach man eben; 


der fagt die fünd der Lötter, 


zum Juden fam dar neben, der jungfram zart verfpötter, 


der die ftett verraten fund. 


hörſt Jud, wie afelt dir das? 


ı Kainen Griften thättens jchewen 2ı Er thet gar trewlich raten 


wol in der ganzen ftat, 
fi thetten auch anipeien, 
ald man gejehen hat, 

ja wann erzaigt warb ere 
durch uns dem waren got 
mit fingen ober lere, 
achten nit werd Do mere, 
erzaigten iren ſpot. 


s Si thätten auch abfagen 


Regenſpurg difer ftat, 


den nuß der gmainen tat, 

er ſprach: thüet euch mit beraten, 
ſeit ir ain weiſer rat; 

thüet die hund auß euren enden 
und jchafft fi für und auf, 

jo würt euch got gnab enden, 
das glid würt euch zu lenden 
und reihtumb nad der pauf.“ 


> Und aud Maria raine 
wolt die Juden nit mer han, 


das thun mir pillich Flagen, darumb der rat und gmaine 
und wann ain Jud betrat ariffen die fach weislich an, 
ain der etwas wolt faufen, ji thätten fich befinnen, 

den fürgang mwolt er han, fazten den Juden zil, 

er thet im jtarf vor laufen etlih thätten abtrinnen, 

und ließ fih gar nit ftrafen, vordten man wurd fi zwingen 


muftens mir geichehen lan. 


zu diſem nemen fpil. 


Hie feind der Juden gweſen >33»  €Ee man fi thet vertreiben 
ahthundert, merk die jumm; dar vor fünf”tag, veritet, 


die ſtat mocht nit genefen, 


ir gut thet man befchreiben, 


mann dero was fainer frum; was doch ieglicher het, 


fiben fünder ermörbdten, 
Criſtum dar durch veract, 
all prophecei verferten, 
das facrament unerten, 


und mit großem begeren 
famen wir do behend, 
die ſynagog zeriteren, 
Maria nams zu eren, 


fi haben auch hagel gemacht. das hab wir mol erkennt. 

» Mol in dem großen Elagen, » Mer molt doch nit erkennen 
das man füert wider die hund, der Negenfpurger gut? 
da ließ uns got her traben, fi thetten gar nichts nemen, 


der uns wol helfen fund, 


20,7. ber Xotterbuben. 
Grimm Wib. s. v. abtrünnig. 


als was dem Juden fugt; 


22,r. |. Nr. 336,86. Anm, abtrinnen: entflieben; vgl. 
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die hund thätten hin faren nun merk mas urſach fei: 

mit jhelten und mit trug; groß wunder thut man fpehen, 
alö weg kamen die fcharen, der frank wird afund und frifch, 
fieng got an zu bewaren die ftummen lob verjehen, 
widrumb ben gmainen nuß. die plinden werben gejehen, 


der frumm fprinat als ain hirß. 
Ir gafen mir angriffen, 


die heufer mujten ber, m tods nöten gefunden 
mir in die Zeller leffen, jeind auch worden gefund, 

do ward uns das herz ſchwer: mit unvernunft gebunden 
haimlich thür nit allaine, namen wit zu der ftund, 

wir funden auch darbei als fi mit wachs ſeind gweſen 
ain großen plutigen ftaine, zu der Maria jchön; 

ain filberejs nit klaine, bejeßen jeind auch gnejen 

da merkt ir bieberei. von dem feind, als wir lejen, 


laß dirs zu herzen gen. 
» Da ward betriept die jugend, 


fi behend zufamen trat, ww Die ains betriepten herzen, 
mit wolgeborner tugend die fomen auch do ber, 

gieng die ſchnell auß der ftat, legen weg allen jchmerzen, 
die ſchelmengrub fi nun rennten Franzoſen, ander gichmwer; 
der Juden in der gmain, durchitochen und zeripalten 
die maur fi da zertrennten, biß auf der ärzet Flucht 

in der wir wol erfennten, die thut man ie; her tragen: 
bei fünf taufent grabeftain, ji hailt, das darf ich jagen, 


die jungfram hoher zucht. 
Nah übering außſchaffen 


der jübifchait fo plind 3 Merfallen auch mit ftainen 
tbet alle melt zu laufen und gar für tod geadht, 

und fugt wie fi nur künd auf wahers not die raine 
helfen ain kirchen bawen; hat manden hailfam amadıt, 
(ob fagt pillih und recht aud an dem leib zerprochen 
Marie der jungfrawen, und beſchwert mit dem jtain, 
als wir iez täglich fchawen, fain tag ift in der wochen, 
der herr und auch der knecht. proceß thut fi haim fuchen, 


die ſchöne jungfram rain. 
*» Nun hört, die ir wölt bſchützen 
der Juden bieberei, » Der paursman und ber abel 
all menschen thun her jchmigen, fomen andächtig här, 


8. eine Eſſe, um edled Metall einzufchmelzen und zu verichledhtern. 26, „fie 
fefen auf den Judenkirchhof.“ Wol zu L: imd fchelmengrub fie rennten. 29,5. ba fic 
e ihren Wachskerzen famen. 30,0. jo daß bie Aerzte von ihnen flohen. 31,1. 
. 318,ar. 
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daran fich ich fain dadel, den ftain felber hinem thätten, 
das ſei dir got zu eer, all ftift ir hailtumb hetten, 
die äpt mit lobgelangen ferzen die pruderſchaft. 
und manider priefter, 
ji das firchlein umbfangen, 35 Sch bitt dich durch dein güete, 
jten mit großem verlangen, Maria jungfram rain, 
zu raichen ir opfer. in frid und ru behüete 
den weiſen rat und gmain! 

3 Do man taujent fünfhundert welleft in gnad erwerben, 
neunzehne bat gezelt, allzeit uns wonen bei 
bat ſich die welt verwundert, und wann wir müehßen jterben, 
mann, als die warhait helt, jo laß uns nit verderben, 
thet fich die jach beginnen, mad uns von jünden frei! 
von ber ich hab gejagt; 
noch thet etwas entipringen, » Du himelifche faiferin 
will das eur lieb auch fingen, zu lob ich dir das fchreib, 
feid ir mich darumb fragt? zu ſchand der wilden beswichtin, 

des Mofle Juden meib: 

34 An jant Gregorius tage fi thut dich jpötlihh nennen, — 
legt man ben eriten ſtain, Maria mein behut! — » 
fain größer feit ich ſahe, darumb thu ich erkennen, 
bat gjehen ie fain man; thett man den jad verprennen, 
der biſchof und prelaten, jo wer die ſach vaft aut. 


der fürjt in andacht empfacht, 


345—s. Der Weihbiſchof (Peter Krafft) die Prälaten unb ber Abminiftrater, 
Pfalzgraf Johann. Ihre Namen waren in einen Editein eingehauen, Oefele script. 1. 
232; ber letztere war übrigens perſönlich bei der Grundfteinlegung nicht zalaen. 
36,4. Bon ihr, der Kran eines der angefebenften Juden, fagt das auf Nr. 336 fol: 
gende Gebet (j. die Qu. zu Nr. 336) fie babe die Maria eine Zimmermännin 
genannt. 


Bal. Holfihe Handſchr. Bi. 89, 


2, 8. afle mit waffen, 15, & ich die ing. 26, 4 mas ir vrſach. 29, 1, gefunden. 530,8, er batlft. 
36, 4, den w. bed midten. (Zu Böfemichtin val. Arimm Mit.) 
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dir. 339. 
Ein lied in Tolner melodei*), die Auffchaffung der Iuden von Kegeuſpurg 
bezaichende. 
ı Mit freuden will ich fingen fie thetten jer bejchweren 
auß frifhem freien muͤt, die frummen dhriften leut, 
ih hoff mir ſoll gelingen, der Chriſten jedel leren, 
die ſach wirt werben güt; allein mit wücher neren, 
groß wunder thuͤt man jpehen als ich euch hie bebeut. 
zu Regenſpurg in der ftat, 
wie es iez ift bejchehen, s  Merkt weiter allefamen, 
ald mander man mag jehen, wer hebt die wunder an? 
bei einem weiſen rat. herr Balthajar mit namen, 
i = ein doctor auf den thuͤm; 
Maria künigine, von wücder thet er jagen 
du hymeliſcher thron, zwei jar vil manche ſtund 
verleid mir weis und ſinne, auch wölt er nit verzagen, 
ih dü dich rüfen an, auf eim veichstag thet ers Elagen 
da ic frölih müg fingen uber die Judenhund. 


zuͤ troft der hriftenheit, 

dak wir die Juden zwingen, 
die uns wöllen vertringen; 
hilf uns, du ſchöne meid! 


6  Solt wir das lenger leiden, 
eö muͤſt uns werben leid, 
daß fie ir eer abjchneiden 
Maria der ſchönen meid; 
got wolt das urteil jpalten, 

— iſt unſer aller beger, 

— — = ** ——— die gerechtigleit handhalten, 

große ſchar; — 

fie heien uberfummen des müß Diaria walten, 

manichen chriften man darzuͤ bie prebiger. 

mit wuͤcher übernummen, 


> Nun merfet furbaß wunder 
zü diſem newen jar 


dad bracht uns feinen frummen, : Herr Thoma Fuchs mit namen 
das habens lang gethan. der hat redlich gethan, 

Sigmund Schwebel der frumme, 
Zu Negenfpurg jeind fie bliben Portner, Caſpar Amman, 
lenger dann taufent jar, Hirftorfer all geleiche, 
man hat ir nie vertriben, die burger in dem rat, 
ſagt uns die gſchrift furwar; feiner darvon thüt weichen; 


*), Melodie von Nr. 157. 7. ſ. Rr. 336, fi. 
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got laſt genad her jchleichen, 
jo werd mir alle jatt. 


Got wolt den hochmuͤt vechen, 
gab uns in unjer hand, 
die ſynagog zerbreden, 
auch nemen unfre pfand; 
fein wuͤcher wöll wir geben, 
als wir lang haben than, 
nad) eren wöl wir ftreben, 
es koſt recht leib und leben, 
Mariam ruf wir an. 


Herzog „Johann mit namen 
ein pfalzgraf bei dem Rhein 
ein fürft von edlem jtammen 
erzeigt die andacht jein, 
fein landfchaft mit im brachte, 
etlihe hundert man, 
ein güt erempel machte; 
er in im ſelbs gedachte: 

„das haubt fols fahen an.“ 


Zum adel thet er fpredhen: 
„nement euch nit fo gach 
mit reißen und mit brechen, 
das gemewr felt auch hernach; 
als bald die heuſer krachen, 
jo fliehet ſchnell darvon, 
die Juden würden laden, 
jo einer in difen fachen 
mit tod wurd unter gan.” 


„Wenn mir die fach volbringen, 
was wöll wir maden drauf? 
Maria der füniginne 
bawen ein ſchöns gotshaus, 
darinnen wöll wir loben 
Maria die Schöne meid, 
am wagen hat fie gejchoben, 
den Juden wücher Zloben, 
lob, eer fei ir gefeit.“ 
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Wenn ift nun das gejchehen? 
das fest man auch darzü, 
manicher das thet jehen: 
an jant Peters abend früe 
va hüb man an zü breden, 
manicher chrijten man, 
einer zü dem andern ſprechen, 


mit hawen und mit ftechen 


feinn ftain auf dem andern lan, 


Das thet die hund verdrießen, 
man wolt fie jchaffen auß, 
man thet fie all einfließen, 
iezlihen in fein haus, 
darinn muͤſt er beleiben, 
find, weib und aud by man, 
die pfand thet man bejchreiben; 
nachmals was fein beleiben, 
fie müften all darvon. 


Ein frift thet man inn geben 
biß auf den dritten tag, 
das merkten fie gar eben, 
fürten ein große klag; 
fie müjten all von dannen, 
es mocht nit anderſt gefein, 
mit greinen und mit zannen, 
die weib und auch die mannen, 
ir feiner fumpt mer berein. 


Sie jaßen auf die jdiffe, 
do fam ir lezſte jtund, 
die rüder man angriffe, 
iv feiner lachen fund; 
dorften nit lenger bleiben, 
ir frift het gar ein emd, 
ih fans nicht alla befchreiben, 
Juden, find, man und weiben, 
wie vil ir gewejen find. 


Ned weiter von den fachen, 
als ir habt lang gethan 


91. Der Adminiftrater, ©. 319,2. 14... ſ. Nr. 336,516 Anm. 15,1. Die Scifie 


wurden ihnen auf ihre Koften von ber Stabt geftellt. 


15,4. Zwei freifende Frauen farben. 


Rr. 339. 7) 
geiftih und weltlich lachen 

und auch der handwerksman 

aus allen wachtgedingen 

iez mal zü diſer frift 

vor fremden thet er jpringen, 

jein hawen mit im bringen, 

dem wuͤcher wider ift. 


Ir wücher der was fo groß 
und auß der maßen had), 
daß es manden Ghriften verbroß, 
auß Regenſpurg er loch, 
an eer und güt verderben, 
bracht im groß herzenleid, 
weib und find enterben, 
in geltfhuld muͤſt er jterben, 
das was der Juden freud. 


Sechs Kleine find getötet 
der frummen chriften Leut, 
von inn das plüt genötet 
vor einer langen zeit; 
was fie by ber hand geübet, 
it noch nit alls am tag, 
manch muͤter herz betrübet, 
das hat in faft gelybet, 

o wee der großen clag! 


+ Das facrament durchſtochen 
babens an manchem ort, 
daran fie ſich gerochen, 

o mord mord uber morb! 
Die lang müß wir gedulden 
der Juden übelthat? 

ſambt in wir uns verfchulden, 
verlieren gottes hulden, 

Maria hilf und rat! 


>» Schawi an die Judenhunde, 
ir leid das was jo groß; 


16,5. Regensbu 
—— "een: einer Wacht. 
d,ar 
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war in 8 Wachten, Quartiere, eingetheilt; 


18.1. 
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wol zü verjelben ftunde 
wie jtünden fie jo ploß! 
durch wücher fie verfprochen 
die frummen dhriften leut, 
got ließ nit ungeroden, 

ir heufer abgebrochen, 


mit einer capell vernewt. 


Die capell wöll wir nennen 
zü der ſchön Maria frei, 
darbei wir wol erfennen, 
daß ſy on erbfund ſei 
in muͤter leib empfangen 
on alle mafel ſchon; 
nah ir thüt die belangen, 
die irem lob an bangen, 
verflücht der mwiderthon, 


Man findt wol eglich Chriften, 
die auch den Juden gleich 
fih tag und naht thuͤn rüften 
wider Maria reich, 
ir [ob hie nit vergünnen, 
es thuͤt furwar nicht güt, 
nichts werden fie dran gewinnen, 
mit ſchand farn fie von hinnen, 
gilt mandem hals und plüt. 


Noch eins das muͤß man faßen, 
es ift warlich nit Elein, 
drumb uns die Juden haßen: 
ob funftaufent grabjteint 
fein auf ir ſchelmgruͤb geftanden 
bet weich ſant Peters plan; 
mit bidel und mit banden 
ryß man die auß z& handen, 
die mawr müft auch daran, 


Auff den karfreitag behende 
wurden drei crüze ſchon 


Wachtgedinge bieß bie 


©. 317... ?21,,. wol: v. die derwider 
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erhöht durch chriften hende 
wol auf demjelben plan; 

das mocht die hund verdryßen, 
daß man es hat gethan, 

doh müßen fie das püßen, 
der teufel wirt fie grüßen, 

in geben iren Ion. 


Hie bei muͤß ich auch jagen, 
mit creuzen fumbt man her 
von verren thüt man lagen 
angft, not, herzleid, kummer; 
aroß ferzen auch herbringen 
von jtett und land uberall, 
mit beten und mit fingen 
umb die capell fich dringen 
vil taufent one zal. 


Bil mejs gelejen werden 
allzeit durch prieiterfchaft, 
der gleich jah nit auf erden 
das volf mit andacht behaft; 
doch blinden werben gejehen, 
die lamen wider gan, 
die ſtummen lob verjehen, 
teglih groß wunder afchehen, 
der ich nit fingen fan. 


Her Melcher das vername, 
ein thuͤmherr in ver ftat, 
von Sparned er her Fame, 
in die capell er trat, 
jein erſtes ambt zü fingen 
zü lob Maria fron, 
die orgel fieng an klingen, 
fein gemüt von andacht ſpringen, 
Maria gib im den Ion! 


Frewt euch ir hriften leute, 


die fach erzeigt ſich wol, 
als ich euch hie bedeute, 
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wie man iez jehen foll, 
von man und auch von framwen, 


‚ die lafen nit darvon, 


to 


groß wunder thüt man ſchawen 
mit ſchaufel und mit hawen, 
mwol auf dem Juden plan. 


Groß wunder thüt man ſcha— 
wen 
ie lenger und ie mer 
von man, mweib und jungframen, 
die fummen all do her, 
Maria die thin fie grüßen 
mit dem irem findlein 
mit worten aljo ſuͤße, 
des lejt fie uns genieken, 
ſy macht uns gejund und rein. 


Frewt euch ir Ehriften alle 
zü Regenſpurg in der jtat, 
darinn habt ein gefallen, 
der wücher der ift tot, 
groß gnad thüt uns herfummen, 
das ift mir worden fund 
hie oft wol von den frummen, 
das hab mir wol vernummen, 
zwei jar vil mande ftund. 


Das lob folt ir behalten, 
ir habt redlich gethan, 
das müß ſant Wolfgang walten, 
jant Erhart, Hemmeran! 
Got wil uns nit verlaßen, 
thuͤe wir den willen fein, 
far wir die rechten ftraßen, 
der hymel wirt auf geihloßen, 
Maria left uns ein, 


Ob man wurd weiter fragen, 
wer das gedichtet hat: 
e8 hats gethan ein nagler 


30,6 fi. „Dad hab ich feit zwei Jahren oft von dem frommen (Huebmeyr) gebert. 
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zü Regenſpurg in ber ftat; Hieronimus Ell mit namen, 
er hats jo wol gejungen, glück wünſcht er allen frummen 
es iſt im worden fund, auß feines herzen grund. 


6, 8 Landßhut o. ©. (1519) Weller, Aun. 1. 4; Repert. Sr. 1207, Münchener Muiverntätsbibl. 
ts soll nod eine Folloausg. geben; mir iſt fie nicht vorgelommen) Berrudt bei Hörner Rr, 12; daraus bier, 


Der Drud bat d, 6. ff. ſi. 5, 6 wie gewöhntich; — ſeet, ceren; wo durd u mit e Darüber, aber nicht genau 
durchgeführt ; — bandt, redt, wirbt, todt, hundt ze. geieudt; abent, — alls, mall, zall, woll, madel ; tbumm 
(Dem); ann, mans, plann, deun, bringen, vnnd, vnne, wunnder, werdenn, lachenn, willenn; batt, ratt, 
beiten. bett, wentter, bebemtte, lemtte, gott. gendttet, quit, mutter; Dagegen einzeln ald, frumen, genumen, 
1, 1. ich finden. 11, 3. fünigin. 14, 8 manen. 19, 7—B. ons onihulden, vietlieren. 22, 3, tbun ſeblt. 
29, 2. ve lender. 3%, 7. offt viel von, 32, 3 und 5. barft, 


Nr. 340. 
Ein ſchön lied mew gemadt von der fchönen Maria zu Wegenfpury. 
In dem ton: Bon erft fo woll wir loben. *) 


Hilf got, daß ich mög fingen 3 Hilf got in deinem reiche, 
zu troft der chriſtenheit! in deiner ebigfeit! 
laß dein genad herjpringen, laß dein genad herſchleichen, 
Maria du jchöne maid, Maria du jhöne maid! 
verleih mir finn und meile, due dic) von uns nit wenden, 
daß ich dein lob mög preifen! uns dein genad herjenden, 
wie es ſich duet beweiſen, daß wir frölich verenden, 
das iſt uns wol pekant als wir hie fahen an, 
wol in dem Paierland. und laßen nit darvon. 

Groß freud hat ſich erhoben Ein gotshaus well wir pawen 
zu Regenſpurg in der ſtat, wol auf den Jüdenplan, 
Maria well wir loben, groß wunder duet man ſchawen, 
darzu ein weiſen rat; kind, weib und auch die man 
got well in friſten ir leben, die habens wol vernummen, 
weiter genad her geben, plind, lamen und die krummen 
weil ſy nach eren ſtreben wie ſie all daher kummen, 
mit der gerechtigkeit; grüßen Maria rein, 
hilf uns, du fchöne maid! ir liebes findelein. 


*) Melodie von Uhland Nr. 141. 
Oiſtet. Befltelicher. LIE. 22 
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5 Groß gnab ift uns herfummen, 
das ift und wol pelant, 

ein plinter hats vernummen 

jo weit in frembven land, 

gen Regenſpurg dett er ziehen 

zu der ſchönen Maria fliehen, 

er gieng auf feinen knyen 

umb die capell jo ſchön, 

das fach manicher man. 


6 Dreimal er das verpradte 
mit großer andacht fein, 
pald er fih aufmachte, 
gieng in die capell ein; 
Maria dett er grüßen 
mit fchönen worten jüße, 
got ließ fein gnad herfließen 
wol zu berjelben ftund, 
daß er gejehen fund. 


ı Die herren all peifammen 
fahen das wunder an, 
Sigmund Schwebel der frumme, 
Hans Vortner, Caſpar Ammon, 
die thun die warheit jehen, 
wie das ift geichehen: 
der blinde wurd gejehen 
zu der fhönen Maria frei, 
daß got gelobet jei. 


« Maria funiginne, 
du himelifcher troft, 
mit wi und weiſen finne 
haftu uns all erloft ; 
wir lagen hart gepunden 
wol mit den Judenhunden, 
die haftu uberwunden 
mit der gerechtigfait ; 
lob, er ſei dir gefeit. 


3  Darumb die Juden meiden 
Maria, die vil zart, 
ir götlih er abſchneiden 
nad ebreiſcher art 
mit lefen und mit fingen, 


Nr. 340. 


wie fie das thun verbringen; 
mit wucher fie bezwingen 

die frummen Chriftenleut, 
als ich euch hie bedeut. 


Nun woll wir weiter fingen | 
von der Juden ubelthat, 
wie fie die Chriften zwingen 
mit iren falfhen rat: 
in fteten und auf landen 
leihen fie auf’ pfande; 
das chriftlich plut zu hande 
thun fie auch greifen an, 
petrüben manden man. 


1 Ein ftain hat man gefunden 
haimlich an einem ort, 
darauf die Judenhunde 
vil finder haben ermort, 
gar jemerlich erftochen, 
ir leben abgebroden, 
got ließ nit ungerocden, 
wie man gefehen hat 
zu Regenſpurg in der ftat. 


» Mol zu derfelben jtunde 
findsmarter was nit Flain, 
die gebain hat man gefunden, 
die noch vor augen ſein, 
in einem faften Eleine, * 
darinn fiht man die peine 
zu der jhönen Maria reine; 
pei dem hohen altar 
fiht man die gepein furwar, 


15 Das thut die Juden haßen, 
daß man das hat gethan, 
darvon wöll wir nit laßen, 
Maria rüf wir an 
mit irem lieben finde 
mit ſchönen worten ſchwinde, 
groß gnad wöll wir do vinden 
bei got in ſeinem reich 
ymmer und ewigleich. 


14 
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Du edele funiginne, „1 Db man wirt weiter fragen, 
du fhöne Maria frei, wer das gedichtet hat: 
verleih uns weiter finne, das hat gethan ein nagler 
ftee uns in nöten bei mit hilf Maria rat; 
und laß uns nit verderben, ſy laß genad herichleichen ! 
wenn wir jollen fterben, Immer und ewigleichen 
thue uns genad ermwerben! lobt got in feinem reiche, 
an unjern lejten end fo wirt uns glüd und hail, 
got jein genad herjend ! fingt uns Iheronimus El. 


1 Bogen fol. 0. D. u. 3. (1747—1760; innerbalb dieſer IJabre ward nemlich zur Gedächtnißlelet der 
hönen Maria ein Marienbild, welches man fpäter für Das Ädıte von 1519 ausgab, in St. Gafjian aufgekellt; 
darauf deutet der Holzjichnitt Des wol eben bei dieſem Anlaß veranftalteten Abdruds des alten Liedes durch 
ein Heine» Bild des b. Gaffian unter dem Marienbild bin.) „Gin fchön Lied new gemacht von der ſchönen 
Maria] zw Regenſpurg. In dem tbon: ‚Bon erft jo wol wir | loben, | * Darunter ein Holsihn. Am Buß: 
„Rah dem alten und noch vorbandenen Original, fo Gedrudt zu Regenivurg Anno 1519. — Diefer afte 
Drad (nad Weller Repert. Nr. 1205 4 &. 97 Panfofer u. Schuegraf, Geld. d. Buchdt. in Regensburg 
fennen ben alten Drud nicht) ift bisber nidıt wieder aufgetaucht; Dagegen ſah Weller einen feitdem, wie e# 
ſcheint, wieder in Privatbände übergegangenen zwiſchen 1610-1619 erihienenen Abdrud, gleichfalls Folioblatt, 


Unfer Drud giebt offenbar abgeichen von einigen verſtändigen Bereinſachungen der Schreibnug das 
alte Original gang treu wieder. Bon der Drtbograrbie des Originals blieb einzeln fteben: das (f. daß) 
daß (f. Das) hama; fi im Inlaut; auff, greiffen, hilf, rüff; berfendt (Gonf.) maidt, findt, Mantt, plindter; 
wel, wol, fin, wen, frumen. 1,6. möd. 2, 5. Gott (fo immer außer 1, 1. auch göttlich. 3, 8. fabren. 
4, 1. Gogbamb. 6, 7. Ines, 7, 5. geben. 10. 6, fie Levhen auf, 11, 5, gemerlid. 15, 9, das fingt. 


Nr. 341-342. 
Vom hefifchen Krieg. 


Als Yandgraf Philipp von Heſſen 1518 mit 14 Jahren vom Kaiſer für 
mündig erklärt ward, übernahm er mit der Regierung eine feindfelige Stellung 
gegen einen Theil des heſſiſchen Adels, an dejjen Spihe Yudıwig von Boyneburg 


und die andern Mitglieder der von des jungen Yandgrafen Mutter 1514 aus 


dem Negiment verdrängten Negentichaft ftanden. Aber auch außerdem erbte der : 


junge Fürſt alte Feindſchaften. Mit der Pfalz war nod immer feit 1504 der 
Friede nicht wieder hergejtellt und viel pfälzifche und rheinifche Nitter machten 
wegen der im bairiſchen Krieg erlittenen Schäden Anſprüche an Seifen, die 
Grafen Philipp von Hanau-Yichtenberg, die Grafen der Wetterau und eine Neihe 
Heinerer Herren, auch Graf Wilhelm von Henneberg. Die Abtei Fulda hatte 
ſich kürzlich unter ihrem Abt Hartmann II., einem Grafen von Kirchberg, die 
Abtei Hersfeld eimverleibt, fie aber infolge des heſſiſchen Widerfpruches wie: 
der herausgeben müſſen; bald nachher, 1517, ſah fich der Abt durch den Un: 
willen feines Kapitels zur Flucht aus dem Stifte genöthigt, indem er die Ne: 
22° 


> 


— 
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ierung feinem Goadjutor dem henneberger Grafen Johannes überließ. Seitdem 
Hand nun auch Fulda wieder auf Seiten der Geaner des Landgrafen. Weit 
gefährlicher aber als alles dies war es, daß ganz unerwartet Franz von Sidin: 
gen, indem er an eigene fleine Forderungen anknüpfte und alle jene einzelnen 
5 Bejcdhwerden (darunter namentlich) auch Anſprüche, welche Konrat von Hatjtein 
als Ganerbe von Keifenberg erhob) durch Bündniſſe zu den jeinigen machte, am 
8. September 1518 jeinen Fehdebrief fandte und gleichzeitig mit einer Armee 
von mindeitens 15,000 Mann aus dem mainzifchen fommend vom Rhein her in 
Heſſen einfiel. Er fehritt damals dem Höhepunkt jeiner Macht entgegen und 
ı0 war auf dem Wege zur Verwirklichung großer Pläne, welche dann freilich erft 
unter den Entwidiungen der nächſtfolgenden Jahre ihre volle Schärfe erhielten. 
Durd feine Kriege mit Worms und Lothringen zu einer Geltung und Höhe 
emporgeftiegen, daß felbit franz I. von Frankreich Alles aufbot, um den ın 
Deutjchland geächteten Ritter an fein Intereſſe zu fefieln, hatte er jetzt feine 
15 Beziehungen zu Frankreich wieder gelöjt und war dann von Marimilian mit 
offenen Armen aufgenommen worden. Die fränkische, ſchwäbiſche und rheinijche 
Ritterſchaft jah ihm als ihr Haupt in einem politiſchen Kampf an, welder durch 
ihn jelbit feine Richtung befam. Zunächſt war es dabei nur auf den Schuß der 
veihsritterlichen und zugleich auch der gemeinen Freiheit wider die Uebermacht 
0 der weltlichen und geiſtlichen Fürſten abgeſehen; bald erhob er aber unter dem 
Einfluß von Yuthers Schriften und durch die engite Gemeinfchaft mit Hutten, 
Erasmus, Melanchthon und allen erſten Geijtern der großen humanijtiichen und 
reformatorifchen Bewegung feine Ziele in einen höheren Ideenkreis. Jetzt, zur 
Zeit der eben gedachten heſſiſchen Fehde, war es ihm nur um Unternehmungen 
>» zu thun, welde, indem jie im Allgemeinen feinem Kampf gegen die Fürſten— 
macht dienten, zugleich zur Ermeiterung und Sicherung feines den ganzen Mittel: 
rhein allmählig beherrichenden Einflufies führten. Mit dem Erzbiſchof Albrecht 
von Mainz, einem Bruder Hurfürjt Joachims 1. von Brandenburg, der mit 
Heſſen ohnehin während ſeiner ganzen Regierung verfeindet war und blieb, ſtand 
 Sidingen dabei fait bis zum Ende ſeiner merlwürdigen Laufbahn in nahen Be: 
ziehungen. In diefem großen Hintergrund liegt die Bedeutung der hier zu be: 
Iprechenden heſſiſchen Fehde, deren friegerifcher Verlauf übrigens fein Intereſſe 
bietet. Sidingen, welcher jo eben feinen Krieg gegen Mes mit glänzendem Er: 
folg beendigt hatte, brady jo raſch und übermädhtig in Hagenellenbogen ein, wäh: 
> rend der Henneberger Bach an der Merra überfiel und Gög von a 
im Odenwald angriff, dab an feinen Wiverftand zu denfen war, Die in Darm: 
ſtadt umzingelte Blüthe des heffifhen Adels mußte am 23. September einen 
äußerft nachtheiligen Vertrag unterzeichnen, durch den der Yandgraf zur Befrie— 
digung ſämmtlicher an Heſſen erhobenen Anſprüche und zur Zahlung bedeutender 
wo —— verpflichtet ward; 80 Edelleute mußten als Selbſtſchuldner für ihn 
ürgen. 

Die Kriegskoſten wurden nun zwar wirklich gezahlt, dann aber erreichte 
der Landgraf vom Kaiſer eine Nichtigfeitserflärung des ganzen übrigen Bertra- 
ges, mit Ausnahme der perjönlichen Forderungen Sidingens und Hatjteins, wo— 

rauf der Landgraf aud jenen 80 Rittern verbot, fih Sickingens nun an fie 
— Forderung zu ſtellen. (Lünig, Reichsarch. P. spec. cont. ITI. Abth. VII. 
Abj. 3 ©. 87.) 

So ftanden die Sachen, als nad) Marimilians Tode Sickingens Macht durd) 

feinen Eifer für die Sache Karls V., deſſen Königsmahl er durch eine drohende 
60 Aufftellung bei Frantfurt unterftügte, ihren höchſten Gipfel erreichte. Der Land— 
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graf jah für fich feine andere Rettung, als in den fchwäbifchen Bund einzu: 
treten, worauf Sidingens beabjichtigter Angriff auf Heſſen unterblieb, indem er 
jeine Thätigfeit überhaupt von jest an auf viel wichtigere Gegenitände Ienfte. 
Mit Mainz aber gab es noch Feinpfeligfeiten, weil Gegner des Landgrafen bei 


den Erzbiichöflichen offenkundigen Unterſchleif fanden. 
es 28 heſſiſchen Rittern, daß ſie ſich bei Flörsheim von 


In dieſer Fehde eichah 5 


einer mainzifchen | Schaar 


unter Frowins von Nutten Yeitung fangen ließen. Der Erzbifchof übergab fie 
wur Zeit des wormier Neichötages dem Kaiſer, der fie auf Urfehde wieder ent- 
ließ. Auch der Friede mit dem Erzbiſchof jelbit ward damals vermittelt. 

Das zweite der folgenden Lieder, welches im mainzifchen Sinne von Hans ı0 
von Echore aleih nad dem glei Treffen gejungen tft, ift eine Mider: 
legung des heſſiſch gefinnten eriten. Der Dichter ließ das zu befämpfende Lied 


zu dieſem Zweck ſelbſt mit abdruden. 
Nr. 341. 


Ein nemwes lied in Heben gmadt, 


darin ein fürft wirt hoch veradt, 
die graven und auch edelleut 


Ihumpfiren thut; was das bedeut, 


ih noch nit wol gut wißen trag, 


doch mit der zeit eö werden mag 
mir und auch andern offenbar. 
Les fort, fo wirſtu des gemwar, 
was es dich underrichten fan, 
Fürwar ich nie gehöret han 

jein melodei, ih melt fie juit; 


denk jelber ein und fing mit luft. 


‘ Landgraf Philips von Heße, der leit fo nach der hand, 
ein hochgeborner fürſt, drum biftu onerjchroden, 
du haft vil ftet und feite, und greifit es dapfer an; 
dar nad) die graven bürft, ihlehft du dann uf ein gloden, 
darzu vil voller kaſten du finft manch taufent man 
in deinem fürftenthum, gerüft im felde jtan. 
darnad) die graven taften, 
bringt in ein fleinen frum, 3 Sr graven, lajt euch jagen, 
fanct Elsbet belt den tum. feht euch gar eben vor, 
wert uns nit all erjchlagen, 
? Ein hodhgeborner fürfte wir fallen euch ins hor; 
biftu in teuſchem land, ir wölt mit fürften Friegen, 


vil adels mol getürfte das ftet euch 


ubel an, 


Die Weberfchrift, welche von dem mainziihen Dichter des zweiten Liedes herſtammt, 
meint mit dem verachteten Fürſten den Erzbiſchof von Mainz. la. ©. 339. 
1a. den Dom (zu Marburg) db. h. fie ſchirmt das Heſſenland. 2,»—4. viel ver 


wegene Ritter find ibm zur Hülfe jo bereit. 


4 


7 


2 
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die Heßen wern nit fliehen, verfaufen ſchloß und haus, 
fie möln mit freid daran, Breitftein der muß hinauß. 
do habt fein zweifel an. 

:  Neifenberg du vil feite 


Eur väter jelg die alten und wol gebautes haus, 
die wolgebornen man es fommen frembde geite, 
theten zum Heßland halten, werden bich treiben auf; 
und worn im underthan, der ſeint eglich bejchoren, 
darauf mas in ergangen dad bringt euch Fleinen frum, 
groß eer und auch groß aut, ein theil furn gelbe ſporen, 
hett ird euch underftanden, do gibt man nichts nit umb, 
ir ftündt in guter hut das fpil wirt inen frum. 


und lebt in ubermut. 
* Der jtift Fuld hofft uf dran: 


Ein graf der thet fich vegen pen, 
von Hennenberg genant, fliegen uf breiter heid, 
er meint er mwöll erhögen die Gehen thuns ergrappen, 
den zaun im thöringr land; das ift euch morlich leid; 
mit feiner durren gurren ir meint ir wölt euch deden, 
will er auch helfen vil, der mantel ift zu fchmal; 
man gibt nichtö auf fein jchnurren ; die Heßen thun euch mweden 
ir feint noch mer im fpil, im feld und auch im ftall 
die ich nit nennen will. und darzu uberall. 

Ein hund der thet auch beilen Biſchof von Men; on trauren 
zu Reifberg uf der brud, fein rot gen Erfurt that, 
er meint es ſöll erjchellen, und folgt den jelben bauren, 
aleih wie ein große glod; die furten in ins bad. 
wann fie nun mwöllen fummen Du darfit nit zweimol negen, 
zu im binuf ins haus, der bart ift dir geſchorn; 
das bringt in kleinen frummen, Herman Schuß ber thut been, 


d,s. mit feiner mageren Mähre (qurre bedeutet auch liederliche Weibsperfon). 6. Der 
barmftädter Friede legte dem Landgrafen auf, fich mit ben Ganerben von Reifenberg, zu benen 
auch 8. v. Hatitein, S. 340,5, gehörte, zu vertragen. 6,5. fie: bie fandgräflichen. 6,7. ihnen: 
ben Ganerben des Schloffes. 6,s. Im barmft. Vertrag wird unter denen, deren Anfprüde 
vom Landarajen zu erfüllen feien, auch Johann von Breibenitein genannt." Nach unferer 
Stropbe ſcheint er, der dod wol der „bund* in 3. 1 ift, zu dem reifenberger Ganerben 
zu gebören. 7,r. einige find Ritter. 8. bofft auf die Naben, welche jet auf ber 
Haide (nad Beute fuchend) fliegen. 8,». werden fie erbaichen. 84. mol ber Mantel 
des h. Martin, als Eduppatrons von Mainz. 9a. feinen Rath. Ueber bie bier und 
342,6 angebeutete Haltung Erfurts finde ich feinen Aufſchluß. 9. H. Schüp moͤchte 
ein Verwandter des Konrat Schütz fein, zu deſſen Rosgebung ber Landgraf im dam: 
ſtädter Bertrag verpflichtet wird. 
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ein fun rot außerforn, got geb im ein gut nadt; 
fie bon noch feins verlorn. er hat es wol gefungen 
wol bei dem fulen wein, 
0 Der uns dis liedlein newe daruf ift im gelungen — 
bat jungen und gemacht, ein fchönes freulein fein — 
ein reuter thets on reme, nun ſchenk uns dapfer ein! 


+ 81, 4°. Daraus Soltan Nr. 38; daraus bier, 


4, fi, 9, 5 wie gewöbnlich; — tbeufchen, thum; — Hennenbergf, Reiffenbergl; — landt, bandt ; lant, 
bunt; bard (Bart) thadt (That — vill; mann; dappfer; breiter, mitt, mitt, gutter, reutter, manttel; — 
al, Mat; dan. 3, 7. fliben. 3,9. fain. 8, 2, fligen. 9, 2. rotb. 


Nr. 342. 


So du nun hoft gefungen gar, 
magftu mit ern aud hören zwar, 
was antwurt ich dir geben mil, 
Hoff nit, daß ich im thu zu vil, 
wann ich niemants zu jchmehen ger, 
allein zu retten glimpf und eer 
des fürften und der graven gut, 
drum fing id dis auß freiem mut. 


ı Ein reifig knecht vermehen fo thut es fürter traben, 

fih underwunden hat, eim andern wirts befant. 
vom landgraven in Heßen 

zu fingen große that, 3 Alfo mag auch geſchehen 
wie er vil ſtät und lande dem land zu Heben bald; 

in feinem fürftum hab, niemants mein fie anfehen, 
die faften vol provande, wöln alfo mit gemalt 
dad mag alla nemen ab. all graven und auch edeln 

ig bochen gar und ganz: 

: Mo man nit thut betrachten, man wirt in anderö zebeln 
merf fürjt jo hoch geborn, und pfeifen uf zu danz. 
das end und mil veraditen 
all welt; jo wirt verlorn + Wie fih dann hat begeben 
ein fpil, dad man meint haben furzlih in menzihem land: 
in gar gemiflen hand, ein theil fam umb das leben, 


4ı. ©. His 
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die andern litten fchand, zu fchmehen und auch fchemen, 
thet ien Frobin von Hutten, wirt euch doch baß ab fern; 
marfchalf und ritter ftreng, mit feinem magern groen, 

der fchriet ien an die kutten der faſt wol laufen kann, 
und machts ien vil zu eng. darf er euch wol genoen, 


wie er vor hat gethan, 

5 Damit id mög beichließen 
mein lied nit mad zu lang, 
dich knecht nit laß verdrieken, 


” 


Als ir dann wiſſes traget 


hör uf von deinem ajang, und euch gar fer verfchmat, 
du hafts nit wol erfaren, daß er jo unverzaget 
was leut die Heßen fein, den zol verfperret hat; 
man thut ir haut nit fparen, laft eud darum faft murren, 
ſchenk ien zu Men; den wein, er achts nit umb ein hor; 
mit feiner Durren gurren 
6 Wie wol du hajt verachtet drabt er gar frifch hervor. 


den fürften hochgeborn, 
der e8 hat recht betrachtet, 
darzu auch feins verlorn, 


= 


Doch wil ich das hinlegen, 


wo die von Erfurt hetten fum uf die vorig ſach; 
gehalten iren eid - jei nit zu vil verwegen, 
und nit fo erlos dreten laß ander leut in gmad! 
hin von janct Martins kleid. Das hab ich dir gefungen, 
bin Hans von Score gnant; 
7 Du left vih auch erfennen fanct Martin ift gelungen, 
von Hennenberg den hern behüt die fein vor ſchand. 


8,1. etwa: wißens traget: wie euch wol belannt it? 
Aus gleicher Du, wie Nr. 341, 


Ueberihritt 3. 7: freibem. 4, 7. ichreit, 
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Ar. 34). 


An den großmechtigſten fürften Karolum, erwelten römifhen künig, erzherzog 


in Oſterreich, künig in Hyſpanien :c. 


Ein fuplication und ſpruch, luſtig 


zu leſen. 


Heiliger geift, durch all dein guͤt 
herluͤcht mein herz, finn und gemüt, 
dab ih kum uf gedichtes ban; 
on dich ichs nit volbringen fan ! 
Gotlich mweisheit des funs mich fterf, 
daß ih volbringen müg diß werk, 
got vater jein allmechtyateit, 
die drei perjon ein mar gotheit, 
einlih im weßen drei perjan 

odie ruͤf ich ſunderlichen an 
und daß mir werd ir hilf gefent, 
daß ih anfang, mittel und end 
in meinem dicht alfo volbring 
zu lob dem neuw ermwelten füng 
5 Rarle, fo ift fein hoher nam, 
von Öfterih ein edler ftam, 
vor andern namen hoch gefreit; 
got hat in felbs gebenedeit 
“und in verfehen uns zuͤ guͤt, 
„von Dftereih das edel biät. 
Von im gar menge profecei 
aefaget hat und noch darbei, 
wie wunder groß befchehen mirt 
bei feiner zeit, fo er regiert. 
sEr wirt die welt ganz reffermirm 
und fie in befer orbnung firn 
und werben bös fünd uß gereut, 
als furzlich wirt hernoch bebeut, 





jo er fommet in deutſche land, 

„daß er jein botfchaft hat gefant 
dem heiligen reich in funderheit, 
des man fich iez im herzen freit 
und frolodet auf fein züfunft. 
Da wirt man brauden groß ver- 

nunft, 

» wie man im bü groß referenz; 
ih wil geſchweigen der credenz, 
die allenthalben wirt gefchentt, 
daran fein genad fein lebtag denkt; 
dann wo man eim gütes bemeift, 

0 herumb vil gütes wyder reift 
und das beftand noch feiner wer. 
Er ift iez kommen über mer 
mit einer macht jo groß gezalt, 
daß er herzeugt het mit gemalt 

» und wil felber feins vaters land 
bejehen, wie es darumb ftand. 
Man römpt von im fo große er 
und daß er nit wil leiden mer 
befunder die gotölejterung, 

so die iegen breiben alt und jung; 
fein amptman es nit ftrofen wil, 
den pfaffen ift es nit zuͤ vil. 

AU büberei fie uns faft leiden 
und don fie felber nit vermeiden; 
so fie foren aller bosheit banner, 


*) Es gibt vom Jahre 1520 noch ein Lied von Görg Kürsner aus Nürnberg 


„gu Lobe dem Allerburchlauchtigften Großme- | tigften Carolo Römifhen König ꝛc.“ 
anfangend: Mit fremden wil ich® heben an.“ 1 Bl. fol, o. O. u. J. (Nürnberg 1520) 
Weller, Ann. 1. 61; Repert. Nr. 1482. Berl. Bibl. Yd 7803 Nr. 56; wiener Hofbibl. 
Das Lieb ift aber emtweber fo entitellt gebrudt oder von Haus aus, bei durchaus un— 
dedeutendem Anhalt ein fo jchlechtes Machwerk, dak es einen Abbrud nicht verdient. 
19. und ihn vorbeftimmt; Scmeller Wib. 3,are. 4I. die wer: Dauer, mhd. Wib. 
3,0; oder Preis, Werth, I.c. 584. 42. Karl traf aus Spanien nad viertägigem Beſuch 


in England Anfang Junis 1520 in ben Niederlanden ein, 
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fie ſchweren mie die rüffianer 
und drinfen auch einander zü 
und fülln fih da mit wie ein fü. 
Man fyndet ſunſt gar mängen lap: 
pen, 
wich mein die mönd mit narren: 
fappen, 
funder nit all, mich recht verjton, 
ih mein allein die ſölches thon. 
Uf das jo wil ih hie nit gründen 
und wil von anderen dingen fünden, 
65 wie ih im anfang han gedacht 
von Karle der Füniglihen mad: 
wirt machen funder reqyment, 
die mengem fynt gar unbelent. 
Der arm man leidet große not 
o von feinen öbern frü und fpot; 
das heilig veich ift ſchwer verfezt, 
da mit fi) menger mol ergezt 
und düt dem armen großen gemalt. 
D edler fünig, nün kum bald 
> und brauch des heilgen reiches ſchwert, 
das menig man von herzen gert, 
dem man züfeset nacht und tag, 
daß er ſchier nymmer bleiben mag 
vor zinfen und vor großer fron 
so und die er müß feim herren thon; 
er genuͤſt fein nit umb ein güt 
wort, 
das fer got claget hie und dort. 
Es ift jelten ein edelman, 
er mwil arm leut vor eigen han, 
85 das doch fein recht hat nie erfant; 
dent, wie das wurtenbergiſch land, 
die müßen alljant eigen fein, 
darumb fie hand gelitten pein; 
hetten ſie zü dem reich gehert, 
so in wer bejchehen fein beſchwerd. 
Der geiftlih ſtat, als ich bebeut, 
die wend auch haben eigen leut, 


56. wie bie Lotterbuben. 100. corrigieren, oder zu l.: purgieren. 
deutich. Gefch. im Zeita. d. Reformation 1,0 f. h 


Nr. 179. 123. Band 2,ms. 


Ro 15820. or 


Rr. 388, 


als vil clofter in menchem land, 

das iſt ein lafter und ein fchand, 
ein große jtrof, als ich vertan. 

Den geiftlihen darnod wirt gan, 

als ich vernym, in bifer frift; 

der fünig defjen willig ift 

und daß er iez in teutfchem land 

10 wil ganz furgieren ieden ftand 
und ordinieren, als ich fag, 
daß der gemein man beliben mag. 
Darumb fo jubilieren all; 
er zeucht daher mit reihem ſchall, 

105 des rüjt man fich im heilgen red; 
er ift nit weit, des frew ich mid). 
Wann er all ding aljo bewart, 
darnod gen Rom fo wirt fein fart 
zü nemen an des feifers fron; 

110 erft wirt es wunderlichen gon. 
Dem bapſt hat er ein latin geben, 
als ich verftand, ift im nit eben: 
er wil in für fein bapft nit han. 
D we ber weljchen natian! 

115 da wirt gerochen manig ſchmach, 
die feinem großvater geſchach, 
benennet Marimiltan. 

Frankreich, gedenk was du hajt dan: - 
dem feißer er fein gemahel nam, 

120 das im mit feinem vechtem zam; 
das was ein jemerliche ſchmach. 
Der bapjt auch durch die finger ſach 
und jtroft das mit, mie im gebürt, 
darbei man ganz fein guͤtes jpürt. 

125 Der Welfh dem Deutſchen nie holt 

ward, 
es iſt ein angeboren art: 
wo hund und katzen zaman fommen, 
jo dünd fie gen einander grommen. 
Alfo dün die welfchen preloten, 

130 der fünig fol in ein fappen ſchroten, 
die feiner vor getragen hat. 


111. Bol. Rank, 


119. das „Fräulein von Britanien,” 


Nr. 343. 


In aller welt der geiftlich jtat 
fich ieg jo unordenlich halt, 
ih mein es werd in wol bezalt; 
1 fie fint jo üppeglid und geil, 
all jacrament die hon fie feil, 
der lyb Erifti, olung, der dauf, 
e, firmung, beichten hat fein fauf 
und aploßbrief, die man auf geit, 
man ſei ganz vor der hell gefreit, 
damit fie menig menſch verfürn. 
Man fpriht: wer faſt den dred 
duͤt rürn, 
fo jhmedt man in mweit umb und 
umb. 
Auf daß ich zü dem ende fum 
soon dem ermelten fünig gt, 
got im erleucht den feinen müt, 
daß land und leut werd wol behät 
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und wer im des ein beiftand duͤt, 
Karle dem edlen frommen blät, 

10 got in behüt vor helle alüt! 

In feinem lob mein herz nit rät, 

fein dicht ſeins lobes furt durchwuͤt. 

Noch eins des han ich mich verpflicht 
nach dem ein funderlich gedicht, 

15 daß ich etlichen ftand auf richt, 
als man ir vil auf erden ficht, 
von den gar lußel güts befchicht, 
darumb genaden von uns wicht. 
Gar mender ſich jo hoch auf bricht, 

ich der doch fein gütes wirket nicht. 
Got uns all ding zum beften jchlicht 
und uns verlich das ewig licht! 
Tyman Felman das alfo fpricht. 

Amen. 


152. fein Gedicht vermöchte ſeines Lobes Kurt zu durchwaten, feinen Werth zu er: 


gründen. 


48.2 o. O. u. 3 (1520) Meller. Repert. Ar. 112. Berliner Bibl. Yg 7261, 


#8 ff, 6, 5 wie gewöhnlich; — oft an. u; — balt, holt; lant. ſtant, ent, wart, beichwert ; handt, 
landt, idandt, ſtandt, hundt; weidt (weit); — beillig, wol; ann, dann (getban) mann, jun, vnnd, füunig; 


feifers ; vatter, guttes — al, fhal, bei (Hölle) wilig; fin; üpeelich; mitel. 
57. einnander. 9, fült. 84. augen (ebenfo 87, 92). 109. jubiileren. 


56. vnnd fie. 
mut. 161, @ott. 


17, gefreid. 42. fomme, 
152. lobes fürt durch 
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Nr. 344.*) 
An den großmechtigen furften Karolum, erwelten römifchen künig zc. 
Eingemaine klag von dem adel, kaufman, handwerkslenten und kramern. 


Ein hüpſcher ſpruch luſtig zu lefen. 
Vorred in dyß büdlen. 


Leſer, ich dich gütiglich lefen bit, 

lis biß an das end, urteil die weil 
nit, 

off fein ſchmach werd mir von bir 
gethon, 

würft anderft nit die ſchnüpfen hon. 

Mas ich hie klagweis zutragen müß, 

bin geurſacht, geſchickt nit umbſonſt, 

daß alles lauter außgetruckt wirt, 

mit keinen gloſen, glaub, nit ver— 
ſchmirt. 

Dann iez der gebrauch iſt in der 
welt, 

daß iederman nach gunſt und lob 
ſtelt 

und under penf die warheit ſchieben. 

Niemant wil Hagen, mas die treiben, 

die mit gemalt mit geltö hilf re: 
gieren, 


furften gunſt jorgen möchten ver: 
lteren. 

15 Das wil ich nit groß thün achten, 
mer meiner feel heil betrachten 
fur der ganzen welt alt und eer 
mil jagen: das ift der beſchwer, 
der gemain nut thüt uberjtürzen, 


»» maht auch manden zu wandern 


Ihürzen 

und gen Straßpurg auf die hochzeit 
faren. 

Ya man jagt: du joltit das dein 
thuͤn fparen, 

jagt aber nit, mo ich das foll nemen. 

So der adel felbs fail hat in fremen 

» Ind Die großen vogel waiſen merk 

treiben, 

die klein füniglein mögen vor m 
nit bleiben. 


*) Aehnlichen, nur noch allgemeineren Inhaltes wie ber hier folgende Sprud it 
„Ein Spruch die regiment Teutzſcher nation betvefiend.“ Weller Repert. Nr. 1636. 
Ah babe denjelben in Brüdners Nenen Beiträgen zur Geſch. ded beutfchen Altertb. 
3,07 mitgetheilt. 4. Der Sinn ſcheint: falls du nicht empfindlich bift (weil du dich felbit 
etroften fühlt.) Vgl. aufſchnupfen: zornig auffahren, Grimm Wib. Dber ift bie 
Khnüpfen Plur. von der Schnipf: Abfall, abgeichnittenes Stüf? Schmeller Wtb. 3,8. 
6. I.: umbſus. 11. die Wahrheit bei Seite jchieben; Grimm Wib. 1,ı1or. 24. De 
Angriff des Dichters ift gegen die fogenannten Fuggereien, d. b. bie großen Handels— 
gefellfchaften gerichtet, welche nicht nur durch die Ueberlegenbeit ihrer Rapitalien, fonbern 
noch mehr durch die von ben Fürften vieler Orten erworbenen Handelsmonopole ben 
Kleinhandel und das Gewerbe fchwer drüdten. Dazu fam oft auch noch ein Wuder 
mit dem in großen Maſſen aufgefauften Getraide und Wein. Die Aufregung gegen diele 
Art des Großhandel war damals allgemein im Volke in Deutichland und anderwärts. 
Die Frage wegen der Zuläffigfeit wie des Wuchers fo ber Monopole bejchäftigte auch bie 


theologischen Facultäten ſehr lebhaft. 


zu lefen. 26. d. b. wol: die Jaunfönige. 


25. Mol beiß = (Bei =) oder weibwerl 
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Iſt gelerten angezeigt, darf nit vil den frummen von tugend ber ge: 

lagen, wo die had feret an den ftil; born. 

es nymbt ieder ſelbs gar wol ab, Ad mancher fürt meſſig zaum und 
„was ih im jpruch zu Hagen hab. fporn, 


mit gelt uberfommen ſolich macht, 
des auch mander faufman nit lacht, 


Dieweil von not aller aewalt 5; das ich thü hie erzelen und fagen, 
fumm thün auch vil witwe und weisloß 
darumb, daß er den Chriften nuß tlagen, 
frumm, darzu der arm handwerksman, 
und dem heiligen reih was ge: der fein arbeit nit mer vertreiben 
jtorben fan, 
das haubt und iez ein anders, er- als vor funfzig jarn iſt geſchehen. 
worben Das thüt man zu Nürnberg vaſt 
"von gottes gnad und churfurften wol jehen 
wal, und zu Venedig desjelben gleich, 
widerbringen foll des reiches fall zu Regenſpurg, Linz, Wien in 
und fchlichten krieg, abthün alle be- Djterreich, 
ſchwer Genf, Andorf, Ach, Coln am Rhein, 
in kürz erſtanden im reich weit und Straßpurg, Ulm, Frankfurt am 
ferr, Mein, 
deshalb hat fich gefamelt dyje fhar, zu Augipurg, Prag, Presla erfant, 
dem ermwelten fünig offen thün gar, Ulmis, Ofen im Hungerland, 
was iederman anligen ift fur not. dahyn der framer trüg fein forb, 
Solhs mich zu flagen anjagt der damit vil hab und güt erworb, 
ſchar bot, darzu mancher faufgefell. 
darumb, edler fonig, nymm von cu Desmals waren nit jo groß gemell, 
mir an ald man iezund allenthalben findt, 
die Mag an ftat teutfcher natian. daß man vil groß ballen fürt und 
Sich an die fchar aller werkleut, bindt, 
bedent, was ir neigen bedeut, fo vor nür Hein jchreglein aufge: 
ham zu dem frummen armen adel, ſchlagen, 
wie großen er müß leiden zadel beutel, jpiegel in wannen umbtragen. 
von dem pfenningedel, der mit güt Aber iez werden groß puden auf: 
“wider got, eer und recht treiben gericht, 
thüt allerlei pfenwert ganz vol geichlicht 


39. nemlich die auf dem Titelbild des Drudes abgebildete Schaar von Klägern, 
welche vor dem Raifer erfcheinen. 40. Der Spruch iſt alfo vor der achener Krönung 
am 23. Oct. 1520 gedichtet, denn feitdem führte Karl den Titel erwäblter römiſcher 
Raifer. 48. wie gr. Mangel er I. m. 49. die Fugger, Welfer, Beſſerer u. j. w. 
52. ftatt der echten goldenen Ritterjporen. 56. Zu weißloh vgl. waisloſe: orbitas, 
Schmeller Wib. 4,ıra. 70. jo große Gewölbe. 76. Pferningwaaren, alfo Gegenftände, 
die fonft nur vom Kleinhändler vertrieben werben, 
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von gejellichaftern mit haufen, 
daß der framer nit fan verfaufen 
nach gewinn, das im thü frummen. 
Seit die gjellihaft find auffummen, 
iſt gemainer nuß ganz geitorben, 
trew und glaub ſich hynder geborgen, 
das man teglich ſchawen, fehen thüt, 
darumb mander fumbt umb fein 


güt, 
s der doch nit fpilt noch unnüß ver: 
zert, 
madt, daß gjellihaft Handwerk hand 
glert. 
Sit nit wunder, daß hendel ne: 
men ab, : 
weil mander faufmans, kramers 
fnab 


auß neid und haß wirt veritoßen 
“von den; wirt in allö zugeloßen, 
dann der in ſolchs ſolt thün weren, 
thüt fich jelbs fremerei neren. 
Des hetten fich thün die alten jche: 
men, 
borften auch nit framers töchter 
nemen 
» zu der ee und faufmanfchag treiben, 
ala man in dhronicis findt gefchriben. 
en fiht man nit mer turnier 
on 
in ganzer teutfcher nation, 
darinn man ſchilt und heim zer- 
ſpielt 
id und fein [ob des adels behielt, 
der wider den adel heiraten thet 
oder unrecht güt innen het, 
das mit rauben, wüdher an in fam; 
und fo er gſchmecht het weiblich 
ham, 
105 im turnier ward fein nit gjpart 
mit jchlegen und von freulen zart 


—— — — — 
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Nr. 34 
fein helm und jchilt geworfen von 
der panf 
und in fchmechlich gejezt auf den 
ſchrank, 


in dem der adel bewert ſein ſoll. 
no Hat iez einer beutel pfenning vol 

des adels, gwaltig fie brauchen thüt, 

dann der frumm tugend von adels 


bluͤt. 
Kumbt alls, daß man nit mer er— 
welt 
herold, durch die ſolchs ward ab— 
gftelt, 
115 dann die ſtraften unadel und grob 
zucht, 


deshalb abſchneiden das tiſchtuͤch. 
Das iſt nun langſt darvon fummen; 
hat einer iez Klingharts ſomen, 
der iſt der vorderſt im adelſpil, 
ro hat auch edler knecht, diener vil, 
die vor im neigen und die fnie 
piegen, 
die tugend wirt gelegt in wigen, 
ir dazu gfungen, daß fie jchlaf, 
daß wücher, rauberei das ir ſchaff. 
25 Das Hagen fürleut und der kauf; 
man, 
daß niemant fiher wandern fan 
und ftatlic fein gewerb treiben. 
Laßt er im ein gelait jchreiben, 
darumb er das gelt müß außgeben, 
130 müß dannocht in beforgnüß jtreben, 
dann das gelait fteet ungefer, 
wirt fürleuten, faufman zu jchwer! 
Send noch andre flag gar vil, 
die ich iez nit lagen mil. 
15; Summa jummarum: verfert find 
all jtend, 
gemainer nuß in aigen gewendt, 
fo gar und vaſt alle trem verblicen. 


92. d. bh. die Fürſten und Herren verfaufen ihnen die Monopole und treten felbit 


in die Geſchäfte ein. 
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Kein krieg und zwang thüt man 
mer verjchlichten, 
fonder nur hutſcha hutſcha fchlag 


darein; 
1 fridmacher zal ift iez wenig und 
flein, 
der friegägorgel jend vil in land 
fummen, 


gots lejterer feiner marter, wunden ; 

das ſoll iez ein großer frieger fein, 

der fluͤcht, ſchilt, wo er ſizt bei dem 
wein. 


5 Das thü, edler kunig, betrachten, 
big ein rechte ordnung machen 
in welſcher und teutjcher nation. 
Zum erften jchaff zoll und maut 
abthon, 
do man nit weg und pruden iſt 
machen 
vo und do man nit fullen ift die lachen, 
Reut auß die pladerei und wücher 
groß, 
mach fiher wandern auf waßer und 
ftroß, 
iterf wider gemainen nuß in ftetten, 
Ihaff frei den kleinen von großen 


etten, 
; daß kramer fein forb wider mag 
tragen, 
auf dorfern, merkt, kirchweich, mejs 
auffchlagen 
jein fchreglein und mit der wannen 
umbher gan, 
jelbs fail tragen die arbeit, wie 
erö maden fan. 
Schaff den mein on nem zoll und 
maut füren, 
jo wirt man bein güt regiment 


ſpüren 
und erkent, daß liebkoſen nit behagt 


deiner kuniglichen majeſtat. 
Zu vil zoll und maut den gemai— 


nen nuß 
zerftören und bringen dem under: 
fturz. 
16; Auguftus wirt ein ieder kaiſer ge: 
nant, 


dad iſt ein merer des reichs an 
leut und land; 

das mir vom frummen adel und 
‚ Taufman, 

framer, handwerksman zu dir tramen 
han, 

unfer flag zu herzen treulich nemen, 

Io richten nad recht, daß fie müßen 

ſchemen, 

die mit gewalt und pfenning ſchwer 

die ſchaf beſcheren mit ubermät ſcher, 

das alls genuͤg oben iſt angezaigt. 

Ein guͤter baum gibt güte frucht 
allzeit. 


15 Zu dir, edler fonig, hab ih noch 
ein wort: 
mad daß dein gewalt allenthalben 
werd gehort, 
mad frid in ganzer chriftenheit, 
nymm an wider den unglauben 
ftreit; 
laß den adler in alle höch fliegen, 
ico daß das heilig römifh reich bring 
ygen, 
als vor oft hat gebracht mit breis, 
das uns chronick geben underweis, 
wo das umb des glaubens meren 
gſchicht. 
Den gwalt zü meren und gots lob 
nicht 
ies darinn furderlich angeſehen wirt, 
geſchicht als Helyſeus ſein feind fuͤrt, 
die in wolten fahen in ſeiner ſtat, 


154. von großen Plagern. Vgl. Fretter, Grimm Wib. 


ee 
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die erblinten, von gott er das er- 
bat. 
Dann all frieg jollen darumb ge- 
ſchehen, 
ıvo daß man gots lob und glauben 
fan jpehen 
gemert und nach feim erempel ge- 
lebt, 
in dem eins funigs hoch breis und 
lob jchwebt. 
Das alles in dem ermelten her: 
ven 
geſchehen und aljo thin das reich 
meren, 
135 darumb wir gott bitten und danfen 
thon, 
daß er uns den lang zeit leben 
wöll Ion! 
Die flag ein ſchlechter pawersman 
furgetragen, der nit vil fan 
ſchöner wort und hoch titel fprechen, 
00 ald man iez iſt funigen zurechen ; 
it den alten weg gekrochen, 
die warheit on jchempart geſpro— 
chen, 
die auh nit mit 
ſchmirt 
noch mit ſchmaicheln nit geziert, 
205 des der warhaftig ſich thüt ſche— 
men 
ein krumme zungen in mund ne— 
men 
von miet, gab oder lieb wegen. 
Der tichter ſoll warheit pflegen 
und nit bald der leſer urtailen ſoll, 


heucheln ver— 


199. vgl. ©. 229,11 f. 


09 1520. or 


Nr. 344. 


>10 ſonder biß an das end, bit, warten 
woll, 
jo wirt er, 
füchen 
und nit einem alsbald thün flücen, 
der uber trang und gwalt thüt 
flagen. 
Hoff in mer mitleiden mit den 
tragen, 
ais die getrang leiden, groß not darzu, 
auch von pladerei, wücher fain ri 
haben vil jar und tag jo hatt, 
daß in fein har bleibt in der ſchwart, 
es müß ein rupfen erleiden, 
»o bringt manden von haus, hof ſchei⸗ 
den. 
Solchs hat lang niemant dörfen 
flagen, 
byß mirs reich und arm theten fagen, 
nem ich die procuraturen an 
an jtat ganzer teutjcher natian. 
5 Geſchach fernd im ſommer zu der 
reut 
von gürtler, beutler und klain fauf: 
leut, 
der ſpruch geborn in knoblauchsland, 
gewandert in frembde land, 
denn do man zmwainzig zelet 
230 nah funfzehenhundert, in jchelet 
des truckers preſs auß der jchalen 
bloß, 
den mander framer in fein forb 
ſchloß, 
umbtragen in teutſcher nation, 
iederman den fund und wißen thün. 


glaub mir, darin 


225 zu ber Reut, auf dem ausgereuteten Platz (Schmeller 


Web, 3,108). Wol ein Scerzname wie 227 das Knoblauchsland. 


A440. D, (1520). 


An den großmechtigen Furſten Rarolum: | Erwelten Römiſchen Kurie 
Grgbergogen in Deiterreich, Ausinig in Hoſpanien ır. 


Gin gemaine flag von dem Adel | Kauffman, Sand 


werds leuten vd Kramer | Ein hüpſcher ſpruch Inftig zu leſen. | (In dem Titelbolzſchnitt Mebt die Jabr® 
zabl 1520) Weller, Aun. 159. Verl. Bibl. Yg 7381; Schaffbauf. Stadtbibl. B— 4 8. 4° 0. D. u. 2. (120) 
Meller, Ann. I, c. Repert, Ar. 1348 (ift mir nicht vorgefommen). 


Rt. 345. 


#9 1520. ee 
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A bat d, 8, fi. fi, 8, 6 wie gemwöhnf, ; Die Bezeichnung von uo ſdurch u mit überfteb. e) int unſicher; 
de wird bafd cbenfall® durch u mit überfteh. e, bald durch ũ oder ue ausgedrüdt , — gütigklich, kunigklich; — 
bandt, endt, findt, mundt ie. niemandt, maudt, gelaydt, jendt, miedt, ſchildt, (Schild u. fhilt) wirdt, undter; 
tugent; — zafl, ſollich; nemmen; annder, ganngen, Wienn, jonnder, vunſer; — val, geſelſchafft, gemin. 


77 tu. 105) tburnir. 216. twe. 255. reuib. 


Nr. 345. 
Ain fprud von ainem adler und hanen, gefchehen zu Mailand. 


Mein anfang fei zu gottes eer, 
der alle zeit und noch bif her 
den gerechten nie verlaßen hat; 
ob er ain zeit Schon ftille ftat, 

;und laft ſein feind in fechten an, 
dergleich als wiſt er nichts darvon, 
fompt er doch recht zu jeiner zeit 
und fölihs zwifach wider geit, 
was im durch gmwalt iſt gnomen hin. 

Als ich dann underrichtet bin 
und ligt am tag ganz offenbar, 
wie daß vor mancher zeit und jar 
von Frankreich der hoferer 
bat genomen wider chriftenlich eer 

5 dem edlen Marimilian 
fein eelichen gmahel lobejan, 
das fräulein von Brittanien, 
und pald darnach thet underfteen 
zu ziehen in ir aigen land, 

2» bezwang das mit gwaltiger hand. 
Neapolis das wer dann fein, 
welchs doch hat widrum gnomen ein 
an medtiger künig auß Sifpanier 

land. 


13. I. boflerer. 17. Nr. 179 f. 


26 fi. Nr. 211 Einl. 


- Fürbaf fo ift mir auch befant, 

> daß dur die kron zu Frankereich 
ward Mailand gwonnen, des geleich 
der herzog afangen auf dem veld, 
merk daß ich hie die warhait meld, 
dergleihen dem jungen auch geſchach. 

Nun hört, was volget binden nad: 
alsbald es kompt zu feiner zeit, 
erzaiget got den wiberjtreit, 
als dann iezund iſt auf der ban. 
Drum ich das dicht hab gfangen an 

ss und melden will, wie daß mid 

dunft 

den mutmwill haben triben gnug 
die Franzofen gem römischen reich. 
In wirt gefhehen des geleich, 
wanns got aljo gefüeget hat 

+ dem reich durdy wolbedachten rat 
der furfürjten in teutſchem land, 
die all ſach haben mwol erfant, 
dar durch erwelt ain ſölchen herren, 
den Frankreich möcht gar wol em: 

beren 
und es ift auch in feiner macht, 


21. Bd. 2,307. Wol zu lefen: bag ward dann fein. 
29. Marimilian Sforza dankte nach der Schlacht bei Marignano, 


©. 170, ab und lebte in Frankreich von franzöfifhen Jabrgeldern bis zu feinem Tode 


1530. 


Sifter. Beltslieber 111, 


23 
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zu nidern der Franzoſen bracht, 
die vil dem Marimilian 
band ſchmachait hie geleget an, 
wie ich biß här erzelet hab. 
so» Ald dann ift wol zu nemen ab 
durch anzaig, fich begeben hat 
furzlih zu Mailand in der tat 
im nächſt vergangnen jenner mond: 
ain adler fi gefehen hand, 
55 iſt gflogen da drei ganzer tag, 
in mwarhait ich das fagen mag, 
auf haus, auch thürn und umb und 
umb; 
fain ofhoß in nit mocht bringen 
umb, 
der fi zu im haben vil gethan. 
Zu letit fieng er ain großen han, 
auf freien platz er in in biß 
und mitten von ainander riß; 
die ftud ließ er da auf dem plan, 
darmit fih widrum macht darvon. 
6 Nun ift darbei zu nemen ab, 
wie daß es gſchicht durch götlich gab; 
dann merf, die zeit ift auf der ban, 


Nr. 345. 


als uns anzaiget difer han, 
desgleihen der abler, wie er hat 
so fein macht erzaiget mit der that, 
daß der Franzos des gleichen ſoll 
noch werden underthänig mol 
dem rechten adler Garel genant, 
geborner fürft auf Dfterland; 

75 do funder jtraf nit gejchehen würt, 
wie man durd) das zerreißen fpürt. 
Auch fort ift zu gedenken wol, 
das herzogthumb er wider ſoll 
gewinnen mit werhafter hand, 

sw und thäts dem hanen noch fo and, 
darzu auch Hoch Burgundien 
mit fampt dem land Brittanien 
und was gehört zum römifchen reich, 
dem haus von Oſterreich des geleich, 

ss wirt fomen an jein rechten herrn, 
wann er ift aller fürfterr fern, 
des römischen reichs der öberſt gnoß, 
auf Hiſpanien ain fünig groß, 
den got well haben in feiner hut! 

% Darumb fpredt amen, das bunft 

mich gut. 


dl. nemlich die feit 1493 verlorenen ande, Bd. 2,510, 


Bali, Hollſche Hoihr, Bl. 69. Hinter dem Spruch flebt „Anno dj 1524. Das fann fi aber nur auf 


die Abſchrift bezieben. 


34. dich. 58. mod. 
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Nr. 346— 347. 
Vou der Vertreibung der Iuden aus Hotheuburg. 


So lange die Juden in der Neichsjtadt Rothenburg a. d. Tauber unmittel: 
bar beim Neid; blieben, erfreuten fie ſich einer leivlichen Freiheit und Sicherheit. 
Karl IV. verpfändete fie aber 1349 an das würzburger Stift, indem er 
die Stadt Rothenburg des biöherigen Schirmeides für entbunden erklärte. Gleich 
darauf erfolgte wegen angeblicer Brunnenvergiftung eine blutige Judenhatz.⸗ 
1352 ſprach der Kaifer die Stadt von der Schuld dieſes Totſchlags frei und 
ſchenkte ihr zugleich das Eigenthum der Judenhäuſer mit der Synagoge. Den: 
noch ftellten fich die Juden wieder ein und fanden gegen die 1373 übernommene 
Verpflichtung, ftets die Hälfte der ſtädtiſchen Neichöfteuern zu zahlen, Duldung. 
Auch nach einer zweiten Vertreibung im Jahre 1393 ſah die Stadt jelbit es w 
dennoch bald für ihren eigenen Vortheil an, die Juden wieder aufzunehmen ; 
König Menzel trat ihr jet auch die unter dem Namen des güldenen Opfer: 
pfennigs noch an das Weich bezahlte udenfteuer ab. Gleichwol beſchloß 1519 
der Rath, fie für immer aus der Stadt zu vertreiben; ohne Zweifel waren da— 
bei diefelben Motive, wie in Negensburg (Nr. 336 ff.) maßgebend. Che aber ı5 
diefer Befchluß zur Ausführung gelangte, fam das Stadtvolk demfelben 1520 
durch einen Ueberfall der Synagoge nod zuvor. Die Juden blieben jeitdem aus 
der Stadt verbannt. (W. Benjen, Hift. Unterfuchungen über die ehem. Reichs— 
ftadt Rothenburg $. 16.) 

Das erite der folgenden Lieder ift von Kunz Has, der von 1493 bis d 
1525 als Dichter erfcheint ; vgl. Bd. 2, 331 und Wellerö Repert. im Regiſter. 


Nr. 346. 


Ein new lied von der flat Woltenburg an der Tauber und von vertreibung 
der Juden do felbf. 


Im Schuttenfamen ton. 


ı Ein reichjtat an der Dauber leit, doctor Theufchel ift er genent; 


it Rottenburg genant, alsbald es im ward fund, 

da haben die Juden lange zeit da feiert er weder tag noch nadt, 

getriben große ſchand biß er mit feiner lere 

mit wuͤcherei und fcharfer Lift, die Juden dannen pradt. 

da mit gar mancher frummer 

zu grund verborben ift. 3 Er hat es von im felber nicht, 
die groß furfichtigfeit, 

° Nun hat niemant die fach erfent, es iſt ein ſunderliche pflicht 

biß yzt auf diſe ſtund von Maria der reinen mait, 


*) Melodie von Nr. 127. 


356 “9 1520. on Nr. 346. 


und daß die jchelf vertriben feint, 
es ift der gottes wille, 
Maria die ift in veind. 


ı Gie thüt es nit unpillich, 
ir find lyd große not, 
dar in da was er willig, 
biß in den pittern tob; 
da bei gedenk ein ydes herz, 
ob es nit hab Maria 
gepracht ein großen jchmerz. 


5 Und wenn wir frummen Chriften all 


das jelb bevenfen nicht, 

die großen wunder ane zal, 

das alle tag geſchicht 

in iren firden weit und prait, — 
laft uns mit andacht pitten 
Maria die reine mait! 


6 Da man die Juden treib hin dann, 


die mann und auch die fraumwen, 
da fingen die von Rottenburg an, 
ein capel da zů pamwen 

in der eer der rein Maria güt, 
die mit der hilf irs kindes 

da große zeichen thüt. 


7 Ein jung gefell und der was plind 


mer dann funf ganze jar; 


in einer huͤl ertranf ein find, 
das jag ich euch furwar, 

das find ijt wider lebend worn; 
fo hat der knecht das fein gefict, 
als bett erö nie verlorn. 


8 Bei vier jaren ein jungfreulein 
das was gar hart bejchwert 
mit krankheit ſanete Valentein 
und der fein menſch begert, 
würgets oft zwelfmal einen tag, 
das iſt nun friih und gefund, 
die warheit ich euch ſag. 


„Mas wunderzeichen jein gejchehen 
und noch täglid geſchicht 
und das die frummen menjchen jehen, 
ih waiß ir aller nicht, 
aud fan ichs yzt nit baf befinnen, 
dann wer mit andadjt zü ir malt, 
der wirt der warheit innen. 


io Kunz Haß der hat das lied gedicht, 


it nun ein alter man. 

Maria verlejt Fein Chriſten nicht, 
wer fie rüft fleißig an 

und ermant fie an den jchmerzen, 
den fie umb ires findes tod 
erlyb in irem herzen. 


t 81. Fl. fol. o. O. u. 3. (1520) Weller, Repert, Rr. 1479. Berl. Bibi. Yd 7803 Rr. 44. 


d, 8, fi, fi wie gewöhnl,, das für dag; — Finde, plindt, todt, Fundt, gejundt, ſtundt; ſchaut, mart, 
iebent, grunt; nod, 1, 2, genannt. 1, 5. wucherey. 4 2, Ivdt (vgl. 10, 7.) 6,1. dan. 6,4. am. 
6,5. ern. 7, 7. bet. 8, 1. jundfr. 10, 7. erlyd jm bergen. 


l 


3 


ro 1520. or 


857 


Nr. 347. 


Ein hüpſch lied von der vertreibung der Inden zü Motenburg an der Cauber 
und von irer ſynagog. 


In Herzog Ernits Melodei. 


D gott heiliger geift, gib kunt, 
daß ih uß inhigiger brunſt 
müg bie mein dicht volbringen, 
dem volf verfünden neume mer 
zü lob der reinen maget her, 
ganz wunderliche dinge! 
Hört, ald man zalt nach der gburt 

Chrift 


ri 

taufent fünf hundert jare 

und zweinzig, das gejchehen ift 

zü Rotenburg fürware 

genennet uf der Tauber zwar, 
darinn mand Jud gemwonet hat 
lang zeit mit großer ruͤw fürmwar. 


Do alle fach ergangen mas, 
bewert gnügjam der Juden haß, 
den fie täglichen uͤben 
an dem heiligen facrament, 
auch wie Maria würt geſchent, 
manch chriſten menſch betruͤben 
mit mancher that geſchehen iſt, 
das thet einer beweren 
uf offner kanzel, hör du Chriſt, 
dem creuzigten zuͤ eren, 
doctor Deuſchle iſt er genant, 
in der pfarr iſt er prediger, 
von meniglichen wol bekant. 


Sein leib het gar wenig ruͤ, 
jo lang biß daß ers bracht darzuͤ, 
ja dab den Juden allen 
von einem vat ward gfezt ein zeit, 





wiewol e3 einem bracht groß neid, 
wil ich iez laßen fallen, 

villeiht es in geraumen hat, 

dunft mich in meinen finnen, 

der das volbracht in feinem ftat, 
er fei e8 worden innen, 

was er danfung empfunden hab, 
fein red hinfüro darvon thin, 

von ſolchem allen laßen ab. 


Ob fi der neider vergehen hat 
gegen der gmein in diſer that, 
wil ich gott laßen malte 
und Maria die reinen meid, 
wiewol der Jud het darab freud, 
vernempt mid, jung und alte 
vermeinten all, ir ſach wurd fchlecht, 
in ruͤw lenger befiten, 
den wuͤcher nemen wider recht; 
doch wurd der Jud bald fchwigen, 
wiewol er in fein baditub fam, 
fein freud het warlich bald ein end, 
die im von difem oben zam. 


Das felb gefhah am achten tag 
der beſchneidung Jeſu ich fag 
nad mittemtag fürmare, 
dunft mi ein wunderlich geſchicht, 
die zal mag ich begreifen nicht 
der felben großen fchare, 
fam für der Juden ſynagog 
von reich und armer finde, 
deshalb ſich mander blüthund ſchmog, 


das. bie er um biefes oben genannten willen wol haben mochte (?) 5,1. Sonntag, 
an. 


358 2 1580. vr 


fein Jud ließ ſich nit finde; 

gar bald zerjtört man da ir neit, 
darinn fie uns verflüchet hand, 
an diſem ort mas ed das leit. 


6 Kein Jud hinfüro fam darein, 
dad mas in nit ein cleine pein; 
ih thuͤ euch gründlich jagen, 

ein rat beſchloß die felben thür, 
wiewol manch Jud oft fam darfür 
mit heulen und mit elagen; 

das wert biß daß ſich endt ir zeit, 
die in ward zuͤgegeben, 

am tag der reinen keuſchen meid 
zü liechtmeſs, merkent eben, 

kein Jud ward mer geſehen do, 
des freuwen ſich iez weib und mann, 
gott wöll daß es beleib alſo! 


Es ward ein ſchweigen überall 
ganz in der ſtat zuͤm ſelben mal, 
niemant thet ſolches anden, 
wie vor gemelt in meim gedicht; 
fürt folt ir nemen baß bericht, 
wie lang es ift geftanden: 
der Juden ſchuͤl verſchloßen was 
biß uf den donerstage 
nah Invocavit, merk fürbaf, 
ward Maria getrage 
heimlichen in die fynagog 


6,10. Donnerftag, 2. Februar. 


Rr. 47. 


mit irem lieben fun Jeſu, 
darab glaub ich fih mander ſchmog. 


8 Das meniglih güt wißen hat, 
ein ganz gemein, ein weiſer rat, 
was ich euch wil verjehen: 
es hüb fih an am felben tag, 
erzeigt ſich mancher, ich euch fag, 
das vor nie was befchehen, 
mit feinem bienft der arbeit groß, 
wie man fie mag benennen; 
der ſchweiß in ab dem leibe floß, 
fein müh thet fie abtrennen; 
ein ieder da das beft wolt thln 
ZU lob und eer ber reinen meib 
und Jeſu irem lieben fün. 


» Gar vil treulich gearbeit bon, 
Maria rein geb in den Ion 
an irem letften ende, 
fo fie ſcheiden uß difer zeit! 
So fomm, jungfram, mit deim geleit 
thü dich nit von uns wende, 
feit du fo gnedig bei uns bift, 
hilf mandem ab groß jchmere, 
das in im lang behaget ift! 
des hab du lob und ere, 
du hochwirdige keiſerin, 
gewaltig aller himel thron, 
erhöcht über all Seraphin! 


7». 1. März. 9,0. behaget ſcheint beheget zu fein: 


was (Leides) lange in ihm eingeichloffen lag. 


4.80.08. u. J. Weller, Ann. I. 64 (der bier ald ein zweiter aufgeführte Drud ſcheint nur anf 
falicher Angabe zu beruben) Report. Nr. 1478, Berl. Bibl. Ye 2601, Gin früber in Bechſteins Befig befind 
liches Eremplar ſcheint jegt in Herrn von Maltzahne Sammlung an fein, Daraus gedrudt in Sheiblet 
Schaltjahr IV, 39 und Eoltau Nr. 42. 


Ed, 8 ff. Ma, — rhat; — menigflid ; jundfram; — net, ment; bandt (haben); — 1,2. unbipiger. 
5, 9, deßhalb. 6, 10. Liechtmeß. 7, 1. al. 7,2, ſtatt. 9, 1%, homel. 


2 1521. or 


Nr. 348, 
Ain fhön lied new gemacht von dem Türken; anf der prophecei, darvon man 
lang gefagt hat. 
Und ift in des Wißpeden ton. *) 


ı Was wöl wir aber heben an? 
das beit das wir gelernet han, 
am nemwes lieb zü fingen 
wol von dem Türken; mas hat er 
im fonn? 
er wöll die Chriften zwingen. 


2 Auf jy zeucht er mit heres Fraft 
und treibt mit inn ain groß gepradt, 
ftet, fchlößer hat er gemwunnen; 
den anfchlag den er vor im hat 
ich hoff eö werd unterfummen! 


> Er meint er möll den Ghriften 
lan, 

wie er dem foldan hat gethan, 

den hat er überfommen ; 

er hat auch in zu tod erfchlagen, 

das hailig grab ein gnommen. 


s Silber und gold gab er darzü; 
dennah wil er nit haben ruͤ, 

er wil ziehen gen Köllen, 

die hailing drei füng zü ſchawen an, 
es foft recht mas es mwöllen. 


5 ch main es mwöll auf prophecei 


gan, 
dar von man findt gefchriben ftan, 





*) Melodie von Nr. 107. 


er ſöll werben erfchlagen 
zu Kölln vor der hailgen ftat, 
hört man auß der fchrift jagen. 


6 Das felb fol kaiſer Karl thon; 
von im findt man gefhriben ftan 
auß mander propheceie, 
er werd bezwingen manches land, 
darzuͤ die ganz Türkeie. 


ı Er wirt famlen ain großes ber 
und darmit ziehen über mer, 
all welt wirt er bezwingen ; 
wer das creuz nit anbeten thüt, 
den wirt er laßen umbringen. 


«» Adel, dich hat got außerwelt, 
zu chriften glauben bift du beftelt, 
du folt in helfen verfechten, 
der grechtifait folt beiftand thon 
mit manchen freien lanzknechten. 


9»  Hailigs reih, du bift unverzagt, 
der Türf hat dich noch nicht ver: 


jagt, 
thuͤt Frifchlih zammen fpringen! 
fompt uns der Türf mol in das 
land, 
er fann uns nit entrinnen. 


3,2. Selim 1. batte 1516 Syrien, 1517 Egypten erobert; der Mameludenfultan 


Tumanbeg ward hingerichtet. 


im Februar 1521 zum Krieg gegen Ungam auf. 


Auf Selim folgte dann 1520 Suleiman 1. 


Dieſer brach 
Um den Anfang Aprils ließ Köni 


Ludwig von Ungarn auf dem wormfer Reichstag eifrig, aber vergebens, um Reichshülfe 


werben. Da man ibn ohne Unterflügun 


ließ, vermochte er nicht zu hindern, daß vom 
eften Ort nach bem andern nahm; am 29. Aus 


fiel endlich auch Belgrad. Da diefer Groberungen im Liede Feine Erwähnung gefchicht, 
0 vermutbe ich, bag es vorher geſungen und in die Zeit des wormjer Reichdtages zu 


8. p an Suleiman in Syrmien einen 
E 


ſehen ift. 


360 ro 1521. or Nr. 349. 


0 Geb ain Flofter nur ainen man, 12 Die plag haben wir alle von got, 


zwai und fibenzig taufent müjften do wir treiben darauf großen ſpot 

ſtan, mit ſchelten und mit ſchweren, 
weren eitel kloſterknaben; das treiben die Chriſten über tag, 
der ſumm wer gar ain große ſchar, theten ſy den Türken weren! 


den Türken zuͤ verjagen. 
ı3 Der uns das liedlein hat gemacht, 


1 Got wel wir treulih rüfen an, auß der prophecei gar mol betradt, 
er wöll uns Chriften beijtan thon, Jörg Dappach thüt er fich nennen; 
daß wir gar frölich fechten ; ir frummen lanzknecht, ſeit unverzagt, 


ain güt gfell fol beim andern ftan, das türkiſch ber zü trennen! 
das türkiſch her zü prechen. 


18. fol. o. ©. u. 3. (1521) Weller Ann. I. 75; Repert. Rr, 2124, Wiener Hofbibl. 


4, 8, ff. ſſ, 6 5; — landt, beuftandt, wirbt, goldt, todt; — Tann, getbann, ſtann, Ghriftenn, müftenn, 
geichribenn, vnnd, vnns; werren; batt, anbetten, gott; — giel, wöl. 1, 4, den. 2, 1. heeres. 3, 1, meint 
(und einige andre ei ft. ai). 5, 2. geihrieben. 7, 5. wird. 


Nr. 349-351. 
Alrich von Hutten. 


Huttens immer kühnere und ſchärfere Angriffe gegen die Kirche hatten ihm 
1520 die offene Verfolgung zugezogen. In Mainz fonnte des Kurfürſten ge: 
neigte Gejinnung ihn nicht mehr ſchützen. Won feiner fruchtlofen Reife an den 
Hof nah Brüfjel zurüdgefehrt, jah er zu Stedelberg zum legten Mal feine 

; Eltern, dann gieng er zu Sidingen nad) der Ebernburg in die „Herberge der 
Gerechtigkeit”. Seit dem „Schreiben an alle freien Deutfchen“ (1520) ward er 
im Bolt als der ritterliche Vorfämpfer der nationalen Bewegung betraditet, 
welche der durch Yuther begonnenen kirchlichen an die Seite trat. und ihren 
Mittelpunkt in und bei Sidingen fand. yet begann Hutten deutsch zu fchrei- 

ı0 ben und zu dichten, um ſich offen an das ganze Volk zu wenden. 

Seine von tiefer Wirkung begleiteten Gedichte: Eyn Klag über den 
Luteriihen Brandt zu Ment (1520) Clag vnd vormanung gegen dem übermäfli: 
gen vnchriftlichen gemalt des Bapjts zu Nom, vnd der vngeiftlichen geiftlichen 
(1520) Bellagunge der Freiſtette deutfcher nation (1522) ſollen hier nach der 

1» ausgezeichneten Ausgabe Bödings (Ulrichi Hutteni equ. germ. opera. III. 455. 
475. 529) nicht wiederholt werden. Aber jein herrliches Lied darf, fo oft es 
gedrudt it, als Perle der Volfsdichtung auch hier nicht fehlen. Es ift wol 
im Frühjahr 1521 auf der Ebernburg gejungen. Daran ſchließe ich Conz 
Leffels beide Lieder auf Hutten. 





Ar. 349. ro 1521. on 361 


Nr. 349, 
Ain new lied herr Ulrichs von Hatten. — 
Ich habs gewagt mit ſinnen oft großer flam von fünklin kam, | 
und trag des noch fain rem, wer waiß ob ich werd rechen! 
mag ich nit dran gewinnen, ſtat ſchon im lauf, fo feß ich drauf: 
noch müß man fpüren trem; müß gan oder breden! 
dar mit ih main nit aim allain, 
wenn man es wolt erfennen: 5 Dar neben mich zü tröften 
dern land züı güt, wie wol man tüt mit gütem gmwißen hab, 
an pfaffenfeind mich nennen. daß fainer von den böften 
mir eer mag bredien ab 
Da laß ich ieden liegen no fagen daß uf ainig maß 
und reden was er wil; ih anders fei gegangen, 
hett warhait ich gefchwigen, dann eren nad, Hab dife fach 
mir wären hulder vil: in gütem angefangen. 
nun hab ichs gfagt, bin drum ver: 
jagt, 6 Wil nun ir ſelbs nit raten 
das klag ich allen frummen, diſ frumme nation, 
wie wol noch ih nit weiter fleich, irs ſchadens ſich ergatten, 
villeicht werd wider kummen. als ich vermanet han, 
ſo iſt mir laid; hie mit ich ſchaid, 
3Umb gnad mwil ich nit bitten, wil mengen baß die karten, 
die weil ich bin on ſchuld; bin unverzagt, ich habs gewagt 
ich hett das recht gelitten, und wil des ends erwarten. 
ſo hindert ungeduld, 
daß man mich nit nach altem ſit Ob dann mir nach tüt denken 
zu ghör hat kummen laßen; der curtiſanen liſt: 
villeicht wils got und zwingt ſie not ain herz laſt ſich nit krenken, 
zu handlen diſer maßen. das rechter mainung iſt; 
ich waiß noch vil, wöln auch ins ſpil 
Nun iſt oft diſer gleichen und ſoltens drüber ſterben: 
geſchehen auch hie vor, auf, landsknecht güt und reuters 
daß ainer von den reichen müt, 
ain gütes fpil verlor, laſt Hutten nit verderben! 


18. fol. o. D. 1521; Weller, Repert, Rr. 17% (der von Weller als 1796 aufgeführte Drud if, fo 
meit ich feben fann, nur ein andres Grempfac von Ar. 17%) in der wiener Sofbibliotbef nicht mehr auf: 
zufinden; beri, Bibl. YA 793 Mr. 23. Bedrudt in Gräters Bragur VI. 2, 1802, S. 95 nad Dem 
wiener Gremplar; in Wadernagels Alrchenlied, 1841. Rr. 799 nad dem berfiner Gremplar (Madernagel, 
®ibliograpbie Rr, CH Ubland Ar. 350 nad Bragur und MWadernagel; Böcking Hutt. opp. I. S. 92; 
Bordefr-Tittmann, Liederbuch 5. 273. (Modernifiert bei Münd, Huttens auserl, Werte I. 259 und deeſ. 
Bott. opp. V. 37%.) Kür den genauern Textbeſtand verweiſe ich auf Bödings Ausgabe, 
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Rr. 350. 


Ain ſchön new Lied von dem von Hutten. 
Im ton: Bon erft jo wellen wir loben Maria die reine maid.*) 


ı Ad edler Hut auf Franken, 
nun ſich dich weislich für, 

got foltu loben und danken, 
der wirt nod helfen dir 

die gerechtigfait vorfechten, 

du folt beiftan dem rechten, 
mit andern rittern und knechten 
mit frummen friegsleuten güt, 
bejchirmen das chriſten blüt. 


2 Du folt beiltan dem rechten 
auß chriftenlicher pflicht, 
folt ritterlichen fechten, 
dann du bift wol bericht, 
daß dus folt thuͤn auß fchulden, 
wilt haben gottes hulden, 
du folt fain falſch nit dulden, 
was chriſten glauben antrift, 
fo du verftaft die geſchrift. 


3 Laß dich nur nit bethören, 
du chriſtlicher ritter guͤt, 

vom wort gots thuͤ nit feren, 
du haft ains helden mit, 
gots wort jolt frei erheben, 
fol alzeit oben jchmeben, 
daran follen wir uns heben, 
fo faren wir friſch unverzagt, 
Hut ains hat gewagt. 


+ Sr edlen graven und fürften, 
o könig und kaiſer ber, 
das chriſten volf thet dürſten 
nah ewangeliſcher ler, 
lebendig waßer mwellen fie haben, 
güt brunnen hat Iſaak graben, 
Philiftiner verworfen haben 


*) Melodie von Uhland Nr. 141. 


die brunnen zügefült mit fot, 
aljo es iez auch got. 


5  Bhiliftiner haben fer verworfen 
die brunnen götlicher ler, 
in fteten und in dorfen 
fain lautere predig mer 
thüt man gar felten hören, 
gots wort wellens nur verferen, 
nad gelt und weltlichen eren, ' 
nad gemalt und zeitlihen gwinn 
ftelln fie iren müt und finn. 


6 D was ilt news vorhanden, 
das ich mit freuden hör? 
vil Iſaac find aufgeftanden 
uns zü guͤt vil, got zuͤ eer, 
mwoln lebendig quellen haben, 
nad lauterem mwaßer graben, 
damit fi uns erlaben 
haimlich und offenbar, 
got geb in vil güter jar! 


: Die frummen rechtgelerten 
die greifens dapfer an, 

daß die falfchen verferten 
werden mit ſchanden abitan, 
ir gefaß und menſchengedichte 
das wirt bald gar vernichte, 
wir ſend in nir verpflichte, 
nur mas got felb thet lern, 
zu dem follen wir uns fern. 


s Huttenus halt jich veite, 
das hab ich alıten beſcheid, 
er wolt gern thln das befte 
der frummen driftenhait, 


Mr. 351. > 1321. er 363 


tät fein feel für uns ſetzen, in difem jamertal! 

acht nit wer in thl legen deine hürten thlin fich zmeien, 
an leib und güt drum ſetzen, die fcheflin fich zerftrewen, 

er halt veſt unverzagt, thü und den weg recht zeigen 
das ewangeli fagt. durch recht verſtendig leut, 


ker ab der gleißner neid! 
Fur war ein güter hürte 


ſetzt fein feel fur ſein ſchaf, U Diß liedle thü ich fingen 
bei dem man frumlteit fpürte, zü lob ainem doctor werd, 
fo er nit ligt im fchlaf, ich hoff im werd gelingen, 
thuͤt ſich der fcheflin fleißen, er ift groß eren werd, 

daß die wolf fie nit zerreißen, Ulrih von Hutten ich jagen 
verderben und zerbeißen, thüt leib und leben wagen 
der daglöner der fluͤcht, und thuͤt ganz nit verzagen ; 
fo ‚er den wolf nur fidt. got geb im glüd und fig, 


daß er all fach wol ſchick! 
w Her got, laß dich erbarmen 
der chriſtenhait trübjal, Der böfen dück 
fum bald z& hilf uns armen der frummen glüd. 


A— 18, fol, 0. D. u. 2. (1521) Weller, Repert. Rr. 1805; wiener Hofbibl.; Berlin. Bibl. Ya 7803 
A. B=1 U, fol. o. D. m 2. (1621) Weller 1. e. Rr. 1806; gotbaliche Bibt., altd. Bolzſchnitte, 
21. 298 (Nicht verglichen.) Bedrudt nad A Gräters Bragur VI. 2, 1802, S. WB; BWadernagel, Kirchenl. 
1841, Rr. 418; Soltau Rr. 44; Böcking, Hutt. opp. II. 94. Kür den genauen Tertbefland verwelſe 
ih auf Bödinge Audgabe. 


Nr. 351. 
Ain new lied. 
Im ton wie man fingt: Franz Sidinger das edel bIlüt der hat 
gar vil der landsknecht güt.*) 


ı Ulrich von Hutten das edel bhtt 2 Als vilich von fein blchern hör, 


macht fo foftliche buͤcher güt, fie geben nur guͤt chriftenlich Ier, 
die laßen fih wol jehen, jagen auch von geiz der pfaffen, 
die gfallen gaiftlihen gleifnern nit das afalt den pharifeiern nit mol, 

mol, die molten in gem ftrafen, ja 
die warhatt müß ich jehen, ja jehen. ſtrafen. 


Bol. Bo. 2, 17458 fi. Dies Lied ſelbſt auf Sickingen bat ſich leider bisher 
nicht wieber gefunden. 


364 ro 1521. or 


3  Rortifanen brauchend auch bös dück, 
doch gend ir anfchleg fer zürüd, 
das fan ich ie wol fpyren, 
wo fie frumm leut betrüben mögen, 
daran thünd fie nit feuren, ja feuren. 


Großmechtiger got von hymel güt, 
der bös gaiftlichen übermüt, 
gleißner und cortifanen, 
pfarr, frieger treibent böshait vil, 
der teufel fol in Ionen, ja lonen! 


5 Gots wort thuͤns nad) irem müt- 

willen zwingen, 

mwollen ung mit gmalt ze jchweigen 
tringen, 

o we der narren und blinden! 

Ehriftusfprad: „ untern porten ber ftet 

mögt ir mein ler verfünden, ja fün- 
den. “ 


6 „Auch aufden dächern, das ift wor, 
gots wort verfünden offenbar, * 
hat Chriftus ſelbſt gefchaffet, 
aber wer iezt vom gotswort fagt, 
wirt von gleißnern geftrafet, ja 

gitrafet. 


Gots wort fol frei jein unge: 
zwungen, 
ſo hat mans auf die canzel trungen, 
als dörft man ſuſt nit ſagen; 
wann wir gots wort recht declariern, 
wölln die gleißner verzagen, jazagen. 


8 Wolt gern wer mir ain urkund thett, 
dann ich iez ain weiſen hett; 
kans in der geſchrift nit finden, 


Rr. 351, 


daß ich nit meinem nechſten fol 
guͤt chriftlich ler verfünden, ja 
fünden. 


9 Das dröftlich gotswort vil vermag, 
Chriftusfelbs ſprach: „was ich euch jag, 
ſag ich allen menſchen auf erden;“ 
zeigt an, daß er nit haben wil, 
daß es verſchwygen ſol werden, ja 

werden. 


10 Das wort gots halt ich hoher acht, 
dem miberjtreben fol fain macht 
bei rechten chriſten leuten; 
großmechtigergot, brauch dein gemalt, 
hilf uns ritterlich ftreiten, ja ftreiten. 


1 Störken unfern geift on underlaß, 
in uns mad) deinen glauben groß, 
da wir uns ftarf dran heben, 
daß wir von ewangeliſcher ler 
in ewig zeit nit ftreben, ja ftreben! 


2 Herr Ulrich ift ein redlich man, 
wolt got daß ich jolt bei im ſtan 
gegen allen feinen feinden, 
ich hoff zit got, die warhait werd 
die falfehen überwinden, ja minden. 


(3 Ulrich von Hutten, bis wolgemät, 
ich bitt daß got dich halt in hüt 
iezt und zů allen zeiten. 

Got behüt all chriftlich lerer guͤt, 
wo fie gend oder reiten, ja reiten! 


Der böfen dück 
der frummen glüd. 


18. fol, 0. DO. u. 3. (1521) Weller, Repert. Nr. 1807. Mien. Hofbibl. ; berlin. Bibl. Ya 7804 Rr. 10. 


Bedrudt in Brätert Bragur VII. 2 S. 102; Soltau Rr, 44a; Böcking Batt. opp. IT, 9%. 


Fur den 


genauen Zertbeftand verweiſe ich auf Bödinge Ausgabe. 
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Nr. 352—353. 
Vom Pfaffenfürmen zu Erfurt. 


Die Humaniften der erfurter Univerfität waren begeijterte Anhänger Luthers. 
Ihnen kam in der Bürgerfchaft dabei eine bereite Stimmung entgegen, denn 
jeit langer Zeit drehte ſich die erfurter Geſchichte um nichts jo jehr, als um 
den Kampf gegen die vom mainzer Erzbisthum in der Stadt beanſpruchten 
Rechte und längſt herrjchte eine große Erbitterung gegen die Abgabenfreiheit 5 
und fonjtigen Privilegien der Geiftlichfeit. Das beneidete Gedeihen der reichen 
Stifter erſchien der öffentlichen Meinung zugleich als ein Grund der jtädtijchen 
Verarmung. Zwijchen der Stadt und der zum größeren Theil äußerſt entarte: 
ten und verwahrlojten Geiftlichleit herrichte daher eine Art beftändigen Kriegs: 
juftandes ; namentlich waren die beiden mächtigen Stifter U. I. Frauen und 10 
S. Severt Gegenjtände des bürgerlichen Haſſes. 

Unter folchen Umftänden waren die Tage von Luthers Anweſenheit 
in Erfurt auf der Reife nah Worms, 6.—8. April, Tage des Triumphes 
für ihn und hochfluthender Begeijterung für Univerfität und Stadt. Am 7. 
April, dem weißen Sonntag, predigte er in der Kirche der Auguftiner, wobei 15 
er die Worte „Habt Friede“ zum Vorſpruch nahm. 

Kaum aber hatte er die Stadt verlafjen, ala dem Feſtjubel widerlid) wilde 
Scenen folgten. Unter Luthers Anhängern waren zwei Gollegiatherren von 
©. Eever, Juſtus Jonas und Johann Draconites; beide hatten an den Ereig— 
nijfen der voraufgehenden Tage den thätigften Antheil genommen. Dafür be: 20 
ſchloſſen der Dedant des Stiftes, Doleatoris und der in der Stadt befonders 
angefeindete Domdehant Wiedemann, der für den Umgang mit Yuther an: 
gedrohten Ercommunication gegen jene Beiden Folge zu geben. Jonas Tehrte 
auf die Nachricht davon nicht mehr ins Stift zurüd; Draconites dagegen ward, 
als er fih nody am 8. April in der Situng einfand, ausgeftoßen. » 

Eine große Aufregung an der Univerfität folgte. Che aber der alademiſche 
Senat fi feiner Mitglieder annehmen konnte, thaten es auf ihre Weiſe die 
Studenten. Vereinigt mit ſtädtiſchem Pöbel fielen fie Abends über die Pfaffen: 
wohnungen her und richteten die ganze Nacht hindurch, bis Müdigkeit fie nad) 
Haus trieb, die ärgften Verwüſtungen darin an. 30 

Der Rath ſah zu, that auch hernach nichts, ja es ſcheint ſogar, daß er im 
Stillen zuſchürte, um der einmal begonnenen on die ihm ermwünjchte 
Richtung gegen die Privilegien der Gerftlichkeit zu neben. An der Univerfität 
lam zwar unter dem neuen Nectorat des würdigen Martin von Marthen die 
gemäßigte Partei ans Huber, aber fie vermodte einen neuen Ausbrud nicht 3 
aufzuhalten, jondern lenkte ihn nur aud) gegen * ſelbſt. Am 10. Juni ai 
der zweite wildere „Pfaffenſturm,“ den ın Nr. 353 Gothart Schmal;, 
wahrjcheinlich derjelbe, dejjen Jmmatriculation die Univerfitätsacten i. S. 1507 
melden, in anjchaulicher Ausführlichkeit darjtellt. Er dauerte drei Tage, ohne 
* jemand zum Schuß der Gemißhandelten die Hände gerührt hätte. Dann 0 

lid beendigte der Rath ohne alle Mühe die tolle Wirtbichaft. Daß darauf 
gegen die Tumultuanten weiter eingefchritten fei, davon erfahren wir nicht eben 
viel. Der Preis aber, mit dem ſich die Geijtlichteit für die Zukunft den Schuß 
der jtädtiichen Behörden erlaufen mußte, nemlich der am 1. Auguft ausgejtellte 


366 ” 1521. or Nr. 352. 
Verzicht auf ihre Steuerfreiheit nebſt Verfchreibung eines Schuägeldes von 
10,000 Gulden, wirft ein unzweideutiges Licht auf die Haltung des Nathes in 
diefer Sache. (Val. Kampſchulte, die Univerfität Erfurt in ihrem Verhältnif zu 
dem Humanismus und der Reformation B. 2.) 


Nr. 352, 


Ain new gedicht, wir die gaiſtlichait zu Erſord in Düringen geftürmbt if 
worden, kurzweilig z3ü lefen. 


Weil aigner nutz hat überhand 
genommen weit durch alle land, 


geiz, hoffart, neid, fraß, mollufts- 


ſpil 
die welt bezwungen all zuͤ vil 

5 und gotes gbot wirt nit geacht 
vor reichtum und weltlihem bradt, 
jo iſts fain wunder obs geſchicht, 
daß man got täglich jtrafen ficht 
mit frankhait, jterben, deuren jaren, 

io wie mir in difer zeit erfaren, 
die ganz erfent fain tugend mer, 
weil den geprechen zucht und eer, 
die ung den weg züm rechten plan 
zü weifen jölten, vor bin gan, 

15 als bifchof, äbt, bäpft, cardinal, 
pröpft, dechent, thuͤmherren, official, 
münih, pfarrer, pfaffen groß und 

Hain 
das gegen got verpflüdht fein. 
Das wort zü jagen alle zeit, 

2 darauß uns zü kumpt fäligkait, 
wie wir das folten recht verfton, 
got lieben, vecht thuͤn, mißthat Ion, 
das wer wol prieiterlihem ampt 
zuͤ thün und üben unverjhampt. 

>» Nun wirt das bletlein umbgefart 
und fürgewänt ain ander art. 

Ich main fi all, die ſölicher geftalt 
erheben ſich gaiftliher gwalt 
in reichtumb, bracht und übermüt, 

30 zern er de armen ſchwaiß und 

blüt, 


12. weil denen 3. und Ehre gebrechen, die ıc. 


dien fi mit unrecht oft und vil 
thin zwingen zü irem bübenfpil 
zü geben alla mas er vermag. 
Es ift laider zü vil am tag, 

35 wie mancher, der ain großer herr 
gehalten ift weit, nach und verr, 
bat gaiftlich lehen zwai oder drei, 
it thuͤmher, hat vil vicarei 
und fan nit mer denn zelen gelb, 

so im for heulen wie die eßel im veld, 
fein horas fchnattern wie ain gans, 
die wort verfteen ala Kittelhans. 
Wo man vom evangeli jagt, 
jo hat man in gar bald verjagt, 

45 wo aber wücher hat dien preis, 
oder ander gemwinn, da hört er leis, 
do rödt er wol und dapfer zu, 
denkt ſtets darnach, wie er im thuͤ, 
daß er ftets volle käſten hab, 

so tregt täglich zuͤ und nicht darab, 
dann was zü freud und wolluft fid 
thlit fchreden, gibt er miltiglich. 
Schön freulein zart und maiblein 

jung, 
darauf ſchmeckt im ain kuͤler trunf, 

55 da ift luft, freud, gelt, güt und eer. 
Ich mag darvon nicht jagen mer, 
es iſt doch fund und offenbar, 
wie manchem wirt behalten vor 
mit gwalt fein eeliher gemael, 

wie wol mans nun nit fagen jal, 
mas büberei und römiſcher ftud 
fi mandem legen auf den rud, 


52, etwa zu leſen: ſich ſtredt? 
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dep er fi faum ertragen mag, — 
fürwar on allen fpot ich ſag, 
wo man nit ftraft, ed wirt zühand 
des Entchriſts reich der gaiftlich 
ftand! — 
die er thät üben mancherlai. 


Nah andern vil hort man ain 
gſchrai 

von Ertfurt in Düringer land, 
vwie fi das ſpil hond recht erkant 

und wellens für nit mer geiten. 

Dann folt gemainer nuß zergen 

ainer alſo loblichen ſtat, 

wie er villeicht ab gnommen hat? 
sund als nun dem zü helfen wer 

mit rat, Zunft, gelt und ander mer, 

jolt man die pfaffen figen lan 

und nit umb hilf aud finnen an? 

man ſolt in geben zins und rent, 
ob gleich vergieng, das got abwend, 

jtat, dörfer, fleden, gmainer nuß ? 

Dannocht wellen fi bieten truß: 

ſi werens bapſtes underthan, 

der fi ım ſchutz frei Halten fan; 
= des rats gelait dörften fi nicht! 

Ich main es fei fain falſch gedicht; 

der ſchimpf hat fi gerawen mol, 

in ift geftedt ain ander mol, 

deö ft fich nicht hetten verfehen. 
“Es iſt hie vor wol ee gefchechen, 

daß übermät fain gütes that; 

gerawen volgt nach bößem rat. 

Es ift gferlich zü wol geitelt, 

bricht gern enzwai, was hoch abfelt. 
% Die urfah iſt euch allen fund, 

darauf ftat dißer fahen grund, 

mit furzen worten angezaigt, 

das bie on urfach nicht erraicht, 


67. die: „d. römischen Stüde* (V. 61). 


auch nicht aus aignem befelch ge 
ſchechen 
100 ains erbarn rats, wie wir verſten. 
Studentenvolk iſt mütig gſind, 
man ſagt ſi ſeind hie geweßen 
gſchwind; 
doch waiß ichs nit, er war noch 
mer, 
vierhundert machen ain eben hör. 
10 Niemants ich nemlich deuten wil, 
ich waiß auch nit, wer erſt im ſpil 
geweßen iſt; es iſt wol war, 
ſi warn nicht all an ainer ſchar; 
das wil ich dar bei laßen beſtan. 
ı1o Si habens tapfer griffen an 
mit fturmen, jchlagen, brechen ein; 
fain vejtung mocht darfür gefein, 
als man fihs dann verjehen hat, 
die thür mit rigeln mol beitet, 
ı15 mit ftainen, holz und bämen groß; 
half nit, es gſchach jo mander ſtoß, 
müft alls z& trimmer vallen hin, 
zerbrehen. Schlecht was ir gewinn: 
von dannen ward getragen nicht, 
120 wie wol man etlic bösmicht 
hat funden, die rauberlicher art 
zü griffen, wie es in aber warb 
verboten, wißen fi jelber wol. 
Kain nam geſchach zü dißem mol, 
125 jerrißen nur, was gepaumen war; 
fain priefter lezten fi umb ain har. 
Die haufen zogen hin und ber, 
vier, fünf, fechs, fiben oder mer, 
ain ieder auch fein loßung het, 
130 darab man die erfennen thet, 
die zü dem haufen gehorten dar, 
ir fainer irret von der fchar, 
do im gebüret bei züı fein. 
Die fadlen gaben hellen fchein, 


78. obne Zuſchüſſe für die Stabt von ihnen 


zu fordern. 98. wol zu leſen: das fih om urfach nicht ereigt: ereignet. 105. mit Na- 
mendnennung. 114. wohl befeftigt. 124. Rein Raub. 
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135 die fi entzunten in der nacht, 
der teufel hat das fpil erdacht! 
Wann fi dann griffen an ain haus, 
jo fielend hüren binden auß; 
erit hüb ſich an ain zeder gichrai, 
140 es daucht fi ain felzgamer rat, 
daß fi jo müften bald von dann. 
Ir kaine dorft fich jehen lan, 
wie wol fi vor het großen gwalt 
geübt und branget mander gitalt, 
135 truß burgerin und ebelleut. 
Als warn diß gemalte breut 
zü eren priefterlihem ſtand 
die aller böften in dem land. 
Es bleib darbei! Si fein nit all 
150 zů achten gleich in difem fall. 
Manch frommer briejter halt fein ftat, 
wie im got jelb geboten hat, 
der ſich mit hüren nicht behenft 
und im das aller böft beventt, 
155 nicht Schaden helfen wiem er mag, 
got dienen, trachten alle tag, 
wie er im glauben recht beita, 
nit lauf weltlicher ere nad), 


das wort befenn und auch umb ſich 


160 außtail und lere miltiglich, 
das im zü lern befolhen it. 


154. das alferbeite. 
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Als dann wurd fich wol mancher Chriſt 
bedenfen recht und ſolche ding 
nit fahen an, als hie ergieng, 
16 wie ich bie vor gejaget hab, 
groß ſchad entpfangen ſei darab, 
fünf taufent guldin oder mer. 
Das ſag ich noch on als gever, 
bei jechzig haus durchlaufen fein 
win ainer nacht, biß daß darein 
gefehen hat ain erber rat 
mit ernit und gfegnet den das bad, 
die da zübraden ftül und benf, 
tiſch, fenſter, ofen, dopf und jchenf, 
175'wie wol das rechte volf von dann 
gelaufen. Frü diß griffen an 
[08 büben, bauren, allerlai, 
die machten erſt ain new gejchrai, 
wie wols in bald vergolten ward; 
150 die blonung daudt fi graufam hart, 
mit hellenparten zalt mans geld, 
das man in fchanft in dißem veld, 
Darbei wil ichs beleiben Ion. 
Got helf uns frid und ainigfait hon 
185 und geb ung bort die ewig frei, 
alhie behüt vor ſolchem laid, 
als tragen hat die jelbig jtat! 
Mer waiß wers recht verjtanden hat! 


A — 4 Bl. 40 1521 (Am Schlub:) Geben vnd geendt zu Weßel. Weller, Ann. I, TO (mo trriger Meile 
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Das pfaffenfturmen zu Erfurt. 
Authore Goihardo Schmaltz Gotha: *) 


Horet zu ir lieben frunde, 
warheit reden ift fein junde 


noch niemants ſprechen an fein eer; 


darvon ich itzund proteftier. 
Ich hort offenbarlich fagen, 
ift gefchehen in furzen tagen, 
zu Erfurt in der werben ftat 
ein rumor fich begeben hat 
mit ftudenten und pfaffen, 
ıo machten in felbft vil zu fchaffen 
und wil niemants die urſach fein. 
Ich mein es fei doctor Martein, 
da er zu Erfurt was alba; 
„der frid mit euch“ was fein thema. 
1; Sider er von dannen ijt gezogen, 
feind der pfaffen vil hinweg geflogen. 
Da Martinus gen Erfurt Fam, 
vil der pfaffen waren im gram 
und die in entpfangen hatten, 
» waren clerifen und hatten platten. 
Wo fie ftunden in dem dor, 
bieß man fie hinauß vor die tor. 
Doctor Wiedeman hezte zu, 
jie weren aud im bann de facto. 
» Er ſprach: „ich fage, das ift mein 
rat, 
fie ſeind auch im bann mit der that, 
die Martinum haben empfangen 
und im entgegen feind gegangen. “ 
Sagt manch gejell: „nein nicht alfo! 
» wir wollen im noch vil anders thon! “ 
Magifter Draco dem iſts gejchehen, 
darf ih in der warheit jehen; 


e d. b. wol Gothano ©. 365,37. 
©. 365. 31. ©. 365,.. 


ih habe forge, es kam barvon ber, 
(izt fan ih aud nicht jagen mer) 
3; daß der dedhant zu fanct Sever... 
ih thu fragen: het er des eer? 
Ich hore jagen von den curtifan, 
jolten die ganze welt betrogen han; 
guts von in weiß ich nicht von. 
„Mit im bat ſichs gehaben an, 
Ketei, einer auf dem Rofsmarf, 
da dem fein haus geftormet ward, 
der fchrei „mordio!“ laut, „wafen ! 
bog angjt! mein tür ftet mir offen!“ 
+ und wer er nicht entlaufen, 
fie hetten in weiblich folt raufen. 
Der rechte pfarrherr von janct Veit 
der lag von im nicht fer weit; 
da fie im die tür aufitießen, 
50 het er ſchier ins bett geſchißen, 
ſolche große angit was alda. 
Die andern ſchrien: „ſchlag weiblich 
ul“ 
Wiedeman dem kamen fie recht, 
mwurfen ind waher feinen fnecht, 
55 fchmißen in mit feuften umb den 
Topf, 
o we wie fchrei der arme tropf! 
hieben im feine tür zwier enzwei, 
(ih was auch im erften gefchrei, 
„Jupiter“ die lofung was, 
so ir lieben gejellen, merfet das) 
ftießen im auf all feine fammern, 
zubieben, zufchmißen im beden und 
fannen, 


35. Hier wird ein Verspaar ausgefallen —* 


(vgl. We Lesa.) etwa: geſprochen bat, daß offenber des Luthers lere unrecht wer. 


Das Gedicht übergeht den erften Tumult; 


Begebenheiten des 10.— 12. Juni. 


Sitter, Beilslicder. TI. 


die folgende Erzählung bezieht fih auf, % 
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murfen fie fo meit ins haus, 
feiner ging one fchaden herauf. 

6 In die bücher goßen fie bier, 
zurißen irer drei oder vier, 
das dunfet ime nicht fer fein, 
foffen im auf jein reinifchen wein. 
Wiedeman was beifeit3 geflohen; 

oda funden fie ein ftelen bogen, 
was gejpannt, hing an der wand, 
dar trug in weg und der in fand. 
Sonft haben fie im nichts geraubet, 
dann das gelt in die jtuben ge 

ftrauet. 

75 Das volf fam auf den morgen fru, 
wolten den ſchaden befehen thun, 
da ftund der dedhant MWiedeman 
und Fagt was fie im hetten gethan; 
hetten im zufchmißen all fein haus: 

geret. 

so Mancher thet als were es im leid, 
der dife nacht het mit geftreift, 
darzu auch gute gejellfchaft geleift, 
der thet als wüſte er nichts darvon, 
ließ den dechant im leide tan; 

8 hetten in aljo verwirrt, 
daß er floh auf ſanct Petersberg; 
beim apt im Elofter hielt er haus, 
biß er mit fug fam zum tor hinauf, 
Nun aber hore ich jagen, 

wie der weihbilchof thet klagen: 
die rotte iſt fommen vor fein haus, 
worfen im die fenjter auf, 
Ihmifen und pochten an feine tür, 
liefen hinten und vorne darvor. 

Nun bat fih der biſchof Taken 

horen, 
er habe etlich fuder ſtein laßen 
furen, 
wolt ſie abweiſen thun, hore, alſo, 
ſolten nicht wider kommen do, 


103. Greden: bie zur Domkirche hinaufführenden Treppen. 
Umgang um den Dom nach ben Greden zu. 
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fie wurden anderft geworfen. 

ioo Einer ift an eim bein getroffen; 
ich hette forge, es wurde gerochen, 
wann die jache nicht wurd gebrochen. 
Vor die Greven fie auch traten, 
famen unter die cavaten. 

19 Sie ſchlugen die Feller alle auf, 
ſchrien: „herein, wer wol, fan 

jaufen ! 
bie finden wir den guten wein, 
trinkt, laft uns gut gejellen fein! “ 
Darnad) einer eine tonne zerbrad), 

110 fie joffen biß nach mitternadt; 
der ander hieb die reif enzwei 
und heiten ein wunderlich gefchrei. 
Da lief der wein auß der tonnen, 
daß die breiter im feller ſchwummen. 

115 So muft auch heran er Fridrich 

Stein, 
was bei dem fron badhaus daheim, 
bejuchten in mit großem ſchall, 
zerſchmißen fein haus uberall, 
fraßen, foffen, lebten im faus, 

120 ſchlugen aud alle fenfter auf. 
Ein notarius heift Hammer, 
den zerjchmißen fie jein kammer 
und alles was da was im haus, 
ihlugen auch alle fenfter auß. 

125 Die ganze Arsförbe mujte dran, 
ließen nichts ganzes im haufe ftan. 
Ein notarius Edesheim 
dem fturmeten fie, merf, nicht allein; 
fie famen zu er Merten Schill, 

130 da waren barten, ert und beil, 
die zufhmißen haben alle ding. 
Da gings fhmig in die fenfter, 

fling ; 
einer warf den fchon ofen ein, 
fprah: „hat der pfaff nicht guten 
wein, 


104. Gavate: der 
125. eine Gafle; jetzt Kerbaafie. 
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5 fo müßen wir warlid fortan 
gegenuber zu dem Birnbaunm. 
Der pfaff ift tot, finden in nicht, 
das ift ein boſe zuverficht! * 
Er Caspar Bihehaus muft auch dran, 
1 „jolt er fomen one ſchaden darvon? 
dann es ift ein gleiches zechen, 
wir müßen uns igund reden!“ 
Da fchrien fie immer fortan 
und liefen alle den berg hinan 
ws und famen vor die grune tür; 
die bette zerrißens, als ich hör. 
Den dechant auch zu fanct Sever 
den fturmeten fie wol zwier, 
zerſchmißen ime tifch und benfe, 
so man kunt es nicht all erdenken. 
Das weiße rad muft aud daran; 
hor und merk, welder darein Fam 
und het nicht gethan ein guten fchlag, 
dem wunſchten fie fein guten tag. 
 „Hie ſchmeißen zu und thut das frei, 
bie werdet ir finden büberet, 
die manch perjon veriren thut; 
bringt fie umb leib, auch eer und 
gut! 
geihicht auch mancher faljcher eid, 
10 der got und der mwarheit ijt leid. 
Es muß mande magd nemen ein man 
wider den willen, dem fie iſt gram, 
muß geben iren verdienten Ion, 
ift mir vorwar ein ſelzam thun, 
‚ws und leben jo in bofen jachen, 
des zu lezt der teufel muß lachen. “ 
Sie famen aud in Maternus haus, 
der fiel Hinten zum fenfter hinauf, 
daß er lag, alö wer er gar tot; 
so die pfaffen waren in großer not. 
Sie ſprachen auch zu feinem knecht: 
„gedent und berichte uns recht, 


136. Birnbaum: Name eines Haufes. 
178. ben ſie zweimal flürmten (V. 147). 
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fag uns, wo ift der herre bein 
und wo leit auch der bejte wein?“ 
175 „Asch jage euch warlich auf mein eid, 
bie hat in mein herr in Zeller ge 
leit. * 
Noch einen mwolten fie vifitieren, 
genant der dechant zu fanct Sever, 
das weiße rad, die Lauengaß 
so» und alles was darunter was. 
Sprad ein gejell: „wolt ir horen, 
wir müßen uns noch fterfer meren 
morgen zu nacht, dunfet mich aut; 
ir müſt auch wißen, wie man im 
thut: 
ich ir folt nicht reden vil latein, 
N. S. M. fol die lofung jein 
und der Delberg fol fein unfer rat; 
wer das abitet, der fer tot. 
Seid geſchickt mit ert und barten, 
ıw auf der fchulen wollen wir warten, 
und bringet mandherlei were, 
jo treten wir dapfer einhere. 
Wann „R. ©. M.“ eud an fert, 
fo ſprecht: „hie fompt der Delberg. “ 
1% Sol die ja aljo beſchloßen jein, 
fo ſchlaget nun gar dapfer drein. “ 
Nun habe ich mer vernommen, 
ir feind vil zufammen kommen 
erftlid vor dem weißen lauen, 


»o» haben gepocht und gehauen: 


der weiße laue was in zu ftarf, 
muften abziehen, drumb worden fie 
arg, 
haben gefluht in großem zorn, 
haben zwen jturme darvor vorlorn. 
RR. ©. M. Delberg zornig ward, 
wolten vorerjt auf den Roſsmark, 
machten drei rotten hin und wider, 
einer lief auf, der ander nider. 


145. desgl. 147. ©. 365,21. 167. Er 


185. Nemlich die Lofung 


„Jupiter“ (B. 59) war dem Pöbel zu „lateiniſch.“ 
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Da es fam umb die mitternadt, 
a0 ein gejell zu dem andern ſprach: 
„wir müßen maden ein geftalt, 
daß nicht jei irgend ein Hinterhalt. 
Get frolih dran, macht wenig wort, 
Ihreit R. S. M. Delberg, hauet 
fort!“ 

215 Sie waren vor dem weißen lauen, 
begunten zu pochen und zu bauen; 
doch fich die tür bald offenen ward, 
R. S. M. Delberg hinein trat. 
Da hub fich ein fold groß gefchrei: 

>20 „Ichlagt alles, das da-ift, enzwei, 
fenfter, benfe, ofen und tifch, 
gitter und alles in einem riſch! 
Arbeit getreulih in aller maßen, 
als wolt ir nichts im haus ganz 

lagen!“ 

25 Darnah famen fie ins firchners 

haus, 
der weifet fie mit guten worten auß. 
Die ander rott, die hernad Fam, 
ſprach: „Habt ir nicht mer gethan? 
got gebe im die peitilenz! 

250 er hat geichriben oft gen Meinz 
die heimlichkeit eins erbarn rats, 
die Erfurt in ſchaden bracht hat; 
wer ich bei im gemefen, 
ih mwolt in befer haben uberlejen 

235 mit einer art in feinen ruden, 
dann der ſchalk ſteckt vol heimlicher 

muden! “ 
Ei hort von dem alten Ziglern, 
dem wolten fie die platten ſchern; 
er bot in vil der guten mort: 

210 „eßet, trinfet, lieben gfelln, get fort! 
was ir haben mwolt, das fol fein, 
man fol euch geben den beften wein, 
gefotten, auch guts gebraten!“ 
Das macht daß fie im nichts thaten. 


— — — — 
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235 Noch thet er fich fer befummern, 
ift geflohen gen großen Sommern; 
da hat er die gemein auch erzornt, 
daß fie in auch haben gefturmt 
und haben in alfo gepodt, 

»0 daß er hat müßen geben die fludt 
und ift gen Nordhauſen gezogen, 
das ift war und micht erlogen. 
Da haben fie in empfangen, 
gleich wie es im zuvor ift ergangen. 

255 Sie famen zu er Neidharts vaß, 
leit vorne in der Lauengaß; 
der herr was inen entflohen 
und was auf die Bulze gezogen; 
zerihmißen im fein gute tür, 

260 ſchlugen enzwei, was in fam für, 
ſprachen: „monet hie herr Neibhart, 
jo hat er ven namen mit der that; 
ift feinem eignen gefinde nicht gut, 
mit frembben hat er ein guten mut; 

25 ft ein glüdsman, geminnet fer, 
bergfneht müßen jein gut verzern.“ 
Herr Peter Muß haus ligt an ber 


en, 
den wolten fie heimlich thun er: 
Ihreden, 
der thut füren eine gnade, 
20 fanct Veits tanz, fanct Veltens plage, 
zeudht die land weit und breit umb 
ber 
und ift der grofte lügener 
und wo er auf der canzel jtet, 
fein wares wort auf feim munde get, 
275 und were er in nicht entrißen, 
der teufel hette in beſchißen! 
Herr Bernhart Brüßeln fuchten fie, 
fie wuſten nicht wann oder mie, 
die ſache was alfo befolhen, 
»o man bett nicht dorft wein umbs 
gelt holen; 


215. Im weißen Löwen wohnte der Rector Martin v. Martben; ©. 365... 
225. Es wird wol mit B u. a. Hdſchr. zu fefen fein: ins kuchenmeiſters haus, nemlich 
des mainzijchen Küchenmeifterd Engelman. 258. eine Straße. 
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man bet da, was man funt er: 
ſchnappen, 
alte gulden in eim ſacke. 
Ste lamen auch zu herr Hans Frund, 
der het fein mein zugejpunt, 
:% die geite fomen auch felten; 
fie trunfen den wein auf gelten, 
ftadten im die brief in die rinnen, 
man mag fie wol darinne finden. 
Ste famen auch in Roſsbachs haus, 
:o dem fchlugen fie auch die feniter 
auf 
und alles das im haufe war 
machten fie auch zu ftuden gar. 
Die dritte rott, als ih nun hör, 
die famen vor Rotendorfers tür. 
> Einer zu dem andern fprad: 
„er hat ein hur von Wirzburg 
bracht, 
iſt vierzehen jar ein thumherr ge— 
weſen 
und hat noch nie kein meſſe geleſen, 
hat ein wild tier, kan affenſpil, 
> das iſt der teufel, ich gleuben wil. 
R. S. M. Oelberg ſchmeiß dapfer zu, 
wir woln auch allen alſo thun!“ 
Der eine auch die tür aufbrach, 
der ander auch darnider ſtach 
Hermannum den liebſten knecht fein; 
ſprach: „hort, lieben geſellen, thut 
fein, 
bei got, mein herr iſt gut Martein, 
ſo ſtet allhier brot, bier und wein.“ 
Da kamen ſie in die ſtuben, 
so groß gebuche fie da erhuben; 
der eine bald in einem riſch 
fchmeiß das eßen dapfer vom tifch, 
beden, glefer, klein und groß; 
das geſchach mit einem zigenfuß. 
315 Die andern fprungen auf die banf, 
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Ihlugen in die fenfter, daß es Elang, 
haben brief und bücher zerrißen, 
tifch, ofen und benk zerſchmißen. 
Die Simphonei muft auch daran, 
3» in der kuchen bleib nichts ganzes 
ftan, 
oben umbher in den fammern 
bort man barten, beil und hammer. 
„R. SM. Delberg ſchmeiß weid— 
lich zu, 
alfo ſol man hurenpfaffen thun! 
3»2» D Delberg, bot, buff, rege du dich, 
laß gar nichts ganz alls was du 
ſichſt! 
Geſelle, haſtu nichts zu ſchaffen? 
ſich zu, es gilt dir einen pfaffen 
mit einer munchskutten darzu! 
330 Wolauf, wolan, wir haben fein ru!“ 
Da liefen fie all hinten auß 
und famen in Hellrigels haus 
gleicher weis im ſelben gefchrei, 
rigen, ſchmißen all ding enzwei. 
3; Sie famen in den großen fal, 
zerichlugen alles uberall 
in der fuchen, in der ftuben, 
in den fammern, auf dem boden 
und alfo an allen enden fortan ; 
340 nichts bleib ganz, wo einer hinkam. 
Herr Gunther von SHeringen muft 
auch dran, 
er hat vil leuten leids gethan. 
Herr Niclaß Rot von Herdingen 
muft aud an difen reien fpringen, 
345 glei wie fie aud) dem cappelan 
hetten gethan und liefen darvon. 
Sie famen aud) in herr Lorenz haus, 
da richten fie es auch ubel auf, 
der da was ein organift, 
30 ein gut gefell; es half alles nichts. 
Es waren jo ſelzame Ieut, 
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fein menſch funt fie bebeuten, 
zerichmißen im aud fein werkzeug, 
das den guten herren noch gereut. 
355 Er Sebald mag aud) ein urfach han, 
daß fie im nichts haben gethan. 
Da fie famen vor Hans Ziglers tür, 
ſchrien, rüften, pochten fie darvor. 
Sein antwort was zum feniter nauß: 
360 „verihont, hie ift keins pfaffen 
haus!“ 
Das haus zu der roten roſe 
darauf was gemacht die lofung: 
„er hat bei im ein erlich meib, 
bei der lag er bißmeiln zur zeit, 
365 und vorhin gehabt die becken; 
wir müßen in fürwar erjchreden, 
darzu etliche ander me, 
daß ſolchs forthin nicht mer ge 
e u 


Er Johann Rudolf ift auch dran; 
3:0 er het in nie fein leid gethan, 
das geihah on feinen dank; 
die lofung was: hau, ftih, das 
Hang! 
ſchlugen alls da vor im niber, 
mworfen alles bin und wider, 
375 tür an fuchen, tigel, jchaffen. 
Alfo pochten fie die pfaffen, 
huben hinten und vornen an, 
famen in ein haus, hieß Riman, 
der da was ein official, 
ach fein haus zerjchlugens uberall. 
Das merete biß auf den hellen tag, 
noch worden fie des fchlagens nicht 


fatt, 

ſchrien: „hie findet man wein umb: 
fonft, 

den trinfen wir on des pfaffen 
gunſt!“ 


3 Mer da ein gut geſelle was, 
dem foff man zu ie lenger ie baß. 


365. die Bäderin? 387. eine Straße, 
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Sie famen in die Neueftat, 
da Pfauentritt fein wonung hat, 
fan beuchlen, tft ein langer man, 

390 es iſt alfo, da weiß ich vil von; 
wurfen im bie badjtuben ein, 
meinten er folt furbaß from fern 
in feinem langen grauen rod. 
Sonft fpilt er gerne mit der dod, 

3% hat vil landsknecht gefleubet an, 
in noten wolt feiner bei im ftan. 
Das horte er Melchior Buttelftat, 
was man da vor ein gefchrei hatt; 
er meinte man jagte haſen, 

300 lief herzu mit feiner langen nafen 
hinten zu feinem haus hinauf 
und fam in eines finger haus. 
Magifter Cappel erbot fi: 

„mas wolt ir gefellen? hie bin id 
05 ein armer pfaffe, hort mich eben, 
ih wil euch ein gulden geben!“ 

In dem fo liefen fie fortan 

und haben im gar nichts gethan. 

Sie famen zu er Niclas Büttners 
haus, 

410 ſchmißen im all feine fenfter auf, 
famen in ein fleines ftübelein, 
funden ein tifch, der was nicht fein, 
den hat im der kirchner geben 
zu allen heiligen, merf mich eben: 

15 auf diſem tifch ftund gefchriben 
auch martiniſch, drumb ift er bliben 
unvorjert und nichts genommen, 
ift dem Firchner zu gute kommen. 
Sie famen zu er Johann Kod, 

0 dem jagt man ein bos gerüchte 


nad), 
er habe vil weiber beſchlafen, 
der folt fein uber die maßen, 
uber ein Hundert thut man nen: 


nen, 
gleub nicht, daß er fie alle kenne! 


422. deren folle fein. 


Rt. 353. 


»» Er hat fi gerumbt vor zweien jaren, 
er habe ein creuz dur Erfurt ge 
ſchoren. 
Mit fleiß haben ſie in geſucht, 
ſein haus haben ſie im gar gepocht, 
warlich hetten ſie in funden, 
»o leichtlich wer er von in nicht kom— 
men. 
Sie fluchten im auch den ritten 
und hetten im gern außgeſchnitten. 
Sie kamen zu er Johann Han, 
mancher meint, er ſei ein frommer 
man: 
u wuſten fie was er hat gethan! 
Er fihet feinen frolid an, 
ift falſch im herzen, man glaub im 
nicht, 
ihon vor dir, dich hinten verfpricht, 
gedenft feines menschen nicht zu gut, 
o darf auf ein lügen thun ein mord. 
Daß fie in haben thun boden 
und fein nadjtbarn nicht baß troffen, 
das iſt im auch von herzen leid, 
er gebe darumb fein beftes kleid 
und darzu auch fein haus und hof, 
daß fonft da jtunde fein jteden noch; 
it warlich ein neidijcher man, 
der niemants nichts gut gonnen Fan. 
Nun aber hore id mer jagen: 
so am Petersberge wem es wirt ſcha— 
den, 
nemlih zu dem bunten fchilve, 
wer jaufen wolt, fie waren milde. 
Da fie nicht mer faufen funten, 
hiebens die reife von den tonnen, 
daß fie in dem feller jprungen, 
vorrat was da nicht beſunnen. 
Da fie nun waren alle voll, 
nichts gefchlafen und halb noch toll, 


426. ein Kreuz von beichlafenen Frauen. 
ſich nicht, jemanden fälfchlich eined Mordes zu beichuldigen. 
Es mußten daſelbſt von den Bürgern gewiſſe Abgaben entrichtet werden. 


Severihof. 
479, Dietrich Raſtenbach B. 
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da liefen fie hinter dem berge herfür 
o und famen vor die rote für. 
„Wie jtejtu hie, du bofes haus? 
vil bannbrief furen von dir herauf 
wol an dem zoll und uberall; 
du muſt warlich die zeche bezalen! 
5 wer wil nun den eriten ſchmeiß 
thun?“ 
Da ſprang die rote tür darvon, 
ſie ſchmißen drein, ließen nichts ſtan, 
knappen, ſchneider, bauren habens 
gethan, 
haben ſich auch alſo befligen, 
0 regijter und briefe zerrißen, 
daß fie daher ſeind gejtoben 
und den federn gleich geflogen, 
man fiht3 noch an den wenden, 
mochte fie mit wijchen abgejengen. 
475 Sie ſchmißen dach und wende auf 
und machten gar ein lochricht haus. 
Sie mwolten nicht laßen darvon, 
der lange gang muft auch daran. 
Sie liefen durch er Ditterihs haus, 
0 das jhlugen fie inwendig gar auf 
und liefen all in ſolchem ſchall 
wider zu dem official, 
brachen im wider auf fein haus, 
wurfen vil brief zum fenjter hinauf. 


5 Da famen gejchidte von dem rat, 
die ernftlich theten ein gebot, 
aufzuhoren bei leib und gut, 
ſchlugen fie mit helleparten fort, 
folten gen in ire herberge zu haus, 

wo geichehe font eim was anders drauß 
und wurde er daruber erjchmißen, 
folt haben als hett in ein hund ge 

bißen. 
Eins teils jeind ir auch harte troffen, 


432. ibn gerne entmannt. 440. jcheut 
460. Haus auf dem 
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die andern feind inen entloffen, und diſes Dichters vergehen 
4% daß es niemant wolt haben getban, 50; und im nichts boſes nachſagen. 
ein ieder drebet ſich bald darvon. Das er gethan hat, jol wol be 
Die fahe ift unternommen, bagen 
ift vor ein erbarn rat fommen; allen menfchen, die es lefen, 
es iſt ergangen der fchaden, darmit zu gedenken der pfaffen weſen. 
 wolt got die ſache were vertragen! Hiermit hat diß gedicht ein end; 


Wer nun hier zuvil hat gerebt, sıw got woll alle thumpfaffen fchenten 
das hat gethan R. S. M. Delberg, und in geben auch irn Ion, 
demfelben mag man es zumeßen wie fie umb ein iedern verbienet han! 


497. Der Sache ift Einhalt getban. 


Das Gedicht findet ſich alemlih häufig in handſchriftlichen erfurter Ghronifen. Bon dem mir vor 
gefommenen Eremplaren zeigte fi als das beſte A = Erfurter Ebron. geihrieben von Johann Weis 15, 
im Belig des Herrn Etienbabndirectors Herrmann (dem ich zugleich manche Rotizen Dazu verbanfe). Daau 
füge ich bier einige Lesarten aus B —= Erfurt. Ghron,, München. Bibl. Cod. germ. 3908 Bl. 247, um den 
Gharacter Diefer von einem antilutherlic Befinnten berflammenden Abichrift darzulegen. Die fonfligen maflen- 
baften M. Abweichungen diefer und anderer Handichriiten find mefentlid ohne Intereſſe. Das Gedicht ſol 
in Safches Magazin d. ſächſ. Geſch. Bd. ? u. 3 abgedrudt fein; Brudftüde Davon find von Paulus, Sorbro 
nizon Bo. 2 Heft 3 S. 1—17 mitgetbeilt. Die jüngere und vermwilderte Schreibung von A babe id fi. 
ſchweigend befeitigt. 


6, furgen Iaren A. vor wenig tagen B. 12, es ſey die frucht Martin B, 13. war A, Ic babe wall 
gelebt, wo nicht der Reim das, wie ſich zeigt, allerdings aud vom Dichter jelbft Daneben gebrauchte waı 
forderte, 18. nichts guts Darinnen richtet ahn | darıumb viell Pfaffen ibm wahren gram | Das ebr ſolche 
batte gerichtet abn B. 24. waren A, 27. Marten Yobder B, 29. Da ſprach Die Porfch B. 33. davon & 
tfaft immer fo). 0. Berfprocen heit deß Luthers lehr | Meldher faget offenbebr | Daß Unrecht wer Dei 
Lodders lebe | Darnahı ie dem Dechandt gaben ein nabmen | Unnd hießen ibn den Gurtiganen | Mit dem 
man jagt hatt ſichs geboben ahn | Drumb ehr batt verſprochen den Gottepman B. 41. Ein Piaff auf dem 
R. war B. 44. (A Schreibt ſtehet, gebet). II f, Thür auffmachten | er möcht meinen lieber dann lachen 8. 
538. Ih Gottbart Schmalg war im erften a. B. 67. ihnn. 74, goldt A. BL, hatt A (Der Dichter braucht 
beide Formen; der Abichreiber zieht Das jüngere batte, batten vor), 148. aub wol A. 179. in ber 
Saueng.B, 195. Sol num Die. 206, vor ernft A zuvor B. 2725, fuchmeifterd B. 236. tuden B. 237-2. 
fehlen B. 237. (Andere Hdfchr, lefen Eigelern) 265. Budsmann A (id bemerfe es, meil man an Anrmann, 
Anbaber von Kuren, alfo Bergmwerkäbefiger denken fönnte). 267. Peter Juris hauß B. 283. Hank jr 
freund A, 289, Rofenbahe B. 299-300 fehlen B. 319. Sypphoney B. 332. Holgrigel B. 339. allen 
andern A, 343, Hedingen B. 344, der mut aud ann dieien renbenn A. muft auch Difen reien fpringen 3. 
346. tbetenn fie vnnd A, 349, Da mit mad 4. 360. iſt ein vf.B. 374. da will Ehr baben fo madı chr# 
wider B. 378. hauß der bie B. 32 f. nicht far | fie sogen Wein auß des thurmprobfts boff | Unud @iner 
lieff dem Andern nad | nnd fchreienn B. 388. Biaffentritt B. 395. gekleidt an B. 402. eines filders b. B 
iu. and. Sbihr.). +13. Dem batte er denn k. A ten b. e. dem f, B. (Es muß entmwerer fo, mie im Zert 
ge ſchehen, geändert werden, oder vor 413 müßten einige Zeilen ausgefallen und der Kirchner chen Kerr 
N. Büttner fein.) 431—32 feblen B, 452. molt der wein war m. B. 456. befondern A. 467. kn. Schmich 
bauren B. 479. Dietrih Waftenbahs b. B. 491. geichmiegen A. 49. ir feblt. harte jr treffen A. 
501. nun bor zu Anuhn zu B. 510-512. Gott wolle alle Autberifhe Prädicanten ſchenden | Bındt Ihnen 
geben Ihren Lobnn | wie fied vmb die Armen Pfaffen verdiennt bann | Dann Es von Luthero Ihrem Apoſtell 
ift fommen bebr | febet folche Frucht bringt feine lebr. B. 
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Yom Krieg in der Champagne. 


Viele Wendungen der jeit Karla V. Ermwählung im Volle umlaufenden 
Dichtungen zeigen zur Genüge, wie fehr die öffentlihe Meinung von ihm die 
Vergeltung für die während der legten Epoche durch Frankreich erlittenen Ein: 
bußen und Demüthigungen erwartete. War doc jet die ganze Macht, über 
welche einit das Reich, Deiterreih, Burgund und Spanien getrennt geboten, in: 
des einen jugendlichen Kaijers Hand vereinigt. Man zweifelte nit, daß nun 
der alte Kampf von Neuem beginnen und eine vortheilhaftere Wendung nehmen 
müſſe. Auch die Forderungen, an welche Karl anknüpfen werde, fannte man 
wohl, wie z. B. Nr. 343,114 ff. zeigt. Denn in der That, die Entführung der Anna 
v. Bretagne und bie ichmähliche ——— der Erzherzogin Margaretha (Nr. 10 
179 Einl.), die Vermählung Franz I. mit der einft Karl V. beitimmten 
Claudia (durch deren Hand die Wiedererwerbung der Bretagne in Ausficht jtand) 
bildeten die Beſchwerden, die Nüdgabe Mailands an das Weich, Burgunds an 
das Haus DVeiterreich bildeten die Forderungen Karla in den dem Kriege vorauf: 
liegenden Verhandlungen. Franz I. dagegen forderte die im Vertrag von Noyon, 15 
S. 209,7, ftipulirte Rückgabe Navarrad an Heinrid von Alibret und Karls 
gg erg für Flandern und Artois. Es handelte jih nur noch darum, 
wer die Verantwortung tragen follte, den Krieg zu beginnen und wie bie 
Altancen ſich bilden würden. In der legten Hinficht überflügelte Karl feinen —* 
ner im Lauf des entſcheidenden Jahres 1521. Am 8. Mai ſchloß er ein Bünd-2 
niß mit Xeo X.: danad) jollten die Franzoſen aus Italien vertrieben, Mailand 
an Franz Sforza, einen jüngeren Bruder Marimilians (ſ. Nr. 345, 29. Anm.) 
Genua den ahibellinifc gefinnten Adorni übergeben werden; Parma und Pia— 
cenza aber, welde von den Franzoſen als vorgejchobene Punfte füblih des Bo 
Hopf waren, follten dem Papſt wieder zufallen; der Kaiſer ferner hatte u 2 

er Ai —* als Kirchenlehen, dieſer dafür jenen gegen Venedig Age 
1. f. _ Nach fructlojen engliihen Vermittlungsverfuden, die 
ee — Auguſt bis zum November geführt wurden, ſchloß dann auch 
rich VIII. mit Karl zu ein — wider Frantreich Nur in der 
Eidgenoſſenſchaft, die lie militärifch ſchwer genug ins Gewicht fiel, jiegte 30 
Franz I. Geld und die Kunſt feiner Unterhändler: am 5. Mai 1521 kam zu 
cern ein Bündniß zu Stande, in dem die Eidgenofien dem König von Frank⸗ 
reih unter Erhöhung der bisherigen Penſionen eine Werbung bis zu 16,000 M. 
geitatteten, jo oft er in feinen Landen angegriffen werde. Nur Zürich [ehnte die 
Betheiligung ab. Ueberhaupt aber mar dies doc eben nur Sade einer Partei; » 
es gelang daher nichts deſto weniger aud) dem Kaiſer wie dem Papit, für ihre 
Seite bedeutende Werbungen unter den Eidgenofjen zu machen, wobei denn 
Zürich feines Theils an der Spige jtand. Der That nach begann nun Franz I. 
den Krieg jchon im Mai 1521 in — denn jener Heinrich von Alibret und 
ſeine Sache gaben nur den Namen Ebenſo war es nur im Vertrauen auf 0 
— franzöſiſche Unterſtützung, da "Robert von der Mark, Herzog von Bouil: 
der jeßt wieder auf die franzöſiſche Seite übertrat, ſich erfühnte, dem Kaifer 
obufogen, weil er fi durd eine Forderung bes Reichshofgerichts beeinträchtigt 
hielt. Karl jchidte ein Heer unter Heinrih v. Nafjau und Franz v. Sidingen 


w 
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gegen ihn, welches rajch fait fein ganzes Land eroberte. 


Rr. 354. 


Dann ward zwar ihm 


ein ſechswöchentlicher Stillftand gewährt, aber Karl hatte inzwiſchen in den Nieder: 


landen ein Heer zufammengezogen und dort ließ aud er den K 


rieg an einer 


Icheinbaren Privatfehde des Herren von on e Frankreich fich entzünden, 


5 indem. verfelbe einige kleinere Orte nahm und 
[8 dann a Apr feine Streitkräfte um Dijon zufammenzog un 
Kaifer die Gewißheit gab, daß Franz I. den Gra: 


lagerte. 
ein aufgefangener Brief 


darauf vor Tournai ae) 


fen von Mark wirklich unterftügt habe, erklärte der Kaifer den Krieg von jenem 


begonnen und ertheilte dem Heer 


zieres. 


aſſaus und Sickingens, bei dem auch Frunds⸗ 
10 ——— den Befehl, in die Champagne einzurücken. 
d. Maas mit leichter Mühe genommen; dann gieng es 


uerſt ward Mouzon a. 
— vor Me: 


Dies aber ward dur Bayard geichidt vertheidigt und ſchließlich durch 


eine Liſt gerettet: unterrichtet nemlic von Mishelligkeiten zwiſchen Nafiau und 
Sidingen fchrieb er einen Brief an Robert von der Mark, als ob der Graf 


15 von 
Schar von Schmweizern 


aflau im Begriff ftehe, zu Frankreich überzugehen und Sickingen von einer 
umgangen ei. 


Ein Bauer (lic fih mit biefem 


Brief durh Sidingens Lager und mußte fi fangen laſſen. Wirklich gieng 
Sidingen in die Falle; er fette, um fich gegen die vermeintliche Umgehung zu 
ſchützen, mit feiner Truppe aufs rechte Maasufer, mo Nafjau jtand, hinüber. 
% Zwar klärte zwifchen beiden die Sache fich bald auf, aber die Franzoſen hatten 


unterbeflen 


Zeit gemonnen, Veritärfung in die Stabt zu werfen, morauf bie 


Belagerung aufgegeben ward. Don der jetzt heranrüdenden franzöfifchen Armee 

hart bedrängt und vor ihr zurüdweichend, wobei noch Aubenton und feine Um: 

gegend geplündert ward, 309 Naflau darauf dem Kaifer zu, ber mitlermeile 
25 


lenciennes genommen hatte. 


Sicdingen dagegen mußte, weil es am faifer: 


lihen Sold fehlte, feine Truppe auflöfen und gieng mismuthig nach Deutid: 


(and zurüd. 


Nr. 354. 
Yin new lied lieb in des Wyßböcken ton*) 


ı Go will ichs aber heben an 
das beit fo ichs gelernet hon, 
ain newes lied zü fingen 
von faifer Karol hochgeborn, 
ich hoff es foll gelingen. 


2 Do man zalt fünfzehen hundert 
jar 
und ain und zwenzig, das ift war, 
ain fünig in Franfenreiche 
er pitellet mengen ftoljen man, 
nun bören all geleiche. 


) Melodie von Nr. 107. 
3,4. d. h. Franchecomte. 


3 Kaiſer Karol fament die mer, 
wie der Franzos im velde wer, 
ftät, ſchlößer wölt er ein nemen, 
auh Hohburgund das güte land 
das wolt er im verbrennen. 


+ Den herren ward die fah be 
fant 
fo verr wol in dem Oberland, 
noch haubtleut thet man ſenden; 
in menger frommen reichftat güt 
hört man die trummen behende. 


Rr. 354. 


5 Die fa die ift mir mol befant, 
man zoch bald auf dem Oberland 
mit mengem ſtolzen begen, 
mit mangem frommen lanzknecht gt, 
die vor kriegs hetten pflegen. 


6 Wir zodhen in das weljche land; 
ain waßer das ift mir wol befant, 
die Maß haift es mit namen, 
daran leit mande güte ftat, 
die wir ains tail3 ein namen. 


”  Gemonlid nad dem waßer gnent 
Maß ift die erft, die man wol kent, 
die gab fih auf mit willen; 
bie fnecht die wurdent wol gemüt, 
faine mie thet fie befillen. 


»  Darnad zoch man hin für Maßon, 
die burger vernamen uns gar fchon, 
zwai leger thet wir jchlagen ; 
wir rudten bei der nacht hing, 
die ſchanzen thet wir graben. 


Alsbald als nun vergieng die nacht, 
da hort man gar ain großen bracht 
farthona und auch fchlangen ; 
aim guͤt gefell zu dem andern ſprach: 
„wir mwöllen uns nit faumen!“ 


Da nun die burger das vernamen, 
gar bald fie in das gleger kamen: 
„Maßon wöll mir aufgeben 
fatfer Karolus in fein hand, 
fo bleiben wir bei leben. “ 


n Alfo rudt man bin fürbaß fchier 
wol für ain ftat, die haißt Maſier, 


73.2 7s.f. Mühe verbroß fie. 


81. S. 378,10. 


ro 1521. or 879 


die thet wir auch beſchießen; 
das bolmerf gieng in luft enbor, 
das thet fie fer verbrießen. 


iꝛ Man ſchoß die beufer, daß fie 
kluben, 
die ſtain hoch ab der ringmaur 
ſtuben, 
ſchloß, thor thet man zerbrechen; 
meng thurn in den graben fiel, 


ſpotlich theten ſie ſprechen, — 


13 Das unſern haufen fer verdroß: 
ob wir nit hetten mer geſchoß, 
ſie wolten ſie uns leichen. 
Es ftünd biß an den achten tag, 
da wurden fie fer ſcheuchen. 


4 Got gab uns fraft und groß 
gelüd, 
güt gſchoß wol drei und fünfzig ſtück 
thet man z& hilf uns jenben, 
wir ſchoßen die maur zum fturm ab; 
fie hüben auf ir hende. 


5 Daß ih fur; ab der mainung 
fomm, 
zum fturm fhlüg man drummen 
umb, 
drei knecht auf ieder rotte; 
ain verlorner hauf mas da gemadht, 
fiben fenlach one fpotte. 


16 Zwen haufen het des kaiſers hör, 
man gab uns harnaſch unde mwör, 
die haubtleut folt ih nennen: 

“ der graf von Naſſaw was der ain, 
knecht thuͤnd in ie feit kennen. 


9,5. nicht ſäumen. 11,.. ©. 378,11. 


11... Der Einfturz eines Haupttburms bätte ohne Bayards Unerjchrodenbeit den Fall 


der Stabt mach fich gezogen. 


16,5. Die Landsknechte haben ibn nachher (als einen 


ſchlimmen Gefellen, vgl. Str. 19 ff.) kennen lernen. 
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ı Franz Sidinger der ander veft, 
an mangem ort thet er das beit; 
Fronſperger nenn ich jtrenge; 
wa man den fnedhten ift mit tremw, 
fain feind wert ſich die lenge. 


15 Die fnecht mainten, eö wer gleich) 
dran: 
der graf, den ih vor gnennet 


ain brief, ain tab in feiner hand, 
glüd thet uns bald entfchleifen. 


19 3mü meil dar von da leit ain 
ſchloß, 
darein kamen vierhundert roſs, 
Arenburg iſt es genennet. 
Die profyſon man uns aufhuͤb; 
der ſcherz fih da ertrennet. 


20 Yin brud über ain waßer brait 
mit fchiffen warb da züberait, 
profand thet wir erlangen. 

Neun bauren fand wir in aim fchloß, 
die namen wir gefangen. 


2? Bombia iſt ain ftat genant, 
die was den bauren wol befant, 


Es 


darein thetens uns weifen, 

da folt wir vierhundert pferd ge: 
funden han, 

das thet uns bald entreifen. 


2 Win wald der ift drei meile lang, 
darin da het wir großen zwang 
zü roſs und aud zü füße; 
die böm die het man niber gelegt, 
was uns ain fwere bäße! 


23» Das pfchießen gleger fieng bald an. 
Nun hört, was fich der graf befann, 
den ich vor hon gemelte: 
da man die fnecht bezalen folt, 

„er ſprach, er bett kain gelte. 


+4 Kranz Sidinger het mannes mit; 
er ſprach: „der außzug ift nit güt, 
die knecht die hond verr haime.“ 
Mas weiter da gebraucdhet ward, 
das waißt noch wol die gmaine! 


> Da man und zalt, do zoch wir ab; 


ſechs taufend, ich vernommen hab, 
der Inecht ift minder worden. 
Welcher nit gelt im füdel hat, 
der fürt ain ſchweren orden! 


18,2. Hier fehlt offenbar etwas, wahricheinlich 5 Zeilen, indem ber Setzer von A (mit 


dem bierin B übereinftimmmt) von 18,2 auf 19,5 fprang; der Inhalt war wol: „der vorhin ge 
nannte Graf von Naſſau hatte aber treulofer Weife etwas anderes beichloflen, das erfuhren 
wir, indem aus ber belagerten Stadt ein Bote geichlihen kam“ x. 19. Arenburg durfte 
aus Maubert, über das ber Zug ging, oder Aubenton ©. 378,2: , entftellt fein. Die 
Entfernung be3 letzteren von Mezieres iſt allerdings etwas arößer. Ueber bie bir 
erzählten weiteren Begebenheiten des Rüdzuges finde ich fonft feine Angaben. 19,4—>. 
Wol: „da begann man, und unferen Mundvorrath oder Beutetheil vorzuentbalten, mas 
zur Auflöfung der Armee führte. Das Nuseinanderlaufen begann ſchon während bei 
Zuged. 21,0. das entgieng uns bald. 23,1. Das Schießen auf das Lager begann als 
bald. 24,4. Was da weiter (am Kaljchheit) geiibt ward. 24,5. Gemeine ift ber techniſche 
Ausbrud für die verſammelte Landsknechtſchaar. 


A— 1. fi. fol. 0. O. u. J. (1521) Meer‘, Anu. I 71; Repert, Rr. 1810, Berl. Bibl. 1a. XG 
Nr. 30 u. 41; Wiener Hofbibl. B— 1. fol. o. ©. u. I. (1521) Meller, Ann. 1. e. Repert. Rr. Ill; 
Heidelb. Bibl., eingebeftet in Cod. pal. 793 Bl. 43. Gedruckt aus B in Mones Anz. 1838 Sp. 60; daraus 
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Hipebr. Ar. 14. Da ih B nur aus dieiem Abdrud kenne, weiß ich nicht zu jagen, ob die darin feblenden 
5 Zeilen 14, 4—15, 3. (f. d. Leda.) auch dem a, Drude ſelbſt feblen. Uebrigens ſtimmt B mit A überein. 


Abat d, 6, fi, N, Franzoß; — meer, feer; iv, fuben, — lanf, zwand; mengf, ringe; — ftadt, 
werdt (wehrt); — meylle; befannt; fatt. — 7, 5. befüllen. 9,5. mit famen. 12,4. fül. 14, 3—15.4. tbet 
man zu veder rotte, ain verlorner bauff was da gemacht B. (im Moneihen Abdruch. 16, 5. fend. 
19, 3. genannte. 21, 3—5, wenden: entreußen. 23, 1. pichuflen. 23. 2. pian. 


Nr. 355 — 356. 
Wie Tournay genommen ward. 


Den von Valenciennes (S. 378,4.) aus entgegengeſchickten kaiſerlichen 
Truppen gelang es zwar nicht, Franz I. aufzuhalten, alö er zum Entjag von 
Tournay (S. 378,5) heranrüdtee Doc nöthigte den König der einfallende 
heftige Regen, welcher die Flüſſe anjchwellte, im legten Augenblid dennod) — 
Zurückgehen auf Douay. Da mußte ſich Tournay, nachdem es ſich monatelang 5 
egen das vom Kaiſer verſtärkte Belagerungsheer gehalten hatte, ergeben. Das 
* des Krieges wandte ſich aber dann aus dieſer Gegend ganz fort, 
na ıen. 

Die zunächſt folgende Nr. 355 ift nad) dem Akroftihon von „Wolfganng 
von Man,“ der fi in einem 1515 gebrudten Leiden Jeſu Kaiſer Mari: 10 
miliand „unmirdigen caplan“ nennt (Goebefe, Grundr. $. 119,10.) Das im 
Aroftihon auf den Namen noch folgende b bedeutet (nad) Goedeke, 1. c. 
$. 141,32) bezmangs, d. h. mit einem technifchen Ausdrud: dichtete ed. Zu 
beachten iſt das merkwürdige Verhältni — dieſem und dem folgenden 


Liede, welches in Str. 1—7 mit einer ildung von Nr. 355 beginnt. 15 
Nr. 355. 

ı Wer fücht, der findt, hab ich ge 2 D fünig von Franfreih, mas 
hört; hajt than, 

all ding wirt ſchlecht und wider ztı greifen faifer Carel an 
lkört ſo gar an manchen orten? 

nad gſtalt ainr ieden ſachen; dein boch und trutz iſt gar kain 

zwai wort allain, das dein das mein, nuß, 

die thän vil hader machen. wirft hören in mein mworten. 


-— [2 


1,1. d. h. endlich finden die Franzoſen die Vergeltung, die fie jo lange bei Deutſch— 
land zu Gute hatten. 1,.. alles wird geſchlichtet und wieder bezablt. 


3 


4 


5 


6 


7 


8 
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Lieber ih das von anfang fagt, 
doch wird ich iez allain gefragt, 
was newlich fei befchehen. 

Bor Torened in ainer bed 
hat man ain fcharpf Met gſehen — 


Freundlich geziert mit ainem franz; 
vil ander metzen auf den tanz 
von andern orten famen; 
fo ih mich bfinn: drei Singerin, 
vier Nachtigal mit namen. 


Gevodert all zü lieb der braut, 
wiewol man irs nie hett vertraut, 
ſölich metzen zü bringen; 
das Gretlein fein und Sätterlein 
begerten auch zü fpringen. 


Alſo fieng man die hochzeit an: 
drei fingerin die folten gan 
dem breutigam hofieren, 
am langer trad, darab erfchrad 
man, weib, auch knecht und dieren. 


— ſölichs gſchach, als ich euch 


ag, 
am abend vor ſant Andres tag, 
patron burgundiſch lender; 
der ſelbig wolt, daß man auch ſolt 
ſtrafen ſeins ereuzes ſchender. 


Noch vil von dem zuͤ ſagen wär, 
doch bleib ich bei der alten mär: 
die braut ward wol empfangen, 
wann gmain und rat auf preut- 

gams ftat 
jeind ir entgegen gangen. 


6,4. Drachen hieß cine Art fehr langröhriger Geſchütze. 


zo 121. er 


Nr. 355. 


* Gleich als die ſprach ain ende het 
zu morgens umb die zeit des bettä 
fürt man die braut zuͤ fchlafen; 
als ih euch fag, ſant Andres tag 
zu feiren thet man jchaffen. 


10 Und wa es nit befchehen wär, 
jo hett man warlich ſelzam mär 
vor Torened erfaren; 
ftain, pulver, blei, von artlareı 
all jtud genüg da waren. 


ı Ob Toroned wär gmwejen wild, 
doch nit mit difen worten ſchilt, 
noch bett man das bezwungen! 

‚die Nachtegal allain zümal 
bett dije ſtat erjungen. 


2 Noch zwingt mich ains zü jagen mer: 
ir etlih mainen große eer 
und preis daran zü haben, 
die doch der braut nit haben traut 
zü blaiten auf den graben. 


13 Man ſchwig oft wol, darvon man 
klafft! 
der nichts drumb waiſt, hat vil ge 


ift ie} newmär an höfen; 
und überall becht man ir mal 
das brot nun in den fen. 


u Alſo beſchleuß ich mein gebidt; 
oft ainer nun mit worten fit, 
fein ſchwert darf er nit zuden, 
fain feind er fan auch fehen an, 
er bett dann gſicht im ruden. 


7a fi. S. Andread war 


nemlih der Patron des burgundiichen Ordens des goldenen Vließes, daber feiert Bur- 
gund feinen Tag (9,4) und die Frangofen find als Feinde Burgunds Schänder feines 
Kreuzged. Der Orden führte das Andreaskreuz, welches daher aud das burgumbifce 
Kreuz beißt. 7, db. b. am 29. November. 11,ı—a2. Schilt uns nicht mit folden 
Worten, als ob wir Tournay, falls es Widerftand geleiftet hätte, nicht (am folgenden 
Tag) dennoch erſtürmt haben würden. 
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5 Nun feg ich fölihs auf ain ort, 16 Billich ich etlich bett genent, 


es darf nit mer verborgner wort, doch in mein worten wol erfent; 

wir feind all wol bejtanden, will man das geren wißen: 

doch bet man redt, daß man die es jeind glei, die allweg und ie 
knecht mit dienſten ſeind geflißen. 


beruͤft auß teutſchen landen. 


15,3 ff. „Alle beſtanden ja gut, aber es war doch glüdlih, daß die deutſchen 
Landsknechte da waren.” Der Sänger meint aljo mit denen, die der Braut, dem Be: 
lagerungsheer, nicht in ben Graben, d. b. beim Stumm das Geleit gaben (12,5) die 
Nrederländer oder Wallonen im Heer. 


181. fol, Cabgerifiene Hälfte eines doppelt fo großen Blattes) 0, D. u. 3. Auf der Rüdieite bie 
Hälfte eined Kalenders von 195. Weller, Ann, I. 72, Repert, Ar. 181? (an beiden Stellen ftebi irriger- 
weile 8° fhatt fol, und der Drud, welcher im Repert. Seite AUT als ein anderer aufgeführt wird, iſt eben 
jener und zwar aud Daffelbe heidelberger Eremplar, nemlide: Cod. palat, Nr. 793 Bl. 73, Dieſer felbe Cod. 
enthält, wie ich vermutbe, auch die andere Hälfte des Großſolioblatt ale Wi. 124; ſ. Rr. 69, Qu. A. 


d. 8. fi, fi wie gewöhnlich; das; preob; — freündtlich, wildt, wirdt; erfendt, genendt, fchwerdt, ſchildt 
(v. ibelten) ; abent; — ſöllich; häufiges ft: batt, mitt, wortten 2c. 10, 2 mer. 13, 3 i. i. nummer a. b. (vgl. 
3%, 7, 1.) 16, 5 gefluflen. 


Nr. 356. 


„Hans, was newe mer 

bringäu uns na her?““ 

Das magſtu ja wol fehen, 

was kürz in Frankrid iſt befchehen. 


ı Ein nem gedicht will ich beginnen alle dinf werden jleht und wider 


von lagen die jtat Dorned hait fort 
binnen nach geftalt einer iglichen ſachen; 
mit antwort dar auf vaſt fchoin, zwei wort, das din, das min, alln 
als das die Burgonfchen haben ge: hader machen. 
thon. 
Wer ſoicht der vindt, iſt ein ſprich— » kuyönich von Frankrich, was 
wort; haiſtu gethon, 


1,2. b. binnen: in ſich bat? d. h. die man in ihr hört. 
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daß du feifer Karle haiſt thon gri- 
fen an! 

din buchen und trogen an manden 
orten 

ift nit me nüß, ſalt hören an mi— 
nen worten. 

Bil lieber facht ich euch den anefant, 

beſorg doch es möcht vallen zo lanf 

und jpredhen nod wie vor fonder 
lachen: 

zwei wort, das din, das min, alln 
hader machen. 


s So ih allen nu bin gefraegt, 
was ji bejchehen: 
man hait vor Dorned oh puchſen 
geſehen, 
beſchanzt in einer kürze ſonder mort, 
der gleich vor nit mer geſehen, noch 
gehort, 
verordnet gar ſchon, alles zo liebe 
der braut, 
wiewol man ir des nit hett betraut; 
das alles komen iſt durch deſe 
ſachen: 
zwei wort, das din, das min, alln 


hader machen. 


Die hochzit ward ſich heben an, 
man ließ zwen tag das gſchütz uß 


gaen, 
die ich hie alle will ſonderlich nen- 
nen, 
uf daß ir fi füllen mögen erfennen, 
jo auß Oberlant und von der ftat 
edlen, 
die wairheit davon mach ih mol 


ſprechen; 

ſölich wonder thut mich alles be— 
trachten: 

zwei wort, das din, das min, alln 
hader machen. 


Nr. 356. 


5 Mit zwen langen tradhen und 


andern falfelan 

damit fink man die hochzit grim- 
michklichen an; 

ein jcharpfe Meb die braut geziert 
mit einem franz 

und ander vil metzen waren mit ir 
uf dem danz, 

das Gretlin und auch die Bairlebaus 

und vier Nadhtegallen wolten nit 
bliben auf. 

Sölich hochzit in ſölchen fahen — 

zwei wort, das din, das min, alln 


hader machen. 


6 Der hocyzit erfchraf weib und man, 
finder und mas leip het genomen an; 
das mochten die von Dorned nit 

widerftreben, 
hant fih zu lezt uf moeßen geben, 
davon fi dann ſelbs haben gemadt 
ein gedicht , iren jamerlichen cladt; 
dar uf antwort der Burgonfcher von 
iren ſachen; 
zwei wort, das din, das min, alln 


bader machen. 


? Das ich euch alle laiß Hören vor 
new mer, 

nad dem iez ein iglicher iſt jölder 
beger, 

niemant wille ſölichs von mir an 
derft verftain, 

want fonder arch will ichs nu be 
ben an; 

alfo fint fi ludende von wort zu wort, 

des glih nit me alſo ift worden 
gehort, 

das alles fan machen trog und 
brachen, 

zwei wort, das bin, das min, alln 
hader machen. 


4,r. ſolch Wunder läßt mich ganz erkennen. 6,s. clacht: Klage. 


Rr. 356. ro 15. or 385 


Die clagh von Dornech ſich hie thut beginnen; 
hörent, fo möcht irs de baß werden innen. 


s Mit traurigem herzen mad) wol mich zu gewinnen, ift nu offenbair; 
ihrien ih Dornid, unfer gemein volf zoig auß, das 
want ſchrien moiß ich, ift nu ganz ift wair, 
zit; umb Hilf, die uns doch wart fer 
Dorned bin ich genant fer unge ichmal, 
lücklich, ſo groiß iſt nu unſer leit und un— 
ellendenklich, verlaißen, billich ſo gefall. 
truren ich, 
want die gene mir zu hilfe ſolten 11 Zwen halbe doctoren wir hatten 
fin fomen, geſant 
ſint wonderlich vertreben und ent— in die gute lucht von Frankrich das lant, 
ronnen, doch forter nit dann in Flandren 
darumb weiß ich nit wa ich bliven ſi ſint komen, 
ſall, haben die Flemming uf erweckt und 
ſo groiß iſt nu unſer leit und un— mit genomen, 
gefall. gebracht mit in teuſch nacion an tanz, 
die uns haben belacht und vaſt be— 
Uber all plach ich zu haben den ihanjt; 
namen min, des moiß ich noch reden eins vor all, 
gut gerucht, eer, und fere geforcht fo groiß ift nu unfer leit und un: 
zu ſin; gefall, 


nu hat man mir ander volf in gelacht, 
fuft werten ih nu gehalten vur 12 Der hochgeboren chriſtlich könink 


veradht, min vatter 
manchmol befhempt, gejlagen und von Franfrih, ernſtlich entboit er 
bezwongen, uns alle gatter; 
nit angejehen ich des königs dochter der dolfein min broder uns vor 
bin fonden; bracht, 
alſo mach ich ie wol clagen über all, wie die rote uf mid) ermwedt wer 
jo groiß ift nu unfer leit und un: und erdadt, 
gefall. das mich ſer vaſt thut möien und 
krenken, 
o m groißer ftait was ich gehalten, fi meinten wir jolten dar entgegen 
des mir min berz von leid will gedenfen ; 
jpalten; herumb ich nit laßen mad min ge: 
im jar M. D. xxj., hört uns ver: fall, 
monden, fo groiß ift nu unfer leit und un— 
im december fo fint fi gefomen, gefall. 


10,3. vermonden? A11,e. lucht: Luft. 11,5. mit ſich gebracht zum Tanz mit ben 
Deutſchen, d. b. gegen die Deutfchen. 12,2. uns allzufjammen. 12,3. der Daupbin. 


Dittor. Boikslieder. TIL. 25 
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Doch der Burgonſchen warn fo: 

vil wider mid), 

die uns von Dorneck umbſchlußen 
glich; 

ſobald unſer gemein volk des wart 
innen, 

in nit beßer was dann uf geben 
ſich zo beſinnen; 

des waren ſi alle ſtolz als ein ole— 
fant, 

ſich koenlich zo weren ſonder hant; 

alſo moiſten wir erwarten den ball, 

jo groiß iſt nu unſer leit und un— 


gefall. 
Alſo fingen an die Burgonſchen 

zo ſchießen 

mit den buchſen, thet uns fer ver- 
drießen ; 

al3 unfer gemeinte merften fonder 
liegen, 

daß fi fein Hilf uß Frankrich mochten 
friegen, 

thetten fi fi balt uf geben unver: 
droßen, 

fonder 30 maden einen groißen 
foiten ; 


ift es dann nit 30 reden groiß 
jamer dall? 

fo groiß iſt nu unfer leit und un— 
gefall. 


Wir von Dorneck fonten auch nit 
finden 
pulver, helparten noch andere Dingen, 
dann allein was einer in der vori- 
gen ſpitz 
ſich weren uf einem thurne mit witz; 
des die Burgonſchen Hatten ein ftarle 
wacht 
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uf uns arme gute franzöße leute 


erdacht; 

des roifen wir mit lauter ſtimm 
über all: 

fo groiß iſt nu unſer leit und un 
gefall. 


16 Ser gut ift es ein dochter zo fin, 
mwanne fi von iren elteren wol is 
verfien ; 
es thut auch eine gute tat zieren, 
als fi haben öberſten, die wol re 
gieren. 
DH arm, arm, mögen wir wol Hagen, 
groiß honger thet und Dorneder 
jagen, 
unfer broit und holz was alles fer 
ſchmal, 
fo groiß iſt nu unſer leit und um: 
gefall 


7 Min traurich abſcheiden wil id 

offenbarn, 

vil verreter und hurenjeger warn, 

ſo wol Dornecker als Henawiers, 

kanonich, abten und auch reguliers, 

wiſen, narren und burger im wandlen, 

van ballink ein und van dem an— 
dern, 

die da ſagen onder ougen bleich und 
ſchmal, 

jo groiß iſt nu unſer leit und un: 
gefall. 


is Und auch amptleut, hört mie 


ichs mein, 
die alle conterfeiten die doten bein; 
nu fomen fi mit irem verantworten, 
es fi gejchehen von minen nad) 
buren, 


44,7. ball: dol, toll, ungeftüm? 17,. als Henneqgauer. 17,. balling (bolänb.): 


Verbannter. 


19 


*w 


A 
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die allzit fint min widerpart 

und folten doh min frunde fin 
von art; 

mach ih nu wol clagen uber all, 

jo groiß iſt nu unfer leit und un- 
gefall. 


Hie mit willen wirs bejchließen, 
uf daß ir habt fein verdrießen; 
dis haben gethon min bröder und neven 
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und Flemminge übermig ce tank 
befcheven, 

in und all iren liftigen reten Tag 
ichs dank, 

ji haben mir gebruwen den jamer: 
dranf; 

darumb ich nit weiß wo ich bliben 
fall, 

jo groiß is nu unſer leit und un: 
gefall. 


ntwort der Zurgonſchen ſchon 
den von Dornech weder thon. 


D Dorneck, Dorned, wie bijtu 

umgefert, 

one dinen willen ein anders gelert! 

die büchſen uß Oberlant waren dir 
unbelant, 

die dich durchdrongen in zweien ba: 
gen hant, 

dad iederman nu weiß und tft be 
jeben, 

dich Haben fi gemach ſich uf geben; 

aljo mach ich wol jagen vort: 

wer foicht der vindt, ijt ein ſprichwort. 


Darzo das geſchütz geholfen von 
Mechlen, 

die warheit moiſtu davon ſelbeſt 
ſprechen; 

verſpot, verſprochen haiſtu das röm— 
ſche rich 

zwenzich jair lank on ablaßen, ich 


ſprich, 
euch ſelbſt forchtſam gerechnet in 
deſem vall, 
our loſe leute euch geacht in euwer zal; 
alſo brengent irs ſelber an ein ort: 
wer ſoicht der vindt, iſt ein ſprich— 
wort. | 


194. ? 20. und iſt verſtanden. 
sv, Kabif). 


Geſpilt habt ir und geſprochen, 

vor ein jair 

ji euch gewachjen fappis, das ift wair; 

wir fint nit fomen von dorſt nod) 
honger, 

dann vor eumer fraumwen, verjteet 
dad wonder; 

ir fennen nu deſe ftonde wol Reſel 
die gute jtat 

und Flandren das lant, dar durd) 
ir fit worden mat, 

dar zo ir euch jelbit hon brocht, 
hab ich gehort; 

wer ſoicht der vindt, iſt ein ſprich— 
wort, 


Si habens gethun, ir das in ge 
dechtnis halt; 
latjt jehen, wie ift nu euwer banner 
geitalt? 
fri Dorned, diene nu mit jriem moet, 
dem adler feifer Karle dem vil ed: 


len blut; 

want der Iupart und abler deſen 
fommer 

werden regeren eindrechtlich fonder 
fommer; 


22,2. fei ner Kohl gewachſen (j. Grimm Wib. 
22,5. Reſel: etwa Rethel? 


2:,® 


388 ro 1521. on Nr. 357. 


darumb ich wol mach fagen rechte deshalb ich aber mach jagen mie 


vort, gehort, 
wer ſoicht der vindt, ift ein fprid- wer foicht der vindt, ift ein ſprichwort. 
wort. 
3 Die weil der adler und Iupart 
73 Güllen haben groiß vordel in werfen, 
irem wejen, werden die Franzofen in plagen fid 
gekrönt mit der lilgen ſchoin auß— fterfen, 
erlejen, uf unfer fiten gelüf und Beil 
Franfrih und Paris haben in ge- will uns got geben ein groißen teil. 
lori, Hie mit willen wir nu bejchlieken, 
laift uns nu roifen frölih, viva niemant habe dis ſchlechten gedichts 
Burgondi! verbrießen, 
want in defem fomer der fomet er: fo ſlecht gebracht in deſem ort: 
dacht, wer ſoicht der vindt, iſt ein ſprich 
ſüllen die Franzoſen werden geplacht; wort. 


88.2 o. D. u. J. (1521). Bon yamerlichem Hagen die ſtat Dor ned hat gethun, mit antwort der 
Burgonichen fer ſchoyn. | Bort wie jo durch Kevierlih Maieftoet iſt belagt vnd gewonnen, Eyn fein ge 
dicht mit einer Provbetien brengb | ich daber, euch allen vur ein neuwe meer (Holzihnitt: Dopyeladler. 
Andrer Holzfchn. auf Br. 1b: 2 Randsfnechte, unter denen die oben als Ueberſchrift benugten Reime leben.) 
Hinter dem Gedicht, weldhes auf BI. 1—5 jiebt, folgen nod Bl. 6—8 zwei Propbezeibungen in PBrofa, vor 
der erften 14 einleit. Reimzeilen. — In der v, Scheurlſchen Bibliothef in Rürnberg. 


d. 5 (auch im Antaut) ff. fi, 4, 5 wie gewöhnlich; — ſeer, zween (neben fer, äwen); meiſteus u flatt i. 
— wardt; autwordt; — parth, arth; — zall, ſchmall, teyll, will, fölich, vnund; widder, ſtalt, werretten, 
dottenbeyn ; — bau. 8, 8 inu, 18, 4 munem. ?L, 6 foße. 25, 4 Moll und got. 


Mr. 357. 
Ein fchön lied von bapſt feo und den eidgenoßen. 


Leo X. hatte 1514 ein Bündniß mit den Eidgenoſſen geſchloſſen, welches 
ihm gegen Penſionen an die Orte Werbungen gejtattete, falls das päbſtliche 
Gebiet bedroht fe. Im Frühjahr 1521 nun wurde durd den Bijchof von 
Piltoja, Anton Pucei, darauf gejtügt eine Werbung von 6000 Mann gefordert, 
s ohne daß jemand errieth, gegen wen eigentlich diefe Rüftung gerichtet fi. Ge: 
jagt ward, der Papſt fürchte Unruhen in feinen Staaten. Die Wahrheit fcheint, 
daß er nur Angefichts der Wahl zwiſchen Frankreich und Deutjchland für den 
vor der Thür jtehenden Krieg eine imponirende Stellung einzunehmen mwünjchte, 
um jen Bündnig um jo werthooller erjcheinen zu lafien. Im Anfang des 
ıo „jahres fonnte es noch ſcheinen, als ob er ſich auf die franzöſiſche Seite neigen 
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werde; wenigjtens ward damals zwijchen ihm und Franz im Geheimen über 
einen gemeinjamen Cinfall in Neapel verhandelt. Guicciardini glaubt daher, 
für diejen Zweck, mit dem fid) dann die Eroberung erraras würde verbunden 
haben, jeien die Schweizer im Grunde bejtimmt gewejen. 

Die geforderten 6000 Mann zogen unter Caspar Göldli und Yudwig von 5 
Erlach Ende März nad) Italien hinab; viele Freiwillige, welche ſich über diefe 
Zahl hinaus zudrängten, wurden zurüdgewiefen. Ohne gegen einen Feind geführt 
zu werden, lagen jie dann zwei Monate lang in der Romagna und der Marf 
Ancona. Weil jie jo ruhig in ihren Betten fchliefen, nannte man den Zug 
ipottend den Leinlakenkrieg. Dann wurden die Hauptleute von Yeo zu Nom 10 
empfangen und reich bejchentt wieder entlaſſen; die Söldner löhnte man zu 
Reggio und Bologna ab. „Zufrieden zogen fie im Mai heim. Inzwiſchen hatte 
jih Yeo für das Bündnig mit dem Kaiſer entſchieden (j. S. 392,1 ff.) Das 
folgende Lied ijt von Hans Birker. 


Nr. 357. 
ı Ein lied will ih ücd fingen dabi mag man wol merken, 
wol hie zuͤ diſer frift daß fein truͤw zü im hend. 
von nuͤwgeſchechnen dingen, 
wie eö ergangen it; s Wenn nun der driften glauben 
do wir dem bapjt gevienet hand, uf erd fol ufrecht ftan, 
find wir im zügezonen die fir fol man nit brauben, 
gar ferr ins Nömerland. ir pot vor augen han; 
got uns das felbig gheißen hat, 
2 Bapft Leo, heilig vater güt, ſant Petern dichlüßel geben, 
ein haupt der chrijtenheit, in gſetztet an fin ftat. 
wer wider dinen willen thüt, 
der lirchen wiberjtreit, 6 Daher der gwalt ift geben 
ih meint, er wer im höchiten bann ; dem bapjt on allen fpot, 
das will ie; nit mer gelten, ſonſt wer der glaub vergeben; 
man hat fein glauben dran. er iſt der irdiſch got, 
ein haupt der ganzen chriftenheit; 
; Es nimpt mid dannocht wunder wer fine bot verachtet, 
der puren alefanz; es wirt im warlich leid. 
die finen find befunder 
im widerwertig ganz, 7 Se neher Rom ie böfer Chrift 
fi ſprechen, er fi ein tyrann, han ih min lebtag ghört; 
er wöll fi lebend ſchinden, mit alefanz und aud mit liſt 
der tüfel fölt in han! wirt manich rich zerſtört; 
man fpricht: welchs rich fich ſelb zerteil, 
ı Wer füldhes thete jagen fol das bejtendig bliben, 
vom bapjt in unjerm land, fo darf es glüd und heil. 
es wurd im nit vertragen, 
man ftrafte in zü hand; s  ©&o vil der burg und fteten 


die finen jagen was fi wend, hat iez der bapjt furwar, 
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wenn bie tm helfen wölten 
und mern im ghorfam gar, 

fo bett er fo vil land und lüt, 
daß er die kirch möcht fchirmen 
und törfte unfer nit. 


9 &o find fi nit in maßen 
irm herren trüm und holp, 
daß er fih dran törft lafen, 
müß andern geben ſold; 
mit den müß er, als ich verfton, 
fin eigen lüt bezwingen 
und machen underthon. 


10 Drum er mit den eidgnoßen 
hat ein vereinung gmadht, 
die find im mol erſchoßen, 
das hat er wol betradt; 
die felben thünd in nit verlon, 
fi wöln zü allen ziten 
der firh truͤwlich bifton. 


ı Ein legat det er jenden, 
Anthoni Pub genant, 
der thät im wol verenden 
die fah im Schmwizerland, 
bracht ſechs tuſent eidgnoßen aüt, 
in Romani ſinds zogen 
mit onverzagtem muͤt. 


i2 Er hett ir noch vil funden 
ußzogen oder fri, 
denn daß ſi ſind erwunden 
zü Rätz und auch Bari; 
verachtet ward mand) biderman, 
der zwar in irem nöten 
allzit das beft het than. 


13 


14 


1 


a 


Dabi bat man mol gſehen, 
daß er fein fiend bet, 
dan die fin, müß ich jehen, 
am mer vil burg und jtet, 
die im nit woltent ghorfam fin; 
drum möüftent fi uns geben 
ir brot und aud irm win. 


Ancona die was veite 
und übermütes vol, 
fi meint, die frömbden gefte 
erihußen ir nit wol, 
wolt lieber gen filber und gold, 
daß der bapft den eidgnoßen 
möcht geben iren folb. 


Im land find wir umbzogen, 
hand gſtreift die armen luͤt, 
das ſelb ift nit erlogen, 
ſunſt hand wir gſchaffet nüt; 
ein teil die fluhen uf das mer, 
die woltent nit erwarten 
deren eidgnoßen her. 


Man thet nit witer gahen, 
fürwar ich üch das ſag, 
ein leger thet man fchlahen 
dri wochen und vier tag 
zuͤ Jeſu und zü Belvetier, 
zu Morn und zu ſant Roman, 
der leger waren vier. 


Ich ſings mit kurzen worten: 
der bapſt beſchicket ſchon 
dherluͤt von allen orten, 
fi ſölten zü im fon 
gen Kom und da erzeigen fi; 
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9. nicht in rechter Mafe, nicht wie fie fein jellten, 12,2 „fe es als Aus: 
gebobene oder als freiwillige“? Vielleicht iſt zu leſen: „ußzogens druber fr.“ 
12,3. 8. 389,6. 1,0. zu Reggio und Pavia; in febterer Stadt vereinigten ſich die 
einzelnen Haufen der Nusgezogenen. 16,5. Jeſi und Belvedere in der Marf Ancona. 
16,6. Morn: Marano? ebenda. 
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on alles hinderziehen 
ü thatents williglich. 


—Woöllen irs nun gern hören, 
es zugen heruß mit luſt 
die gardiknecht mit eren 
zu Rom ganz wolgeruft; 
fi hießent dhoptlät willumm fin 
als ire gnedig herren, 
fi bleitentö ind ftat hnin. 


» Si theten zRom inriten 
mit großer wirbigfeit, 
iedem an finer fiten 
ein edler Römer reit, 
dag waren ritter und grafen güt; 
man hats erlih empfangen, 
wie man ein könig thüt. 


» Bol ob den fechzig ftuden 
die thet man ſchießen ab, 
zur Engelburg fi rudtent, 
das gleit man inen gab 
und herberg mit groß reverenz, 
damah am andren tage 
gab man in aubienz. 


2 Da empfieng wirdigliche 
bäpftliche heiligkeit 
die hauptluͤt alle gliche, 
fin arm er uf fi leit; 
fi knuͤwtent niver one haß 
und kußtent im fin füße, 
ald es dann zimlid) was. 


? Der bapft thät zu in jehen, 
deidgnoßen weren wis; 


die Fronick ließ mans ſehen 
und gab in da den pris 

vor drißig cardinälen güt: 
„die kirch thuͤnd ir nit laßen, 
hand ft allzit in hüt.“ 


3 „Es tft noch unvergeßen, 


was vormals bichehen tft; 

wir hand uns des vermeßen 
wol hie z& difer frift, 

daß man uͤch erli halten fol; 
uͤwr vorfarn hand vor ziten 
der kirchen dienet wol.“ 


4 „Daran wirt man gedenken 


no über lange jar!“ 

Ir iedem thet er ſchenken 

ein famatjtud fürmar, 

er hielt die hauptlät erlich gnüg, 
ſchankt eim hundert ducaten, 

ir zwen er zritter fchlüg. 


5 Das ift zlı eren gſchehen 


loblicher eidgnofchaft; 

wo hat man ie gefehen, 
daß fi mit heres kraft 
fien gezogen alfo mit 
gmeinlich mit iren zeichen, 
als zuͤ der jelben zit? 


26 Got bhuͤt deidgnoßen alle, 


ſi ſien groß ald klein, 

daß ſi mit richem ſchalle 

auch komen wider heim 

mit gſundem lib und friem müͤt! 
Got halte die eidgnoßen 

allzit in ſiner huͤt! 


29,3. das Schweißtuch der h. Veronica. Ihr. Die beiden Führer, ©. 389,5. 
25. &8 war für lange Zeit der Ichte Zug, bei dem bie eidgenöſſiſche Gefammtheit 
vertreten war. 
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» Hans Birker hat dis lied gemacht hat es ein wunderliche gitalt, 
und fingt es offenbar, dem bapft hand wir gebienet 
hats in dem dienſt der Firchen bracht und hat uns erlich zalt. 

im einumdzweinzgiten jar 


Liederhandfchr. der v. Mülinenfhen Bibl. in Bern, S. 1%, Daraus mit Auslafſung von Str. 5-f 
abgedrudt bei Rob. ©. 348. 


2, 3 dein (Der Schreiber ſetzt überbaupt vfterd ci fl. i. 3,2% bauren. 7,3 auch fehlt. 8, 3 mölten. 
il, 1 vetb. 16, 5 Belutier. 20, 4 gleid. 21, 1 wiriglide, 


Nr. 358—360. 
Yom Krieg in Italien, 


Dem einftweilen noch ganz geheimen Bündnik vom 8. Mai, ©. 377,20 folgten 
eben jo geheime Rüftungen und Vorbereitungen des Papftes und der Kaifer: 
lihen in Italien. Spaniſch-neapolitaniſche Streitkräfte, italienifhe und deutſche 
Landsknechte wurden zufammengezogen; bei dem Papfte waren von der zum Xein: 

5 lafenfrieg, Nr. 357, geworbenen Schaar jchmweizer Freiwillige zurüdgeblieben. 
Die vertriebenen Adornis bereiteten fich zum Angriff auf Genua, Franz Sforza 
fammelte zu Trient Truppen und bei ihm wie an andern Punkten bereiteten 
ſich die — von Mailand vertriebenen Ghibellinen auf den Ausbruch vor. 
In Norditalien bildete das päpſtliche Reggio den Mittelpunkt dieſer Vor— 

ıo bereitungen, grade vor der Polinie gelegen und mitten zwiſchen den zunädit 
ſüdlich des Po zu machenden Eroberungen: öſtlich Ferrara, mweitlih Parma und 
Piacenza. Auch hier aber, wie in Frankreich, wollten beide Theile den Schem 
des Angriffs vermeiden. Leo X. hoffte den Ausbruch durd) die mailänder Ber: 
triebenen zu veranlafien. In starker Zahl famen fie aljo, vom Papft nicht nur 
ı5 geduldet, ſondern heimlich; ausgerüjtet, in Neggio zufammen. Natürlich blieb 
dies in Mailand nicht unbelannt. Da begieng der dortige franzöſiſche Befehls: 
haber, Thomas v. Foix, Lautrecs Bruder, um dem Streich) zuvorzufommen, die 
Unbefonnenheit, am 24. uni einen nicht einmal von Grfolg begleiteten Zug 
gegen Neggio zu machen. Jetzt hatte der Papſt den erjehnten Anlaß zum 

oo Krieg; er trat fofort mit dem, angeblich erſt jet gefchloflenen Bündniß mit 
dem Kaifer hervor und fandte zu neuen Werbungen den Biſchof Ennius von 
Veroli in die Schweiz. Zwar jegte es hier harte Kämpfe, denn bereits ftrömten 
dem Bündni vom 5. Mai gemäß (S. 377,31) die Schaaren der franzöſiſch 
efinnten nad) Mailand, Der Bifhof mußte daher das ausdrüdliche Xer- 

PR) — geben, die Schweizer würden nicht gegen die Franzoſen geführt, ſondern 
nur dem Bündniß gemäß zur Deckung des päpſtlichen Gebietes (dazu rechnete 
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man aber hernach aud; Parma, Piacenza und Ferrara!) gebraucht werden. 
Darauf hin bemwilligte Zürich 2000 Mann. Das Geld des Bifchofs und die 
Künſte des noch immer unermüdlich thätigen Gardinals von Sitten halfen wei- 
ter: auf dem Marſch über die Alpen zu Chur war die Schaar Anfang Sep: 
tembers bereits auf 8000 angewadjen. Mit Entrüftung erfannten indeſſen die 5 
Befonnenen in der Eidgenofienfhaft, wohin es gekommen war und wie man 
vor einem unwürdigen Kampf, vielleicht vor einem unmenſchlichen Blutbad von 
Schweizern durd Schweizer jtand. Boten über Boten giengen, um das Ent: 
jegliche zu hHintertreiben, nad allen Punkten. Aber nıcht einmal das gelang 
ihnen vollitändig durchzuſetzen, daß die päpſtlichen Schweizer ſich wenigſtens 10 
nicht zum Angriff gegen die Schweizer in Mailand brauchen liefen. Cin Theil 
zwar, darunter namentlich die Zürcher blieben auf ihrem Widerſpruch dagegen 
tejt bejtehen; Andere dagegen liefen jich wirklich, hauptſächlich durch die Ver: 
führungsfünjte Schinners, ins Lager der Verbündeten zum Vormarſch gegen 
Mailand hinüberloden. 1 

Colonna und Pescara, der päpftliche und faiferliche Oberbefehlähaber, hatten 
inzwifchen am 21. ‚juli den Krieg mit der Belagerung Parmas begonnen, die 
fie aber am 12. September wieder aufhoben, weil Yautrec mit der franzöfifchen 
Armee nördlich des Po erſchien und Herzog Alphons von Ferrara fie durch die 
Bejegung von Bondino und Finale im Nücden bedrohte. Nachdem fich darauf zo 
Colonna mit den von Trient fommenden Yandsfnechten glüdlich vereinigt hatte, 
während, wie erwähnt, Ende Septemberd auch jene jchweizeriiche Schaar von 
den Alpen herabitieg, überjchritt er am 1. October den Po und am 19. No: 
vernber Abends ftand er vor Mailand. Beim Anblid feines Heeres brach in 
der Stadt der lang verhaltene Groll gegen die Franzoſen aus, jo daß Colonna 25 
in zwei Stunden, faſt ohne Kampf als Sieger unter dem Jubel der Bevöllerung 
einziehen konnte. Nocd am Abend ward Franz Sforza als Herzog ausgerufen. 
Yautrec F ſich nach Cremona zurück, wo er eine feſte Stellung nahm. 

Die ©. 392, erwähnten 2000 ſchweizer Freiwilligen unter Hans Kalt— 
ichmid hatten jih, um auf päpſtlichem Gebiet zu bleiben, nach der Aufhebung 30 
der Belagerung Parmas von Colonna getrennt und zogen gegen den Herzog 
von Ferrara. Sie nahmen Finale und Bondino wieder und erfochten am 
9. Dctober bei letterem Drt einen Sieg über eine, dem Herzog zugeeilte Fran: 
zöſi ſche Schaar. Yeo X. belohnte fie dafür mit doppeltem Mlonatsjold. 

Mit diefer Schaar vereinigten fic darauf zu Reggio die nicht gegen Mai: 3 
land gezogenen Zürcher. Piacenza und Parma ergaben fi ihnen jet ohne 
Schwertſtreich; die Franzofen wagten von Gremona aus nur fleinere Streifzüge 
gegen fie. Da traf fie aber zu Piacenza die unerwartete Kunde von Yeos am 
2. December erfolgten Tode; die freudige Aufregung über Mailands Eroberung 
oder, wie Andre meinten, Gift hatte ihm jo plößlich getötet. Dieſen Anlaß 40 
benußten die Orte, um die Ihrigen aus Italien abzurufen. Der am 9. Januar 
1522 gewählte neue Papſt Hadrian VI. vermochte nicht zu hindern, daß die 
Heimgerufenen jetzt diefem Befehle folgten. Cr zahlte ihnen einen Theil des 
ihuldigen Soldes auf Abjchlag, für die nachbleibenden 50,000 Ducaten wurden 
ihnen Parma und Piacenza verpfändet; trotzdem aber iſt diefe Summe nie #5 
bezahlt worden. 

Ob das erjte der folgenden Lieder, Nr. 358, ji wirklich auf, die hier 
erzählte Einnahme Mailands bezieht, ift zweifelhaft, weil diefelbe nicht, wie 
Str. 2 fagt, an einem Freitag, fondern an einem Dienftag geſchah. Die jonftigen 
Angaben des Liedes aber jind jo allgemein, daß man jogar zweifeln Tann, ob es die 50 


5 


394 zo 1521. or Nr. 358, 


Einnahme der Stadt oder eine von der Stabt aus den Franzoſen gelieferte 
Schlacht meint. Dennoch weiß ich es auch auf feine andere Begebenheit, als 
dieje, zu deuten. 
Das zweite Lied, Nr. 359, von Hans Birker, hebt von den Werbungen 
5 zum XYeinlafenfrieg an und erzählt dann den Zug der 2000 Freiwilligen von 
Parma gegen Finale und Bondino, ©. 393,0 ff. 
Das dritte, Nr. 360, beitand offenbar urfprünglid nur aus den Str. 1 — 
17 oder 1— 22, melde die Werbungen des Biſchofs von Beroli, S. 392,1 
betreffen. Daran wurden dann jpäter die Strophen über den Ausgang des 
10 Feldzugs im Januar 1522 gehängt. 


Nr. 358. 
God wet wol wär uns de Lilien bridt. 


ı God wet wol wär uns de lien 5 Noch toegn wy aver ein adervelb, 


bricht unfe fpeten an be erd geftellt, 
und wär fit na dem adel richt wy veln up unje nie; 
fo gar mit ryfem fchalle ! Chriftum van hemmel vepen wy an, 


To Meiland aver de werdigen ftab balp uns all froelit vechten. 
dar fach men de lanzknecht alle. 
6 De Franzofen leten är gſchutt 


2 Up einen frydach dat geſchach, afgaen 
dat men dat cruz am hemmel ſach, body aver berg und neberbael 
ded ſik ganz wyd utbreden wol under de framen lanzknechte; 
to Meiland aver de mwerdigen jtab, Chriftum van hemmel repen wy an, 
ded mend lanzknecht anſchowen. „beiherm uns all mit rechte!“ 

3 Dat cruz gaf einen hellen ſchyn, ? De flaht ward ein Elene tyd 
dre gulden boefitaef midden darin, van der nonen to der veſpertyd, 
darinn fo ſtund gefchräven: grot blod ſach men vorgeten, 
„welfer hoeftman nu ſtryden wil, dar fah me fo mengen lanzfnedt 
de do fif recht befinnen. “ ftaen 


im blod went an de voete. 
+ My toegen aver eine groene vum, 
dar bejägend uns ein fnewitte uw, 8 De jungite de dar mäde was, 


yd was Maria godes mobder; van angft ward he jo gramw als 
Ehriftum van hemmel repen wy an, flas, 
dat wy de ſlacht gewunnen. grawer wen jennige duwe, 


1,1. wer die Macht der Franzoſen bricht, nemlich die Tapferkeit der deutſchen Lande: 
nechte. 2,1. val. ©. 393,0. 7 ff. Diefer Bericht von einer blutigen Schlacht wider: 
ſpricht nicht grade der Beziehung des Liedes auf die bier in Rebe ftehende Einnabme 
Mailands, denn vor dem Gingreifen der Bürgerfchaft in den Kampf leifteten bie ran: 
zofen fo ſtarlen Widerſtand, daß ſich die Angreifenden ſchon zurüdzichen wollten. 
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wuſtent vader und moder tor heim, be heft gar wol gefungen; 
fe hulpen äm warlif truren. be nam de langſpetz in de 
band, 
» De uns bit ledlin erftmaels fang, den rei heft he geiprungen. 


ein fryer lanzknecht ys he genant, 
„ar ander“ (led) in „Beer lede volgen” x. Berl. Bibl. Ye. 2665; |. Nr. 289 Quelle. 


d, 8, wie gew.; jlatt Des A, aeumd oe des obigen Drudes reip. e, a und o mit drüberflebendem e (auch 
üder Dem u in eruß, gulden, geichutt, junge fleht dies e offenbar nur ald u⸗Zeichen), — weeth, dhe, arotb, 
utb; — handt, ftadt, ledt. tydt, wende, blodt, godt, undt; wart, velt; — velln, meund, nedder. 1,1 meetb. 
2, 1 fridach. 4, 2 daub (vgl. 8, 3) 4 5 gewinnen. 8, 2 ale. 9 1 fand. 





Nr. 359. 
Ein neuw Lied 


in der wys wie das lied von der faßnacht zü Bafel gemadt von 
vier örden. 


ı Hr friegslät, ſygend güter Dingen, 3 Zi Retz man ynen urlob gab 


ih mil euch neume mere fingen und verfet man ſy eerlid ab, 

und mie es tjt ergangen man bezalt ſy zÜ dem beften 

in unfers heiligen vaters zug, und etlih hielt man befunders 
nun handen fein verlangen. wol, 


die ließen in züm leſten. 
2  €8 Hat fich begeben und das ift 


war, 4 Do man in der vereinung 300, 
da man zalt ein und zwenzig jar, hielt man die freien ganz unhod), 
do hat der bapit gehaben fein ſold ſy inen gaben, 
von der eidgnoßenſchaft fehs tau: wann ſy vier monat ganz umb— 

ſend man funft 
nad der vereinung, merfend eben. dem bapft gebienet haben. 


ls. Wol: nun laßt euch die Zeit nicht fang werben (handen als freilich unregel: 
mäßige form für haben, gleich hören, merken x. aefaht; ſ. Weinhold alemann. ram: 
mat, 6. 369). 3,1. Reggio; ©. 389,11 f. 3,8. fertigte man fie. 4. Mit denen, bie 
vier Monate lang umſonſt gedient baben, müſſen die 2000 ©. 393,20 gemeint fein. 
Danach beißt 3. 1: „Als die Hauptidaar dem Vertrag gemäß (zu vereinung val. 
Rt. 360,6) von Reggio nach Haufe zog." 4a. wol bis Golonna vor Parma rüdte, 
alfo April big Juli. 
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s Noch hand ſy allweg athan das 
beit, 
dem bapjt gedienet auf das letit, 
do etlich heim ſyn gezogen; 
darnad) hat man es uns eerlid) be: 
zalt, 
ift war und nit erlogen. 


6 Man fürt uns wider gen fryem, 
da hatten wir ein böfe queng: 
ſy wolten uns ermörden, 
denn daß uns got vor inen behüt, 
daß ſy nit meijter wurden. 


7 Das felb das lan ich bliben hie; 
wie es uns darnad) wyter gieng, 
davon wil ich euch fingen; 
vor Vamen lag man lange zyt, 
do mocht uns nit gelingen. 


» Wir hettens lycht gewunnen wol, 
ſyt ich die warheit reden fol, 
wann daß man uns thet fchreiben, 
wir folten wyter ziehen nit 
und aufs bapjts erdrich bleiben. 


9 Man gab uns weiter zü verfton, 
man könd den Fünig nit verlan, 
die vereinung wer beichloßen, 
darzlı fo hett der fünig im veld 
zwelf taufent eidgenoßen. 


10 Es famen von der eidgnofchaft 
fehs botten mit gewalt und fraft, 
denen wolt man do nit lofen, 


Nr. 359, 


junft wolten jy verrichtet han 
den bapit und den Franzoſen. 


ıı Und do die botten jahen das, 
daß nüt darzuͤ zuͤ reden was, 
den krieg nit mochten wenden, 
do jhüfens daß man uns dar nad 
fürt und brucht an andern enden. 


i2 Wir zugen über ein weite heid, 
eö wer dem herjog lieb oder leid, 
die feind uns mol fahen 
und mas ir allmeg vier an ein, 
noch torftens uns nit nahen. 


13 Wir flüchten fy züm erften mal 
in einer ftat die heift Vinal 
band ſy ir leger geheben, 
darumb paftyen und polwerk güt, 
vil ſchanzen und mwaßergreben. 


14 Das übergaben jy zü hand, 
daß man ir fein darinnen fand, 
wir famen dar gezogen, 
das neft das hand wir funden ler, 
die fügel waren darauf geflogen. 


> Ein ftat leit dannen fyben mol, 
darzuͤ gen fy in fchneller yl, 
da meintens fiher weſen 
und lege alle welt darvor, 
ſy mödten wol genejen. 


6 Bundyn dasfelbig heißen thüt, 
leit an dem Pol und ift vaft güt 


6,1. Die bier erwähnte Begebenbeit ift mir unbelannt; in fryen jledt ein Ort: 
name, etwa Bleienz, b. I. Piacenza? Es ift immer die Rede von jenen 2000 Freiwilligen, 


bei denen alſo auch H. Birfer, der Sänger bes Liedes, fich befand. 
91. Manz: nemlich die Orte durch die aus ber Schweiz kommenden 
92 f. den 8. v. isranfreich wegen des Vertrags vom db. Mai S. 392,2. 10,. 
10,3. nicht hören, folgen. 
12,3. (Der Dichter fprah figenb). 


Parma, ©. 393,ır. 
Boten. 
d. b. mit Bollmadht. 
12,2. d. Herzog von Ferrara. 


6,2. quenz? Ta 


I1,s. d. b. nur auf päpſtlichem Gebiet. 
16,2 fi. am 


Zuſammenfluß des Po di Argneto, jüdlih vom Po, und des Tanaro. 


Ar. 359, 


mit türnen und mit muren; 
zwei ſchiffrich waßer gond darum, 
da lagens an on truren. 


v ZU veldwer hatten ſy fich geleit, 
mit geihüß jo waren jy wol bereit 
hinder einem waßergraben, 
da bei ein hocher turm ftund, 
groß vorteil hand ſy gehaben. 


Es ward dem hbauptman Kalt: 
ſchmid gjeit 
und gewalet alle glegenheit, 
wo die fyend waren ; 
hauptman Franz von Bern des 
jelben glych, 
die beid hand jelb erfaren. 


» Sy namen der jahen eben war, 
ſy faßen auf und ritten hin dar, 
biß für die tagwacht yn, 


nit wyter ſy begerten. 
vESy thatens den andern haupt: 
lüten fund, 
wie es umb die ſachen ftund, 
und darnach iren knechten; 


do fpradhen ſy all mit freiem müt: 
„jo wollen wir frölich Fechten! * 


2 Die Welfchen hatten ſich begeben, 
by uns zü laßen leib und leben, 
die jungen und die alten; 
ſy jagten uns zu groß Hilf und 

troft, 
das hand jy uns nit gehalten. 


2 Am abend do waren fy fryſch 
gnüg, 


am morgen, do man die feind ſchluͤg, 


181 ©. 393,2. 


18,2. J.: und gewartet. 
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do thaten jy nit gachen, 
wann wir ir fein zü roſs noch zu füß 
nie an der not gejahen. 


3 Das jelb ift war, ala ih euch 


ag, 
es beſchach uf ſant Dionifius tag, 
wir ließen uns nit mwenben ; 
es was vor allweg gewejen ſchimpf, 
ie gieng es an ein ſchenden. 


3 An demfelben morgen frü 
do rudten wir gen Pundin zit, 
do unfer feind lagen; 
wir waren noch zwo mil darvon, 
do es fieng an zü tagen. 


> Bü ftreiten waren wir bereit, 
im namen der heiligen dryvaltigfeit 
thaten wir nider knien, 
wir rüften got und fein müter an, 
die hülfen uns in trümen. 


% „Der ritter jant Jorg woll bei uns 


tan, 
fant Barbel und fant Sebaftian 
die wöllen uns Hilflich weſen!“ 
die fol ein friegsman in eren han, 
jo mag er mol genefen. 


x Wir hatten unfer ordnung gemad)t, 
damit jo ftieß man an die wacht, 
die fieng an lerman jchryen ; 
do fiengen wir zuͤ lofen an 
auch wider unfer feinde, 


»3 Und luffen do in fchneller yl 
mer denn ander halbe myl, 
ee wir ins leger famen, 
do ſchußen ſy machtlich uf uns ab, 
ee wir das gefhüg in namen. 


23... 9. Oct, ein Mittweh. (Bei 


Müller-Hottinger 6,77 Anm. 139 wird der 8. Det. angegeben.) 
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9 Wir wagten frölic leib und leben, 
über ſchanzen und durch waßergreben 
thaten die knecht in lofen, 
all die man do beziechen mod, 
die ſchllig man bald zü haufen. 


30 Ich gſach nie Fein verzachten man, 
ie einer ruͤft den andern an: 
„wir wöllens dapfer wagen, 
denn unſer herr bezalt uns wol, 
darnach darf keiner fragen.“ 


zu. „Ar frommen Tuͤtſchen thond 
das beſt 
und haltend euch züfamen veſt, 
wie ou han than die alten; 
in aller welt hand wir den prys, 
den land uns heut behalten!” 


2 Bor Pundin lagen jehs tufent 
man, 
die thaten wir uß dem leger jchlan, 
übern Bol find jy entrunnen, 
auch ift ir darinn ertrunfen vil, 
die das waßer ab ſyn grunnen. 


3 Und mweren wir noch zü& zogen 
ba 


B 
hin da die brud gemachet was 
über den Pol mit jchiffen, 
jo bett man das gefhüg und allen 
troß 
hie diß halb das waßer ergriffen. 


3 Die bruden jy gezogen hand 
mit feilen an das ander land 
und thaten zu uns ſchießen; 
jehs büchjen hand wir in geloffen 


ab, 
die jy da binden ließen. 


Nr. 39. 


35 Der berzog einthalb dem waßer 
lag; 
do er vernam die große Flag, 
do ward er franf von trauren, 
daß im die fynen vertriben warn 
alls von den ſchwyzer puren. 


s Und wenn der Bol nit gemweien 
wer, 
man bett jy gejagt biß gen Berrer, 
daß feiner wer gejtanden ; 
drei fenle hand wir in gewunnen an, 
die andern entrunnen mit ſchanden. 


7 Wir fonden nit wyter ziehen nad), 
denn zü der ftat da was uns gadı, 
daß wir ſy möchten gewinnen; 
es meint vil manger eidgnoß güt, 
der recht hauf wer darinnen. 


ss Das geihüt dad man gewunnen 
hat, 
das thet man richten an die jtat 
und fieng man an zü ſchießen; 
do bleib vil manger mund und 


tot, 
die mochten des ſchimpfs nit ae 
nießen 


3» Der gunto Alerander gät 
der jelb der was nit wol zemüt, 
er müft die ſtat uf geben, 
fich ſelbs gefangen auch darziı, 
damit frift er fein leben. 


+ Die andern ließ man ziehen ab, 
iedoch jo müften fy ir hab 
und güt dahinden laßen, 
darzuͤ roſs, harneſch und gewer 
und ließ mans ziehen ir ſtraßen. 


29,4. überziehen, ereilen. 39,1. Gonte Alex.? 
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4 Bundin, man hat dirs nit ge 4  E8 ift dir warlich wol ein fchand, 


ſchenkt! daß dich fünfzehenhundert Schwyzer 
die ſtat hat man an himel gehenkt, hand 
die ringmure ward zerbrochen; uß wytem veld geſchlagen 


ſy wolten dem bapft nit gehorſam on alles geſchütz mit freier hand, 
in, das muͤſtu dir laßen ſagen. 

das hat man an inen gerochen. 

ch ſag dir, herzog von Verrer, 


» Nit eigentlich weiß ich der ſumm, wiltu mit uns verſuͤchen mer, 
wie vil ir da iſt fomen umb, wir wöllen dir nit felen, 
doch thät der herzog klagen, wir wöllen dir erft zwachen baß, 
im figen wol acht hundert man mit bellebarten ſtrelen! 


ertrenfet und erichlagen. 
#6 Hans Birher hat diß lied ge 


Er was biß an den dritten tag, macht, 
daß er verhort feins menfchen Flag, er ift geweſen an der jchlacht, 
darzu hat er verjehen, damit hat es ein ende; 
im jy fein ſölich ſchand noch ſchmach ich bitt Maria und auch yr kind, 
vormals nie mer beſchehen. daß ſy uns hilf zü ſende! 


4 Bl. 8 o. D. u. 3. (1521) Weller, Repert. Ar. 1814. Wiener Hofbibt. 


4,8. inigemal i ft. u; — banndt, fchandt, wardt, erdtrich, veldt, feundt, löndt, wundt; 
weleidt, gſeydt, meindt, todt; — vi, mil; hanndt,.getbanıı, babenn, mwoltenn, inn, onnd; veldiwerr; 
gmachtt, vatter, ettlich, bereytt, fhreitten, niert, witter, nott, nült; — al, wol, 6,1 wieder. 10, 4 fan. 
14, 4 feer. 15, Lieit feblt. 16, 5 fagend an im tr. 18, 3 ſyen. 27, 4 mo ſehlt. 28, 5 er. 29, 5 balt. 
32, 3 enttrunden,. 35, 1-2 noch bin zue zogen bab Da die. 34, 4 buchßen. 38, 5 fchimfivs. Al, 3 ringe 
müre. 41, Sam feblt. 46, 1 dien. 


Nr. 360. 

ı Sn gottes namen heb ich an, 2  Felir, Erupranz und Negel güt, 
der well uns niemerme verlan, die ung das beſt gegen gott aud) thuͤnd, 
jo mag uns nit mißlingen; als id in wol vertrumen! 

Maria müter ftand uns by jo mwellend wir bapft Leo zü, 
in difen wilden dingen! e3 fol uns nit geruͤwen. 


— — — 


2,1. Drei beſonders in Zürich verehrte Heilige, Patrone der Waſſerkirche. 
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3 Der bapft zu Zürih warb um 
tag, 
fürt vor den eidgnoßen ein große 
clag, 
wie er nit fiher were 
vor dem Franzojen in jym land, 
ouch vom herzog von Verrere. 


4 Darum er bgärt an deidgnoſchaft, 
zu im ze ziehen mit heresfraft 
und im das felb zü weren. 

Was im da für ein antwort ward, 
das werdend ir wol hören. 


s 3 Zürich ward alla fo gerebt: 
man mwüßt nit, wie man ſich halten 
weit, 
die eidgnofen werend im felde, 
wider die man nit welte jyn, 
dafür da hulf fein gelte. 


6 Ein bifhof Verulan genannt 
der ſprach: „zuͤcht mit mir ins 
bapſts land, 
das gat ſy gar nüt ane, 
ſy werdend ouch noch zü mir fon, 
ſchafft die vereinung, die ich hane.“ 


ı 3 Zürid) ward fi mol bedacht, 
dem bifchof man die antwort bracht, 
wo er und welte btriegen, 
jo mwurdind wir ziehen wider heim, 
das wurd fih gar nit fügen. 


8 „Wenn wir durch lift und bübery 
da innen ſchluͤgen, darvor gott ſy, 
mit unferen lieben eivgnoßen, 
das ſtuͤnd uns warlid übel an, 
ſyn wurd nit vil genoßen!“ 


Rr. 360. 


9 Sy ipradhend: „Ihg und fel uns 
nit, 
dann wir hand mit dem füng ein frid 
wol mit den anderen orten, 
denfelben wir nit brechen wend, 
das darf fein anderer worten.“ 


10 Der bifchof thet ſyn antwort gen, . 
der Franzos der fir das ir thett 


nen, 
das wüſt man ofenbare: 

„Räz bett er wellen nemen in, 
die burger warend im barvore. “ 


1 „So bat er Barmen und Blefenz 
der römischen kilchen auch abaftrenzt 
und trybt groß übermüte, 
wenn im nit hilft ein eidgnoſchaft, 
er nimpt im all ſyn güte. “ 


1? „So ift der herjog von Berrer 
dem helgen vater ouch zü jchwer, 
will in mit gwalt vertryben; 
wann im nit hilft ein eidgnoſchaft, 
fo mag er fum belyben. “ 


13 Man fprah zü im: „herr Ve 
rulan, 
der von Verrer gat uns nüt an, 
er zieh dann in uͤwer lande, 
jo wend wir mit den anderen orten 
zu üch fon mit gmwerter hande.“ 


14 Erfprad: „lieben eidgnoßen güt, 
mit der kilchen trybt er groß über: 
müt 
und zü hunderttufent ducaten 
das ward für Barma bingefürt, 
ditat vorcht, ſy wer verraten.“ 


61.6. 392,21. 6,3 „das berührt die zu den Franzoſen gezogenen Eidgenoſſen durch⸗ 


aus nicht.“ 
gio, ©. 362,16 fi. 
gerijien; Grimm Wib. s. h. v. 


11,1 Parma und Piacenza. 
(14 — 16 weiß ich nicht zu erläutern.) 


9,1. fehlen e, acc.: irrleiten, täufchen? oder ift „ung* Dativ? 10, Rey: 


11,e. wol zu leſen: abafchrenzt, ab 


Nr. 360. 


5 „Do fi jenior Friderich bedacht, 
den burgern er die ſchlüßel bracht, 
gab inen die in ir hende: 
nun thünd der ftat recht wie ir 

wend, 
myn gwalt hat iez ein ende. “ 


6 „Dem Bucio warend bojten fon, 
die ftat wer im iez unberthon, 
gen Rom fchreib ers behende; 
der fünig der fiht den anfang wol, 
niemant weißt im das ende!“ 


‘7  Darby wend wird iez laßen biy: 


well gott daß ſich die ſachen jchyben, 
daß mir der herren müßig gangend! 
wir find ufs eimundzwenzigift jar 
noch dryen angehangen. 


is Das ſelb iſt uns iezen ein ſpot, 
von wenig luͤten eer man hat, 
das mag wol ein erbarmen! 
daß hundert wirt der ſeckel vol, 
muͤßend tuſent erarmen. 


19 Penſion wir von den herren hend; 


wenn wir doch nun nit anders wend 


und gar nit lan darvone, 
jo törend wir mol mit irem gelt 
in großen jchaden fone. 


”» Billih bitt gott jung und alt, 
dab er uns bhüt vor ſölchem gmalt 
und daß wirs baß regierend, 
dag jy uns nit durch miet und gab 
fo wider einanderen fürend. 
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3 Sn umjerem land hettend wir 


gnüg, 
wenn wir bruchtind rebmeßer, pflüg, 
möchtind wir uns wol neren, 
blybind daheim by wyb und find, 
dörftind wir feiner herren. 


> Das hattend unfer alten act; 
mann einer der nit ſyden vermocht, 
groß fetten oder ringe, 
jo fontends in eim grawen rod 
ſyn allzyt güter Dingen. 


233 Nach diſen dingen famend mer, 


wie daß der bapft geftorben wer; 
gen Rom find ſchnell geritteit 
der cardinal de Medicis 

und herr Matheus von Sitten. 


73 Zu Blefenz uns befalt der alt 
und nad) der bfalung ftarb er bald, 
das fan ich üch wol fagen, 
darum fo ward eim ieden fnecht 
zwen monatjold ufgſchlagen. 


35 Den nümen bapſt ſetz ich ouch 
dran, 
fon heilifeit heißt Adrian, 
uß Niderland geboren, 
hat iez zu Rom bäpftlichen gwalt, 
thüt mengem Franzoſen zoren. 


% Hörend was der Franzos anfieng ; 
diewyl man mit dem bapjt umgieng, 
wolt er gen Blefenz ſyn fomen, 
mit zwölf tufent zü roſs und füß 
wolt er uns uf han gnomen. 


17,5. Karl V., Franz I., Leo X. 23,4. f. Beide, Cardinal Julius v. Mebicid und 
der Eardinal von Sitten befanden fih beim päpftlic:faiferl. Heer. 25,2. Habrian VI., 


Sarbinal Adrian Florenz, Karl 
Utrecht. Diefe Strophe if 


V. Lehrer, war der Sohn eines Tuchmachers in 
brigens wieder ein etwas ſpäterer Zuſatz, benn bie Stro: 


phen 22 fi. wurden nah Str. 30,.—s am 2. Januar 1522 gemadt, nachdem ber 


Heimzug der Schweizer am 30. December 1521 angetreten war. 
26,8. d. h. während ber Sedisvacanz. 


et am 9. Jan. gewählt. 
aus, ©. 393,ar. 


Oiſtor. Boltslicher III. 


Hadrian aber ward 
26,3. von Cremona 
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r Ein lanzknecht uf dem platz um- 


gieng, 
gott gab das glück daß man in 
fieng, 
der ſeit uns diſe mere: 
er ſolts dem künig enboten han, 
wann es am beſten were. 


3  Wdhtzehen büchfen thettends han, 
an zweien enden woltends ung gry- 
fen an, 
das thet er ungern jagen ; 
er wolt fich felb erjtochen han, 
der kopf warb im abgjchlagen. 


9 Do im die fa by uns hat afelt, 
wott er han ben von Barma gſtrelt, 
die burger thettend im weren; 
zwei fendly gwunnend ſy im ab, 
gen Gremona müßt er teren. 


o Dik lied ift worden nüms ge 
madt 
nah dem kindlintag am donſtag 
znacht, 
am mentag zugend wir davone, 


Werner Steiners Liederhandſcht. Zürder Blbl. S. 109. 


W 1521. or 
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denn man uns by dem eid hat mant, 
fürderlihen heim z& one. 


3ı On zwo bjalung zugend wir dar: 
von, 
das ſchuͤf der bapft, der wolt nie 
fon, 
doch ward ſyn nit vergehen: 
eim ward ein ducaten zum güten 


jar, 
das ander fumpt uf Liechtmefien. 
32 Allmechtiger gott, gib uns die 


gnad, 

in der eidgnoſchaft groß zwytracht 
ſtat, 

daß wir eins mögind werden 

und aller herren muͤßig gan, 

die ſind und komind uf erden! 


3 Das lied hat uns ein eidgnoß 
gemacht, 
hetts uns gefelt, hett menger glacht, 
das hat man wol vernomen. 
Bapſt, keiſer, hand des ſomers acht, 
im winter iſt es gewunnen! 


Eine Abſchrift davon bei Uſteri S. 3, 4 


Gedruckt (wol nach der alten Abſchrift des Steinerſchen Llederb uches in Bern) bei Rochholz S. 356. 


3, 4 fim. 


8 5 murdend. 9,3Iden fehlt. 


Ueberbaupt it y nicht ganz confequent durchgeführt. 
13, 5 fan debenfo fan: getban. 


6, 5 vereinigung die, 8, 2, ſchlagen. 
16, 1.39,% und fane, gegen ben 


Reim, 19, 5. 30, 5) 18, 2 lüten es man. 19, I num feblt. 30. 1 worden und gemadt. 31, 3 io Hatt ion. 
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Nr. 861-362. 
Bon der Schlacht bei Picocca. 


Während das Heer der Verbündeten jet von allen Eidgenofien verlafien 
war, ©. 393,41 zogen nody im Sjanuar 1522 dem Lautrec 10000 neu ange: 
worbene Schweizer unter Albert v. Stein und Arnold Winkelried über Die 
Alpen zu. Bon Cremona, ©. 393,37, aufgebrochen vereinigte er fi) mit ihnen 
am 1. März zu Monza. Den Verbündeten aber zogen auch jet aus Deutjch- 5 
land beträchtliche Dertlärtungen zu. Zu Proſper Golonna, der jih in Mailand 
verihanzt hatte, war dort am 23. Februar Frundsberg mit 12 Fahnen Lands 
nechte geſtoßen; er konnte daher jet Yautrec ruhig vor Mailand rüden jehen. 
Darauf traf mit anderen Landsknechten von Trient aus Franz Sforza glücklich 
in dem von Spaniern bejegten Pavia ein; mit ihm Markgraf — von 10 
Mantua. Um deren Vereinigung mit Golonna ficherer zu hindern, 309 Lautrec 
fh von Mailand wieder zurüd und nahm eine Stellung bei Cain an der 
Straße nad) Pavia. Von bier aus jandte er feinem Bruder Thomas v. Foir, 
der von Genua mit Berftärtungen heranzog, 3000 Schweizer unter Albrecht 
von Stein entgegen. Der Markgraf von Mantua hoffte ſich am Teifin zwiſchen ı5 
fie zu werfen und rüdte zu dem Ende von Pavia nad) Gambalo. Er fonnte aber 
Stein und Foir an der Vereinigung nicht hindern und mußte fich daher vor der 
Uebermadjt wieder nad) Pavia zurüdziehen. Darauf nahmen die Franzojen und 
Schweizer das ſchwachbeſetzte —— unter wilder Plünderung und einem 
furchtbaren Blutbad; dann ſtießen fie bei Caſin zu Lautrecs Hauptheer. Gleich 20 
darauf aber gelang es wieder dem Sforza, — einem Umweg unangegriffen 
Mailand zu erreichen, wo er am 4. April unter dem Jubel der Bevölferung 
als Herzog einzog. Jetzt wandte fich Lautrec gegen Pavia, aber während er es 
vergeblich beſchoß, brach nun auch Colonna auf und nahm drei Meilen vor 
Mailand in dem Jagdpark von Bicocca eine vortrefflihe und rafch mit vieler 5 
Kunft befeftigte Stellung ein; dahin mußte ſich Lautrec wenden. Er würde 
aber nicht angegriffen haben, wenn ihn nicht troß feiner beſſeren Einficht ver 
ungejtüme Muth und die ausbrechende og sing ai der Schweizer, die wider 
alle verjtändigen Gegenvorftellungen taub blieben, gezwungen hätte. Die nod) 
vor Tagesanbruc des 27. Aprils begonnenen Angriffe * Colonnas feſte Linien 30 
wurden unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Es war ein heißer Kampf. 
— an der Spitze feiner Landsknechte zu Fuße fechtend, ward von 
Binfelried verwundet ; teten itredten im jelben Augenblide mehre Kugeln nieder. 
Auch Albrecht von Stein war unter den Toten, 3000 Schweizer dedten die 
Wahlſtatt. Faft wäre unterdeſſen von andrer Seite Foir ins Lager der Ver: 3 
bündeten eingebrohen. Als aber auch ihn Sforza mit feinen Reitern zurüd: 
warf, mußten fi die Angreifer zurüdziehen. Es geſchah nod in ziemlich 
uter Ordnung; Frundsberg lehnte nad) der Anjtrengung der aud für die 

bündeten blutigen Schlachtarbeit eine weitere Verfolgung ab. Auch war der 
Erfolg des Tages von Bicocca ohnehin groß genug: Die — gaben den 40 
ganzen Feldzug verloren und ihre Schweizer zogen heim. 

Außer dem Liede des Erasmus Amman Nr. 361 hat noch ein anderes 
bisher nicht wieder aufgefundenes Landsknechtlied den Triumph diejes Tages 
gefeiert. Denn auf dies verlorene Lied antwortet Nr. 362, für deſſen Verfaſſer 


26° 
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feit Bullingers Ausfprud wol mit Redt Nicolaus Manuel, der berühmte 
berner Maler, Dichter, Krieger und Staatsmann gilt. (Vgl. Grüneiſen Nil. 
Manuel S. 214 ff.) Er madte ald Hauptmann unter Albrecht von Stein die 
Schlacht ſowie den vorhergehenden Zug an den Teifino und die Einnahme 

5 Novaras mit. 


Nr. 361. 
Im newen ton von Mailand. 


ı Hort von Mailand ain nem ge der was ain michel höre; 
dicht, die Schweizer knacht hetten den 


mas unfer faifer hab aufßgericht, 
ain merers hailigen reiche, 

zu ofteren, ir wißt wol wenn, 
nun merfen all geleiche. 


2 Der Franzos wolt bezwungen 


on 

Mailand, das ich vor gemeldet bon, 
im zohen zü die Schweizer, 
Gajtgonier, Venediger, 

das foft et mengen creuzer. 


3 „Hinder Mailand auf ainer höch 
mid) dunft wie ich die veind bort 
ſech,“ 
ſprach ſich ain rytter kuͤne 
herr Jörg genant, gar wol erkant, 
den lon thet er in geene. 


+ Als ich warlich vernommen hab, 
im tal da was ain tiefer grab, 
des theten wir uns tröften; 
die knecht fo kuͤn, kainr wolt frid 


geen, 
ietliher pſtuͤnd den beiten. 


5 Mio jahen ſy mit ber zeit 
die veind her dringen in der weit, 


bracht, 
fy trungen vaft vor höre, 


6 Durch fornveld mit großer eil, 
am graben hüb fich die kurzweil, 
die lanzknecht theten jchreien: 
„wol ber, wol ber, vil veind vil 

eer!“ 
ſy wurgtens als die kreien. 


Herr Jörg vom pferd und nam 
ain ſpieß, 
ins forderglid on all verdrieß, 
ain ſtich hat er enpfangen 
ja durch ain bain, hert all gemain, 
wie es doch zü ſei gangen. 


8 Herr Rüdolf Höll der ftänd bei 
im, 
mit eren gib ih im mein ftymm, 
des gleich meng reblich manne; 
des Streslins rott thet was fy jott, 
die veind tapfer beftone. 


» Die Schweizer ſchoßent vil zü 


zů werfen was in darnach gach 
die büchs und wör zün veinden; 


1,.. Oſtern fiel auf ben 20. April; alſo an ber Octave von Oſtern. 2. Bel 
auch in einem Liebe. 2,5. d. foftet warlih m. fr. 4,2. in der Front von Bicecca. 
5,2. auf der freien Ebene. 8. Rudolf Häl und Strälin, Hauptleute bei ben Lands— 
knechten. 9,» f. Das beit wol: fie wollten die Waffen fireden. Bgl. 12, fi. 


Rr. 361. 


die lanzknecht grymm, als ich ver: 
nymm, 


fatnr thet feiner manheit meiden. 


ain fenderich befante 
ain reblih man er bradt ain fan, 
veſt edel ift er genante. 


1 Chriſtof Brandefjer ift er gnent, 
got gnad im, er hat ſeid geent. 
Nun mil ich meiter fingen: 
der Schweizer gart die trangen hart, 
im graben thetens ringen — 


Und all ir wör ſchon fallen Ion; 
die lanzknecht theten wol verfton, 
daß ſy gnad theten geren 
zuͤr felben frift; niemant da ift, 
der thet ir bet erhören. 


3 Die lanzfneht fagent nun von 
ſtechen, 
meng ſtolzen man ſein herz thet 
brechen, 
der wol wer worden alte; 
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pfennmwart umb hab, bregyher grab 
warb warlich da bezalte. 


1» Sy rempten fich im anfang vil, 
hochmut gmwint gwonlichs widerfpil, 
güt wer der fich thet jchemen ! 
ſy hond uns gſchmecht für tröfcher: 

knecht 


für pflegel hůt her nemen. 


15 Daß ich mein red nit mach zü lang, 
Franfreih, Venedig nad her trang, 
Mailand thet jy enpfahen 
vierzig taufent ftarl, gab in ain 

marf, 
daß kainr dorft zü her nahen. 


16 DerSchmeizer achgehen taufent was, 
ſechſen blyb tot, als ich es las, 
auch zwai taufend Franzofen, 
acht die jumm; zum end ich fumm, 
meng knecht fücht gelt in hoſen. 


17 Die fnecht vertrieben da bie nacht 
mit blinderen ain großen bradt. 
Den veinden fei vergeben 
in jener welt! Erasmus melt, 
wünſcht in das ewig leben! 


13,4 ? (An * Grab, welches die Eidgenoſſen den 3000 Landsknechten 1499 bei Bregenz 


bereiteten, Th. 2 ©. 
und Dröfchflegelhuth, Trlegelgarbe ? 
Toten aus. 


384.4, bürfte bier doch faum zu denken fein.) 14,5. fie fchimpften 
16,4. wol: „acht ich d. ſ.“ 
17,4. „melbet Erasmus;“ vgl. „bad ich vor gemelbet bon“ 2,2. 


16,5. plünderte bie 
Man 


fönnte zwar auch Iefen „Er. Melt,“ da es ja mol einen fingenden Landsknecht dieſes 


Namens gegeben haben Fünnte. 


Aber es wird boch mit Erasmus niemand anders als 


Amman gemeint fein, ber fih auch in Nr. 320,15 nur mit dem Vornamen gu nennen jcheint. 


1 81, fol. o. ©. u. 3. (1522) Weller Ann. 1. 68 (mo irrig 8° fteht) Repert, 914 (mo Gedicht und Drud 
irrig i. 3. 1515 gefegt werden) Berl. Bibl. Yd. 7803 Ar. 35; Wiener Hofbibt. 


d. z. fſ. ſſ. e 63 — tall; — fol, dryten. 


11, 4 (Bu trangen vgl. Weinhold alem. Grammat. &, 322). 


16, 2 tod. 16, 5 boßen. 17, 4 Eraßmuß melt. 


4, 3 dz tbeten, trößten. 


8, 1 böll fied ben. 8, 2 een 


12, 5 beet. 14, 5 heer. 16, 1 ſechßen. 


1 


tz 


22 


— 
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Nr. 362, 
Ein hüpſch nuͤw lied und verantwortung des Aurms halb beſchähen zu Piggoga 
In der wys wie das Pafier lied. *) 


Bot marter kyri Belti! da warend ir allfamend 
du haſt vil lieder gmadht, trunfen voll, früh und fry; 
rümpft dich in aller melte, wol umb das ein nad) mitternadt 
du habeft gemunnen ein jchladht: da mutftend ir uf vom tifch, 
du lügft als wyt dirs mul ift ich meint ir wöltend mit uns thün 
und rümpft dich dynr eianen fand, ein ſchlacht, 
der graben het dirs leben afrift, da warend ir nit ſo friſch. 


feins lanzfnehts gwer noch hand. 
5 Ih müß uͤch dennocht danten, 


Ich han dich ouch wol gehen ir hand uns nit veracht, 
zuͤ Gamelot uf der hei, mit uͤwerm vollen ſchwanken 
da folt ein ſchlacht ſyn gſchehen, ein ftarfen hufen gmacht, 
des was dir im herzen leid. allein ſechſstuſent lanzknecht 
Ir duffloſen ellendshuͤte die duchtend ſich redlich luͤt, 
ir gabend gar bald die flucht, Spangier und der Bandyten gſchlecht 
ich meint ir wärend kriegsluͤte, die zellen ich dennocht nuͤt. 


ſo ſind ir ſchermuͤſen zucht, — 
6  Darzlı vier halber ſchlangen 


Die fih in derd vergrabend hand ir ouch by uͤch fan, 
glych mie ein fum in mit, die find noch zÜ uns gangen, 
darzuͤ keins mans herz habend, hand doch fein fchaden than, 
wo nit groß vorteil ift: ouch was uf uͤwer fyten 
dry tufent fromm eidgnoßen ein ftarfer züg zü roſs, 
die ſtundend zu wytem feld, wir zugend zü uͤch uf dwyte 
ſechzig Franzoſen zRoſen von vorteilen, ſtet und ſchloß. 


verlaßen von aller welt. 
7 Bir battend zwo faggunen, 
Da ir uns da vernamend die ließend wir in uͤch gan, 
am abend zü Pay, ſy folten üch etwas runen 


*) Das Pavier Lied ift jünger (von 1525); mithin ift diefe Tonangabe des Drude 
von e. 1590 nicht die urſprüngliche. 

2a. ©. 403,16. 2,5. (Tſchudi fchreibt tufelofen). 3,1. in die Erde. 3,.. vorteil: 
das erhöhte oder gebedte Terrain für die Schlachtaufftellung. 3,0. nemlich bei ber 
Bereinigung und dem Teffinoübergang mit Foix, ©. 403,17. 3,7. zRofen : jo bat der 
Drud, ſcheint alfo „zu Roſa“ zu meinen. Tſchudi macht daraus „uf roffen.” 5a. in 
all eurer Bejoffenbeit. 5,r. d. b. wol: Spanier und Jtaliener. 5,5,. die find in den 
6000 gar nicht einmal mitgerechnet. 6,2. fan: ghan. 
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ala fy ouch band gethan; 

ir namend dflucht by zyten, 

ir forchtend der Schwyzern büß; 
man kond ücd nit erryten, 

ir warend all mol zefüß. 


s Mit boden, ſchwören, blärren 
wend ir all welt erſchlan: 
warumb hand ir Namwerren 
deidgnoßen ftürmen lan? 
die ftat hand wir gewunnen, 
erſchlagen ümer fründ, 
warumb find ir da nit fummen? 


daß uͤchs helſch füwr entzünd! 


9 Wir mwarend doch verlafen 
und enert dem Tyſyn, 
da find uf aller jtraßen 
deö ganzen zügs nit gfyn 
vier tufent, will ich ſegen, 
nit mer man by uns fand, 
der recht züg der ift glegen 
zuͤ Gafın vor Meiland. 


0 Namwerra hand wir gewunnen 
und einlif hundert erftochen. 
Sr warend vor fum entrunnen, 
da giengs erft an ein boden: 
„bog marter fader Iyden! 
wir wöllend gen Meiland zien 
die Schwyzer wend wir ſchnyden 
und wend fy nümmen flien!“ 


1 IIr zugend uf uns bere 
zwen tag als ih wol weiß, 
ala ob fein gnad da were, 
die ftirnen was uͤch heiß; 
Gamalot famend uͤch die mere, 
wir wärend nümmen me wyt, 


jugend bapfer bohere, 
mit uͤch zethuͤn ein ftryt. 


r Mas ir vor in zwen tagen find 


zogen 
gegen uns har von Pafy, 
find ir in eim wider gflohen; 
wie erlich uͤch das fy, 
das möcht ein find erraten, 
das erſt von der windlen ſchied, 
drumb fpartend ir wol den aten 
und jungend fanct Jacobs lied! 


13 Mas darf es vil framanzen? 

wir band all groß beger, 

einmal mit bir zU tanzen, 

wo gar fein vorteil wer; 

feg an, lanzknecht, wie gfalt es bir? 
es will nit für dich ſyn; 

alych wie die tachs und murmeltier 
alfo grabend ir uͤch yn. 


4 30 letft band wir uͤch funden 
in großem vorteil jtan 
mit greben oben und unden, 
noch lüffend wir uͤch an, 
das gſchütz gieng mie ber hagel, 
noch lüffend wir uͤch daryn, 
ih gloub daß üch der nagel 
nit bert folt gjtanden fyn! 


5 Duch rumtend ir ben graben; 
da hand irs leben von, 
daß wir vor im nit haben 
recht mögen an uͤch Fon, 
wie mannlih wir dran füren; 
möcht ich fo vil vorteil han, 
mit yteligen hüren 
wölt ich uͤch allfampt beitan. 


83. ©. 403,10. 95. jenfeits, d. b. auf dem rechten Teſſinufer. 9. ©. 403,18. 
12,2. nemlich: „Wer das elend bamwen well, ber heb fi auf und fei mein gefell.“ 
(Uhland Nr. 302). 13,4. d. b. in der wote, auf freiem feld. A14,r. (Tſchudi fchreibt: 


ber zagel). 
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16 Der anlouf was vergeben, 
wir mochtend nit an uͤch fon; 
nun madend iez ein mwilds leben 
und rümend uͤch vil darvon, 
daß wir uns zü der zyte 
allda hend von uͤch kert: 
warumb famend ir nit uf dwyte 
und hettend uͤch da gemert? 


ıT Se dorftend üd mit rüren 
und blibend in dem neft, 
wie wol ir iezund füren 
groß tryumpf, pradt und feit. 
Hand wir die flucht all troffen, 
da wir vom graben famend, 


mwarumb find ir denn nit nahen 


gloffen 
in tufent tüfel namen? 


8 Ein ordnung madt man bhenbe 


uf einem wyten plan, 

alle an dem jelbigen embe 

da mwolten wir mit üch ſchlan; 
da nieman dar dorft fommen 
ein ftryt mit uns beitan, 

da hend wird gihüg genommen 
und hend ouch fyrabend ghan. 


9 Du nennit uns allaygt Heine 
in bynem [ugelied 
und fprihft, Albredt vom Steine 
und Arnold Winfelried 
und ander fromm eidgnoßen 
die heigend vil wunden ghan: 
ſy find vom gſchütz erſchoßen, 
gott wöll ire ſeelen han! 


»» Dank habt ir groben törpel, 
wo mans von uͤch ſeit im land, 
daß ir bie toten cörpel 


Nr. 362. 


fo dapfer gſchlagen hand; 

ich weiß vil armer wyben, 

die dörftends nit underftan; 
man folts in dchronik ſchryben 
und uͤch zü ritter jchlan. 


2ı Hettend ir fy by leben 
und iren freften funden, 
ir bettend in nit geben 
halb fo vil ftih und wunden; 
ich hab fy oft gefehen, 
die helden unverzagt, 
es hett einer uͤwer zehen 
mit naßen lumpen gjagt. 


2  Meliche da find beliben 
und afchoßen durch die bein, 
die hend ir all ufgriben 
und nie gefangen fein; 
des wend wir nit vergeßen, 
beit nun, myn lieber gjell! 
wir wend uͤch ouch bald meßen 
grad mit der felbigen ell. 


3 Du haft oft angezogen 
im lied, das du haft gmadht, 
erftunfen und erlogen, 
wir heigend got veradt: 
ja wer es ſchlecht mit liegen, 
fo wurdend ir alle welt 
bezwingen und befriegen, 
ir gwunnend gold und gelt! 


23 Du nennjt uns fronenfreßer, 
drumb daß man ſy dir nit gitt 
mit dynem breiten meßer: 
ich fach dich fiben mit 
in eim leren bus ertöten; 
ir find verwegen hit 


20,1. groben Bauern. 22,3. alle vertilgt, getötet. 23,,. wenns mit Ligen geiban 
wäre. 24,1. nemlich ber franzöfiichen Goldfronen. 24,2. gitt: gibt. 24,6. verw. Haͤutt. 
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und bſunder in kindsnöten die hat er bald verzert 
da find ir gar handlich luͤt. in wildpret, fifh und hafen. 
Du myn liedlgndichter zart, 
5  Heb iez verglit vom Schwyzer, ich ſchyß dir ein dred uf dnafen 
biß daß erö baß gelert, und dry in fnebelbart. 


und ſchenk im ein par crüzer, 


4 =4 8.9 0.0. u. J. (Bern Ben. man c. 1590) Weller, Ann. I. 415. Zürd. Bibl. Gal. XXV. 
23. B= 481, 89 Zürid bey Rudolf Woſſenbach 0.2. (ce. 1600) Weller I. c. Berl, Bibl. Ye 3661. Auper 
dem handſchriftl. in Zihubis Samml. Cod. St. Ball. 1225 &. 675 und Stüde des Liedes bei Bullinger n. 
A. Gedrudt nad A in Brünelfene Manuel S. 400. Rad Tſchudi (einem andern ald dem genannten 
@remplar) bei Rochholz S. 370, mit Auslafung der in feiner Borlage verflümmelten Strophe 5. Tſchudi 
bat nach feiner Art nicht ohne Willkühr geichrieben, weshalb ich die Lesarten feiner Abſchrift, melde aus 
Rochb. wie bei Brfineiien zu erieben find, bier weglaſſe. B durfte unverglicden bleiben. A, deſſen 4. T. 
fingere Schreibweiſe ich in die Lesarten verweife, wird übrigens dem Driginaldrud des Liedes folgen. 


4,8. 50.9,8 8; — gräben, hätt, wären; ärd, Albrächt, dräd, fäld, fäh, fräffer, gäben, begär, bäre, 
läben, lären, märe, maͤſſer, näft, wildprät, rächt, fägen (fegen: fagen) geihäben, fchlächt, gichlächt, fhärmüfen, 
verwägen, mwälte (Welt) — Teert, geleert, gweer, geweert, verjeert; — erratben, ebrlich, vortheil, tbier, ibm, 
ibr; — abendt, gabendt, handtlich, tufendt, todten, fondt, yegundt; — flatt, breitten, vttelig, mitt, nitt, 
ärptt, wyttem. 3, 1 in härd. 8, 8 entzindt. 10, 6 gan. 10, 7 Schweiger. 16, 6 alba find von. ®, 1 
mölhe, 24, 6 ertöden, 25, 7 ihiis. 


Nr. 363. 


Ein hüpſch neu lied von der flat = und wie ſy die lanzhnedht erobert 
aben. 


Gleich nach der Schlacht von Bicocca, Ar. 361, fiel das ganze Dergegtbum 
Mailand, wenig Sclöfler ausgenommen, den Verbündeten zu und erfannte 
Franz Sforza ald Herzog unter faiferlicher Zehnöhoheit an. Raſch wandten fich 
darauf Colonna und Pescara gegen Genua. Zwar traf dort, nachdem jchon 
Unterhandlungen begonnen hatten, Peter von Navarra mit di frangöftfchen 5 
Hülfe noch ein, um am entſcheidenden Kampfe theilzunehmen. Aber die Armee 
der Verbündeten drang am 30. Mai fiegreich in die reiche Stabt ein. Das 
Geihäft der Plündernden war jehr einträglih. Meter von Navarra und der 
Doge Octaviano Fregofo, welcher wenige Tage nachher ftarb, wurden gefangen 
genommen und an des letzteren Stelle Antonio Adorno zum Dogen ernannt. 10 
Das folgende Lied ift von Lienhart Braitinger. 


— 


[53 


3 


4 
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Nr. 363. 
Im ton: Bon erft fo wöl wir loben. *) 


Nun höret zu groß wunder 

und mas gefchehen ift, 

mörf ietlicher befonder, 

jo gar in kurzer frift 

und was des faijers höre 
begangen hat am möre 

mit ritterlicher wöre, 

wil ih euch wißen Ion, 

wend ir es recht verfton. 


Man zalt taufent und fünf: 
hundert 
und zwai und zwainzig jar, 
vil fache mich verwundert, 
ie, iſt ains offenbar: 
den abler ließ man fliegen, 
daran mil ich nit liegen, 
manger müß fich iez fchmiegen, 
der lange zeit darvor 
fein fyın trüg hoch enbor. 


Kaifer Karol großmechtig 
in feiner majeftat 
gar weis und aud fürtrecdhtig 
gen Mailand er entbot, 
ſy fölten fih hin rüften 
gen Genua mit lüften, 
folten ir maur erknyſchen, 
ofiel den lanzfnechten wol, 
ſy warden freuden vol, 


Herr Yörg von Fronſperg vefte 
ber ward ganz freuden reich, 
es daucht in wol das befte, 
nun merfent allgeleich, 
er brad auf mit feim höre 
jo gar mit fraftes wöre, 


Melodie von Uhland Nr. 141. 
2,. jein Gehirn, 
eine Beere. 


3,0. und vorſorglich. 


er richt ſich gen dem möre 
gen Genua auf die ſtraß, 
fain lanzknecht das verbroß. 


5 Da fy gen Genua famen, 
da huͤb ſich große Flag 
in dem maien mit namen 
am fünf und zwainzigſten tag; 
die Genuejer drate 
ſy liefen ſchnell zü rate: 
„o wee der großen note! 
wir mügen nit widerſton 
der Faiferlihen kron!“ 


6 Genawer thetten fenden 
zb den hauptleuten bar, 
ob man den frieg möcht wenden; 
nun merkent offenbar, 
da fam ain hör gefaren, 
graf Peter von Navaren 
mit aim großen volk zware, 
wenn er wolt helfen da 
der güten ftat Genam. 


*4 


Genawer wardens innen, 
ſy warden freuden reich, 
ſy thetten ſich beſinnen, 
nu merkent allgeleich, 
ſy wolten ſich vaſt wören 
wider des kaiſers höre, 
ſy thetten zemen ſchweren 
und ſatzten ſich zuͤ wör, 
half ſy nit umb ain bör! 


8 Das geſchütz thet man pringen 


uber das bürg hin zuͤ, 
die lanzknecht warden fpringen, 


3,6. mit Klugheit. 7,°. nicht fo viel ald 


Nr. 363. 


fy betten erft fain ruͤw, 

ſy fingen an zü ſchießen, 
thet Genauer verbrießen, 

vil parten und auch ſpieße 
jah man da vor der maur, 
ward mengem man zü faur. 


ı Groß ftyrma unde fechten 
triben ſy alfo vil; 

ih preis aud die lanzknechte, 
iſt in ain eben jpil, 

thetten in die ftat fallen 

gen Genua mit jchalle, 

ih [ob die lanzknecht alle, 
fürdtent nit irer heit 

in ftirmen und auch in ftreit. 


» 3 Genaw zwifchen mauren 

da huͤb fich große klag, 

ſy warden gar fer trauren; 
wol an dem letjten tag 

in dem maien, merfent eben, 
ſy müjften fich ergeben, 

daß man jy ließ bei leben; 

ſy litten große not, 

dreu hundert lagen tot. 


1 Tlanzknecht brachtens in zwange, 
ir jöllen wißen das, 
ain herzog warb gefangen, 
nun merfent mid fürbaß, 
und auch der graf fo frumme, 
der in zü hilf mwolt kommen, 
der ward auch angenommen, 
müjt auch gefangen ein, 
was im ain große bein! 


2  &y thetten burger zwingen, 
ſy warden ungemüt ; 
jeind das nit ſelzam dinge? 


9,8. ihrer Haut. 11. ©. 409». 


Graus thut ihnen weh. 
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man nam in hab und alt; 
der raifig zeug mit jchalle 
thet auch in die ftat fallen, 
des kaiſers hauptleut alle, 
herr Jörg von Fronſperg frei 
er was auch jelbs darbei. 


13 Die ftat hand ſy gezwungen, 

das merfent, zÜ der frift, 

als ich eu hab gejungen, 

wie es ergangen it. 

Es ift noch mer verhanden: 
wol in dem ſchweizer lande, 

ſy werden noch zü fchanden, 
ſy treibent ubermät, 

eö thüt die leng kain güt. 


14 Die Schweizer all da jande 
feind uns verachten thon; 
wie giengs in zü Mailande? 
da gab man in den lon; 
die lanzfneht hond ſy funden, 
in den melffibel bunden 
und fchrieten in groß wunden 
und fchlügens auß dem land, 
iſt in ain große jchand! 


5 Die Schweizer feind gelegen 
lang in der ftat Mailand, 
hond großer hoffart pflegen, 
das tft in iez gar and; 
dlanzknecht thuͤnds iez vertreiben, 
daheim thiend ſy bleiben 
bei kinden und bei weiben; 
es thuͤt in ſer der graus, 
ſy wend auch nymmer auß. 


16 Der küng auß Frankenreiche 
der beut in gelts genüg, 
daß ſy von im nit weichen, 


14,7. und jchnitten, fchlugen ihnen, 15,8. der 
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das ift iez nit ir fg; 

ſy denkent noch fo Lange, 
wies iez zMailand ift gangen, 
merfent auf mein gefange, 

ſy jeind ganz worden ſcheuch, 
dſach ſicht in nymmer gleich. 


Thettens da haim beleiben, 

ſo kements nit in mye, 

ir aigen vieh auß treiben 

und melken ſelbs die kye, 

zyger und anken machen 

und haberzeltlach bachen! 

Des ſchimpfs thond ſy nit lachen, 
ſy fürchten die lanzknecht, 

es iſt ain groß geſchlecht. 


Thauptleut hond ſy verloren, 
das merkent all gemain, 


das thuͤt in alſo zoren, 

wyſt, herr Albrecht von Stain 
und Ruͤdolf Weinigriede, 

im ſtreit ward er ſo miede, 
und da ſy niemen ſchiede, 

da müſt er ligen bloß, 

das jelb Heine verbroß! 


Damit will ichs beſchließen 
all bie das mein gedicht, 
es wurd die leut verbrießen, 
ih waiß noch vil der gſchicht, 
darvon wer wol zu fingen; 
ich mwil bald anders bringen, 
got wöll daß mir gelinge, 
daß mir nit werd zü ſchwer, 
fingt Lienhart Braitinger. 


17,8. Haferflaben. 184. Arnold von Winkelried? S. 403... 


18. fol. o. D. u, 3. (1522) Weller, Ann. I. 74; Repert. Rr. 2121. 


Berl. Bibl. Ya 7R03 Rr. 2 


Wiener Hofbibt.; Heidelb. Bibl. Gedruckt bei Ranke, D. Geſch. im Zeita. der Reformat. VI. 160. 


4, 8,0; radte, todt; — Bennam; bratte, partten, ſchrvetten, notte, gutten. 2, 7. in fatt 
fh (ebenfo 7, 5. 7,8) 7. 3, beignnen. 9, 1. iplel, 16, 9, nimmer. 17, 1. Me. 18, 6, myebe. 


19, 1, inngen. 19, 9. fungt. 
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Ar. 364. 


Ain ermanung wider die Türken und wie e die — durchechtent im 
land Ungern. Im jar MDXX 


Hört hört dur got, da ift fain 
feir 


der ganzen Hriftenhait gemeir 
und vorpaw, genant Ungerland, 
allen Chriften vorlengeft befant, 
das lange jar gar befchwerlich 
und gegen dem Türken manlich 
ih enthalten und im gemört, 
dab er fih von uns nicht genört, 
den raub Hat es felb gelitten 
oft nahet in des lands mitten, 
das ift nun worden müd und ſchwach. 
Ir Chriften, merkt ain große ſach, 
laßt euch die aufs höchſt ligen an, 
damit wir auf der rechten pan 
1 bei Chriftus beleiben megen, 
der uns den götlichen fegen 
m der emwigfait geben würt, 
der uns zü gedenfen gebürt. 
Der wietend Türk hat große macht 
»neulih ind Ungerland gebracht, 
krieliſchen Weißenburg erlangt, 
darumb er nun in hoffart prangt. 
So er den ſchlüßel zuͤ dem land 
und vil mer föften in fein hand 
% gebracht, fain raft hat er nicht mer; 
der chriſtenhait auf tr höchft eer, 
leib, leben, weib, find und auch güt 
bat er nun mal gefaßt fein müt. 
Das Ungerland ift vaft erjchefft; 


25. Mauer und Vorbau, 
Wib. 2,88). 


zu wa das durch hilf nit wurd befreft, 
in fein gmwalt wurd er des bringen, 
darnad) bald mit dem reich ringen. 
Aug Hungern ift er bald und fchnell 
in Oſterreich bei tages hell; 

35 Bairen ift im gleich zü der hand, 
von dann er fumbt in andre land; 
dem Nein mag er bald kommen ziı, 
damit hab wir fain zeit, fain ri. 
Sein verderben und graufam that 

so ift bald und eilend; ee wir rat 
ſchließen und ſuͤchen gegenwör, 
jo fumbt er wider zü dem mör 
oder zü den großen landen, 
die er erlangt uns zü ſchanden. 

5 Die weil wir Chriften etlich jar 
gemerkt haben fein große fchar, 
damit er fih in wenig weg 
gemert und gehauft ir niderleg, 
in frömbden landen fi geitölt, 

50 foldans land für ains in gefölt, 
das fi befiten mechtiglich, 
neulich erobert gemeltiglich. 
ZU melden ich iez underlaß, 
wie vil mechtiger großer paſs 

55 und reichtumb fi erobert han. 
Des faifer Marimilian 
der höchſt beriemt fürft hat betradht, 
wa im der allmedtig die macht 
feins lebens lenger geben bett, 


10. oft faft bis mitten ind Land (zu nahet vgl. Schmeller, 
21. Belgrad; vgl. Nr. 348,5. 


Anm. 45—52. Tas Verderbniß biefer 


Zeilen gebt wahrſcheinlich davon aus, daß ber Setzer, burd gleichen Reim irre geführt, 


binter 45° etwas außgelafien bat. 


Der Inhalt war wol: während wir Ghriften einige 


Jabre hindurch nichts thaten, als uns über die Mittel zum Türkenkrieg mit vielen 
Reden zu beratben, bat der Sultan feine Macht geftärkt, indem er fein Heer fiegreich 


gegen Perfien und Syrien führte, 


dadurch unterwegs feine Macht ftärfte und fid dann 


das Land des Mameludenfultans unterwarf. Bol. Nr. 348: A 
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co vil land, leut und hriftlich ftet 
werent verfichert beliben, 
die Türken hett er getriben 
weiter dann in ir vaterland, 

vil volks entlöft auß irem pand. 

6 Mecdht man den herwider bringen, 
was wurd Die welt iez gewinnen! 
jtveitbar, erfarn, gütig, jtill 
iſt er geweſt; gnediger will 
allzeit bei im gewonet hat, 

70 fumma aller tugend ain jtat 
gar trefflich het er beſchloßen. 

D got, daß werd ein gegoßen 
dur dein gnad den chriften leuten, 
daß fi lenger fains wegs peiten, 

75 funder von ftundan heben an 
und des gecreuzigten gots fan, 
darauf unfer glaub gejtölt it, 
berfür bringen on ferrer frijt! 
bei dem wir all helfen treten, 

so alt und jung follen zü treten. 
ZA bruͤder Gapiftranus zeit 
mwurben die frommen dhrijten leut 
zü vettung Weißenburg bewegt 
und vil Türken darvor erlegt. 

5 Warumb das iez nicht bejchehen, 
muͤß id euch lauter verjehen: 
unfer unfleiß und aigner nuß, 
gegen dem nechſten jtolzer truß, 
haß, neid und argliftig finnen 

% die mahen Türken gewinnen. 
Die weil wir darinn verirrt fein 
und tag und nacht in dißer pein 
uns ſelbs aneinander ieben, 
fainer dem andern will lieben, 


81. ©. Bd. 1,60f. 93. unfer Weien an (gegen) einander treiben. 


2 1522. or 


Rr. 364. 


9 fumbt der Türk mit verainter weis, 
nimbt uns unverjehen den preis, 
Nun fehen wir unjern zanf, 
ob er nicht dem Türken ain ge 

ihwanf 
und ain groß glechter bringen fol, 

100 daß wir Chrijten jo grob und toll 
an ainander ſelbſt verderben, 
damit im fein glüd erwerben! 
Laßt uns durd got all bös grim: 

men, 
die zU zwitracht und neid ſtimmen, 

105 von uns Chrijten wenden gar wei 
und die fhiden, da Türkei leit, 
auch tag und nacht ſtets gedenten, 
wie wir die Türken verjenfen, 
dardurch der hriftlich glaub gemert 

110 und gotte namen werd geert. 
Dann Machomet nem überhand, 
breit uns in die teuflifchen band. 
Darvor behüt uns, ewiger got! 
erman dein chrijtenliche rott, 

115 daß man eil und entgegen zieh: 
die Türken treiben leut und viec, 
von tag zü tag es an uns fam, 
wir jeind die nechſten in der ram. 
Gedenf an deine find und weib, 

120 den fi nemen güt, eer und leib 
in ewig pein glei als ain vich! 
D driften mensch, ſchau auf und fid, 
lauf bald und hab die weil fan 

raſt, 
biß die feind werden angetaſt! 

125 Darzu helf uns die müter werd, 

die unfer troft ift hie auf erd! 


118. mie. 


din rame: das Ziel; oder das bei Schmeller Wtb. 3,85 aufgeführte rem: Schlinge. 


4 ©. 40. D. (Nugeburg, S. Otmar) 1522, Weller Repert, Rr. 2060, Im german. Muſeum. 


c, b. if. ſſ. a. ß6z — meer (mehr) weeg, uiderleeg; — v ohne Regel; — Ungerlant, tgent, enlent, 
wiettent ; genördt, gewördt, gebürdt, wiirdt; — iigklich; — vnnd, vnns; wlettent; — af, wil Wide) rel 
Motte). 1, ein. 9, einander. 
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Nr. 365. 


An newes lied vom Prandenflain und Beitlos, wie die mewlic eingenommen 
und erobert worden find. 


ı Ib fing euch bie on alls gefär, jo balde das geſchütz von Wirzburg 


was iez jein die reuterämär bin Fam, 
gegen difem freien maien: warent die vögel entwifchet, ja ent- 
Werthem und Wirzburg jeint ge wiſchet. 
zogen auß 
gar für ain veſtes haus, ir find 5 Marfilius Faut und Aulnbach! 
zu beſchawen. ir feit der fach vil zu ſchwach, 


wölt ir den grafen vertreiben: 
2 Plaw enten warent auß geflogen, er bat groß Hilf, auch vil veiter 


all ir finn bat fi betrogen, ſchloß, 
zu ſuͤchen irn lieben herren; darauf mag er bleiben, ja bleiben. 
graf Jörg von Werthem, auch mit 

im der bund, 6 Ir heckenreuter, thuͤnt gemach, 
die warent nit ſer ferre, ja ferre. ſchieſt die fiderling nit zu hoch 

in dem gruͤnen finſtern halte! 

Auf den karfreitag es geſchach, erſchnappet euch graf Jörg mit ſeiner 
daß man Werthem ziehen ſach hilf, 
für Zeitlos, das werlich ſchloße; den lieben gott läſt ers walten, ja 
der Brandenſtain was auch nit weit walten. 

darvon, 
das armbroſt het gelaßen, die pfeil 7 Graf Jörg der iſt ain kuͤne 

verſchoſſen. man, 


ſeine feind greift er dapfer an 
+ Die von Fuld thetent auch das mit aigner perjon und hande, 
j thüt dem römischen reich allzeit bei: 
tribent dvögel auß dem neft, tan, 
der maiſenſchlag was gerichtet, der bund ift im befante, ja befante. 


1,4. Ein Mandat des Reichdregiments zu Nürnberg vom 26. April 1522 an den 
Biſchof Conrad IH. v. Würzburg (Aſchbach, Geh. der Grafen von Wertheim 2,20.) 
bejagt: trog bed wormjer Landfriedens habe Mangold von Eberftein und feine Helfer 
auf des Reichs Straßen geraubt. Es jei deshalb der Reichshauptmann Graf Georg 
v. Wertheim mit Erecution gegen dieſe Friedensbrecher beauftragt. Derjelbe habe Schloß 
Brandenſtein eingenommen; ber Eberſteiner ſelbſt aber ſei daraus entfommen, weshalb 
jetzt weitere Friedensſtorungen von ihm zu befürchten ſeien. Der Biſchof werde daher 
angewieſen, innerhalb ſeines Gebietes dem Grafen von Wertheim gegen ihn jede Hülfe 
angedeihen zu laſſen. — Ueber die weiteren Einzelheiten des Liedes * ich keine Auf— 
ſchlüſſe. Schloß Brandenflein (Hanau, A. Schlüchtern) war den Eberſteinern von ben 
Grafen von Hanau verpfändet. Aeitlof liegt nicht weit öftlich davon im B. N. Brüdenau, 
2,4. der fchwäbifche Bund. 3. Karfreitag fiel 1522 auf den 18. April. 
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8 O gott in deiner majeftat, 
wie ungleichs in der welte gat! 
dein arme fchäflein thl mwaiden! 
der arm man müß leiden mer dann 
zu oil, 
der fpott fumt im zum ſchaden, ja 
zum fchaben. 


9 Der türkifch kaiſer kumt aud 
daran, 

er iſt noch ain junger man, 

fein bogen hat er gejpannen 

zu ſchießen über das ganz römiſch 
reich: 

mit gots hilf wöll wir in treiben 
von dannen. 


Nr. 366. 


10 Kaiſer Karle, du edles plät, 
gott erleucht dein heldenmüt! 
dein ſchwert das Soll fcharf thün 
ſchneiden, 
dardurch der chriſtenglaub gemeret 
werd, 
vor dem tiranniſchen hund zu pleiben. 


ıı Ich habs geſungen on allen has, 
niemants joll verbrießen das; 


gerechtifait ſolt fürgang haben, 

fo plib wir vorm Türken und 
ſchnappern wol, 

auch wär die hriftenhait edler rojen 
vol. 


1 &. fol, 0. D. u. 3. (15229 Weller, Ann. I, 80; Repert. Nr. 2483. Berl. Bibl. Ya 793 Ar. 2. 


Nr. 366. 
Ein hüpfc news Lied, wie drei fürften wider dem Franzen gezogen feind. 


Ceit dem Ende des wormſer Neichötages hatte man im Sidingenjcen 
Kreife, S. 360,9, die Hoffnung, den jungen Kaifer in einer großen nationalen 


Erhebung wider Nom mit fortzureißen, aufgeben müſſen. 
ſchien man aud) nicht eben viel erwarten zu jollen. 
5 den die Ausficht auf das Primat in Deutichland im Falle der 


Von den Fürſten 
Der mainzer Churfürit, 


bwerfung des 


römifchen Joches wol lodte, hatte denn doch keineswegs den Muth eines offenen 


Bruches. 


Selbft Friedrich der Meife, — er 


hat in der That jeinen Beinamen 


jelten mehr, ala eben hierin gerechtfertigt, — beobachtete bei aller Feitigfeit 


gleichwol eine vorfichtig ruhige Zurückhaltung. 


So ſchien man auf die Nation 


10 ſelbſt, das hieß aber in jenen ritterlichen Kreiſen zuvörderſt auf den freien Adel, 


bauen zu jollen. 


Die Städte meinte man dann mit fich fortziefen zu Fönnen. 


Hätte jih nur re die von diefem Punkte ausgehende Bewegung damit jogleid 


in dem alten ger 


jegt zu principieller Schroffheit verfchärften Gegenjag des 
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Adels zur Landesherrlichkeit verfahren und gefangen, und wäre es nur nicht 
überhaupt eine irrige Vorausfegung Br daß ſich eine loje Verbindung von 
einigen hundert Fleinen Herren als geſchloſſene Macht zu großen politischen 
Zweden verwenden lajje! Sidingen jollte jchnell genug erfahren, wie viel es 
ihm nüßte, daß der oberrheinische Adel ihn im Frühjahr 1522 zu feinem oberjten 5 
Hauptmann gemacht hatte! 

Im August dejjelben jahres begann Sidingen, auf geringfügige Klagepuncte 
jugend, eine Fehde mit Richard v. Greifenflau, dem mächtigen Erzbifchof von 
Trier, melde die große Kataftrophe herbeiführen ſollte. Genau kennt man 
zwar jeine Pläne hierbei nicht, aber jedenfalls find fie von großartiger Natur; 10 
wenn in feinem Heere offen davon gejprochen ward, daß jein nädjtes Ziel im 
jalle des Sieges die Churwürde von Frier jei, jo wird das feine Richtigkeit 
gehabt haben. Damit hätte er den Boden für Größeres gewonnen. Aber die 
zunächit bevrohten Fürften erkannten die Gefahr. Der Churfürft von Köln, 
der Herzog von Cleve, Landgraf Philipp von Heſſen jchnitten Sidingens Deere ı5 
die Zuzüge ab, jelbjt fein alter Gönner, der Churfürft von der Pfalz rüftete 
jest gegen ihn, und, was für den Augenblid das ſchlimmſte war, Trier jpottete 
in muthiger Vertheidigung feiner Belagerungsfunft. Er mußte daher abziehen ; 
jeine treuften Anhänger wurden rund umber einzeln von den Fürften nieder: 
geworfen; ihn ſelbſt traf die Acht des nürnberger Neichöregimentes. So jah er 20 
ih im zihen Umjchwung von der Höhe feines Glüdes herabgeftürzt. Wenn er 
auch für jest feine u nod) feineswegs als hoffnungslos betradjtete, jo jcheint es 
doch, daß er jelbit während des Winters den Hutten, Bucer, Decolampabius und 
andere Freunde, um fie in fein Schidjal nicht zu vermwideln, bemog, feine 
bedrohten Burgen zu verlafjen. Er für feine Perſon glaubte in jeiner feiten »5 
Burg zu Sandituhl oder Landſtall in der Pfalz den Angriff der drei mächtigſten 
Gegner, der Churfürjten von Pfalz und Trier und des Landgrafen Philipp, 
ala jie im April 1523 beranzogen, ruhig erwarten und aushalten zu können, 
bis jeine Freunde ſich zum Entſatz gefammelt hätten. 

Wol um diefe Zeit gieng ein fedes Sprüchlein, jedenfalls aus feiner Um: 30 
gebung fommend, um, weldes nod auf die Fühnften Hoffnungen hindeutet: 


gran heiß, id 
Franz bin ich, 

Franz pleib ich; 

pfalzaraf, vertreib mich! 3 
landgraf von Heſſen, meid mid) 

bifhof von Trier, du müft mir halten, 

biichof von Menz, müjt auch herbei: 

nun lügend welcher biß jar faifer jei! 


(Bal. Holliche Hoſchr. BI. 153; daraus wegen Bd. II 955; daraus hier.) 40 

Aber er hatte den Mauern von Landjtuhl zu viel vertraut... Gleich am 
eriten Tage der Beſchießung, 30. April, jtürzte der Hauptthurm ein und als 
Sidingen am 2. Mat in eine neue große Breſche trat, jchleuderte ein wohl: 
gezielter Schuß ihm einen Balfenfplitter in die Seite. Todwund ward er ind 
Burggemwölbe zurüdgetragen. Bon dem verhofften — war nichts zu ſehen, 45 
er mußte capituliren. Die drei fiegreihen Fürften — jiegreic nicht nur über 
den einen Mann, jondern über die ganze geträumte ritterjchaftliche Erhebung 
— umitanden jein Yager, ala er die Augen jchlop. 
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Nr. 366. 
Luſtig zü fingen in dem ton: Clauß von Amberg das edel plüt.*) 


ı Drei — hond ſich ains be: 6 Die fürften kamend in das ſchloß 
d 


a mit knechten zü füß und aud zü 
hond wg der landsknecht zuͤſamen roſs, 
pracht, den Franzen thetens finden, 
für Landſtal ſeind ſi zogen er redt mit inen on verdroß, 
mit büchſen vil und krieges wat: die warhait wil ich fingen, ja 
den Franzen jol man loben, ja fingen. 
loben. 


7 Als nun die red aim ende nam, 
2 Bü Landftal er fich finden lief, da ftarb von ftund der werde 


das pracht den fürften fain verbrieß, man, 
jt huͤbend an zü fchießen, das müß doch got erbarmen! 
der pfalzgraf im hofieren hieß: fain beßer frieger ins land nie fam, 
darab het Franz verdrießen, ja ver: er hats gar vil erfaren, erfaren. 
drießen. ® 
8 Er hat die landsknecht all ge: 
3 An ainem freitag es beichad, liebt, 
daß man den lewen treffen fach hat inen gemachet güt gefchirr, 
die maur zü Landftal erfte, darumb ift er zü loben; 
der Franz mit trauren darzu ſprach: fein fomen ift noch bei uns bie, 
„erbarm das got der herre, ja herre! ” es pleibt nit ungerochen, ungeroden. 
4 Die fürften warend wolgemüt, 9 Die fürften zugend weiter dann 
ji ſchußend in das ſchloß fo gät, gen Tradenfels, alfo genant, 
den Franzen thetens treffen: das haben fi verprennet; 
vergoßen ward fein edels plüt, got tröft den Franzen lobefan! 
id wil jein nit vergeßen, vergeßen. fein land wird gar zertrennet, zer: 
trennet. 
5 Und als der Franz geihoßen 
ward, 0 Alfo wil ichs beleiben Ion, 
behend das ſchloß er über gab, es möcht noch foften manchen man, 
den fürften thet er fchreiben: id wil nit weiter fingen, 
für feine landsknecht er fi bat, gefelt villeiht nit iederman, 
er mocht nit lenger pleiben, ja wir müßend bald von binnen, von 
pleiben. binnen. 


*) Bgl. 3b. 2,174,32 fi. 31.1. Mai. 8,4. hat fie gut bewirtbet. 9,0. Die Beſatzung 
= Sitingenfgen Burg Dracenfels capitulirte am 10. Mai; die Burg ward geplündert 
und verbrannt 


Rr. 367, ro 1524. oc 419 


ıı Der uns das lieblein neus ge- die ſach ift im gar wol befant, 
ſang von Landſtal iſt er kommen, ja kom— 
ain landsknecht iſt ers ja genant, men. 


er hat es wol geſungen: 


18.4 o. O. u. J. (1523, Weller, Bepert. Ar. 2484. Berl. Bibl. Ja 7903, Mr. 9%. Gedrudkt 
bei Ubland Rr. 182 Ganach bier); Boedefe-Tittmann, Liederbuch 5, ?8l. 


Nr. 367. 
Ein lied von dem heiligen Benno, biſchoſ zu Seifen. 


Biſchof Benno von Meißen ( 1170) wurde 1524 heilig gefprochen. Luther 
trat n auf in der Schrift „Wider den neuen Abgott und alten Teufel, 
der zu Meißen joll erhoben werden.“ Zur Zeit der Ganonifirungsfeierlichkeit, 
eg am 16. juni 1524 ftattfand, wird darauf das folgende Lied gejungen 

n. 


Nr. 367. 
ı Benno du vil heiliger man, Irwirb uns, Benno, heiliger man, 
durch dich hot got vil wunder gethan daß uns der glaube of rechter ban 
bei manchen menfchen of erben, und ungefeljchet bleibe! 
der du mandem irbeten hoft, 
daß er entledigt ijt von loft, Ach Luther du vil böfer man, 
von trübfal und geferbe. was bot dir bifhof Benno gethan, 
daß du en jo magſt jchenden ? 
:2 Got feine heiligen domit 'ert, du thuft em wie den andren mer, 
dab er fie gnediglichn irhört, wilt en berauben feiner er, 
was fie von em begeren; du wirft is Doch nicht enden. 
das uns naur dient zur felideit, 
feint fie zu bitten ganz bereit, 5 Her bleibit wol heiling und from, 
got wil fie das gemweren. folftu Dich ouch zureißen dorumb, 
du und all deine gefellen, 
3 Denn fie an gottes angeficht Du meinjt villeicht es ſei wol gethon, 
irfennen wol was uns gebricht wirjt aber nemen deinen [on 
an jele und ouch am leibe, vom teufel in der hellen! 
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6 Wie gar hot dich der neid vor: Groß wunder ift, daß got nict 
icht 


blendt, richt, 
daß ouch im himmel ungejchendt deiner lotherei jo lang zuſicht; 
fein heilige vor dir mag bleiben! du wirjts nicht ewig treiben! 


Aus einer Handihrift v. Jahr 1524 in der bredtauer Bibl. mitgetheilt in Moned Anzeig. 1833 Sp. 5; 
daraus Soltau Rr. 48 und bier. 


l, 3. beyn. 1, 4. den du leynem irbetben b. 4, 4. em feblt. 4,6, doc feblt. 6, 2. dad ouch. 


Nr. 368. 
Wie Graf Widhmau von Ruppin farb. 


Das Land Nuppin in der Mittelmart war jeit dem 12. oder anfangenden 
13. Jahrhundert im Befite der aus Düringen eingewanderten Grafen von 
Arnitein, der nadmaligen Grafen von Lindom. Sie waren während dreier 
„jahrhunderte eine der reichjten und mädtigjten edlen Familien der Marl. Um 
5 den Anfang des 16. Jahrhunderts fcheinen ihre VBermögenäverhältnifje theilmerie 
zerrüttet gewejen zu jein und die Verlegenheit nahm zu, als Anna, die Wittwe 
des 1500 verjtorbenen Grafen Johann, eine geb. Herzogin von Sadjen:Lauen: 
burg, behufs ihrer Wiedervermählung mit Graf Friedrich von Spiegelberg ihr 
Eingebrachtes und Leibgedinge baar ausgezahlt verlangte. Ihr Stieflohn, Graf 
10 Joachim von Lindow, ſtarb ſchon 1507, und im Jahr darauf feine Gemahlin 
Margaretha. yet lebten nur nod vier Mitglieder des gräflichen Haufes: die 
Gräfin Anna, gen. Jacobine, Wittwe von Joachims 1499 verjtorbenem jüngeren 
Bruder Jacob, und ſodann Joachims drei Kinder, der 1503 geborene Graf 
Wichmann und jeine Schweitern Anna und Apollonia, von denen jene jpäter 
15 dem Freiherrn Gangolph von Geroldsed, diefe dem Freiherrn Anton von 
— vermählt wurde. Graf Wichmann, der unter der Vormundſchaft des 
iſchofs Johann von Havelberg und der obervormundſchaftlichen Obhut des Chur— 
fürſten Joachim J. heranwuchs, ward ſchon 1520 für mündig erklärt. Als ein 
kluger Herr wies er ſich thätig in Geſchäften des Churfürſten und Andrer. 
20 1524 aber erkrankte er an den Pocken; wol zu ſchnell danach gieng er nach 
Berlin, um die Hochzeit Herzogs Albrecht von Medlenburg a: Gleich 
nach der Rückkehr ward er auf der Jagd von einem hitzigen Fieber befallen; 
es fehlte an Geld, um einen Arzt zu verjchaffen. So jtarb er am 28. yebruar 
alö der lebte feines Stammes. ild und Helm wurden mit ihm in fein Grab 
> in der Klofterficche zu Neuruppin geſenkt. 
Die Grafihaft Lindom war jchon 1457 an das Haus Anhalt verpfändet 
und wurde 1577 von Churfürft Johann Georg den Herzogen zu Anhalt erblich 
Zehn gegeben. Ruppin dagegen fiel als eröffnetes Lehm an den Churfürften 
eim. Vgl. Riedel Cod. dipl. Brand. 1. Hauptth. Bd. 4, ©. 3 ff. 
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ı Wil gi hören wie das gefchadh, 
alwo de edle her üm fin leben ward 
gebracht, 
de edle landesherre. 


? Der edler her Wichman zog jagen 
auß, 
eine faliche fram ließ er zu haus 
mit iren vergüldeten ringen. 


3 Er fprad: „Kerften, lieber jäger 
mein, 

mir ift von herzen alfo we, mir ift 
fo we, 

ih fan nicht länger reiten!“ 


+ Sie madhten im eine ftube jo heiß 
und darin ein bette jo weich, 
darin folte der herre ruhen, 


Sie ſchenkten im wein und aud 
die mede, 

das nam dem edlen herren fin leben, 

dem edlen herein Wichmanne. 


s Er fprad: 
wagn, 

die zu dem Berlin wolten eingan, 

die mir wolten apotefer und ärzte 
holen!“ 


„hätt ich pferde und 


: Altohand ſprach der rotbart: 
„wenn foldem herrn ein finger we tut, 
fo fol man apotefer und ärzte holen!“ 


. Wihntan war nicht verbeiratbet. 


8 Auch ſprach der araubart: 
„bier ift Fein geld zu bifer fart, 
womit wolln wir die ärzte lo— 
nen?“ 


9 Er fprad: „ſchickt zu Ruppin in 
mein liebe ftat, 
da haben mein freund einen ver: 
borgenen ſchatz, 
ſie werden mir hundert gülden ſen— 
den.“ 


10 „Ach fräulein Plöne, liebe ſchwe— 


ſter mein, 

möchteſtu hier in meinem lezten 
ſein, 

das land Ruppin das ſolt dein 
ſein!“ 


1 „Ah daß ih von euch ſcheiden 
fol 


das macht der bitter tod! 
wie gern ich wolt euch nod zu 
trofte leben! “ 


1? „Bartholomäus lieber landreuter 
mein, 
fted in mein mund ein tüchelein 
und fül doch meine zunge!“ 


13 Als der herr verſchiden was, 
da weinte alles was auf dem haufe 
was, 
we das befroden Funte. 


Es fcheint demnach, daß die öffentlihe Mei: 


num einer Bublerin Schuld gab, ibm den Tod durch Vergiftung zugezogen zu baben. 


dr. Wol ber alte Hans von Ziethen zu Wildberg, 
über ibn fübrte, feit 1520 fein Natb und an jeinem Sterbebett zugegen war. 
nah Neuruppin, der eigentlichen Reſidenz. 
für wie verarmt das gräfl. 
Wichman empfieblt im dem zwei Tage vor feinem Tode auf: 
gefegten Teſtament feine Schweſter der guädigen Obhut des Ghurfürften 


Diefe Strophen zeigen übrigens, 
19,1. Apollonia. 11a. 


mann jhreibt: betrobden. 


der chemals die Mitvormundfchait 
91.d. bh. 
Der Graf lag und farb in Altruppin. 
Haus im Volt galt. 


13,3. Red: 


Möglich, dan es betrachten lautete; ich laſſe gleihwol be: 
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1 Gie legten in auf ein befhlage 15 Sie ſchoßen im nad) fein heim 


nen wagen, und ſchild, 

fie fürten in zu Nuppin in feine da ſprach die alte gräfin: „o we 
ftat, mein liebes find, 

fie begruben in in das kloſter. daß ich hier die legte bin! “ 


froden ftehn, da es eine, jonft freilich nicht befannte Bildung von frut, nd. vrod: Flug, 
verftändig, fein könnte. 15,2. Anna Jacobine, S. 420,12, welde ihren Wittwenfig in 
Neuruppin battez mit ibr wurde zwei Jahre ſpäter das Erbbegräbniß geſchloſſen. 


Simon Grimme, 1619 zum Diaconus in Ruppin berufen, tbeilt das Lied in feinem Tagebuch mit und 
fagt dazu, es jei von den Minden des Begräbnißkloſters in Neuruppin auf der Bafle geſungen. — Mit 
gleihher Bemerkung findet ſich das Lied im dritten Theil von Beckmanni Topographia March. Brandenberg. 
(Mier. des v. Hagenihen Archivs au Hobenauen). Neuer Abdrud in Riedel: Cod. dipl. Brand. 1.4 ©, 14 
Eine verfüriende Erneuerung in Tb. Fontane, Wanderungen durd die M. Brandenburg S. 37. ine Her 
Aellung des niederd. Tertes wäre nidt ohne Willkühr au veriuhen. Die Meinen Abweihungen des Bed: 
mannſchen Tertes find ohne Interefie. 
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Ein hübſch new lied von der fat Pavia, wie fie vom künig auf Frankrtich 
belegert und zum Aurm gefhoßen ward. 


Seit dem Falle Mailands und Genuas (Nr. 358 ff. und 363 Einl.) 
waren die deutſch-ſpaniſchen Waffen unter dem Commando des Marchefe von 
Pescara und des von Frankreich abgefallenen Herzogs von Bourbon überall ſieg— 
reich gewejen. Auch Venedig hatte ſich auf faiferliche Seite gewandt. 1524 

5 wurden die Franzoſen unter Bonnivet gänzlich aus Italien verdrängt, dann ein 
Einfall in die Provence gemacht. Aber diefe Erfolge hatten den Patriotismus 
in Frankreich wieder entflammt und dem Könige Geld und ein mädjtiges Heer 
zugeführt. Pescara und Bourbon mußten deshalb die begonnene Belagerung 
von Marjeille aufgeben. Beide Heere, das franzöſiſche unter Franz I. perfön: 

ı0 licher Zeitung, giengen in Eilmärichen über die Alpen und erreichten gleichzeitig 
den Tejjino. Franz I. hatte zugleich in heimlichen Unterhandlungen Glemens VII. 
und die Venediger wieder auf jeine Seite gezogen; in jeinem Heer waren nicht 
nur zahlreihe Schweizer, fondern fogar eine Schaar deuticher Landsknechte, die 
ſchwarze Bande, unter der Führung der Herzoge Richard von Suffolf und franz 

15 von Lothringen. Pescara mußte fi, bis er Verftärkungen herangezogen, jelbit 
unter Aufgebung der von Ya Tremouille befegten Stadt von Mailand auf bie 
Behauptung einiger feiten Plätze befchränten, Er jelbit nahm eine Aufſtellung 
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in Lodi und übertrug dem Antonio Leyva die Vertheidigung Pavias, vor das ſich 
rang I. im October 1524 mit dem franzöfiihen Hauptheer lagerte. Von der durch 
Gefahren und Entbehrungen ungebeugten jtädtiichen Bevölferung tapfer unter: 
fügt ſchlug Yeyva, deſſen SHauptitärfe in 12 Yandsfnechtfähnlein unter den 
Grafen Eitelfrig von Zollern und Baptifta v. Lodron beftand, dreizehn Stürme 
der Franzoſen ab. Franz I. hoffte nun, die Stadt im Lauf des Ninters durch 
Erihöpfung oder Verrath zu zwingen und befeftigte ringsumher jein ausgedehntes 
jtadtartiges Yager. 
Das folg. Lied ift unterzeichnet Hans Bad. 


Im ton: Sie find gefhidt zum jturm. *) 


ı Mit gottes hilf fo heben wir an, ain aid theten wir ſchweren. 

zü Iob der kaiſerlichen fron „Es fei gleich Main Hans oder groß, 
an neues lied zü fingen; er fei recht nadet oder bloß, 
Maria müter raine maid, gar ritterlih mellen wir uns me: 
dein liebes Find dir nicht verfait, ven, — 


hilf got, daß uns gelinge! 
5  Xoben uns die burger gemain ; 


An ainem fontag es geichadh, die raifigen mwolten bei uns ftan, 
daß man die lanzfnecht ziehen ſach zuͤ genefen und zuͤ fterben 
zuͤ Pavia über dpruden; von wegen der kaiſerlichen ron, 
die raifigen zugent zü der ftat, der wolten fi fraindlid bei geſton; 
die lanzknecht lagen vor der ftat; groß eer wolten wir erwerben. 


auf Mailand theten wir ruden. 
6 Wir famen gar in ain faule feit; 
Zwiſchen Mailand famen uns die ain ieglicher der thät das beit: 


mär, „ir herren, laßt uns befchamen, 
wie daß die ftat verloren wär, laßt uns zü pawen fahen an, 
der künig hetts eingenummen. daß mir nicht verlieren manden 
Mir heten weder raft noch rim man, 
wir wendten uns auf Pavia ziı, und niemant vertramen! “ 


in die ftat da fein wir einfommen. 
ı Den nediten pfinztag es geſchach, 


+ Den andern tag hielten wir ge: ' der fünig für Pavia zoch 
main, mit feinen Schmeizerfnaben, 
an ieglichs fenlein zog allain, ji zogen tretiglich daher, 


*) „zum ſturm und ftreit;“ ein beliebtes Landsknechtlied. 


21. Nah 7,1 gerechnet ift der 23. Oct. 1524 gemeint. 2,s. Unterhalb und ober: 
halb der Stadt war eine Brüde über den Teſſino. 4,ı. Gemeine: dienftliche Verſamm— 
lung der Schaaren. 6,1. Die Befeftigungen mußten raſch verflärft werden. 7,1. 27. Ok: 
tober. 


ur 
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als wer ir fechzehentaufent und vil mer, 
die ftat molten fi haben. 


8 Am freitag darnach fielant wir 
hinauf, 
wir machten in ain großen graus; 
zü Pavia über die bruden 
hüb man fi zü füren an; 
fi verloren mer denn achtzig man, 
wir ftahen fi züruden. 


9 Auf den ailften tag belibs beſton, 
da hübens erſt zů fchießen an 
.. . an zweien orten, 
sh ainem thurn, haißt dhailig por: 
ten, 
er war von faiferlicher art, 
vil herter ſchuß müft er erwarten. 


10 Man gab im manden harten 
fnaus, 
noch ſchoß man wider tapfer hinauf 
mit bafen und mit handroren. 
Wir heten wenig pulver noch blei, 
das mocht wol unfer mangel fein, 
darmit wir uns müften weren. 


1 Antoni Leva ain ebler herr 
ritt in der ftat wol an die wör, 
den knechten ließ er fagen, 
fie folten alle frölich fein, 
ie folt nit mangeln weder brot nod) 
wein, 
jein kredenz ließ er zerichlagen. 


8,5. Oberhalb Pavias 


ro 1525. or 


tbeilt fih der Teſſino in 
Weftjeite der Stadt eine mit der Stadt durch eine 


Rr. 369. 


1?  Gräf Eitelfrüg von Hohenzorn — 
got wöll fein liebe feel bewarn, 
er leit iezund vergraben! — 
er fpricht: „ir brüder, feind noch Ted, 
mein fach befild ich von Reifah Ed, 
denn all ding fol er euch jagen. “ 


ı3 Der &d von Reiſach ain redlich man 
mit ainem folben fah man in fton 
zuͤ Pavia an der mauren; 
er ſprach: „wurd mir ain aidgenoß! 
ih wil im den fübel binden baf, 
fann ich in erlauren!“ 


14 Graf Bapfta von Lodron ich breis, 
bat zü Pavia than güten fleiß, 
den knechten thet er zuͤſprechen: 
„Ar brüder, tragt ain güten muͤt, 
wir wellen gewinnen eer und guͤt, 
mit freuden weln wir drein ftechen! “ 


15 Graf Chriftoph von Lupfen gnant 
der wirt noch mit der zeit befant 
wol unter den lanzfnedhten ; 
wie er iſt ain junger man, 
man findt in allzeit vornen ftan 
wenn man wil ſchlachen oder ftechen. 


16 Die frummen lanzknecht feind daran, 
die findt man allzeit an der mauren jtan 
mit jpießen und hellenparten; 
die burger ftlinden auch darbei, 
wir loben alles romes frei, 
des Franzoſen thet wir warten. 


wei Arme, weldye vor ber 
rüde verbundene Inſel bil: 


den. Hier jepte ſich Montmorenci feſt; Lenwa mußte den als Brüdenfopf dienenden 


Thurm aufgeben und die Brüde an der Stadtſeite abbrechen. 


bicbieken an die ftat an ꝛc.“ 


die für ibn ſelbſt gelieferten Vorrätbe lieh er unter die Soldaten vertheilen. 
ftarb während der Belagerung auf dem Kranfenbett. 16,s. 


loben wir auch die Anderen. 


A— l Bl. fol. 0. O. u. 2 (1539) ; 
Mr. 355 Du.) Cod. Palat. Nr. 793 Bl. 174. 


9.—ı. Etwa: „zu 
9,4. Der Schloßthurm; er ward eingeſchoſſen. 11,6. wol: 
12,. & 


frei von aller Ruhmſucht 


auf der Müdieite ftebt ein Stüd eines Kalenders von 155 (Bel. 
Meller, Ann. I, 2; 


Repert. Ar. 608, B— 49. PP Ge 


druckt zů Nurnberg durch Kunegund Hergotin, o. 3. Weller U. ee, Weimar. Bibl. Miſchband 14, 6: Ge 
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Rr.23, Gedrudt aus A in Bartholds Beorg v. Frundöberg S. 507 (Die genauen 2esarten von A zu B in 
Mond Any. 1838 Ep. 65.) Danad bier. Aus B bei Wolff S. 657. 


(Der Zitel über dem Text if aus B, da mir A nicht im Original vorliegt; id unterlafle des, 
balb auch bier Die genaue Angabe über Die Schreibung.) 1, 1. In Gottes B. 1, 4-6. Hilf Maria du 
reine magt | d. 1. Find und nm. v. | das und nicht mifielinge B. 2, 1. Sambitag B. 2, 3. uber vruden A 
under P. ii. die bruden B. 2,5. rudten B. 2, 5. der hauf I. lag in der vorftat B. 2,6. tb. fier. B. 
3,2, und wie die B. 3,4. wirB. 3,5. w. rudten auf B. 3, 6. find mw. fummen B. 41. Ama. B, 
4,2 a. ligents fe A. 4,5. thet wirdaB. 44 II. wol oderB. 4, 5. feiganı n. B. 4, 6. wöl. 
5. fehlt B. 5,2. und flerben. 6, 1. faufes A. famen in ein gar faules net B. 6, 2. i. redt darzu das B. 
6, 3. ir lieben b.; ſchauen B. 6, 4, laßt au Pania f. a. A, I. u. beben zu bauen an B. 6, 6. und laßt 
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Nr. 370-373. 
Von der Schlacht bei Pavia. 


Während K. Franz vor Pavia lag, S. 422 f. gieng der Herzog von Bourbon 
jelbft nad; Deutichland, um bei Erzherzog Ferdinand die Abfendung von Hülfstruppen 
zu betreiben. Unter Georg von Frundsbergs oberjter Hauptmannfcaft erfchten zu 
Yodi um Neujahr 1525 eine ftattlihe Schaar von Landsknechten, deren eine Abthei: 
lung von ihm jelbit, die andere von Marx Sittid von Ems geführt wurde. Jetzts 
jahen fich Bescara, Bourbon und Lanoy, der von Mleffandria herangerüdte Vicekönt 
von Neapel, ſtark genug zu einer Offenſivbewegung. Letzterer hatte jich nicht —— 
abziehen laſſen, daß von Franz J. der Herzog von Alban mit 10,000 Mann nach 
dem Kirchenſtaat abgeſandt war, um mit päpftlicher Unterſtützung Neapel anzu: 
greifen. Franz I. e fein ohnehin durch Defertion gelichtetes Heer außerdem 10 
noch durch die Beſetzung Mailands und anderer Orte geſchwächt. Am 24. Ja— 
nuar brach Pescara von Lodi auf. Während Frundsberg einen Scheinmarſch 
gegen Mailand bis auf Marignano machte und fi dann über Campiano wieder 
mit dem Hauptheer vereinigte, nahm Pescara St. Angelo und lagerte ſich dann 
am 2, Februar mit gefammter Macht vor der öftlichen Fronte der franzöſiſchen 
Stellung, welche ſich um die Dftfeite der Stadt von der nörblichen bis an die 
füdlihe Teſſinobrücke weitgeftredt ausbreitete. Nordwärts jtand „Johann von 
Medicis bei Lanfranco; diejer jelbft ward während der nächſten Tage bei einem 
Ausfall aus der Stadt ſchwer verwundet und mußte nad) Cremona geſchafft 
werden. Südlich von feinem Lager dehnte fich vor den Stadtmauern ein Park 20 
aus, der Thiergarten, mehr als eine deutjche Meile im Umkreis enthaltend, an 
der Außenfeite umgab ihn eine ſtarke Mauer aus gebrannten Steinen; in feiner 
Mitte das Haus Mirabello; zwijchen Mirabello und jener Außenmauer ein einer 


— 


5 
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in feuchter Niederung ſüdwärts fließender Bach, die Vernacule. Südlich dann 
an diejen Thiergarten, und mit ihm vermöge Durchbrechungen der Mauer in 
Verbindung gejegt, lehnte ſich das jtarf verichanzte Lager, in dem der König 
jelbjt jtand; jüdweitlid von diefem war wieder der alte La Balice gelagert; 

5 zwijchen ihm und dem weſtlich von der Stadt auf der Nr. 369,8 A. erwähnten Inſel 
— Montmorency ſtellte eine Brücke über den Teſſino die Verbindung ker. 

Pescara benugte die erſten Wochen auf das Gejchidtefte, um die Stellung 
des Gegners genau zu recognosciren und ihn durch unausgejegte Allarmirungen 
und ag er = zu ermüden und endlich nadläffig zu maden. Dann baute er 

ıo feinen Angriffsplan in der Nacht auf den 24. Februar auf den unglaublichen 
Leichtſinn, mit dem die Franzoſen ſich auf die Stärke der Thiergartenmauer ver: 
ei: Der Plan war, diefe Mauer raſch zu durchbrechen, über die Vernacula 
auf Mirabello zu gehen, fich hier mit der durd einen Boten unterrichteten Be: 
ſatzung Pavias zu vereinigen und das franzöfifche Lager dann in der offenen 

15 Flanke zu fallen, Unter drei Scheinangriffen an anderen Punkten gelang es in 
der That, unbemerkt vom Feind die > Melden in der nötbigen Breite 
niederzubrechen; freilich etivas zu langfam, jo daß der Wortheil ver Dunkelheit, 
auf den man für den Aufmarjch bei Mirabello gerechnet hatte, in dem jchen 
anbrehenden Morgen verloren gieng. Die verabredeten Schüfle verfündeten 

0 den Belagerten den Augenblid, in dem der junge Alphons Guaita, ein naher 
Verwandter und Liebling Pescaras, mit 3 Nenntähnlein und 5000 Mann, dem 
„verlorenen Haufen“, den Einmaric in den Thiergarten begann und im Eil: 
ſchritt nach Mirabello vorrüdte. Aus der Stadt ward das Signal ermiebert. 
Dem Guaſta folgte Pescara jelbit mit Yandsfnechten und Spaniern, ihm % 

»5 und Bourbon mit der Hauptmaſſe der Neifigen und dem Geſchütz, ihnen Sittich 
und Frundsberg mit ihren Landsknechten. 

Aber Franz I., den Plan des Feindes fofort begreifend, handelte ebenjo 
unerjhroden, wie raſch, als er durch zurüdiprengende Neiter die Nachricht über 
den Einbrudy in den Thiergarten erhielt. Sein italienisches Fußvolk ward gegen 

30 das Schloß geitellt, um den Ausfall der Belagerten aufzufangen. In der linken 
Flanke der gen fatjerlichen Colonnen war das franzöfiiche jchwere Ge: 
6 ſchnell au — und wirkte, wenn auch nicht verderblich, ſo doch hem: 

mend und verwirrend. Franzöſiſche Küriſſer warfen fich zugleich auf die feind: 
lihen Geſchütze und jtachen — Mannſchaft und Beſpannung nieder. Zwar 

35 machte Frundsberg, raſch vorrüdend, die Geſchütze wieder los, aber nicht o 
gefährlichen Aufenthalt und in diefem Augenblidt — es war der erjte eigentlice 
Gefechtsmoment — jtürzten jih auf eine Schaar von kaiſerlichen Pionieren, 
welche jo eben als die Yegten in die Breſche der Ihiergartenmauer einzogen, 
ranzäftjöe Küriſſer und Schügen und zeriprengten jie im Anprall. 

40 Die beabfidhtigte Aufftellung in Mirabello war unter dieſen Umftänden 
nicht mehr möglich ; glüdlichermeite hatte auch Guajta das mit raſchem Blid er: 
fannt, jo daß er dem verjönlic hinüber fprengenden Pescara mit feinen 
Schaaren bereits gegen die Vernacula her entgegenlam, an deren Ufern fich nun 
durch einen, vom König perjönlid, geleiteten Neiterangriff die Hauptſchlacht ent: 

‚5 widelte. Der König begieng aber hierbei in feinem ungeduldigen Ungeſtüm 
einen Fehler, denn indem er in die franzöfiihe Schußlinie gerieth, nöthigte er 
dadurch das ſchwere Geſchütz, fein jehr wirfungsreiches Feuer einzujtellen, und 
dies wurde um jo verderblicher, weil jegt die ſpaniſchen Arkebufiere das ihnen 
eigene und noch neue Manöver machten, weithin auszuſchwärmen und die Rei: 

50 jigen von allen Seiten mit Einzelfeuer anzufallen. Frundsberg und Marz Sit: 
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tih ftürmten indefjen gegen die franzöfiichen Geſchütze, erreichten fie auch, wur: 
den aber hierbei mit der jchwarzen Bande handgemein. Mit mwüthendem Haß 
warfen fie ſich auf dies landesverrätherifche deutſche Gefindel vornehmen wie 
nievren Standes. Der augäburger Georg Yangmantel, Xocotenent des Herzogs 
von Suffolf, forderte Frundsberg oder Sittih zum Einzellampf vor die Linie 5 
heraus; aber das Gemurmel der Landsknechte erklärte ihn einer ſolchen Ehre 
für unwerth und gleich darauf ſank er unter ihren Streihen. Ein furdhtbares 
Gemetel folgte, denn auch die von der ſchwarzen Bande waren entſchloſſen, 
nicht zu fliehen. | 

die Herzöge von Suffolk und Zothringen fielen, faft die ganze Bande ward ıu 
niedergemacht, dann warf fich Frundsberg, unterftüßt von ſpaniſchen Reitern 
unter Pescaras Führung auf die in diefem Augenblid ins Gefecht einrüdenden 
Schweizer. Dieje aber hielten heute weniger gut, als man ſonſt von ihnen ge: 
wohnt war. Freilich liefen ſchon bedenkliche Nachrichten von allen Seiten des 
Schlachtfeldes ein. Leyra hatte mit der Beſatzung der Stadt die ihm entgegen: 15 
jtehenden Italiener geworfen und rüdte heran; es war ihm auch gelungen, die 
untere Tejfinobrüde abzumerfen, und die obere hatte unfinniger Weife der Her: 
zog von Alengon in übereilter Flucht hinter fich abgebroden. Schon lagen die 
Erften der Feinde in ihrem Blut: Ya Tremouille, Ya Palice, der Marfchall von 
Foit, VBonnivet. Unter ſolchen Eindrüden hielten die Schweiger nicht mehr 20 
Stand; doch zogen die meiften ihrer Führer einen — od der Flucht 
vor. Bald hielt nur noch der ritterlich kämpfende König, am Waffenſchmuck 
lenntlich, ſchon aus mehren Wunden blutend, am Ufer des Bachs ein hoffnungs- 
Iojes Gefecht aufrecht, hart vom Grafen von Salm bedrängt. Endlich ftür 
fein ſchon einmal getroffenes aber wieder in die Höhe gerifienes Pferd; er mußte * 
fih dem herbeigerufenen Vicefönig von Neapel ergeben. Außer ihm wurden König 
Heinrih von Navarra, 16 Fürlten, eine lange Reihe von Grafen und Herren 
gefangen, das ganze Geſchütz und Yager gewonnen. Der franzöfiiche Verluft 
wird bis auf 15,000 M. angegeben, deren viele auf der Flucht im Teffino er- 
tranfen. Der Verluft der Kaijerlihen war dagegen verhältnigmäßig gering. 30 
Es war der enticheidendite und folgenreichjte Schlachttag, den das hundert 
bisher BR hatte. Pescara und Frundsberg theilten jich in feinen Ruhm. 

Der Dichter von Nr. 370, Peter Stubenfol von Straßburg, focht, wie 
man fieht, in Frundsbergs Schaar die Schlacht mit. Nr. 371 iſt von Eras: 
mus (Amman) verfaßt, und zwar, wie die Vergleichung zeigt, 4 Frunds⸗ 35 
bergs Schladhtbericht an die Negentichaft zu Innsbruck (gedrudt in Mones Anz. 
1837, Sp. 17 und in Bedjteins Deutfh. Muf. 1, 125; z. Th. findet er fich 
aud in dem ebendaf. S. 115 mitgetheilten fl. Blatt wieder). Als Dichter von 
Nr. 372 tft in der Weberichrift Hans von — genannt. 

Das aus einem Drud von 1609*) bei Uhland Nr. 187 mitgetheilte Lied 10 
iſt fein hiſtoriſches, jondern ein Gefellichaftälied und zwar ein fog. Quodlibet, 
d. 5. aus den Melodien und Morten verjchievener Lieder zufammengejeßt. 
Ich wiederhole es hier deshalb nicht. 


*) 4 Bl. 8° Nürnberg bei Job. Langenberger 1609. Weller, Ann. l. 95. Zürich. 
Bibl, Gall. XXV. 1240. c. — Auch 4Bl. 8° 0.08.1611. Weller l. c. Frankfurt. Stadt: 
bdibl. Auct. germ. 2. 521 Bl. 40. Ueber ähnliche Schlachtlieder von vorwiegend mufi: 
faliiher Bedeutung vgl. A. Reißmann: Allgemeine Geſchichte der Mufit 1. 266 — 277, 
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Es hat noch ein Lied auf die Schlacht von Pavia gegeben, wie man aus 


einer jpäteren Tonangabe erfährt. 


Zmwei Lieder: 


„Fröhlich fo wollen mir 


fingen“ u. ſ. w., auf die Belagerung Frankfurts vo. J. 1552 führen nemlich 


die Tonangabe: 
5 Bavia fingt 
Frantzoß klagen ꝛc.“ 


„Sing fie beyde inn der Weiſe, wie man die Schlacht vor 
36 hab offt hören jagen, verachten thut Fein aut, das thut der 
Das aljo jind die drei eriten Zeilen dieſes bisher nicht 


wieder aufgefundenen Liedes in achtzeiligen Strophen. 


Nr. 370. 


Die belegerung der ſtat Pavia vom Franzoſen, auch von der ſchlacht im diet- 
garten, von kaiſerlicher majerät gefchehen im jar MDXXV an fant 


Mathiastag, xxiii tag des hornungs. 


Der ſummer fumpt in manger 
gitalt, 
dargegen freut fih jung und alt, 
vil pliemlen fumen mangerlai; 
vernempt mich recht, ich bring güt 
gſchrai. 

5 Der winter mit feiner qualitet 
mit regen, ſchne verberbet het, 
das bringt herwider fummers glanz. 
Wolher ir lanzfnecht zu dem danz! 
der ift und gar ſchön zügericht, 

10 wie ir vernempt in dem gedidt. 
In ainem ſchönen garten lang 
werdt ir bald hören groß gejang 
von allerlai hüpſch mufica, 
wie ich euch nennen mil alda: 

15 Scharpfmegen, nachtigal, Farthaunen, 
auch fchlangen, valfenet, bufaunen, 
bafilifchgen, traden darzuͤ, 
die machten uns gar vil unrüͤw, 
da mit thet man den tanz anheben. 

0 Molher wer well nad) eren jtreben ! 
Bü Lodi fam vil volfs züfam ; 
der fünig von Franfreid das ver: 

nam, 
er bracht züfamen mangen man 


5. Etwa: 
begannen. 
Graubündtner in die Heimatb entlaſſen. 


Was minter mit ꝛc. 27. 
37 ff. Am 19. Februar — a König die in feinen Heer befindlichen 
Sie wurden von dort zurüdgefordert, weil cin 


Gar ain hüpſcher ſpruch. 


und ſprach: mie well wird grei— 
fen an? * 

5 Er legt fih für Pavia güt, 
mit großer macht bfezt er die hät 
und ſchickt gen Naplas volf hinein, 
zü tod uns ſchlagen wie die ſchwein. 
Darab wir jcheuchten nit ain har 

so und zohen uf in, das ift mar, 
gar nahet auf ain welfche meil. 
Das thetten wir in refcher eil, 
die von Pavia zü entjchütten, 
wann fi lang riterlichen ftritten 

35 und für und für das peſt hant than, 
big wir ji rötten fiengen an. 
Das thet die pauren fer verdrieken, 
ain rat thetten fi bald bejchließen, 
wie fi nit lenger möchten bleiben, 

+0 hatmziehen zü kuͤen und mweiben 
und tragen auf dem ftal den miſt 
ee in der fübel wurd zerfnift. 
Si hond fi) warlich recht befunnen, 
ſunſt wer ir auch gar fainer entrunnen. 

45 Merkt, was ich euch noch jagen mil: 
drei wochen lag wir vor in ftill 
und zü ainander tapfer fchießen, 
ward vil gerimpel untern jpießen. 


©. 425,0. 31. 1000 Schritt. 36. zu retten 


Parteigänger des Herzogs von Mailand, Jacob von Medicis der Gaftellan von Muffe, 


das Yand beunrubigte. 
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Der profant hüb an werben jchmal, 
50 fain gelt verhanden überall. 
Gar groß verreterei verhanden 
ward zügericht in allen landen 
dur den Franzoſen in dem reich, 
auch wider dfürften von Djtereich, 
5 diefelben auf ain tag vertilgen, 
damit er machet groß die gilgen, 
In kürz wil ich euchs baß erzelen, 
was er thet überall beitellen: 
den pabjt er auf fein jeiten bradt, 
der fünfzetaufent man hat gmadt; 
an Phad folt er mit zogen jein, 
unfern pajs genommen ein. 
DDenediger warn auf der pan, 
ir volf 3% jchiden für Creman. 
5 Der Schweizer warn nit gnüg ver: 
handen: 
ſechs tauſent famen auf irn landen. 
Bon Soffai, Mantferer vil zogen, 
das erbrich möcht fich haben pogen, 
wöllen des faißers hör umbgeben 
und unfer fainen laßen leben. 
Si mainten, ſchliegens uns zü tod, 
das römijch reich wer ir on not. 
Warlich wanns in geraten wer, 
Öftereich ftiend in großem afer. 
»€i, got der jeinen nit verlaßt, 
hat Hoffart, bracht allmeg gehaßt, 
mocht leiden nit folich mord und übel, 
verſchütt die milch, zerfnift den kübel, 
die fü gefangen, das kalb erſtochen, 
wuntreum an irem herren gerochen. 
Noch het verreterei fain end. 
Von Wirteberg der fam behend, 
ichs taufent Schweizer ander mer, 
wanns dem Franzofen geraten wer; 
> vermaint, jein [and das wergewunnen: 
hat im gefelt, ift faum entrunnen. 


61. an den Po. 
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66. d. h. wurden an neuen Augzüglern erwartet. 
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Die Schweizer müßten im glait ab» 
ziehen ; 

wo man fi findt, jo thuͤn fi fliehen. 

Noch hat ſich der fünig ains bedacht 

Hund hat noch ainen zü im bradt: 
den unglaubigen von Tunis, 
ich ſag dir war und iſt gewiſs, 
jolt auf dem mör das pöjt han than 
und auf Neaplas fommen an, 

95 dem herzog von Albania zitatten, 
es ijt im aber fains geraten! 
Secht zü ir herren, fraum und man, 
was er allethalb gericht hat an. 
Alain nit under Chriften und haiden: 

100 der babft thüt jo die ſcheflen waiden, 
der nennt fich der allerhailigift man 
und hebt doch bei den Chriften an 
ji helfen mörden, wie ich jag. 
sit das nit jemerliche flag? 

105 An Schweizern nimpt es mid nit 

wunder, 
dann fi hand ie und ie bejunder 
der gleihen kaufmanſchaft thon brau: 
en . 


und heben an oft drob zü ftrauchen, 


Als der Franzos fein ſach bet 
beſchloßen, 
ı10 ſchückt eilend zü feinen bundsgenoßen, 
wie dann die oben klar ſeind gemeldt: 
den ſechſten tag Marci im veld 
ain ieder mit ſeim volk ſolt ſein, 
des kaiſers volk zu ſchließen ein; 
115 in der ſtat zu Pavia genant 
die thäten riterlichen ſtand; 
er maint es möcht im fainer entrinnen 
und mwolt die römifch Efron gewinnen. 
Das thät wirdurd) ain poftinn werden, 
120 ward gfangen von den ringen pferden, 


67. Savoyen, 


Montferrat. 82, „der wäre (im fall wir nezögert hätten) gekommen.“ 83. „mit ferneren 
6000 Schw.“ 85. d. b. Würtemberg meinte, fein Fand durch franz. Hilfe wieder zu ge: 


winnen. 
%. ©, Id. 


9. (Die Bürgfchaft für diefe Notiz muß wol dem Dichter überlajien bleiben.) 
99. „Aber nicht er allein.* 


120, von unferer leichten Reiterei. 
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die der Franzos dem bapft ſchickt zuͤ. 
Darnad wir fain ftund hetten rüm, 
wie wir wolten die feind angreifen, 
ee ji brediten zuͤſam ir heifen. 

135 Yin rat ward bald beichlogen zu, 
wie man wolt an aim freitag frü 
die maur am thiergart brechen auf, 
daß durch möcht ziehen wol ain hauf, 
in der ordnung (mie ich dir fag, 

130 das gſchach alles gar vor dem tag) 
zu dem thüergarten ziehen ein, 
ee anfıeng der höll tagejchein. 

Als wir nun in den thüergarten 
famen, 
do fach wir vil franzefifh fanen 

135 3 füß, zügleihen auch zü rofs, 
fürten vor in ain groß geſchoß, 
mit dem thet fich der tanz anheben, 
daß wir uns müßten niderlegen; 
ließen ain weil in uns jchießen. 

130 Zületft thet es uns hart verdrießen, 
wir fprangen auf und inen z. 
Her os von Frontiperg het fain 


her Marx Sitti von Embs der: 
gleichen. 
Kainer wolt von dem andern wei: 
hen, 
135 griffen die feind mit freiden an 
in gottes namen, thet uns beiftan. 
Dem künig thet wir fein gſchütz 
ablaufen, 
da fam der teutfch franzefifch haufen, 
die ſchlügen wir gar pald ziı tod, 
150 fürwar ain außerlejen rott 


124. ihre Haufen. 
führten Corps gewelen. 
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von fürften, herren, jung und alt! 
Vermerkt, ich wils euch nennen pald: 
der erſt ain küng von Engeland, 
die weiße rojen warb er genant, 

155 von Zutring brübder, den ir fent, 
Bintau, Langamantel ir locotenent 
jein gichlagen all von uns zü tod. 
Bon Lupfen graf lidt große not, 
desgleihen Teutſch, Franzoſen vil 

ı6o (von für; wegen ichs nit nennen 

wil) 
zü tod gejchlagen, gfangen warn. 
Ich Haba nie gfehen bei mein jarn! 
es ijt fainer darvon fummen, 
erjchlagen oder gfangen gnummen. 

165 Als wir desfelb hetten vollenbt, 
die jchmweizer fnaben kamen gerent 
im thiergarten haben ain vortan;, 
vermainten in jolt geraten dſchanz; 
do thetten wir uns gen in wenden. 

170 Do warfens ir wör auß den henden, 
irn füng on allen angrüff lafen. 
Darumb fi pillich fein zü haßen, 
dann was ji von uns hond begert, 
hab wir fi difen tag gemert, 

175 in freiem veld mit in zu fchlagen. 
Wil hören, was fi iez wend jagen! 
Als lang die aidgnoßſchaft iſt gitan- 

den 


bat man nie ghört größer jchanden, 
daß fi mit ainer ſölichen macht 
ıso jo fchendlich fliehen on all jchladt! 
Wiewols in jchlagens gnüg iſt 
gweſen: 
von ſechzetauſent drei tauſet gneſen, 


133. Der Dichter iſt unter dem vierten von Frundsberg ge— 
Als dieſes einrückte, waren bie Franzoſen ſchon zur Sielle; 


bei Guaſtas Vormarſch aber zeigten ſich vom Feind nur einige raſch zum Lager zurüd: 


iprengende Reiter. 
Schaaren zum Gebet nieber. 


146. Frundsberg fniete im Augenblid vor dem Angriff mit jeinen 
153. Suffolf war ber letzte Erbe der Kronanſprüche der 


weißen Roſe; er war aus England gefloben, als Heinrich VII. feinen älteren Bruder 


entbaupten ließ. 


in der Geſchichte der Frunds berge nennt ihn Rudolf von Binauw. 


155. Bruder des regierenden Herzogs Anton von 2, 


156. Reikner 
175. Vgl. Nr. 362,10. 


Rr. 370, 


im fliehen vil erfchlagen tot, 
im waßer littens große not, 
sim fluß Tiſin erjoffen jein. 
Wern fi darfür gefin dahaim 
bei iren Zlainen find und weiben! 
Den faifer woltens gar vertreiben; 
hetten fi gfolget brüder Glaufen, 
ı jo thettens nit aljo ummaufen, 
vil herren bringen umb ir land, 
betrogen und verraten hand, 
verraten ainen, den andern ver: 
faufen, 
zum dritten ſchendlich fi entlaufen, 
1% dem vierten ſetzens ain berait, 
ziletſt ziehen fi ab im glait! 
Im fpiegel Iügt doch, wer ir jeit, 
jo werdt ir fehen bſcheißer dleut, 
und volgt des Ulrich Zwingles ler, 
av wirt euch verfieren nimmermer, 
und bleibt dahaim den pflüg auf: 
jterzen, 
jo fumpt ir nit in not und fchmer: 


zen. 

Veldflüchtig leut ir worden ſind, 
ir ſeit unſinnig, darzü blind, 

% jo ir die fürften von Dftereich, 
das römiſch reich auch vergleich 
euch underſtet zü vertreiben. 
Zületft ir werdt mit alten weiben 
geſchlagen und darzü vertriben, 

no als vil eur iez iſt überbliben. 
Damit ic wider fumb auf pan, 
wo ichs da vor gelaßen han: 
alsbald die Schweizer thetten fliehen, 
der Franzos fürter fich thet ziehen 

25 mit feinem raifing zeug behend; 
der unfer hauf bald nad im rent. 
Die Spanier warden auch nit faul, 


189. ©. 170... 
Rr. 362,15,00.. 218. ©. 427 


27». 22 


v. Navarra, die gefangenen; ber — von Suffolt und ? die gefallenen. 248. 


thiastag. 23. Februar. 


9 1585. or 


199. Zringn —— eifrig gegen das Neislaufen. 
. ©. 427 22 
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fi ſchoßen mangen von dem gaul; 
an die kirißer liefens hnan, 


220 erſchoßen gar vil ſolcher man. 


Graf Niclas von Salm und fein 


anhang 
dem finig von Frankreich thet er 
drang. 
Bil fürften, herren da erlagen, 
ganz Frankreich thüt fi billich lagen. 


235 Kain ſolchen widertail fi fanden, 


als lang dfranzöſiſch Efron iſt gitan- 
den 


Wolt gern wißen wer der wer, 
der ie erhört bett ſolche mör! 
vier fünig bei ainander auf ain tag, 
230 ain ieder da ernider lag, 
jwen gfangen und zwen ztob ge: 
ſchlagen, 
bei ſechzehen fürſten wil ich ſagen, 
die in dem veld bei in ſein gweſen, 
noch mocht derſelben kainer gneſen; 
235 fi wurden gfangen und erſtochen. 
Mich dunkt es ſei iezund gerochen 
das freuwlin von Britania. 
Got hat uns geben ſig alda. 
Noch thettens darzlı auch verlieren, 
>30 das fach ih gen Pavia füren, 
wol zwo und dreißig büchfen güt, 
war in ain ſchlechter güter müt. 
Ob zehen taujent wurden gefangen. 
Alfo ift difer tanz ergangen 
45 nah Chriſti geburt, ich fag euch 
war, 
da man zelt fünfzehenhundert jar 
und fünf und zwainzig, merf, darzü ; 
jant Mathias ich nennen thl, 
es was der vier und zwainzigift tag 
350 im februari, ich dir ſag. 


208. —* 


Heinrich 
Mat: 


27 2. 29— 231. Franz L, 
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Wann niemant mirs wolt zibel han, 
vil botſchaft wolt ich zaigen an 
von teutſchen fürjten, wurden ge: 
jant 
dem Franzofen, hab niemant gnant, 
>; am felben tanz auch fein erlegen. 
Iſt befer, ich laß underwegen, 
- es wurd fi funft gar hart verbrießen. 


Damit ich das gedicht wil bichlie- 


en 
dem durchleichtigen marfes zü ern, 

260 desgleihen graven, ritter, herrn, 
hauptleuten, vendrich, wies fein ge: 

nant 

bei dijem ritterlichen jtand. 
D ir fürften von Oſterreich, 
vermerkt die fach, wie ungeleich 

265 wir haben mit ainer flainen madt 
jo groß volf hie z& ſchanden bracht 
auf difen tag von eurn wegen. 
Got hat uns geben feinen fegen, 
darauf wir trutzlich griffen an 

20 ain volf, das niemt erzelen fan, 
und geben uns in groß gefer; 
wer waißt wies junft ergangen wer! 
Wir haben leib und leben aitelt; 


ro 1525. or 


Ar. 370. 


das hat und niemant zügezelt, 

»5 ain folihs großes hör erftreuen! 
thüt ir euch warlich billich freuen, 
dann es thüt all eur feind ver 

drießen; 
wir bitten, laßt uns des genießen. 
Man jagt, man dürf kainer friegs 
leut mer, 

280 dann doctor Ef mit feiner ler 
hab in dem decretorum funden, 
man müg zü aller zeit und ftunden 
hauptleut und öberften entperen: 
er wil junft in der bibel leren, 

285 wie fie die ordnung jollen fchließen. 
Man lakt in warlich pillich gnießen, 
daß er ſolch unkoſt fparen fan, 
hebt frelih ain Frieg auf in an, 
denn er hats in Boeci gelejen, 

290 wie er foll vor den baurn geneien. 
Er ift auch ain blätgürig man 
auf alt gulden, die hant vil gran. 
Jh nem ir au ain jedel vol 
und geb darvon ain jchlechten zoll, 

9; wie doctor Ed iſt felten Ier. 

Von Peter habt ir diſe mer 
genant von Straßburg Stubenfol 
vil güter gſellen kennen wol. 


251. für übel halten. 259. Marcheſe Pescara. 


6 2.20.08. u. 3 (1535) Weller, Ann. I. 94; Repert. Rr. 3610, 


Mind, Bibl. P. 0, germ. ?d 


Nr. 0; Bibl, des german. Mufeumd. Ungenau gedrudt In Gormayrs Taſchenbuch 1833 S. 186 und daran 
noch ungenauer bei Barthold, Frundoberg &. AM. 


c, z, oder; — radt, reudt, freudt, gelaidt, beraidt, vierdten, vndter; paldt, bebendt, erdt- 
rich, blindt, mordt, todt; ſchentlich; — alle, wellſche, erzellen, wollten, anndern, genannt, Magenn ; ralt, 
bett; jeitten, gott, nott, fürtter; — al, alaiı, zol, wans, theten, rot (Rolte), MM. Wöllder wer. 75, jelnr. 
87. algieben. 91, Tbumis 100 babpſt. 153. eugelangt. 154, rofien. 156, Yuttringse fant, 165. ihnen 
garten, 158. vertrteiben. 207, von ern wegen. 220. Eat. 
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Nr. 371. 


Ein ſchöns neuwes Lied von der ſchlacht newlich vor Pavin geſchehen am tag 
Mathie im jar tanfent und fünf hundert und fünfundzwainzig. 
In dem nemwen ton von Mailand oder des Wyßbecken ton oder 
wie man die fiben ftalbrüder fingt.*) 


ı Min fchafftal und ain güter hyrt, das gläger ſchllig man ringweis 


das götlich wort die urſach pürt, umb, 

die zeit tft jchier verhanden: dazwifchen macht man pruden. 

das find fein vater übergeit 

in teutſch und welfchen landen! 5 Das jelbig mweret zeihen taa, 
darnach rudet man, als ich ag, 

: Mailand erlitten hat vil frieg; ain weljche meil von dannen 

hört was ich euch zu wißen fieg neben thiergarten ins frei feld, 

der zeitung new genennet: den feinden thet es ſchwanen. 

da man zalt fünf und zwainzig jar, 

das ſpyl Hat fich ertrennet, 6 Doc dorften wirs nit greifen an; 
Pavia jchidet uns ain man, 

ı Das Frankenreich hat triben lang; darmit gieng wir zü rate. 

damit ich zü der mainung gang, Die feind die waren graben ein, 

den monat ich auch nennet, als fam es wer ain ftate. 

im jenner vier und zwainzig tag, | 

ain ftat Lody erfennet, 7 Zwiſchen unfer und der jtat 


lagen die feind, als ich vor fat. 
ı Des faifers hör fich fammlet da, Pavi thet fich bejegen, 
der hauf auf Morian ift ja, zwai hundert fnecht zuͤ aim zuͤſatz, 
zu Gambi thet man ruden, zwu bichjen thet wir weßen. 


*) Es gab alfo, wie Soltau, Borr. S. LXI. Anm. richtig bemerft bat, zwei neue 
Melodien zu Liedern von Pavia, die fünfzeilige zu dieſem Liede, und die achtzeilige zu 
Kr. 372. Nur irrt Soltau vermöge der unrichtigen Xdentificirung von Ton und 
Strophenform, wenn er jagt: diefer angeblihe neue Ton fei in Wabrbeit nur ber alte 
Wißbedenton. Die Stropbenform beider ift zwar gleich, aber der andere Beſtand— 
tbeil eined Tones, nemlih die Melodie ift verichieben. Das „oder“ in ben Ton: 
angaben bedeutet gewöhnlich, wenn auch nicht immer, daß man cin Lied vermöge jeiner 
Stropbenform auf mebre Melodien fingen kann. 

1,4. Raifer Karl übertrifft den Marimilian. 3, ©. 425,11. 42. ©.425,13. 5,1. nen 
ih vom Abmarſch von Lodi am 24. Febr, bis zum Aufbrud von S. Golumban in die 
Stellung vor dem Thiergarten am 3. Februar. 6,2. den Hauptmann Waldenftain. 
73—s. „die in der Stadt follten, beim Ausfall zur Schladht, dad Schloß und die ent: 
iprechenden Punfte der Stadtmauer mit 200 Knechten bejett laſſen; zwei Büchfenichüfie 
jeflten ibmen anzeigen, wern Pescara im den Tbiergarten einrückte.“ (Frundsbergs Be: 
ist 1. e.) 


Diner, Volkslieder. III, 28 
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8 ZU aim warzaichen bei der nacht 
fewerzaichen uns herauf ward pracht. 
In ordnung thet man wachen; 
den troß jchideten wir von ung, 
der jcherz warb fi) da machen, 


9 Die felbig naht gegen dem tag 
gwunnen die maur, als ich euch fag, 
dreu taufent ließ man laufen; 


weiße hemter und auch papyr 
die dorften wir nit kaufen. 


10 An der maur gräben wir zü lang, 
darmit der liechte tag her fprang, 
fürifcher thätten weichen 
zü yrem eingegraben zeug, 
erit huͤb es fich ein jtreihen — 


11 Der laufend hauf und ringe pferd; 
unfer geſchütz mit groß geferd 
gar maifterlih hat troffen. 
Herr Marr Sytid von Embs mit nam 
nod mer glüds thät verhoffen; 


i2 Mit feinen Inechten, die er bracht, 
zwelf fenlin het er wol in acht. 
Herr Jörg von Fronſperg jtrenge, 
Jacob Wernaw mit irem hauf, 
Caſpar Wynzrer mit menge. 


13 Die lanzfneht und Hyfpanier 
die zugent hin on all gefer, 


ro 1585. or 


Nr. 31. 


die bichfen hand abgſpannen. 
Den thiergarten namb mir ein, 
Pavia thet jer plangen. 


4 Warzaichen wurben geben hell, 
auch unfer volk zefammen fchnell, 
die bichfen thet wir ryſten; 
der gräben halb mocht es nit fein. 
Die feind allda mit lüften — 


5 Erſtachen uns da fih und Ieut, 
nam unfer gjchoß, als ich bebeut, 
thät gegen uns ab jchießen ; 
raißig, füßfnecht und auch Schweizer 
bett genzlih fain verdrießen. 


16 Pavyer waren noch nit rauf, 
noch ließ wir uns nicht thon den 
graus, 
unjer raißig thätten eilen, 
Hyfpanier ſchützen auch darmit, 
Franzoſen gſchoß abeilen. 


17 Da das erſachen die lanzknecht 
bei den Franzoſen, merkent recht, 
zugend uns under augen. 

Herr Jörgen hauf gryffen ſie an 
und thätten in nit fragen. 


18 Da das erſach herr Marren hauf 
an diſem ort, gryffen ſie drauf, 
gar tapferlich durchtrungen, 


8,5. Ein vereinbarte Feuerzeichen meldete antwortend dem Pescara, daß bie 


in ber Stabt fchlachtbereit feien. 


8,4. Der Troß ward, als ob eim Abzug beabfichtigt 
fei, auf ber Straße von Lodi zurückgeſchafft. 9,4. 426,24; bie, 


welhe ohne Harniſch 


waren, hatten weiße Hember an, ober Papier auf die Bruft geheftet, um im Dunfel vom 


Feind für Kürifier gehalten zu werden. 


10-11. „Der laufende 


aufe,“ d. b. bie 


Avantgarde unter Guafta warf ſich mit leichter Kavallerie und Geſchütz auf bie fran: 
zöſiſchen Küraffiere, welche beim Anblick des Feindes zu ihrem Gefhüßparf fortiprengten, 
um das Lager zu allarmiren. Dann rüdte Marr Sittich nad in ben Thiergarien.“ 
(Frundsb. I, c.) 12,. Frundsbergs Locotenente oder „Leidner.“ 13,3. Das ſcheint zu 
bedeuten: ſchußfertig machen, durch Abfchirren der Befpannung, denn in Frundsbergẽ 
Bericht beißt es gleich nachher „Ich herr Jörg hab mueſſen wartten, damit daz geſchüt 
wieder aufgeſpannen werde, und haben daz geſchütz nit fo geſchwind über die Graben 
pringen mügen.“ (140 ff. bes Liedes.) 13,5. erwartete uns mit Ungeduld. 14,s. mit 
Liften, kluger Weiſe: ©. 426,35. 17,1. die ſchwarze Bande. 
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Franzoſen gſchütz mit irer wör doch hond ſies gloch bezalet; 
mit gottes hilf abtrungen. die plynderung ward uns zü tail, 


der hauf hat fich gefchmalet. 
Noch was kain end, als ich euch jag; 
wiem got bei gſtat, der jelb vermag 3 Küng, fürſten gfangen, habt ir 
den fig redlich zerlangen. ört, 
Der raißig zeug und unſer gſchütz zehentauſent ſeint verſert 
auf küriſcher iſt gangen. durch waßer, gſchoß und wafen, 
vierhundert auch auf unſer ſeit, 
» Des fünigs pferd mit ainem ſchutz, got laß zü fryden fchlafen! 
doch fiel es nicht, es hielt den trug, 


fein hofffarb ward erfennet. 4 Das wünfc ich in zü baider ſeit; 
Baid tail hielten fih gar wol. fain ſach ift worden jo verheit, 
Gräf Niclas kam gefprenget. fie ift, gerichtet worden. 
Wer kriegt umb gelt und wagt jein 
u Dem fünig ftad er feinen gaul, leib, 


noch wärt er fih und warb nit faul, der fiert ain hörten orden! 
zü letft warb er gefangen. 
Wir gwunnen da leut und aud güt. 3 Berzeihen mir on allen fpot, 
Hört wie ed mer ift gangen. e8 ift wider das götlich pot: 
dein nächſten folt du Lieben ! 
Die Schweizer warent bald geftylt, Der uns das liedlin hat gedicht, 
der lanzknecht [ob noch wol erhylt, Eraßmus thüt fi trieben. 


20,2. ©. 427,7. 20,5. N. von Salm. 22. „Die Schweizer waren bald ge: 
iblagen; mebr Ruhm erfauften mit ihrem Leben bie Landsknechte der fchwarzen Bande.“ 
24a. fein Streit ift noch fo durch Unfrieden verborben worden. 25,1. Der Dichter 
Ideint der Ausſöhnung mit den Schweizern das Wort reden zu wollen. 25,3. „betrübt 
fih über den emdlojen gehäffigen Hader.” Wer weiß ob Amman nicht dabei das folgende 
tied im Auge bat. 


1®L fol. v. D, uw 2. (1525) Weller, Run. 1, 93; Repert. Ar. 360. Berl. Bibt. Va 7802 Ar. l. Ge 
druckt bei Ranfe, D. Geſch. i. Zeita. d. Reform. VI, 162; daraus bier. 


4, 8. 6, ff: — feer, verfeerdt; — einige el für als — radte, wärdt, erfennedt, hördt 6. ; wardt, geiertd, 
lauffendt, feundt; — maflenbaftet nn und tt. 20, 1. Das. 
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ao 1525. 


em Rr. 372, 


Nr. 372. 
Ain ſchönts lied vom der ſchlacht vor Pavia gefchehen, 


gediht und erftlih gefungen durh Hanfen von Würzburg in 
einem newen ton. 


Was mwöll wir aber heben an? 

ein newes lied zü fingen 

wol von dem könig auf Franken: 
reich, 

Mailand das wolt er zwingen; 

das gſchach da man zelt tauſent 
fünf hundert jar, 

im fünfundzwainzgſten iſts geſchehen, 

er zoch da her mit heres kraft, 

hat mancher lanzknecht geſehen. 


Er zug für ein ſtat die haiſt 
Mailand, 
die ſelbig thet er zwingen, 
darnach für ein ſtat die haiſt Pavia, 
er maint er wolts gewinnen; 
darin lag mancher lanzknecht friſch, 
das het der könig verſchworen, 
er ſprach, ſie ſolten die ſtat auf 
geben, 
fi wär ſunſt ſchon verloren. 


Wir hetten fürzlid einen rat, 
einer fragt den andern: 
„nun zeucht der könig nimer ab, 
darnach ftet fein verlangen. * 
Kent fih einer mit namen graf 

Eitelfrig: 

„die jtat wöll wir nicht auf geben, 
wir pawen zwai polwerf, die fein 


feft, 
es fojt recht leib und leben!” 


„Si fein mit mander hand ge: 
macht, 
zwai polwerf wol erpawen ; 
mir ligen die winterlange nadt 


5 


6 


ai 


zuͤ Pavia auf der mauren, 

da mwöllen wir warten des fülen 
wein ; 

thüt der könig die mauren zerprechen, 

es kumbt ein fürft auß Dfterreid, 

den ſchaden würt er rechen. “ 


Wir lagen die winterlange nadıt, 
vor felt fund wir nicht pleiben, 
wir funden nit erwarten des fülen 

wein ; 
gar eilend thet wir fchreiben 
und fchriben dem fürjten auf Oſter⸗ 
reich, 
er foll nicht auß beleiben, 
joll pringen manden lanzknecht friſch, 
den könig zu vertreiben. 


Der fürſt Het Furzlich einen rat 
mit feinen fürften und herren; 
wie pald er nad) herr Jörgen fchrib, 
er war im nicht zuͤ ferre, 

Marr Sitih von Ems des jelben 
geleich, 

er rüft fi an in treuen, 

fi follen im tremlich beiftan, 

den könig zl vertreiben. 


Si wurden kürzlich underricht 
zü Inspruck auf dem tage, 
mwürt manig3 fenlin auf gericht, 
im Teutſchland hort mans fagen, 
darunder zug mander lanzinedt 


thet in feinem harnaſch herflingen; 
wir zugen all gen Mailand hin ein, 
got wöll daß uns gelinge! 


Nr. 372. 


s Alspald der fünig das vernam, 

thet fih nit lang befinnen, 

wie pald er die ftat züm jturm be: 
ſchoß, 

er maint, er wolts gewinnen; 

darvor verlor er vil manchen man, 

das thet dem könig zoren; 

er ſprach: „ſi ſollen die ſtat auf 
geben, 

ſie wer doch ſunſt verloren.“ 


Der ſtürm hat er fünf gethon 

und hat ſi all verloren; 

da zug herr Jörg, Marx Sitig von 
Ems daher, 

die zwen herren auß erkoren 

legten ſich für Pavia in das feld, 

Pavia thet ſich des frewen, 

der könig lag mit heres kraft davor, 

man fert fich nit an fein tremen. 


vo Die lanzfneht madten ir ord: 

nung feit, 

ein rat der wurd beichloßen, 

ein verlornen haufen man machen 
joll, 

ein hauptman auß geichoßen, 

hauptman edel iſt er genant, 

man rüft in an mit tremen: 

nim den verlornen haufen zuͤ hand, 

laß dich dein leben nit rewen!“ 


ı An fant Matheis tag da der tag 

herbrach 

da fieng wir an zü ziehen, 

ih waiß wie den Schmweizern die 
ſach gefiel, 

fi begunten gar pald fliehen; 

da zugen wir in tiergarten hin ein, 

darnach ftlnd unfer verlangen, 

ii hießen uns all gotwilfummen fein 

auf farthaunen und mit jchlangen. 


Valtein Kop war auch darpei 
mit manchen güten ſchützen, 


RO 158. or 
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dar zů mancher frummer lanzknecht, 

nach eren thet ers nutzen; 

das handgſchütz het er gar bei im 

mit ſampt zwaien knechten: 

„ſchieſt drein, ſchieſt drein ir frumme 
lanzknecht! 

gar ritterlich wöll wir fechten.“ 


Herr Jörg ſchrei Valtein Kop— 
pen an, 

ſoll im das gſchütz her pringen; 
Velte Kop thet wie ein erlich man 
und ſich nit lang beſinnen, 
er fuͤrts daher mit ganzer macht, 
ganz wol thet er ſich rüſten. 
Wir ſchußen all zü halben man, 
ward den Franzoſen verdrießen. 


Herr Jörg ein edler ritter feſt 
jtond da mit feiner belleparten, 
er ſprach: „es fummen uns fremde 
geit, 
der jelben wöll wir warten!“ 
Gegen im zog der Langemantel da 


er: 
„herr Jörg, verfih dic eben, 
du müjt hie mein gefangner jein, 
ob du wilt friften dein eben. * 


Herr Jörg ſprach: „müß ich dein 

gefangner fein, 

oder koſt es mich mein leben, 

fo hab ich getrunden des fülen wein, 

mein leib mil id} dir nicht auf ge- 
ben; 

ich hab fo manichen lanzknecht friſch, 

iten da in iren halben hoſen. 

Steht drein, ſtecht drein, ir frum: 
men lanzknecht, 

das fend die rechten Franzoſen!“ 


Marr Sitig von Ems griffs ziüm 
eriten an, 
mit feinen frummen lanzknechten, 
wan er jtünd felber vornen dran, 


438 ro 158. vr 


gar ritterlich thet er Fechten. 

Die ſchlacht die wert ein Fleine weil, 

da ward fi jchon verloren, 

wurd mand Franzos zü tod ge: 
ſchlagen, 

manch küreſſer außerkoren. 


Ein graf genant aus teutſchem land 
mit namen der von Salmen 
er griff den könig ſelber an, 
die lanzknecht waren zerſpalten, 
der vicereg des ſelben gleich; 
manch ſper wurd in der mitt zer: 

fpalten, 

da ſtach mir all mit freiden drein, 
der lieb got fol fein walten! 


Die Schlacht wert anderthalbe ſtund, 
da war fie ſchon vergangen, 
wurd mancher Schweizer zü tod ge- 

Ichlagen, 

maniger wurd gefangen; 
die lanzknecht bliben da binden jtan, 
als vil wil mich bevunfen; 
die fumm man nit erzelen fan, 
die im waßer fein ertrunfen. 


Schweizer, du ſcheiſt mir ein dred 
auft nas 
und fünfzehen in knebelparte, 
ih mein wir haben dich bar bezalt 
zu Pavi im tiergarten! 
Du ſprichſt, ich berüm mid aigner 
ſchand, 


17,. ©. 427,20. 191 f. vgl. Nr. 362,5. 195.1. c., 1. 


Nr. 372, 


das ift warlich erlogen; 
du haft dem Franzos verloren land 
und leut, 


piſt fchendlih von im gflochen. 


>» Du haft gefchriben in teutfche land, 


wie du die Schlacht habeft gewunnen, 

du habeit uns von unferm gſchütz 
gejagt, 

weren jhendlid darvon entrunnen; 

das wöll got heut noch nimmer, 

fein lanzknecht iſt geflohen! 

das dein haft du dahinden glan, 

da wir züfamen zogen! 


Aljo habt ir vernummen wol, 
wie ed den Schweizern ift ergangen; 
fie hetten gefchworen einen ayd, 
fie nemen unfer fein gefangen, 
fie rüften Maria gotö müter an, 
daß wir ir theten warten: 
ih mein wir haben fie bar bezalt 
zü Pavia im tiergarten ! 


Der uns das lieblein newes jana, 
von newem hat gefungen, 
das hat gethan ein lanzknecht gt, 
den raien hat er gefprungen, 
wann er ift auf der kirchwei gemeit, 
der pfeffer ward verfalzen, 
man richt in mit langen ſpießen an, 
mit belleparten gjchmalzen. 


Allein got die eer. 


20,2. nemlich die 


Schlacht bei Bicocca. 20, f. 1. e., 15. 22. ift nah Nr. 229,10 und ı2 gedichtet. 


A — 4 Bl. 80 o. D. m. 2 (1525) Weller, Ann. I. 95; Repert. Rr. 3606 Berl. Bibl. Ve 27701. B = 1 


Bl. 9 0, D. u. 3. 125) Weller, Ann. 1. €; 


Repert. Ar. 307. Im Beſit des Frhr. v. Malkabn. 


C — 89 Nugivurg 1586. Weller U. ce. D-- 48.8, Gedrudt zu Rürnberg dur Balentin Rember 


0.3. de. 1560) Weller, Ann, Band ? &. 497, Repert. I. c. Berlin. Bibl. Ye 2702. E 


4 8.8, Bo 


drudt zu Nugipurg durch Michael Manger o. I. 11585) Weller, Ann. 1. 95, Repert. I. c. Berl. Bibl. Te 
206, Münd. Bibl. F— 48. 8, Gedruckt zu Augſpurg bei Matrbäus Arand o. I. (c. 1585) Weder 


11. ee, MRürgb, Univerfitätdbibl. & 


43 83. 8%, Nürnberg. Ioh, Langenberger 1609, Weller U. ce. Zürich 
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Bibl, Ball, XXV. 1290 ce. H. = 4 Bl. 8 0. D. 16ll Frankf. Stadtbibl, Auet, germ, L. 521 81.40. I=4 
8.89 o. D. u. I. niederdeutich, angeführt bei Goedeke: Grunde. &. 141,37. Gedruckt aus A bei 
Soltau Rr. 49, daraus Bocdefe-Zittmann S. 2388. Nach B bei Behftein, Deutſch. Muſeum 1,135. Für obigen 
Drud find nur A und B benupt und da letzteres, welches von A nur in der Schreibung — bei Bech⸗ 
tein topogravhiſch genau vorliegt, nehme ich bier nur auf A Rückſicht. 


d, 8. fi, 9, 8, 8; — beered; nom, io, Sytich, beſyunen, turgarten; — rbat, ehr (er) ebren, ihr, 
beganttben ; — genandt, rabt, werdt, wilbt, würdt; paldt, Tandt, eilendt, kundt, ſtundt, ſtuondt, wurdt; — 
nn umd tt in Menge, will, will, wol; — mit (Mitte) fol (fonj.) war, wöl. 13 wöl. 1,6 swayngpften. 
72 Jußpruckt. 7,1 Teutſche A. 7,8 gelingen. 96 freuen. 10,1 omung. 11,3 Sweyhern. 16,5 werd. 
20,3 vnſerun. 21,4 namen A, 22,4 repen. 


Nr. 373. 
Op den flag von Pavia. 


ı Met vreuchden werd hier een liebt omtrent Pavyen bin den ftrijde; 


gheſonghen, hy werd ghegrepen in den flad); 
den keyſer t’eeren, dat edel bloet, noyt quam nieumare int lant oo 
die nu fiinen vyand heeft bedwon—⸗ blijde. 
ghen, 
en plat gheworpen onder den voet. 3 Ghny Vlaminghen weeſt tot vreucht 
De lely zoet gheneghen: 
verlieſt den moet; niemant ter weerelt en macht ver: 
"Bourbon vaillant bewaert ons bien. 
jijde ; AL tpeupel bleef meeſt daer doot 
de vrancfche coninc is in ons be: verjleghen, 
hoet ; naum mochter eenih man van ont: 
noyt quam nieumare int lant foo plien. 
blijde! Lof godt van dien, 


diet liet ghefcien! 
Bourgongnen en vreeſt nu gheen wy hopen noch van goeden tijde. 


verſtranghen. Lof hem, die ons dus quam verſien; 
Ghy, Vlaendrens leeu, ſeuwet ſwaer noyt quam nieumare int lant ſoo 
gheclach! blijde. 
de vrancſche conine die is ghe— 
vanghen; .Godt vadere, vol alder deuch— 
veur ons en quam noyt blijderen den, 
dach. nu dancken wy u in ele conroot, 
Daert menich ſach, dat ghy ons lieden gaeft dus vele 


ghevielt, o wach, vreuchden, 


440 ro 1525. vr Nr. 374, 


en de victorie door dit erploot. ghelije ghy ons nu helpt in den 
Den feyjer groot noot ! 
in elden jtoot noyt quam nieumare int lant joo 
altoos bemaert, en fiin gheimijde, blijde. 


Aus einem flieg. Bl. mitgetbeift bei Willems, 0. vinemsche Lied, Wr. AXVIM. Daraus Aecderl. 
Geſchiedz. 1,179 und bier, 


Nr. 374— 393, 
Vom Bauernkrieg. *) 


Nr. 374. 
Ein fchones lied, wie es im ganzem Ceutſchland mit den bauren ergangen if. 
In dem ton: Es get ein friiher fummer daher, do wert ir hören 
newe mer. 


ı Ir herren wolt ir jchweigen ſtill 3.Ins Allgei famen auch die mer, 


und hören was ich fingen mill, gar bald fie namen ir gemwer. 

ob iemand thet belangen, gonten zü feld aufziehen, 

wie es in ganzem teutfchen land verſprachen all einander da, 

mit den bauren ijt ergangen er: feiner folt nit von in fliehen ja 
gangen. . fliehen. 

2 Am newen jars tag als man 4 Bier taufent baurn nit lang dar: 

zalt nad 

wol funf und zwenzig jar gar bald zwo meil von Ulm den war auc) gad), 

bei Kempten hont die bauren wolten züjammen fchweren. 

das new jar auch gefangen an, Der bund, mie bald er das erfür, 

it in nit wol ußgangen ufgangen. wolt fie darvon abferen abferen. 


*) Eine dem Inhalt der folg. Dichtungen genügende und doch den bier gebotenen 
Raum nicht weit überjteigende Darftellung des Bauernfriegs zu geben, tt unmöglid. 
Ih beichränfe mich daber auf Nachweiſungen für das Einzelne und benuße dazu haupt— 
fächlih Zimmermann: Allg. Geſchichte des großen Banernfrieges Pb. 2 u. 3, weil dies 
Bud, deilen Auffaſſungen ich freilich nicht beiftimmen fann, bie reichhaltigfte Zuſammen— 
ſtellung des gefammten Materials bietet. 


ö : Zimmermann, l.ec. ©. 117. 3.1. ec. S. 124. 4. der Leipbeimer Haufe |. e. 
. 139. 


Rr. 374. 


5 Am funften tag, nlın merk mid 
recht, 

des merzen hont fich vil erredt 

am Waltjee mol acht haufen 

gar bald in dreier wochen frift, 

fein auch züfammen gelaufen ge: 
laufen. 


ö6 Der bund, als er die fach bedacht, 
auf zog gar bald mit ftarfer macht 
uf Leipheim an der Donen; 
drei taufent bauren lagen da, 
ift in nit wol befommen befommen. 


’ Drei taufent, als ich bin bericht, 
find da erjchlagen aud), man fpricht, 
aht hundert find erfoffen, 
der fopf auch manchem gefchlagen ab, 
vil find darvon entloffen entloffen. 


5 Bei Walting lag aud mancher 
man, 

der bund zü in aud zog hinan, 

die bauren wolt er ftrafen; 

den braten fie errochen bald, 

begonten fer zü laufen zü laufen. 


9 Ber Wurzach warden fie ereilt, 
da hüb ſich auch ein neuer jtreit, 
vil bauren warden erftochen, 
den andern genad und ungenab 
bald ward durd den bund verfpro- 

hen verſprochen. 


0 Bei Weingarten, merfent eben auf, 
vierzehen taufent lag ein hauf, 


d,ı. Am 5. Mär 
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den mwolt der bund auch jchlagen. 
Graf Hug von Muntfort thet imrecht, 


durch in warb es vertragen ver: 
tragen, 
ı Zü Weinfpurg geſchach ein greu: 
(ich that, 


graf Ludwig ward geben in tod 

mit vier und zwenzig edlen; 

wolt got es wer geſchehen nicht, 

bett mander noch jein leben ja 
leben ! 


2 Fünf taufent bauren hont ſich 
gejammlet 
bei Obern Meßig züfammen famen 
und Greding eingenommen, 
vil ander fleden auch darbei, 
hont fie darzuͤ gewonnen gewonnen. 


13 Fridreich pfalzgraf wolbekant 
fünf hundert pferd het, mich verſtand, 
und herzog Wilhelm auß Beiren 
zü roſs und fuͤß auch wol gerüft, 
hont bauren gefüret an reihen ja 

reihen. 


14 Dtting im Nieß ward genommen 
ein, 
die Hlöfter auch geplündert darbet, 
eilf taufent waren der bauren, 
die Gafimir der frumme fürft 
zertrennet, des fie trauren ja trauren, 


5 Elwangen die bauren namen ein 
wol an dem zehenden tag des meien, 


fand der erſte Bundestag der Allgäuer zu Kempten ſtatt. Ds. 


Bol Waldfee im Allgau, ein Schloß bes Georg Truchieß von Waldburg, welcher 
dag ſchwäbiſche Bundesheer gegen die Bauern führte; es ward um dieſe Zeit belagert. 


6. 4. April. I. c. ©. 175. 
Reingart im ‚a ren 17. April. 
284. 12,2. 22. April; 
Shwariad, B. A. Beilngries; 
687. 14. 1, c. 689. Anfang Mais. 


Baldringen ? 1. c. 720. 
11. Ludwig v. — 
Obermöſſing, eichſtädtiſches Schloß; 
l. c. 686. 
15. I, e. 688. 


9. 14. April. I. e. 721. MW. 
16. April; I, ce. 
l. c. 685. 12,3. an ber 
13. Bialzar. Friedrich zu Neumarkt. I. c. 
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der find vom jungen pfalzgrafen 

mer dann vier hundert erfchlagen, 

auch gefangen, vil entlaufen ent- 
laufen. 


16 Am zwelften tag des monats aud) 
vierzehen taufent bauren darnach 
gar wol gerüft verjammlet 
find, in dem mirtemberger land 
die all zuͤſammen fament ja fament. 


ı7 Den haufen hat der edel bund 
geſchlagen auch zur felben ſtund; 
ſechs taufent und vier hundert 
find uf der walſtat bliben tot, 
il find ir Hart verwundet 
wundet. 


ver⸗ 


se Uf Weinſpurg iſt der bund her: 
noch 


gezogen uf die bauren, doch 

ſind, die den grafen tötten, 

uf Wirzburg all geflohen zuͤ, 

ſie ſtunden in großen nöten ja 
nöten. 


i9 Weinſpurg das ward verbrennet 
gar 
und alles, das darinnen war, 
mit ſampt fünf dörfer umbher, 
vier hundert auch erſchlagen hont; 
da war ein großer jammer ja jam: 
mer. 


 Pfaljgraf am Rhein ich melden 
thü, 
kifchof von Trier gehört darzlı, 


von Wirzburg auch den herren, 
„ berzog Ottheinrich auch darbei, 


ro 1585. or 


>» 


Rr. 374. 


1 Don Heidelberg jind gezogen auf 
wol von dem molgebauten haus, 
jein land wider eingenommen; 


vil hat der fürft geitraft, auch vil 


zü genaden genommen genommen. 


2 Audh Brußel zü der felben frift 
vom fürften eingenommen tft, 
bat vierzig man gefangen, 
davon find neun enthauptet aud, 
die andern ledig außgangen auf: 
gangen. 


23  Uf Neders Ulm der fürft ber: 


nad 
zog, da er thet der gleichen aud, 
die mauren und thürn zürißen, 
die böfen auch geitrafet hat, 
es möcht fie mol verbrießen 
drießen ! 


ver: 


4 Im Elfah war vil großer not 
von bauren auch an mandem ort 
mit reißen und mit toben; 
das wert in herzog auf Lotring, 
ift war und nit erlogen erlogen. 


5 Bü Lupftein bald ein ſchlacht ge: 
than, 
zü Zabern auch vil mander man 
jein leben hat gelaßen; 
bei Schletftat er des gleichen thet, 
vil thin in darum haßen ja hafen. 


» In fumma jagt man in gemein 
von im erfchlagen find allein 
wol dreißig taufent bauren, 
des mander noch uf dißen tag 
tregt jchmerzen und groß trauren 


die fürſten all mit eren ja eren — ja trauren. 
16 — 17. bei Böblingen; I. c. 736. 18 — 19. 21. Mai; I. c. 817. Wa. ber 
Sohn Pialzgraf Ruprebts. 21. am 23. Mai. 22. Bruchfal; 25. Mai 1. c. 821. 


23. l. c. 827. 29. Mat. 
l.c. 756. 


* 4. 
25,2. 17. Mai, J. 


. Anton. 


25,1. Lupfitein bei Gtfaßzabern; 16. Mai, 


58. 25,4. J. c. 762, 


Rt. 374. 


Türingen müß ich melden iezt, 
da Tomas Münzer ward geſpießt, 
der thet die bauren leren. 

Die fürften waren nit unbehend, 
begunden in zü weren zl weren. 


s Nandgraf auf Heben fam gein 
Voll, 


da warn vil bauren grob und doll, 

hetten die ftat ein genommen; 

der fürjt im jturm wol taufent tött, 

die ftat hat wider gewonnen ge: 
wonnen. 


Die fürſten darnach allgemein 
vor Frankenhaußen, iſt nit nein, 
die bauren hont geſchlagen; 
ſechs tauſent ſind tot bliben da, 
das hort man manchen clagen ja 

clagen. 


wo Mülhaußen an dreien orten hart 
von fürften auch beledert warb, 
zuͤm ſturm auch mol bejchoßen; 

der bauren hauf ſich weren wolt, 
er hat jein nit genoßen genoßen. 


In Franken is der hauf nit flein, 
geweien find ir, als ich mein, 
wol ſechsundzwenzig taufent; 
ber ſechzig ſchlößer hont zeritört 
dem adel und vil klaußen ja klaußen. 


”  Zü Neders Ulm zuͤſammen kam 
der bund und pfalzgraf lobefam, 
uf Wirzburg find gezogen 

und fürter uber die Tauber gerüdt, 
das thüt man weiter fagen ja jagen. 


28. Fulda, 3. Mai; I. c. 770. 
I, e. 786. 
I, ce. 829, 


4. Juni; I. c. 844. 


ro 1585. or 


36, Ingelftatt; 4. Juni; I. c. 846, 
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33 Acht taufent Ottenwelder hont 
fih auf ein berg gelegt zü hand 
nit weit von Königshofen, 
des bunds fie noch nit warten warn, 
fie weren gern geloffen ja geloffen. 


34 Doch Götz von Berlingen genant 
ir hauptman war verſchwunden bald, 
man thet die bauren angreifen ; 
fie flohen in ben nechſten wald, 
vil mochten nit entweihen ja wei: 


3 Sn dem acht taufent bauren auch 
von Wirzburg famen, den mas gad), 
den Ottenwelder zü helfen; 
der bund hieß fie mol wilkum jeim, 
man bort fie fchreien und gelfen 

ja gelfen. 


3 Bon in fament des abends nod 
drei hundert in ein ſchlößlin hoch, 
jerrißen und zeritöret; 
bie leid der bund ein wenig not, 

ſie haben ſich geweret ja nemeret. 


37 Ein gefangner zeiget an gar bald, 
wie fih die andern in dem wald 
auch heiten mol verborgen; 
da ſchlüg man fie ſchier alle tot, 
fie waren in großen forgen ja 

ſorgen. 


ss 30 hand der bund auf Wirzburg 
zoch, 
das geſchütz gieng auß dem ſchloße 


N) 
jo greulid, daß vil bauren 


29. 15. Mai; I. c. 776. 30. 19. — 25. Mai; 
31,5. Klauſe kann ſowol Feſte wie Kloſter bedeuten. 
33 — 34. 2. Juni; 1. e. 830. 


32, am 28. Mai; 
34,1 Berlichingen. 35. bei Sulzborf, 
38. 5. Juni. 
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fih machten auß der ftat zu hand, 
jie fielen über die mauren ja maus 
ren. 


33 Darnach die jtat jih aud er- 
gab; 
die bauren worden gjondert ab, 
jo des marfgrafen waren ; 
gar mander do enthauptet ift, 
fie hand nit mol gefaren gefaren. 


0 30 Bamberg find auch zwelf ent: 
haupt; 
darzüı etlich burger, ſolchs mir glaubt, 
find auch dafelbs entrunnen; 
der bifchof ift gejeget ein 
und Halftat gar verbronnen ver: 
bronnen. 


1 Markgraf Cajmirus auch zog 
auß, 
manch bauren er verbrant fein haus, 
vil hot er underwegen 
erſtochen und geftrofet vil, 
fie jeind gar unden gelegen gelegen. 


32 Ehe der pfaljgraf wider heim 
fam, 

hetten fein bauren gefangen an 

zü wuͤten und zü doben; 

gar bald der fürft gen Oppenheim 
fam, 


er ijt allzeit zü loben zü loben. 


39. 7. Juni, I.c. 854. 39,5 des Marfgrajen Gafimir. 
Hallſtadt bei war das Lager ber Bauern geweſen. 42 — 44 
6. 


45. 21. Juli; I. c. 8 


75 1585. or 


Nr. 374. 


3 Pfedersheim was der bauren hoff, 
fie meinten, bie wer noch fein ftrof, 
fie zogen den reutern entgegen; 
fie würgten wol ſechs hundert da, 
der kützel gont fi legen ja legen. 


#4 Auf fant Johanns tag es ae 
ſchach, 
ſo manchen ſtein mit ungemach 
thet man den bauren ſchicken; 
die ſtat gar bald ergeben ward, 
es thet in nit wol glücken ja glüden. 


5 Bei Kempten eilf tauſent bauren 
ſeind 
gelegen, warn des bundes feind, 
die hat er auch getemmet; 
von in litt er die gröſte not, 


doch find fie auch zertrennet zer: 
trennet. 


+ Hie bleibt es wol zü diſer friſt, 
wiewol noch 'vil vor handen ilt, 
es möcht iemant verbrießen, 
der villeicht vermeint in feinem finn, 
er möcht fein nit genießen genießen. 


+ Das foll allein fein iedem fund, 
daß er betradht die zeit und fund, 
dent dab uns got thüt trafen, 
die wir fein wort verachten gar, 
wir werden nit entlaufen ent: 

laufen! 


40. 19. Juni; l. e. 858. In 


I, e. 804. 


A-4890. D. u. J. (Rürnberg, 3. Gutfnedht 1525) Weller, Ann, 1. 83 Repert. Ar. 3308, Berl. 


Bibl. Ve 2223. 4 Bl. ſ60 o. D. 139. 
ſchones ned" :c) Berl, Bibl. Ye 2721. C 
Beſitz des Freiherrn v. Maltzahn. 


dentlich der Soltauſchen Ausgabe gefolgt. 


Weller, Ann. I. 83 (die zuerſt aufgeführte Ausgabe „vn 
6.0. ©, 126. Meller 1. e,, Repert. Ar. 3841, Im 
Gedruckt aus C bei Soltau Nr, 32 (unter Angabe der in Betracht fm 
menden Sesarten von A); Sceible, Schaltjahr IN. 657; Bechſtein, D. Dichterbuch ©. 9. 


Ich bin unbe 


Rr, 375. ro 1525. or 445 


C bat d, 8, ſſ (bau. das) ff; — geen (gegen) geet, meer (Mäbre u. mebr) ſeer; — yn und vbn, fon 
Siun) Wyrtzburg; — verdriken, fliben, gefrigt, ziben ; Dagegen blieben, dieſer, viel; — vierzigk; — fürd im 
Audlaut meift dt; felt, leyt; — bardt, gemandt, todt; — zablreihes nn und tt; vill, wol; kamm (fam), 
midder (wieder); — dan, ion. 2,1 Auff den c. 6,4 acht tauf, €. 11,3 xıul c. 12,5 bnont fie. c.141 
Öttingen warbtc. 14,4 Die hatt Gafmir der C. 18,5 ftumdt C, 30,2 Ull hundert burger €. 46, 1 blenb C., 


Nr. 375. 
In der weis: Von erft fo wöl mir loben Maria die raine maid,*) 


ı Rewe mer will ich euch fagen: was er aiſchen woll! 

im ganzen teutfchen land in föltchen fräflen fachen 

die herren band die bauren ge: thut man die yrtin machen, 
ſchlagen, daß kaum die halben lachen; 

iſt inen ein große ſchand! dem mertail für war 

Jezt wöllen wir inen jchreiben, zu berg ſtand all jein har. 

fie müßent uns laßen bleiben 

bei finden und bei weiben, Allſo iſt euch gefchehen 

bei unfer hab und gut, iezund zu dijer frift, 

dad hand wir in unferm mut, das müjt ir jelb verjehen, 

geholfen hat fain lift, 

? Ewer bundidaft ift groß ain yrtin ungeheure 

im ganzen teutfchen land, ijt euch gemacht zu teure; 

ir fend geftanden ploß, ir hand nit gehept zu jteure; 

it euch ain große jchand! zu bezalen mit der haut 

Ir wölt all welt gewinnen, ift gewefen der pauren pund. 

all fürften und herren zwingen: 

land ab von difen Dingen, 5 Ir habent wöllen grießen 

iſt mein getrewer rat, die püntiſchen veiter gemain 

ir jecht wol, wie es euch gat! mit ewern langen jpießen, 

ewer pracht iſt worden klain; 

3WVor dem wirt man nit rechnen und werent ir nit entrunnen, 

in fainer yrtin fol, fainer wer da von nit fomen, 

man waift nit für die zeche das habend ir wol vernomen. 


*) Mel. von Ubland Pr. 141. 


1. Dies Lied ift zum größeren Br eine eg unferer Nr. 294; nemlih Nr. 
35 Str. 1 — 4= Mr. 29 Str. — 43 5 = 10; 6 = 14,7 = Ad; de 12; 
10 = 13; 11 = 17; 12 = 19. 
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Nur habend iezund ru, 
im rechten ſtal ftet noch fain fu. 


Wann iez die zeit iſt fomen, 
das ftündli das tft hie, 
von euch wirt hin genomen 
das glüd, nun merfent wie: 
ir mygen bei ainander nit pleiben, 
ir mügens nit erleiden, 
der pund wirt euch vertreiben; 
nun laßent bald dar von, 
ir hand fain gewinns daran, 


Ewren ybermut nit leiden 
got lenger von euch mil, 
ftümlen muß man die meiden, 
verfproßen fie zu vil. 
Für war wil id) euch jagen, 
fürften und herren thund ab euch 
Hagen ; 
nit lenger wirts vertragen 
ewer großer ybermut, 
es thut zu left kain gut. 


Bauren mit großen herren 
die füllen ſpilen nit; 
fie thond gar wieft abferen, 
fie arment in kurzer frift; 
ir gilt mags nit ertragen, 
wann fie etwas auffchlagen; 
vom land thut man fie jagen, 
fie müßen leiden not 
mit {hand und großem jpot. 


Was ybermut ir fieren 
mit fürften, herren groß, 


mag iederman wol jpüren, 


— 
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daß ihr ſend erenloß; 

fürften, herren hond ir geſchwo— 
ren, 

den aid hand ir verloren, 

das thut dem adel zoren; 

nun Iugent eben herfür, 

der fpieß Tainet euch vor der thür! 


Das mügent ir wol fpüren 
und lugen eben zu, 
daß ir nit werben verlieren 
das falb mit der fu, 
fern, haber, hausrat alle, 
das vih auß ewerm ftalle, 
euch fröd und mut empfalle, 
weichen von aller hab 
biß an den betteljtab. 


Dem adel und den fürften 
habt ir verdruß gethan, 
die werden euch erſt birjten 
und geben den rechten lon; 
wann ir mainen, fie jchlafen, 
hert werden fie euch jtrafen 
mit iren guten mwafen; 
wachen wirt der adel ſchon, 
manlih euch greufen an. 


Dar bei wil ichs lon beleiben 
und fingen iez weiter nit; 
das glüdsrad wirts wol fcheiben, 
daß es wirt alles gut; 
dann werden ir euch feren 
ieglicher zu feinem herren, 
demfelben wider fchweren, 
als es von recht fol fen, 
demfelben gehorfam fein. 


1 Bl. fol. 0. D. n. 3 (1525) „In der weiß von erk ſo wöl mir loben | Maria die raine man“ 
Weller, Repert. Rr. 3306 (der Irrthum in der Beichreib. des Drudes daſelbſt if durch Görred-Wolff veran 
laht) Cod. pal. germ.793 f. X, — Daraus Börres, Meitterl. ©, 26%; daraus Wolf S. 198, 
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8,5 a — vegklicher, — hanndt, landt, tbondt, bundt; — bezallen, fpillen, ſolllich; banndt, 
leanger, lainnet, vnnd; ferren (Kern u, kebren); — man. 3,4 foll (Diele wie die folg. NH. Beſſerungen nad 
Rr. 299 4,6 thüre. 5,7 fehlt, in aber von after Hand an den Rand geichrieben, 6,9 gewinneg. 7,13 
Giwren pbermüt wirt man nit leyden | got lennger von eüch nit willbann ſtindd mus man Did menden. 
84 arbent. 10,1 ipüiren. 12, 4 da es, 
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Das newe Lied get von Weißenburg und vil amdern dingen. *) 
Müfts in brüder Beiten ton fingen. 


ı Ich fing zü lob und eren gar vil der großen Hanfen. 
feiferlicher majeftat; Karlus der außermwelt 
den fürften und auch herren der hat den fig behalten, 
hat got verlauhen gnad dem füng fein blüt geitelt. 
in teutijh und welſchen landen, 
auch in dem römischen reich, + DScmeizer hont in betrogen, 
am Rein und bei dem bonden, nament ein anders für, 
in Lotringen des gleich). in ubermüt gezogen 

dem bond gleich für die thür, 
2 Na han ich all mein tagen woltent den frummen herren 
vom füng von Frankenreich von Wirtemberg jegen ein, 
groß wonder hören fagen, fondent im fein fedel leren, 
es leb feinr ſeins geleich, braten in umb bas fein. 
der ſolches mög volbringen 
mit friegen und mit ftreit, 5 Sie hont ir [ob verloren, 
er wolt all welt bezwingen: das fie lang hant gehapt, 
dies jar fam auch die zeit, thettent in vierzig jaren 

noch nie fein erlich that, 
> Daß er fi müft ergeben fie ſchabents gelt von leuten 
und jelbs gefangen fein, und nement güte pfand; 
foft manchem man fein, leben, du mweift wol wie fie thettent 
gingent am neben ein dem herzog von Meiland. 


* Der Dichter nennt fih Str. 33 Jörg Wesel von Ehujjenried. 


1,r. und bei dem fchwäbifchen Bund. 3,8. ©. 427,28. 3,0. fein Blut (d. h. feinen 
Uebermuth) neftillt ? (vgl. verbend f. verbinden 15,3). 44. Nr. 370,37 Anm. 4. Dom 
9. — 13. März lag Herzog Ulrich mit einer fehweizer Schar, bie aber dann auf Geheiß 
der Orte auseinander lief, vor Stuttgart. 5,6. Bd. 2, 428,ar fi. 
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Die pamwern wolten lernen ı Heiltpron, ich müß dich fchelten, 
von Schwizern böſe jtüd haft di nit wol bedacht, 
und auch jelbs herren werden, du magjt fein noch entgelten, 
das war ir ungelüd; du haft vil leut umb bradt; 
man müft fie anderft taufen durch dich fo ift verborben 
bei Ulm in einer bad), gar mander biderman, 
welcher nit mocht entlaufen, vil feind erfchlagen worden, 
gar bald man in erftad. da biftu ſchuldig an, 

Man lert die pawern tüch pleihden 11 Daß du dich thets ergeben 
zu Worza im Algei; on alle not and pawern 
es gejchaen große zeichen und haft vil tiefer greben 
bei marggraf Gafimei: und aud ein güte maur; 
manchem ift fein licht verlofchen, das macht arm leut erichroden, 
der nit wolt jehen an die jaßent uf dem land 
reuter oder pfaffen in borf und offen fleden 
und aud fein edelman, und miltent fein beiftand. 

Bei Herrenberg in Schwaben 2 Du bift and pfaffen afaren, 
lert man pawern z'acker gan; bajts auch dem lewen than 
ir wordent vil erichlagen, vor ein und ziwenzig jaren, 
zIngelſingen uf dem plan. das fein auch nemen lan; 
Bil mer ſchlacht fein gefchehen, ih darf nit weiter fingen, 
fürwar jag ih euch das; du merfit zwar jelbjt wol das; 
fie hants oft uberjehen, den leumwen lieft du jehen 
paur, lern den reimen baß! den teufel in eim glas. 

Der lew und auch der adler 13 Der lem möcht dran gedenfen, 
niftent in einem holz, es iſt noch nit verfchworn, 
es mag vil jteten ſchaden, fein güt thejtu im henfen 
ein teil warent zü ftolz, dem hirß wol an fein horn. 
mugent irs hochmuͤts genießen, Wie Nederjolmbs ift gejchehen, 
man darf in jchlagen ein als möcht es dir aud) ergan; 
und in den hirßen büßen, ih mein du habfts gefehen, 
lert fie gehorjam fein. was Weinsperg iſt gethan. 


Zimmermann 1. c. S. 139. 7. I. c. 721. 14. April. 7,«. Der Marfani 
vernetheift eine Schar feiner Bauern, geblendet zu werden; als fie um Gnade batan, 
antwortete er: er wiſſe, daß fie geſchworen hätien, ibn nicht mehr anzuſehen; er molt 
fie nicht meineidig machen; 1. c. 857. 8. 1. 6. 739; 9. Mai. Yı. Shurf. Ludwir 
v. d. Pfalz und ver ſchwäb. Bund, 9,7. fie für den (auf ee Jagd erlegten) Hirſch 
firafen. 40,1. Den Aufftändiihen am 183. April übergeben; 1. c. 456; dort jah dr 
Ausschuß, die Kanzlei der Bauern. 12 — 13, Heilbronn ſtand im pfälgifchen rien 
von 1504 auf wirtembergifcher Seite und nabm damals pfälziices Lehnsgut (Redar: 
gartach) von H. Ulrich Ei Lchen. 135. Nedarfulm, am 27. Mai den Bauern geöffnet, 
ward am 28. beſchoſſen I. c. 827. 13,8. 21. Mai; I, e. 817. 
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4 Man thet die pauwern grüßen 
zu Rönigshofen in eim wald, 
man maß fie mit langen fpießen; 
es geſchach hernach gar bald, 
zü Ingelſtat des gleichen 
ſezt man in fappen auf, 
fond in die lenden ftreichen, 
thet nit der gmeltig hauf. 


5 Würzperg, du magft wol trauren, 
daß du haft gnommen für 
verbend dich mit den pauren, 
des haft du gar fein eer; 
du mwolteft ie vertreiben 
den frommen herren dein, 
nün muͤſt in laßen pleiben, 
im underthenig fein. 


ı# Der abler thet ſich maufen, 
der lew brumpt feindlich fer, 
dem ftieft von Meinz ward graufen 
wol vor dem großen ber, 
des gleichen ward nie gejehen 
in teutfcher nation ; 
wer ein ding nit gefchehen, 
man hets baß griffen an. 


Man mwards ein wenig pochen, 
fie hübent uf ir hend, 
feind auch zum creuz gefrochen, 
das geſchach an manchem end. 
sRinckaw hat fih ergeben, 
wer hats ie mer gehört? 
mögent nün fridlich leben, 
lonft hett mans auch zerftört! 


is Bü Frankfurt feind die weißen, 
habent fich erſt bedacht, 


14,2. 2. Juni; 1.c. 830. 


198. Pfalggraf Heinrich (IV) Bruder 
von Bauern; vgl. aleibe, mbd. Wib. 
21. den Amtmann von Zell. 22. 24. 


difter. Bollslieber III. 


14,4. 4. Juni; 1. c. 846, 
164. Mainz unterwarf fih 17. Juni; I. ce. 863. 
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fie hettent fich vergehen 

und felber ordnung gemacht, 
als ob fein feifer were 

und aud) fein regiment. 
Stet, fürften und die herren 
follent verordnen all jtend. 


9» Ich hoff fie feind vertragen 
mit fürften und dem bond. 
Noch eins hör ich gern fagen, 
daß Wormbs nit ubel jtond, 
biß daß der hochgeboren 
fürft felber z& im kum, 
ir biſchof außerforen, 
ift herzog Heinrih Fromm. 


© Nod was ein oleub pauren, 
mütwiltent uf dem Rein, 
man fagt von fieben taufent, 
müftent erfchlagen fein; 
fie woltent teufel fahen 
dem leumwen in feim land; 
es mocht in wol verjchmahen, 
dab fie in griffent an. 


21 ZH Dirmftein ifts gefchehen, 
verbrant man im ein haus 
und hingent im ein Diener 
oben zum laden auf, 
hat im fein knecht erftochen ; 
das thet dem fürften zorn, 
er hats an in gerocdhen, 
der pfalzgraf hochgeborn. 


2  Hijedersheim vor der pforten 
fchnid man die wammes an, 
pauren mwoltents fürjten morten, 
und pliben dod nit jtan! 


15,3. „dich zu verbinden mit.“ 


17.1. c. 18 ke. 864. 19. le. 
des Churfürſten Ludwig. 20,1. ein Ueberreſt 
1,969; Schmeller Wtb. 2,10», 21. I. ec. 864. 


Juni I, e. 865. 
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fie woltent all entrinnen, 7 Gie hant fi laßen hören, 


liefent die wingart ein, 
man ſach fein feiden jpinnen, 
ftahen fie wie die jchwein.* 


3 Erſt mocht die pawern wol reumen, 


was fie hand gfangen an; 
in riet bievor in treumen 
ein frommer edelman, 

daß fie ab foltent feren 
und ziehen wider heim, 
bedenfen trew und eren 
und aud) ir finder klein. 


7 Das thet Wilhelm vom Habern, 


der erlich edelman, 


der Fond den paumern wol jagen, 


was in hernach würd gan, 

ift gen Weſthofen geritten 

und auch ins ftift von Speier, 
thet pamwern freundlich pitten, 
ja daß fte fchontent ir. 


5 KXandaw hat fidh befonnen, 
der gleihen Speier am Rein, 
und feind zum lewen kommen; 
des mag in befer fein, 
dann hettens müßen Fochen 
vil der felzamer geit; 
leicht hett man fie zerbrochen, 
fie ſeind nit narren geweſt! 


26 Dſtat MWeikenburg ift worden 
ein apt in furzen jaren 
und het nit an den orden, 
die plat was in nicht gſchorn; 
der lew der wolt fie weihen 
unds Elofter geben ein, 
er hat fie leren fingen 
Danheuſer zü Iatein. 


24,1. Piälziicher Marfchall. 25. 


. c. 866. 25. 


was in der lem mög thin? 
ein rattenneft zeritören, 
würgen ein altes huͤn! 
dPfalz hab in vor ẽrſchoßen 
ein ent in einem jee, 

ein gans foll der in laßen, 
der lew könd aud nit me. 


Sie tratent auf dem pflafter 
hettent ein großen bracht, 
rebtent dem fürften lafter, 
habent in gar veradt, 
ift lang von in gejchehen 
vor etwan mandem jar; 
weil mans hat uberfehen, 
meintent, fie hettentö gar. 


9 Der lew ließ fich nit jchreden, 


er nam die weingart ein, 

thet zen gar greulich bleden 
und ſpüw unfauber drein, 

daß in die maur ward krachen, 
man wer fchier glaufin nein, 
gelt er vertrib ins lachen, 

lert fie demütig fein! 


20 Meinft, mag der leum erſchießen 


ein ent und aud ein gans? 
ih glaub du blejt ind büchjen, 
jehe für dich, großer Hans! 
nit mac den lewen brummen, 
erzörmen auch nit me, 

daß er nit wider fomme, 

dirs rattenneft zerftör! 


Fürwar es nimpt mich wunder, 
daß ein ftat hat foldhen bracht, 
an diefem end beſunder 
ein fürften fo veradt, 


„für fo manden 8* Gaſt“. 


26 — 31. Weißenburg ergab ſich erft nach heftigem Widerftan, 7. Zuli I. c. 30,. bu 


zablft Strafe; Grimm Wib. 2,0. 
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der in jo wol ift glegen die neuchſt daheimen habent, 

allenthalb vorm thor; die woltent gewinnen vil, 

fih könd fein burger regen, 

er fing in gleich darvor! 3 Der uns das neuw thüt fingen 
und hat gemadt dis Lied, 

» Gol ich die warheit jehen, thüt fih Jörg Wesel nennen, 

jo iſt in mancher ftat geborn von Schüßenried ; 

die büberei nit gejchehen der wil das liedlein ſchenken 

von herren in dem rat, beid frawen und auch man, 

nt von den bößen knaben, daß ieder fol gedenken, 

rihten zü die jpil; was er vor hab gethan. 


33,0. Würtemberg, DO. N. Waldſee. 


U. 0. O. u J. (1525 Weller, Aun. 1. 96; Repert, Nr. 3480. Daraus gedrudt Soltau Nr, 51; 
dataus bier. 


una — uod, ue, u unſicher bezeichnet; vief u; — meb, mehr, theill, weytther, leüthen, 
tbeüftel, thieff, thuoch; — riergigf, Würtzpurgk; — für d im Auslaut meift dt; malt, wart, freüntlich; radt, 
weldt, wyſtendt; — Wetzell, theill, ſpill, will, wol; mann, denn, vonn, vund; mwidder und tt in Dienge, 


1,4 Zeüpih. 2,6 Inffent. 23,7 bedendet. 29,4 ſpwe. 3,1 erſchyſſen. 33,4 Schüflenryp. 
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Keiner fol fürften und herren 10 darum fol man niemand chenden, 
ihmähen, alleine der nicht hat gethan, 
er fol fih vor gar wol umbjehen, als da zimbt eim biverman. 
der thu die rechte warheit fund, Darmit laß ich die vorred bleiben, 
jo wirt im nicht geftraft fein mund Behüt uns got für böfen weiben 
5 und geſchicht im fein abbrud). 15 und wend das blatt herummer fchon! 
Merk ein ieder uf den ſpruch, Da hebt er erjt den fpruch recht an. 
der nach erfolgt in difer frift, Die zung am menfchen ift fer gut, 
wie alle jah ergangen iſt wann fie der ſachen rechte thut; 
an manchen orten und an vil enden; fie fan freud, frid und ftilles leben, 


1. Der BVerfaffer dieſes Spruches ift ein Heilbronner; er erzählt, was von ben Be 
gebenbeiten zwifchen dem 2. April und 2. Juni in den beilbronner Gefichtsfreis fällt. 
Als er jein Gedicht fhlof, war von den Gefechten bei Sulzdorf und Ingelſtadt (4. Juni) 
no feine Nachricht in Heilbronn (Bal. B. 729 fi.) 
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3 eer, freundfhaft und vil anders 
geben, 

auch ift fie widerumb der tod, 

die macht jammer, angit und not, 

der frieg, unfrid und trauren jtift 

und feines nächſten eer vergift. 

Auf daß du nun mögſt recht ge 
paren 

und mit der zungen chrijtlich faren, 

fo nim die furze jchrift für did) 

und was drin ftet fein wol befich, 

dann wird dein mund fein ficher 
frei, 

für nachred und für klefferei. 

Got, aller ding ganz wißenichaft, 

verleich mir finn und gib mir fraft, 

daß ich ein klein gedicht volend 

und auch darbei ganz niemand chend, 

5 allein was die notdurft heiſchen wirt 

und ſich auch zu der ſach gebürt! 

So merfet und nement war. 

Uf das fünf und zwenzigſt jar 

ein dorf gar nah bei Heilbronn leit, 

das nent man Bödingen zu der zeit, 

drinn ftet ein hof mit auter ru, 

der gehört dem Jäcklein Rorbach zu 

und geit gen Wimpfen gült ins tal, 

das hat er geben manichmal. 

»Doch ift der hof in zwei geteilt, 

meint ‘edle Rorbach, man hab im 
gefelt 

und hab die gült manch jar ge— 
nommen, 

er meint es hab ſich nicht gezommen. 

Er vernam den handel ſchlecht 

und bot ſich gegen den pfaffen zu 
recht. 

Da wolten ſie nicht länger raſten, 

uf den ſontag nad) mitfajten 

ward in ein rechtstag afezt zu frum— 
men, 


wr 


% 


& 


za 
[nr 


4 


= 
- 


— 
- 


un 
m 
— 


40, im ©. A. Heilbronn. 40 
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9 1525. 0 


- 141, Zimmermann 1. c. ©. 
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der pfaff joll gen Bödingen kommen 
>; und foll den handel fahen an. 
Da waren wol vierhundert man; 
das het der pfaff gar bald ver: 
nommen, 
er wolt nicht gen Pöckingen kommen, 
er ward fich vor dem bauren rimpfen 
co und macht fi wider hinab gen 
Wimpfen ; 
da war der rechtötag nicht volftredt. 
Ich weiß nicht was die bauren be: 
wegt, 
fie warn all frölich bei dem mein, 
legten ein andern tag gen Flein. 
65 Das geihadh, als ich euch jag, 
uf jontag vor dem palmtag. 
Wie ih dann weiter hab vernommen, 
jie thetten aus allen dörfern fommen 
und hielten vor dem dorf ein ge: 
mein: 
7o weldher im chriftlihen bund molt 
jein, 
der folt ein finger heben uf. 
Nun börent weiter eben druf; 
zum andern mal da fürtens ein, 
welder irs finnes wolte fein, 
75 folt wider ein finger ufheben. 
Da thetten etli von dannen ftreben, 
etlih burger von Heilbrunnen, 
die feindjchaft tragen gen münden 
und nonnen, 
wie es ijt kommen au den tag 
so ir heuchlerei, ala ich euch fag; 
darumb fo nement weiter in adıt. 
Es verzog ſich gleih biß auf die 
nacht, 
einer kam nach dem andern geloffen, 
man hielt in das thor zu Heilbronn 
offen; 
» der wein macht ſie allſam raſen. 
Der thurner ward ein lermen blafen, 


272 — A. 


Rt. 377. 


dad geſchach am anfang der nadıt, 
er het bald vil in harnifch bradıt. 
Das wil ich mit der warheit jehen, 
fie wolten ein teil die münch be: 
ſehen, 
und kamen vor das clofter ſpot; 
man gab in wein und gutes brot, 
denen die da waren geweſt zu Flein. 
Die andern zogen gen Zunthen nein 
»und wolten gar fein ru nicht han, 
die bauren muften mit in dran. 
Da wolten jie ir eer bewaren 
und thetten fich nicht [enger jparen, 
wie ih dann weiter hab vernommen, 
ww thetten bei nacht für Heilbronn fom: 
men, 
hie\en den commentur ermweden, 
thetten im die handlung ufdeden. 
Darab het er gar lützel freud 
und gab in doch ein erbarn bſcheid 
w und ſprach zu in in treuen jchon, 
fie folten fih nit verderben lan, 
und nam. zu herzen da ir flagen, 
thet inen ir gelübd und eid auf: 
jagen. 
Da heiten fie ein großen pradt 
1» und tribens an die jelbig nacht. 
Am morgen, da der tag anbrad), 
ein bauer zu dem andern fprad): 
„wir wollen uns etwas weiters 
mühen 
und wollen gen großen Gartad) 
ziehen. 
ıs Das geſchach, als ich euch jag. 
Zu Gartach hieltens auch ein tag, 
da fam zufammen mander man, 
ariffen die pfaffen zu Brußel an. 
Sie heiten ganz und gar fein ru, 
w trugen den wein mit gölten zu 
und manten uf all bauerfchaft, 


94. Sontheim a. Nedar. 
April. 154 — 171. Ll. c. ©. 283. 


9 1525. 


118, Brucjal. 142 — 153. 
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welcher nit fäm der wurd geitraft 
am leib und aud darzu am aut. 
Sie hetten all frölichen mut 
135 und zugen wider Sunthen zu; 
des cummenturs feller het fein ru, 
fie fielen gewaltiglichen drein. 
Es fams eins teils ein reufauf ein 
und ſach einer hin, der ander her, 
130 fürchten, die fach wurd in zu fchwer. 
Wie ih dann weiter hab vernom- 
men, 
es thet einer von Oringen kommen, 
ſprach zu in auß herzens gir: 
„mwoluf, welcher ziehet mit mir? 
135 ich wil euch füren gen ringen zu, 
da wollen wir haben gute ru, 
da finden wir ein aroßen haufen, 
mit den pfaffen wollen wir ſaufen!“ 
Solches ift all jam gefchehen, 
190 es hat mancher man gar wol ge: 
jehen. 
Darnach da wurdens eins gar ball 
und zogen hinüber gen Schönthal. 
Da habens großes gut erjchnappt, 
das zufammen het gejpart der abt. 
115 Davon da wer gar vil zu fagen, 
haben im die feniter außgeichlagen ; 
mancher friegt eine gute ſchanz, 
fie ließen brief noch bücher ganz, 
fie thettens allefam zerreißen. 
150 Ich Fans in meinäteils nicht per: 
weißen, 
dann man findet manden man, 
er mögt mir es vor übel han 
und möchts villeiht nicht hören gern. 
Darnad) da zogens zum Liechtenjtern 
15 und wolten heimfuchen die nunnen, 
da warens in fchier all entrunnen. 
Das ließen nun die baurven fein; 
jte fanden frucht und guten wein, 


r} 

67) 
ti 
— 
mn 
— 
—* 
— 


454 


es war in allefament wol, 
160 fie funden feller und kaſten vol. 
Das gefhah am mitwoch, wie ich 
lag, 
vor dem grünen Donnerstag. 
Da thetten fih die bauren fleißen, 
thetten in die feniter zerichmeißen, 
165 fie woltens clofter gar zeritören, 
thetten vil zu haufen feren 
und thetten in der firchen kochen, 
haben aud ir tafel zerbrochen, 
die mit heiltum war gefaßt, 
ıo man hat fie jer darumb gehaft; 
folhes wil ich iezt ruhen lan. 
Sie mwolten gar fein ru nit han, 
darvon wil ich euch weiter jagen, 
fie thetten den pferch weiter fchlagen, 
175 zugen von Liechtenjtern gen Nec: 
carö-Ulm, 
dafielb ift nit ald aroß als Ulm. 
Das gefhah uf den dharfreitag, 
darvon id euch dann meiter jag. 
Darnah am oftermontag fru 
ı80 die bauern liefen Weinsperg zu 
und fahen ſich nit vajt umb, 
famen hinter dem Schemeläberg her: 
umb 
und liefens fchloß gewaltig an; 
das ftetlein woltens nit verlan, 
185 das rede ih ganz offenbar. 
Darinn der wol geboren war 
der frum edel graf von Selfenitein 
und mancher evelman, ich mein, 
die thetten al als vedlich leut. 
ıso Nun hörent meiter; zu der zeit 
fie meinten, die von Weinsperg ſchon 
folten auch haben das beit gethan. 
Nun hörent weiter uf den bejcheid ; 
fie ftunden all in großem leid 
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195 und liegend ober thor auf zerren 
und fonten fich doch nit fait weren. 
Alfo fomen die bauren hinein, 
fingen den grafen von Helfenitein 
mit fambt dem löblichen adel; 

20 die eerbarung het großen zabel, 
jie muften leiden große not: 
jie ſchrauen allefambt: „ſchlach tot!“ 
Da ſprach der graf: „frift mir mein 

leben, 
ih wil euch all mein gut geben!” 


205 Das mwolt mit nichten nit gejchehen ; 


fie fprahen: „du muft ein anders 
jehen, 
ja das ift eigentlichen wor!“ 
Sie fürten in für das unter thor 
mit fambt den edlen, die ich nenn, 
2ı0 als Philipps von Bernhaußen 
und auch Eberhart Sturmfeder 
mit fambt Friverih und Jörg Wolf 
von Neuhaußen, 
auh Hans Dieterih von Weiter: 
iteten, 
auch Sebaftian von Auen 
215 und Ludolf von Ebershofen, 
auch Hans Conrat Spet, des Die: 
terichs fon ich mein, 
und aud Rudolph von Hirnheim, 
auch Bleihart von Rixingen 
und auch Burghart von Ehingen, 
220 auch Jörg von Kaltenthal 
der muft leiden aroße qual. 
Da hat mans all durd die jpief 
gejagt, 
das fei got vom himel klagt! 
Auch Dieterih von Weiler 
225 erfach erfchrödeliche mer, 
drum iſt er uf den kirchturm ge 
loffen, 
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dafelbeft ift er worden erjchoßen. 


Damit hat man ir leben abbrochen, | 


warlich es bleibt nit ongerodhen, 
»o waren all von adel frumm und 
veſt! 
Nun hörent zu, ir herrn und gäſt, 
wie ich dann weiter hab geleſen, 
ir ſeind mit einem fünfzehn geweſen. 
Nun merfet weiter mie ich ſag; 
35 darnad am ojtermontag, 
wie ich dann weiter Hab vernommen, 
wie etlich feint von Heilbronn fom: 
men 
zun bauren, das mil ich hie jehen. 
Sie hettend ein teil vil lieber ge: 
jehen, 
0 daß Heilbronn wer zu jchaden kom— 
men; 
warlid es bringet in fein frommen! 
Dod hat ein erfamer weijer rat 
zu Heilbronn in der werten jtat 
die fach treulich zu herzen genommen 
»s und thetten in treuen zufammen 
fommen 
und worden der ſach da überein 
und mwelten ein auch von der gemein 
und ein vom rat, wie ich euch fag, 
die fomen uf denfelben tag 
sms her und folten bejcheid ent: 
pfahen. 
Nun hörent was die bauren jahen: 
„weht bin, thut das beft uf diſer 
ban, 
deögleihen wollen wir auch thun!“ 
Nun hörent zu, ir lieben leut; 
68 war umb die veöperzeit, 
dad wil ich mit der warheit jagen, 
da ließ ein erfamer rat umbſchlagen, 
zu Heilbronn hin und ber: 
wer eim rat globt und geſchworen 
wer, 
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>60 ſolt fommen uf den markt gar fchon 
und folt fein daheimen 
lan. 
Das geſchach eigentlih fürwar; 
eö wurden beichloßen alle thor 
und iederman fam uf den plaß, 


25 da ſach man manchen brauden troß. 


Da ſprach ein erfamer weifer rat 

zu Heilbronn in der werten ftat 

und ließ der gemein die articul 
lejen ; 

da hetten jie ein großes weſen 

zo und begerten eins teils vil groß 

gewinns. 

Nun war ein erſamer rat des ſinns, 

daß er wolt beim gemeinen man 

bleiben und alles ir gut lan; 

drum ſo merkent weiter eben, 

275 fie ſolten mit einander ufheben 
und folten zu eim rate ſchwören. 
Nun merfent mid, ir lieben herren, 
da ſach mans durd) einander rennen, 
daß mans zum teil nicht Fund er- 

fennen ; 

20 man hört aud zu berjelben zeit, 
daß etlich ſchrien „nit ein meid!“ 
Die andern ſchrauen uf der ban: 
„was gehen uns die höf hie an!“ 
Noch gab in ein erbar rat die eer 

285 und danfet in von herzen fer. 

Da huben fie ein gemürmel an, 
da fchrau man wider uf der ban: 
„wer bei eim erfamen rat wolt ften, 
ſolt uf die rechte feiten gen, 

290 das hab ich alfo wol vernommen. 
Sie thetten in ein haufen fommen 
und waren ein teil gar unrein 
und welten erjt ander auß der ge 

mein, 
die folten hinauf ins lager gon 
23 und folten befcheiv entpfahen ſchon. 
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Wie ich dann weiter hab vernommen, 

Endris Nimei von Zimmern thet 
fommen, 

trug des grafen federbuſch uf, 

nun hörent weiter eben druf, 

oo Jäcklein Rorbach thet mit im gan, 
der trug des grafen ſchauben an. 
Da hielt man rat am dienftag fru, 
da zog das her der jtat zu; 
fie wolten ie die münch beſchauen. 

305 Nun hörent zu, ir man und frauen, 
ir profos thet hart verbieten, 
folten fih vor der firden hüten; 
welchers nit thet, wurd fein nit 

gnießen, 
er hieß zwen uf der orgel ſchießen 
3ı0 gen den, die wolten daran brechen. 
Nun hörent, wie ih thu weiter 
ſprechen; 
der profos war ein ſolcher man, 
er grif die kirchen ſelber an, 
darum ward er gar bald verklagt, 

315 man hat in durch die ſpieß gejagt. 
Nun merfent weiter, wie im jei, 
hört zu von bürgerlicher treu, 
die fih auch begeben hat 
zu Heilbronn in der werten jtat. 

320 Das wil ich mit der warheit jehen, 
acht hauptarticul feind geſchehen; 
der erſt articul wird genennt, 
es feind auch etlih zun bauren 

gerennt 
und haben geſprochen, 
fommen 

3235 und darf niemand wider fie brum: 

men. 
Solchs ift war und ift gefchehen, 
die haubtleut habens jelber gejehen. 
Der ander articul wol bedacht, 
da man das Sülmer thor zu madht, 
330 da famen etlich darzu gerennt, 


fie follen 
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ſprachen: „dab euch botzmarter 
ſchend! 


wir wollens widerumb ufhauen.“ 

Es iſt geſchehen von mannen und 
frauen, 

dann zu Heilbronn uf der hofſftat, 
wie mans nennt, 

335 da famen etlic weiber dar gerennt 
und wolten aud) thun zu den ſachen; 
fie thetten ein eigens fendlein maden, 
fie mwolten die jah in irem finn 

recht greifen an 
und mwolten die bauren nit verlan; 
340 fie erwelten eine unter in, hieß 
Martein, 
die jolt der weiber haubtman fein; 
fie hetten auch ganz und gar fein ru, 
‚fie wolten dem teutfchen hof zu. 
Da maren etlich erlich redlich Ieut, 
345 namen ir weiber davon bei rechter 


zeit, 

das wil ich mit der warheit jagen, 

fie thettens auf nafen und mäuler 
ſchlagen, 

daß das rot waßer auß mund und 
naſen rann. 

Das haben gethan ir erliebende man; 

350 die andern wil ich laßen bleiben, 

ih weiß nit vil erlihs von in zu 
Ichreiben, 

das wil ich mit der warheit jeben, 

dann fie habens zum teil gern ge 
jehen. 

Aber letzlich muftens von irm für- 
nemen, 

355 darmit wurd ber weiber hauf ab: 

treten ; 

da het ir friegen auch ein end. 

Der dritt articul wird entfpriegen, 

etlih wolten mit büchſen ſchießen, 

hettens mit papier geladen, 
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sofie forchten, fie thetten den bauren 
ſchaden. 


Der viert articul wirt erkennt, 

und wirt auch von mir hie genennt, 

wie etlich mein herren haben ge— 
leicht 

und haben in in das pulver ge— 
ſeicht, 

das wil ich mit der warheit jehen, 
uf der mauren iſt es geſchehen. 
Den fünften articul wil ich nennen, 
es thet eine magb mit pulver ren: 

nen, 
wolts irm meifter uf die mauren 
bringen: 

‚m da thet einer über die gaßen ſpringen 
und nam ir pulver auf der hand 
und ſchütts an die gaßen neben die 

wand. 
Den ſechſten articul mil ich jagen, 
fe haben die zindlöcher verjchlagen 

5 und haben die ſtein in büchfen ge: 


than 
und haben das pulver heraußen 
gelan, 
Den fibenden articul wil ich jagen, 
fie haben ein teil die ftein vertragen, 
die man brauchen fol zum gejchüß, 
seo ſolchs iſt im grunde gar fein nüß. 
Den achten articul wil ich melden, 
ih fans nit loben, ich muß fie 
ſchelten, 
die als untreulich haben gethan: 
fie ſprachen: „uns kennen die bau: 
ren ſchon!“ 
fie dörften ſich mit faft hüten, 
fie wolten in die hend über bie 
mauren bieten. 
Von folhen wer noch vil zu fchrei- 
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das laß ich alles am beften bleiben. 
Ir habt zum teil gar wol vernom: 
men, 

3% wie fie fein uf Heilbronn fommen ; 
ſolches ift am ofterdinftag gejchehen, 
das wil ich mit der warheit jehen, 
daß ich fom wider uf die jtraßen; 
beim profofen hab ichs gelaßen, 

35 wie man in bat dur die fpieß 

gejagt 
am ofterdinftag, hab ichs gejagt. 
Darnach am mittwoch morgen fru 
die bauren hetten gar fein ru, 
fie wolten jegen Heilbronn nein 

00 und zugen bi auf ben grabenrein 
und fchlugen ir lager in die garten. 
Die andern thetten im clojter warten; 
fie hielten warlich übel haus, 
ihlugen den münchen die fenſter auß, 

405 thetten alles fambt zerreißen, 
thetten in auch den brunnen zer: 

jchmeißen 
und riß einer vorn, der ander hin: 
den ; 
es fund einer nicht ein nagel finden, 
daß ein hut bett gehenket dran. 
10 Ich muß es überlaufen jchon, 
dann es wurd fih zu lang ver: 
ziehen 

und wurd villeiht manden mühen, 

der mögt eö mir vor übel han. 

Sie ftießens ſchloß zu Weinäperg an 

45 und thetten zu dem Scheuerberg 

rennen 

und thetten in auch in grund ver: 
brennen, 

doch haben fie in vor geplundert. 

Es hat fih mander darob ver: 
wundert, 

daß fie haben jo übel than; 


415. ein den Deutfchherren gehörendes 


458 


20 griffen den teutfchen hof auch an, 
fie fielen gewaltiglichen drein, 
fie funden frudt und guten wein, 
die feller waren vol, die käſten nit 
ler, 
darmit jpeift man das ganze her. 
+25 Das wil id mit der warheit jagen, 
fie haben alles das zerſchlagen, 
das gemacht war nach dem beiten. 
Sie haben den frummen und eren: 
veſten 
herrn Eberhart von Ehingen 
430 vil verwünſcht, er hett fein guffen; 
ſie haben im ſein ſchatz genommen 
und ſeind im hinter die gültbrief 
kommen, 
die habens zerrißen, das wil ich 
ſagen; 
fie haben die fenſter und thür zer: 
ſchlagen 
35 und haben den ganzen hof durch— 
ſchweift 
und haben alles das verkauft, 
das numa gelt hat ertragen, 
das wil ich mit der warheit ſagen, 
bütten, faß, der keltern zwu. 
#0 Bödinger bauren hetten fein ru, 
fie meinten, es wurd in alles büren, 
thetten ein felter gen Bödingen 


füren 

und reiß einer vorn, der ander 
binden. 

Sie werden nicht vil weins darunter 
mwinden, 


45 dann fie lachen oder zürren, 
werdens noch mider gen Heilbronn 
füren ! 
Das mwil ich mit der warheit jehen, 
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ſolches ift allfam gefchehen ; 
wo einer hat etwas erworben, 

50 jo ſeind dargenen vil verdorben. 
Nun hab ich weiter wol vernommen, 
wie fie fein gen Horned fommen, 
da habens geplündert und gebremnt. 
Darnad) jein fie gen Amerbach ae 

rennt; 

455 wie fie dafelb haben haus gehalten, 
daffelbig laß ich iezt noch walten, 
dann es ift mir gar nit fund. 
Nun merkent weiter zu der ftund, 
nun merfent weiter uf die ſach: 

460 Endreis Rimei und Jäcklein Rorbad 
zugen eim andern haufen zu; 
Maulbronnen das het gar fein ru, 
da haben fie funden allen rat, 
das der abt zufammen gejamlet hat 

65 von wein, forn, dinfel, habern und 

mel. 
Es nam die bauren gar fein Bel, 
fie griffen es gewaltig an, 
die mönch die muften mit in dran. 
Darnah zugens zum ſchwäbiſchen 
haufen, 

+0 da fundens nieme als vil zu jaufen, 
fie muften zu zeiten mangel ban, 
man ließ in nicht profiant zu gan, 
der bund thet in niderlegen. 

Die bauren thetten ich wider wegen 
75 und hetten gar und ganz fein ru 
und zogen Herrenberg bald zu. 

Da thettens durch einander türmen, 
liefen hinzu und wolten ftürmen; 
da wolt ir ftürmen gar nit jein. 
+0 Da ſchoßen fie mit feuer nein, 
damit brachtens ein fordht im bie 
leut; 
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da hort man uf diefelbig zeit 
Ihreien mordio! helfio! 
von weibern, die waren gar nit fro. 

5 „Got woll uns allen fraft verleien!“ 
Man thet gar bald ein friven fchreien 
und gaben den bauren die ftat uf. 
Nun hörent weiter eben druf, 
vier hundert in der befasung lagen, 

«0 die thet man in die firhen jagen; 
fie funten nimmer weiter fliehen, 
man thet jie alles gar aufziehen 
und fchidet fie alſo darvon, 
het ieder nur ein hemmet an. 

+ Wie ih dann weiter hab vernommen, 
der bund ift bald hernacher fommen, 
hat Herrenberg ſchon wider gewun: 

nen, 
die bauren jind ein teil entrunnen. 
Der bund hat auch ein ergriffen, 
so der hat dem molgebornen pfiffen, 
dem frummen grafen von Helfen: 
ſtein, 
da er iſt in der not geſein, 
wie ich dann vormals han geſagt, 
da man in hat durch die ſpieß ge— 
jagt. 
x; Drum thet man ſich nicht lang be— 
raten, 

man band in an und thet in braten. 

Nun merkent, ir lieben herren, 

fein namen wil ich euch erfleren, 

nun höret weiter, wie ich meld: 
sıoer heit Melcher von Ilsfeld 

und hat manchem vich außgefchnitten ; 

er hat ein harten tod erlitten 

und bat fein geift willig ufgeben. 

Nun merfent mich bier weiter eben, 
s15 daß ich den handel fürter bring. 

Zwiſchen Böbling und Sündelfing 

da waren der bauren dreißig tauſet 
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all in einem haufen gehaufet. 
Da jchidet in der bund bald zu 
s»o und wolt ftellen die jach zu mu; 
darmwider thetten die bauren ftreben, 
fie wolten irs eigens willens leben. 
Nun merfent weiter, wie ich jprich, 
der bund warnt fie gar tremelich 
525 mit Eugen mworten eingejchweift: 
„ir jeind verraten und verfäuft! “ 
Noch wolt den bauren gar nit ein. 
Da zoch der bund gewaltig drein, 
er lief den bauren das geſchütz ab, 
530 wie ich weiter vernommen hab; 
der reifig zeug der thet Das beit; 
die landsfnecht jtunden aljo veſt 
und legt ir feiner fein hand nit an. 
Das gefhoß ließ man in fie gan, 
535 das thet fie von einander trennen, 
Da fach man manden bauren rennen, 
warf hin jein wer, het außgeftritten ; 
es hett in einer kaum erritten, 
der ſchon ein gut roſs hett gehabt. 
530 Ir jeind vil in den wald getrabt, 
die meinten, fie weren gar fon 
entrunnen; 
die reuter habens in büfchen funden 
und habens dapfer uf geriben. 
Ir ſeind vil uf der maljtat bliben, 
545 die allefam der tod behaufet; 
man jagt, ir fein geweſt ſechs taufet 
und vier und ſechzig, tft mir Fund, 
Nun merfent weiter zu der ftund, 
wie ed dann weiter ijt ergangen; 
550 Jäcklein Rorbach ward gefangen, 
den hat man in die eifen gefchlagen. 
Ich muß euch noch ein boßen jagen, 
wie ich weiter hab vernommen, 
da die mer bie her thetten kommen, 
555 einr ſagts dem andern in ein or, 
die bauren ſprachen: „es iſt nit war, 
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der bund wil und ein greuel machen!“ 
Hörent weiter zu den ſachen; 
da die bauren zufammen kamen 
sw und die rechten mer vernamen, 
da thettens umb und umbher laufen, 
thetten ſpieß und büchſen kaufen. 
Wie ich dann weiter hab vernommen, 
ir thetten vil gen Weinsperg kommen 
6» und ſchriben den von Heilbronnen 
nein: 
wolten fie chriftliche brüder fein, 
jolten in hundert malter mel geben. 
Das mar der ganzen gemein nit 
eben, 
als ir hernady wert merken baß. 
570 Nun hörent zu on allen haß, 
wie daß ein erfamer meifer rat 
zu Heilbronn in der werten ftat 
die fach auch niemand mwolt verhelen 
und thet die ſtat in vier teil teilen 
575 und iedes viertel aljo ſchon 
das ſolt zwen quartiermeiften han, 
ein vom rat und ein von ber ge: 
mein, 
ja das ift war und ift nit nein. 
Auf iedem viertel, merfent eben, 
seo folten allwegen fünfzehn geben 
ein rottmeifter alſo ſchon, 
der ſolt jie unterweiſen thun. 
Das ward volendt mit guter ru. 
An einem donnerstag gar fru 
55 da het ein erſamer meifer rat 
u Heilbronn in der werten ftat 
tederman geboten jchon, 
die thor die würden zu gelon. 
Da nun die rott gemadet waren, 
590 wie irs dann vormals hand erfaren, 
wie id) dann weiter hab vernommen, 
der brief, der von Weinsperg war 
fommen, 
den ließ man iedem viertel leſen. 
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Da hört man gar ein einig mejen; 
>» welcher den bauren mel wolt geben, 

jolt bald ein finger uf heben. 

Do ſprach ein ieder uf der ban: 

„wir müßen das nel jelber han, * 

und übergaben die ſach eim rat 

60 zu Heilbronn in der werten jtat. 
Darnach thet man umbher gon 
und thet all legen bejeten jchon 
uf den mauren und uf den thürnen. 
Die bauren wurden darumb zürnen, 

os es war in freilich böfe mer. 
indem da z0g der bund daher, 
da thetten fich die bauren jcheiben, 
es thet nit einer zu Weinsperg 

bleiben. 
Da der bund thet zu her nahen, 

610 da waren all hinweg geflohen. 
Daß ich fom wider uf die ban, 
der bund der ſchlug fein lager ſchon 
zu Nedargartad überall, 
fie hetten gar ein grünen fal, 

615 hetten Jäckle Rorbach bei in, 
der ein anfänger iſt gefein, 
der mocht des todes nit geraten, 
zu Gartad ward er auch gebraten. 
Man band in an eine große weiden, 

#20 dafelbjt muft er ven tod auch leiden. 
Nun merfent weiter, was ich faq; 
uf fonntag vor dem uffarts tag 
da ward Weinsperg in grund ver: 

brennt 
und oil dörfer damit genennt. 

65 Nun merfent weiter uf die ſach; 
darnad der bund gar bald uf brab 
und 309 hinüber uf Brußel zu. 
Die bauren hetten gar fein ru, 
fie hetten fi) gern uf Heilbronn 

geneigt 

630 und in ein fehabernadel erzeigt, 
das wil ich mit der mwarheit jehen. 
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Heilbronn het ſich aljo verjehen 
mit bolwerfen umb und umb; 
bett mancher geben fein kleg darumb, 
‘daß die bauren weren kommen ſchon 
und betten doch nur ein angriff thon. 
Die bauren thetten Heilbronn drauen, 
wolten in die mweinberg aufbauen. 
Das het der bund gar bald erfaren, 
so er wolt fi) auch nicht lenger fparen. 
Wie ih dann weiter hab vernommen, 
pfalzgraf Ludwig der thet kommen, 
daran ich ganz und gar nicht leug, 
mit einem großen reifigen zeug 
+ und mit eim haufen fußfnecht jchon ; 
gut gefchoß hettens mit in gon 
und warn all grüjt mit guter wer 
und zugen gewaltiglich daher. 
Darvon wil ih euch weiter jagen; 
fe wolten das lager gen Nedars: 
ulm jchlagen 
und famen gen Nedarsulm biß ans 
thor, 
ja das ift eigentlichen war. 
Wie ih weiter vernommen han, 
da thet einer uf der mauren jtan, 
das wil ich mit der warheit jehen, 
und ließ den bund in hindern fehen. 
Desjelben ward er nit genießen, 
da fing man dapfer an zu fchießen. 
Man het fürwar gar bald erfaren, 
“dab noch vil bauren drinnen waren; 
man ließ in ganz und gar fein ru 
und ſchoß an allen enden zu 
und forderts uf bei rechter zeit. 
Da ſchrien die bauren mit eim eid; 
mit ſchießen thet man in fo drang, 
da warb den bauren bie weil lang, 
daß fie auch niemand funte halten. 
Da ließen fie e8 got walten, 
wie id dann weiter hab vernommen, 
so und da der bund thet hinein fommen, 


634, fleg? 670. 29. Mai. 


#2 1585. or 
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da fing man an, herauß zu lejen 
die jo anfanger feind gemwejen, 
und das iſt eigentlichen war; 
man füret breizehen vor das thor, 
75 die etwas bejonders han bedacht, 
darumb da hat mans fürzer gemadt. 
Soldes iſt alfo ergangen; 
der bund het noch vil gefangen, 
wie ih dann weiter hab gelefen, 
sw ir ſeind bei vier und ſechzig geweſen; 
wie eö denjelben ergangen ift, 
das weiß ich nit in difer frift. 
Alfo zog der bund fürbaß. 
Nun merkent gar on allen haß, 
655 graf Wilhelm von Fürftenberg gar 
ſchon, 
über das fußvolk ein haubetman, 
und herr Jörg Truchſeß ich erkenn, 
haubtman über die reiſigen 
und oberſter über den ganzen haufen. 
o Der bauren find gar vil entlaufen, 
das wil ich mit der warheit ſagen. 
Der bund der hat eilf haufen ge— 
ſchlagen. 
Wie ich dann weiter hab vernommen, 
er iſt von Nedarsulm uf Oringen 
fommen ; 
> zwiichen MWeinsperg und Granfchen 
da macht er etlih bauren tanzen, 
die hand ir zeit nit wol vertriben; 
ir feind bei fünfzehen bliben, 
die der bund hat nidergelegt; 
700 fie haben alle vier geftredt, 
jo hab ich weiter wol vernommen, 
und da fie fein gen Öringen fommen, 
da hat mans auch gereformirt 
und hat ein teil wüſt deponirt, 
05 ald nun weiter thut erlauten. 
Darnach zogens hinüber gen Krauten, 
von Krauten feins gen Ballenberg 
gerennt, 
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da habens auch zum teil gebrennt. 
Davon da wer noch vil zu jehen, 


710 e8 iſt nit one urſach geichehen ! 


Darnach feins gen Künigshofen 
fommen, 

da haben die bauren auch ein jchnapp 
genommen, 

es ift in noch nit gar verzigen; 

ir jeind vil uf die bäum geftigen, 


715 des haben fie gar lützel genoßen, 


man hat fie dapfer herab geſchoßen. 
Die bauren warn nit wol behaufet, 
ir jeind bliben bei zehen taujet. 
Das red ich hier uf diſer erd, 


720 damit daß mir fein lüg nicht werd, 


danns ift mir anderjt gar nicht fund; 
nun merfent weiter zu der itund. 
Hiemit wil ich beichloßen han 

und bitt auch darzu 'iederman, 


7w den löblichen adel, all mein herren, 


ir wolt mir nit in argen feren 
und nemet für gut mein gebicht, 
ih bin der ſach nit baf bericht. 
Wie e8 nun fürauß wirt ergan, 


711. 2. Juni. 


ro 15825. on 


Nr. 377, 


130 das felb wil ich befolen han 
eim andern liebhaber der unit, 
der aud zu dichten hat gut gunit. 
Darum fo land uns frü und jpot 
unjer hoffnung jegen zu got, 

735 der wöll all ſach zum bejten feren! 
Nun nemt für qut, ir lieben herren! 


D Heilbronn, du bift hart ver- 
dacht; 
das haben treulos leut gemacht, 
die ſtrebten wider ir eigen herren, 
740 vergaßen dabei ir treu und eren. 
Die felbigen jol man billig jchelten 
und darum nit lan entgelten 
ander fromme in der ftat 
mit fambt eim erjamen weijen rat, 
45 der hat doch allen fleiß gethan. 
Darum laſt uns got rufen an, 
daß er fih über uns erbarm. 
So Ipredet amen, rei) und arm. 
Darmit die nachred hat ein end; 
750 got alle ding zum beften wend! 


Aus einer heilbronner Ghron., im dort. Stadtardiv befindlich, mitaetbeilt bei Senkenberg, Sel. jar. et his. 


Wr. 683, Daraus bei Wolff S. 206 und bier. 


Yvilfehlt. 23 die ſt. der. 71 ſol. 8% 
126 Gummerers. gar ft. het. 130 und fürchten. 


Tburmann. 
153 aufs, 


115 ala wabt ala. 
148 lieſſen fein 


101 Gommerer weden. 


135 gen feblt. 146 fie baben. 


brief. 202 jambt ſich tot. 209 auch mit, 713 Wetterftetten, 217 Hirihenbeim, 224 And dem D. v. Wegler. 


22h der c. gar erihr. 228 man all ibr. 230 dann ſie waren. 259 der jolt. 
362 nun ft. und, 
557 batfeblt, 561 und immer I. 596 ber ſolt. GOL man 


auf die. 351 von ibnen zum Tbeil zu. 
gar. 502 iſt er. 509 ic feblt. 523 da hu der. 
immer. 657 kunten. 


347 tbeten fr 
492 alles am 


336 u fehlt. 


470 mone. 474 wieder legen. 


— 
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Eyn new lied von den Banre, wie ſyt Weifperg gekürmbi hand. 


In dem thon Hergog Ullrich, So wet ich gern fingen fo hat mein 
lied fein ton. Oder Midel Stiffels thbon Johannes thüt uns 
ihreiben.*) 


ı Nun höret bye groß wunder, gen Weinſperg under das thor, 
it fundbar und offenbar, man folt die Statt vffgeben, 
als man zalt fünfftzehenhunvdert bewaren jr hab und gütt, 

im fünff vnnd zwedtzigſten jar, es koſt jn funjt jr leben, 
wie es zu Weinſperg ift ergangenn vnnd fterben in jerem blütt. 


am heyligen Ditertag, 
die Burger wurden gejchoflen und 3 Die botidafft ward vorhaltenn 


gefangne, zuͤ Weinjperg vor der Gemeyn, 
und famen in grojle nodt. vom Adel vnnd vom Gewalte 
der was bey in nit klyen, 
? Die Bawren thetten zwen botten der Adel thett zum bottenn jchiejlen 
jenden, vnnd macht ein voradhtung drauf 
it war vnnd onuerholn, I a er Te 


auß dem hellen hauffen behende 


) Der erfte Ton gibt Kunde von einem ſonſt unbekannten Lied auf H. Wirich ; der 
weite gehört dem in Wadernagels Kirchenlied (1841) als Nr. 800 mitgetbeilten Stieffel- 
hen Liede an, d. b. es ift die Mel. des Bruder Veit. 

1. Leider bat ſich von diefem Liebe bisher nur das bier mitgetheilte Bruchſtück gefun— 
ven. Auf dem letzten Blatt ſtehen noch folgende fünf Namen von des Grafen von 
Helfenſtein Schickſalsgenoſſen: Ruͤdolff von Elwersbofen, Jörg von Kaltenthal, Dbilips 
von Bernbaufien, Pleyckart von Riringen, Burgfart von Ehingen.“ Bal. Ar. 377, 210 fi. 


In» S o. D. u. 3 (125 von Denen nur das erſte und legte in Den Simlerichen Mier. der Zürcher 
Bibl. Br, 13 erbaften fd. Weller, Ann. I, 87; Repert. Rr. 3310. 


464 0 1585. or Rr. 379. 


Nr. 379. 
Ein newes lied, wie es im der frenkifchen bauren krieg ergangen if. 
Im ton: Sie fein gefhidt zum fturm zum ftreit. 


ı Ad got in deinem höchſten tron, 
du wolſt uns nit entgelten Ion, 
daß wir jo böslich leben 
in welſchen und in deutichen land! 
feiner fich belt nach feinem jtand, 
thun alle widerjtreben. 


2 D got von himel unfer herr, 
dein götlih gnab nit von uns fer 
in diſen jamerzeiten 
und nicht nad unjer miflethat, 
allein nad) deine barmberzideit 
thu uns, herr, alle richten! 


ww 


Ein fpiel hat ſich gefangen an, 
foft manchen frommen biderman 
wol in dem Franfenlande, 
ja der iezunder fterben muß, 
ift feiner funden nur ein buß 
und ftirbt on alle fchande. 


4 


Zu Rotemburg hat es fich ange: 
jpunnen, 
ift mander baur zufammen fommen 
mit iren Flugen finnen, 
ſam werens evangeliſch Tnaben; 


was fie daran gewunnen haben, 
fein fie wol worden innen! 


Darnach jein fie gezogen auf 
bei Mergenta für bas newe haus, 
das theten fie außleren. 

Ir finn ftund in gen Franken ein, 

fein pfaff, mönd folt darinnen 
jein, 

die jchlößer all zerftören, 


Zu Lauda haben fie gefangen an, 
der Negelöberg muft auch daran, 
Neuburg theten fie finden 
und Stolburg, leit an einem rein, 
nit weit davon der Habeljtein, 
die thetens all verprennen. 


Bei diefen wil ichs bleiben lan, 

es wurd vil müh und dichten 
han, 

jolt ich fie alle nennen. 

Es was gar mandes vejtes haus, 

noch thet man fih nit weren 
drauß, 

fie thetens all verprennen. 


Der Dichter nennt fih in Str. 33 Wilhelm Nuen von Römbilt. E win 
wol der Wilhelm von Römhild fein, der bei Gropp, Würzb. Ghron. S. 108 als zur 
Beſatzung des Marienbergs gehörig genannt wird. Sein Lied betrifft die Begebenheiten 
prilhen Zauber und Main von Ende des März bis zum 8. Juni. 4. Zimmermann 
. ce. ©. 237. fi. Ende Mir. 5,2. Viergentbeim I. e. 638. 6. April. 6, würzbutg. 


Städtchen a. d. Tauber; 14. April I. c. 650. 


6,2. 24. April; Neichelöberg bei Aub. 


bifchöfl. würzb. Schloß; I. ec. 652. f. Der Aug war die Tauber binabgegangen und 
wandte ſich jegt öftlih Über Ochfenfurt nah Würzburg. 6,3. I. c. ©, 677 f. Stellben 
um Öteigerwald, Neuburg und Zabelftein waren biſch. würzb. Schlöffer; auf lepterem 


befand fih das biſchöfl. Archiv. 


Rr. 379. 


Unfer Sramwenberg vor Wirzburg 


on 
den woltens auch zerftöret hon, 
dafür theten fie fchanzen ; 
fie ſchoßen all mit freuben brein, 
ir viel darvor erſchoßen fein, 
got tröft ir aller felen. 


» Gök von Berlingen und auch ſein hör 
[ag in der ſtat, als ich vorfte, 
warn eitel baueröfnaben. 

Florian Geir zu Hebvesfeld lag, 
uber achtzehen taufent heuptman mas, 
waren eitel frenkiſch knaben. 


» Graf Jörg von Wertham mas 
auch darbei, 
er muft in blet und pulver leihen, 
dazu hatten fie in zwungen, 
dazu zwo büchſen, waren groß, 
fie triben ftein und große kloß, 
fein alle beide zerfprungen. 


1 An einem montag das gejhad, 
den bauern was nad) ftürmen gad) 
in irem vollen finne. 

Sie folten des abends wachen gan, 
do fiengen fie ein lerma an, 
das fchloß wolten fie gewinnen. 


? Sie fchrien all „her her! her her! “ 
das ſchloß zu ftürmen was ir beger, 
im ſchloß ward man es innen; 
fie ſchoßen zu allen fenftern hinauf, 
fie ſpien tapfer fewer auf, 
ſam wer der teufel dinnen. 


> Das wert bif auf die dritte fiund, 
do mandjer bawr ward hart vermunt, 


8 — 17.1. ce. ©. 797 — 808. 9,4. Heibingsfeld. 
41,1. 15. Mai. 


en. 10. 1. c. 516. 5. Mai. 
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von büchſen ubel geſchoßen. 
Sie muften wider zihen ab, 
fie hetten feinen gewinn darab, 
bat fie gar hart verdroßen. 


# Ein boten theten fie ſchicken bald 
gen Rotemburg in fchneller eil, 
eym rat theten fie fchreiben, 
und daß er bald ermwider kem, 
zwo fcharfe jchlangen mit im nem, 
ein rat mufts in do leihen. 


15 Der bot thete ſich rüften bald 
gen Rotemburg in fchneller eil, 
zwo büchſen thet man in leihen, 
dad warn die aller fchönften ror, 
ſam ich fie nie geſehen bon, 
der hauf thet ſich ir frewen. 


16 Die theten fie richten in ein ſchanz, 
erit hub fih an der rechte tanz, 
ins ſchloß begund man zu ſchießen; 
ein ftud fiel von der mauren ein, 
all die darinn gelegen fein, 
thet eö gar hart verbrießen. 


17 Sn dem famen in die newen mer, 
wie daß der bund vorhanden wer, 
gen Wirzburg wolt er zihen, 
wolt retten Unſer Framenberg, 
die bawern wolt er treiben weg, 
fie wolten ie nit flihen. 


ı8 An einem freitag in der nacht 
hat ſich Götz von Berling auf gemadit, 
feinen haufen mit fi genommen 
und ſechs und vierzig buchjenftüd, 
ihlangen, falfnet und feldgeſchütz, 
den bund wolt er befommen. 


Er rüdte am 6. Mai bier 
18,1. Götz brach von Würzburg au 


einem Dienftag, 23. Mai, auf; 1. c. ©. 816 (aus Benjen, Bauernfr. in Oftfranfen, 


S. 413.) 
Bund wollte er begegnen). 
Hiſtor. Bolfslleter. III, 


18,6. den Bund wollte er paden. 


(Vielleicht bieß es: „Dem bund* : db. 
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19 Er zoch mol in das Taubertal, 
zu Königähoven jein leger war, 
der feinde thet er da warten, 
feine büchjen richtet er in das feld, 
fein ordnung die was mol bejtelt 
von ſpißen und helleparten. 


© Am freitag vor pfingiten es ge 


do man den bund her zihen ſach 
mit einem großen here. 

Die bauren zugen ein berg hinan, 
irn vorteil wolten fie dar inne han, 
der feind wolten fie ſich weren. 


2 Dem reifigen zeug was jo gad, 
der verlorn hauf eilt binden nad), 
in die bauren theten fie bredien ; 
ir feiner wolte nit befton, 
ein izlicher gedacht: „wer ich dar: 

von!“ 
und huben an zu ftreichen. 


2 Sie widhen bald und lifen fer, 
wol nad dem wald jtund ir beger, 
ir feiner dorft ſich weren; 
do bliben bei jechötaufent man, 
die ir leben da verloren han, 
got tröft ir aller jelen! 


3 Zu Wirzburg rüft man fich mit 
macht 


am pfingſtabend umb mitternacht, 
wolten zu hülfe kommen 

iren brüdern, die da lagen dauß; 
ſie waren zu lang geweſen auß 
und waren ſchier all umbkommen! 


24 Sie zugen ſchnell und eilten fer, 
gen Königshoven ſtund ir beger, 


19 — 22.1. c. ©. 822. — 855. 
26,8. Ingelſtatt. 29. 4. Juni. 


ro 1585. or 


20,1. 2. Juni, 


Rr. 379, 


der bund zoch in entgegen. 
Sie zugen widerumb zurud 
und fchlußen da ir wagenburg, 
fam wolten fie fih mweren. 


35 Der reifig zeug reit auf fie dar, 
die baurn wurden ir bald gewar 
und fingen an zu weichen. 

Da bliben bei drei taufent tot; 
got wöl ir aller jelen gnod, 
in feinem himelreiche. 


%5 Der reifig zeug drang auf fie do, 
do famen ir nit viel darvon, 
etlich Hatten fich verkrochen. 

Ein ſchlößlein das leit na dabei, 
etlihe waren gewichen darein, 
do fing man an zu puchen. 


2 Gie puchten an in fchnellem trug, 
ſchlangen, falfenet und feldgeſchütz, 
heftig theten fie an puchen; 
fie ſchelten die maur wol halbig ein, 
farthaunen gingen heftig rein, 
die bewrin theten grob kochen. 


3 Man hat nit lang geichogen daran, 
die landsknecht liefen mit fturm hinan, 
erlih theten fie ſich weren, 
man mujt von ftund an abelan; 
das geſchütz ließ man wider gan, 
ir unglüd thet fi meren. 


9 Erit Hub man an mit ganzer 
gewalt 
und da mujt fterben jung und alt, 
got wöll in allen gnaden! 
Das unglüd hat fie heur bevroffen, 
wer weiß, wen es biß jar wirt effen 
und wem es wirt geraten! 


23 — 29.1. c. S. 42-852. 
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» Am bdonnerftag do es geſchach, 2 Nu wol wir bitten den waren 
do man den bifchof fommen ſach got, 
zu Wirzburg eine reiten; er woll uns helfen auß aller not 
herzog Ott Heinrich war auch darbei, und all die da umb famen, 
berzog Ludwig pfalggraf bei dem got geb ir felen ru und freud 
Rein, und uns darnad die jelideit! 
ver bifhof von Trier fo freie. wer das begert, ſprech amen! 


a € geſchach wol an dem felbigen 33 Der uns dieſes liedlein fang, 


tag, Wilhelm Nuen von Römilt ift ers 
zwei und ſechzig ließ man die köpf genant, 

abſchlahen, er hats ſo frei geſungen, 
lein gelt mocht ſie nicht helfen. er hat des ſchimpfs ein end ge— 
Man fieng auch ſchier ein ganzen wart; 

rat; die bawern haben gelitten hart, 
wie es im darnach ergangen hat, ſein vil umbs leben kommen! 


dabei wil ichs lan bleiben. 


30. — 31. l. ce. ©. 854. f. %,. 8. Juni. 


143.899 D. u.) (mol Rüruberg, bei 3. Gutknecht.) Weller, Anm. 1. 89 (die erfigenannte 
Ausg.) „Ein new lied wie es in | dem Franckiſchen Pawren Krieg | ergangen fit. | Im thon. Sie fein ge 
ihidt zum | Aurm zum ſtreyt.“ Berl. Bibl. Yo 2731. B-=-4BM. 8 o. D. IRT. Weller .e 0 == 4Bl. 
Nürnberg durch Kunegund Hergitin, 1528, Weller, Ann. Bd. 2 ©. 4%, Berl. Bibl, Ye 2734. D=6B. 
8, Nürnberg, Chriſt. Gutknecht, o. I. (e. 1560. Augeblih 39 Strophen) Weller 1. 9. Handſchriftlich öfter 
in wirgburg. Chroniken. Gedruckt aus e. Handihrift in Groppy, Wirtzburg. Chronit S. 164; daraus Rolf 
S. 28 (ohne Str. 233), Aus B bei Hildebrand Nr. 18. Ich babe fein Bedenken getragen, diefem Ab» 
drud bier ausſchließlich zu folgen, da die M. Fehler von B fich leicht bejeitigen laſſen, wie fhon durch Hilde 

brand unter Benugung eines bdichr, Textes geſchehen it; Die folg. Lesa. beziehen ſich alfo nur auf B. 


4,8. 0,5, 6 ff; — beere, keer, meer, feelen, feer; um, yn, ynne, or. yelid, buderman, bumel, ſpyen, 
gemynnen; — ratb, Thauber, mehren, nehm, vorfibe, yhn, ohr, robr, thron, rbue; — jund; fingk, burgh; — 
wart, abent, felt, bunt; bandt, fandt, ſtandt, todt, begundt; — mann, van, hynnann; batt, Gott, Rottems- 
burg, — ſchnel, wol; gewin. 1,2. fan. 4, 2. aufamen fomen. 6. dd. rayn: Babelftayn. 8, 2. ban. 
85. daruon. 11, 3. follen. 13, 1. werd. 14, 4. (und feblt). Das bald erwider f. 15, 5. bab. 16,4. viel, 
17,5. vhn fl. ie. 21, 4 befan. 23, 1. Zu. 28, 5, wolt. guaden. 30,4. Otthen rich. 
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Nr. 380. 


Ein newes Lied, gemadt von der baurfhaft im Srankenland, auch von iten 
lofen ſchießen und von irem blinden flürmen. 


Baur hät did, 
mein roſs ſchlecht did! 


Bon uppiglichen dingen 
fo will ichs heben an, 
von leidigen baurn fingen, 
wie fie es griffen an; 
fie hetten ſich vermeßen, 
fie jagen bei dem wein, 
ir treum und er vergeßen, 
wolten jelbert herren fein. 


Sie thetten einander jchreiben 
wol durd das Franfenland, 
den adel und die geiftlichkeit zu 
vertreiben 
mit irer eigen hand; 
fie thetten ſich faſt rümen 
wol dur das götlih wort, 
ir ſach damit zuverblümen, 
fie ftiften nichts dann mord. 


Das vernamen die von Drenfurt, 


es dunkt fie alſo fein, 

fie namen dem edlen margraven 
allen feinen wein. 

Als fi der herzog von Franken. 
ein folches het erhört 

wol von den leidigen bamwern, 
daß fie ftiften mord, — 


Sein gnad thet felbert dreten 
zu feinen burgern zu 


* 


und ſie freundlichen gebeten, 

daß fie ſeßen in ruͤ, 

ih mein die burger von Wurzburg, 
fie wolten ie daran, 

fie haben an item herren 

gar untreulich gethan. 


5 Do das vernam der thümprobſt, 


ein margraf hochgeborn, 

daß fi die von Würzburg 
alfo treulos warn, 

er jaumet fih nit lange, 

er madt ſich auf das ſchloß 
zu büchſen und zu fchlangen, 
zu mandem werben geſchoß. 


6 An einem freitag es geſchach 
an einem abend fpat, 
da ſach man den herzog von Franken 
reiten in großer not; 
gen Heidelberg thet er reiten 
wol in die werden ſtat 
wol zu dem edlen pfalzgraven, 
bat in umb hilf und rat. 


7 An einem mitwoden es geſchach 
an einem morgen frü, 
da jah man vil leidiger baurn 
gen Würzburg ziehen zu; 
die rüden wurden hetzen 


4. Auch dies Lied betrifft die Greigniffe zu — 3. Ochſenfurt ward am 
65 


24, April auf dem Marich nad Würzburg beießt. 1. ec, 5 
Thüngen. 4. 


Würzburg, Konrat II. v. 


* Der Biſchof von 


. Mai; % e. S. 5,1. Friederich, ein 


Bruder bes Markgrafen Sm v. Brandenburg. ’6. In ber —9— von Freitag 5. auf 


den 6. Mai. 7. 10. Mai 
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mit irem baurenwerf, 
ir ſchanzkörb thettens ſetzen 
wol auf den Gleßberg. 


s Da richten fie ire büchſen, 
auch alles ir geſchoß, 

fie thetten feindlich ſchießen 
zu Würzburg auf das fchloß, 
des bulfers thet in zurinnen, 
ir ſchießen mas verlorn, 

mit jchießen nichts gewinnen, 
das thet den bauren zorn. 


93 Si wurden fi) befinnen, 

fie machten einen rat, 

fie wolten das jhloß gewinnen 
an einem abend jpat; 

fie thetten ftille ſchweigen, 
fagten nit vil davon, 

das Schloß wolten fie erfteigen, 
eö folt nit anders ergon. 


10 An einem montag es geſchach 
wol umb die zehend or, 
da ſach man vil leidiger baurn 
vor Unſer Frawenthor; 
das wurden die wechter innen, 
ſie ſagten den hern die mer, 
wie ſich die bauren kemen 
mit einem großen her. 


ıı Die herren ſagten balde: 
„wolher! laß einher gan, 
dat fein got miüfe walten, 
jo greif mirs dapfer an!“ 
Ste draten im Schloß zufammen, 
fie machten ein kurzen beſchluß, 
fie ſaumbten ſich nit lange, 
ein ieglicher zu feinem geſchoß. 


ı Da fagten fich die herren: 
„dur got, nun thüt im vecht, 
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ir alle die vom abel, 

darzu ir werben knecht!“ 

In gots namen thettens ſchießen, 
daß in fein ſchuß verfagt, 

das thet die baurn verdrieken, 
fie wurden all verzagt. 


13 Sie thetten feindlich zürnen, 
fie ließen noch nit ab, 
das ſchloß wolten fie ftürmen, 
gewinnen güt und hab; 
im ſchloß thetten fie {hießen 
gar feindlich gegen thal, 
das ward die baurn verbrießen, 
fie flohen uberall. 


14 So id mich vecht bebenfe, 
als ich vernommen han, 
feurfetten thetten fie in jchenten, 
mwurfens den bauren an; 
die warheit wil ich jehen, 
mit feur warfens fie zu, 
der gleich hab ich nie gejehen, 


fie ließen den baum fein ruͤ. 


15 Pfuͤ dich der großen ſchande, 
die bauren famen in not, 
fie fchrien mit einander: 
„bilf allmedtiger got!“ 
Sie thetten gar feindlich jchreien, 
dasfelbig baurngejind: 
„wir müßen all tot pleiben, 
wee unfer weib und find!“ 


16 Das jchießen weret jo lange 
biß uber die vierte ftund, 
ed bat in nit wol ergangen, 
dann mancher baur was wund; 
ir wurden vil erſchoßen 
vor Unfer Frawenthor, 
irs hochmuͤts nit genoßen, 
tot lagen fie frü dar vor. 


?,a. der Niclasberg, dem Frauenberg gegenüber. 10,1. 15, Mai. 
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ı7 Ich lob den eblen margrafen, 
auch ander grafen und bern, 
dazu den adel und knechte, 
die jtunden im bei mit ern. 
Nun hört, ir bauren alle, 
fo volgent meiner ler, 
thüt euch der pfeffer [vor dem ſchloß) 
gefallen, 
jo fumpt und holt jein mer! 


ı8 Erſt bet es fih in in erhaben 
ein großen übermät, 
das jchloß woltens durchgraben, 
das daucht die bauren gt. 
Ich dacht das got wolt haben, 
in zubrach alle ir geſchoß, 
damit fie wolten gewinnen 


unjer frawen jchloß. 


19 Sie ließen ſichs nit verdrießen, 
ed was in doch on not, 
fie wolten erft büchſen gießen, 
es ward in aber zu fpat! 
Wol an dem pfingjtag es geſchach 
wol an dem morgen frü, 
da jah man vil werder reuter 
gen Würzburg ziehen zu. 


» Im ſchloß da ward mans innen, 
in famen newe mer, 
wie ir edler herzog wer fummen 
mit einem fürftlichen her; 
fie bliefen mit freivenreichem ſchalle 
die edlen fürjten an, 
den bauren den „armen Judas, 
was haſt du gethan!“ 


2ı Nun da die in Würzburg 
ein ſolches wurden gemar, 
fie Iufen alle zufammen, 


18,3. f. Nr. 381,0. 19,. 


ro 1585. om 


fingftmontag, 5. Juni. 
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verfperten alle thor. 

Solt iren herren nit verbrießen, 
daß fie verfperten die thor 

und doch die baurn einließen, 
und iren herren darvor? 


2 An einem bonnerftag es geſchach 
wol umb den mittentag, 


daß man den berzog von Franken 
gar fürſtlich einreiten fach, 

au edel fürften, graven und frei 
die ritten mit im zu ern, 

fie wonten der gerechtigleit bei, 
got wöll ir feligfeit mern! 


3 Man jach auch mit im veiten 
manch edel ritter und knecht, 
die thetten ritterlich ftreiten 
wol umb das götlich vecht; 
die burger erjchrafen ſere, 
fie fielen auf ire nie: 
„hochwirdiger fürft, durchleuchtiger 
erre, 
genad uns armen hie!“ 


4 Den edlen herzog wards erbar⸗ 
men, 

er beweiſt ſein fürſtlich gemuͤt 
wol uber die vil armen, 
er erzeiget in feine güt; 
ed waren etlich jchuldig, 
betten wol verdient den tod, 
doh was der fürft zu gebulbig, 
er ließ ir vil auß not. 


3 MWie e3 den recdhtichuldigen hat 
ergangen, 
das feind fie morben gemar, 
ir wurden vil gefangen, 
etlichen. f har man gar; 


20,8. ff. d. h. fie liehen die 


Freunde durch dad Blajen der Thürmer begrüßen und die Bauern durch bie Melodie dei 


„armen Judas“ verfpotten. 22,1. 8. Juni. 


Nr. 381. ro 158. vor 471 


die bauren haben ein orben, got half im wunderbar. 
des haben fie fein eer, Es hat noch wol ergangen 
fein eitel büttel worden, wol biß auf dijen tag; 
fteden fein iez ir wer. mir mwöllen got anrüfen, 
daß er uns fein gnab nit verfag! 
% Nit weiter will ich fingen, 
das will ih laßen farn; Baur halt du deinen eid, 
dem fürften thet wol gelingen, als du deinem hern haft zugefeit. 


25, Der Biſchof ließ die Verurtheilten weiße Steden tragen. 
48.8 o. O. u. I. (1525) Weller, Ann. I. 90 u. Bd. 2 ©, 496. Berl. Bibl. Yo 2741. 


d, 8. 1,8, 5, f; — eern, beer, leer, meer; vgklicher, fu; andt, aigen, laydig, gefaut, erzaiget; no un 
fihher ; — geduldigf, vppigllich, vglliher; — für d im Auslaut Dt oder t; vierdte, tobt; — alld, mol und 
bäufiged nn uud tt; — al; zufamen, vernomen ; dan; tbeten. 19, 5. geſcha. 4, 3. beweift jn fein. 


Nr. 381. 
ı Bon feljamen gejchichten den man fo oft wirt nennen, 
fingt iezund iederman, und Niemant auch darbei, 
ein iederman mil dichten, fo fol bie fein vernommen 
niemant wil müßig jtan, allein die bofte rott; 
von unfer frauen ſchloßen zufammen jeind fie fommen 
und ganzem Frankenland, mit pfeifen und mit trommen 
wie man das hab beichoßen. und treiben fpot, verachten got 
Bil wunderbarlich boßen und hern gebot. 
ſeind fürgewant und da benant, Man meint doch nicht die frommen, 
iedoch mit ſchand, die heimlich litten not. 
Niemant hat ſolchs genoßen, 
iſt Jederman belant. 3 Nach Chriſti fünf und zwenzig 
und fünfzehn hundert jar 
? Auf dab ir mügt erkennen, das chriftlich leben wendt ſich, 
wer Jederman mag fei, ichalfheit warb offenbar. 


1. Rach ber Ueberſchrift in der Handichr. und nad Str. 67 verfaht von Fritz Bed, 
der alö Zeugmeifter während ber Belagerung auf dem Marienberg war. 1,10—ı1. Herr 
Jederman und Herr Niemand; vgl. dad Spiel mit biefen Namen am Schluß beö Liebes. 
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Die bawern wurden geheufel 

und triben hochmuts vil; 

die fürjten wurden zweifel, 

der reifig flucht den teufel, 

doh bleib in ſtill der midermill 
biß zu ſeim zil 

und het der böfe teufel 

mit Jederman ſein fpil. 


Es riahet fich zur faften, 
in der man from folt fein, 
da hub man an zu fagen, 
all ding folt werden frei. 
Der groll wurd fich erzeigen 
im land und in der ftat; 
niemant mwolt fi laß ſchweigen, 
die jchlüßel namens zu eigen; 
der bauer frat und beder glat 

in harniſch trat. 

Die fromfeit thet ſich neigen, 
ald man erfunden hat. 


Das wurd die herrichaft innen, 
darzu thet fie gemach; 
dieweil mans thet befinnen, 
da ergert fi die ſach. 
Die landwer wurd gallieren, 
die haufen namen zu, 
die tat wurd jubilieren, 
ir botfhaft muft poftieren 
fpat und aud fru, da ward fein 
ru, wert immer zu; 
es ward ein fol rottieren, 
Niemant darzu wolt thun. 


Der bod kam in den garten, 
etliche fahen zu. 
Zu lang thetten fie warten, 
als folt man in nichts thun. 


oO 1525. or 


= 
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Kein glauben noch vertrauen 

hielt iedoch Jederman; 

die ſchlößer wurden glauen, 

allrerſt da wurd ein grauen; 

wer brennen kan, der was ein man, 
het wol gethan; 

auf Niemant wolten bauen, 


ſie ſtiften alles an. 


Ein iederman ward wüten, 
man nam on alles recht; 
welcher an in wolt güten, 
der was ir pfaffenknecht. 

Die kaſten kontens mauſen, 

die keller litten not, 

mit flaſchen und mit krauſen 

ein iederman wurd brauſen; 

die ſchlugen grad nach Judas art 
ein ſolchen rat, 

die kornböden zu laufen, 

auf daß fie hetten brot. 


Manch frommen giengs zu herzen, 
betrachtet trem und eer, 
auch weib und find mit fchmerzen, 
fontens doch nit vermwer. 
Sie ſaßen jtill und dachten, 
„es fan nit weren lang, “ 
und thetten nichts betrachten. 
Aufs ſchloß fih etlih machten 
heimlich mit zwang; es was in bang, 

man molt fie fang. 

Die bawern auf fie machten, 
fie folten alle bang. 


Es mwolt doch niemant trawer, 
es daudt fie alle fein, 
ein iederman was bamer, 
niemant mwolt burger fein. 


4,0. frat: wund von Reibung, baber faul, ſtinkend. 5,5. gallieren fcheint von gallen : 


ichallen gebildet; Schmeller Wib. 2,2. 
globen, gelohen: flammten ? 


5,0. mufte umbereilen. 6,r. 
T,r. u. mit Srügen. 


glauen, etwa für 
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Ein iederman wolt fechten, 

aufs ſchloß mwolt niemant gen; 

bei ritter und bei knechten, 

bei andern guten gjchlechten, 

bei jonft vil me, als wie vor e, 
wolt niemant jte; 

das ſchloß nur abzubrechen, 

was iedverman fo we! 


Sie gaben für mit liften, 
fe feßen oil zu jchmer, 
wir mweren alle Chriften, 
eine glei dem andern mer. 
Ir fürft folt ſelbſt gar eben 
ſelbſt mündlich bei in jei. 
It evangelifch leben 
thett faft darwider ftreben, 
die pfafferei und reuterei wer 

triegerei ; 

fie wolten nicht? mer geben, 
fie molten bleiben frei. 


Der fürft der fam geritten 
und hielt ſich nad gebür. 
„Habt ir zu vil erlitten, 
fo ſchlagt auch mittel für.“ 
AT puncten wolt er halten, 
wie ander fürften mit; 
fie foltens fridens walten 
und leben unzerjpalten. 

Da was fein friv, es half fein 
bitt, war ir abſchied. 

Ir frumfeit wolt erfalten, 

eö was ber alte fitt. 


Der bauch wurd in da großen, 
als ſolt man bawern bitt; 
ein iederman wurd ftolzen, 
es half fein vorfchlag nit, 
niemanden thetö erbarmen. 


die Bebrü 
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Sie mwolten von im wend, 

die reihen und die armen 

wurden allgleih verwarnen. 

Er ward behend von in gefchenbt, 
niemant in fent, 

auch mwurfens auf ir armen, 

niemant bedacht das end. 


Der fürft warb da mit leid behaft, 
all gehorfam ward veracht, 
e3 ſolts fein arme landſchaft 
mit finnen han bedacht, 
auch etlich ftet in Franken 
den bett e8 wol gebürt! 
Do jtundens an den planfen, 
niemant het gut gedanten; 
auch giengens furt, die ſchwere burd 
die woltens gurt. 
Ein iederman thet wanken, 
niemant fein frumkeit jpürt. 


Als er war nam ir fitten, 
macht fi bald auf dem jtaub, 
er fam gar ſchnell geritten: 
„bie ift fein glaub noch tram; 
darum, ir liebe herren, 
gebt rat und hülf darzu, 
fie wollens ſchloß zerzerren 
und alle ding verheren. 

Hie ift fein ru, mas woln wir thu? 
wer weiß noch, mu 

das glüd uns hie wil jperren ! 

laft uns das bejte thu. * 


Die kriegsret irem fürften 
erzeigten rat und ler: 
„fe laufen nad den würſten, 
dorft euch daran nit fer! 
Auch iren böfen willen 
jolt ir von herzen ſchlag, 


10,8 follte in eigner Perjon zur Verhandlung bei ihnen jein. 10,s. nemlich gegen 
dungen. 
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nit folt förchten ir grillen, 

fie laßen ſich nit jtilfen! * 

Sit nit ein plag? Nun mil ich fag, 
was mer geichad 

am freitag im Aprillen 

den acht und zwenzig tag. 


Da ward gar mander laden 
der großen buberei ; 
ein hauptman thet man machen 
ein fürften jung und frei. 
Zujammen thettens fchweren 
mit aufgerediem eid. 
Ir hofnung wurd fi meren, 
fie dorften nichts enberen. 
Da wurd vil freud, fie waren ge 

meit zur felben zeit; 

einer thet den andern leren, 
niemant mar unbereit. 


Sie wurden ſich da regen, 
fie machten lofament, 
vil büchfen thettens legen 
umber an mandem end. 
Sie waren freie knaben, 
in thet fein arbeit we; 
umber thetten fie traben 
im zwinger und im graben. 
Wer wolt bejte, kam allgeite und 

ließ fie ſte. 

Der fül wein kont fie laben, 
es muft alls für fi ge. 


Die gefellfchaft ließ fich weifen, 

fie nam der ſchutz gemar, 

mit fewer und fußeifen, 

der poller kam aud) dar, 

die falfonet und haden, 

auch pulver, lot und jtein, 

damit da jolt man zwacken 

die bawern in die baden, 


5,0. nemlich beim Biſchof auf Marienberg. 
380,,. 21,. und mit Lebe, Verſchanzungen. 
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durch arm und bein, es ward nicht 

nein, auch fein allein, 
durch köpf und durch die baden 
folt man fie ſchmitzen rein. 


Am fünften tag des meien 
an einem freitag fein 
die bauren thetten reien, 
es wolt nicht anders fein. 
Dem fürften ward gegeben 
ein ganz getrewer rat, 
er folt zum bund hinftreben, 
hülf juchen auch daneben, 
ob es wurd not, daß er fo trat 
mit rettung naht, 
wolt freien unfer leben, 
daß er nicht kaͤm zu fpat. 


Er faß mit ganzem trauren 
wol auf fein beftes xojs, 
das machten heillos bauren, 
gefegnet da ſein Schloß. 
Bald ieberman wurd küner; 
der fürft entritten wer, 
e3 wurd gar bald vernommen; 
zufammen thettens fommen, 
all ir beger jtund mit gefer aufs 

ſchloß jo jer, 

die tollen und die dummen 
hetten fein frumkeit mer. 


Den achten tag im meie 
auf einem montag fru 
da hort man eim gefchreie, 
die bawern zogen zu. 
Der weinsbergiſchen gejte 
daudt fie ein große welt; 
ein iederman bielt feite 
mit mwagenburg und leſte 
ſchlugen auf ir zelt bei Heibing® 
feld, doc fein bar gelt: 


16,3. den Markgrafen Friedrich; Rt. 
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fie bieltens für das befte, 
doh hats in weit gefelt. 


2 Auf unfer Frauenberge 
nams die gejellichaft war; 
fie reiften überzwerge 
die zwinger und bie thor. 
Der Gleßberg ward gefchanzet, 
den ſchach man in da bot; 
der bawer dar umbe ſchanzet, 
er bat fein har erdanzet. 
Es was fein not um wein und 

brot, dankten nit got, 

fie hetten allö gepflanzet ; 
fie jchlemmten fru und fpat. 


3  NAllrerft da wurd fich eigen, 
das lang verborgen lag: 
fie wurden ſich ergeigen, 
begerten gütlich tag. 
Dod font man mol gerechen, 
fein gutthat namens an; 
fie wurden freilich ſprechen, 
man folt das ſchloß zerbrechen, 
weichen darvon, in zu laß tan, 
fie woltens han, 
fonft würgen und erftechen 
folt wir uns han zu lon 
% Die herrichaft meints mit trewen, 
verfucht ganz hoch und tief; 
niemant wolt vor in fchweigen, 
fie brachtens noch jo tief; 
uf dinftag iſt gefchehen, 
ih darfs für warheit fag: 
iederman wurd fich blehen. 
Nun wil ich meiter jehen 
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doch ome frag, was mer geihad 
uf difem tag, 

niemant hat ſichs verfehen; 

es ward ein ſelzam plag ! 


3 Gar bald ward aufgefchriben 
gelübd, pflicht, burgerredt: 
„der reuter wirt vertriben, 
der herr muß werben inet!“ 
Sie machten auch ein bruden 
von flößen auf den Mein; 
mit iren falſchen tuden 
vermeintens und zu drucken. 
Ir lift was klein, doch ift nit nein, 

fie waren unein. 
Zufammen thett wir ruden, 
wir hielten auch gemein, 


26 Das fenlein ward befolen 
eim frommen edelman, 
er trug das unverholen, 
ftund im gar tapfer an. 
Er daucht mich wol zu nennen, 
wo ed von nöten wer: 
die landwer mag in kennen 
mit reiten und mit rennen; 
er hats gut fug, darvon genug, 

fomt nit vom pflug. 

Die bauren wurden brennen, 
ein flamm die ander ſchlug. 


7 Auf donnerftag und freitag 
gieng mander geſellenſchuß; 
vil handlung mit ven bauren geſchach 
zu einem überfluß ; 
man bot in auch zu geben 
manch taufent gulden bar. 


22,3 verbarricadirten mit Zwerchzäumen von Reiſig; vgl. Gropp . c. S. 9. 


23,1. fi äugen, zeigen. 234. bie eng 
24,,. 9. Mai; 1 

Geſchütz des Marienbergs beherricht wurde. 
nahme ber ben Bauern angetragenen Ben. 
Sans von Grumbad. 27,1. 11.—12. Mai. 


das Schloß übergeben.“ 


en. 23. „wir follten bavon mei 
. = — 


en, ihnen 
25,5. weil bie Mainbrüde vom 
Florian Geier mwiberjprah ber An: 

26,5. wol ber Unterbauptmann 
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Die bawern thetten ſchweben, Darum, wolt irö aufgeben, 
der teufel in in ward leben; fol eud fein zugelagt, 
fie liefen dar: „drum nahn mir wir friften euch das leben, 
zwar bei einem bar; verhengen euch darneben, 
ir herren jecht darneben, was ir habt bradt; bei tag und 
es muß und werben gar!“ naht habts wider madt 
zu nemen, ifts euch eben; 
»» Gie wurden alle mwüten, ir ſolt das nicht veracht.“ 
heimlid was ir verftand, 
es half an in fein güten, 3 Der hauptman jagt mit fitten: 
irm herren botens ſchand. „wir habn ein andern mut; 
Sie ließen ſich bedünken, der fürft ift weg geritten, 
fie ſchafften iren nuß; befilt uns haus und gut. 
den hund den ließens hinten, Wir laßen uns nit gramen, 
ir bundſchuch het fein rinfen. eur boden ift entricht; 
An widerſchutz da war fein nuß, wir thun auf got vertrauen, 
es fojt vil bluts; das ſchloß iſt unfer framen, 
ein ieberman font winken, in zuverfiht ſie lab uns nidt 
boten irm herren truß. wir jeind verpflicht. 
Ir müft uns baß anfchawen, 
29 Die herren famen gegangen darnach mögt ir euch richt!“ 


hinauf, fie brachten mer: 


„wir können nichts erlangen, Der hofmeifter warb fragen: 


[7 
t5 


es ftet all ir beger, „Tan es nicht anders fein? 
allein das ſchloß zu fellen, wil ieverman dann jagen 
fein billigfeit hat jtat, das Yuttertal hinein? 
fie wollen alls erjchellen; fan unfer fürft nicht bleiben 
beim teufel in der höllen bei dem, was billig iſt, 
wer mer genad beib fru und fpat! fo laſt in uns abjchreiben, 
fie feint fo frat. was laß wir uns abtreiben ? 
Seid frifch, ir liebe gefellen! Sie ſuchen frift mit hinterlift, wie 
wils got, jo hats fein not.“ mans verfüßt. 
Mas darfs doch vil vertreiben? 
Da kamen die dunkel Inaben es ift ein bös geniſt!“ 
vom hellen haufen gefant: 
„das haus wollen wir haben, 3 „Darum ir ritter und knechte, 
all geihoß und proviant. ir herrn und ganze rott, 


28,8. hat feine Schnalle. 29,1. Der Domprobft Markgr. Friedrich und ſeine 
Begleiter, die unten in der Stabt zur Unterhandlung gemwejen waren. 30,1. Graf Georg 
von Wertheim an ber Spite einer bäuerlichen andtihaft; Zimmermann ©. 79. 
31,1. Markgraf Friedrich. 31,s. entricht: aus den Fugen. (Es bie aber wol entwidt: 
Be.) 2,1. Sebaftian v. Rotenhan, die Seele ber Belagerten. 32,12 ift eine jchlehte 

ettung. 
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fegt euren finn zu fechte, 

das ander befelet got. 

Sie meinen uns zu zwagen, 

das bad ift zubereit, 

darum laft uns frifch wagen, 

wir wollen nit verzagen. 

Laſts eud nit leid, 
freud und jeid gemeit ; 

wir wollen eer erjagen, 

got Hilft der gerechtigkeit. “ 


Fru dub man an zu jchießen, 
die jonn gieng auf barmit; 
einander wurd wir grüßen; 
der bawer jaumt fich nit. 

Der fonntag hieß Gantate, 

auf welchem das geſchach; 

der bamer ſang Jubilate, 

der ander ſchrei Zaudate, F 

der dritt der ſprach, 
jah!* Sie ſchußen ins tach. 

Da ſprach ſich es Fritz Becke: 

„wir woln ein bößlein mach!“ 


Den montag wurd geſchoßen 
biß zu dem abend hin; 
die glock ward vor gegoßen, 
zu ſtürmen ſtund ir ſinn; 
drei haufen thetten kommen 
mit großem ungemach. 
Gar bald was das vernummen; 
die büchſen ließ man ſummen, 
daß mancher lag wol um den hag 

und nichts mer ſprach. 

Ein ſchreien und ein brummen 
hub ſich und manche klag. 


Das ſchießen und das krachen 
im ſtürmen einher gieng, 


33,3. laßts euch nicht leiden, Leid ſein. 


ſondern habt 


„ich lob die 


9 15825. on 
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vertreib ir vil das lachen, 

das feur an mandem hieng. 

Niemant ift ſten beliben, 

die anichleg giengen ler. 

Vier ſtund wards angetriben, 

vil wurden aufgeriben. 

Der ein ſprach „fer,“ der ander 
„ber, laß dich auch ſcher!“ 

Ich hett michs 'wol verſchriben, 

daß keiner nüchtern wer. 


Die groben bawertrappen, 
burger und ander geſt 
forchten irer dötſchkappen, 
ſie hielten nimmer feſt. 
Der ſchimpf ward in verdroßen, 
mit trauren mancher klagt: 
„wes hab wir hie genoßen? 
wir ſeind wol halb erſchoßen!“ 
Ein ander ſagt: „du haſts gemacht, 

haſt mich herbracht!“ 

Mit ſolchen guten poſſen 
gar mancher bawer ſtarb. 


Die loſung was fanct Burckart, 
das gichrei was Heidelberg. 
Die bawern woltens nimmer watt, 
mander lag überzwerg. 
Die fat das bad ward fliehen, 
das ſpültuch fchleppt ir nad). 
Sie flohen all und jchrien: 
„ir gejellen, laft uns fliehen! 
was han wir doch? ift wol ein 

plag in bifer ſach!“ 

Mandhem warb gnab verliehen, 
daß im die ſel entflog. 


Im Schloß thettens fich fleißen, 
ſchickten ſich erjt mit luft, 


34,. 14. Mai. 34,10, j. Str. 1 Anm. 


37,3. fürchteten etwas auf die Mütze zu Eriegen (Grimm Wib. s. h. v.) 38,0. weil 
Biſchoff von dort nahe Hülfe in Aussicht geflellt hatte, 
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ob fie mer mwolten beißen 

den fuchs; es was umjuft, 

fie fiengen an mit ganzen 

gemüt und unverzagt, 

die Tell auf ber zu fchanzen 

gerings umher mit granzen, 

mit großem pradt und aller macht; 
feins ends bedacht 

triben fie ir finanzen, 

fie gruben tag und nadt. 


Das weret drithalb wochen, 
die förb die namen zu; 
mit ſchießen und mit boden 
ließen® uns wenig ru. 
Man Schoß von allen leiten, 
ſam wer der donner drin, 
vom Gleßberg und der Bleiben, 
zwo fchanz wol auf der jeiten. 
Das beurifh afind ſchuß faſt und 

gſchwind, iedoch ganz blind. 

Wir muften in wol beiten, 
das ſchloß heiten wir inn. 


Got ließen wir da walten, 
fonten da nichts gethan. 
Wers mit in hat gehalten, 
zeigten die büchſen an: 
die rotenburgifchn bamwern 
mit ir gefhoß und ftein 
die grüften uns fo jawer, 
fie prelten an die mamwer. 
Es daucht fie fein, fie raumten vein 

und zu einger pein, 
ließen ſich wenig tamwer, 
ſchoßn uns die fenjter ein. 


Sie madten eine brüdel, 
vier famen für das ſchloß, 


39,7. Auf bem „außern Thor gegen 
Geſchütz poftirt. Gropp I. c. ©. 207. 


brachten etlich artidel 

ganz laufig und ganz bloß. 

Zufammen thett wir rennen, 

man las fie nad ber jchnur. 

Ein graf gab uns zu erkennen, 

auf fhaden und auf fchennen, 

auf ungebür ſtund all ir für; 
was wißen wir! 

ließen fich chriftlih nennen 

und gabens türkiſch für. 


Sie warn von Freudenhaufen 
und Gugges rings heran; 
vor geilheit woltens maufen, 
im loch grub ieberman. 
Sie wurden außer tragen 
vil erden, ftein und fand; 
fie machten hölzern jchragen 
mit feilen unterjchlagen. 
E3 wurd zur band uns allenjant 
gar wol befant. 
Das bergwerf wolt verfagen, 
fie ließen ab mit ſchand. 


4 Der füßel warb fie zuden, 


iv weisheit warb zu tief, 

der bruder muft in druden 

gar manden jcharpfen brief; 

darmit woltens anregen 

all fürften, jtend und art, 

ir fürnemen zu hegen, 

ſtat irem rat zu geben. 

Vil warheit ward darin gejpart 
nad lügen art. 

Das datum thettens legen 

freitag nad himmelfart. 


s E83 naht fich zu den pfingiten, 


es was fein rettung bo; 


der Dell® war der Dichter Frik Bed mit feinem 
39, mit graungen, fnurren. 40,7. ber Bleiben 


thurm am Main. 41, Am 16. Mai jchidten bie Notenburger dem Bauernbeer ihre 
Gefhüge. 42,5. 19. Mai. 43,1. f. Wol nur Spottnamen. 43,.. Die Belagerer wer: 
fuchten das Schloß zu unterminiren. 44. Manifeft der fränf. Bauernichaft vom 26. Mat. 
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vom gröften biß zum gringften 

wurden wir nit fer fro. 

Man botichaft thett wir fenden, 

wir jchöpften nichts darmit; 

zu got theiten uns wenden 

mit andedhtigen henden. 

Kein rechte bitt verfagt er nit, 
das ift fein fitt: 

wo man zu im thut wenden, 

jo wirt man traurens quit. 


Der hofnung thett wir leben, 
ſparten fein fleiß darbei, 
der bawern wart wir eben, 
die ſchanzkörb troff wir frei, 
dad macht der bawern ſchwatzen. 
Sie ſchoßen nach der paus, 
fie meinten uns zu traßen, 
fe richten auf ein katzen. 
Das warf nichts auf, fie biß bie 
laus, fie fieng fein maus. 
Wir liefen uns nit fagen, 
wir machten fpreßel drauf. 


Fru an dem heilgen pfingeittag 
da famen gute mer; 
zweihundert reuter man da ſach 
geritten zu uns her. 
Sie huben an zu jagen, 
der Götzen hauf wer tot, 
wir follten nit verzagen, 
die bawern wern gejchlagen. 
Es mas fein fpot: mir dankten 
got für die wolthat, 
der uns in kurzen tagen 
geholfen aus der not. 


46,. ſchoſſen maſſenhaft. Schmeller Wib. 1,sr. 
). 46,10. f. nicht beunzubigen, wir machten Splitter 

draus. 47,0. in ber Schlacht bei Königshofen vom 2. Juni. 
50,7. Der Pfeifer und Sautenfchläger Hans Bermeter, 


(Grimm Wib. & v. aus 


die um ihre Stimmen blübten, 


ro 1525. or 
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ss Das bewerifch geſchwürme 


49 


ward bald der reuter gwar, 

ihlugen und lauten ftürme, 

vermachten alle thor. : 

Man gunt fie dar zu weden 

vom berg mit allm gejchoß, 

vil loffen in die heden, 

man font fie außer fchreden, 

zu fuß, zu roſs gſchach mander poß 
on unterlaß. 

Der bund thets fendlein ſtecken 

am Gleßberg bei dem ſchloß. 


Erſt ſchrei der beuriſch orden 
und fluchet iederman; 
ſeid ir nun gſchoßen worden? 
daß euch fanct Veltin Ian! 
Der reuter wurd paffiren, 
er eilt den bawern nad). 
Man gab in faure biren, 
fie bluten um die ftiren. 
Dis mas die fah, es thet urſach, 
fie fontens gemad). 
Bil thet man abjolviren, 
e daß die beicht geſchach. 


Die ftat ward bald umgeben 
mit mandem reuter gut, 
foft mandem baurn das leben, 
man hielt all ftraßn in hut. 
Da legt man in den kützel, 
ir feiner frölich was. 
Der Bermeter und Notnürzel, 
auch etlich ſchalk und ftürzel 
vernamen das, gleich wie der has 

beim baufer jaß: 


46,,. das nütte ihnen nichts 


49,7r—s. jaure Birnen, 


Hauptanftifter de würzburg. Aufrubrs; er floh jet beim Anz I; des bündifchen Heeres, 
‚8: 


ward aber 1527 zu Nürnberg ergriffen und enthauptet. 


Gewãchſen. 


ſtürzel: Strunk an 


52 


53 


54 
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fie flohen vom ſcharmützel, 


der plab ward in gar naß. 


Der thürner blies den „Judas, 
ad was haft du gethan, “ 
es waren ſelzam laudes, 
e3 lacht nicht iederman. 
Er blies: „hats dich geremet, 
jo ziehe wider heim.“ 
Ir leid ward erſt ernemet, 
ir wurden vil geblewet; 
da was fein gwinn, es het fein 
finn, mit recht vernim, 
fein reuter vor in ſchewet, 
wie ich berichtet bin. 


Ir freud ward fi) umferen, 
ir herrfchaft het ein end, 
ir anſchlag und ir leren 
bat fih in trauren gwent. 
Ya warn fie jolten friegen 
in fellern vol und jatt! 
Ir grimmen ift gejchwigen, 
einr hieß den andern lügen; 
es ftund die ftat in ſchmach und 
not, wendt ji das blatt. 
AU fament wolten fliehen, 
als man gejehen bat. 


Die ordnung warb befolen, 
man fiel in in die jchanz, 
die büchfen thet man holen 
zerbrochen und auch ganz. 
Die vorftat thet man ftreifen, 
wie dann ijt frieges weis; 
on gelt font mancher keifen, 
fie zwogen einander on jeifen. 
Wer kunt zerreißö und vil zer: 

ſchmeiß, der ließ fein fleiß. 

Keinr dorft den andern reifen, 
warum? ed was gut preis, 


Der ſchwebiſch bund was fommen, 
man fordert auf die jtat, 
fie wurden angenommen 


9 1585. vr 


zu gnab und ungenad. 

Ein iederman wurd fagen, 

er bett fein ſchuld daran, 

ein iederman thet Elagen, 

daß man an in thet fragen. 

Ein iedverman het nichts gethan 
und gfangen an. 

Auf farren und auf wagen 

furt man ir wer darvon. 


5 Gie wuſten nichte, warum 


57 


fie übel folten beitan ; 
ed was jumma ſummarum: 
Niemant het übels gethan, 
Niemant het außgejchriben, 
Niemant het zugericht, 
Niemant het fchalkheit triben, 
Niemant was treulos bliben. 
Niemant der wit het alla erdicht 
die ganze geſchicht; 
Niemant fchrei laut: „ir lieben, 
es findt fi aljo nidht! “ 


Höret zu meinen worten, 
ih frag doch iederman: 
wer plündert Himmelspforten ? 
wer jtieß das clofter an? 
wer plünbert auch zu Zelle, 
darzu fanct Burdarts dum? 
Wer ſchoß dann auf der Telle? 
das plaßet alfo helle, 
pumperlepum, hinwiderum kum 

bawer kum. 

Der teufel in der hölle, 
weiß iederman nichts drum! 


Wer hat die böſen buben ge— 
hezt, 
daß man mutwillen trib? 
Wer hat den Götzen angerezt, 
daß er nit außen blib? 
Mer practieirt gen Kitzingen, 
verihafft vil büchfen herein? 
Wer gabs den für fo jpigig, 
wer nams doc aljo trützig? 


8 


9 
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Wer raubt den wein, wer fchentt 
in ein für groß und klein? 

Iſt Jederman iezt witzig, 

ein narr ſol Niemant ſein. 


Wer hat drei galgen aufgericht 
und wider abgethan? 
Wer ſagt: „keins fürſten durfn wir 
nicht?“ 
Wer hieß die prieſter fron? 
Wer hieß die weier fiſchen? 
Wer ſchlug die hüner tot? 
Wer kont die gens erwiſchen, 
wer fraß ſie bei den tiſchen? 
Wer treib fein ſpot? Wer ſezt ge: 
bot, macht angſt und not? 
Dorft niemant ſich drein miſchen, 
euch niemant wil verrat! 


Wer hat getriben große ſchand? 
Wer hat vil guts verhert? 
Mer hat die ſchlößer abgebrant, 
die clöfter außgelert? 
den Neufenberg und Trimberg, 
Werneck und Zabelftein, 
den Sobenberg und Schwanberg, 
den Neicheläberg und Bramberg, 
den Altenſtein und Rottenftein 

und ander fein? 

auch Rotenfeld und Stollberg ? 
jagt ieverman doc nein! 


” Das neue haus zu Bimbad), 


Gajtel und Schwarzenberg, 

auch Reihenberg und Grumbad, 
Bütthart und Stephansberg, 
auch Gibelftat und Speckfeld, 
Roſsberg und Carolsburg, 

auch Bottenlaube und Blechfeld, 
Malleried und Eftenfeld, 


9 18. or 
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darzu Landsburg und Schwarzen: 
burg verheret wurd, 
Jedoch hat es in gefelt 


vor unſer Frauenberg. 


Niemant fan fih entſchuldig, 
Niemant behielt den plan, 
Jederman ward ungebultig, 
Jeder hat nichts gethan. 

Der bund an dreien enden 

die jtraf ließ für fih ge; 

mander wurd fi wenden 

mit aufgeredten henden; 

es thet in we, was font es 'me, 
hettens bedacht e! 

Genad thet man in ſenden, 

man ließ ein weil beſte. 


ꝛ Der hauptman ſprach zum züch— 


ter, 

er ſolts beruhen lan; 

ein iederman ftund um in ber, 

zu gnad nam er fie an; 

mit fitlihen geberben 

bet er zu reden luft: 

„ach got helf uns auf erben, 

eur mutwill jtet mit gferden! 

Seht an den wuft, ift nit umfunft, 
habt nit mer gunit! 

Ir ſolt geitrafet werden 

nad vecht, iezt thut vor buß.“ 


Der edel fürft zu Franken 
hielt allernechft darbei, 
er het gar vil gedanken: 
„feid ir nun worden frei? 
Ich habs euch vor gefaget! 
Eur mutwill daucht euch gut, 
eur feiner ward verzaget, 
ir bett ung gern verjaget. 


59—60. — das Verzeichniß der zerſtörten Schlöſſer und ihrer Eigenthümer bei 


Gropp I. c. 169. 


Hifter. Bolfslieher. III, 
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Seht an, das thut eur übermut, 
iezt ligt im blut!“ 

Ir wurden vil betaget 

aufs Schloß in gwiſſe hut. 


Der fürft thet zu uns fommen 
mit andern herren gut: 
„ir tremen und ir frommen, 
was habt ir für ein mut? 
wie habt ir haus gehalten? 
wie ftehen alle ja?“ 
Es dankten im die alten: 
„got ließen wir da walten. * 
Bil freud geihah am diem tag, 
da was fein Flag. 
Die gefangene wir behalten 
zu einer meitern frag. “ 


65 Die ftat von newen huldet, 
das land warb gnommen ein. 
Mer weiter het verfchuldet, 

der muſt gejtrafet jein. 

Das glüd ftund auf der jcheiben, 
es bet ſich umgemwenbt; 

fein jpil wils alſo treiben, 

an feinem ort zu bleiben, 

es fleugt behend, nicht jeden fennt, 
Nicht weiter wil ich jchreiben, 

die bejagung hat ein end. 


Der uns das liedlein von der 


ſchanz 
und bawernkrieg gemacht, 


ro 1585. on 
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fagt Jederman, der von Niemants 
hab in darzu gebracht. 

Das fein ift im genommen, 

bat doch fein beſts gethan, 

er hofft noch zu den frommen, 

es fol im wider fommen, 

gert ſonſt fein lon darvon zu bon. 
Niemants hetts wol vernommen, 
fonft jpott fein Jederman! 


67 Er dörft fi auch wol nennen, 
fo iſts on alle not: 
jein gſellen in wol fennen, 
bei den er krieget hat. 
Es fan nicht vil ertragen, 
weiß ſchon nicht iederman, 
fein rum mil er erjagen. 
Fritz Becken magitu fragen, 
es ift nit on, er weiß darvon; 
wo ers dir nit wil fagen, 
jo laß in güt beiten! 


cs Dem bamwern ret er treulid), 
daß er jeins aders wart; 
der burger ſei nit greulich, 
er fizt doch nit zu Hart. 
Er mant auch all gefchlechten 
zu gehorfam und zu frid; 
man laß den adel fechten, 
die herren bei irn rechten. 
Got laft uns bitt all ſtund und tritt, 
wir jeind fein arme knechten, 
wirt uns verlaßen nit. 


Rad einer jüngeren biidr. Duelle mitgetheilt bei Gropp l.c. S. 141; daraus bei Wolf S. W 
und bier. 

2, Uf. A. d. ih macht e. Was ied. 235. ih. bie 2% 6. Mlein die beſte Räth. 4 9. Banerı. 
9, 1. traue. 11, Il. aler. 13,4. m. feiner bab 6. 13, 10, wir woltens gut, 16, 8. nichts verzehren. 
17, 4. fie gaben End. 19, 8, und fl. audı. 19, 9, daß es fo tr. gut rett. bat. P, 2. nabm die, 22, 7. bauc 
um da fd. 23, 5, gereihen. 24, 9. wieder jeben. 26, 5. aud fl. mid. nehmen. 30, 10, iſt end. 383, 9. lat. 
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Ein newes lied von der belegerung der baurfchaft zu Wurzburg vor dem fchloß 
Unfer Frawenberg genant. 


In dem ton: Bon erft fo wöll wir loben. ”) 


ı Got den mwöllen wir loben 
in feinem höchſten tron, 

der in der bamwern toben 
uns hat genad gethon, 

daß inen mifjelungen, 


in iren falfchen zungen“ 
gottes wort und die ſchrift 
zu irem verbadten aift. 


2 In dem lande zu Franken 
Würzburg die furnemft ftat 
het gar jeltfam gedanken, 
darzu ein engen rat, 
auf der alten gefchichten 
thetten fie vil erdichten, 
wie fie es wolten anrichten, 
ob im die fchanz geriet; 
die faß left irs maußen nit! 


3 Die landfhaft mwolt rats pfle- 


gen 
bei Würzburg der hauptitat ; 
die warheit joll man jehen, 
fie fam gar vil zu fpat, 

der rat war ſchon gefchlagen, 
man dorft nit ferner fragen, 
ir feiner folt verzagen 

in irem tollen müt. 

Untrem thüt felten güt! 


*) Melodie von Uhlanb Nr. 141. 


4 


5 


[> 


Die glod die wurd gegoßen 
wol durch das ganze land, 
darzu endlich beichloßen 
ir ſchad und aud ir fchand, 
daß fie ſich hoch vermaßen, 
ir trem und ehr vergaßen, 
gar nit zu underlaßen 
zu vertreiben ir herrn. 
Hohmüt nit lang thuͤt mern! 


Das ward alsbald innen 
unfer hochwirdiger fürſt, 
ein geborner von Thüngen, 
nach tugend in hoch dürſt; 
der untrew thet er lachen, 
denken zu ſeinen ſachen 
und bald ein hauptman machen 
auß hohem weiſen geiſt, 
der im lieb und trew leiſt: 


Bon Brandenburg her Fride 
rich 
ein margraf hochgeborn, 
ſolcher bürden nit vaſt geleich, 
noch jung und unerfarn, 
thet gar fürſtlich geparen, 
fein leib und guͤt nit ſparen 
und das ſchloß bewaren. 
Die not vil tugend erweckt, 
der lew kein haſen nit heckt. 


1. Das Lied betrifft dieſelben Ereigniſſe, wie das vorige; es iſt geſungen von der 
„Geſellſchaft auf Unſer Frauenberg“, db. h. im Kreis der Be = 1,. Etwa: ob fie 


Ihon band gebrumgen. 


3,1. 2. Mai; Zimmermann ©. 670. 
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7 * Der bifchof thet hilf füchen, 
do er die funden hat. 
Die bawern wurden flüchen 
und großen frü und fpat, 
mit irem falfchen dichten 
das wort gots aufzurichten 
und fie hoch zu verpflichten 
in chriftlicher brüderlicher lieb 


faften und keller raumen was in 


lieb! 


8 
geft auf dem Nederthal 
zu irem ojterfladen, 
aud ander uberall, 
Ochſenfurt dergleichen, 
Kitzing vermeint zu reichen, 
den thet gar nichts entweichen 
ganz under Frankenland, 
drumb ijt ir that befant. 
9 Mertheim, Schweinfurt, N 
burg 
und ander fleden mehr 
loßen wißen iren willen, 
Würzburg nit kleiner ehr. 
Doch wil ih ir nit ſchelten, 
man fans noch wol vergelten; 
alt füchs die laßen jelten 
die gewont natur ir zeit, 
wann glück und füg ſtat geit. 


Als fie zufammen famen 
zu Würzpurg in der jtat 
und einander vernamen, 
fie liefen jchnell zu rat, 
vermeinten frum zu bleiben, 
glüb und eid aufzufchreiben 
und dannocht zu vertreiben 
auß großem ubermüt 
ir herſchaft frum und at. 


10 


ıı Sie thettens ſchloß begeren 
mit feinem anehang, 


man folt fie auch nit weren 


Die von Würzburg thetten laden 


Ro 1585. on 


ganz wider iren dank, 

fie wolten uns erftedhen, 
darzu das ſchloß zubrechen 
und ire brüder rechen, 

es het ſchon fein beicheid, 
das müft und werben leid. 


Man thet fi Hoch erpieten 
rechts und der billigfeit, 
daß fie zum friden rieten, 
der precht frucht, nuß und freib; 
es folt in fein verjehen, 
nachlaßung fein bejchehen, 
dazu wolt man recht pflegen 
wol neuer reformacion, 
die zufünftig auß folt gan. 


12 


3 Das wolt nun alla nit helfen, 
jtrads folt ergeben fein 

das ſchloß den jungen welfen, 
vertraut in glaubes jchein, 

oder man dorft nichts werben 
ferner, under verderben 
gemordet und auch fterben; 

aljo wer die glod gegoßen, 

es wurd nit anders beſchloßen. 


oten: 


14 Der margraf der thet ſprechen 

auß hohem fürftlichem gemüt, 

jolt im das herz zuprechen, 

hie foll ften leib und guͤt: 

„und wöllen dapfer wagen, 

ob got wil, nit verzagen 

in allen unfern tagen! 

Beßer ritterlich gelebt, 

dann reih lang ſchimpflich ge 
lebt! * 

15 „sr graven, herrn und ritter, 

dazu ir frummen knecht, 

got verlei uns güt gemitter, 

uns hilft weder güt noch recht, 

junder fih manlich weren, 

mit allem ernft abferen, 

der bauren haut zuberen, 
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biß fie die rewe verneut, 
daß fie irs tages reut!“ 


16 Auf Cantate zu morgen 
büb man zu fchießen an 
und ließen got für uns forgen, 
wie es würd furtert gan; 
das gefind das was von herzen 
erfreit und gund zu fcherzen 
mit unſer feinden fchmerzen, 
der jelben treuloßn rott, 
die glüb und eid haben verjpott. 


7 Darnach am montag jpate, 
als fie weins waren vol, 
da jah man laufen drate 
vil manden adertroll 
an fturm in lujtgarten, 
der thet man fleißig warten 
mit büchjen und hellenparten 
und entpfieng ſie alfo jchon, 
daß ir feiner wider fam. 


18 Erſt thet ſich der ſchimpf neuen, 

ein tanz ſich fahen an, 

betrogner hoffnung reuen 

betruͤbt was iederman; 

nieman ſolt ſich ſparen, 

ſunder vaſt wol bewaren 

am ſturme wol gebaren, 

dann kurz das ſchloß gewinnen 
oder der ſtroß entrinnen. 


Würzburg ließ auß ſchreien 
duppel und trippel ſold; 
ob ſie ſtraf möchten freien 
ir groß unthat mit gold, 
ſo wolt doch niemant kaufen 
putzbirn, ann ſturm zu laufen. 
Man zwüuͤg in ſchon on ſeifen, 
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daß manchem die ſchwart kradt * 
und des fpils gar nit lacht! 


x Bon ftürmen müften fie laßen, 
zu graben fiengens an, 
diejelben loßen boßen, 
das ſchloß jolt nit beitan, 
vermeinten eben zu breffen, 
uns auß der ſchut zu werfen 
dur ire volle bergknechte. 
Mans wern kiſten und mweinfaß, 
das fünten die buben baß! 


a Es wert biß auf den pfingitag, 

alsdann uns botſchaft fam 

von der bauren niderlag, 

ein ieder die gern vernam; 

mir folten nit verzagen, 

die baurn weren geſchlagen, 

wir würden in furzen tagen 

groß hilf und rettung han 

durch manden jtolzen man. 


>” Man thet fich kurz befinnen, 
die thürner müften ftan 
hoh an einer zinnen, 
die ftat zu bloßen an: 
„bat dich der ſchimpf geramen, 
zieh heim, dir mag wol gramen, 
man würt dir nit vil tramen, 
du haft deinem bern gethon, 
wie Judas ber verzweifelt man!“, 


>» Auf folgenden pfingftmontag 
warb und mit reuter wol, 
einer jaß, der ander lag, 
da hielt der Gleßberg vol, 
man hort die trummen klingen 
und unjer büchfen fingen; 
die fugel thetten fpringen, 


16,1. 14. Mai. 18,4. auf Seiten der zurüdgefchlagenen Bauern. 21,.. bei Königshefen. 
23,s. Beim Anblid der den Entjag bringenden Armee liefen die Belagerten alle Geſchütze 


gegen die Stadt fpielen. 
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es erhallen berg und thal und trafen ubelthat, 
von joldem weidlichem jhall. als fie verorbnet got. 


5 Das lieb das iſt gedichtet 
»# Der bund der fam au Schwa- zu lob mwürzburger werf, 


ben, die geſelſchaft hats gedichtet 
der pfalzgraf von dem Rhein, auf unfer Frawenberg. 
Meinz, Trier ſöll wir loben, Wie fie fi han gehalten, 
fie wolten da bei fein, das laßen jie got walten, 
von Bairn herzog Dit Heinrich, jolt ir feins herz erfalten, 
der furften finot man fein geleich, jo mogen fie mit eren beiten, 
fie zieren das römiſche reich dann fie als frum haben gethan. 


4 BL. 8 0. ©, u. 3. (1525) Weller, Repert. Nr. 3312 Berl. Bibl. Ye. 2751. 


d, 8, fl, (das, bas) ff; — yderman, vrem, dy, nyman, ſy; einige ai; uo nicht genau; rath, reutb, Ibon, tbron; 
— anehangf, berdtnechte: — Di im Auslaut für und neben d und t; entlich, tugent, jolt, wurt; — alle, alt. 
wol; mann, feltenn, inn, vnnd, vnns; häufiges tt; — al, fchal, ſchnelz zufamen, frumen,; war. 1,3u 
7, 3. baurn. 2,3. jelgam. 3,7, gewardt. 5, 7. baubtman. 14,3. in. 16, 8-9. rotb: verfpoib. 
18, 7. die ſturmer vollen bauren. 24, 5. Oth. 25 6. laffens fie. 25, 7. feinds. 


Nr. 383. 
In der weis: Es gat ein frifher fummer daher. 


ı Und wölt ir hören ein neu ge: wol über das feld her ziehen; 


dicht, und do ed an ein treffen gieng, 
wie fih der bauer auf jchalfheit wie not was in das fliehen ja 
verpflicht, fliehen ! 
gelübd und eib vergeben? 
die herren vertreiben überall, > Zum dorf ein was in alfo gad, 
das haben fie fi vermeßen ja ver: mancher ſtolze man der eilt in nad, 
meßen. begert fih an inen zu rechen. 


Flieht! flieht! das, was ir ge 
2 Am funntag Jubilate gieng es an, ſchrei, 
do ſach man manchen ſtolzen bawern⸗ ir ordnung thetten ſie zerbrechen ja 
man zerbrechen. 


1. Das Lied bezieht ſich auf die am 9. Mai erfolgte Niederlage der eichſtädtiſchen 
und ansbachiſchen Bauern durch Markgraf Gafimir bei Oſtheim (bair. BA. Gunzen⸗ 
baujen; bei Heidenheim) Zimmermann ©. 693. 21. 7.Mai. 3a. Oſtheim. 


Rr. 383. 


+ Da nun daflelb alfo zugieng, 
mandher baur großen ſchaden em: 
pfieng 
an leib und aud an gute; 
flieht! das was ir beit gejchrer, 
wie angft was inen zu mute ja 
mute! 
5 Da nun der abend ſchier her 


gieng, 

das dorf auch großen ſchaden em: 
pfieng 

von wegen großem feure. 

D berr got, der großen not! 

das lachen was inen teure ja teure. 


6  Dienadt die drang nun auch heran, 
ein weiß freuz in einem roten fan 
und funft zwei fenle darneben, 
das trugen die bauren zum dorf 

heraus, 
gefangen theten fie fich geben ja 
geben. 


’ Herr Gigmunt von Hehberg und 
die zwen hauptleut 
die drei die ritten zu dem borf 
hinein: 
die weren folten fie von fich legen; 
des waren die bauren aljo fro, 
ir feiner thet fi regen ja regen. 


8 Die bauren machten einen ring, 

darzu die frummen von Kriechen: 
ding, 

und wolten merfen gar eben, 

und was inen fem fur neue mer; 

den eid thet man inen geben ja 
geben. 


9 Da nun das alles geſchach, 
der bauren hauf gar zerbrach 
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und thet fih gar zertrennen, 

ein ieder wider heim zu haus 

mit laufen und mit rennen ja 
rennen. 


10 Ya wer hat mer gehort jolch ge 

ſchicht ? 

zwelf tauſent bauren hetten ſich zu 
einander verpflicht, 

hab und gut zu gewinnen: 

fiben hundert man ſchlugen fie auf 
dem feld, 

die kunſt thet inen zerrinnen ja 
jerrinnen. 


u Wölt ir mwißen, 
alfo gangen? 


warum es tft 


fie thetten, als hetten fie got ge 
fangen, 

das faferment zertreten, die bildnuſs 
zerbrochen, 


das hat got nit mügen erleiden 
und fi an inen gerodhen ja ge 
rochen. 


iꝛ Nun darf es dem frommen für: 

ſten niemant verferen, 

darumb hab ich im es gejungen zu 
eren, 

fein leut und land hat er thon 
retten. 

Wären die bauren daheime gebliben, 

die münd fingen laßen ir metten 
ja metten! 


13 Das haben die bauren nit wellen 
thon, 
darumb hat man inen geben den lon 
mit reiter und mit Inechten. 
Mer ein ieder bliben zu haus, 
er bett nit dürfen fechten ja fechten ! 


8,1. vielleicht fcherzhafte‘ Entftellung (riechen find eine Art Pflaumen) von Gre— 
ding, deſſen Bewohner fi beim Haufen befanden; Zimmerm. &. 686 (Goed.) 
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488 ro 158. Dr Nr. 3%. 


Und wer ift, der das lienlen hatt ı5 Er fingt uns das und fingt uns 


gefungen ? mer. 
mit dem brandenbergiſchen haufen iſt Got behüt allen jungfrauen ir er 
er hin gebrungen, vor allen böfen zungen! 
er bat fih müßen mweren, er danfet got in feinem reich, 
dazu in gelübb und eid, daß im nit ift miflelungen ja miſſe⸗ 
darumb darfs im niemant verferen lungen! 
ja verferen. 


1 8. fol. init 4 Bl. 4%, wie bei Weller lebt) v. ©. 125, Weller, Aun. 1, 84; Repert. Rr, 3307. 
Cod. Palast. serm. 793 Bl. Yl. Bebrudt bei Börred, Meiſterl. S. 26; daranıs bei Wolff S. 20%, Bortele: 
Zittm, ©. 289 und bier. 


Nr. 384. 


Bas lied vom hellen panernhanfen. 
Im ton: Sant Jörg du edler ritter. *) 


Wie nu, ir ellenden pauern, ir trunft in auß den wein; 
wie daucht ir euch fo fün? ir nent euch emangelifch Chriften, 
ir habt faft fer gepuchet, ir putet in auß ir kiſten; 
wo fein eur anſchleg hin das thet man dem bund zu mißen, 
fo bald von euch verfhmwunden, der fam bald zum fpiel, 
daß ir in furzen ftunden eurd emwangeliums mas gar zu nel. 
fo ritterlich feit uberwunden 
von herren und adel gut? s Die jhloßer thett ir verbrennen 
got habs in feiner hut! dem frommen abel gut, 

ir thett euch gar nit fchemen, 

Jr fingt an ein neuen orben, ir ftelt nach irem blut; 

wolt chriftlih bruder fein: ir wolt gar nit nachlaßen, 


in cloftern ift mans innen worden, all erbarfeit thett ir haßen, 


*) Das möchte nur eine andere Bezeichnung ber Melodie des Schenkenbach (Uhland 
Nr. 141) fein, denn unſer Lieb bier ift zum Theil, er oben Nr. 375 eine Umbichtung 
von Nr. 294 (nemlih 384,1 = 2941; 6 — 2; 6; 12 = 10; 14 = 129) 
wirb aljo auch mit biefem Liede auf biefelbe Melodie — ſein. 


2,4. beutet aus, plündert. 


Nr. 384. RO 


das thet der bund in fopf faßen, 
er ſtach gar dapfer brein, 
daß ir furrt wie die ſchwein. 


+ Sr habt artidel gefchrieben 
und buchlein davon gemadt, 
euer feiner ijt dabei blieben, 
ift euch ein große ſchmach! 

It habts felber zerſpalten 

und der keins nie gehalten, 

den diebſtal triebt ir mit gewalt, 
iſt euch ein große ſchand, 

wo mans ſagt in allem land! 


5 Den hellen haufen thett ir euch 
nennen, 

dad was doc ie zu viel; 

ir thett euch jelber chenden, 

ih neme nit viel bafür; 

ir wolt den bund vertreiben 

und nirgent laßen- bleiben, 

das thut man von euch jagen, 
ſechs guldein ift das gefchrei 

gebt inen und jagt nit nein. 


6 Sr pucdere aljo große, 
igund in allem land 
find ir geitanden bloße, 
it euch ein große fchand! 
wolt alle welt verbringen, 
ftet, land und leut bezwingen: 
laft bald von ſolchen dingen, 
ift mein getreuer rat, 
ir jecht mol wie es gat! 


ı Troglih jo gar on maßen 

habt ir gebroet hart, 

nichts edles bei dem leben zu laßen, 
und euch faft wild geitelt, 

ir mollends gar auf gerben, 

fie mußen alle jterben: 


d. Zimmerm. ©. 288 ff. 
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mit folihem großen puchen, 
muts euch, fie leben noch 
und regirn als wol als vor! 


Dann daß ir habt ermorbert 
den grafen von Helfenitein, 
mit ime die frommen eblen, 
ir knecht, das ift nit nein; 
ir ſchuft unfchuldig tode, 
darinn da hett ir freude, 
bringt aller welt groß leide, 
clagt mander biderman, 
der bat fein ſchuld daran. 


Auch habent ir bezwungen 
viel manden biderman 
und in darzu gebrungen, 
daß er von weib und find muſt 


Ir feit gar eerlich gejellen, 
habt fie hinfur geftellet, 

warn man hat jchlagen füllen, 
jo hand fie gemuft daran 

und ir geflohen davon. 


Ir habt faft fer gepuchet, 
getrieben groß ubermut, 
ift alles an euch geroden, 
daß euch der ſchedel blutt. 
Eur finn hat euch betrogen, 
feit auß dem land empflohen, 
andern leuten habt ir das ir ent: 
zogen, 
warumb? es ift nit nein, 
ir dorft auch nimermer heim. 


Ir mujt demutig werben, 
fei euch halt lieb oder leid; 
der adel ift auf erben 
in fterf und manligfeit, 
darf fih gar dapfer weren, 
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euch mit gemalt zerfteren ; fie thun gar wuſt abferen, 
ir muft bei inen lernen ald man an euch wol ficht ; 
und in fein unterdan, das ſpiel habt ir verloren, 
mwolt mit euch umb ein fron! euer feiner ift edel worden, 
ir furt ein ſelzamen orben; 
ı Sr habt wollen verbrießen ir famet viel zu fpat, 
den abel all gemein do man den abel au geben hatt. 
mit eurn roftigen jpießen, 
euer bracht ift worden klein! 5 Ein fptel habt ir angefangen, 
das blat hat fich gewendet, fagt, habt nit daran gebacht: 
ir wart ganz gar verblendet, feit meineidig gemorden, 
verlorn habent ir das fpiel, ift euch ein große ſchmach, 
eur hoffart warb gar zu viel, wann ir euer eid mwolt vergehen, 
es iſt fommen zum ziel. wolts auf die abentur jegen, 


man folts nit vom euch ſchwetzen; 
13 Den berg zu Wurzpurg theit ir und ſecht ir noch fo faur, 
jturmen, jeit doch meineidig paurn! 
dad was ein ſelzam jpiel, 
mit den fopfen wolt irn umblaufen, 16 Das lied hab id gejungen 


das daucht doch mich zu viel; den pofen paurn zu gut; 

ir thett einander fait troften, noch fein doch vil der frommen, 

ir wolts im jloß abtoden, got habs in feiner hut, 

dad was in nit von noten; daß fie die oberfeit nit haßen 

got gab dem adel den fig, und thunds in ir herz faßen, 

er fonts erleiden nit. es thut nichts ganz drauß wachſen! 

Man befelchs dem allmedhtigen got, 

14 Sr bauern, mit großen herren mir maden fonft auf ime ein fpot! 


folt ir doc fpielen nid, 


11,0. etwa: (ich) „wolt nit mit u. e. ron! 15,6. ed auf Abentener, gutes Glüd 
anfommen lajien. 


Sleichzeit. Hdfchr. im Fön, Archiv au Bamberg, Bauernaufrubr Fasc. IV. von der Hand emtmeber bei 
Biſchofs Weigand v. Hedwig ſelbſt oder eines Schreibers, der viel für ihn ſchrieb. (Nah der Bemerkung Pr. 
Anohenbauers, dem ich die Mittbeilung der Nr. 384-386 danke.) 


2, 6. »uttert. 15, 6, vberthur. 15, 9, fo feit ir doch. 16, 8. befelde. 
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Nr. 385. 


ı  Beher und ganz nußlicher wer, 
daß Bamberg glubd, treu und aud) er 
gegen irem herrn gehalten! 
dweils aber nit geſchehen ift, 
jo muß wird got laßen walten ja 

walten. 


2 Am montag nah dem palmtag, 
hort eben zu mas ich euch jag, 

zu Bamberg hat ſichs begeben, 

in der gaß der Linfwerd genannt, 
irn herrn zu pringen ums leben. 


3  Manicher burger zu Bamberg zu 
ine trat, 
wiewol ed was am abend jpat, 
noch thetens miteinander bejchließen, 
daß fie des morgen tags damad) 
wider zufammen ſich wolten ſchließen. 


Beſchloßen alfo mas die ſach; 
am dinftag frue hub fih ungemad, 
auf den mark begund zu laufen 
der meifte teil der burgerfchaft 
und madt ein großen haufen. 


5;  Ere, glubd und treu wurd nit 
bebadht, 
ir furft und herr der warb veradt, 
wie Chriftus von den Juden; 
ir finn und wige warn fie beraubt, 
fie fingen an zu muben. 


6 Nat, hauptleut, meibel werben 
gemacht, 
die hielten fie in großer adt, 
die theten fich vereinen, 
ließen etlich artidel zeichen an, 
die wolten haben die gemeinen. 


7 Gottes wort das erite mas, 
dergleihen mwolten fie haben paß 
daſſelb lauter verfinden, 
und wo ine das verfaget wurd, 
fie wolten anders beginnen. 


» Solid wurd in alspald fund 
gethan, 
dab ir furft und herr, der fromme 
man, 
daffelb mit nicht wolt mweren, 
fonder darzu behulflih fein 
zu gotliher zucht und eren. 


9 Auf das jchicten fie ein potſchaft 
hin, 
daß fie noch mer hetten im finn: 
ein got und herrn alleine 
wolten fie haben in der obrigfeit 
und der thumbherren feinen. 


10 Mer: holz, waßer folt fein ge 
mein, 
fein zehend zu geben ſchuldig fein, 
mit vil dergleichen poßen; 


4. Das nur zur Hälfte erhaltene (oder gar nur bis fo weit fertig geworbene ?) Lieb 


bezieht ſich auf die Bamberger Ereigniſſe vom 10. big 20. April. 


immermann ©. 


319-295. Das Akroſtichon der erhaltenen Strophen ergibt: „Bambergs ampt desſelben 


füfts ſteien und landſcha“ —; barımter ftehen die fortſetzenden Buchftaben FT 


WIDER 


IREN AIGEN HEREN. An Stelle der obigen erften Strophe ſtand folgende, bie 
ber Abfchreiber (oder Dichter?) wieder ausſtrich: „Billicher ditz lied gefchwigen wurd, dann 
fich zu fingen wol gepurt, fein ubel pleibt verfchwigen, wie ich euch hernach erzelen will 


von falſch und auch betrigen.“ 
Domcapitels, 


2a. 10. April. 9. nur den Biſchof mit Ausſchluß des 
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darob der hochwurdig furft erfchraf 
und wurd ganz hoch verbroßen. 


1 Prelaten und ander geiftligfeit 
die jolten aläpald fein bereit, 
zu in zu globen und fchweren, 
in burgerlichen mitleiden zu fein, 
irer veind in belfen ermeren. 


ı Trau, glubd und eid murben 
bedacht 
und von dem furften wol betracht, 
darein mwolt er nit helen, 
dieweil es was ein folche ſach 
antreffend leib und jelen. 


13 Deshalb er potjchaft aber ſandt 
von Altenpurg dem jloß genannt, 
ließ fein beſchwerd anlangen; 
wiewol fein potjchaft vorgelaßen was, 
doch beſchach in groß betrangen. 


14 Er feret fich doch nichts daran, 
bedacht den ſchaden der underthan, 
bet den gar gern verkommen, 
riet darumb in eigner perfon zu ine, 
er fahe wenig der frommen. 


5 Sein furftlih mild und traurig: 
feit 
war jeinen underthan nit leid, 
fie theten in wenig gemeren, 
dann wo er iren willen nit thet, 
fie wolten es alles verheren. 


1% Solchs ward der abfchied in der 
gemein, 
der fromme furft der was allein, 
het bei ime wenig leute, 
die dazumal uf feiner jeiten warn; 
wie manichen es it reute! 


12,. > —— einſtimmen. 


liche Refidenz beim 


ro 1585. on 


14,a. riet: 


Nr. 385. 


ı Er mwolt alapalden und darauf 
wider reiten zum ſloß hinauf 
und fich ſeins gleits gebrauchen ; 
da erhub fi erft groß ungemad, 
die pauern wurden ftrauchen. 


is Liefen dem herrn alle nad, 
dem hofgefind waren fie fo jadı, 
fie hetens gern erſchoßen, 
das got aber nit haben wolt, 
die pauern wurden verbroßen. 


19 Beim Jacober thor foldes ge 


ſchach, 
der hinder loff dem fordern nach, 
hinauß was ſie verlangen 
und als ſie auf die Altenpurg kamen, 
da theten ſie wider prangen. 


»» Es was zumal da mancher man, 
der bei ſeim herrn das peft hat than, 
dad darf ich warlich jehen. 

An dem heiligen gründonnerftag 
vormittags iſt es gejchehen. 


2ı Nachdem der furſte hocdhgenant 
auf Altenpurg das ſchloß gerant, 
da wurd ein fturmgeleute 
im thumbjtieft und zu ſant Merteins 
pfarr, 
in zugen zu vil pauers leute. 


9 Soli fach ift geweft und langfi 
beitellt, 
ih ſags, obs gleich nit iedem gefelt, 
die pruberfchaft muft fich leide; 
in die purg begunden fie laufen zu, 
zu rechen alten neibe. 


3 Trunfen auf den guten mein, 
flugen ofen, fenfter und anders em, 


ritt. 13. April. 22,4. in die bifhöf: 


Rr. 385. 


alla warb durd fie zerbrochen, 
vil guter pucher zerrißen fie; 
vermein, eö wer gerochen! 


# In der burg fah mander man, 
was die pauern heten gethan, 
der plat was voller briefen, 
das manchem io zu jchaden Fam, 
was drin iſt geweſt begrieffen. 


»Frolich wurden fie von dem wein, 
gedachten nit, daß fie mwolten grein, 
fonder all herren pleiben; 
das erzeiget ir pracht und ubermut, 
vil hochmuts thetens treiben. 


%»  Traut ine nit, als ich euch ſag! 
Was aber nit ein große plag? 
vil weins ließen fie laufen 
in feller, der nit zu nutze fam, 
den woldens nit gern faufen. 


n Solds warb nu alles angeridt, 
die pauern hetens nit erdicht, 
fie wurden abgewiefen, 
in der Wunderpurg ein leger zu 
ihlahen 
ſich des nit lagen verbrießen. 


» Sie bewogen die ſachen hin und 


ber, 

bedvachten daß vil peßer wer, 

wol in der ftat zu pleiben, 

dann jo fie auß der jtat wurden 
pradt, 

man modht fie auß dem leger treiben, 


24,3. ber Burghof. 


ao 1525. vo 


27,a. etwa: mit erbicht? 
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9 Tranfen und aßen in der zeit 
big uf den abend am Farfreit, 
fie theten ſich eins befinnen, 
zu ſlagen ein leger fur die jtat, 
doch woltens pleiben innen. 


so Es ſchickt der Fromme furft zu im, 
ließ fragen, was doch wer ir 
finn, 
wes fie fih wolten zeihen; 
er beforget in der warheit jein, 
ir ſach wurd zunichte gedeien. 


3 Trutzig antwort empoten jie, 
wie daß fie darumb mweren hie, 
ir fahen außzumachen. 

Ob das nu alfo geſchehen it? 
thun iß die frommen laden! 


3 Erliebend was der edel furft, 
nad) der gerechtigfeit in durſt, 
er gab in figel und briefe, 
daß er in keins orts weren wolt, 
fie folten fich nit weiter vertiefe. 


3 Noch weiter er fih gnad erpot, 
daß er nach unferm herren got 
wolt jein ir einger here 
und ob fie einich mengel beten, 
zu ubergeben ir befchwere. 


34 Und adjzehen zuſetz benant, 
zum teil von furften her gejant, 
die jolten die ding machen, 
und was durd) fie vernommen wurd, 
jolt pleiben bei der fachen. 


Während die Bürger die Hofburg 


plünderten, batten die Bauern das Geſchäft auf dem Michaelsberg u. ſ. w. beſorgt. 


Na. etwa „undern burg“ ? 


Die Bürger wollten die wilden Bauern 


gerne aus der 


Stadt los fein und nöthigten fie endlich durch eine Liſt, draußen ein Lager zu jchlagen, 


erſt bei der Ziegelhütte, dann bei Hallitadt. 
durch Schliefung der Thore dennoch, draußen zu bleiben. 


Str. 9. 


29,5. Die Bürger zwangen fie aber dann 
32,.. 15, April. 33,5. vgl. 


34. 18 Mitglieder eines ſtändiſchen Ausſchuſſes, 9 vom Biſchof, 3 von der 


Stadt, 6 von der Landſchaft ernannt (Domcapitel und Prälaten blieben ausgeſchloſſen.) 
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35 Nichts kerten fih die pauern 
daran, 
jo lang biß famen etlih man, 
die meinten den furften mit treuen 
und fagten den pauern zu willgen 
drein, 
e8 wurd ſie fonften gereuen. 


5 Darauf fagten fie glaublich zu, 
fie wolten haben alle rue, 
des außtrags fich laßen genugen. 
Da man aber zu lette ſach, 
da warn es eitel lugen! 


37 Xeuten ben frid da fing man an, 
zu ſchießen die puchfen ab dem plan, 
gefhah an dem ojterabend; 

vil meinten die fach hett nit mer not, 
all treu fich erite nahend. 


3 Anfang der handlung wurd ge 
macht, 
wie das der buchitab mit ime pradht, 
beſchwerden wurden eingeben, 
dergleichert fein vernunftig menſch 
bat gehort in feinem leben! 


39 Nach fingen fie zufpredhen an 
uf einbracht beſchwerd der under: 
than 
mer dann ſich mol wolt leiden, 
bofften dadurch den tollen finn 
der pauern zu vertreiben. 


37. 15. April. 


ro 1535. or 


Nr. 38. 


+ Das gotlich wort plieb pillich rein, 
wie das Chriftus bett glert allein 
zu predigen und zu leren; 
ſolchs bett der furft vor zugefagt, 
daſſelb mit nicht zu weren. 


1 Sie wolten han fein gnugen dran, 
die zuſetz muften erfantnufs than, 
die jprachen dergeleichen : 
„erfantnuß ubers gotlidy wort 
zu thun, wol mir entweichen. * 


2 „Creftig pleibt allemeg gottes wort, 
dann das ift unfer hochfter hort 
und ift auch nit verporgen; 
it an not derhalb zu fechten an, 
zu haben einige forgen. 


43 Herwider 
ſchrien, 
ehe wolten ſie leib und leben ver: 
liern, 
erfennen joltens eben; 
den zufagen ires furften gut 
woltens nit glauben geben! 


burger und pauern 


a Am es geſchach, 
der zufat gemeinlih erfant und 
ſprach, 


das gottes wort ſolt pleiben; 
und was doch da kein widerſtand, 
der iemand darvon wolt treiben! 


40,4. d. h. es thue nicht Noth, dieſen Punkt noch erſt im den 


Vergleich aufzunehmen, da der Biſchof ibn ſchon am 13. April bewilligt habe. Ha. 
Das Datum ift in der Handſchr. ausgelaffen, was die Muthmaßung, die Handſchrift 


ſei das Original des hier ſtecken gebliebenen (biſchöflichen) Dichters, beftärkt. 


Das bil 


Str. 43 über die Verhandlung des Ausſchuſſes berichtete begab ſich noch in feiner erfien 


Sikung am 20. April. 


Gleichzeit. Handſchr., fün. Archiv zu Bamberg, in den Acten des Bauernaufruhrs. 


5,4. warden. 6,4. etlih oder effe? 23, 5. vermeinen. 26, 1. Tranten (9 nit. 
iſt unfeferlih. 32, 2. in nach d. g. d. 33,3. aigner. 


26, 4. „au nuße‘ M 
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Nr. 386. 


ı Bamberg ein ftat in Franfenland 
die ift ganz ferren jer befant; 

als ih hab wol vernommen, 

jo jein darein der pauern vil 
vergangner karwochen fommen, 


® Die alle herren wolten jein 
und hielten deshalb auch gemein, 
wie jie frei wolten pleiben; 
im herren und die edelen 
wolten fie darzu vertreiben. 


3 Stat und pauern wurden ein, 
got8 wort und einen herrn allein 
zu haben ſie begerten. 

Es was aber aller meinung nit, 
vil herzen warn verferte. 


+ Und wildpret, waßer ſolt jein frei, 
fein zehend zu geben was auch dabei 
und der artidel vil mere, 
und jo in das verjaget würd, 
fie wolten jamlen ein here, 


Defjelben font ir furit nit than, 
er ließ in ſolchs aud zeigen an, 
dabei gnediglich bitten, 
von irer aufrur abzujtan, 
daß fie nit ſchaden erlitten. 


6 Stiefts underthan der waren vil 
wider iren eigen bern im fpil, 
fie wolten den nimer dulden, 
darzu der thumbheren feinen mer 
wolten fie furo hulden. 


7 Steten und dorfern murd ge 
Ichrieben, 
daß fie gotes wort wolten lieben, 
die purg hetens eingenommen, 
und darumb in irn beiftand thun, 
zu hilf und rettung fommen. 


8 Und jendten auß zum jelben zil: 
der pauern famen alfo vil, 
da wurd dur fie beichloßen, 
der thumbheren hof zu laufen ein, 
die cleinen und auch großen. 


De 


Der befhluß alfo gemachet was, 
ſolchs gſchach allein auß altem haß, 
groß ſchaden theten fie uben, 
wiewol es vilen vaſt geliebt, 
noch thet ſolchs manchen betruben. 


10 Landſchaft im ſtieft, was haſt ge: 
than? 
dir ſelbſt ein ſchaden gefangen an! 
am grundonnerſtag iſt ſolchs gſchehen; 
izt reut es vil derſelben knecht, 
das darf ich warlich jehen. 


— 
— 


Wider iren furſten theten ſie, 
er dorft nit pleiben bei in hie, 
auf Altenpurg muſt er fliehen; 
er hielt ſich furſtlich und gar wol, 
bat ime gots gnad verliehen. 


12 Iren hochmut begingens wol 
und ſo ich die warheit ſagen ſol, 
ſo iſts alſo ergangen: 


1. Das Lied bezieht ſich auf die bamber en Greignifie vom 10. April bis 17. 
j 


i 
Juni; Zimmermann S. 219 -225, — 


2,3. bielten Gemeinde, Bera: 


hung. 3,8. vgl. Nr. 385, 9 Anm. 8,0 13—15. April. 104. 13. April. 
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ir herr dermaß veracdhtet wurd, 
fie beten in gern gefangen. 


is Eigen nuß juchet nit der furft, 
dann ine nach der gerechtigfeit durft, 
ließ ine auß gnaden jagen, 
ir beichwerd halb modt er hand: 
lung leid, 
fie jolten rat zu tragen. 


4 Seren und zuje murden be: 
ſchieden, 
die ſaßen aufm rathaus hernieden, 
ein ſtillſtand wurd gemachet, 
darzu ein anlaß aufgericht, 
den der pauer nit betrachtet. 


10 Weigand der furſte lobeſan 
der wolt beim anlaß pleiben ſtan, 
wiewol er ime ſchaden thete, 
wilpret und anders abgeſprochen 
wurd, 
die pauern kein genugen heten. 


i6 Biſchoven und ſeinen adels genoß 
pranten und plundertens auß die 


und theten große ſcheden; 

derhalb in ſtraf wurd aufgelegt, 

den zwanzigſten pfenning muſtens 
geben. 


Nr. 386, 


ı7 Zu rettung fam der ſwebiſch pund, 
vil purger und pauern wurden wund, 
darzu ganz vil erjtochen; 
die kopf ufm mark die jprangen 
dahin, 
ir hochmut wurd gerochen. 


8 Bamberg der pund aud ftrafet 


er 
umb etlich taufent gulden mer, 
dann fie inen beten geben; 
ſolchs zalt mander von herzen gern, 
daß er behielt jein leben. 


ı Tauſent funfhundert zwanzig jar 
thu funf darzu, es felt nit ein bar, 
darin iſt ſolchs geſchehen. 

Got woll uns ſein genad verleihn 
und uns das himelreich nehen. 


20 Zum pofen und aufrur gericht 
ir furnemen was alls erdicht, 
wie man das izt thut ſagen; 
got mocht daſſelb erleiden nicht, 
er ſandt in große plagen. 


2 Teil und haufen wurden gemadt, 


das heten die pauern ſelbſt betradt, 
fie wolten gar nichts geben, 
ſonder ein ieder gleiche jein, 
gemeß dem andern leben. 


14,1. ſ. Nr. 385, 34 Anm. 14,. Am 20. April, dem Tage, an dem der ſtänd. Ausſchuß 
———— 16,.— 5. Dieſer Schadenserſatz ward durch biſchöfl. Erlaß erſt am 3. Jul 


eſtgeſtellt. 


Das Lied wird aber älter ſein; der Abſchreiber ſetzte dieſe beiden Zeilen Jan 


folgender, offenbar Älterer, die er ausſtrich: „fie theten großen ſchaden, wie wol fie das 
alls zalen mußen; fie haben fich jelbft beladen!” 17,1. 17. Juni. 


Gleichzeit. Sandidhr., fün. Ardhiv zu Bamberg. Yauernanfrubr Fasc, VII. 


5,5, danı fie. 7,4 irn feblt. 8, 5. in die, 10, 2, die ſelbſt. 13, 3. er lieh. 


Po 
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Nr. 387. 
Ein nüwe lied von der burfchaft in deutfcher nation. 
ı Molan mit frifhem freiem mut, jei werent groß oder werent clein, 
lond uns ein wenig fingen, der herzog fund jet finden; 
dann unfer ſach zum teil ift gut. der frumme furft uf Lotringn 
Es wolt uns ganz umbbringen lernt ſei ein numes liedlin fingn 
der bojen buren große macht, jo gar on alles lachen. 
das hat in jelber ſchaden bracht, 
ſolchs habents gar wol erfaren! 6 Sich macht gar bald uß hoffart 
groß 
2 Ein gerber ftolz Eraßmus gnant, der buren huf zufammen, 
ift zu Molsheim lang gejeßen, jet wolten fin all bundgenog, — 
der furt den breis in deutſchem land ; ja zu der helſchen flammen! 
er hat fih mords vermeßen, jet wolten herren fin allein, 
als mander iezund merfen fan, all güter machen gar gemein, 
bat uferwedt manch frummen man, — das fpil hant jei verloren. 


fin Ion hat er empfangen! 
? Der Lotringer ſumbt fi nit lang, 
3 Altdorf das clofter wol gemacht er fam inen balb entgegen, 


nam er zu finen handen, zu Zabern nams ein anefang, 
er furt ein ubergroßen bracht, er thet gar vil bewegen 

das hat in bracht zu fchanden, ja von dem leben zu dem dot, 
als man mol mweift zu dißer frift: die buren famen in große not, 
ein mwidenbaum fin galgen it, das ſchuf ir faljcher finne. 


daran ift er geftorben. 
8 Den buren ward der jchimpf zu 


Es half in nit fin predicant bert, 
Andreas mit dem namen, ir muften vil entloufen: 
dann er jtarb auch in glicher ſchand der ein jtarb hie, der ander dört, 
wol an des baumes ſtammen; man gab in jtreich zu faufen; 
zu Molsheim vor der louben aut das ſchuf ir evangelium, 
do verlor er all fin freud und mut, jei woren blind und alſo dumm, 
er wolts nit anders haben! ſei modten nit gar entrinnen. 


5 € fint die zwen doc nit allein, 9 Do was groß not und trurig clag 
ir find noch mer do Hinden, von mannen und von wiben; 


1. Elfäßifcher Bauernfrieg. Erasmus Gerber von Molsheim bei Straßburg, oberiter 
Hauptmann des „bellen Haufens“, der von Klofter Altorf auszog, nahm Elſaßzabern, 
biichöfl. ſtraßb. Refidenz. am 13. Mai; am 17. Mai zwang ihn Herzog Anton von 
Lothringen zur Gapitulation. Verrätheriſcher Weiſe fielen aber die Lotbringer über bie 
entwaffneten Bauern ber, erjchlugen die meiften und plünderten die Stadt. Zimmerm. 
©. 575 f.; 754 fi. 3. I. e. 761. 4. 1, 0. 


Hier. Bolfsliener ILL, 32 


- 
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ih adt ed fei von got ein 10 Die firden fei beroubet hand 


plag, j Die clofter umbgerigen, 
vil mutmwill thetens triben; iſt fi das nit ein große ſchand? 
jei woren all der richen find, ſei hand fih mer gefliken: 
ih fagt hier auch des deufels der priefter hüßer noments in, 
find, ſei wolten felber meijter fin, 
das hat man wol erfunden. ift aber in mißgelungen! 


Bleicdyzeit. Goſcht. Straßburger Bibl,, A 8332 4% Bauernfrieg. 


(fbam, fban, khauffen, fhirden, hund. 4, 6, alfo fine 9, 7. gar mol. 


Nr. 388. 


Dip lied fing in der melodei eins deutſchen lutherijhen pjalmen: 
Uß diefer not, oder: Ah got von himel ſich dorin. 


Ein ziegler zu Bar ein burger fei thetten das gut verkaufen, 


was, ee dann fei es hetten in der hand; 
wan Ludwig was fein name: was gelt gult, was in gut für 
„wenn e8 gelingen uns well das, pfand, 
fo mwolten wir oud) zufamen! auch gots zierb in der kirchen. 
jo wellen wird nun heben an 
uber Druttenhußen muß es gan 3  Evangeli was in ftetö im mund, 
den nochburen wend wir helfen.“ im herzen was vergeßen; 


ſei erbochten ſchnel ein guten fund, 


2 Da felbft hub fich ein brechen an den win mit fibeln meßen. 


von Ludwigs faulem haufen, Die ſach wolt in nit wol zer 
der Dürf bett folches nit gethon! gan: 


1. Elfägifcher Bauernkrieg. Südlich von Elſaßzabern fland während ber bortigen 
Niederlage (Nr. 387, 1 — ein zweites Bauernheer am Landgraben bei Scherrmiller 
(Arronb. Scylettitadt) darunter ein Haufe von Barr (nörblih von Sclettftabt). Hier 
Ihlug fie der Herzog von Lothringen am Abenb bed 18. Mai. Zimmerm. ©. 762 fi. 
Weber dem (mur Obi. erhaltenen) Liebe ftebt „bat gedicht der edel erenveſt Jacob von 

ſpergk.“ Uhland ergänzt es: Landfperg; follte e& nicht vielmehr Mörſperg fein? 
Jacob v. Mörjperg, öſterreich. Landvogt im Elſaß, befand fich bei dem — 
Heer; l. e. 760. 11—. a. „Ziegler 3. B. e. b. w. und Ludwig w.f.n.: wenn ums 
gelingen wolte bad xc.* 1,s. Klofter zu. warb Ende Aprilö von dem Haufen, 
ei bem bie von Barr waren, geplündert ; 60. 


Mr. 388. 


zu Scherwiler warb in rechter Ion, 
wie allen deufels knechten. 


Ir hoffart und groß ubermut 
hat ſei gebracht zu ſchanden; 

boffart det fich nimmere gut, 

ald wir gejchriben fanden. 

Sei wolten herſchen in der welt, 
das hat ſei bracht umb lib und gelt 
der jel wil ich gejchwigen. 


5  Lotringer, du vil frummer ber, 
got düe dir din leben friften! 

der bosheit bift du ficher ler 

und ganz ein frummer Chriften ; 
dir nit gefiel der buren rot, 
dorumb noch mander liget dot, 
von dinem volk erſchlagen. 


6 Das geb dir got den rechten Ion, 
well dir fin gnad zufenden, 
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daß mügft allzit gar wol beiton 
und din fürfag vollenden, 

die lutheri ganz dilgen ab, 

die buren bringen ann betteljtab, 
die ſich dorin fint geben. 


Der ift worlich ein große zal 
mit folcher ſeckt beladen, 
die wellftu bringen auch zu fall, 
dann jei dem glauben ſchaden; 
jei fint verftopfet ganz und gar, 
alla unglück ſolchen mwiderfar, 
wann fie ſich nit thunt beferen. 


Der diß gedicht von erft geſang, 
dem mwünfch ich langes leben, 
got geb im glüd und heil jo lang, 
big daß im got mwürt geben 
die ewig freud und felifeit! 
und dem ein ſolchs nit werde leid, 
der ſprech mit herzen amen! 


In derfeiben Hr. wie Nr. 387. Daraus Ubland Nr, 184. 


1, 7. die m. werben w. b. 4, 4. geichriben baben. 
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Nr. 389. 


Ein new lied vom baurenkrieg, wie fie die flat Wattwiler im obern Elſah 
geſtürmbt ſtaben. 


Im ton: Es get ein friſcher ſummer daher. 


Es nahet ſich der ſummerzeit, 
da erhüb ſich mancher ſeltſamer 
ſtreit: 
die bluͤmlein auf gruͤner heiden, 
das ein iſt weiß, das ander rot, 
ir farb iſt mancherleie. 


2Es nahet ſich des herbſtes zeit 
und daß man in dem felde leit 
mit pfeifen und mit trummen, 
des freut ſich mancher Geckenknab, 
die all von Ufholz kummen. 


3 An einem fonntag es geihad), 
daß man die Geden kummen jad, 
gon Ufholz theten fie ziehen, 
gar mancher burger zü Ufholz mas 
der in den wald thet fliehen. 


+ Sie zugen all gon Ufholz ein, 
da funden fie vil des güten wein, 
auch vil güt ander brobande, 
und eh es ward zinftags zü nacht 
jtieß in groß leid zü hande. 


s Bald fie das dorf 
genummen, 
haben fie die burger gfangen gnum— 
men; 


hand ein: 


1. Eljäßiicher Bauernfrieg. 
jüblih von Müblbauien. 
im Sundgau. 


wolten fie bleiben bei leben, 

fie müften fünf hundert gulden 
verheißen, 

die jolten fie inen geben. 


6 Die Gecken friegten umb dgredtig: 
feit, 
fürwar es ift in worden leid, 
it inen eine große fchande: 
das evangelium hands in der kiſten 
gſücht. 


mit hammern und mit zangen. 


Dem fürſten von Muͤrbach kamen 
die mär, 
wie Ufholz eingenummen wär, 
die Gecken hettens gnummen, 
da dacht der fürſt in ſeinem müt, 
wie er uns möcht zhilf kummen. 


s Gott halt den fürſten im ftäter 
hät! 
er ſchickt uns etlich landsknecht guͤt, 
daß wir unſer ſtat ſolten bhalten, 
das ſagen wir dem fürſten lob 
die jungen und die alten. 


„ Man ließ fie hinein zlm obern tor, 
ein eid hand wir züfamen gſchworn: 


Uffholz und Wattwiller liegen im Arrond. Belſott, 
Hans in der Matten war oberfir Hauptmann der Bauern 
Die im Liede behandelten Thatfachen finde ich nirgends erwähnt. Nab 


Str. 2 feinen fie dem dortigen zweiten Ausbruch des Kriegs im Juni und Juli anzu: 
gehören. (Zimmermann ©. 882 ff.) Der Dichter nennt ih Lienbart Dtt und war 


während der Belagerung in Wattwiller. 


7a. dem gefürfteten Abt von Murbach. 


Nr. 389. 


die ftat wöllen wir nit aufgeben 

dieweil ein ftein auf dem andern 
ligt, 

wend e verlieren leib und leben. 


10 Hettens die von Ufholz recht be: 
dacht 
und hetten ir guͤtlin zuͤſamen bracht 
und wären gon Wattwiler kummen, 
gon Wattwiler in die kleine ſtat, 
die Gecken hettens in nit gnum— 
men. 


ı Das haben fie aber nit gethan, 
fie müßen den fpott züm jchaden 
han, 
bat fie gar oft geramen, 
daß fie MWattwiler der fleinen ſtat 
jo gar nit wolten vertramen. 


An einem montag es beichadh, 
dak man den keiſer MWetel fach, 
ein brieflein ließ er fchreiben, 
er ſchickts gon Wattwiler in die 

jtat 
fürwar mit einem weibe. 


s Das ift den Geden em große 
ſchand: 
haben ſie kein botten in irem land, 
daß weiber brief muͤßen tragen? 
fürwar es iſt ein ſpöttlich ſach, 
wo man ſolchs von in thuͤt ſagen. 


Ein andern brief ſchickten fie dar, 
den felben bradt Jörg Kürsner 


har 

und Heinrih Weinzepflein mit na: 
men, 

ſeind beid der Gecken botten neme: 
ſen, 


das muͤßen ſie ſich ſchamen. 
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15 Sie trügen in gon Wattwiler an 

die port, 

fie triben vil trußlicher wort: 

„mwöllen ir uns nit einlaßen, 

wir werfen den brief in den graben 
hinein. “ 

In den merzenbrunnen hands in 
gſtoßen. 


16 Der brief der ward genummen an, 
man wolt erfarn was drinnen was 
itan, 
man thet in bald überlefen 
zu Wattwiler vor der ganzen ge 
mein, 
bin jelbs darbei gemwejen. 


ı? Sm jelbigen brieflein ſtuͤnd bie 
mär: 
wie Wetzel oberiter hauptman mwär 
über Suntgaw und ober Elſäßen; 
fürwar er hats erlogen gar, 
hats im jelbs zügemeßen. 


8 Die von Mattwiler wurden der 

lugen gemwar, 

fie fchidten einen gſchwornen botten 
dar: 

fie folten ein weil verziehen; 

der Wesel jprah: „das thlind wir 
nit, 

wir wöllend eilends ziehen, * 


7 Am zinſtag umb bie neunte zeit 
da erhüb ſich erft der rechte ftreit, 
fie Schlägen auf die trummen: 
„wolauf, ir Geden alle jamt! 
daß wir gon Wattwiler fummen. “ 


” Sie rudten mit einem großen 
itrauß 
zu Ufhol; auf dem dorf hinauf 


12,2. Heinrich Wegel von Landskron, Bauernhauptmann. 
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wol über bie creuzmatten, 
fie zugen mit fchwärer ordnung da- 


ber, 
der ſchimpf der wolt fich machen. 


2 Sie fchwären züfamen einen eib: 
fürwar es wär ir gröfte freud, 
es möcht nit befer werden, 
alles was über fiben jar alt wär 
müft in iren henden jterben. 


2 Ah! gott in feinem höchiten tron 
ver fach das jelbig übel an, 
er mwolt uns nit lon jtrafen; 
fie rudten mit ganzer ordnung da= 


ar 
bik an die Sulzer jtraßen. 


3 Sie hetten weder raſt noch ruͤ, 
fie eilten all auf Wattwiler zÜ, 
gon Wattwiler für die fefte: 
nun frewent euch, ir frummen leut! 
euch kummen vil frembber geite. 


24 Die zal ich nit gezelen fan, 
ih achts für jechzehen taufent man, 
ift war und nit erlogen; 
fie zugen mit zweien haufen dahar, 
an den jturm feind fie gezogen. 


3 Der Megel der reit auch daher, 
fein hütlein bracht er auf der jper, 
Hans zü der Matten mit gwalte; 
ji ritten gon Wattwiler an die port, 
ein ſprach wolten fie halten. 


+ Der Wegel lügt in turn hinauf: 


„ir burger, ich beger dije jtat auf! 
wöllen ir mir fie aufgeben, 

darzü mit güt und aller hab? 

es bleibt jonft feiner bei leben. “ 


9 158. or 
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7 Der hauptman ſprach: „mir feind 


dir nit hold, 
wir gend bir weder filber noch gold, 
darbei folt uns fon bleiben! 
zu Wattwiler da feind reblich leut, 
du wirjt uns nit vertreiben.” 


= Die Geden bettens fürmar feiner: 


fie brachen dem jtätlein feine wer 

ee daß die fprah auß ift fummen, 

die fallbrud und grengel zerhümen 
fie gar 

und theten nit wie die frummen. 


9 Hans Zimmerman fprad on allen 
ſpott: 
„gebt irs nit auf, fo helf euch gott!‘ 
unfer hauptman luͤgt zür zinnen 
außen, 
er ſprach: „helf uns gott allen hinn 
und euch der teufel daußen!“ 


> Damit jchrei er den friben auf, 
bald ang ein boppelhoden auf 
auch andre büchſen mit fchallen, 
die Geden fo auf der bruden ſtuͤn 
den 
iren ſechs die ſeind gefallen. 


31 Baftion von Wattwiler, das edel 
bluͤt, 
er thet gar manchen ſchutz, was guͤt, 
auß hocken und halben ſchlangen; 
daß er die buͤben nit ſehen mocht, 
was im die zeit gar lange. 


32 Ah Hirzenſtein, du hohes haus! 
es alıng jo mander ſchutz herauß 
wol gegen den Gedenfnaben ; 
bett er fie mögen vorn bäumen jeben 
hett inen geton einen großen ſchaden. 


238,4. grengel, wol was grendel: Riegel, Queerbaum; vgl. Grendel: Waflertbor bei 


Stalder, Idiot. 


Rr. 389, 


3 Sie luffen gon Wattwiler an das 

tor, 

fie meinten es wär fein rigel bar: 
vor, 

das tor hands aufgehamen, 

dafielbig der Geden verberben was, 

man fchutt in heiß waßer under die 
augen. 


3» Fürwar man ließ inen Kleine 
weil, 
wir ſchußen fie mit Steffans pfeil; 
heiß waßer und auch immen 
dad thet den Geden aljo trang, 
iren feiner wolt im graben bleiben, 


5 Das lob ich auch die weiber all: 
fie trügen fteinen jung und alt 
wol auf die maur und meren, 
gar manden Geden man damit 

per, 
daß er fein augen thet verferen. 


*Es thet ven Geden allen zorn 
und daß fie hatten den fturm ver: 
lorn, 
von dannen theten fie laufen, 
zü fliehen was inen alfo not, 
ald wolt man fie verfaufen. 


” Am tor ließ man inen fein lauf, 
fie luffen all den plaß hinauf, 
die Geden fluhen alle, 
da ſach man manden Geden aroß 
über die mauren abhin fallen. 


s Sie luffen über die dorfmat hinab, 
da jah man manden Gedenfnab 
ihandlih von bannen ziehen, 
iren feiner wolt der hinderſt fein, 
fie theten eilends fliehen. 


34,s. immen ? 
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»» Das folten fi die Geden idea 
men, 
auf dem rechen famen fie wider zuͤ— 


famen 
die Geden und kriegsknechte, 
einen eid haben fie zuͤſamen gſchworn: 
fie wolten im thuͤn gar redte. 


“ Iren feiner wolt der hinderſt 

fein: 

„und hilft uns gott z& der ftat 
hinein, 

eö möcht nit beßer werben: 

weib und auch find, beid jung und 
alt 

die müßen alle drumb fterben. “ 


+ Sie haben fih gar wol bedadıt 
und haben ein wagen mit leitern 
bracht, 
als ichs vernummen habe, 
fie fuͤrten ſie gegen der mülen zü 
und wurfens in den graben. 


2 Den dritten jturm ben luffen 
fie an, 
da warb es koſten manden man, 
die wurden da erjchoßen: 
da trauret mandes Geden meib, 
hat feinen nit vil genoßen. 


ss Gott fei gelobt und Maria zart! 
fein leiter nie aufgrichtet ward 
dann under in nur eine, 
der jelb gar bald ein ſchutz em: 


pfieng, ER 
daß fie im fiel auf die beine, 
4 Es thet den Geden im herzen me, 


fie hetten fein pulfer und fteinen me, 
fie funten nit mer ſchießen, 


504 v0 1585. vr Nr. 388. 


das thet den Geden allen zorn und haben in doch verloren, 
und ward fie hart verbrießen. des ſchemt ſich mancher Ged im land 
und thuͤt in großen zoren. 
s Zu Wattwiler bei dem mülen: 


turm Sie lagen zü Ufhol; die felbige 
da hand die Geden verlorn ein nacht, 

ſturm, fürwar ſie hetten ein kleinen bracht, 
ſie fluhen von dannen ſchiere morgens ſchlug man auf die trum: 
und fruchen durch die reben auf men: 
wie die hund auf allen vieren. „wol auf, ir Geden alle famt! 


daß wir von binnen fummen. “ 
# Es ward den Geden allen fund: 
die ftift Mürbach het einen fchwar: 50 ch habs für warheit hören fagen: 


zen hund, fie hatten ‚iv fenlin umb dſtangen 
der het iren vil gebißen; gſchlagen, 
das traurt noch mancher Geck im hieß Wetzel und Hans von der 
land Matten, 
daß mans im thuͤt verwißen. zü fliehen was inen alſo not, 


daß fie durch dbach ſeind gwatten. 
+ Sie ſchwüren bei dem facrament: 
„So wir die ftat nit gwunnen hend 5ı Der uns das liedlin new gefang, 


jo gwinnen wir funjt feine. “ Lienhart Dtt ift erö genant, 
Es war gar mancher under inen, er hats alfo gefungen; 
vor zorn da thet er weinen, er ift auch felbs am fturm gewefen, 
die Geden jeind im nit alle ent: 
# Sie zugen wider gon Ufholz in, runnen. 


ſechs jtund jeind fie am fturm gefin 


A — fl. Bl. des 16. Ihdt. B=- EB. S o. O. u. J. (1583) Weller, Ann. I, 375, in Zürich. Ee— 
drudi nach A bei Uhland Rr. 185; daraus bier. 
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Nr. 390. 


ı WBult ir hören numwe mer 
von den furften unde von den herren 
und von den edeln luten? 
ir feiner let fich bebuten. 


: Auf das crijtenblut feint fei vor- 
ftarret, 

wei ir hie wert erfaren, 

jei liſſen ſich keins derbarmen ; 

got wirt erhören die armen! 


> Auf einem dinitaige das abe: 
ſchach, 

daß man manchen herrn und furſten 
ſach 

zu Slotheim in dem felde; 

die von Molhuſen muſten es ent— 


gelden! 
GHerzoig Jörge was ein zorniger 
man, 
er Apel von Ebbeleiben der boſe 
tirann 


zum furſten thet er rinnen, 
er wolt vil guter ghewinne. 


5 Molbufen was ein feſtes ſtetlein 
noch komen furſten und herren drein; 
der doctor hait ſei vorroten 
mit ſeinem langen roiten barte. 


6 Der doctor iſt ein böſewicht, 
er hat es nicht wol ausghericht, 
das wirt in hart vordriſſen, 
er muß ſtick an einem ſpiſſe. 


Seinrich Baiumgart iſt auch ein 
man, 
der ſich mit ſchalkeit decken kann, 
er wuſte wol zu guden moſſen 
wo es der doctor wolde loſſen. 


8Baſtianus Könemund ſaiget es 
im under dei augen, 

des ward im ſein kopf abghehauwen, 
er muß der worte gniſſen, 

dann es thet die furſten vordriſſen. 


+ Zu Molhuſen was ein gelerter 
man, 
er Heinrih Pfeifer was fein nam, 


1. Bauernfrieg zu Mühlhaufen. Nr. 390 und 391 find unter den erhaltenen fie: 


bern bie einzigen, weldye aus dem Lager ber Bauern fommen. 


Alle anderen wurben 


von ihren flegreihen Gegnern gefungen. — Die verbündeten Fürften batten Thomas Münzer 


am 15. Mai bei Frankenhauſen gejchlagen und gefangen. 
Schlotheim und nad vergeblihen Unterhandlungen mit Müblbaufen, wo fich 
Pfeifer noch zu vertheibigen dachte, am 19. vor diefe Stadt. 


Sie zogen darauf am 16. auf 
! einrich 
Jetzt fiegte bier die durch 


Münzer verbrängte Partei des alten Rathes; Pfeifer floh; im Yager bat erft eine Bot— 
ihaft der Frauen, dann die Bürger felbit furfällig um Gnade und am 25., Simmel: 


fabrtstag, ward Mühlhauſen übergeben. 


Der inzwiſchen bei Eifenady gefangene Pfeifer 


warb im Lager vor der Stabt zugleich mit Münzer jelbft hingerichtet. Merkwürdig, baf 


das Lied Muͤnzers gar nicht erwähnt. 


müblhäufer Archiv Aufſchluß zu finden fein. 
4,s. Die Bauern hatten ibn von feinem Schloß beleben verjagt. 


Ueber dad Einzelne des Liedes wird nur im 


3,1. 16. Mai. 4. H. Georg v. Sachſen. 


(Strobel, Münzer ©. 


2). 5—8. Der Doctor mit dem rothen Bart und H. Baumgarten werden vom alten 
Rath fein; Sebaftian Künemund war unter Münzer Bürgermeifter und warb von ben 


Siegern hingerichtet. 
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fein leben muft er loſſe 
bei Bolftet auf der ftrofie. 


Die zu Molbufen haben ſere 
ahelöugen ; 
Pfeifer ward ein weiſſer ſchorz an: 
ghezoigen, 
es thet jet ſere vordenken, 
ſei wultens im warlich nit ſchenken. 


MWittih und Rodeman mar na 
darbei; 
wilde armeleute die furjten gaben 
frei, 
die greifen jei wol auf der fart 
und heimen in dur den paftpart. 


Es mas bei in fein barmherzig: 


feit, 
got gebe den böfemwichten alle leid, 


9. em füblih vor Mühlhauſen gelegenes Dori. 
Il,.. Paſſeport? 


auch hingerichtet zu werden. 
ſchaft an. 


Nr. 3%. 


der tüfel wirt fei ſchenden 
an irem legten ende! 


13 Der kreigesmeiſter Lamhart 
der gab den armen ghemein rait, 
jei ſulden alle weiche 
wol noch dem Popperothe deiche. 


14 Des doctors fraume mar von 
guter gheticht, 
es ward öre faur, er fei die frau: 
wen außgerict, 
jet wulde mit in in das leiger, 
der teufel muß ire pfleige! 


15 Der uns das leivlein gheteichtet hait, 
er hait des Molhufen frieges ſait, 
im ift nicht wol gelungen, 
das jei den von Molhuſen ghe: 

jungen! 


11a. Das beit wol: nahe babeı, 
14,2. Sie führte alfo die Krauengefanbt: 


Gleichzeit. Hpichr. (iofee Blatt) im S. Erneſtin. Geſammtarchiv au Weimar. 


1. 4, bedeuten, 12, 3, fet fehlt. 12, 4, irer. 


13, 4. diche. 15, 9, Molhſen fries. 


>} 


- 
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Nr. 301. 
Nun wult ir hören neume gefchicht, daß ſei muflen fterben. 
mei ed die von Molbufen han auf: D du reidher got von himelreich, 
gericht ? nun loß dichs doch erbarme! 
fie haben jchelfelih ghehandelt 
mit einem kranken meib, 4 €3 was ein armen mwetewen, 
ift ön umber jchande! der vorgunten jei auch ir leben, 
ein gheleite theten fie öre entpiten, 
Katherina Kreuter ift ir nam, ſei wulten ir geben, was ſei hete, 
die nei weder ere hait ghetan, we der faljchen feiten! 
das darf nimant anders faigen, 
das thut den böjemicht we, 5 Wethich hait ein frufes har, 
fei werben mirs nicht vortraigen! er reit met einem pferde von dar, 
an ader wulde er reiten: 
Die von Molhuſen jeint beverleut, nah Salza jtunden jein reifien, 
fei worgen jo die armen leut, es mar doc wol zu bezeiten! 


1. Ich theile das Lied weniger um feines Inhalts willen mit, der offenbar ein Bei: 
ipiel zu dem bietet, was Nr. 390,11 ben Fürſten vorwirft, als wegen der eigenthüm— 
lichen Umſtände, unter denen es erhalten iſt. Es muß großen Aerger erregt haben; 
als daher das uns erhaltene hoͤſchr. Exemplar deſſelben in der Taſche eines zu Erfurt 
eingebrachten Räuberd, Andreas Eberleyn, gefunden ward, jchidte Churfürit Johann den 
Schoſſer Bernhard Wallde zu Allftevt nah Erfurt, um u. a. Geftändniffen durch bie 
Folter auch den Namen des Verfaſſers jened Liedes zu erpreſſen. Der Schoſſer berichtet 
dem Ghurfürften (Driginalber. im S. Erneft. Sr. Arch. zu Weimar d. d. Sonntags 
nad Katherine 1525) der foeben geföpfte Eberleyn babe auf der Folter feine ſchon früher 
gemachte Ausjage aufrecht erhalten, er wille nur, daß der Dichter mit Bornamen Anto: 
nius heiße. In Erfurt fige aber noch Pfeifer Bruder und ein junger Pfaffe aus 
Pfeifer müblhäufer Anhang Namens Lebe gefangen. Sie feien im —2 um das 
Lied zu wiſſen, falls es nicht gar von ihnen komme. Der Rath zu Erfurt werde 
daher nicht verſäumen, bei ihrer Vernehmung auf der Folter auch dieſes Punktes zu ge— 
denken und dem Churfürſten demnächſt das Ergebniß zu berichten. 2,5. In dieſer Vor: 
ausſetzung hatte alſo der Dichter recht. 4-5. Ich verſtehe: Sie geftatteten ber Frau, 
offenbar einer Anhãngerin Pfeifers, mit ihrer Habe ungekränkt die Stadt zu verlaſſen; 
dann warb aber Wittig (vgl. Nr. 390,12) ihr heimtückiſch nachgeſchickt um fie in Langen: 
falza zum Tod zu bringen. (In Langenjalza wie an andern Orten bielten die von 
Mühlhaufen fommenden Fürften ein Blutgeriht.) 5,0. „wol zu früh.“ 


Sdichr. des S. Erneſt. Bei. Arch. au Weimar, das bei Gberleun ivgl. die Anm. zu Str. 1) gefundene 
und dem Ghurfürften eingeiandte Eremplar. 


1, 2. an fl. ban. 3, 5, dichs das erb. 5, 2, dar von. 5, 4. ſei. 
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ro 1586. or 


Nr. 392. 
Ein new lied, wie es vor Waftat mit den pauren ergangen if. 
: Im ton: Es get ein friiher fummer daher. 


ı Nun wölt ir hören ein newes 
gedicht 
und was vor Najtat geichehen tt 
wol von den fropften pauren? 
Im Pinzgaw haben ſies angefangen 
ſo gar an alles trauren ja trauren. 


a Nun merkt ir herren der pauren 
rat, 
die rajtatter landſchaft hand auf: 
bradt, 
jeind für die jtat gezogen, 
fie haben tag und nacht geſchanzt, 
tft war und nit erlogen. 


3 Die pauren vorderten auf die 
tat: 
in dreien jtunden, was ir rat, 
folt man die tat aufgeben 
und wa das nit gefchehen wurd, 
fo qult es in ir leben. 


+ Was hetten in die pauren erdad)t? 


von lörchem holz ein biren bracht, 
mit eifen raifen umbbunden, 


1. Bauernfrieg in Salzburg u. den öſterreich. Alpen. 


fie war wol achzehen ſchuch lang; 
die maur hats nit entpfunden. 
5 Die pauren theten einen jturm 
mit langen laitern, das het fein 
furm, 
die maur was nit beichoßen ; 
merfent was das für friegsleut jeind, 
es thet ir leben foften. 


6 Ein hauptman haißt der Sehen: 
wein, 
er ſprach zun pauren an 
mein: 
„die maur laßt ſich nit umbftoßen, 
fo fan ih nit mit dem kopf hin- 
durch, 


wir werden legen ein ploßen.“ 


der ge: 


7 „Wolt ir, daß ich die jtat be 
ftürm, 
fo Tegt mir zu gefhüs und ſchürm, 
daß ich die ftat müg bſchießen; 
wo irs nit thut, fo iſts umbfonft!* 
Das thet die paurn verdrießen. 


Hier folgte dem 1525 bei: 


gelegten Aufruhr im folg. Jahr ein Nachſpiel, bauptfählich unter Michael Geismaier: 
Führung, jenes merhwürdigen Oberbauptmanns der Tyroler (Zimmermann ©. 430 fi.) 
Rom 1. Mai bis 1. Juli belagerten die Bauern das zu Salzburg gehörige Radſtadt im 
Pongau, nahe unter dem Uriprung der Enns, wurden aber burc das fiegreiche Bor: 
bringen ſchwäbiſcher und öſterreichiſcher Schaaren unter Frundsberg und dem Grafen von 


Salm zur Aufhebung der Belagerung gezwungen, 
man wußte zu Nadftadt noch nicht, was wenig Tage nachher geichab, daß 


gefungen ; 


In dieſem Augenblick ift das Lied 


Geismaier bei Bruneden von Frundsberg völlig geichlagen und damit der Aufitand zu 
Ende jei, denn dieſen Erfolg würde der Dichter jedenfalls anders als mit dem, was et 


Str. 14 fagt, gerühmt haben, 


5,3. ohne vorher Brejche gelegt zu haben. 


(Zimmermann ©. 879— 901.) 


4,a. von Lerdenhoh. 
611. I. e. 898 


Nr. IN. 


e Die pauren gaben im den Ion, 
desgleichen dem provofen fchon, 

es galt ir bever leben; 

ja wer ji) under die pauren mijcht, 
dem wirt fein lon auch geben! 


9 Die pauren begerten mweib und 
find 
hinauf fürs thor nur alfo gſchwind, 
fie woltens alfo maden 
wol mit den burgern in der jtat, 
daß fies nit wurden lachen. 


Sie woltens uber die maur auß 
werfen 
wol nad der leng und nad der 
icherfen; 
die burger waren weile, 
fie theten als fromb reblich leut, 
ir lob thun ich da preifen. 


ı Es ift der pauren mainung ge: 
weſen, 
kein lanzknecht ſolt vor in geneſen, 
fie woltens all erhenten; 
darumb, ir liebe lanzfnecht gut, 
thuts den pauren eintrenfen! 


Der Scitter auf der Yenidam 
der hatt zwelf ſöld und groß ver: 
fram, 
ein oberiter ift er geweſen, 
er hat die landichaft wol gevegiert, 
das fiht man iez gar eben! 


14,4. In Meran war ber Sik feiner Regierung, 
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ıs Ein hauptman haißt der Lien- 
bart Haid, 
er bat fein tail, was mandem laid, 
an fant Yohanns tag ift gejchehen ; 
fie wurden geſchoßen und gefchlagen, 
hat mander lanzknecht gejehen. 


4 Der Michel Gaißmair was ein 
hauptman, 
er mocht mit eeren nit beitan, 
er ift ein jchalf für trauren; 
er hat das Etſchland aufrürig ge 
macht, 
darzu die Pinzgamwer pauren, 


15 Ein edler herr zu Raftat wont, 
mit namen graf Chriftof ift er gnant, 
ein reiter ift er geboren; 
er bat die jtat gar wol behut, 
das thet den pauren zoren. 


16 Noch eins, ir pauren, nempt für . 
gut, 
behalt ewern leib in guter hut, 
thut fürbaß daheim beleiben, 
gebt ewern herren, was in zuitet, 
fo thut man euch nit vertreiben. 


17 Nun welt ir paurn zufriden fein, 
fo bleibt ir billih wol daheim, 
bei ewern mweib und finden; 
dafjelb laßt euch zu herzen gan, 
man thut euch uberwinden! 


15,2. Graf von Schernberg. 


1 81. fol. 0. D. u. I. (1526) Ein nem fied, wie es vor Raftat mit den Pauren | ergangen if. Im tbon 
#8 geet ein frifcher fummer dbaber. — v. Scheurlſche Bibl. in Rürnberz. 


d, 8, fi, (deßgleichen das, bas) ff, — geet, feet ; byrenn, hyn, in; Heud, beyßt. leyd, teul,; — rad ı. 


tadt (Math); bandt, lanndt, Findt, lant; — wol; zahlreiches nn; Maflatt, reitter, 


1, 4 babenns ine. 


6, 5. wird werden, 14, 4. der Pinkgar. 15, 5. das feblt. 17, 3. kindt vnnd meibenn. 
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Nr. 393. 


Ein new chriflid lied in Toller melodei,*) das einsteils werantwartet der 
gotslefterer fchmehung, fo der bauren aufrür dem evangelio fälfchlich zilegent. 


ı ch wolt gern etwas fingen, 

jo byn ich vil zü ſchlecht, 

noch thüt mich eifer zwingen, 
daß fo gar würt verfchmecht 
das göttlih wort fo flare, 
daß ich nit ſchweigen mag, 
und nenn mid) offenbare, 

und ſchuͤch nit umb ein bare, 
dann dwarheit ligt am tag. 


2 Mas dburfchaft hat begangen, 
verantwort ich iez nit; 
fie hettens recht angfangen, 
wer nit gelaufen mit 
der eigen nut und bradte, 
darumb hand fie ir ftraf; 
noch ifts nit außgerachte, 
gott will nit fein verlachte, 
nit denft, daß er drumb fchlaf! 


s Das evangeli frone 
auß gotts gnad fürher bracht 
Martinus Luther fchone, 
das vor lang was verad)t, 
mit füßen was vertreten 
und lag ganz in dem ftaub; 
das hat er jauber gjeten, 
wie wol in nit hat beten 
der romanijten raub. 


+ Alfo ifts vaft aufgangen 
in allem deutſchen land, 
zu Wittenberg angfangen, 
den Enthrift bracht in ſchand; 


das hat in jer verbroßen, 

daß ers nimm leiden möcht, 
drumb ſuͤcht er gſchwinde boßen 
mit fuͤßvolk und mit roſſen, 
lugt wie ers nider bocht. 


5 In ſteten find aufgſtanden 
vil predicanten frum, 
hand dwarheit gnommen zhanden 
und forchten in nit drum, 
erboten zdiſputieren 
menglichem in der welt; 
ob iemants könd probieren, 
daß ſie das volk verfuͤren, 
ſolt helfen ſie kein gelt. 


6 Am leben folt mans ſtrafen 
nah dem göttlichen gjat. 
Da fchrei laut über mwafen 
des bapſts gjind, macht vil gſchwatz 
und jagt mit faljchen Lügen 
von predicanten gmein, 
daß fie das volk betriegen, 
die warheit ließen ligen, 
füchten aufrär allein. 


7  Mand frum man hat gehöret, 
der aud die mwarheit weißt 
und von gott ift geleret, 
daß fie das volf band gmeift 
mit gottes wort jo reine, 
das niemands leugnen mag; 
noch jchelten fies gemeine, 


*) Melodie von Nr. 157. 3. l.: bauf? 


Nr. 393. 


es müß in fein unreine, 
dieweil es bringt an tag — 


® Jr ganz ungeiftlid leben 

in jo geiftlichem fchein, 

wie fie nah muͤtwill jtreben, 
unfeufche keuſchen fein; 

ſolchs band gehört vil frummer 
jeßhaftig auf dem land, 

die warheit hands angenommen 
und zuͤ in laßen kommen, 

biß fies erfaren hand. 


+ Der warbheit hands nachgfraget 
und allzeit gern gehört, 

der predig nach gejaget, 

nimm möllen fein betört; 

was dfrommen hand verkündet, 
dem hand fie nach gedacht, 

bat in ir herz durchgründet, 

das hat in gott gegündet, 

hand glon vil weltlichs pradt. 


0 Das hand dſchwetzer verleret 
in ſtat und auf dem land, 
hand gſagt, man hab falſch gleret, 
allein daß ſie ir ſchand 
und buͤbendeding kleidten 
und gſagt man ler nit recht, 
daß iederman erleidten 
die warheit und vil ſeiten, 
das in beſchirmung brächt — 


Irs läſterlichen weſens 
und großen ſimonei, 
irs praſſens und irs döſens, 
irs gotts des bapſts dabei, 
mit ſolchem hands irr gmachet 
den armen gmeinen man, 
daß er im auch nach trachtet, 
des dann der teufel lachet, 
ein ſpil wolt fahen an. 


— 
— 


ꝛ Mit ſolchem irem liegen 
hands bracht ein mißverſtand, 
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die warheit thetens biegen 
mit irem faljchen dand, 

wann fie nur möchten bleiben, 
gott geb wo dwarheit wer! 
und joltens jchon vertreiben 
ja alle welt entleiben, 

wer zRom ein kleine mer! 


13 30 dem band fie beredet 
all oberfeiten gmein, 
wann dgeiftlichen geplöbet, 
werds auch an inen fein, 
und aljo an ſich zogen 
jo vil in müglich war, 
betrogen und belogen 
und z& dem an fich afogen 
all zeitlich gät und war. 


14 Hett man an allen orten 
das gottöwort grichtet an, 
eö wer nit dahin groten, 
und dapfer prebgen lon 
und folch falſch ſchwetzer gitrofet, 
es hett gott gfallen wol, 
die warheit wer iez offen, 
ſolchs bett ſich nit verloffen, 


als nieman zweiflen fol. 


15 Den jamer haben gftiftet 
die gnant geiftlichen zwar, 
mit irem liegen giftig 
und triegen offenbar, 
die armen abgefüret 


* gar von dem rechten weg, 


den oberfeiten gjchmieret, 
die warheit falſch glofieret, 
ift zwißen alle meg. 


16 Das evangeli gleftert, 
falſch Iutrifch ler genennt, 
als ob es nieman beßert, 
aljo auch dherren blendt, 
daß fies gottswort durchächten 
und all, die glauben dran, 
und dapferlih umbbrächten, 
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aljo fie allzeit rächten ; 
der blütdurft hats in thon. 


17 Gie hand nit difputieret, 
nie fommen zü der gficht, 
alla nur in winklen gjchmieret, 
biß daß iez diſe gichicht 
von gott iſt für ſich gangen, 
ſo meinens habens gſigt, 
ſo iſt es erſt angfangen, 
die warheit erſt erſtanden, 
für war ſie noch nit ligt! 


is Und würt auch ewig bleiben 
und nimmer mer vergon, 
nit laßen ſich vertreiben, 
laßt ſich wol underſton, 
ob ſie ſchon ligt vergraben 
mit Chriſto etlich zeit 
und ob ſie ſchon verjagen 
und dazu auch erſchlagen 
auf erden alle leut. 


19 Hands ſchon etlich mißbrauchet, 
noch iſt das wort gerecht; 
ob einer von wein ſtrauchelt, 
der wein iſt unverſchmecht, 
das gold iſt rein und guͤte, 
bringt auch der mißbrauch vil, 
noch halt mans wol in hüte, 
wie billiher mans thüte 
dein wort, gott, one zil! 


20 Mljo wölt ir verflügen 
all euwer gſchwinde ariff, 
zuͤn fürften thünd fich jchmiegen, 
verfaufen eumer gift, 
frum fürften auch verhegen, 
daß fie ergrimmen jer, 
auf daß fie vaft verlegen, 


22,r. ſchiepen: ſchieben? Borjhub? ober 


erftechen, brennen, ſchetzen, 
allein umb göttlich ler. 


212 Die thlnd ir luthriſch nennen, 


auf daß irs dilken ab, 

umb daß euch gibt zü fennen 
mit euwer römifchen hab, 
und thünd die fürften loben, 
wann fie euch folgen frei 
und wends friſch aljo doben 
gen ‘gott im himmel oben; 
gott vater euch verzeich! 


2? Kein gichmwinder gift mocht finden 
der bapjt mit feinem ftand, 
dann daß er fürftenfinder 
möcht bringen zuͤ der hand, 
mit pfründen hoch begaben, 
die fie jelbs hand geitift, 
daß er möcht ſchiepen haben, 
behütet jein vor ſchaden, 
nad inhalt der geſchrift. 


233 Dazlı das reich beſetzet 
auch mit geiftlicher chur, 
auf daß in nit verleßet 
auf erden einch figur, 
die pfründen an fich grißen 
on recht mit eignem gwalt, 
verfürt vil armer gmwißen, 
mit falfcher ler beſchißen 
hriftlih land manigfalt. 


24 Alfo hat mander frommer 
vom adel und der gmein 
fein erben gftiftet fummer 
mit feinem gät allein; 
das er folt armen geben 
und mitgeteilet han, 
bringt manchen iez umbs leben; 


etwa zu bh.: friden ? 
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got wöll ims ewig geben, zeritören dic fürwar; 
dabei laß ichs iez ftan! gott wöll das end jchier bringen, 
fein gnad uns teilen mit, 

5 geiſtlichkeit fo ſchone, und geb uns fraft zü ringen, 
damit haft zügericht, den feind hinunder zbringen ; 
wie dallweg hajt gethane, o herr, verlaß uns nit! 
daß dich fein gwalt zerbricht, 
und haſt dich eingeflochten = DD herr, gib uns dein gnade 
in weltlich regiment, dur dein ſuͤn Iheſum Chriſt, 
daß dich nit kleine bochten, daß uns die ſünd nit ſchade, 
ja große nit vermochten, dann du ſo guͤtig biſt, 
von gott muͤßt werden gſchendt! und wöllſt uns nit verſtaßen 

durch dein barmherzigkeit, 

% Der geiſt ſeins munds jo frone daß wir dein gbot nit laßen, 
würt dich umbbringen zwar, der ſünd uns allzeit maßen. 
zerbrechen dreifach krone, Schenk uns dein ſeligkeit! 


88. o. D. u. I. (1525) Weller, Ann. I. 86 ; Repert. Rr. 3311. Zürich. Bibl. Simlerſche Samml. 
®. 13, 


d, 8, Hldas) ff; — baar; leer, feer; pol, zul, bummel, ergrommen, nummer, bun, bon, gſycht, afvgt; — 
beibört;, — mengflih ; — für d im Ausl. melſt dt; — inn, grifienn , tt in Menge. i5,6. zweg. 15, %. zwiſen. 
16, 2. genandt. 19, 9. @ots. 26, 3. dryfach, 26, 8. findt. 


Nr. 394, 
Yom Aufruhr zu Osnabrück. 


Bifhof Erich IL. von Dsnabrüd, Herzog von Braunfchweig, hatte von feinen 
Zehnäleuten 2000 Thaler erhalten, um zum Kampf gegen die Bauern auszu: 
ziehen; er kam aber in die Lage, die Nüftung gegen das eigene Yand zu brauchen. 
Schon 1488 (Nr. 166) und 1508 (Nr. 256) jahen wir die Bürgerfchaft der 
Stadt Dsnabrüd hauptjächlid unter der Klage, von der Geijtlichkeit in ihrem & 
ſtädtiſchen Gewerbe beeinträchtigt zu werben, gegen das Stift im Aufruhr und 
beidemal finden wir den Rath in einer vermittelnden Stellung. So aud 1525 
bei einem neuen Ausbruch, der aber unter den allgemeinen Zuſtänden diejes jahres 
einen für die Geijtlicheit bedrohlicheren Character annahm. Zu den alten Kla— 
gen der Bürger aejellten ſich neue über Erbjchleicherei und Zuchtlofigfeit der 10 
Geiſtlichen, wegen Verfälſchung der Yehre namentlich in ven Predigten der Obier: 
vanten u. A. Man jtellte die Forderung: den fremden Predigern jolle die 
Ganzel verfchlofjen bleiben, die Gapellane der Beitätigung durch den Rath unter- 


Pier, Volkslieder. III. 33 
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Stehen, das Kapitel reformirt, alles Klojtergut der jtädtiichen Verwaltung unter: 
jtelt und den Geiftlihen davon nur die Rente bezahlt werden. 
Als das Stadtvolf am 31. Mai unter der Yeitung Johanns von berg 
und Johann Erdmanns, mit denen angeblidy auch der Gograf Otto Spifer im 
5 Einvernehmen jtand, zur Erzwingung eines Artifelbriefes, welcher jene Forde— 
rungen enthielt, in Waffen a, bot zwar der Rath die „Schüßen“ auf, um 
I jelbit der Gewalt des Volkes zu erwehren; zum Schuß der Geiſtlichkeit aber 
onderlich kräftig aufzutreten fand er fich, wie es fcheint, nicht eben bemogen. 
Die Aufrührer erbrachen und plünderten im Rojengarten die Wohnungen der 
io eilig entfliehenden Geistlichen, ließen befonders gegen die Notarien als die 
Verfaſſer der Bannbriefe und am Gerichtshaufe ihren Zorn aus, fiichten bie 
Teihe und befesten dann auch auf einige Tage das Rathhaus. Der Biſchof 
ih in das Klofter auf dem Gertrudenberg zurüd. Hier mußte auf einem 
chnell berufenen Landtag der Nath vor ihm — Derſelbe erklärte ſich 
ıs nun wol den harten Bedrohungen des Biſchofs gegenüber zur Vernichtung jener, 
vom Nath überhaupt noch nicht amtlich) anerkannten Artikel bereit, hatte aber, 
in die Stadt zurückgekehrt, nicht die Macht, vielleicht nicht einmal den ernitlicen 
Willen, diefer Zufage nachzukommen. Der Bifchof jah daher ein, dag nur Ge: 
walt ihn retten könne. Er begab ſich nad Heſſen, verjchaffte jich dort Söldner 
»o und Geſchütz, fammelte dann feine Lehnsleute um ſich und rüdte jo gerültet 
egen Danabrüd. Da entjanf dem Stadtvolf der Muth. Es begannen Unter: 
———— und am 1. Auguſt ward zu Bielefeld ein dem Biſchof in den Haupt: 
jahen günftiger Vergleich vermittelt. Gleich darauf zerfiel aber der Bifchof zum 
weiten Mal mit den Ständen und mußte dann dennodh in verjchtedenen 
>35 Punkten fchlieglic nachgeben. Von den Führern des Aufruhrs ward nur Jo— 
hann v. Oberg, unter Einziehung feines Lehengutes Gartlage, der Stadt ver: 
wiefen und vom Nath, der die Beitrafung ſich jelbjt im Vertrage vorbehalten 
hatte, einige andere mit geringen Bußen belegt. Erdmann aber und Spifer blieben 
bei Anfehen und Vermögen. (Vgl. Gef. d. Stadt Danabr. Aus Urf. und 
so Acten (von Stüve) Th. 3, ©. 17 ff.* 


Ban unwillen id wil heven an, 10 de der geiftlicheit to quam gemein, 


des ich nicht wol gejwigen fan. to vordriven nunnen und monike, 
Im jar unfes heren dufend vifhun: doimheren, papen und canonife, 

derd twintich und vive de ſcholden ere proevenne nicht brui: 
leten ſich to twedracht und five fen. 

5 de gemene hupe to Dfienbrugge, Binnen porten begunden fe to fluten 
to frigen einen ftarfen rugge. ı5 ere huſe, kiſten, ſchrine und faften, 
Up funte Betronellen dad) wolden na fulver und golde taften, 
helden je de blaumwen fatersjagd dat gebruifen na erem willen, 
bi der Furſtenouwe grot und Flein, darmit eren beten torn to ftillen. 


4. ließen fjib an, machten fib an Streit. 7. 31. Mai. 13. ibre Pröbende; 
S. 514,1. 145. „Sie begannen damit, dem Geiftlichen in ber innern Stadt die Hänfer x. 
zu erbrechen,“ 


*) Leider ıjt mir für die Erläuterung von Nr. 256 diejes Werl entgangen. 
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De trummen leten je up jlain, 
»» begunden ut janct Johans porten in 
den Nofengarden to gain, 
to holden einen gemeinen raid 
mitwullenfnapen und anderen unflaid, 
wo je dat beite do betrachten, 
de papen umb land und quid brachten, 
5 dar je jo vele to hebben vecht, 
gelif den boim hadet de ſpecht. 
Ich mot der ein deles erwennen, 
oft ghi je deſto bet mochten erfen- 
nen. 
Jaen van Oberch de fromme man 
dar enmweit ich nichtes mer van: 
Apelfamp telde em den cifiojan, 
fine vinger ſach men in der jdot- 
telen jtain 
bi dem loumen, dar Scheppinf dede 
wonen. 
Dat quam nit to finen frommen! 
smit einer hand mad he fich wol 
roumen, 
dar darf he den ars nicht mede 
klouwen! 
He was van torne ſo vorwegen, 
dat he afhouw den kop ſiner zegen. 
He dreif am capitel ſinen avermoid, 
„wowol he beſat derſulven heren goid; 
dat em quam to weinich frommen, 
als he dat wol heft vornommen. 
Hinrich Luerman de ſwinedeif 


22. mit Tuchmachergeſellen. 


Bol. V. 81 Anm, 
Stiftsfehde ein Diener des Biſchofs von Hildesheim. 
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wolde fi) malen der gemeine und 
den jchütten leif; 
#5 nu be dat fine heft vortert, 
god geve eme Xeneihuns ſwerd! 
Ich hadde bina to vele gejchreven! 
Johann Erbman is oif nicht achter 
bleven, 
hadde wol gebleven ein fine gejelle, 
50 hadde he wes mer gehat in bevelle! 
De gemeinheit to hoepe to roepen 
und der papen guid vorfoepen 
des hadde he ſich gernen vormeten. 
He hadde der dogede alle vorgeten, 
55 do em de vam capitel biftunden 
darto mit anderen geiftlichen frunden, 
alö be was in ſolcher noed, 
dat men em Oſſenbrugge vorboed. 
Nu begunde he de boesheit to pipen, 
60 de papen wolde he helpen gripen 
und heft fich nicht bedacht, 
dat de wije foning Salomon jadt : 
de vader geve dem jone wije ler, 
dat he nicht volge der ungeboer, 
65 dat dar is tegen god und redt. 
Des he fich gaer nicht enbewedht, 
alö jin vader plach to doin, 
god geve em dat ewige loin! 


Noch hebbe ich mi wes bedadıt: 
70 mit der valjchen notarienjagd: 
de de bannbreve plegen to jchriven, 


29. Er war zur Zeit ber 
31 fl. cifiojan: Name des verfificirten 


Galenders (entftellt au eircumeisio Januarii) „A. lehrte ihn das Datum.“ Ach verftebe die 
ganze Stelle: „Als der Oberger bei ber Plünderung im Haufe zum Löwen in Scheppings 
Wohnung in die Schüfjel fangen, Beute machen wollte, bat ibm Aipelfamp durch einen 
Schlag bie eine Hand gelähmt.“ 40. Gartlage; ©. 514,20. 43. Ich möchte glauben, 
daß H. Luerman (der lauernde Heinrich) nur ein jpottendes Pſeudonym für O Spifer 
jei, ©. 514,a; im bielefelder Vertrag ward die Stadt verpflichtet, wenn ber gegen ibn 
ehegte Verdacht fich beftätige, ibn dem Bischof auszuliefern; man erflärte aber, feine Be- 
Ätigung zu finden und ſprach ihn frei. Das würde die Vorſicht des Dichters (val. V. 
AT) erflären. 46. d. b. den Tod durch Henkershand; Bb. 2, ©. 223,3. 54—58. Erd: 
man mußte früher wegen einer Gewalttbat die Stadt verlaſſen; der Biichof ermittelte ibm 
1523 die Erlaubniß zur Rückkehr. 63 fl. Er war nemlich ein Sobn des auch im Stift 
bochgeachteten Erdwin Erdmann, Bd. 2. 222, 
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begunden fe mit ftenen to driven 
uten richthuſe wente in den doim, 
dar geve en god vor er loin! 

Am faterdage vor pinrteravend 
nemen fe an ein nie rajend: 

ut papenhoeven, beginenhujen, 
darto ut anderen klenen Elufen, 
dar de armen inne mwonen, 

nicht alle to eren frommen, 

ftelen, ſpoelen, jpillen und werven 


= 
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up dat fe fullenbradhten eren willen; 
des moften je den bifchop mit ſos 
dufend gulden ftillen. 


Hirmit nam dit fpel einen ende; 
de vorgengere find gejchattet be 
hende 
bi hunderd gulden, dre oder veer. 
Ich wil nu nicht fchriven mer, 
men hirmit min gedichte befluten ; 


5 


nemen fe, de geiftlihen to vor- go moiften oif etlife wiken enbuten. 


derven, 


75. 3. Juni. 81. wol: „fie raubten in den Häufern ber für die Geiftlichen arbei- 
tenden Weber die Stühle, Spublen, Spindeln und Räder. 84. nad dem bielefelber 
Vertrag. 86. ©. 514460. 


A — Joh. Klindhamers bdihr. Dfienbrugg. eronica. Wolfenb. Bibl. Exirar. 289,12. Bl. 36. B boſcht. 
osnabr. Chronik, kgl. Archiv zu Hannover, Heiligerde Samml. Rr. 24 fol., S. 232. Gedrudt aus A bei 
Soltau Nr. DO; danadı bier. 


1. Ban den unmillen wil ich A (der Zert von B ift wenigftens der hübſchere, wenn ſich auch fonft gegen 
den von A nichts einwenden läßt). 4. do defaden (d. h. beladeten ) B. 8. jacht A fair jag B. 9. to ver 
ſtühren groet B. IL, to verderven beginnen (d, b. Beginen) Runnen B, 12. darto dan deden andere puren 
und B. 13, proeuen A proebenne und ichr B. 14. b. p. fe alle beg. B. 15. Fiitem feblt A. 27. i, medt 
der vornembften e. deil ernennen B. 31. cifianB, 33. Schöping plach tom.B. 39. He feblta. HA. 
em und den finen tom unfrommen quam, alß be dat na der bandt woll vernam B, 4346 fieben in 4 
zwiſchen 23-39. 46. eme alie be it weerrb A. 49, binder A. 49. geweſen B. 50. b. b. gebatt wat mebr 
under b. B, 57. zolcher A. 59. be feblt A, 65. de ſich dar beben tegen B. 66. der fe f. g. n. enbemegt B. 
68. cm darvor dat B. 74, dat geve A. 75. un fl. vorB. Bl. Stelle B. 84. des fehltA. 86. geſchendet B. 
87. twe dree ofiter vehr B. 


Nr. 395—397. 
Yon Alaus Kniphof. 


König Chriftian IT. von Dänemark hatte den Krieg mit dem fi) aus der Umion 
löfenden Schweden und die Feindfchaft gegen die im ganzen Norden übermächtigen 
Hanfejtädte ererbt. Seine politiichen Pläne waren mit weiten Blid erfaßt; er wollte, 
was durd das ftodholmer Blutbad zu gelingen ſchien, Schweden wieder unter: 
werfen, die Macht Yübeds und der Hanje, gegen die er die Holländer mit 
Handelsprivilegien begünftigte und die Hülfe der norddeutſchen Fürjten heranzog, 
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brechen, die Lehnsherrlichkeit in Holftein und die Alleinherrjchaft in beiden Her— 
—— gewinnen und in ſeinen ſämmtlichen Landen über die ſtändiſchen 
Mächte des Adels, gegen den er die Gemeinen, und der Geiſtlichkeit, gegen die 
er die Reformation begünſtigte, zu einem unumſchränkten Königthum empor: 
jteigen. Nur fehlte ihm der Character und die Tiefe des Geiltes, um jolche 5 
Pläne durdyzuführen. Er war rohen und wilden Gemüthes, unbedadht im Zu— 
fahren, jchnell entmuthigt im Mislingen, geradezu jtumpfjinnig in Beziehung 
auf Treu und Glauben und eben darum der Meinung, man bürte feinem Men: 
ſchen vertrauen; von wenigen perſönlichen Verhältniſſen abgejehen ohne Freunde, 
denn ihm hieng nur an, wen für den Augenblid der gemeinfame Vortheil an ihn 10 
band. Bald verdüfterten die eigenen Untbhaten fein Gemüth. So erklärt es ſich, 
das fait urplöglich jein Thron unter ihm zufammenbrad). Nicht befient, aber 
faft von Allen verlafien, als jein Oheim Friedrich fih vom jütifchen Adel die 
Königstrone übertragen ließ, entfloh er 1523 mit der Königin Glifabeth (Iſabelle, 
Karls V. Schweſter) und drei Kindern nad) dem befreundeten Holland. Bon 15 
bier aus jollte ihm die Hülfe feines faijerlichen Schwagers, ſowie der Niederlande 
und ihrer Negentin Margaretha, des Königs von England und der ihm befreun: 
deten und gegen die Städte ohnehin gereizten norddeutſchen Fürſten fein Reich 
wiederſchaffen. In Dänemark verfocht das einzige Kopenhagen für furze Zeit 
die Sache des vertriebenen Königs, mußte ſich aber auch bald dem Sieger er: w 
geben. Dann hielt nur noch an einem Punkte der Oſtſee, auf der Inſel Got: 
land der tapfere Severin Norby die Fahne König Chrijtians aufredt. 

Wirklich hatte diefer dann 1524 ein Yandheer von angeblich 30,000 Söldnern 
ejammelt, es lief aber aus Geldmangel wieder auseinander. Beſſeren Erfolg 

tten einige Seerüjtungen, welche der König offenkundig genug in den Nieder: 3 
landen betrieb. Im Frühjahr 1525 fonnten von Ter Beeren auf Waldern 
vier Schiffe, nemlich das große Admiralſchiff Gallion, zwei armirte größere 
Kauffahrer (Karavellen) Bartun und fliegender Geijt genannt und die Yacht 
der weiße Schwan in See gehen. Ihre Beitimmung war, ſich womöglich mit 
jenem Severin Norby zu vereinigen, in Normwegen feiten Fuß zu faften und 30 
dabei den Eeehandel der Feinde, vor allem der Hanfe zu lähmen. Die Füh— 
rung diejer Flottille ward einem erit 24jährigen fühnen Manne übergeben, der 
rafch, wir wiſſen nicht durch welche Proben feiner allerdings bald bewährten Be: 
fähigung in der Gunjt König Chriitians jtieg. 

Klaus Kniphof war der Stiefiohn des dem Könige jehr ergebenen Bürger: 35 
meiſters Mynter zu Malmöe. Ob jein Name mit dem Kneiphof bei Danzig, 
jein Water mit der deutjchen Adelsfamilie diejes Namens zujammenhängt, Ai 
nicht ermittelt. Die im Original erhaltenen, vom König und der Königin unter: 
zeichneten Urfunden lehren, dab er ſchon im Februar 1525 zualeih mit des 
Königs Kanzler Yambert Andreae, früherem Ganonicus zu Ripen, bei Severin 40 
Norby beglaubigt und mit einem Kaperbrief verjehen, dann am 28. Augujt zum 
Capitän und am 1. Sept. unter Ausitellung eines neuen Kaperbriefes zu des 
Königs Oberjten und Statthalter zur See ernannt ward. Unter feinen Be: 

leitern werden Benedict von Ahlereldt, von der Linie zu Dorringen, und Rode 

aus, ein Abenteurer zu See, genannt. 45 

Kniphof begann mit Kapereien an der niederländifchen Küſte, die feinen 
Namen jchnell weithin berüchtiat machten. Die Holländer ſelbſt baten ihn, weil 
fie bei den Oſtſtädten des Unterjchleifs angejhuldigt würden, ihre Gewäſſer zu 
verlaflen und die Statthalterin Erzherzogin Margaretha erklärte ihn in Schrei: 
ben an die Hanjejtädte für einen gemeinen Seeräuber, an deſſen Thun fie 50 
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feinen Theil habe. Um Dftern fegelte er daher nad) furzer Plünderung an ver 
ſchottiſchen Küſte ins Kattegat. Da jedoch dänifche Schiffe ihm den Sund 
verlegten, wandte er fich plündernd gegen Bergen in Norwegen und von ba 
zurüd in die Weſtſee. Inzwiſchen hatte auf die allgemeinen Hülferufe der 
5 öjtlihen Städte Hamburg eine lottille genen ihn ausgerüftet, vier Karavellen 
und zwei Bojer, eine Art fleiner Fahrzeuge, jene unter den Sciffsführern Si: 
mon Parſeval, Ditmar Kol, Klaus Halle und Dirik von Minden, diefe unter 
Hans Luders und Jacob Blof. 
Bon einer eriten Ausfahrt um Pfingiten fehrten fie zurüd, ohne Kniphof 
ı0 gefunden zu haben. Dann fam Nachricht, er liege in der Dfter-Ems vor Greet: 
Stel, wo ſich der ihm günſtige Graf Edzard von Oſtfriesland aufhielt. Am 6. 
Detober Abends lagen ihm hier die am 3. ausgefahrenen Hamburger gegenüber; 
am 7. bejiegten und nahmen fie jeine Schiffe ın einer mörderiſchen neunjtün: 
digen Schladt, der vom Ufer Graf Edzard mie einem Kampfipiel zufchaute. 
15 Die hamburgiſchen Bootsleute, auf den geenterten Schiffen alles niedermadend 
und über. Bord werfend, wütheten dermaßen, daß die Kriegäfnechte ihre Ge: 
fangenen faum lie fonnten und Ditmer Kol, dem fi Aniphof ergab, ihn 
verbergen mußte. ode Klaus und Ablefeldt blieben. Mit 162 Gefangenen 
fehrten die Sieger im Triumph am 22. October nah Hamburg zurüd, Am 
0 25. ward Kniphof troß der Patente König Chriftians auf Grund jenes Schrei: 
bens der Erzherzogin Margaretha vom Gericht ald Seeräuber verurtheilt und 
am 30. auf dem Grasbroof aerichtet. Die meiſten feiner Gefährten folgten ihm 
im Tode, 49 aber wurden auf feine Bitte, weil er fie zum Dienft nur als Ge: 
fangene gezwungen habe, freigeiprohen. (Wal. Zeitichr. des Vereins f. hamb. 
» Geſch. II. 118 u. 577; hamb. Ghroniten, herausgeg. v. Yappenberg, 1, 22.) 
Der um die hamburger Meformation nachmals verdiente Franciscaner 
Stephan Kempe, der Anıphofs Beichtiger war, hat nad) deflen eigenen Aus: 
fagen das Lied Nr. 396 und wahrſcheinlich auch den in Zappenbergs hamburg. 
Chroniten S. 22 ff. abgedrudten Bericht verfaßt. Nr. 397 ift von Hand 
von Göttingen.*) » 


Nr. 395. 


Ein mige ghedichte van den feerovers. 


ı  Bele wunders mad) me horen umme forte willen vele averflan 
Bagen, unde laten it vor fif driven. 
wo id iS gheiheen bi ungen da: 
oben, 2 De mile it averft iS open in 
dar wol vele were van to jcriven. deme bagbe, 
Ik wil it vorbi laten gan, bedorfte it wol nener groten frage 


*) E38 gibt noch 2 Lieder auf Kniphof, welche Lappenberg aus e. a. Drud in ber 
Ztſchr. d. Ber. f. hamb. Geſch. IV. (Neue Folge 1.) ©. 213 ff. mitgetheilt hat. Sie 
ind aber nicht gleichzeitig, wenn auch vielleicht noch aus d, 16. Ihrt., und ich wieder: 
bole fie bier um jo weniger, da fie ftofflich nichts Neues bieten. Sie zeugen für den 
nachhaltigen Eindrud der Begebenheit. 


Nr. 395. 


ichtwes darvan to roren, 
mil ein iber wet, grot unde klen, 
wes im rife Dennemarfen is gheſcheen 
eine tiblang bir beforen. 


Griftierne, ein foning grot, med): 

tih unde ril, 

to Dennemarfen, Sweden, Norweghen 
alghelif 

is he ein mweldich foning ghemeßen. 

He heff noch wider hen ghedacht, 

fine benaberden ftede to krenken in 
ere macht; 

god wil den rechtverdighen jo laten 
gheneßen! 


Boven alle privileigen unde rech— 

ticheid 

den kopman in dem rike ganß harde 

| bejwert, 

in unmontlifen tollen af ghedrungen, 

nicht alleine dorch koninchlike werde 
dad, 

ot mede dorch eines olden bofen 
wives rad; 

god ftrafe alle faljche boße tungen! 


Heff den fteven of vele fchepe 

unde goder ghenomen, 

daraver fint fe mit ome int wärk 
ghekomen, 

ßo to der wederwere ghedrungen. 

It eine meſt holt in der ſchede des 
anderen ſwerd; 

de eine held is valen des anderen 
werd, 

dat reden wol beide olden unde 


jungen. 


ro 1525. or 519 
De ſtede hebben alle tiv na frede 

gheſtan, 
of vele ſware dachfarde dar umme 

ghedan, 


de koſt hebben ße nicht gheſchonet, 

hebben ok ander heren unde frunde 
darbi ghetagen, 

is doch alle unfruchtbar afgheſlagen; 

na den werken wert int ende ghelonet. 


Koning Criſtierne heff darna ganß 

ſwide bedacht, 

heff nicht ghetruwet in ſine grote 
macht, 

is ut deme rife ganß ilich gheweken; 

he is van nemande darut ghejaget, 

it mach gade unde om ſulven ßo 
hebben behaget; 

hadde ſus im rife noch wol gheßeten. 


Frouwe Elizabet, de edel hoch— 

ghebaren furftinne, 

den jungen forften unde frowchen 
unbe ore ghefinde 

heff he alle mede ghenamen, 

dar to grot fulver unde gold, 

of vele rike Elenodie ftolt, 

in Szeland mit jchepen ghelamen. 


De reder des rifes hebben dat 
vornamen, 
be fin darumme to hope ghefamen ; 
it gaf one alle grot wunder, 
wuften nicht, wo Pe it jcholden 
voritan, 
fit de Zoning hadde ute dem rile 


ghedan ; 
Be dachten dar ſchulde wes under. 


4,s. bie Subreth Millemd, Mutter der Dyveke, ber bekannten Geliebten König 
Chriſtians. Sie behielt auch nad deren Tod einen großen Einfluß am Hofe und galt 
für eine erbitterte Feindin ber Hanfe. 5,4. Zieht der Eine nicht jein Meifer, jo läßt ber 


Andre fein Schwert in Rube. 
und zwei Töchter. 9,1. Die Meichsrätbe. 


7a. ſwide: geichwind ober Flug. 


8a. einen Sohn 


9,6. darunter verberge ſich etwas, 


520 ro 158. on Nr. 395. 


10 Darna fint fe to .rade ahegan, 14 Mefter Lambert be is eme mebe 
it rife mochte nicht ane hoved ftan, ahegeven, 
einen anderen foning mojten fe er: he were vele beter to hus ahebleven, 
wellen; hadde fine heren breve ahejcreven 
hertich Frederik to Holften hebben unde leßen 
Be ahefaren, unde vurßen ghebrufet finer tungen: 
he ı8 of doch to deme rife ghebaren, it hadde ome alle nene blebberen 
de crone mach ome wol ahetemen. ahewrungen, 
it more gub vor one fulveft ghe 
ir Hadde ore anade de crone nicht weßen. 
anghenamen, 
ein fromder were to deme rike ghe ı5 Chriſtiern, idwan koning to Den: 
kamen; nemark, 
god heff it ßo ghefoget, heff den Galion erſt bracht int warf, 
it is van gade dus utvorßeen; of dorch ander, de if nicht mil 
dat wat god wil, dat mot aheicheen, nomen, 
ome hadde fus im vorjtendom mol if mil it in der feder beholben, 
ghenoget. is it nu nighe, it mach wol olden: 
it ward noch int lichte wol fa 
ı SE mil it hir laten bi bliven men. 


unde mil van anderen Dingen feriven, 
mit heren unde forften nicht un- 16 In Seland mas de Gallion ut 


nutte ſwenken, gheret, 
heren unde forſten egen, dat men ßo dat menich erbar man wol 
Be eret, wet, 
it ward uns of van den olden ghe— men hadde fif dar des nicht vor: 
leret, hapet, 
heren unde forften mit den beiten de wile fe unße gude frunde fin 
ghedenken. unde doch under einem guden ſchin 
it moes dar ſcholden hebben ghe— 
is Me feref dar vofteinhundert vif kaket. 


unde twintich jar, 
do was it ruchtlich unde apenbar, 17 Doch it mach mol buten erem 


Clawes Kniphof was ein ßerover weten ſin gheſchen, 
gheworden. de wile dar kamen vele ſchepe grot 

He is van guden frunden ghebaren: unde klen, 

ik fruchte, be heff ſik laten vor: ße konent nicht alle wachten, 
voren, wat ein elf in ſinem ſchepe beit, 

be heff anghenamen der boven or: off wor ein iber mede ummegeit, 
den. wur ße fi) laten henne frachten. 


12,4. egen: haben, verdienen daß x. Adı. ©. 517,0. 144. vurßen, was 
forfſlik; tüchtig (Lappenberg) ober etwa vurkeende: vorfihtig? 14,5. keine Blattern ber: 
vorgetrieben. 16,1. S. 517,87. 


Nr. 395. 


# He is van bar int Fli ghekamen, 

bar heff be vuſte vele fchepe ghe 
namen, 

all were jus fin hereghekamen; 

he heff nicht vele to rugghe abe: 
dacht, 

he heff Be alle vor pris gheacht, 

he ſchafphede finen framen. 


9 Rode Clawes de vormeten held 

de heff fil to Kniphave ghefelt, 

fin ghehelle iS he gheworden. 

Den feevarenden man hebben Be ge: 
namen, 

be fi van often, van weiten ghe— 
famen, 

van ſuden ofte van norden. 


“ De van Amiterdam hadden one 

beiant, 

dat he wolde rumen ut ıt land 

unde dar nicht lenger bliven, 

je worden bi den oiterfchen ſteden 
vordacht. 

Var hen alle to guder nacht! 

it ſpil geit vaſte over ver ſchiven. 


Int hof van Brabant is de 

tidinghe abefamen, 

me heff it averall of in den ſteden 
vornamen, 

it heff one likewol nicht befallen: 

be fin darumme gheadorbderet, 

Kniphof vor einen feerover ahepu: 
bliceret 

in den fteden vaſt averalle. 


” Me heff des of mol ſerifliken 
ſchin 
van edelen, of erbaren, ßo de fin, 


0 1525. or 


23 


24 


» 
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vor einen feerover don fe one feri- 


ven. 

It beif den hollandeichen fteben of 
vordraten, 

vor einen Beerover one of af laten 


ropen; 
dat lat ik darbi bliven. 


Ja, were it alle ut rechter me— 

ninghe gheſcheen! 

doch wol kan de lute van binnen 
beßeen, 

wat ße in deme harte dragen? 

Doch me kan dar nicht grot ane 
vorleßen, 

ut twe qwaden mot me it beſte 
leßen; 

wat me nicht wet, mot me wol 
fragen. 


Kniphof let ut it Fli to der ßee— 

wert dregen, 

fin furs dat mafede be na Nor: 
wegen; 

up de Trade wolde he vorwach— 
ten, 

off jenighe ſchepe van oiten ofte 
weiten quemen; 

50 balde Be derjenighe vornemen, 

dar wolden Fe to trachten. 


Do Be fin up de Trade ghe— 

famen, 

prusfche jchepe hebben ße dar vor: 
namen, 

de mwolden fe vorwarven; 

de Prusſchen hadden of bußen, lod 
unde frud, 

je arepen einen frifchen mob, 

meiter Yambert moſte dar ſtarven. 


18,1. der PVlieitrom, das Wafler zwiſchen den noröbolländiihen Inſeln Zerel und 


Vlieland. 


26 


2 
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Sze lepen to Fleckero in Nor— 


wegen, 


dar hebben etlife kopfarer inne ghe— 


leghen, 
der hebben ße ein del ghenamen: 


biſchoppe, praweſte unde abbete heb: 


ben ße berovet, 


preſter unde buer of jamerlifen be: 


drovet, 
de ße mochten averkamen. 


26,1. an der Südküſte im Mandalſtift. 


buſens Waag. 


0 1585. oe 


27 


937 


Z,. 


Rr. 39%. 


Sze lepen to Bergen in de Waghe, 
fe wolden den fopman bringen in 
ſchaden, 
be hadden bes nene mate; 
de kopman hadde dar to ghedacht, 
he hadden ore were to warle ghe— 
bracht, 
ße ſchafpheden dar klene bate. 


Hie multi rithmi desunt. 


Bergen liegt an der Spitze bed Meer: 


Aus dem jet verbrannten ſog. Mollerſchen Coder des hamb. Stadtarhivs mitgetbeilt in Der Atidır. dee 
Ber. f. bamb, Geſch. II. 121, Daraus bier. 3, 6, jo ſt. jo. 


Nr. 396. 
Kniphaves led. 


Hamborch du gude ftebe, 
grote ere biftu werd, 
gar lef wer di de frebe, 
blefeftu man ungeßerd. 
Hadde Aniphof fo gedan, — 
wol fan gades richte vorftan? — 
he wer noch wol vorhanden, 
de fine junge man! 


God en Fant nicht liden, 
dem armen valt he bi, 
be mut ſik jo erneren, 
wo grimmich de viend of fi; 
be fcumet dat water nicht, 
mochte he in freven licht 


3 


4 


fin arbeid vullenbringen, 
und drog et of gar altes nicht. 


Dat fan de gir nicht dulden, 
vorfoht dat manichfold, 
up dat fe to ſik bringe 
beide fulvergeld und gold; 
fe ſocht fo menigen ord; 
fo fumpt de homod vord, 
de mil de ftede vorderven, 
de herſcop ſocht fe dord. 


Darjegen ſik jo mot fcarpen 
dat ſwerd, bevalen hoch 
den overjten to befcermen 


2,8. und täufchte es (die Hoffnung auf Gottes Berftand) auch durchaus nicht. 


5 


h 


& 


Nr. 396. 


des armen fin gevoch: 

recht jo dar heft gedan 

de wife rad erfam 

to Hamborch vafte befeten; 
dat ruchte je dar van han. 


De fopman word genamen, 
ut welkem orde he quam, 
Hamborg blef ungewarnet 
und wuſte nergen van, 
ere fcepe je leten utfaren, 
fe hadden dat [ever entbaren! 
fe nenen frede funden, 
funder led, nod und fcaben. 


Dat klagede de trume fopman 

und bad des ſwerdes recht; 

de rad dat erentfajt annam, 

he jende ut jcip und knecht; 

twe bojerö wol bemant 

je vorden aver fe und fand 

de feerover flitih to folen, 

de quemen en in de hand. 


Ver fcepe, genant fraffele, 
hadden enen ammeral, 
de anrep gabes ftarfe, 
it bevel en alle wol; 
fe gingen to fcepe henan, 
je wolden an den man, 
mit Aniphof wolden fe ringen, 
fe quemen al daran. 


Int jar vifundtwintih und vif: 
hunderd 
des drudden dages October 
al na dem nigen Werke 
ſe quemen kort aldar; 
wor Kniphof mochte ſin, 


8,3. ſ. Nr. 44, 10, mit Aum. 9,5 


0 18. or 


. 8, bii,ar. 
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deden fe alle vragen dar, 
je wolden an em weſen 
mit alles levendes var. 


9 De Emfe word en gemwifet, 
je quemen drade daran; 
o Kniphof, junge knape, 
du quemeft dar nummer van! 
De ſtarke Gallion, 
der flangen vele und fartoumen 
mochten di nicht mer baten! 
Se grimmeben we de loumen. 


ıo Do he der Hamborger ſcepe 
van verne jah famen an, 
fin volk rep he tofamen, 
he wolde varen darvan; 
doch horde he oren rad, 
de ome doch nichtes bate: 
be fcolde beliggen bliven 
und ſcolde je wol laten. 


— 
— 


„It ſint men appelfcuten, 

worvor wil wi vorzagen? 

dat kumpt vor heren und forſten, 
vor en wi ſint geſlagen; 

wi willen de ſcande nicht, 

wi willen uns weren richt 

und ſeeten je to grunde 

mit klener arbeide licht. “ 


— 
[2 


„Hei! friſch wil wi it magen, “ 
fpraf Kniphof, „frier mod! 
ein ider fine buflen lade, 
to fceten lam und dod.“ 
It word fo balde vorfert, 
grot jamer word dar vormert: 
David flo to der erden 
den refen unvorvert. 


t1,ı. Apfellähne. 


524 9 1858. vr 


ı3 De bojerd mweren de erften, 

fe feoten alfo fcarp, 

dat Kniphof fil vorverde, 

ein [od ever ver utwarp; 

fe mendent erentfaft, 

it was en fürig halt, 

de Gallionen to mwinnen, 

ein fafter jtarfer gaft. 


4 Dar na fort fcipper Paſſeval 
ſil draggede an de Gallion; 

he ſcot fo menich love, 

it mochte eme noch nicht don. 
De dragge quam darvan; 
feipper Kol quam weder an; 
he qwam de Gallionen 

mit hulpe der bojer an. 


5 Vriſch word Aniphof fin herte, 
bo de ammeral van em quam; 
he fpraf ane jenige fmerte: 
„dat ander kraffel fumpt uns an, 
oren ammeral fint mi quit, 
dat fraffel up dem ſande deit uns 

nit, 

wi bebben dut ene man vorhanden, 
dat jchal uns fin in forter tid.“ 


6 _ „Darum ein iber hebbe fin were 

Har! 

Dat ſegge if jum apenbar, 

man he borbet, jo enteret; 

unfe fchal et fin er dat fe et mer- 
den war!“ 

Do nu an quam ſeipper Kol, 

be fcot mit flenem feutte dwal, 


13,4. 4 Loth Blei verſchoß. 


14,a. machte fih anferfeft an der Gallion. 


mit hafen und mit roren 
let he dar vele jceten dal. 


17 Se ſcoten in der ankumpſt 


wol dortid man to dode; 

do de anderen bat jegen, 

je mwolden enteren van nobe; 

fe lepen van baven dal, 

et bevel em nicht al lifewol. 

De Hamborger quemen in den Gal: 
lion, 

jo menich jung knape ftolt. 


ı8 De flegende Geft und Berbuner 
nicht lange je helden vor; 
Clawes Hafle jo mol gerujtet 
be fcot fo fcarp herdor, 
darto eine flene jacht 
genamen mit ringer macht, 
binnen Hamborch fint je geforet, 
binnen bomes all gebradt. 


19 Node Clawes word dorchgeſtelen, 
der vangen ein boſe tiranne; 
ein borgermeſter, van Kopenhagen 
ein ſchild, blef dar to pande; 
Benedict van Anevelde 
dorchſeot ein buſſenklod, 
dat em ſin ingeweide 
utflot und of fin blod. 


 D Kniphof, kone berte, 
wo jmal word di de mob, 
do du jo vele manne 
jegeft fceten und flan dod! 
de angeft de jagede bi 


14,5 j. das 


Anker lich wieder los, fein Schiff trieb ab und flatt deſſen enterte jegt Kol mit jene 
Raravelle den Gallion. 15,2. Parſevals Admiralſchiff. 15,6. Didrif von Minden war mit fe: 
ner Raravelle auf ben Grund gelaufen, mußte daher jeine Mannſchaft in Böte ausiegen. 
15,7. Die vierte hamb. Karavelle unter Maus Haſſe ſchlug ſich memlich mit dem fliegen: 
ben Geiſt. 16,s. ſchoß wild mit Kleingefhüg. 17. vom Berded in ben Raum, um 
dem Gewehrfeuer zu entgehen. 18,5. ©. 517,0. 18,s. innerhalb bed den Hafen ſper— 
renden Baumes. 


Nr. 396. 


to enem friger fin, 
dem du di fangen geveſt: 
be jparde dat levend din. 


a He jpraf: „wat is din name, 
0 friger fin und ſtolt?“ 
„St bin dat hoved der jcepe, 
minem levende fi jo hold, 
den boßmanns melde mi jo nicht, 
if frige anders de jicht! 
gif mi emen fromden namen, 
den wil if horen licht. * 


® Grot ferien men horde ropen 
uver Kniphof, wor he wer? 
De fcarpen jwerde de ſneden 
all dorch de herten jer. 
Gejeen is be tohand, 
iedoch blef he unbelant, 
dat fcach in ringem flebe, 
dar men ene mede ftrivende fand. 


3 God wolde en friften und fparen, 

derhalven it em fo ging; 

de lode toreten de moumen, 

dat [if doch nicht entfing, 

je jcoten an em mis, 

be blef gefund und friſch; 

god wolde en falich malen, 

be ftrafede fin jundig fliſch. 


# He mworb gevangen fafte 
in Ditmer Kols fin feip. 
It was em fur geworben 
baven aller fcepe lid. 

He bod em billich ere, 
fat eten gaf he ome, 


ro 158. ar 


2 


27 
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na Hamborch vorbe he ene 
mit groter froude hen. 


Des twe und twintichften Octo— 
bris, 
ein ſondach jcon und klar, 
dar nu dat Milrendor is, 
word ingebrocht mit fcar 
ein hundert und tweundjoitig man; 
de hovedman trad voran 
tmwiften twen haveluden, 
twe ftolte edelman. 


Ant radhus worden geleibet 
mit pipen und mit trummen, 
darna in torne aefettet, 
gevangen und gebunden; 
de jpete und hellebarden 
moften fe alle ftunde waren; 
it weren ftarfe manne, 
gar liftigen hadden je geraden. 


Den Winfertorne benup 
ging Clawes Kniphof willich; 
is in den jtafen jlaten, 
dar lad he duldichlich, 
bewenede fine funde vor; 
fin elende fcoumwede he dar. 
Unbeil iS foriten trume, 
des word he dar wol war! 


23 Des fivundtwintichften dages 


20,s. einem Kriegäfnecht des Ditmer Kol. 


Traht ein bias Wamms angezogen. 
fie bem Kempe im Gefängniß). 


des vorgenanten mantes 

vort word he int gerichte; 
vele word lepen up der ban; 
he word geclaget an 

vor enen ferover man; 


22,.. Er batte jtatt feiner gewöhnlichen 


23,3. zerfeßten bie Hemdärmel (Kniphbof zeigte 
25,3. burh dad Millerntber. 


27,3. in den Stock. 


27 ,r. Nach der Ausſage eines bolländ. Schriftftellers (f. Hamb. Zeitichr. N. 120 Anm.) 


erflärten König und Königin im März 1525, daß 


„diefe Buben“ feinen Brief und 


Siegel von ihnen befäßen, und fie es zufrieden ſeien, wenn man fie bejtrafen wolle. 


9 Sinem heren hadde he gedenet, it ſeolde mi wederfaren; 
ſprak he mit groter tucht; de gnade is mi behot, 
he hadde ſine breve vorſegelt, ik vole enen gnedigen god, 
me ſcolde ſe bringen int licht; de hir min fliſch wil ſtrafen, 
mit des keiſers willen und gnaden dat ik nicht achte ſin bod.“ 
hadde he de fiende namen. 
O Kniphof, truwe dener, 24 „Dat wil if duldich liden 
din blod moſte dat betalen! und wort ok duſendvold mer; 
he wert ſik miner erbermen, 
Ut fruwen Margreten breve de trume god und her. 
is he ein ferover fant; Mit frouden in den dod 
warſeuwen he nicht Dede, wil ik in frigmod gan; 
ein fiend der jtede und land. if denfe an Chriſti rode blod, 
Des word ein ordel geven, dar if vorgevinge inne han.“ 
to doden fin junges leven, 
men fcolde Kniphof Toppen; 5 „Des wil ik trumlif loven 
de jungeling word dar beven. und beger dat jacrament ; 
dar bebbe if grote vormilfing, 
sı Ein word word em gegunnet, if arme jundige vend, 
dat ordel was gejedht: der godlifen gnedichheid, 
„warſeuwen mi nicht temet, der ewigen jalichheid, 
if bin ein jcamel knecht, darum if willih wil ftarven, 
dem beren dat behort, voradhten de bitterheid. * 
mi jo nicht des gebort. “ 
De rede mas vorlaren, 5 Des druttigen dages Dctobris 
in den torme word he gefort. vro morgen an den Dad 
de richter ſik em benalede 
32 Enen bichtvater let he haien, tor jtede, dar he lach, 
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entjculdigen be fif konde, 
dat word men em wol gan. 


von weme he lere fonde han; 
be fach ſik gar vorlaten, 
denn god mochte em entitan. 
He belevevde gades word, 

dat was fin enige troit, 


oO .15B. or 


33 He jpraf ut berten grunde: 
„WE bin nod unvorlaren, 
dem beren but behaget, 


fine hende em jtredebe to; 
fin herte was aljo vro, 
be trad gans willich dale 
tor jtede des dodes to, 


Rr. 3%. 


des gaf he ſik tofreden 
und quam to guber ruft! 


37 Brifch ging he dorch de firaten 
jo unvorfageden herten, 


28,0. „gönnt.“ Man ließ ihm Seit, die Patente vorzulegen, welche ibm als fal. 
Oberft u. ſ. w. legitimiren jollien. 30,1. ©. 517,0. 305. er warte sicht, ſagtt 
nicht frieggmäßig ab. 31,4. ſcamel, mitteld, ſchemel, was mhd. ſchamelichz „ich bım 
nur ein armer Diener; euch die Fehde anzufündigen wäre bes Königs Sade, mid 
meine geweſen.“ 32,.. guter Ruhe, Faſſung. 36,3. nahte ſich ibm. 


Nr, 39. 


men fach noch jenich tefen 
des dodes bitter ſmerten. 

It jamerde jo menigen man, 
de dar merlede even an 

de geduld, tucht unde jede 
des jungen capitan. 


3 Vor funte Katrinen kerken. 
quam he mit groter fcar; 
dat jacramente Chrifti 
mord em gebrodt aldar. 
„Bor mi din blod utgoteit, 
fi gnebih, o Iheſu Criſt!“ 
ſprak Kniphof apenbare 
mit hertens frede und ruſt. 


De dod ſik em benalede, 
der ſtede quam be noger, 
men ſach dar gades gave, 
de duld en fonde nicht hoger. 
Vorlatinge he dar bad 


41,a. nie Gedeiben. 


40 


41 
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alle finer miſſedad; 


dat ftrenge jwerd des rechtes 


in duld entfangen had. 


Den dod heft he vorwunnen 
dorch ftarfheid gades gnaden, 
dat recht heft ene gedrungen, 
doch heft be nicht vorlaren; 
dat werd fin levend nam, 
fin fele bi gade quam, 
old vif und tmwintich jaren, 
ein junger fconer man. 


Sambord, du gade danke! 
van em is di de fegen; 
unrecht fan he nicht liden, 
it beft of nummer degen. 
Gi feerover alle gar, 
ſeuwet gades torne var, 
de dar mit ernite wil refen 
juwe funde bi enem bar. 


In Bernd Bofekes bamb, Gbronit, Sandſchr. von e. 1592 der banıb. Ardbiebibl,; Daraus mitgethellt in 
der Zeitichr. des Ber, f, bamb, Geſch. U, 131; Daraus bier. 


1$, 7. be man de. 


528 ro 15825. or Ar. 397. 


Nr. 397. 


Yan Ainiphof finer legend 

is hir im kort und behend, 
dar men wol in kan vorflaen, 
wo fine anfleghe fint ghegaen. 


Dit ghedidt is up de wife: Ft geit tegen der fomertid, dat 
manich lanzknecht im felde lit. 


Do men fohref all in deme jare 
fifundtmwintig is apenbare, 

heft fit bit ſpil begheven, 

wi it mit Aniphof is ghegaen; 
god de late uns lange leven! 


ı Wil gi horen ein nie ghedicht, De ftede dön mi nicht vorveren, 
wi it Kniphof heft ut ghericht des hadde if grote Schande!“ 

mit roven und fleinen framen? 

He heft voracht de ftede to licht, + He beit gheſpaſſert all in der 


ovel iS dm dat befamen. mweitjee, 
he heft gedan manigem kopman 
2  Clamwes Kniphof dachte in fineme wee 


mub: weder god unde alle rechte, 
„ik hebbe jegel und breve, de fint noch landſtede entjecht beft be 
gud, unde vorfoͤrt de armen knechte. 
van koningen unde landesheren, 
dat if mad nemen ſchnip unde ud 5 In Holland, Seland unde Bra: 


up alle benjeitede. “ bant 
| dar inne was Kniphof mol be 
s „SKoning GChrijtern dat is min fant, 


e, in Holland was ſin beghere; 
it hebbe dm ghedenet mit allen eren fe deden dm buflen unde profand 
to water unde to lande. foning Kriftern to den eren. 


1,5. (dm: die aus dem Original beibehaltenen Schreibungen & und & bedeuten langes 
a und 0.) 4a.f. Man fünnte verfteben: wider Gott und Recht, (vgl. die Lesa.) noch 
(nicht einmal) bat er den Städten abgefagt. Bal. Nr. 396, 30. Aber Hildebrands Er: 
klärung ift einfacher: genug Landſtädte bat er befehdet. 


Rr. 397, 


6 Wan he de profand hadde in 

ahenamen, 

Kniphof begunde ſik van dar to 
famen 

all mit des fchulten willen; 

to Ampfterdam jchaffede he finen 
framen, 

he mende de ſtede to jtillen. 


De van Ampiterdam weren jo 
ghedaͤn, 

ſe leten ropen up den plaͤn, 

dat nemant Kniphof ſcholde ſterken; 

„dar to ſo denke ein ider man, 

de rad wil laten dar up marken.“ 


s Kuiphof dachte in ſineme finn: 
„hadde if man dufend lanzfnechte in, 
der jtede wolde if wol beiden! 
if bebbe gude langen und ſchar— 

pentin, 
vor de ftede iS mi nicht leide. * 


» De fnecdhte quemen ut Brabant, 
in Fresland fint je wol befant, 
nemant wolde dat beleven; 
je wolden erjt geld hebben up de hand 
und rechte beftelleve breve. 


w De lanzknechte begunden to pralen: 
„be fan uns nit einen mand be 
talen, 
dar is fein geld vor handen, 
Sine breug willen dar nit vele 
balen, 
wi willen bliven to lande.“ 


ıı Clawes Kniphof ſprak ut friem 
mud: 
„juwe ſake ſchal wol werden gud, 


6,5. zu beſchwichtigen. 13,1. hätte das 


14,2, ©. 517,2. 14. 
16,2. auf Gotland. 


Pilter. Boltglieber. LI. 
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wi willen hebben gud weſen. 
Ik hebbe ver jchepe, de fint gud, 
de fint all uterleßen. 


ı2 Kniphof unde fin medekumpaͤn 
je begunden fajte to rade to gän, 
fe weren nicht wol to freben; 
de fnechte wolden nicht to jchepe 
gan 
unde bleven dar tor jtede. 


3 „Were if in der fee und hadde 
dat rum 
it deme fleneden Geift unde dem 
Bardun 
unde den groten Smwön dar mede 
und were up minem Gallion, 
vor de jtede is mi nicht lebe!“ 


14 Sniphof heft ghefregen nie mer, 
wo Severin iS weder in der fee 
mit ſchepen und mit jachten. 

Nah Nörmweghen ſtund all ör be 
aber, 
up malfander wolden je wachten. 


5 „Nach jint twe jchepe all in der 
flöte, 
je ſint van Eopenhaghen ghelopen, 
jo hebben je mi gejchreven, 
je bringen uns gude profande to 
hope 
unde willen bi uns mwejen. “ 


16 „Ban Severin is mio gheichreven, 
wo Wiſbu fi nicht up ghegeven, 
dat jteit noch to jinen handen. 

Ik Schal bringen dufend lanzfnecht 
mede, 
dar to krud unde profande!“ 


Meite, wäre ich erft ım offener See. 


auf eimander Act haben, d. h. fich zu vereinigen fucen. 
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1 Kuiphof in der Emefe lach, 
be hadde grot gud mit fil ghebradht, 
dat he fortes hadde ghenamen; 
up de ftede was nicht ghedacht, 
dat fe jo riſt ſcholden famen. 


18 De van Lubele hebben ghehandelt 


je hebben grot geld dar to ghelecht, 

to Hamborch i8 dat entfangen, 

dar van heft men lont boßmans 
unde knecht 

to water unde to lande. 


19 De van Lubele hebben fafte gbe- 


n 
bi den van Hambord, is apenbär, 
unde anderen jteden mede. 

De van Hamborch hebbent beite 


ghedaͤn 
den ſteden to den eren. 


m dridden daghe Oetobri ghe— 


ac, 
ſos jchepe men wol gheruftet ſach, 
von Hamborch fint je ahefaren, 
je hebben dar wol to ghetracht, 
ore viende nicht to fparen. 


2 De van Hamborch regen de ti- 
dinge recht 
van deme nien Werke nicht wit, men 
ſecht, 
van Kniphof ſinen ver ſchepen. 
Den negeſten dach men ſach ſin be— 


ſe legen fit neven der Greten. 
?? De van Hamborch weren dme 


gram, 
den Gallion deven je ftormen an 


21,. ©. 518,10. 


Ro 1525. om 


24. Nr. 396,14. 


Nr, 397, 


mit cartunen unde mit flangen; 
fe hebben dm vorborven fo manigen 


man, 
de dar doͤd blef unde to panbe. 


25 Den flegenden Geift unde mitten 
Swoͤn 
unde dar to den groten Bardoͤn 
bebben je mit macht bedwungen; 
je entfenghen dar dr rechte loͤn, 
perforß weren je ghedrunghen. 


74  Twe bögers fint dme ghefamen an 
bord, 
fe deden dm grot leid unbe mord, 
be was nicht wol to frebe; 
fine buſſenſchutten ſchoten fe doͤd, 
ſe bleven dar doͤd tor ſtede. 


> Ge repen dar: „jla alle doͤd! 
ſtick, houwe de bowen all over bord 
unde laͤt oͤre feinen leven! 
Manich is ghebracht in grot armoͤd, 
god mach oͤn dat vorgheven!“ 


»  Kniphof was tornich tor ſulven 


he moſtet geven, ſprak he, gud rund, 

„wi moghen des mer gheneten! 

ſe hebben uns manigen to dode 
ghewunt, 

dut wil mi bolde vordreten.“ 


v He jah dar manigen doͤn en 

Iprung, 

all weren fe friſt unde wol ghe 
fund, 

nemant warb dar gheichonet ; 

all was dar manich unde wol br 
funt, 

nad vordenſt warb ön dar ghelonet. 


27,4. Bol war zu unferer Runde gekommen, 


wie fchlimme Abfichten da mancher gegen uns hatte. 
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= Junfer Benedietus van Anefeld god mad ſik dar over erbarmen! 
he hadde fif to Kniphof ahejelt, dar an jo denfe ein ider man, 
des heft he kleinen framen; fe hadden dar grot alarme. 


2 


3 


31 


2 


33 


he beft vortert grot gud unde geld, 
be menebe it jcholde weder famen. + De van Hamborch de hadden grot 


recht, 
Rode Clawes was grot in deme je hebben all pris, ere ingheledht, 
ipele, ere viende hebben je gheitrafet. 
be heft ghedaͤn grot leid unde quele Se quemen to bus, jo aljmen jecht, 
mit nemen, roven und jtreven; mit ſchepen unde mit jachten. 
god vorbarme fil over fin armen 
ſele, 3 Vor Hamborch ſint fe an land 
peniten; word dm dar gheven. ghetreden, 
er venlin hebben ſe laten flegen, 
Kniphof undert vordecke lep, mit pipen unde mit trummen; 


he toch ſik faſte an ein ander kleid, der ſtad is dat ghedaͤn to den eren, 
up dat menn nicht ſcholde kennen; den olden unde den jungen. 
he mojte ber vor, dat was dm leid, 
mit namen word he ghenennet. 3 Up einen jondad) dat gheſchach, 
dat men Kniphof treden ſach 
Clawes Kniphof krech dar einen ghefangen und ghebunden. 
ſlach, To Hamborch ſint ſe in ghebracht, 
van angeſte he gar ſer erſerach: on is gans misgelungen. 
„ach gevet mi doch dat levend! 
gi ſchult hebben all wat ik vormach, 3 Kniphof, Simon Gans unde noch 
dat wil if jum gerne gheven.“ ein 
je gingen vor an alfe grote capteın, 
De van Hamborch hebben de je worden dar wol entfanghen: 
ſchepe befät, „gi moten uns god wilfame fin, 
de erft Clawes Kniphof heft gehät, uns beft na jum vorlanget! “ 
mit manigen jungen manne. 
Hunderd twe unbe fostich hebben je ss Men bradt je dar int lofa 


mit ghebracht, ment, 
je hebben je namen ghefangen. je weren der ſake nit wol con: 
tent, 


DE mofte dar manich to ſeghel dat je vorjloten jcholden weſen. 
gän, He plach to hebben dat parlament, 
ein quäd förs fint fe gheganghen An, dat wil dm fojten fin leven. 


37,1. Nr. 396,0. 38,0. parlament beißt im Neinete Vos DB. 2411 (ed. Hojm. 
v, Fallersl.) gerichtliher Handel oder gerichtlihe lage und leßteres (nicht Gerichts: 
verfammlung) jcheint «8 mir auc daſ. B. 1791 zu bedeuten. Danach jcheint unſere 
Stelle zu beifen: fonft pflegte ev im Gericht dad Wort ded Klägers zu führen, jett 
laß er auf der Armenlünderbanf. 5 
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ss Se fint all nad der vengenifie 
ghefört 
de eine hir de ander dort, 
alfmen feerovers plecht to donde; 
er word ward "nich vel ghehoͤrt, 
nah vordenit ward men dar lo: 
nen. 


#0 Clawes Kniphof vor «berichte 
ſtund 
mit ſinen kumpans in einem bund, 
men dede ſe faſt an klagen; 
or ſchinbar daͤd ward oͤn dar kund, 
dat koſtet oͤn jo den kragen. 


sa Clawes Kniphof heft dar to abe: 
ftän, 
van den jchepen, is apenbär, 
hunderd achtich ghepillighet unde abe: 
namen, 
manigen vordorven all ſunder wän, 
de umb lif unde gud iS ghelamen. 


#2 Kniphof begunde to appelleren 
van negen an ſcher wente to veren, 
vele breve let he leſen, 
de dm fine heren hadden ghegheven, 
he mende des dodes to nejen. 


3  Kniphof ward dar ein bref ahe: 
lejen, 
fin herte ward gans bedrovet fere: 
„dat mad) wol god erbarmen! 


mi helpet gein geld, jegel edder 


breve, 
jo mot if bir umb jterven !“ 


9 1525. or 


Nr. 397. 


4 „sm den breve fteit jo alſmen 
ſecht: 
men ſchal di doͤn ſeerovers recht, 
ſo heft frow Margret gheſchreven; 
in Holland, Seland, Brabant mit 
recht 
heft di laten ut kregeren.“ 


5 De ſentenz ward dar af ghero— 
pen: 
„men jchal fe treden nach dem Brote, 
nad; vordenft jchalmen dar Ionen 
all de dar fint in Kniphofs flöte, 
min heren enwilt je bejchonen!“ 


s Kniphof if dar to fate gaf; 
vor de ghefangen bad he nacht umd 
dad), 
he hadde je dar to twungen, 
je hadden fein jhuld, dar madt 
an lad, 
on ward gans misghelungen. 


17 De beren fegen an, is apen: 
bär, 
der unſchuldighen fanghen jchär, 
de noch dar na lange jeten: 
je hadden fein ſchuld, all dat is 
T, 
quit ledich unde loͤs je de leten. 


ss  Sniphof heft dar umbe ghebeven, 
dat he word aherichtet alleine; 
dat dede dm jer vorbarmen, 
dat manich wolde fchrien und wenen 
over Kniphof in finem fterven. 


39,4. beim Einfperren ward auf ihre Ginrebe, daß fie feine Seeräuber, fonden 


ehrliche Kriegsleute ſeien, nicht weiter gebört. 
her dem Kniphof vor Gericht die Vertheidigung geitattete. 
46,1. berubigte fi dabei, 


44,s. audrufen lajlen (ald Seeräuber). 


Dem mwiderfpricht nicht, dak man nad: 
4l,a. geplündert (von piller). 
47,3. Die legten 


wurden im Januar 1926 gerichtet oder losgelajien. 48,2. als ber erfte allein, um dem 
vorausfichtlichen Geſchrei jeiner Leute, wenn fie feiner Hinrichtung zuſähen, zu entgeben. 


48,3. 


dm: d. b. den Rathsherren erregte es Mitleid. 


Rr. 397. RO 


” Up einen mandadı dat aheichadh, 
Kniphof men fulf fostein richten 
ſach; 
men hort oͤn dar de bichte. 
Dar nach went an den tolften dach 
ſos und vertich woͤrd der gherichtet. 


„.Twmwe und ſoventich in all ſint af 

ghedaͤn mit recht, 

dat ſint gheweſt Clawes Kniphofs 
knecht, 

de anderen ſint loͤs ghegeven; 

ſe hadden ghein ſchuld ſo alſmen 
ſecht, 

dat heft oͤn ghebatet dat leven. 


u Ik meine dat ſe gheſtrafet ſint, 
dar van mach ſeggen kindes kind, 
nemant ſchal ſe gheleiden. 

In Norwegen men wol de anderen 
vint, 
ſe moten ok an den reigen. 


” Ein habed iS gheflagen ut 
mit willen ſchath, dat iS overlud, 
he was gar wol ghehoret, 
wi he tor jeewort nimpt mer gud, 
fin neſt word dm voritöret. 


* Ein ideren mil if ghemwernet hän: 
de dar heft lofte und eide ghedaͤn, 
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de holde he fafte mit trumen, 
dat he nicht werde ein erlos man 
unde oͤme dat nicht berume! 


54 Lange borgen is nich al quit ghe: 
aheven! 
men möt je ftrafen und alle nemen, 
unfrudb mot ut deme garden; 
men mot dn ftän nad) lif und leven, 
up dr veide mot men warden! 


55  Nemant vorachte de ftede to Licht, 
ein kleine rof de bit je nicht, 
je hebben ghewald unde machte; 
je ſint fein finder, fe ſchimpen nicht, 
ein ider dar to trachte! 


5 SE mil jum all ghebeden hän, 
van wat itandes fi ein ider män, 
dut ghedicht mi nicht vorferen; 
umbe forte wile hebbe if dat ghe— 

dän, 
den ſteden to den eren. 


3  Sodane ahejelfhop bringet mani— 


gen darbi, 
be ji jung, old, oft wi he fi, 
unghelude is nemant entrunnen; 
dar van male fif ein ider fri. 
Dat ft jum tor lee ahefungen. 


49,2. eigentlich ſelb fiebzehnten; eine Stunde nady Kniphof wurden bie erften 16 der Anz 
deren aeföpft. 49,5. am !O. November; bie übrigen folgten, wie aefagt, nach und nach jpäter. 


5. Mol Severin Norbye. 


Martin Behlin, Nr. 398. 


rufung Gottes gegen das Verderbniß der Welt, 


92,2. ichatb : jchadet 
maßte, zu lejen jein qwad: mt böfen Willen. 
57,5. Dem Liede folgen noch 16 Reimzeilen mit einer An: 


Es wird wol, wie Sappenberg muth- 
Der Sänger meint vermutblic ben 


Diefelben enthalten in dem Afroftichon 


Hand von Gottingen den Namen des Dichters. 


12 8. U. 8° (od. 12%, 0.0. u. 3, (15257) Ban knyphoff inner legent | Is hyrin Fort und bebent | Dar 
men wol in fan vorſtaͤn Mu inne anifegbe font ghegaͤn. — Die Tonangabe lebt auf der Rüdfeite des 
Titefblatts, — Sammelband der v. Scheurlſchen Bibl. in Rürnberg, entb. Drudfachen v. 3. 1529, Daraus 
Zeitſchr. des Ber. f. hamb. Geſchichte II. 579 und Hildebrand Nr. 19; nach diefen beiden Druden bier. 


5 
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d, 8. fi, 8, 5: — häufiges m f, i, begbeer, bee, leey, meende, meer, ieer, tmee, veel (obme Conſequenzy) 
über dem u ein o in buffen, bardun, gutb, bus, frutb, mutb, cum; — vendnifle, fonind, jund, fprund; 
(ab in gbe — nicht ganz confeaquent) — ndt; auptb, lonth, gbefortb, vib; tho; bath, manth (maned) ratb, 
tath, Fentb, mtb, bortb, morib, armotb, guth. Brutb, luth, mutb, vrofant, bant, lant, gelt, duient, lent, 
font, oft, dot, ſchult, gefunt, lunt; — mannig, wedder, vppz — al, fon (Sinn). 23,2% Ich. (ie 
einigemal). 4 3. unrechte. 17, 3. fork. 27, 3. wert. 31, 2. anzte, 42, 3. hundert I xrz (fo die Zahlen 
immer), 35, 3. beren mult. 38, 3. om fe. 


Nr. 398, 
Yan Merten Pechlin finer — 


wat he tor ßetiwart heſt wtgherich 
alfo gud als binnen twen jaren; 
he heft ghemordt alfe ein boßewicht, 


ar umme mofle he ovel varen. 


Martin Pechlin, aus Fehmarn gebürtig, und Brun von —— hatten 
ſeit 1524 in Welt: und Oſtſee dem Handel durch Seeraub großen Abbruch ge: 
than. Daß auch mit ihnen Ghriftian II. in Verbindung jtand (val. Nr. 395 
Einl.) zeigen Erwähnungen ihrer in Berichten an den König (Efvahl, iſtiern IL 
Arkiv ©. 1099, 1101; val. Ztichr. des Ver. f. hamb. Geſch. 2,592). Nachdem 
bereits mehre Expeditionen vergebens gegen fie ausgefendet waren, eig 8 
zwei Bergenfahrern, Karjten Thode, wol aus Lübeck, und Klaus Went aus Mis- 
mar, fie an der Südſpitze von Norwegen zu befiegen und zu vernichten. 

Die anfhaulice Schilderung des folgenden von Hans von Göttingen 


10 gelungenen Liedes hängt mit dem in Regkmanns lübeder Chronif (Sp. 124 ber 


ı 


2 


usg. v. 1619) aufgenommenen Bericht des Bergenfahrers Korfmaker, welcher 
in dieſem Seegefecht den Pechlin erſchoß, durch z. Th. wörtliche Entlehnungen 
zuſammen. (Hamb. Ztſchr. 1. c. S. 141 f.) 


Alſe men ſeref dre und twintich einen boigert wolde he kopen, 


und ein of wolde he hebben welke ßeevaren 
der minder tal, is dit gheſchein; man, 
wat ſodder Pechlin heff bedreven dar he mit tor ßeewert konde lo— 
binnen twen jaren groͤt unde elein, pen. 


vinde gi hir na gheſchreven. 
3 VPedhlin mas van falſchem ſinn, 
Pechlin erftmals in Freiland quam, mit fchalfheid Frech he den boigert ın, 
he begunde dar mede umb to gan, be nam dar an fchelfe unde boven, 


1,3. was jeitdem. 1,.. (Das 8 bebeutet bier, wie in Nr. 397, oe b. b. langes ec.) 
28. ©. 518. 2,0. ſeefahren ift techniicher Ausdruck für ausgelernte Matrofen. 


4 


5 


fi 
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de bar borften nergen up dukende 
fin, 


tor Beewert wolden je mit oͤm roven. 


Pechlin dar vittalje in nam; 
wo riff be ſik mafede van dann! 
fins blivens was dar nicht langhe. 
He mujte nod wol twintich man, 
de meren alle to finen handen. 


Brun van Gottinghen und fin 
quarter 
je leghen van dar nicht gang ver, 
ene bute wolden je erwarben; 
je wolden wol dat Pechlin bi ön 


wer, 
dat ſcholde oͤne wol gheraben, 


Do Brun van Gottinghen to 
Pechline quam, 
vor einen hovedman nam he oͤne an, 
dat ſcholde ene gelven to ghelile: 
„dar fame van all wat dar fan, 
wi millen van enander nicht wi— 
fen.“ 


Se lepen van dar in der Weft- 
Bee, 
ie ſeghen off dar nicht eine bute 
wer, 
jo was dar nit vor handen. 
Mit des quemen dar twe fchuten 
ber 
de hoͤrden to Bus in Yutlande. 
Se nemen dar ut all wat bar 
was, 
de jchepe howen fe doͤr all up bat 


paſs, 
ſe leten ſe dar vorſenken; 


dat volk all wat dar inne mas, 
de mojten dar all vordrenken. 


9 Merten Pedlin fpraf fit alfo: 
„lat dreghen nach den Schaghen to, 
wi willen feen, wat dar wil wanfen. * 
Se feghen ein ſchip, des weren je 

pro, 
dat lach ſil dar vor anler. 


10 Se lepen dem fchepe all fafte an 
boͤrd 


ſe hebben dat volk all drup ermort 
dat ſchip leten je tor ßeewart bri- 


ven; 
je hebben dat alle dorch ghebart, 
baven waters fonde dat nich bliven. 


1 Bif fchuten nam be up einen dad), 
dar fam nein minffe levendich af, 
dat is wol ein barmlif even! 
von Weſteraß dat nicht wid ghe— 

ſchach, 
to Amſterdamme wolden ſe weſen. 


i2 Noch ver ſchuten he heft vor: 
brant 
ut Dennemark unde ut Pommer: 
land, 
dat voll ward alle vorbrunfen; 
be nam dat befte wat he dar vand, 
de wrade alle dar vorfunfen. 


13 Uppe ben ver fhuten fint ghe 
weit 


hundert man unbe fif, fo man fecht, 

werp be aver borb in einem dage; 

dit hebben befent Pechlins fine 
knecht, 

is dat nicht ein barmlik klaghe? 


3,4. die ſich nirgends ſehen laſſen durften. 8,2. u. db. paſs: dazumal. 9,2. Skager 
Rak, das Meer Jütland und Norwegen. 9, was ba zu holen iſt; Brem. 


Wib. 5, 178. 


14 


15 
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He lep noch negher in de Oeſtßee, 
nach dem kiler vord ſtund ſin be— 
gher, 
to Bulk dar wolde he weſen; 
he wuſte wol wat dar vorhanden 
was, 
ſo heft ſik dit ſpil begheven. 


Do Pechlin up den havehoͤf quam, 
he makede daer ein groͤt allarm 
mit breken unde mit howen; 
„nemet de vrowen unde taſtet je 

an!“ 
Mit ſure he ſe begunde to drowen. 


Twe jungfrowen de ſchrigeden 
ghar ſer, 
ſe beiden ſe umb aller jungfrowen 
eer: 


„nemet all wat dar is vorhanden! 

wi willen jum aheven nach juwem 
beaber, 

up dat wi nit famen to jchan- 
den!“ 


Do Pechlin to den Fleinoden quam, 
he nam all wat he fonde bringhen 
dar van. 
Se ſumeden fif dar nicht langhe, 
eer ein iber dar to fchepe Fam, 
was den deven me unde banabe. 


Van daer lep he in den Vemer— 
Bund, 
dar was he gans wol befunt, 
he wufte dar wol to lande. 
Alſo ſprak Pechlin fin mund: 
„Merten Brant den mil if hanghen.“ 


14,2. Kieler Köhrbe. 


mit fure? (Hilb.) 
Warnom. 


18,2. ©, 534,n. 
21,s. ausgekundſchaftet. 


1526. or Nr. 398, 

ı» Pechlin to Vemeren an land 
ging, 

Merten Brant ın fin eigen hus 
hing, 


de finder deden fere fchrighen. 

38 dat nicht ein barmlif ding, 

vat jo dane mord dm ſcholde be 
dighen? 


” Do Bedlin dit hadde vullen— 
bracht, 
he lep to ſchepe in der ſulven nacht, 
na der Wernaw leit he dreghen; 
dat durde went an den derden dach, 
ſe dorſten ſik to lande nich geven. 


2ıı  Gbebutet unde partet hadden fe 
dar, 
wente ſe hadden dar menigherlei 
war; 
ein deil ſik to lande gheven, 
ſe meinden all oͤr ding wer klar, 
dat ward vorſpet unde er dre ſe 


kreghen. 


»In Pomeren heft men dan er 
recht, 
dat weren dre van Pechlins knecht, 
ſe hebben dar dat bekennet, 
all wat van Pechline vor is ghe— 
jecht, 
dar to alle fin ſelſchop ahenennet. 


25 At heft ghewart nicht lang dar na, 
dat Pechlin nam ein ſchone faer 
to Falſterbode wolde he weſen; 
ſe worpen dat volk all over bord, 
twe vrowen de leten ſe leven. 


14,3. Bülk am nördlichen Eingang bes kieler Hafens. 
15,1. auf den Hof am Meeresſtrand (db. h. Bülk, wenn ich recht verſtehe). 
19,5. gebeiben, glüden follte, 
23,2 f. eine Fähre, welche nad Falfterbo im Lin 


15,5. etwa: 
20,3. die medlent. 


Malmöe gieng, wo fidh eine hanſeat. Nieberlaffung befand, 


Nr. 398. 


” Im Normeahen worden je jettet 

an land, 

fe mweren dar nicht aans mol be: 
fant, 

nad Weftras was er beghere; 

je freghen dar einen buren tor 
hand, 

de je brochte weder to meahe. 


”» Do men fchref ſös unde twintich 


jaer 

nad gods ghebörd der minder tael, 

heft ſik dit ſpil begheven 

van PBehlin unde fine medekum— 
paen 

vinde ai hir na ahejchreven. 


%* Karſten Tode iS mol eren werd, 
be heft ſik tor ßeewart lange ernert 
mit gabe unde of mit eren; 
god heft em dat glude befchert, 
dat he fit Pechlins dede ermeren. 


” Dar to fchipper Klawes Wend, 
be is manighem gans wol befent, 
van Barghen fint fe ahelopen; 
je mafeden einen bund behend, 
dat fe wolden bliven to hope. 


”#* Tor Beemwart fint je ahelopen an, 
fe habden guden wind, wolde be 
man ftan, 
all van den nord nord weiten: 
god mil uns alle nicht vorlaen 
unde helpen uns doͤn dat beite. 


” Se jenelden jeghen den Scha- 
ghen to, 
de wind begunde umb to gande fo 


— — —— — 


ro 15826. or 537 


all van dem oft nord often; 
fe weren des nicht gans frö, 
dat je to rugghe ſcholden [open. 


0 Se fatten er ford all nad dat 
land, 
ein part de weren dar wol nor: 
fant, 
lang landes ginghen je ſtriken 
in eine haven is Hilten ghenant, 
dar fetten fe beide to life. 


3 Do fe to Hilten quemen in, 
je kreghen tidinghe van Pechlin 
unde van Brun van Gottinghen 
mede; 
wo ſe vorder ghefaren ſin, 
vinde gi hir na gheſchreven. 


>? Merten Pechlin ward des abe 
war, 
dat Tode unde Klawes Wend weren 
daer; 
he dachte wol in finem finne: 
„de beiden ſchepe bringhen gude 
waer, 
eine gude bute wer wol dar inne.“ 


35 Merten Pechlin fpraf ſik alſo: 
wi willen om ſenden twe junghen to 
an bord unde doͤn oͤn twe honr mede, 
umbe dat ſe beſein er gheſchutte jo 
unde er volk, dar ſe lighen tor 

ſtede.“ 


3 Als de junghen weren an bord 
gheweit, 
je dachten wol up de anderen geit, 
dat je Pechlin ut hadde ghemaket, 


25,1. Hildebrand bemerft mit Recht, daß dieſe Strophe offenbar den uriprünglichen 
Anfang bed Yiebes bildete, zu dem Str. 1—24 dann erfi als Vorgeſchichte hinzugedichtet 


find. 30,8. Holte, jübnorweg. Küftenitabt, Amt Nedenäs. 


34,3. daß P. fie dazu be: 


ftellt, gedungen babe (ein gewöhnl. nd. Ausbrud). 
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fe traten dar to up bet alder beit, 
„ghelucke to, de den anderen rafet !“ 


3 De gbejellen weren friff unde frö, 
fe maleden riff twe bote to, 
dar fe to lande mede vören; 
fe wolden weten de warheid jo, 
wo it umb Pechline were. 


ss Se ſpreken to lande de buren an, 
de tibinghe men gar balde vornam 
von Pechline finem fchepe: 
„be heft wol inne ten achttich man, “ 
dat kreghen je dar to meten. 


37 Dit Shah des anderen dages 
dar na, 
men jah Pehlin up einer Flippen 
ſtan 
unde Brun van Gottinghen mede: 
ſe ſeghen de ſchepe unde gheſchutte 


an, 
darna voͤren fe #0 ſchepe weder. 


ss „Alſo gi broder fit bericht, 
ik hebbe er ſchepe gans wol beſicht, 
wi willen en morghen an bord 
weſen; 
dat fint twe fopfarer, de don uns 
nicht, j 
wi willen örer mol ahenejen. ” 


3 Alſo ſprak ſik Merten Pedlin: 
„an bord mil if ene mit vure fin, 
dar wil mi fe mit vorveren, 

m dem jchmöfe wil wi vallen to 
en in, 
fe ſchol fit unfer nicht erweren,“ 


0 Des derven dages dat gheſchach, 
na alle gods bilghen, dat men ſach 


34... wer ben andern trifft. 


geben; Grimm Wib. 5,10. 


3 1586. we 


36,.. wol: bis zu den 80 M. 
40,1. 4. November. 40,s. Re nabe nördlich von 5 
4,s. korten: einwinden (2appenb.). 


Rr. 398. 


Pechlin lopen to Ryſoͤ ut der ha: 


ven; 

he wolde den beiden ſchepen mit 
macht 

an bord unde dat mit en waghen. 


Se ſchloghen dar oren rad gabe: 
ring, 
Brun van Gottinghen und Pechlin, 
unde maleden dar quartere, 
dat ein ider ſcholde gheſchicket fin; 
„it wil hir kappen ghelden!“ 


Karſten Tode dachte ine finem 
finn: 
„hadde if min voll man weder in, 
to lande fint je ghefaren!“ 
Ghelopen quam dar Bedhlin, 
he wolde dar nemant jparen. 


#3 Des worden Toben voll enwar, 
dat Pechlin quam ghelopen dar; 
wo riſt weren fe to jchepe! 
er ding was im dem ſchepe all Har: 
„kumpt he an bord, om mert mat 

to weten!“ 


4 Karſten Tode unde Klames Mend 
fe mweren ber ſake wol content, 
je forten dr ſchepe to famen: 
„mi millen bes ſpels malen em 


end, 
laet je man fri to uns kamen!“ 
Pechlin to Siltinghen binnen 
quam, 
men horde eder ſach bar nemant 
van, 


alfe dene kemen je ghefaren, 
je wolden fe alle worghen und flaen 
vnd nemant mwolden fe fparen. 


39,.. i. d. Rau. 
olte. Al,s. ed wirb bier Prügel 


Rr. 398. 


#  MBeclin makede dar ein allarm 
van fcheten, flan, dat god erbarm! 
ein grot ahefchrei was dar vorhan— 


den; 
bat ging dar an ein fladhten an, 
fe bleven dar faft to pande. 


7 Harften Tode ſprak ſik alſo: 
„leven broders, brufet de hande jo, 
pris unde ere wil wi ermwerven ; 
mt willen je mol jtrafen alfo, 
fe jchollen nemant mer vorberven !“ 


Int vordecke jtund Pechlin, 
he rep faſt: „ſchut und werpt to 
en in, 
dat ſchal oͤn balde vordreten! 
Juwer ein ſta faſte dem anderen bi, 
dat wer ſchande, dat wi uns nemen 
leten!“ 


He floh de tunghen ut ſinem 
mund 
van fpotte und ut faljchfem grund, 
dat dede dem volke vorbreten. 
Dat mwarde nicht ein halve ftund, 
Pechlin ward dorch den hals abe: 
ſchaten. 


”  Vedhlin alſo fin loͤn entfing; 
manich junder ſchip to fegel ging, 
ein quab förs find fe anghegangen. 
Men fchal fe ftrafen, wor men fe 

finbt, 
beide to water und to lanbe. 


sı Do Brun van Gottingen vor- 


laren ſach, 
be dadte: „bit is min jungefter 
dad! 


50,.. mandher gieng obne Schiff unter Segel, b. b. über Borb. 


m bem bad Steuerruber gebt, hinaus. 
befreiten. 
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ghefangen wil if mi nicht genen, 
if wil mik weren, fo lange if mad, 
dat wil mi doch foften min leven!“ 


» Dat durde ment an be berbe 

ftund, 

„men werp ſe aver borb ment nad 
der grund”! 

nemant ward bar gheſchonet; 

fe worden gheflagen und jer ghe— 
mwundt, 

nach vordeinſt warb oͤn dar lonet. 


3 Er adtein fellen dar in ein boͤd 
boven ut dat roergat in groter nöd, 
ihip und gud je moften bar laten; 
fif worden ghewundt went in ben döb, 
fe worden aheflagen und gheichaten. 


34 Nu mil if ju nomen der döden 
tal, 
wo vele der was aver all: 
vif und voftich is erer gheweſen. 
Dar halp en nicht er aröt gheſchall, 
dar van mochte nement ghenejen. 


ss Mit ghewald munnen je und 
nemen in 
dat hip van Merten Pechlin, 
dar funden fe inne achte ghefangen, 
Hinrik Stihhan mocht dar mol 
mebe fin, 
bir heft em fer na vorlangbet. 


*Hir bebbe ar van Pedhlin wol 
ghehort, 
dat he heft jo manghen ermorbt, 
dar is nein tael van ghefchreven, 
und heftmanghen ghemorpen over bord, 
god mad om fin funde vorgheven! 


53,2. zum Loch, 
55,.. d. b. von Pechlin gefangene, die fie 
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>” Van den acdıtein, de dar quemen 
ven, 
heft men af ghefregen achte man, 
to Warborch fint je gherichtet; 
von der ſelſchop ein heft dat ghe— 


daen, 
he ward bödel und Hörde on bar 
de bichte, 
ss» De andern de noh to lande 
fint 
men wert je jtrafen all wor men 
je vindt, 


al de fulften Pechlins knechte, 

ment bat is ein bofe hofahefind, 

fe hebben manigem dan grot um: 
rechte. 


0 Pechlin hadde noch jegel eder 
bref, 
went he was ein ſchelm und ein 


0 1526. or 


Nr. IM. . 


jo be in Sweden hadde beganghen ; 

dat mochte mol weſen manghen 
lef, 

dat je oͤn dar hedden ghehanahen. 


6 De Barghervarer fint wol ere 
werd 
alle wor je ſik benne Eert, 
je doren dat wol friflih waghen, 
ment je bebben fit wol ghewert, 
und mweren dar umme nicht vor: 


ſaget. 


6 Hir is dat ende van duſſen abe: 
ſchicht, 
van Merten Pechlin dem boͤſewicht 
is dit ghemaket to wolghevallen 
und den Bargerfar tor frundjchop 
ahedicht. 
vorlene 
allen! 


God uns guden vrede 


57,3. Warberg im ſchwediſchen Hallandslän am Kattegat, ſüdlich von Göteborg. 


57,4. Ein neunter Gefangener mußte fie köpfen. 


zu Lübeck. 


60,1. d. h. die Annung ber Bergenjahrer 


68%. #0. D. u. 3 (wahrſcheinl. Drud von Arndes zu Lübel 1526) „Uku Merten Behlin ſynet a6 


ihocht | Wat be thor Beewarth hefft oth gbericht | Alſo guib als bynnen twen waren | Se befit gbemörtb alte 
ern boßewicht Dar vmme moſte be ouel varen.” Ein 1zeil. Spruch moraliſir. Inhalts auf der Rüdſeite 
des Titelblatts enthält das Afroftihon: „Hans von Gottingen.“ Wolfenb. Bibl. (Schrank B. Dar 
aus Lavpenberg (a) in der Ztſcht. d. Ber, f. hamb. Geſch. 2,145 und Hifdehr. Ar. 20 (b); danach bier. 


d, fi; im Auslaut meiſt #5; — viel 0; feer, veer (ferm meer (wäre); — land, dynck. gonch, bond 
jund; — ud (id; vorbrantb, bekanth, latb, nemanth, genantb, befentb, kerth, ernerth, beſcherth, com 
tentb, wenth, gewertb, lentb, fintb, ſyth, groth, ermortb, vtb, ſchutb; 160; bantk, vanth, lautb, quwaib, rafk, 
warih, bebentb, Wenth, wertb, wutb, bortb, botb, vortb, morth, notb, guth, gruntb, muntb, funib: gebt. 
mindt, ſtundt; dant, gbewalt, wart, — beit, font, geſynt. mount, bort, not, bunt, arumt, ftunt; — tel. 
mennig, vordretten, wedder ; al, dan, — 12 1. ira. %, 5. dorften a 25, 2. (m. 30,2) Gotz. 26, 5. Pet 
line. 30,1. batten a. 31. 4. vnde a. 50,2 ſchypb. 53, 4. ghewund. 
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Kr. 344. 


Ban die koninghinne van BDenemerken. 


Am 19. anuar 1526 ftarb zu Swyngerde in Flandern die Gemahlin König 


Ghriftians II. von Dänemart, S. 517,14 ff., Königin Iſabelle (Elifabeth) die 


Schweſter Karls V. 


Der landesflüchtige Gemahl und drei kleine Kinder um: 


itanden das Sterbelager der unglüdlihen erit 25jährigen Fürftin. 


I!  D rad van anontueren, 

hoe wonberlijf draet u pille! 

den eenen moet ongelud gebueren, 
die ander heeft fo wel finen mwille! 
Ban de foninghinne van Denemerke, 
Diabeele dat vroumelijf graen, 

die klachte, die fie dede — 

god verfeene haer die eewige vrede! — 
dat juldi bier na verftaen. 


„OD foning van Denemerfen, 
mijn man, mijn here rein, 
god wil u in duechden fterfen 
ende alle mijn finderfens klein! 
Nu moet if van u ſcheiden 
ende laten u in eenen foberen jtaet; 
god willet hem vergheven, 
die ons dus hebben verdreven, 
oft daer toe gaf den eeriten raed!“ 


> „Mijn broeders zijn verheven 
ende mijn ſuſters in ftaten groot; 
eilaes! wi zijn verbreven 

ende liggen hier in groote nood! 
O heeren ende prelaten, 

diemen hier al met ooghen aenfiet, 


= 


* 


koemt doch alle, mijn kinderkens to 
baten! 

dat ikſe nu moet laten, 

dat iS mi een groot verdriet. “ 


Die foning jpraf met weenenden 

ooghen: 

„„och edel vroume, en zijt nit ver: 
ſaecht! 

hoe ſalt mijn herte ghedoghen, 

dat ghij dus deerlijk elaecht? 

Die kinderen ſullen wel opghe— 
raken, 

den keiſer wort haer onderſtand; 

it hope if ſalt jo malen, 

gods gracie jal met mi wafen, 

dat if jal fomen in mijn land.“ “ 


„Adieu vrou Janne, lieve ınoe- 
der, 

god behoede u voor teghenſpoed 
ende u, Kaerle, lieve broeder, 
dat edel keiſerlijk bloed! 
Hadde if tegen u moghen fprefen, 
mer if moet fterven die dood, 
ende klaghen u mijnen ghebrefen, 


5,1. Königin Nobanna von Spanien, die Wittwe Philippe ftarb erft 1555. 
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dat mijn finderen niet en worden adieu mijn vrienden alle ghemeine, 
verſteken, adieu mijn man koninklijk engien!“ 
ſo en ware mi gheen ſtervens 
nood!“ ? Dit bheeft die foninghinne abe: 
Iprofen 
6 „Adieu hertoghe van Ooſten— te Swijnaerde, alst is befent, 
rijfe, daer haer herte is ghebrofen, 
Donfernandus, broeder goed den foning daer zijnde prejent, 
ende Leonora dier ghelijfe, den XIX Januario tghemaghen 
god behoede u voor teghenjpoed, CCCCCXXV beleven; 
ende Katherijne, jufter reine, hi machſe wol beflaghen 
die if noit en hebbe gefien ! ende in zijn herte draghen, 
adieu mijn kinderkens Fleine, alfo langhe als hi mad) leven. 


6,3. Iſabellens ältere Schweiter, damals Königin von Portugal, feit 1530 nz I. 
Gemahlin. 6. Ahre jüngere Schweiter Katharina Poftbuma; fie war in wien 
eboren und erzogen, Afabelle in den Niederlanden. Es it übrigens auffallend, daß das 
—* bie dritte Schweſter, Königin Maria von Ungarn, gänzlich übergeht. 7. d. b. 
1526. In den Niederlanden rechnete man bis zu einer Berfügung Philipps I. v. 3. 
1575 das Jahr von Oſtern zu Oftern, fo daß der Januar aljo dem nad gewöhnlice 
Rechnung vorbergebenden Jahr zugezäblt wird. 


Antw, Liederb. (ed. Hofmann o Fallereleben) Rr. 125. 


Kr. 400-4014. 
Vom Aufruhr zu Danzig. 


In Danzig war jeit dem 15. Jahrhundert das herrichende Patriciat unter 
den zu höchſter Macht und Reichtum emporgejtiegenen amilien der Feldſtete 
und Ferber parteit. An der Spitze der letzteren jtand jegt Ebert Ferber, jeit 
1510 Bürgermeifter. nm ihrer erbitterten Leidenſchaft griffen jeine Gegner zu 

5 dem gefährlichen Mittel, das Stabtvolf gegen ihn aufzureizen und damit eine 
Bewegung hervorzurufen, welche fchnell in eine Erhebung gegen das Regiment 
überhaupt umſchlug. Aus der gegen Ferber in Umlauf geſehten Befchuldigung, 
dur jeine Wermaltung unvechtmäßiger Weiſe ſich —* bereichert zu haben, 
erhob ſich als Stichwort der unteren Claſſen für die heraufgährende democta 

ıo tiiche Schilderhebung die Forderung einer Nechenjchaftsablage über die Verwen 
dung der angeblidy veruntreuten jtädtifchen Gelder, zumal meil die Bürgerjcaft 
ſich vermöge preußiſcher und däniſcher Kriege durd Steuern gedrückt fühlte. 
Als Hauptleiter der Gemeinde treten dabei Hans Nimptſch und der Yicentiat 
der Rechte Johann Wendland hervor, beide, wie es jcheint, Kaufleute und ränfe: 
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füchtige ehrgeizige Männer. Am 19. November 1522 fuchte Ferber die Be: 
wegung gewaltjam zu erjtiden, aber der Verſuch misglüdte und er jelbjt mußte 
Tags darauf mit feinen Anhängern flüchten. Er begab fi) darauf zu dem 
Zandeäherren, König Sigismund von Polen, um mit deijen Hülfe den ampf 
gegen jeine Feinde fortzujegen. An feiner Stelle ward Matthias Zange Bürger: 5 
meifter, neben Philipp Biihof, dem hervorragenditen Mann in den folgenden 
Geichichten, der für jet, nicht zum Heil der Stadt, das Volk durch die Nach— 
giebigfeit halber Mafregeln zu beruhigen ſuchte. 

Einen noch viel aufgeregteren Character nahm gleich darauf die Sache 
durch die hineinfallende kirchliche Bewegung an. Unbeſonnene „Sturmprediger“ 10 
und ächte Schwärmgeiſter wußten die Stimmung des Volkes gegen Kirche und 
Geiſtlichteit zu richten, unter ihnen namentlich * Hegge, genannt Finken— 
block, der Sohn eines danziger Schneiders und vom Biſchof ſeines geiſtlichen 
Amtes entjegt, dann —— En — rinen, ferner Peter Szemker, Pre— 
diger u ©. Eliſabeth, Jacob töller 3 Barbara u. N. Ihr Auftreten 15 
und Wirken war von durchaus ll Art; ftädtifche und Firchliche Be: 
wegung giengen darin Hand in Hand. Bald erlahınte der Widerftand des 
Raths der katholiſchen Geiſtlichkeit; eine Menge von Kloſterleuten mußte 
vor dem Haß des Volkes flüchten. Im Auguft 1524 verfammelte ſich das Volt 
bewaffnet auf dem Kirchhof von ©. Eliſabeth; kirchliche und ſtädtiſche Neform © 
ward bejchlofien und zur Durchführung jener Johann Wendland zum Haupt: 
mann, neben ihm ein Ausihuß von fünf Predigern, darunter die obengenannten, 
und 12 Nentmeijter erwählt. Dieje wandten ſich am 12. Dec. 1524 mit einer 
Eingabe an den König, worin fie unter der Behauptung, die Stadtcajje jei völlig 
geleert, jeinen Schuß gegen das Negiment anriefen. Bie jehr nachgiebig lau: % 
tende Antwort (es jcheint, daß der König fürchtete, der Großmeiſter Markgraf 
Albrecht möchte die Yage der Stadt zu feinen Buniten benußen) ermunterte die 
Aufrührer nur nod) mehr, fo daß fie, ala am 22. Januar 1525 der Rath 
einigen Tumultuanten, welche den fatholiich gefinnten Dr. Alerander am Pre: 
digen hindern wollten, Einhalt that, zur gewaltjamen Durdführung ihrer Pläne % 
ſchritten. Zwar erichien auch der Rath mit den Seinigen mwohlgerüftet auf dem 
alten Markt, aber die Aufrührer drangen auf die jogenannten Dämme vor, 
bemächtigten fich der Thore, welche die drei Städte Danzigs trennten und blieben 
Sieger. Am 25. mußte der Rath ihre Forderungen in dem ſog. Artifelbrief 
gewähren. Gleichwol festen fie, wobei Hans Schulz der Bootömann das Wort 3 
führte, noch jelbigen Tags den alten Rath ab; nur Philipp Biſchof blieb mit 
einigen anderen im Amt. Hans Nimptſch ward Stabtjchreiber, wie denn über: 

upt die Leiter der Sieger jetzt Aemter und Stadtleben unter ſich theilten. 

or dem König-Artushof wurden Galgen und Rad mit drangeheftetem Schwert 
errichtet; in einem „Schandbrief“ mußten die vom alten Negiment fich jelbft 40 
der ihnen vorgeworfenen Vergehen jchuldig erklären. Die Klöſter wurden ge: 
waltjam geleert, geiftlich und weltlich rettete ſich durch Flucht aus dem Brand. 

Mol wandten fi nun die Gemäßigten an Luther und dieſer jandte ihnen 
unter ernjten Ermahnungen gegen das gewaltthätige Verfahren und die Der: 
miſchung des Evangeliums mit weltlichen Dingen den würdigen Prediger Michael 45 
Hahn. Aber es war zu jpät, um aus der ſich jelbit zu Tode heyenden Revo— 
lution noch in bejjere — wieder heraus zu ſteuern. Der König griff end- 
lih ein, nachdem er am 8. April 1525 mit dem Hochmeiſter Frieden geſchloſſen 
hatte. Am 24. April ward zunädjjt der gegen Ebert Ferber anhängig gemachte 
Proceß zu defien Gunjten entſchieden. Dann erklärte ein fönigl. Mandat vom so 
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5. Mai alle in der Stadt geſchehenen Veränderungen für ungültig. Eine nad) 
Krakau geſchickte Geſandtſchaft ward am 14. Auguſt mit nicht beſſerem Beſcheid 


abgefertigt. 


Jetzt ſank der Gemeine der Muth. Im October gehorchte ſie dem 


Befehl, Artitelbrief und Schandbrief nad Krakau auszuliefern und es begannen 
s dann im Januar 1526 Unterhandlungen mit dem nad) Danzig gejchidten lönig 


lihen Kanzler Biſchof Mathias von Yeslau. 


Der Bürgermetjter Philipp Biſchof 


war es, welcher jest in fluger und gewandter Haltung die Dinge wieder ins 


alte Geleis hinüberlenfte. 
Gottesdienit gehalten. Am 27. 


Seit dem 26. 
fehrte Ferber in die Stadt zurüd, 


Februar ward wieder lateinijcher 
Zwar 


ı0 fladerte dann noch einmal die erlöjchende Gluth auf, als der König jelbit mit 
bewaffneter Macht von Marienburg her gezogen fam. Man wollte die Thore 
jperren, ihm nur mit fleiner Macht unter Bedingungen den Cinzug geitatten, 


ja über die Polen in der Stadt herfallen. 


Das Alles verlief fih aber; am 


17. April zog der König ein, und es erfolgte unter Miederherjtellung des alten 


15 Raths und der Geiſtlichkeit ein jtrenges Gericht. 
des Aufruhrs fielen durd das Schwert des Henkers; Andere in Menge, 


Die weltlihen Hauptleiter 
unier 


ihnen aud) die Pfarrer Möller und Szemker, wurden in Ketten nad) Polen ge: 


führt. Jacob Hegge war geflüchtet. (Vergl. das zu Du. B von Nr. 401 an: 
geführte Werk von Hirſch und die Lappenbergiſchen Anmerk. zu Qu. A ebenda.) 
20 Nr. 400 kommt von katholiſcher Seite, Nr. 401 von der anderen. *) 
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Im jar funfzehen hundert vier 
und zwanzig das gejchadh, 
daß man ein haufen jchelfe ſach 
auf dem kirchhof janct Elifabet, 
alda ire jchalfheit haben außgelegt, 
5 da was ir erite rathaus. 
Her Meter Zenker gab verraterei 
auß 
und beſchloßen aljo iren rat, 
daß muniche und pfaffen mujten 
auß der ſtat. 
So hetten fie e8 wol aufßgericht, 
ı0 die verloffen diebe und böfewicht, 
wente der teufel het fie verblendt, 
daß fie von der einicheit jein ge: 
wendt 
und zu der zwitracht ſeind gekart, 


6. Szemker, ©. 543,14. 
*) Das von Hirich ald Beil. 


misveritanbenen teten Zeile ift nemlich zu lejen: 


jo haben fie die lutherifchen prediger 
gelart. 
is Ich jage furwar on allen man, 
der teufel was mit inen auf ber 
ban 
und hatte bei inen große mad, 
fortzujtellen aufrur und zweitradt. 
Sie hatten ven alauben mit den 
mworten M 
» und feind gar falih an allen or: 
ten; 
fie feind Diebe und firchenrauber 
geworden, 
die do jeind fommen in Luthers 
orden; 
ſchalkheit hetten jie in irem herzen 
verborgen 


XV mitgetbeilte Yied von Korb Ripperdei (im der 


„ie bete Kord R.“) bezieht ſich nicht 


auf dieſe Begebenheit noch überhaupt auf Danzig, ſondern auf Lübeck und d. J. 1534, w.m.| 
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und braditen manichen in große 
forgen. 
5 Auch thetten fie darnach jtreben, 
daß fie brochten manichen umb gut 
und leben. 


In difer zeit auf einen tag 
zu Danzig groß aufrur gejchach, 
daß die burger liefen hin und ber 
s mit büchfen, hellenbarten und gewer. 
Ein bürger dem andern faget an, 
welcher wolt jein ein trawer man 
und gehorfam fein föniglichem man: 
dat, 
der jolt jtehen bei dem alten rat 
und folten fommen auf den alten 
markt 
zu bejehen, ob die getrawen weren 
ftarf, 
Difes die Lutherifchen bald ver: 
nomen 
und zujamen auf dem Tamme fo: 
men. 
Sie merkten irer ſchalkheit molte 
man begegnen; 
dem alten rat gingen fie entgegen, 
fie fragten, mas das bedeuten wer, 
daß fie zörneten alfo jer, 
„und worauf joll diß gan? 
jo mwolt ir uns die köppe abjchlan ; 
„Nes wirt euch nicht geluden, 
wir wollen ein haufen zufamen ruden 
von unjern brudern und compan, 
die auch nah unferm willen ftan, 
und wir wollen nicht fragen nad) 
euerm gejpei, 
so alle ding wollen wir maden frei. 
Damit wollen wir ein haufen zu: 
ſamen ziehen, 
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daß mir euch mögen widerſtehen.“ 
Bald do die trommen weren umb— 
geſchlan, 
wer bei den abrunſtigen wolte ſtan, 
55 der ſolt fommen auf den Tamm 
und hören ir vornemen an. 
Die thore waren feit geſchloßen, 
das verdroß in ane mahen; 
fie namen die thore mit gemalt 
co und worfen fie auß alfo bald, 
daß fie auf allen dreien fteten 
einer zum andern mochten treten. 
Da wolten fie fülen iren mut, 
ed wer nicht geworden gut! 
6 Sie redten alle mit großem troß 
und juchten iren eigen nuß. 
Ale gaßen fein fie dur gelaufen, 
brachten zufamen einen großen haufen. 
Als fie ſchier hetten die uberhand, 
0 famen fie auf den markt gerant 
und thetten alba ratjchlagen 
mit dem rat nad irem behagen. 
Ein erfam rat durch gotlich genad 
machte frid one ſchad 
75 und thet fie mit vernunft aljo ftillen, 
auf daß fie nicht begingen iren bojen 
willen 
und ließen die ſache im fride ftan; 
ein ieder mocht zu haufe gan. 
Noch thete der teufel feinen jamen 
jäen, 
so daß einer den andern mocht be 
driegen 
und fazten ab den alten rat, 
gar bald ein newer geforen ward. 
Als böſe leute auf böfer art 
folten regieren dife köne ftat! 
85 Auf dem montag haben fie aufge- 
richt 


38. In de Güldenerd Haus auf dem Damme batten fie ihr Hauptquartier. 


49. eurem Geipött. 
Hirid I. ce. S. 290 am 27. 


Ölfier. Boltslieber LIL, 


60. hoben fie au ben Angel. 
Neuftabt, getrennt durch Wajlerarme und bie Dämme. 


61. Altſtadt, Rechtſtadt und 
85. 23. oder 30. Jan.; nach 


35 
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auf böfem wan und arglijt 
ſchwert, rad und galgen, 
dar iren hals nicht fur thet walgen, 
mente fie darnach rungen, 
x daß fie mochten daran kommen. 
Sie madten ein haufen auf dem 
markt, 
irer waren wol drei taufent jtarf, 
und verſchwuren fich fur einen man, 
feit bei einander zu ftan. 
5 Sp iemant wider fie handelen mwolt, 
den folt mm föpfen, redern und 
bangen bald. 
Alle ampte thetten fie vergeben, 
wen es inen deuchte eben; 
die irer buberei hingen an, 
100 die mujten alle ampte han, 
Alle ordnunge war da verfert, 
Jan Wendland burgermeifter ward, 
er war noch ſcheppe noch ratman 
gewejen 
und man durch buberei jo hoch ae- 
nejen. 
15 D Johann Wendland, Wendland, 
die befte cafelen jchidtejtu in Sehe: 
land, 
alda wolteſtu fie laßen verfaufen; 
deine knechte muftens mit jchanden 
entlaufen; 
böret, iſt das nicht recht geheire? 
u Hans Ninbjlo hat die jchreibereie. 
Do ih die warheit jagen fol, 
ed ging nicht recht zu uberall; 
eigen nuß waren fie begeren, 
darumb thetten jie alle ding ver: 
feren. 
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ı15 Hans Netagk was ein tapfer man, 
er fam gegangen auf den plan; 
er ſprach: „mölmeifter wil ich wer: 
den, 
denn ich muß beim brauerwerf ver: 
terben. “ 
Xieben brüder, wie thut euch das 
behagen ? 
120 Hans wil haben die große wagen, 
damit fan er nicht beiten, 
er wil auch hundert gulden han, 
dazu folt ir ime ein pferd faufen, 
ob es anders feme, dab er nicht 
durf laufen. 
125 Caſpar Glaſer ſprach: „ich bin aud 
im rei, 
lieben brüder, gebt mir die fcheferei. * 
Johann Steinfart was ein lojer 
man, 
er wolt den hoppenfchepel han; 
daran ließ er fich nicht genügen, 
130 zum bettelfad thet er fich fügen, 
darauf hat er vil genommen, 
welchs zu den armen folt fein ge 
fommen. 
Jochim Jordan fam auch auf den 
plan, 
er mwolt werden hauptman; 
135 daß er das merjchwein nicht mer 
dorft hamen, 
das deuchte im ein fchande vor man 
und frawen. 
Lorenz Balhagen ſprach zuhand, 
ih wil haben die cafelen und mei 
gewand, 
wente ich darumb vil habe gethan, 


88 f. ohne daß ihnen der Kopf dabei (vorbedeutend) mwadelte, obwol fie doch x. 


104. man: nur. 106. caſel: 


aeheuer, fieblih. 110. ©. Didar. 


Meßgewand. 
untreuung der aus allen Kirchen entfernten koſtbaren Geräthe vorgeworfen. 
115. ein Brauer aus der Breitengaſſe. 
Rath beſtätigte ihn als ſolchen im Artikelbrief. 


Den Aufrührern warb überhaupt Rer: 
109. gebeire: 
117. Der 


120. Hand Schulz, gleichfalls im 


Artifelbrief als Wagemeifter beftätigt, einer der Haupträbelsführer (S. 543,35) aud ki 


den lebten Widerjeglichleiten genen den beranziebenden König- 


127 |. Im Artifelbriel 


wird Joachim Nyeman als Candidat fiir den „hoppenſcheffel“ genannt. 
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140 daß wird gebradt haben auf bie 
ban. 
Hana ER was nicht der 


beite, 
er molt fegen den kelch auf ben 
tefte. 
Bil kamen auch no auf den plan, 
die au wolten ampter han. 

145 Wilche da waren mit langem gewer, 
die wurden firchenveter und fpitteler, 
etlihe wurben hauptleute uber der 

armen kaſten, 
da thetten fie ganz freibig in taften. 
Bil wurden irer vorloren, 
150 daß fie nit wurden in rat ge 
foren. 
Jacob Luchterhand ſprach: „got habe 
{ob! 


ih Habe erlanget den Terhof. 
Garften Schlef dem thet nad) Banzig 
verlangen; 
er ftal fo vil, man modt in wol 
haben gehangen! 
155 Ludicke Schneider regieret auf der 


Högen, 
ließ fih gar wol daran genugen; 
auf alte hoffe kunt er fih mol 
veritan, 
wolt dennod mit zu rate gan. 
Caſpar Nemdaw das Fleine Werder 
mwolt beitan, 
160 bett lieber mocht dem pflug nachgan. 
Sie hetten ſich alle wol kunt er- 
neren 
und ein ieder feiner not erweren, 
aber der teufel het fie umgemant, 
daß fie wolten zum hoheren jtand 





142. teſt: Tiegel, Topf. 
bie Rebe fein. 


feicht misßverflanden aus: up olde joppen. 
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165 und triben das alles durch ubermut, 
das gab inen ſchaden an leib und 


gut. 
Munich und pfaffen haben fie ver: 
triben 


und inen das ire genommen als 
diebe ; 
kirchen, Elofter und hoſpital 
ı70 haben fie beraubet uberall; 
fie haben filber und gold darauf 
genommen, 
welche durch fie dahin nicht waren 
gefommen, 
filberne creuz, Felde und pacifical, 
guldene ftude, meſſegewand one zal, 
175 filberne bild und fpangen 
die haben fie iren weibern ange: 
bangen. 
Meifter Michel der maler, ein ta: 
pfer man, 
er wolt auch noch mas mer han, 
er bet fich zuvore nicht vergehen, 
150 er wolte der großen tafel noch baß 
genießen; 
davon were wol zu fchreiben, 
es ift wunder, daß er zu Danzig 
thut bleiben. 
Das wil ich laßen verbei gan, 
er mag für einen propheten beitan! 
185 Ein ieberman mag es erfennen, 
wie man foldhe leute fol nennen; 
dife namen geben wir inen zu liebe: 
ketzer, firchenreuber und angeftdiebe. 
Das heiligtumb haben fie verbrennt 
ıw und das heilige ſacrament gefchendt. 
Maria die muter gottes haben fie 
veracht, 


152 j, Es wird bier von den ftäbtifchen Lehen, ©. 543,38, 
155. wol Ludife Fuchs, der Schneider, einer vom neuen Rath. 


157. Biel: 
177. Der Maler Michael war anfangs 


unter den Anhängern ber Sturmprebiger, kehrte fich aber fpäter auf die andere Seite. 
180. Er batte einige Jabre früher für den Hochaltar von S. Marien eine Krönung 


Mariae gemalt. 
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daß fie bei got habe feine macht. 
Das heilige jacrament wollen fie 
nicht leiden, 
all gottesdienfte thun fie meiden. 
195 Sie meinten ire anjchlege weren wol 


geraten, 

fie aßen junge höner und fchweine: 
braten, 

auß den kelchen trunfen fie den 
wein, 


das daucht inen allen gut gejein; 
den merrettig geriben gar Klein 
oo aßen fie auf den gemweihten paten. 
Sie ſprechen: „wir haben den glau: 
ben auß dem grunde, “ 
darumb freßen fie vleißig als bie 
hunde. 


Mas wollen wir nun von iren 
prebigers jagen, 
wie fie das arme volf haben be: 
trogen, 
205 die verlaufene buben und diebe alle 
gar, 
die ergeſten auß der ketzerſchar? 
Herr Jacob Möller funt nicht wol 
beitan, 
er mujfte ein junges fremwlein han 
und folt es got gewalten, 
>10 jeine keuſchheit wolt er nicht halten. 
Das werete gar eine kurze zeit, 
er warb aller feiner freude queit, 
die er het mit feiner fchonen framen; 
da er Danzig meiden mujt, thet 
in beramwen. 
215 Herr Jacob Finfenblod kunte ſich 
nicht erweren, 
er mwolte auch eine hure erneren, 
jene kochin hat er zur ehe genom: 
men, 
er ift von Danzig auch entkommen. 


207. ©. bis. 215. &. D4i,ıe. 
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Herr Peter Zenker der was aud 
dabei, 

220 vorjtund fi wol auf verreterei, 
Stargart hat er zuvor verraten, 
darumb jchidten ime die Zutherifchen 

boten 
und namen in mit fih in iren rat. 
Sie waren alle von böfer art, 
225 fie hielten gar oft rat, gebinge und 
gemein, 
ire prebigten folten gen uberein 
mit fluchen, jchelten und verachten 
bifchofe, prelaten und die armen 
pfaffen 
und thetten alle darnach fechten, 
250 daß fie frid und einigfeit mochten 
brechen. 
So molten fie bei dem evangelio 
ſtan 
und verfureten manchen armen man. 
Sie ſprachen, es ſolt niemand ein 
prediger ſein, 
ſolt erſt gewelet ſein von der ge— 


mein. 
2355 Da kamen pelzer, ſchumacher und 
lanzknechte, 
die wolten mit dem wort gottes 
fechten, 


auch kam da ein bötel her gegan 
zu ſanct Johans auf den predigt: 
ftul jtan 
und thete mit lauter ftimme fchreien, 
> man jolt alle jtill ſchweigen 
„und höret her auf dijen ort, 
ich mil euch leren gottes wort: 
muniche und pfaffen wollen wir ver: 
treiben, 
jo mögen wir bei unferm weſen 
bleiben 
»35 und haben allezeit einen guten mut, 
mente unfer ſache wirt all gut. 


219. ©. 543,1s. 
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Beichten, faiten, beten durfen mir 
nicht mer, 

es ift nur eitel menjchenler. 

Mir feind gleih itzund auf rechter 
ban, 

»s0 Chriftus hat fur uns gnug gethan. 
Drumb laft uns darnach ftreben, 
daß mir mögen in wolluften leben. 
AU unſer thun das ift umbſonſt, 
wir wollen leben in voller brunſt; 

255 wir wollen fingen, ſpringen und 

hofieren, 

uns joll niemants fchreden oder vor: 
füren!“ 

Alſo haben fie geprediget unde ge: 
lart, 

haben manichen armen man verfart. 

D Danzig, betteft du die prebiger 
nicht aufgnommen, 

wo mwereft in foldhe not nicht kommen! 
Du heteft gar großen mwolgefall, 
daß man die pfaffen verachtet uberall. 
Man hette dem funt miderften in 

der zeit, 
daß es nicht wer gefaren jo meit; 
nun mas es jo ferne gefommen, 
gut rat ward dir alles benommen. 
Das fpil ward mit den aeiftlichen 
angefangen, 
es mer ſchier anders außgangen; 
du magſt dich wenden hin und ber, 
ro ein aroßers helt dir fur der thür. 


Im jar funfzehen humdert ſechs 
und zwenzig iſts geſchen, 

daß figel und brief gab die gemein, 

den könig zu halten für iren herrn 
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und fein mandat zu hören gern. 
5 Da ed auf den andern tag fam, 
mas es inen leid, das fie hetten 
gethan. 
2oje leute und die Lutherſch gar 
was fie geloben, halten fie nicht 
zwar. 
Den montag auf oſtern das geſchach, 
so daß man die Lutherſch zu hofe 
ſach 
zu ſant Johans under der liberei. 
Man hort alda gar groß geſchrei; 
Hans Scholz thet das wort füren, 
dem muſten die andern alle zu— 
hören; 
285 er rief mit großem ſchalle: 
„lieben brüder, höret alle, 
ir wißet wol zu diſer frift, 
daß des füniges rat fommen ift, 
etliche bifchofe follen mit im fein; 
oo wollen wir fie auch laßen ein?” 
Der haufe jprah: „das mag nicht 
weſen, 
wir wollen ein ander kieſen: 
er wir ſie wollen hereiner lan, 
wir wollen ſie als die hunde er— 
ſchlan. 
25 Von uns wollen wir ſechſe erwelen 
und inen alſo befehlen, 
daß fie zu dem borgemeifter gan 
und fagen ime aljo an, 
morgen zu verbotten die ganze ge: 
mein, 
zoo ob fie alle wollen bei uns ftan. “ 
Sie gingen bald unverzogen 
und thettens dem borgermetiter an: 
fagen. 


275. Sie hatten durch eine nah Marienburg geichidte Botihaft unter Biſchofs 
Führung, melde dort am 12. März 1526 freundlih empfangen ward, ihre Unter: 


werfung angefünbigt. 


bier erzählte. 


Daranf ſchickte der König zumächit drei Räthe mit 600 Bewaffneten 
nah Danzig, welche am 3. Aprit eintrafen. 


Am Tage vorher, Oftermontag, geihah das 


„Siegel und Brief” über ihre Unterwerfung batte die Gemeine aljo wol 


am 1, April dem Bürgermeifter Biſchof eingebändigt. 


550 


Er fpradj: „das fan nicht gefein, 
morgen zu verbotten Die ganze ge 
mein, 
305 dad würd uns nicht geben frommen, 
des königes rete werben morgen 
fommen. * 
Sie wolden nad dem borgermeiiter 
nicht fragen 
und thetten das dem haufen an- 
jagen. 
„Wirt der borgermeifter die gemein 
nicht verbotten lan, 
310 fo wollen wir im den kopf eriten 
abſchlan.“ 
Hans Scholz ſprach: „das wer mein 
rat furmar, 
dag man ließe zufchließen das thor 
und ließen denn umbtrommen, 
daß wir all zuhaufe mochten kom— 
men, 
315 denn wollen wir wol fehen, 
wer bei uns wirt ftehen, 
auf daß wir ſchlan und gefangen 
nemen 
alle die uns werben fein entgegen. * 
Sie fprahen alle: „es muß fo fein, 
320 fehet, gut ift der rat bein. 
Hierauf fei ein iederman verbadt: 
morgen umb bes figers acht 
wollen wir die thor zu fchließen, 
jolt es auch den teufel verbrießen! ” 
325 Herren Philipp Bifchof kamen die 
mer, 
daß die thore zugeſchloßen weren; 
er ſprach: „thun fie noch auf ire 
buberei trachten? 
in aller teufel namen follen fie mi- 
der aufmachen!” 
Und da es inen nit wolt nad) 
irem willen gan, 


322, bed Zeigerö db. h. Uhr acht. 
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3:0 fpraden fie wolden die Polen alle 
tot jchlan 
„und bie herſchaft wollen mir be: 
ftriden 


und nicht auß der ftat fchiden, 
und jo der fünig fompt heran, 
mit dreihundert pferden wollen wir 
in einlan 
335 und nicht ftarfer, das wer wol rat, 
ed gebe und anders Kleine bat.“ 


Sigismuntus auf Polen fönig: 
lie majeftat 
fam gen Danzig in feine ftat, 
er brachte mit ſich manichen ſtolzen 
man, 
340 das haben die Lutherſchen gejehen an; 
das thet inen gar fer verbrießen, 
daß fie mit büchſen nicht mochten 


hießen. 
Sie beiten auch befchriben manichen 
erlihen man, 
den fie wolden laßen bie köpfe ab 
ſchlan. 
uus Mit ſolcher buberei waren fie umb 
eben 


g 
und kamen dadurch ſelbeſt umb ir 
leben 


Auch wolten ſie die ſtat mit fewer 
anſtecken 
und dann iren aufrur erwecken 
und wenn einer kem dem andern 
zu ſtewer 
30 und mwolten denn lejchen das fewer, 
fo wolten fie auf fie fhießen und 
lan 


und niemandes lebendig Ian. 

Sie meineten fie hetten gemonnen 
fpil, 

fie frageten nach dem könig nit vil 


336. Meinen Bortbeil, 
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35 und wolden zu dem. Bifhof gan, 

fragen ob fie den Lutherſchen wol: 
den beiftan; 

jo fie denn nicht wolden daran, 

murben fie nicht wol beitan. 

Solche ſtuck und andere vil 

360 heiten fie fur, die ich nicht jagen 

mil. 

Dod ließ es got aljo ſchicken, 

ire buberei wolt inen nicht gelüden. 

Alſo auf dieſelbe zeit auch geſchach, 

daß man herzog Georgen au Pom⸗ 
mern fommen ſach 

3 mit harniſch und pferden gar wol 

geruft, 

dad thete manichen im herzen Iuit. 

Die aufrurigen wolt er helfen jtrafen 

und iren ubermut nicht weiter faren 
laßen. 

Es mas gar ein herliher man 

so und des königes Sigmuntus ſchwe— 

fterfon. 

Er ward gar wol empfangen, 

das thet manidhem Zuther jer bange. 

Der hoemeifter auf Preußen das 
vernam, 

gar bald er denn gen Danzig kam. 

75 Die Lutherifchen fprahen auf irem 

mut: 

„daß der hoemeiſter thut kommen, 
das iſt gut, 

er wirt und fur dem fönige mol 
portreten, 

denn er belt unjere ſecte auch mit; 

fein firhen und klauſen bat er ge 
plundert, 

360 das uns nicht jer verwundert, 
mente es ijt alles geweit abgotterei; 
er wirt uns feite ftehen bei. 

Seine müniche und pfaffen hat er 
vertriben 


356. fie: Bürgermeifter und Rath. 
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und mil bei Luthers fecte bleiben, 
385 wir wollen hoffen und harren auf in. 
Der fünig wirt friegen einen an: 


dern finn, 

wirt uns bei unjerm weſen laßen 
bleiben, 

jo wollen wir uns zu im ver 
ſchreiben, 


ſtetes gute getrawen zu ſein, 
z00 wir und auch die ganze gemein. “ 
Aber darauf durften fie fich nicht 
verlan, 
fie muften bald zu torme gan. 
Do das die lutherifchen prediger 
waren riechen, 
thetten fie fich bald verfriechen 
395 und hetten das alles vergehen, 
das fie ſich oft heiten vermeßen, 
zu disputiren vor alle man, 
fie wolden mit irer ſchrift wol be 
ftan. 

Sie thetten fer pochen und prangen, 
00 bei irer fchrift wolten fie ſich laßen 
brennen und bangen, 
aber da eö folt gan an ein Flappen, 
waren fie verlaufen als buben und 


[oje lappen. 

Denn modt man merken und ver: 
itan, 

wie fie haben verfuret manidhen 
man, 

05 bie da fein gekommen umb tr leib 

und leben 

und mujten einen jchmehlichen tod 
iterben : 

Caſpar Nemaw, Hans Negk, Lorenz 
Balhagen, 


Hans Nicke, Jochim Newman, Lorenz 
Klein verloren alle ire kragen, 

auch worden ir vil gefangen ge— 
nommen, 


. 
364. Georg 1, von Pommern-Wolgaſt. 
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10 die man nicht weiß wor fie find 
bin gefommen. 
Auf Marci Marcelliani ift das ge 
ichehen, 
daß man hat gejehen die ganze gemein 
al fur des koniges pallaft, 
das vor dem hofe aufgerichtet was. 
5 Ein iederman hat geſchworen und 
aufgeriht fein hand, 
daß alle aufrurer follen werden ab- 
gewandt, 
vorbaß got und königlicher majeitat 
fein unterthan 
und hriftlicher firchen fein gehorfam. 
Königliche majeitat hat einen an: 
deren rat geforen, 
20 baf zu regieren als zuvoren. 
Den donnerftag nah Maria Mag: 
dalenen 
fiben der Zuther auf dem marft er: 
ſchenen, 
den man die köpf thet abſchlagen 
umb die miſſethat, die ſie gethan 


haben: 
5 Hans Wendland, Schlef und Brauns— 
orn, 
Andreas Hede, Hans Nidlas die 
föpfe verlorn. 
Es geſchach aud in derjelben nad, 
daß vil Qutherifhen wurden men 
gebracht, 
geſchickt in frembde land und ſtete, 
430 welchs inen gar fer verdrießen thete. 
Darzu hat ſie gebracht ire bosheit, 
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daß fie muften leiden groß armut 
und leid; 
fie feind gefommen umb weib und 
find, 
umb haus und hof und all ir gefind. 
35 Sie waren mit jehenden augen blind, 
daß fie nicht funten erfennen gut 
oder quat, 
das machte ir böfe vorfag, 
den fie trugen in irem bergen ver: 
borgen, 
brachte fie und vil mer zu großen 
forgen. 
+40 Got dem herren ſei lob und dank, 
daß ir weſen nicht hete fortgang! 
wir weren fommen in große not 
und lait, 
unſer ſchuh hetten wir müßen bin: 
den mit baft. 


Gar vil arges haben fie getriben, 
+5 wilches hiernach nicht ftet gejchriben. 
Hier mögen wir gar wol auf trachten, 
daß wir uns fur aufrur machten, 
wente aufrur gibt nimmer frommen, 
das feind wir wol zu funden kommen. 
50 Hierumb wollen wir darnach jtreben, 
daß wir in einigfeit mögen leben 
und in liebe einer bei dem andern ftan, 
unser obrigfeit wejen unterthan, 
fo wirt uns geben alles gut, 
455 unfer ftat wirt bleiben in feiner hut, 
darzu helf uns got unſer herr 
und jeine gnade zu uns fer! 


411. 25 April. 414. d. b. wol vor bem Artushof. 421. 26. Juli. (?) 


Hdichr. des 17. Ihdts., preuf. DOrdenschronif. Wolfenb. Bibl. Aug, 7, 11 fol. Bi. 163. Die auffäigften 


Modernifirungen der Screibung und Formen babe ich fillihmeigends befeitigt. 


aus dem Riederd. umgeichrieben. 


Das Gedicht if ofenbar 


49, gefei. 54. dem abrunftig (oder abrunftig). 111. die ich. 274. au fehlt. 317. auf bie wir. 329. wolt 


feblt. 356. fragten. 360, balten fie. 


361. Dies ließ. 376. thut fehlt, 393, Denn das, waren richten. 
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Nr. 401. 
Ein nige led van den Danfker. 
up de Panzenauriſche mife. *) 


ı Hort to, gi Ghriften alle, 
ik finge ju ein niges led, 
mowol et den godlojen Danjlern 
wert brengen ein grot vorbret, 
jodoch fo wil if et wagen, 
wat if to vorlejen hebbe; 
et Tofte kappe edder fragen! 
in gades namen heve if an. 


2° Ban den Danjfern wil it fingen, 
wo je et bedreven hebben, 
er jpil heft nod fein ende, 
i$ man gevangen an; 
je hebben nicht geachtet, 
mat leret de wife man: 
dat ende jchalt du betrachten, 
fo du wult wat heven an. 


> De gemeine dede vornemen, 

wo gehandelt hadde de rad, 

dat gein geld was vorhanden, 
wen Danffe ftund in nod; 

ein rekenſchop deden je malen, 
wat rente habde de ftad, 

twe hunderd bujend gulden . 
mas dar ein flechte jat. 


+ Soll dedens dem foninge jchriven, 
fine gnade wolde en geven rad, 
wo je et mochten erkleren, 
dat bi fulfere mechtigen ſtad 
fein geld was vorhanden 
und hadden julfe grote rent; 
of fonde man nicht utfporen, 
waran men et hadde gewenbt. 


*) Melodie von Nr. 246. 


5 Der foning dede weder fcriven 

to Danffe an de gemein, 

he wolde ene hulpe fenden, 

fo er madt wer to klein; 

eine rekenſchop jcholden fe vorderen 
van wegen der ganzen tab. 

Do dat de heren vernemen, 

je lepen gar balde to rad. 


6 Ein rabflah deden je malen, 
wo je et wolden vangen an, 
je ſegen in all eren ſaken, 
dat je nicht mochten beitan, 
mit alle ere gubere 
fonden je dat nicht betalen, 
dat allein her Evert server 
der gemeine hadde af geitalen. 


7  Ut Danjfe dede he entfleigen 
dor fine miſſedad, 

de borger wolden em na tein 
und wolden ene mwederhaln, 

he jcholde ene refenjchop geven 
van wegen der gemeine gud, 
welkes he dede verteren 

und noren ein riddersmod. 


s  Whilippus Biſchop dede open 
vor der ganzen gemein, 
ipraf: „latet em man lopen, 
dar ſchal nicht um geſchein; 
nad unjer ſtad wilfore 
iS be ein vororbelt man, 
ein vorgetener finer ere, 
ein vorlopener fins vaderland.“ 


d,s. Bielleicht bieß e8: einer r. [holden je vemen (mhd. vaemen : erzielen). 6,r. S. 542,2. 
8,5. „Der ftab wilfore” ift der Name des danziger Stadtrecht. 
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9 He fwor bi finer jelen, 
darto bime hogeſten aod, 
dar ſcholde nit umme geſchen 
et was em aver ſpod, 
men mad ii nu wol jein, 
wo he dat heft gement; 
it do mi hard bejorgen, 
et werd noch gar vaken bement! 


10 God dede fin word upmeden 
to Danffe in der edelen ſtad, 
dat dede velen erjcreden, 
de wuker jcholden laten af; 
tofamen deden fe ſik fmeren, 
en wolde bim anderen ftan, 
gades word wolden fe tojtoren, 
de Prog wolden fe toflan. 


ı Ein anſlach deden je malen, 
wo fe it mochten aripen an, 
dat fe in eren fafen 
mochten deſte bet beitan. 
Up den markede deden je treden 
mit harnes und gewer, 
vor de gaflen leden je keden 
unde jtelleven gejchot darvor. 


12 Do dat de gemeine vornemen, 
fe lepen gar drade to hop, 


dat men ene tradt na dem le: 


vend, 
word ein grot uplop; 
mit jpeten unde hellebarden 
ſach me ein grote fchar, 
god allmechtich je alle bemarbe 
in ſulker mechtiger var. 
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13 Do dat de groten Hanſe vor: 
namen, 

dat de Proy nam overhand, 
er homud kerde ſik umme 
und ward to demod gemant, 
bipden, man ſchold en vorgeven, 
je hadden boslifen gedan, 
en getradht na live und leven 
und hadden fe wollen toflan. 


1 Solkes deden je en vorgenen 
ut broderlife truen, 
me uns Chriſtus dede leren 
Mathei am adhteinden. 
Noch konden de vorreder nicht la 


ten, 
je trachten dab und nad, 
we fe in erer bosheid 
modten beholden de madht. 


15  Ut Danffe deden je tein 
alle de dar haten gades gnabe. 
Mit eren groten leigen, 
darto mit geld unde gaven 
deben fe den foning loden 
wol in dat Pruferland ; 
de mit den fpißigen fappen 
weren of nicht wid darvan. 


is Dat er prangen nicht morbe te 

brofen, 

darto er arote homud, 

morde manigen de ogen utgelto: 
fen 

mit geld und groten gud, 

welke de warheid wuſten 

und deden ift ſe weren blind, 


10,4. Die Abſchaffung des Zinsnehmens verbunden mit dem Wegfall der 
augftehenden Zinsichulden bildete bier wie anberwärts, auf das altteftamentfiche Wuchet 


verbot geftügt, ein Hauptaugenmerk ber proteflantiichen Eiferer. 


Luther verwies e⸗ 


isnen. 10,0. Broy war der Rame ber proteftantiichen Partei in Danzig. 11,0. S. 854341. 


11,0. Geihüge davor. 13,6. ©. 548, 40. 


15,7. die katholiſchen Domberren. 
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up welfe fil de gemeine vorlaten, 


me wet noch wol mwer je find! 


ir Ein iber mad nu boren, 
wo it fif begeven heft, 
do de foning van Polen 
jegen Danffe quam in de ftab; 
den borgeren dede he ſweren 
bi dem alderhogeften god, 
bi finer foninglifen eren, 
deögelifen dede all fin rab: 


ıs He wolde en alles vorgeven, 
wat je hadden geban, 
up dat je modten leven 
enich und frebefam; 
be were nein blodvorgeiter, 
befunder ein drijten vorft. 
He haddet en wol geholden, 
hadde manigen nicht gedorſt — 


10 Nach chriſtlikem blode, 
darto nach groten ern, 
dat ſe ſik hard vormoden 
deſulvigen to vorlern, 
drume ſe grot logen erdachten 
over manigen ſtolten man, 
den ſe umme dat leven brachten, 
hadden en doch nen led gedan! 


vNMu moge gi alle horen, 
wat logen ſe hadden gedacht, 
darmit ſe manigen borger 
umme fin leven hebben gebracht: 
dat ſe gades word deden leven 
und haten minſchentand, 
dar muſten ſe ſin er deve 
und hadden de kerken geſchant. 


a Marien haddens vorachtet, 
darto dat ſacrament 


16,0. Es iſt wol zumal Philipp Biſchof gemeint. 
lungshaus der Kaufmannagilden. 24,». zu bezüch 
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vornichtiget und beipobbet, 

den paweſt haddens geſchendt, 

de papen, nunnen und monike 
hadden ſe dan vorjagen, 

dat radhus wolden ſe anſticken, — 
und was doch alles gelagen! 


Hirumme let je de foning vor- 
baden 
vor fine majeftat, 
den eed hadde be vorgeten, 
den he gejworen had. 
Da fe upt radhus quemen, 
int gevenanijfe moſten je gan, 
darna let he vangen und binden 
all de bi gades word habben geftan. 


Map Lange hadde fe beſereven 
unbe debe je jeggen an, 
mit vingeren up fe wiſen, 
fpraf: „dit find de rechte man, 
wilfe de dar hebben getrachtet 
na unfem life unde gemub, 
den foninglifen mandat voradhtet, 
gerovet der kerken gud. 


Dortein borger let he richten 
vor des Ffoninges Artus hof, 
dat unfchuldig blod to betichten, 
darna fe lange hadden gebadt; 
bi twe hunderd let he wech voren 
mol in de middernacht, 
fein antword wolden je horen, 
man „vor weh und haw af!“ 


Habden je dat recht vorgenomen, 
wo in aller mweld gejchüt, 
fe laten tor antworde komen, 
fe mweren gerichtet nicht; 
en mofte averft gejchein, 
als Chrifto unfen troft: 


24,2. König: Artushof, Verſamm⸗ 
tigen. 
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fin leven mofte be vorlefen 
und Barrabad quam los. 


+ Ein ider mad nu boren, 
welfe de hoveblude fin, 
de dit ſpil hebben gevoret 
umb jolf ein Elein gewinn, 
gud, ere up duſſe erden 
hebben fe erfaren, 
Jeſum Chriftum unfen heren 
dat ewige gud vorfmoren. 


9  ÜEvert Ferver mot if nicht nomen, 
de is ins foninges rad, 
ut Danffe was he entlopen, 
wo gi hebben gehort; 
fine deverie is eme gelungen, 
de he bevreven heft, 
mit deme foning is he weder in ge: 
famen, 
alfo iS der boswichte ard. 


* Philippus Bifhop is de rechte 
fapiteine, 
de de borger vorraben heft 
mit finen liftigen morben, 
de he en geven ded, 
darmede dede he fe vorraden, 
overantworden in den dod; 
to ridder ward he geſlagen 
umme ſulke heilloſe dab. 


»9 Roc en ridder mot if nennen, 
Hans Viſcher is he genant, 
de dede de borger vorraben, 
dardorch arot er erlangt, 
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word of to rider geflagen 
dorch fine vorreberie, 

hedde he nicht fonnen vorraben, 
it hedde eme gan vorbt. 


30 Hermen German hadde if jcir 
vorgeten, 

de is de beſte man, 
de hadde fif des vormeten, 
fin harns he legget an; 

‚ bat gewandfnit wolde he overgenen, 
he wuſte wat beter gewinn: 
ein richtfmwerd ſcholde man eme geven, 
der Proy bodel wolde he fin. 


sı Whilippus Angermunde 
wolde fin des bobels knecht, 
Barenfot hadde ſik underwunden, 
de buf mas em aver to fett, 
jodoch wolde he helpen binden, 
Hans Stutte wolde helper fin, 
Jacob Hovener debe fif to brengen, 
was of der bodel ein. 


3? Herman Bremer mit fin kruſen 
haren _ 

gedacht in finen mob: 
„kondeſt du ein vorreder werden, 
dat worde di brengen gud!“ 
Jacob Rep dede he dat feggen, 
de word erfrewet der mer: 
fpraf: „dat lat uns frolifen wagen, 
fo bliven wi to Danfte ber!” 


33 Mefter Michel mas de aldererite, 


de bit fpel halp fangen an, 


27,2. Ferber warb am 17. Juli 1526 zum al. Conſiliarius im preuß. Landestatb 


ernannt. 


Vielleicht meint das Lieb aber nur feinen früheren Aufenthalt am polniiden 


Hof. 28,7. Gr ward vom König zum Ritter geichlagen und Burggraf zu Danzig. 
29,2. Im Nrtifelbrief heißt es: „Der houptman Hand Fiſcher vnder bem rathaule 


Bal abgethan (feines Amtes entießt) werben.” 


Stadt. 31,ı. 1526 Richter. 


31,.. 1526 Rathsherr ber Rechten Stabt. 


30,1. Er war 1526 Richter ber Rechten 
31. beide 


1526 Schöppen dafelbit. 32,1. 1526 Richter. 33,1. Bol. Nr. 400,ırr. 
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dede dennoh am aldermeften 
vorraden den gemeinen man; 
he darf nu nicht mer malen, 
i8 noch an des rades vorbund, 
de borger ut to halen 

und don dem rade fund. 


a Hans Hudener dede nicht jlapen 


mit finer vorrederie; 

Paul Tejener im jchetgarden 
mit fumpanien weren bered 
de borger ut to horen, 

dat hedden je guden Ion, 
her Andres van Water 

dat was er hovedman. 


5 Ein barberer up dem Damme, 
Jacob Holfte iS fin nam, 
mit werfen dede he ſchinen, 
ſum was he ein evangelifh man, 
was doch in finem herten 
vull alle vorrederie, 
heft manigen brocht in jmerten, 
darto in grot herteled. 


” Drban Olrik hadd if vorgeten, 
den ftolten eſelskop, 
de word van allen fiden, 
wo ein godloſer drop; 
darumme hebben je ene aemalet 
to enen official; 
werd he noch lenger vorraden, 
be fomt ins paveſten fal. 


” Betrus Biſchop und her Arend 


van wegen des bejchoren geſlecht 
mit doctor Alerander, 
des Entechriftes knecht, 


hulpen dichten logen 

over dat chriſtlike blod, 

bet ſe ſe umme dat leven brochten 
wo de godloſe hupe alltid deit. 


ss Dit find de rechten capteins, 


de if genomet hebbe, 

der jagdhunde is nen ende, 
welfe nemen geld und gaven 
und don de lude vorraden, 
alfe Judas Chriftum ded; 
wol fan ſik vor en waren? 
je fitten mit im rad! 


God allmechtich hebben je vor: 
ſworen 
und Jeſum den ſone ſin, 
den paveſt hebben ſe erkoren, 
god mot ein logener ſin, 
den don ſe umme bringen, 
vorjagen in alle land. 
Se menen et ſi gelungen: 
et ſteit noch in gades hand! 


Darto hebben ſe geſworen 
bi dem alderhogeſten gade, 
nenen borger an to nemen, 
er he vorlochent heft 
Jeſum Chriſtum unſen heren, 
darto ſin godlike word, 
van weme ſe it ſingen edder ſeggen 
horen, 
denſulvigen to vordriven vord. 


Hirumme lat uns bidden 
vor ſe den hogeſten god 
dorch Chriſtum unſen heren, 
welker is er ſpod, 


,. 346. guten Lohn. 34,r. 1526 Schöppe in ber Rechten Stadt. 37.1. P. 
Biſchof, Prior der danziger Dominicaner. 37,5. ©. 543,20. Ein Franciscaner. Gr 
war anfangs ber Kirchenbeſſerung —— wandte ſich aber bald von dem Treiben der 


Sturmprediger ab. 1524 warb er 


rediger an der Marienfirche, mußte 1525, im Ka: 


pitelbrief für „einen Heiden“ erklärt, flüchten und warb jebt reftituirt. 
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dat he je wolde vorludhten hir mogen gnade frigen 

dor fine barmbherticheid, und erlangen dat ewige gud. 

up dat dat blod der gerechten 

nicht rache over fe feriet — 3 Dit led iS uns gejungen 

van enem jtudenten gud; 

Un deme jungeiten dage, der wiginge iS he entrunnen, 

wenn Chriftus richten werd de man to Danffe geven beit, 

de levendigen unde de boden, de duvel mad fe begeren! 

we he denne fulveft ſprikt, er olie dat iS rod, 

up dat je mogen entflegen darmit fe ere prefter fmeren, 

der emigen hellenglud, de platten fcheren je to grot! 


A — Ans Negkmanns Lübeckiſcher Ehronif, Cod. der KHamb. Stadtbibl., mitgetbeilt in d. Zeit 
jchriit des Dereins f. bamb, Geſchichte 2, 372; daraus bier, (Sy. 120 der bochd. Ausa.v. 1619). B= obar 
Duellenangabe in einer mol dem 16, oder 17. Ihdt. angebörigen hochd. Ueberſezung mitgelbeilt bei Tb. Hirſch. 
Die Ober-Pfarrlirhe von St. Marien in Danzig, Tb, 1 Beil. XIV. 


l, 4. br. vn grot A. 4, 3, möchten treiben BB 4.8. w. vt de rat h. g. A4. 8,3. man varen A. 
9,4 over A, 10,4, ſchalt du laten A follen laſſen B. 10, 6, de eue mold bu deme a A 10,8. De ge 
meine wolden A 12,3. ene feblt A, 12,7. beware A. 13, 2. de gemeine A. 14, 3. bit fere & 
15, 2. baffeten B. 15, 8, auds jebr bei der Hand B. 16, 8. wat fe ion A. 18, 6. ein friediam Heer Für B. 
19,2. mod groter er A. 21,5. monife und nunnen. 21, 7, wollen anzünden BB 23, 6. und Sur B. 
24,2. den koninchs Arendes A, 24, 3, befichtigen AB. 24. 4. bat gebofft B. 24, 7. wolt er h. B. 28,5. fe 
feblt A. 29, 8. eme mol gefelt A. 30, 1. German feblt A. 30, 2, befte Dahn B. 3, #. Der gemeine A 
31, 4. was aver tbo fa A 32,5. Mehs B. 33,3. d. be ene denuoh am A, thät hintenuab am B. 
34, 1. Süffner B. 34, 3, Taſchner B 33, 4, mit Kampenaw B. 34,6. fe iehlt A. 36, 3. verrietb auf 
allen B. 36, 4, geiftfofer B. 37, 1—2. von Wegen, das geſchorne B (it vielleicht das richtige. troß des 
Reimes). 383.8. mitten im B. 39, 4. Tiggener A. 41, 3. uniern Mittler BB 9,4 denm febli A 
42, 6, hellen fluten A. 43 3. Der Wohnung B, be fehlt A. 43, 6, iſt zu rotb B. 


Nr. 402-404, 
Bon der Schlacht bei Mohar;. 


Während der fünf jahre feit der Einnahme Belgrads, Nr. 348,3 Anm. waren 
auch die Grenzpläge von Groatien in die Hände der türkiſchen Pafchas gefallen. 
Am 23. April 1526 erhob fich jetzt Suleiman II. mit einem vortrefflih ausge: 
rüfteten und gefchulten Heer von 100,000 M. aus Conjtantinopel, um durch 
einen großen Schlag gegen Ungarn feine Herrfchaft in den Donauländern zu 
befeitigen. Während er heranzog, eroberte Ibrahim Paſcha auch etermardem 
und empfieng feinen Herren auf ungariſchem Boden mit dem Geſchenk von 
500 abgejchnittenen Chriſtenköpfen. Das türfifche Heer wuchs, wie man, wenn 
auch etwas übertrieben, in Ungarn jagte, bis auf 800,000 Mann heran. Ohne 
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Widerjtand zu finden, zog Suleiman die Donau herauf, um, wie im Heere aus- 
gerufen ward, Ofen zu nehmen. Ueber die Drau gerüdt, fand er aber bei 
Mohacz, jüdöjtlih von Fünfkirchen, das ſchwache ungariiche Heer vor ſich. 

Der 20jährige Ludwig (Nr. 291 Einl.) jeit 1516 König von Böhmen und 
Ungarn, -jeit 1521 mit Maria von Defterreich vermählt, befand ſich ſchon vor 5 
dem Ausbruc des Türkenkrieges in den größten Schwierigfeiten gegenüber der 
ungariihen Nationalpartei, deren mächtiger Führer ‚Johann Zapolya, Graf von 
Zips und Woimode von Siebenbürgen, wie niemand mehr zweifelte, ihm bie 
Krone zu entreißen trachtete. Begreiflicher Weile war man jeßt im töniglichen 
Lager des Glaubens, daß zwiſchen Zapolya und Suleiman offenes Einvernehmen 10 
bejtehe. jedenfalls ſchien erjterer jein Heer, mit dem er an der Theis bei 
Scegedin jtand, abſichtlich aus dem Bereich des bevorjtehenden Kampfes zurüd: 
zuhalten. Mußte er dodh in einer Niederlage des Königs zugleich einen Ge: 
winn für feine Partei erbliden. Aber auch bei den eigenen Anhängern fand 
der König nur die dürftigfte Unterftügung. Die bemilligten Gelder blieben aus; 15 
wenige Magnaten fanden fi ein; einige päpſtliche und polnische Hülfstruppen ; 
von Neichshülfe war gar nichts zu jehen. Als er von Tolna aufbradh, hatte er 
faum 12,000 Mann, als er dem furchtbaren Gegner bei Mohacz gegenüberlag, 
etrva das Doppelte davon. Es war eine gradezu unfinnige Tolltühnheit, daß 
er dennoch durch die verwegene Stimmung jeiner einen Armee fortgerifjen, 20 
am 29. Augujt angeiff. In zweiltündiger Schlacht wurden die Ungarn, nad): 
dem ſie anfangs ungeltüm vorwärts jtürmend die Türken wirklich bis gegen das 
Centrum. ihrer Aufitellung zurüdgedrängt hatten, dann aber von der Artillerie 
niedergemäht, von der Neiterei in den Flanken gefaßt worden waren, völlig 
vernichtet. Der König jelbit ertrant auf der Flucht in einem fumpfigen Graben. » 
Seine Hauptführer, Paul Tomori, Erzbichof von Kolocza und Graf Georg von 
Zapolya, Yohanns Bruder, fanden mit vielen anderen Edlen den Tod. 1500 Ge: 
fangene wurden am Tage nad der Schlacht geköpft. Ofen, gleich darauf dem 
Sieger übergeben, ward geplimdert und z. Th. verbrannt. Culeiman feierte dort 
den Beiram und fehrte darauf, mit diefem Erfolg und Zapolyas Dankbarkeit 30 
zufrieden, nad Conftantinopel zurüd. 

Der Nationalpartei jollte dennod die Frucht des Tages von Mohacz nicht 
ufallen, denn eben Ludwigs Tod war es, durch den jchlieglich dennoch die 
Shen von Ungarn und Böhmen für immer an die Habsburger famen. 

Als Dichter von Nr. 402 nennt fih Mert Sporer. 8 im 16. Jahr- 35 
hundert jehr beliebte Lied „Mag ich unglüd nicht widerſtan“ mit dem Afroftichon 
„Maria Ludwig“) ift ein Gebet der vermwittweten Königin ohne hiſtoriſchen In— 
halt, daher hier nicht aufgenommen. (Körner, ©. 136; Wadernagel, Kirchenl. 
1841 Nr. 266; Weller, Ann. I. 98; Repert. Nr. 3851 f.) 


Nr. 402. 


Ein new lied von der fchlacht, die der ungerifch künig und der Türk mit 
einander gethan haben. 


Im Speten ton. 
ı Wer hören wil zu difer jtund, von dem Türken da wil ich euch 


der geb auch rue hie feinem mund, bie fingen. 
ein new gejchicht thu ich euch fund, Jeſus Chriftus der won uns bei 
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und aud die feinen namen drei, 3 Der Türk auf Dfen ziehen pflag. 


machet damit fein danterei, Ein ftat, die unter wegen lag, 
daß hinfüran uns aud nit mifle- Mahaifh ir nam, wie ich euch fag, 
linge, die nam er ein und thet fein leger 
wie dann geſchehen ift ganz offen: Ihlagen 
bare darbei; er ruet, dann es was haiß; 
taufent fünfhundert, mer meld ic) weit allenthalb herumb im kraiß 
fürmare, das nam er ein, wie ich es waiß; 
und im ſechs und zweinzigjten auch das trib er an bei ſechs und zweinzig 
fo flare tagen. 
des herbſtmonats am fünften tag Dem füng von Ungern kamen da 
nah Marie geburt, ich ſag, die mere, 
hört man in Ungern große Elag; wie der Türke im ftarf im lande were; 
wild got, den maiſten tail jolt ir er jaumbt fih nit, er thet bald 
erfaren. umb hilf fchreiben 


allenthalben im land fo weit: 
wer geihidt wer zum fturm und 


⁊ Mo der Türk zoch ie für ein jtreit, 
ftat der folt fummen in furzer zeit, 
und man fid) darauf gemwert hat, den Türken wölt er wider zurüd 
die jelbigen famen in not, treiben. - 
den maijten tail mujften fie todes 
fterben, . 
eö wer glei frawen oder man, 4 Mit feinem voll da was im gad, 
die mochten da fein hülf nit han, dem Türken unter augen zoch, 
der Türf der wolt nit abelan, fein tail da den anderen flod, 
mit mordbprennen thet er jie all binder Fünfkirchen hinab da thet 
verderben. er eilen. 
Wo der Türk zoch mit feinem großen Der füng zoch auf Mahaifcher haid, 
here, da geſchach manchem Chrijten laid, 
wer fi nit gegen im ftelt da zu warhaftig hat man mirs gefait, 
were, zu einem fee, was lang einr ganzen 
die felben bgnad er und frift fie meilen. 
des leben; Die zwen haufen lagen ane dem 
die firchen beraubt er all fand, - deichen, 
glocken und kelch, was er da fand, kein gſchütz den andern tail doch 
als weit er zoch im Ungerland; mocht erreichen; 
etlich die muſten auch ein ſchätzung die baid tail fiengen zu ſcharmützeln 
geben. ane, 


1,12. das ſoll wol heißen: an dieſem Tag traf die Nachricht von der Niederlage (bei 
der Königin) ein. 2,3. Anfpielung auf daß Landsknechtlied: „Sie jind gefchidt zum 
fturm und ftreit.“ 


Nr. 402, 


dafielbig wert vier ganzer tag. 

Der künig jprah: „das ift mein 
flag, 

unfer hauf nit zufammen mag, 

er bleibt zu lang! ein ſchlacht die 
müß wir thune. “ 


5 Der fünig wolt nicht weichen zu: 
rüd, 

er ließ abgan all fein hauptitüd, 

wolt mit erlangen ehr und glüd, 

wie gepüret nach ritterlichen jachen. 

Der ungriſch hauf zufammen zoch, 

fein geſchütz das gieng vil zu hoch; 

in dem der Türk rückt auch hernad) ; 

vor wars ein ſcherz, erſt wolt es 
ſich recht machen. 

Der Türk der fieng auch heftig an 
zu ſchießen, 

ſer vil geſchütz het er on alls ver— 
drießen, 

wie vil die zal? die ſelb iſt mir 
unkunde. 

Baid haufen ſchußen grauſamlich, 

daß ſich beweget das erdrich, 

fein ſchuß dem andern mocht ent: 
weich, 

niemand mocht hören da fein aigen 
munde. 


6 Bil büchßen ließen lauten fnall, 
manich meil es weit da erhall, 
folih ſchießen was nit on zal 
und weret wol bei anderthalben 

Stunden, 
dag man nit ruet fein augenplid; 
vor rauch mocht man jehen fein jtid, 
die fugel gab mandem ein zwid, 
daß er hinfüran bet fein tail ge 


funden. 
Do nun das ſchießen fchier ein ende 
name, 


-ı 
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graf Chriftof auß Krabaten felber 
fame, 
ein öberjter, und ſprach zum volf 
behende: 


„ir lieben brüder, ziecht heran, 

der Türf muß ſelber noch bak dran, 

jein gihüg hat uns groß fchaden 
than, 

jezt frölich drein ehe wir gar mer: 
den zertrende. “ 


Der Unger hielt fein ordnung 

gar, 

des ward der türkiſch hauf gemar, 

er zug da ber mit großer Schar, 

erft fieng fih an ein hawen und 
ein ſtechen. 

Der ungeriſch hauf wendt fi all, 

der füng fprengt uber ein graben 
ball, 

fein gaul der fam mit im zu fall, 

jein junges herz mujt im kyreß zer: 
brechen. 

Von dem voll ward er aljo da 
ertreten, 

mit im erjchlagen all fein beſte rethe; 

noch mer herren, eins tails fein fie 
genenie: 

biichof von Fünfkirchen der ein 

und biſchof von Rab ih da mein, 

graf Chrijtof fam in todes pein, 

biihof von Erlitz der ijt faum er- 
trente. 


Küng, fürften und herrn wol 
bemwert, 
zweinzg taujent bliben da verfert, 
vierthalb hundert neun, weiter hört, 
wurden gefangen, außerlesne manne. 
Do der Unger die jchladht verlos, 
der Türk nam im all fein veld— 


gſchoß, 


6,6. kein ſtick: gar nichts; Schmeller Wib. 3,0rı. 


Diſter. Voltellerer. III, 
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anderthalb Hundert Elein und groß, der ward tremlos und bleibts bik 


bei taufent wägen fürt er mit im an fein ende, 
von danne, Der das lied hat newes gedicht, 
Noh eins merfet: der bifhof da Mert Sporer ward alfo beridt. 
von Örane j Ghriftus halt uns in feiner pflict, 
nam vil guts vor der ſchlacht, hub wer das begert, der fprech mit her 
ſich darvone, amenbe ! 


4 3. 8° 0. D. u, 3. (1526) Eon new lied von der | flat, Die der Vngeriſch Künig | vnd der Türd 
mit einander ge tbau baben, Im Speten thon. — v. Scheurfihe Bibl. in Nürnberg. 


48 Mo ſeer; bon, hunder; eigen, beid, mei, teil; rhue, rhuet, !bon; — meiftens di für 
db im Aust.; — zall; vnnd, vnns; lautten, ertretten. 1,3. ein u. bie fehlen. 2%, 7. Türd molt. 6,8. bis 
für vnd. 6,9, ſchir. 8, 9, den biſchoff. 


Nr. 403. 
Ein newer bergreie von künig Ludwig auß Ungern. 
ı  Frölich fo wil ich fingen do gab man fie züfamen, 
wol heur zü difer frijt Maria was ir namen, 
mwol von dem fünig auß Ungern, ir lob jtet weit erfant. 
der unſchuldig geftorben ift. 
Er war bei zwenzig jaren, 3 Die zwei lebten in freuden 
ein fünig in Ungerland; biß in das fünfte jar 
er was von edlem ftammen, in freundfdaft und in ehren, 
fünig Ludwig was fein name, das thet den Ungern zorn. 
ein fünig in Ungern und Behmerland. Die Beheim und die Teutjchen 
die fiengen vil kurzweil an, 
2 m ward fürzlich verheirat das wolten die Ungern nicht leiden, 
ein freulein, was hochgeborn, wolten iren künig vertreiben; 
von feiferlihem jtammen, fie halfen im kürzlich auß dem land. 
das thet den Ungern zorn. 
Man ſaumet ſich nit lange, + Einer heißt der Janus Weide, 
man fürt fie in das land, der was dem künig gram; 


20. Daß feierliche Beilager fand zu Ofen am 3. Jan. 1522 flatt. 3. Bergmann 
vermutbet in den Bemerfungen zu diefem Licde hinter dem Ambr. Licberbuch im bier 
Strophe eine Anfpielung auf den ungünftigen Einfluß, den Markgraf Georg von Ant: 
bach auf den jungen König gelibt batte. Daß bie Ungarn den König vertreiben wollten, 
bezicht fi offenbar auf Zapolyas menigftens jeit 1525 offen hervortretendes Streben 
nach der Krone. 44. d. h. Jobann Woiwode, S. 559,7 f. 
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dem Türken thet ex fchreiben, 
folt im hülf und beiftand thün, 
den künig zuͤ vertreiben, 

im helfen unter die Efron, 
darnach wolt er im geben 

bei allem feinem leben 

den tribut wol auß dem land. 


s Der Türk faumt fi) nit lange, 

er zog wol in das feld; 

mit hundertmal taufent manne 

lam er in das Ungarland. 

Kriechiſch Weißenburg ward über- 
geben, 

tet, fchlößer und die land; 

die bifchof und prelaten 

haben iren fünig verraten, 

ift immer und emwig ein fchand! 


6 Es gehet gegen diſem fummer 
gegen diſer jummerzeit, 

die büchfen hört man krachen 

im Ungarland fo weit; 

ftet, jchlößer waren eingenummen, 
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darzü Petro Warabei, 

Das wolten die Ungern rechen, 
wolten mit den Türfen fechten, 
fie waren frölih bei dem mein. 


7 Die Ungern jaumten fich nit lange, 


fie zogen wol in das feld; 

ein wagenburg theten fie jchließen, 
auf fchlügen fie ire gezelt; 

fie machten einen haufen, 

iren fünig zü forderft dran; 

iren fünig theten fie verkaufen, 

er mocht in nit entlaufen, 

fünig Ludwig der junge füne man. 


Die ſchlacht die was verloren. 
Einer heißt der Thumer Paul, 
der Türk hat im gefchoren, 
ein plat, ijt nit zü ſchmal! 
Graf Yörg der ward fein innen, 
ders fünigs öberfter war: 
auß dem feld thet er entrinnen, 
in der Thonau thet er ſchwimmen, 
aljo empfieng er feinen Ion. 


6,1—2. Dieje Zeilen find ber Anfang eines damals beliebten Liedes, 6,6. ©. 558,s. 


82. ©. 559,2. 8. ©. 5569,26. 


A — 48, 8 Nürnberg, Auneg. Hergotin o. I. Weller, Ann, 1. 103; Repert. Ar. 3854; Bader- 
nagel Bibfiograpbie Ar. 242. Weimar. Bibl. Sammelb. 14, 6.: We. B — Bergfreven, Etliche Schöne ge 


lenge ete. Rr. 5%. (mol 1527) Wackernagel, Bibliogr. Ar. 245; Weimar, Bibl. Sammelb., 14, 6: 608 (Ser- 
ansgeg. von D, Schade). C = 4 Bl. 8% Nürnberg durd Äriderib Gutknecht o. 3. ce. 1555) Weller, Ann. 
Bd. 2, S. 497. Berl. Bil. Ye 27M.. D= 4 Bl. 89 Nürnberg durch Bal, Neuber 0. 3. (e. 1560) Weller 
l. e. Berl. Bibl. Ye 2800. E = 4 3. 8 ebenfo; Weller 1. e. ; Berl, Bibl, Te OL, F— 4Bl. 6 o. D. 
u. J. Weller b ©; Berl. ®ibl, Ye 2on. 6 <= fl, Di. Straubing bei Hanfen Bürger 1561, H — 4 BI, & 
T. B. €, o. 2. (Thiebolt Berger, Straßburg e, 1570) Weller 1, e.; Lucerner Bürgerbibl. Cys. Coll. R. 100, 
i=4 2. #18 ©, o. 2. (Incob Frölich, Straßburgh Ein newer Bergreven, | von Künig Ludwig 
aus Burigern, Im tbon, Arölid to | will ich fingen, | Ein ander nem Lied, aus der Mö-Imer Hiſtory ge 
jogen, In Aransiwen Geren tbon. Baſel im Sarafinihen Sammelband, K= fl. Bl. o. ©. 190, Bon 
Wüſtrow dem Edlen Ritter. | Das Erſte Liedt | In feiner eignen Melodev | Bon König Ludwig's in Ungarn 
und Böhmen unſchuldigem Zodt. | Das Ander Liedt. — Bremer Bibſ. L — Frankfurter Liederb. (f. Bord. 
Grundr. $ 111 Nr. 30) Nr. 107. (beraudg. v. Bergmann als Ambraf. Liederb.) M— 6dſchr. des 16. 
Ihdt. (mol nach A) Cod, Pal. 343 fol. 51. (ine andre Hdichr. des 16. Ihdt. im Beſitz des Kreiägerichtsratb 
Sad in Braunſchweig; eine andere Wolfenb. Bibl. Aug. 47. W. 4%) Die Drude A und C—J haben 
ſammtlich ala zweiten Lied: „Titus Manlius Torauatne.” Gedrucdt (außer bei Schade nnd Bergmann, f. 
Bu.Lımadb B, K u. L dei Bocdefe-Zittmann ©, 292; nad M bei Görres 252 u. daraus bei Wolf ©, 13 
und noch einmal 2. 666 nach einem der fräteren Drude; nah @ in Schmidis Blättern 4 93. Die Drude 
C-J durften bier wuberücdiictigt bleiben. Die Zerte unterscheiden fih faſt nur in der Schreibung, A liegt 
mir nur in Yesarten vor, 
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3, 2. bis an L. 4, 1. Ioban. B Jonas Mapda L. 5, 7, Die beiten potentaten L. 5. 9. ift jnen immer 
L. 6, 1. gieng L. 6, 2. gegen der. 6, 3. man brummen B (ift trog de# Reimes wol nur Beijerung, denn 
aud L bat fraden und M fradıen dort €: jommer fort). 7.3, fie machbenL. 7,6. den fönigl. 7,9, füne 
teblt L. 8, 7. wolt er L. 


Kr. 403 h. 
Bon dem künig von Ungern, wie er umbhummen if. 

ı Kleglich jo will ich heben an ihr furzweil zü vertreiben, 
fingen zuͤ difer frijt im Ungerland, das ijt war; 
wol von dem fünig von Ungern, die Pechem und die Teutichen 
wie er gejtorben ift: fiengen vil furzmeil an; 

Er. war bei vier und zwainzig ja: das mochten die Ungern nit leiden, 
ren, ihren herren zü vertreiben 
ain fünig im Ungerland, vom hof wol auf der pan. 
er was von edlem ftammen, 
fünig Ludwig was fein name, + Das mochten die Ungern nit 
ain fünig im Bechemerland. leiden, 
. fie traten frü und fpat, 

2 Kürzlih was ihm verheirat wie fie ihn wölten vertreiben, 
ain zartes junffremlein, und giengen ains tags zü rat, 
die was von faijerlihem ſtammen, ihren fünig zü vertreiben ; 
das wolten die Ungern nit lon. ain kaiſer in Kriechenland, 
Man faumet fi) nit lange, die biſchof und prelaten 
man brachts gar bald ins land, haben ihren herren verraten, 
do gab man fie zuͤſammen, ift immer ain ewige fchand! 
Maria was ihr nami, 
ihr lob iſt weit erfant. 5 Ainer der haift Janiſchwaida, 

der was dem fünig gram; 

3 Sie lebten baide in freuden er thet dem Türken jchreiben, 
wol in das fünfte jar, er jolt ihm beiftand thon, 


1. Ih halte dieje Faſſung des Liedes ſchon darum für eine Abänderung det 
voraufftebenden, nicht umgefebrt, weil wol zu begreifen ift, wie jemand das allerdings 
aufjallende „Frölich* im Beginn eines ſolchen Klageliedes in Kleglich“ ändern 
konnte, aber nicht umgekehrt. Außerdem erzeigt ſich Str. 7 als ungeſchickt eingeſchoben 
und ebenſowenig paßt Str. 9 (=403a,s) hinter Str. 8. Der letzten Str. (8) des 
echten Liedes fcheint der Aufzeichner — b fidy nicht erinnert und fie deshalb durch feine 
inbaltzfoje Str. 10 erjegt zu haben. 1,. Ein Irrthum; er war nur 2WJahr alt. 
2,4. Gleichfalls eine jchlechte Acnderung: die Heiratb nicht zulaffen zu wollen, fiel den 
Ungarn nicht ein. a fant dagegen ganz richtin: es beleidigte das ungar. National: 
aefühl, daß der König ſich mit einer DOecftreicherin vermählt hatte. 4,ı—s find Zufah 
und zugleih Wiederholung bis auf den bedenklich angebrachten Kaiſer v. Griechenland in 
3. 


6. Ar = a dr—. 


Rr. 403 h. 


den künig zü vertreiben, 
ihm helfen hinder die fron, 
darumb mwölt er ihm geben 
bei allem feinem leben 

fein gunſt wol alfo jchon. 


6 Der Türk faumbt ſich nit lange, 
er fam gar bald ins land; 

mit dreimal hundert taufent mannen 
fam er ins Ungerland. 

Von erjt erfriegt er Weißenburg, 
darnach Betra ward fein; 

wie bald ihm warb aufgeben 

die fron die was ihm eben, 

warn fie was vorhin fein. 


? Der Türf ließ niderhamen 
was ihm fam under die hand, 
vil ſchöner maid und framwen 
fürt er auß dem Ungerland. 
Der MWaida thet hertraben, 
gen Weißenburg was ihm gach, 
fein herren zü begraben, 
it jelber fünig worden 
mit eren — mains hindennad) ! 


8 Das mochten die Ungern nit 
leiden, 
fie zohen auf das feld, 


ro 1526. or 565 


ihr wagenburg thetens fchließen 
und ſchluͤgen auf ihr zelt 

und ſchickten einen haufen, 
ihren fünig züvoran ; 

fie folten von ihm laufen 

und theten ihn verfaufen, 

den jungen jtoljen man. 


Der ſchimpf der will fih mas 
chen 

gegen difer ſummerzeit; 
die bücdhfen hört man krachen 
im Ungerland aljo weit. 
Die mauren thetens breden, 
ftät, fchlößer namens ein; 
das wöllen die Ungern rechen 
und mwöllen mit ihm fechten, — 
ſeind fröfich bei dem wein. 


Das lied das hat ain ende; 
gegen diſer fummerzeit 
der Türf der hat verprennet 
im Ungerland alfo meit, 
jo müß es got erbarmen, 
es get über arm und reich, 
die im Ungerland find verborben 
und jeind alſo geitorben ; 
got helf ihn ins himelreich! 


6,1—5 = a ms. — 6,6 ſtammt aus a 6,65 b 6,r—e find ein fchwer verftänb: 
liher Zufag. 7 if Zuſatz (der in 9. 7 vorausfeßt, daß K. Ludwig Schon gefallen 
iſt) Te. „ich meine es nach hinten“ d. h. umgekehrt (Vgl. Nr. 407 Str. 14,r) 
8 = a7; am Schluß wieder verkehrt geändert, benn was a fagt, bezieht fich auf bie 
geihichtlich richtige Thatlache, daß die Ungarn nicht gegen Mohacz rücken wollten, ebe 


der König perfönlich voraufgezogen war. 


9 (biev am falſchen Platz) = a 6. 


1%. 890.0... 2 {mel nicht von 1526 ſondern etwas jpäter nach dem b in chr, ibm, ibn u. ſ. w. 
zu ſchließen) Weller Repert. Rr. 3353. Berl. Bibl. Ye 2791. 


4,89; — ceren, ummer, al nicht durchgeführt; chr (er) ibm din dem) ihnn (in) geb; — erfandt, 
zeldtz laudt, wordt, jindt, — fange, ſingenn, künnig u. f. m. ; ratt. got 3,9. jom hoff. 7, 9. meins, 


3,8. wölten. 9, 9 jet. 
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9 1526. or 


Rr. 404. 
Von der königin von Hungern. 
Ym ton: Es wonet lieb bei liebe. *) 


Ah got, was fol ich fingen? 
mein freub die ift mir ferr, 
feit fi von mir wil ſchwingen 
mein allerliebfter herr, 
feit daß im ift fummen potjchaft, 
daß lig im Hungerlande 
der Türk mit heres kraft! 


MWölt ir euch von mir fchaiden ? 
o mwee ob allem mee! 
bringt meinem herzen leiben, 
förcht, ich fech euch nicht mee! 
Er ſprach: „es mag nit anders fein, 
ih müß helfen erretten 
das vaterlande mein.” 


„Wann mich thuͤt hart erbarmen 
in meines herzen grund 
im ganzen land ber armen, 
die der türfifhe hund 
ellend erwürgt in difem krieg; 
ih mil bald wider fummen, 
verleiht uns got den fieg. “ 


Alfo ſchied er von hinnen, 
der außerwelte mein, 
mit ritterliden finnen, 
bot mir die hande fein, 
den ich darnach fach nimmer mer, 
mit feiner ritterfchafte, 
mit 103, harniſch und mer. 


*) Mel, von Ubland Nr, M. 
6,1. Bgl. Nr. 402, 1,12. 


5 


6 


7 


& 


Mein herz das war mir ſchwere 
mit jeufzen, jamer, Elag, 
ie lenger und ie mere 
die naht bi an den tag 
mol umb ven liebiten herren mein 
mit jenen und verlangen, 
mit angeftlicher pein. 


Darnach in dreien tagen 
fam mir traurig potjchaft, 
wie der Türk bett gefchlagen 
mit feiner heresfraft 
das hungrifch her mit großer jchladt, 
ee dann mein lieber herre 
fein volf zuͤſamen bradt. 


Darzü wer auch verloren 
mein allerliebfter herr 
fönig Ludwig hodhgeboren, 
daß man in weit und ferr 
nit mwefte oder finden fund, 
ob er noch wer bei leben, 
gefangen oder mund. 


Erſt ward mein her; im leibe 
durchgoßen mit onmadt ; 
wer fand betrübters mweibe? 
mein herz fchrai und gedacht: 
o du liebiter gemahel mein, 
fol ich dich nimmer fehen 


und emwig on dich ſein? 


Dieje drei Tage, gezählt vom Abjchied der Königin ven 


ihrem Gemabl lönnen nicht richtig fein, denn fie müßte dann noch zu Mohacz bei ibm 


geweſen fein. 
heraus. 


Das ganze Lieb tritt aus dem Character ber gemöhnl. hiſtoriſchen Lieder 
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9  Erft meret fich mein fchmerzen und auch verwuͤſtet hat 
und unaußfpredlic flag, das güt und reihe Hungerland, 
mit ganz betrübtem herzen die leut fieng und erwürget, 
verzer ich manchen tag. ftet und dörfer verbrant. 
Hin was mein freude, wunn und 
troft ; 1 "Nun müß mich immer rewen 
fürbaß fein freud auf erden mein ebler herre frumb, 
meim herzen wird genoß! daß er in foldhen tremen 
für fein vol fame umb 
o Nach dem der Türk auch fame und mich verließ troſtlos ellend, 
und Dfen die haubtjtat die weil ich leb auf erben; 
gervaltiglih einname got es zum beften wend! 


A — 4 Bl. 9 o. O. u. 3. (1526) Weller, Ann. I. 98. Repert. Rr. 3852. Münd. Bibl. B= 4a, 
Fo Straßburg. o. I. (1526) Meller, Ann. 1. e., Repert, Nr. 3851. Zürch. Bibl. Siml. Mir. 7. C—4 
8. 89 Nürnberg d. Georg Wachter o. 3. (1536) Weller U. ce. Madernagel, iblioar. Nr. 392, Berl. Bibl. 
Ye 2ell. = 4%, 8° Straßburg. o. I. (ec. 1538) Weller U. ce. Wadern. Bibliogr, Nr. 371. Frankf. 
Bibl. Auct, germ. L 522 Nr. 2. E — 48. 8% tho Lübed doch Johan Balborn o. I. Twe fhöne Le-]de, 
Ban der Königinnen van | Bngern, Frouw Maria vnde erem | Bemabl Könind Ludowig, Bnde ys dat | Erite 
vum Ihone, Mad id unge lücde nicht wedderſtan ꝛe. — Verf. Bibl. Ye281l5. — In allen Druden ftebt voran 
das Lied: „Mag ih unglüd nit widerftan‘‘ Gedrudt nach A bei Körner S. 138; nach e. Derandern Drude 
bei Hormayr, Taſchenb. 1836 &. 8 und daraus Soltau Nr. 53, Diefer Drud weicht von A nur in der 
Schreibung und durch Druckfehler ab, falls Icptere nicht auf Rechnung des Hormayrſchen Abdrudes fommen, 
Ich babe nur A bier berüdjichtigt. 


8 fi. 8 5 — beer, verzeer; ymmer, nummer; — wehr; voldb, Türchh; — gemwaltigfiih; — 
verbrandt ; fandt, laundt hundt, fundt, wundt, — lanndt, vnns , hatt, vatter, gott. 7, 4. das mun. 


Nr. 405. 
Ein nuwe led vam riksdage to Zpire. 


Seit 1525 begannen die deutjchen Fürjten der beiden Religionsparteien 
fih in Bündniſſen zu vereinigen. Auf fatholifcher Seite zuerjt der Churfürft 
von Mainz, Herzog Georg von Sachſen und Herzog — von Braunſchweig. 
Letzterer begab ſich nach Madrid zum Kaifer und erwirkte dort, im glüdlichiten 
Augenblid Hr jeine Pläne angelommen, fatjerlihe Beichlüffe und — 5 
an die Fürften in Deutfchland, welche, ſobald fie befannt wurden, die größte 
Beſorgniß unter den Protejtanten erregen mußten. Auf biejer Seite verbanden 
fih dann 1526 unter den Bedingungen des torgauer Tractates mit dem Chur: 

- fürjten von Sachſen und dem Landgrafen’ von Heilen die Herzöge von Lüneburg, 
Grubenhagen, Meklenburg u. A. Als nun im Juni diejes jahres ein Reichätag 10 
zu Speier eröffnet ward, fchien während des eriten Theiles der Verhandlungen 
die Sade der Protejtanten ungeachtet ihrer Mehrzahl auf dem Reichötage jehr 
ichlecht zu va Der Kaifer befahl feinen Gommifjarien, in ur zu — 
was dem Herkommen in Lehre und Gebräuchen zuwiderlaufe und ſchärfte zugleich 


568 ro 1526. or Nr. 40. 


das wormſer Edict, deſſen wirkliche Durchführung der Untergang des Pro: 
teftantismus gemwejen wäre, aufs Neue ein. Der Gang der politischen Ereianifie 
in Stalien (ſ. Nr. 406 Einleitung) fühlte aber den Eifer der öſterreichiſchen Partei 
für die Sache der fatholifchen Kirche eben in diefem Augenblid bedeutend ab. 
5 Unter dem 27. Juli jchrieb der Kaifer dem Erzherzog Ferdinand, es jei im 
Staatörath ein Entwurf gemacht worden, welder die Strafbejtimmungen bes 
wormſer Edictes fallen lajje und auf ein zu berufendes Goncil provocire. 
dem Beſchluß einer Aufhebung des wormfer Edictes wollte nun zwar gleichmwol 
Erzherzog Ferdinand, um die katholiſchen Fürſten nicht zu jehr zurüdzuftoßen, 
10 es nicht fommen lajjen, aber der Reichstag fahte unter diefen Umjtänden den 
Entihluß, es ſolle den einzelnen Fürjten überlafjen bleiben, in ihren Territorien 
in Betreff des Edictes zu verfahren, wie fie es gegen Gott und Kaiſer ver: 
antworten könnten, d. h. mit andern Worten, wie es ıhmen gut dünkte. Damit 
war der Ausgangspunct für die Bildung der proteſtantiſchen Landesfirchen 
ı5 gegeben. 
Unter dem Eindrud diefer fo folgenſchweren Wendung ift das folgende 
Spottlied gegen die in ihren Erwartungen vom Reichstag getäujchten Katho: 
liſchen gejungen. 


Nr. 405. 
Up de wife: Nu frewet jum gi framen Chrijten. *) 


1 Nu biddet god, gi papen gemein, bifhop, cardinal unde ander geft, 


unde latet jumwer bed updringen, den leid iS unje Flage, 

dat wi den triumph beholvden allein je wiln bi paweftes hillifeid ſtan, 
unde nu to Spire gewinnen, und ſcholde dudeſch land ganz under: 
up dat der geijtlife jtand jo bliv, gan, 

de godesdenſt na geboden driv, dat hebben fe befloten. 


alfe up uns iS gefamen. 
4 Nu fumpt de meifter van hemel: 


2 Concili, gebode und paweſtes bann rik, 
don uns gar wol erſpreten, heft unſe ſake gewendet, 
dat ſelemiſſen, jardag ſcholde afgan, unwillen geſchicket dem hilligen ril, 
dat worde uns ſere vordreten, de forſten alſe geblendet: 
darto aflat unde offer vornicht, dat nu er anhang mot ganz afſtan 
heft all Martinus angericht, und unſer ſik nich nemen an, 
wi hapen, ſchal wederkamen. heft uns papiſten vordroten. 

3 Mu holden unſe heren feſt 5 Wi hadden de ſak ganz meiſterlil 
to Spire wol up dem dage, mit bann unde achte angefangen, 


) D. i. Luthers zuerſt 1524 gedrucktes Lieb „Nu freut euch lieben Chriſten gmein, 
und laßt uns frölich ſpringen.“ 


3,0. Im Mailändiſchen fanden die päpftlichen Truppen beveitö gegen ben Kaifer im 
Id, 


Nr. 405. 


de van Nürnberg unde ander im rik 
vorferet, ſcholden uns anhangen, 
vigilen gejettet nas paweſtes ard, 
de meſs alje vor geholden ward, 
folt unde water to wigen, 


6 So fumpt de fwarte Hans van 
Saſſen, 

freget we uns heft befalen; 
deme loven und rife iS he gewaſſen, 
vortalte uns unvorhalen, 
dat rife regerben erer föben enein, 
derſulven fi he of jo ein; 
unje anflege wolden nid baten. 


7 Mat wi beſloten, iS umme gefert, 
god mil finen willen hebben; 
wowol vel forften hebben gewert 
mit doden unde mit jagen, 
ſo ret it jummer deper in, 
godes word wil unvordrucket ſin, 
kan dod noch duvel weren. 


s Wi hadden forſten up unſer halv 
der hilligen ſchrift ungeleret, 
de vel helden vans paweſtes ſald, 
darmede wi ſin geſmeret; 
vel anſlege hebben ſe heimlik bedacht, 
unte dat ſe gebracht in bann und 
acht, 


de unſe ſecten vorheren. 


9 St enhelpet uns nicht, wi ſtan ganz 
told; 
wat wi hebben an gerichtet, 
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ein ime rif, de iS nich old, 

heft unfe donde vornichtet, 

he jteit bi gobes word mit mad)t, 
den duvel, paweſt noch keiſers acht 
deit mit den finen nich forchten. 


10 Bel prebifer friftenlifer ler 
hebben wi don vorbrennen 
to Bruffele, Verden und der vil 

mer, 

de warheid to vordrengen, 
dorch werlife forften und er gewald 
dat uttorichten hohe beftalt, 
wil uns doch all nich baten. 


11 Ere underbanen bedwungen gar 
bi liv unde leven vormiden, 
de julvigen of jtrafen ſwar; 
de ni up orer fiden 
und paweſtes bed nich gefolget han, 
de moten ut dem lande gan; 
noch mwillet uns nich gelingen. 


2 De bur unde ungelarbe lei 
dorch lere is binnen worden, 
wo paweſt und alle paperi, 
dar to der moneken orden 
je don bedregen umme ſele und Iiv, 
umme all dat ere, darto erer mio 
to funden und fchanden begeren. 


13 Mi hadden wol vorhapet fer, 
Spire ſcholde uns hebben gefromet, 
nu famen uns gan; bofe mer, 
de unferen find vorjtommet 


5,5. Noch fur; vor dem Reichstag mwagten die Nürnberger der Aufforderung zum 


Anihlu an das torgauer Bündniß nicht zu folnen. 


Aber zu Speier trieb grabe die 


Bejorgniß vor der drohenden Haltung bes Kaiſers fie nebſt anderen Städten zu bereite: 
rem Entgegenkommen gegen die ſächſiſch-heſſiſchen Anträge. 61. Churfürft Johann. 
7,2—4. „indem fie die Proteftanten töbteten und werjagten.“ Vielleicht hieß es: „god 
fan finen willen behoden — mit jagen unbe mit boden.” 9,. ber 22jährige Landgraf 
Philipp. 10,5. Die 1523 zu Brüflel verbrannten beiden Auquftinermönde, welde in 
dem befannten lutherichen Lied (Wadernagel, Kirchenl. 1841 Nr. 202 u. ſ. w.) befungen 
werben, und ber 1525 zu Verben verbrannte Job, Bornemafer, Auch letzteren feiert cin 
in Prutz D. Muſeum mitgetheiltes Lied. 


570 ro 15297. or Nr. 106. 


en fonnen nicht weder godes word, wi ſehen wol, dat it mad) nid) gefin, 
wol fif meret an allem ord, din word dringet dorch mit fchallen 
unfe fecte de geit to arunde. und ward hernedert all unfe pral, 
dat wi deme int lefte altomal 
14 O god, gif genade, dat wi dar in of warden moten anhangen. 


di denen na gefallen, 


Ans den Meichslammergcricdhtsacten betr. den Proceß des 1524 and Stralfund vertriebenen fatbeliichen 
Oberpfarrers Stenwer gegen den Rath mitgetbeilt in E. Jober: Spottlieder der evangeliihen Stralfunter x. 
Stralfund 1855. Der Schreiber bemerft au dem Liede: „Durch die vom Ztraljunde av. mayt. vnd Dem 
aangen romiſchen reich au vorachtunge vnd beichmebung newlich gedichtet vnd ans Der tindereg außgangen.‘ 
Leider bat er ed au Bunften der hochdeutſchen Ranımerrichter in cin noch ſtark niederd. gefärbtes Hoddentih 
überjegt. Da der Zert, jo mic er ihn aufichrieb, bei ‚Jober vorliegt, babe ih ibn frotz einzelner zweite. 
bafter Stellen zu Gunſten des beutigen Leſers wieder zurücdüberiegt. Die übrigen aus gleidber Quelle von 
Zeber mitgerbeilten Licder find bier, als ſpeciell Der Reſormationegeſchichte angehörig, Übergangen. 


2, 1. Gone, gefeße und. 4.3. vnd vnwillen ſchicket. 4 5. vnd jre auhangk. 5, 3. erichredt jolten. 
5. 5. vigiin geſetz nad des. 6,58. r. regierten jrer fichen fein. 10, 7. nicht belffen. 12,6, vmb alle 
jre, darzu jre w. 13,1. geboffet. 14, 1. das wir jun ein, 14, 5—7. Bnd wirt erniddert beyſtlich geiey AN 
vnſer pracl Das wir zum letſſen Demme werden auch müſſen anhangen. 


Nr. 406. 
Karel van Borbon. 


Der Schlaht von Pavia auf dem Fuße war die Abtehr des Papites von 
der Sache des Kaijers gefolgt und auch Franz Sforza ließ ſich zu dem Verſuch 
verloden, mit päpſtlich-venetianiſcher Hülfe das drüdende och eine biöherigen 
haar Ya des Kaiſers, abzufchütteln. Er ward dafür des Hochverraths beſchuldigt 

5 und Mailand bis auf die von ihm vertheidigten Schlöſſer von Mailand und 
Gremona bejegt. Pescara, der dem Kaiſer jene Pläne hinterbracdht hatte, ftarb 
dann noch im felben Jahr und der Herzog von Bourbon ward jein Nachfolger 
im Oberbefehl.. Ihm dachte Karl V. fogar nad) Sforzas Verurtheilung die 
mailändifche Herzogskrone zu geben, aber alle Verſuche, Clemens VII. zum 

ın Einverjtändnig damit zu bewegen, fcheiterten. Inzwiſchen war am 14. Januar 
1526 der madrider Vertrag gejchlojien, von dejien Bedingungen Glemens VII. 
urtheilte: jie feien gut, vorausgeſetzt, daß Franz I. fie nicht zu erfüllen gedenke. 
Dieje Vorausjegung traf allerdings zu. Dem Frieden mit dem Kaifer folgte un: 
mittelbar das Bündnig von Cognac nad), welches Franfreih, den Papſt und 

15 Venedig unter Heinrichs VIII. Zuftimmung wieder gegen den Kaiſer vereinigte 
und jetzt erſchien fofort ein päpftliches Heer unter dem Herzog von Urbino vor 
Mailand, um Franz Sforza zu entjegen. Cs fehrte aber vor Bourbon Heer 
im Ungefiht der Stadt wieder um, worauf fid Sforza den Kaiſerlichen 
ergeben mußte. Während dann den Bapit im Felde von Neapel aus Yanıy, 

20 der Xicefönig, und in Nom ſelbſt ein Aufitand der mächtigen Golonnas be: 
ihäftigte, jtieg mitten im Winter auf 1527 ver alte Frundsberg mit einer 
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ftarfen Lands knechtſchaar auf gabe Paß über die Alpen, vereinigte ſich, 
das venetianifche Gebiet glücklich durchziehend, im Januar 1527 mit Bourbon 
und brach dann mit ihm gegen Rom auf, um den fatferlichen Heere dort den 
Sold zu holen, für den längjt jchon die faijerlihen Kaffen feinen Rath mehr 
Ihaffen konnten; um ferner dem Papſt in feiner Hauptftadt den Frieden zu dictiren 
und dem Kaifer für die Krönung in Nom die Stätte zu bereiten. Das Heer 
verlangte mit ſolchem Ungeftüm, in die MWeltitabt geführt zu werden, daß der 
bloße Argwohn, als ob Unterhandlungen angelnüpft feien, melde dieſe ihre 
Hoffnung täufhen Fönnten, zu jenem Aufjtand im Lager führte, infolge deſſen 
den alten Frundsberg, als er fi von den Spießen feiner eigenen Yandsfnechte 
bedroht ſah, ein Schlanfluß traf, der es ihm unmöglich machte, das Heer weiter 
" begleiten. (Er ftarb im Jahr darauf.) Bourbon ftand am 5. Mai vor 

om. Gleich in der Frühe des 6., ohne jede weitere Vorbereitung, begann 
der Sturm. Da traf den Herzog, indem er, an der Spite feiner Spanier 
fämpfend, an einer Stelle, wo der erfte Anlauf zurüdgemworfen war, auf eine 15 
Leiter trat, eine tötlihe Kugel. Zein all entflammte die Seinen zu doppelter 
Kriegswuth; unter Philibert von Oraniens Yeitung ward die ewige Stadt 
erftürmt und nad wenig Tagen Clemens VII. in der Engelsburg zur Capitulation 
gezwungen. 


K 


— 


0 


ı DD god van hemelrijte, ſi meenden mi wel af te jlaen, 
wat druf is ons ghefchiet die Veneetſianen quamen mebe, 
die Borgoenſche alle gelijfe! mer ten was haer niet wel ver: 
God behoede Borbon voort verdriet! gaen. * 
twas jo vromen capetein, 
dien hebben wi verloren, 4 „Heel Ntalien heb if bedwonghen 
den eedelen heere rein. ten eeren den keiſer fier, 

Roomen heb if beipronghen, 

2 „Menich flach heb if ghejleghen daer ben if ghefomen int dangier, 
te peerbe ende oof te voet; het ahebuerde al in den tmeeiten 
groote victorie heb if ghefreghen ſlach, 
ter eeren den keiſer ſoet; daer ben ik deerlijken doorſchoten, 
menich leed heb if den koning ge: daert ſo menich man anſach.“ 

daen, 
daer hi quam al voor Pavien, 5 „OH adieu Kaerle, lieve neve! 
daer en mocht hi mi niet ontgaen.“ het moet nu gheſcheiden zijn, 
nu moet ik u begheven, 
3 „Melanen hebbe if in gheno— want het fcheiven doet mi pin; 
men if mwaende met u te winnen bat 
met menighen krijchsman vrij; heilih land, 
die paus hadde dat vernomen, nu moet if ommer jterven, 
die ſandt hem groot volf bij; god blijve nu dijn onderitand! “ 


2,5. dem König von Frankreich. 31. Mailand, 3,4. S. 570,10. 5,1. Herzog Rarl IL. 
hatte das Herzogthum Bourbon durch bie Hand feiner Gemahlin Sufanne empfangen, 
deren Großmutter eine burgundifche Prinzeß, Tante Karls des Kühnen, war, 
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6 „Adieu ghi edel heeren boume, 8 Ons trooſt hebben mwi verloren 
abieu graef Joris van Saſſen goed! ende oof ons toeverlaet! 
weeſt toch den feifer ghetroume, if bidde Iheſum uutverforen, 
dat bibde if vrij edel bloed. dat hi zijn fiele ontfaet! 
Adieu viceroy de Napels vrij, ghetrouwen dienſt heeft hi ghedaen, 
nu moet ik van u ſcheiden, god ſal een ander verwecken, 
gods barmherticheit ſta mi bij!“ die den keiſer nu ſal biſtaen! 

7 Die heeren weenden ſeere, 9 Wi moghen wel bevrijven roume 
fi hadden groot verbriet om Borbon den capetein goed 
al om Borbon den heere, ende voor Waſſenaer ghetroume, 
dat hi fo droeflijt ſchied. hi heft oof ghejtort zijn bloed 
Die Inehten maekten groet miäbaer, ter eeren den feifer, dat iS waer; 
fi en wiſten, wat bedrijven, men mocht gheen ghetroumer vinden, 
deen vrank fiin handen, dander traf dan deje twee int openbaer. 

fin baer. 


A — Antwerp. Liederbuch (ed. Hoffmann von Fallereleben) Rr. 204; darans bier. B — Pergament« 
ftreifen in der Handichr. Nr. 14275 der burg. Bibl. in Brüſſel. Daraus bei Willems, 0. vi. Liederen Nr. 
29; daraus im Nederl, Geſchiedz. 1, 182. 


1,3. dien Borgbonfhen B. 1,4. voir B. 1,5. vrome een c.B. 1.7. een edele B. 3, 9, Mrijihman A. 
3,4. bem goet v.B. 3,5. En meendender mu B. -3, 6. gu. ooe mede B. +, 1. gbedwongben B. 4,2. ter 
eere B.e 4,4. comen B, +, 6. deerlic B 5,4 wantifchlt B. 6, 4. biddic u vriB. 6, 7, ftact A. 
8, 6, jal wel een B. 8, 7. J. ooc ſal B. 
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Ein new lied von der ufrür der laudlüten zu Imderlappen in der herfchaft 
Bern im Uechtland, befhedhen im MDXXVIII jar. 


Am 30. Mär; 1528 hatte der Abt des Auguftinerflofters zu Interlaken, 
durch den ausbrechenden Unwillen feiner Bauern geängftigt, das Klofter an 
Bern übergeben und der Rath hatte deſſen reihe Einkünfte für Kirchen, Schulen 
und jonjtige gemeinnüßige Zwede angemwiefen. Die Gotteshausleute aber 

5 verjtanden die Reformation dahin, daß fie ihnen Befreiung von den Zehnten 
und fonjtigen Laſten bringen ſollte. Daher wandte fih, als fie ſich hierin 
getäujcht jahen, ihr Mismuth jegt gegen Bern. Nach vergebliden Verſuchen, 
die Bauern von der Unzuläffigfeit ihrer Forderungen zu überzeugen, ward 
endlich mit ihnen die Abfendung einer Unterſuchungscommiſſion vereinbart und 

10 dieje entſchied am 17. Mai dahın, daß die Aufjtändiichen auf Heritellung der 
Mefie und Abjchaffung der Bodenzinje zu verzichten hätten, ihnen jebod eine 
Minderung der Abgaben und Schuldenlajt gewährt werde. Die Ruhe dauerte 
aber nicht lange, zumal da jest auch in Haslı und Brienz die Katholijchen, von 
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Untermwalden und Uri aus angereizt und unterjtüßt, fich gegen die Reformation 
erhoben. Man jah ſich endlid in Bern zur Gewalt genöthigt. Doc) erhielten 
Niclas Manuel und Haller, als fie am 13. Det. mit der berner Mannſchaft ins 
Oberland gejchidt wurden, den Befehl, vor der Hand noch zu zögern und den Weg 
der Güte weiter zu verſuchen. Ohne fid) aber darum zu kümmern, ſchwur am 5 
22jten October die Yandsgemeine zu Interlaken wieder zum fatholifchen Glauben 
und bejegte raſch mehre feite Punkte; zugleich fam über den Brünig eine Schaar 
von Unterwaldnern nad) Brienz, um fih mit den aufftändischen Oberländern 
zu vereinigen, und auch in Uri fammelten fich Zuzüge. Da erhielten die berner 
‚Führer am 29. Detober mit dem Stabtbanner den Befehl, ohne weitere Schonung 10 
vorzurüden. Als die Aufftändifchen den Ernit jahen, räumten fie jchleunig und 
ohne Kampf das Feld; mit den unterwaldner Helfern entjlohen auch die beim 
Aufitand am jchwerjten betheiligten Oberländer über den Brünig. Die übrigen 
mußten fi ergeben und die Schuldigen wurden vor Gericht geitellt. 

Man hat Bit Alters ein auf diefe Begebenheit bezogenes Gebetlied, abgebrudt 15 
in Grüncijens Manuel S. 451, dem Niclas Manuel zugejhrieben. Grüneijen 
widerjpridht dem, auf den matten Ton dieſes Liedes hinweifend, gewiß mit 
vollem Redt. Eher könnte das folgende Lied den Manuel zum Verfaiter haben, 
der nicht nur, wie eben erwähnt, an dem furzen Feldzug jelbjt betheiligt mar, 
fondern aud vom Nath den Auftrag erhielt, eine Denkjchrift über biele ober: 20 
ländiſchen Hergänge zu verfaflen. 


ir. 407. 


In der wis „Jh ftünd an einem morgen“ oder das Frewlin 
von Britanien. *) 


ı Wie es in difen tagen 3 Golds mocht gott nit vertragen, 
zu Bern ergangen it, das faq ich uͤch fürwar, 
davon wil ih uͤch jagen das grinen und das Flagen 
fürwar on allen lift, was im ganz offenbar 
vom jteinbod und von finer macht, von mandem frommen biverman, 
wie er den edlen bären ver gar mit großem jchmerzen 
fo ſchandlich hat veracht. fin wib und find müjt lan. 

2 Bil mütmwill thet er triben, + Ein pund thäten fi machen 
der jteinbod aljo wild, wider eid und oud ir ehr, 
den bären zü vertriben, ein oberfeit verachten, 
er was im gar zü mild. ift das nit sduͤfels ler? 
Ich gloub, es ji nit fin gedicht: Die meſs hattens für einen ſchin, 
die fü hat dar zü gholfen das was aber ir meinung, 
und hat das jpil zügricht. niemand nüt gen umbs fin. 


*) Melodie von Uhland Ar. 70, vgl. oben die Anmerk. zur Tonangabe von 
Nr. 272 


1,5. Das Wappen von Interlaken. 4,s. „Sie brauchten die Meſſe ald Vorwand.” 
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s Es was in nit umb bbilder 
noch umb die gottlo8 meſs; 
den thieren find fi milder, 
ja daß ichs nit vergeh, 
fo hand fis zBern fri ußher gjeit: 
wo man zins nit nachlaße, 
fo habens böfen bideid. 
6 Das mot nun nit gefhädhen, 
dann es nit billich was, 
das mühens felber jächen, 
noch riet in der tüfel das, 
daß fi mit gwalt und eigner macht 
ir herren und ir obren 
mit mütwill hand veradt. 


7 Das hat man nun gelitten 
fürwar ein lange zit, 
man thet fi fründlich bitten, 
es half aber alles nüt; 
des iſt das ſprüchwort ganz erfüllt: 
wenn man den puren bittet, 
denn im der fopf gefhmwüllt. 
8 Bü letit hand fi angfangen 
ein fpil, das gar nuͤt fott: 
gen Undermwalden gangen, 
umb gott, das ift ein fpott, 
daß fie ir fromme oberfeit 
jo trutzlich dorften ſchmächen, 
es ward in nachhin leid! 
3 Ei hand fih ouch gefligen 
alls was unredlich ift; 
die ſchwelli hands zerrißen 
unb brucht vil böjer Lift, 
die amptlüt uß dem land gejagt; 
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11 


12 


13 
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wo man folt mütwill triben, 
da was ir feiner verzagt. 


Man hat in recht gepotten 
wol für die landlüt güt, 
deöfelben fi nit wotten 
uß großem übermüt; 
fein biderman in ftat noch land 
wolten fi das vertramen, 
pfu dich der großen fchand! 


Si thäten ouch poftieren 
gar vil in frömbde land, 
ſich jelbs damit zu erfüren 
und bringen in große ſchand; 
von den fi füchten hilf und rat, 
die ließents nachhin figen 
in mitten in dem fat. 


Das hand fi angeichlagen, 
ein ganzen ſummer lang, 
wie fi in difen tagen 
in not und oud) in zwang 
ein ftat von Bern gar wit erfant 
zü ſchanden möchten bringen, 
darzü umb all ir land. 


Das thät man fründlih fchriben 
den fteten wol erfant, 
fi welten nit uß bliben, 
darzü oud fin ermant 
der gütthat und der trümen pflicht, 
die lang vor alten ziten 
mit eid find ufgericht. 


Das hand fi wol vernommen 
dur gfchrift und oud von mund, 


9,3. die Schwelli: Damm von Grundbalfen an einem Gewäjler, Stalder Jdiot. Die 
Gotteshauslente zerftörten während der erften Unruben in April die Aarfchwelle, deren 


Fiſchreichthum berühmt war. 11,1. reiften auch umber, Schmeller Wtb. 1,300. 13,}. 


Züri, 


Solothurn, Freiburg, Viel und Laufanne wurden jchon im April von Bern um ibre 
Unterflügung in ber oberländijchen Sache angegangen. 


Rr. 407. 


ir feiner ift nie fommen 

noch biß uf dife ftund, 

der uns in nöten bi welt jtan; 
ir eid hand fi gehalten 

ja wie die freps thlnd gan! 


5 Alfo ift es ergangen, 
wie ich das jelbig ſag, 
mit jpießen und mit jtangen 
wol uf fant Simonstag 
da ward das land mit gwalt ingnon 
von unfern lieben fründen; 
mer hat in ie leids gethon? 


15 Die mär die famen balde 
gen Bern mit jchneller il, 
wie die von Underwalden 
find fommen oud) zum fpil; 
der ſteinbock hatt geladen geit, 
das thet den bären jchmirzen 
daheimen in fim neft. 


17 Der bär der thet das Flagen 
jo mandem biderman : 
„jolt id das lang vertragen? 
es ſtuͤnd mir übel an! 
zü den ich mich fo veftenflich 
vil gütes hatt verfechen, 
die ziend iez wider mid!“ 


is „Zü zorn bin ich geboren 
und ouch zü grimmileit; 
die pünd haſtu mir gjchworen, 
bejtätet mit dem eid, 
iez zuͤchſtu mir mit gwalt ins land, 
das will id nit vertragen, 
wills rechen mit der hand.“ 


19 „Jez thuͤſt mich uberziechen 
und haft mich gang veradt, 
du meinft ich foll glich fliechen 


15,0. 28. October. 15. db. b. 
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und fördten dine mad. 
Ja wenn das thät ein frömbder 


man, 
den joltift jelber jtrafen, 
als du vor mer haft than.” 


»» Als bald der bär warb gjedhen 
zü Inderlappen uf ver heid, 
fo müß ih das verjechen 
fürwar uf minen eid, 
es iſt eben der alte bär, 
von dem Murner hat gfchriben, 
wie daß er gitorben wär, 


a Als bald fi wurden innen, 
der bär wär in dem land, 
fi thäten fich befinnen, 
verrudten da zühand 
und flochen heimlich nachts darvon ; 
was fi nit mochten tragen, 
das hands dahinden glan. 


>” Man thät fi fründlich bleiten 
wol uber dheid uß mit, 
ir feiner wolt nit beiten, 
dann es was an der zit! 
ir feiner wolt der hinderjt fin 
und welder wol modt loufen, 
der het den beiten gwinn. 


23 Vol anaft und vud vol ſchmerzen 
waren die kuͤnen lüt, 
verzagt an iren herzen 
und feit ir feiner nit; 
fie ließen fallen fpieß und gwer, 
wo mans von in mirt jagen, 
ift das ein fchlechte ehr! 


4 Die fü hat ſich vermeßen, 
wie fie gieng uß dem jtall, 
dem bären mölt fi freßen 


von unfern Gidgenofien and Anterwalden. 


16,2. durch ein Schreiben Manuels aus Thum vom 29, October. 
* 
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die jungen uberall ; 

nun ift es warlich nit der fitt, 
dab fü ſönd bären eßen, 

fi mögtents vertöumen nit! 


Ja wär ft nit entrunnen, 
die jelbig fü fürwar, 
der bär hett fi bejunnen, 
bett fi zerrißen gar; 
das wär denn gſin verbienter lon, 
wo mans von ir wurd fagen, 
er bett ir recht gethon! 


Die armen hands betrogen 
und bradt in große fchand, 
fi hands in alla erlogen, 
was fi in zügfeit hand. 

Si wolten feiner herren nüt, 
damit fo find fi worden 
fürwar erft eigen luͤt! 


Gott mochts nit mer erliven, 
den großen ubermüt, 
und den fi thäten triben, 
es bringt in nimmer güt; 
ji find ie; in dem land vertt, 
drum thüt man manchem jcheren, 
ehe im genetzet wirt. 


Alſo hat gott zerſtrewet 
ir anfchleg und ir liſt, 


ro 1528 on 
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ir keiner iſt erfrömet 

noch biß uf diſe frift; 

ſi ſind geſchendt vor aller welt, 
drum werdens billich gſcholten 
und für meineidig zelt. 


So man den böſen ſchiltet, 
nimpt ſich der fromm nit an, 
dann er ſin nuͤt entgiltet, 
wenn man die ſtraf laſt gan. 
Damit ſo han ich proteſtiert, 
daß ich den frommen trewen 
ganz nuͤt hab angeruͤrt. 


Wer gott thuͤt widerſtreben, 
darzu fin heilgen wort, 
der helt ſich des gar eben, 
es iſt mit im am ort; 
er müß ouch werden ganz ver: 
acht, 
darvor mag in nit bſchirmen 
feins keiſers gwalt noch madıt. 


Gott wir gemeinlich bitten 
durch ſin barmherzigkeit, 
daß unrüw blib vermitten 
und wir in einigkeit 
ſo leben hie uf diſer erd, 
dardurch der göttlich namen 
allzit geheilget werd. 


Mleichzeit. Handſcht. in den Arten des interlakener Aufrubhrs im berner Arie ; ich danke fie der Mit. 


tbeilung des Herrn M. v. Stürler. 


6,5. vnd einer mad. 
27, 6. manchen. 


23, 4. vnd fott jr 9,3. den, 


3,7, bat. 27,5. verort d: mwätl). 
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Nr. 408 — 419. 
Von der Türkenbelagerung Wiens. 


Nahdem Suleiman nad) der Schlacht bei Miohacz Ungarn wieder verlafjen 
hatte, S. 559,30 ward Johann Zapolya am 10. November 1526 von jeiner 
Partei zum König von Ungarn gefrönt. 1527 vertrieb ihn aber Erzherz 
‚Ferdinand aus Ofen und drängte ihn bis nad Siebenbürgen zurüd, worauf 34 
er am 3. November gekrönt ward. est warf ji Zapolya in die Arme der 
Zürfen, woman ihn natürlic) gern zu Gnaden annahm, während eine Gejandtjchaft 
König Ferdinands, welche 1528 mit dem Anerbieten einer längeren —— 
nach Conſtantinopel gieng, unverrichteter Sache und unter Kriegsdrohungen ab— 
ziehen mußte. Seit dem Anfang des Jahres 1529 wußte man zu Wien, daß 
in Conſtantinopel die gewaltigſten Vorbereitungen zu einem neuen Ueberfall 10 
gemacht wurden. König Ferdinand wandte ſich nun, während er bie Streitkräfte 
jeiner Erblande jchleunig rüftete, zugleich mit den dringenditen Mahnungen an 
Kaiſer und Reid. In Deutichland zeigte fich wirklich mehr Eifer, wie gewöhnlich. 
Luther mahnte zur Fräftigen Hülfe in feiner Schrift „Bom frieg wider den Türfen.“ 
In dieſe Zeit gehören auch die im Folgenden voranftehenden Lieder, doch find ı5 
die drei erjten jchon aus dem jahre 1526; ich habe fie nur um des bejjern 
- Zufammenhangs willen hierher gejtellt; gefungen wurden fie ohnehin, wie die 
jpätern Drude zeigen, nicht nur auch 1529 jondern noch länger. Außer diefen 
Liedern erſchienen noch mehre andere Mahnliever zum Krieg, die hier wegen 
ihres nur ganz allgemeinen Inhaltes übergangen find. Nach ſolchen Anfeuerungen wo 
der öffentlihen Meinung blieb denn aucd diesmal die Hülfe aus dem Neid) 
nicht ganz aus; aber wie gewöhnlich war Alles zu dürftig und zu jpät. 

Am 10. Mai war Suleiman mit etwa 250,000 Mann von Conjtantinopel 
aufgebrochen. In Bosnien, Kroatien, Dalmatien und Slavonien fand er die 
türfische Herrichaft jeit 1526 durch feine Paſchas bedeutend befeftigt und erweitert. 
Bei Mohacz vereinigte er ſich mit Zapolya; hier wurde dem Sultan aud) die 
ungariſche Krone mit den Neichsfleinodien ausgeliefert. Den erjten jchwachen 
Widerjtand fand er in der Burg von Dfen. Die Heine Bejagung mußte aber 
bald capituliren und ward dann gleichwol beim Abzug durch die nicht zu 
zügelnden Janitſcharen überfallen und niedergemadht. Dann gieng es unauf: 30 
haltſam und eilig gegen Wien. Am 21. September ſah man dort die erjten 
türfifhen Reiter, am 26jten war die Stadt von allen Seiten umſchloſſen. 

König Ferdinand, welcher in Linz jaß, hielt Wien für verloren. Aber an 
der muthigen Ausdauer der Bürger und der Bejagung von einigen 20,000 Mann, 
ſowie an der Tüchtigleit und Unerſchrockenheit ihrer Führer, des Pfalzgrafen 55 
‚sriedrich, der Grafen Niclas zu Salm und Hans von Harded, des Freiheren 
Wilhelm zu Noggendorf, Hans Katzianers und anderer jcheiterte alle Macht, 
Liſt und Muth des Feindes. Nach wiederholten Stürmen zündete er in der 
Naht vom 14. auf den 15. Detober fein Lager an und zog wieder ab. 

Von den folgenden Dichtungen find Nr. 412 und 413 von Hans Sad; 40 
Ar. 415 von Chrijtoffel Zell; Nr. 416 und 417 von Jorg Darpad) 
(oder Daypadı). 
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Nr. A08. 
Ein klaglied von den graufamen wätrifchen und tyranniſchen hamdlungen, fo 
der Türk im Ungern und einnemung der flat Ofen und Peſt geübt, darneben 
die chriſtlichen fürften vermanend, ſolchen — und ellend der Chriſten 


zübedenken und dem 


tzühommen. 


In des Wyßbeden ton *) 


ı In Ungern ſaß gar wirdiglich 
ain künig, der lebt hriftenlich, 
auf glauben mwolt er werben, 
den Türfen er faſt wiberftrebt, 
darum fo muͤſt er fterben ja fterben. 


2 Darzü auch ander herren vil, 
die bei im warn zü allem zil 
ſeins reichs von baiden ftenden ; 
fie fürten im leib und leben nad), 
fie woltens bei im enden ja enden. 


3 Darvon wer noch züfingen vil, 
das ich doc got bevelhen wil, 
der tröfte fie mit gnaden 
und nem fie zuͤ der ewigkait 
für zeitlichen iren fchaden ja ſchaden. 


4  Dreißg taufent faft auf ainen tag 
die bliben auf der niderlag, 
ac got, wer fols nit Flagen! 
die teurften dreier Fünigreich, 
als ich die gjchrift hör fagen ja jagen. 


» Marie geburt am jelben feſt 
gewann der Türk die ftat zü Weit, 
hat die zü grund verprennet; 
des jelben tags gar grimmiglich 
warb Ofen auch berennet ja berennet. 


6 Da im die jtat warb underthon, 
fiel für in nider fram und man, 
zübitten umb ir leben, 


*), Melodie von Nr. 107. 
1 si. f. Nr. 402 Einl. 


er fagt in frid und glauben zuͤ, 
groß gnad wolt er in geben ja geben, 


7 Hernad gar bald auf ainen tag 
huͤb fich der Chriften große Flag, 
ir frid bat ſchon ain ende, 
zerbrodhen warn des Türken wort, 
daß in der teufel ſchende ja fchenbe! 


s Das fhloß und ftat ward alla be: 
raubt, 
die themwrften weibsbild außgeflaubt 
und an die jchiff getriben, 
die andern erſtochen und ermördt, 
gar wenig find uberbliben ja bliben. 


9 Nun fecht, ir Chriften all geleich, 
in zweifel ftet das römiſch reich, 
ach got, laß dichs erbarmen! 
des ich euch ee gemwarnet hab, 
Hagen ie; die reichen und armen 

ja armen, 


ı Vom Türken ich gemeldet hab, 
von feinem haß laßt er nit ab, 
habt ir mich hören fingen: 
vor augen ift fein ubelthat, 
die chriſtenhait zu zwingen ja zuͤ 

zwingen, 


1 Sit er nun kommen uber meer 
mit ainem großen friegesheer, 
ift zwai mal hundert taujent, 


Rr. 408, 


darzü fie tragen fo mörberlich wer, 
darob uns billich graufet ja graufet. 


» Gar ftrenglich thüt ers greifen an, 
on zal vil frommer chriſten man 
laßt er vom leben jchaiben, 
on alle fcham er tobt und mit 
an frawen und an maiden ja mai: 

den. 


3» Nun was doh Dfen ain folche 
tat, 
manchs fünigreich irs gleich nit hat, 
jo dapfer am gebäume, 
die ift zerbrochen und verbrant 
dad bringt mir allzeit reuwe ja 
reuwe. 


Was reichtums da der wuͤtrich 
fand, 
das ſchickt er alles auß dem land, 
darzuͤ Die bejte leute; 
das weiblich ellend was jo groß, 
daß ichs nit halbs bedeute ja be: 
deute. 


— 


Vil hüpſcher jungfrawen edel und 
reich 
geſchendet wurden klegeleich; 
wer da wolt widerſtreben, 
der muͤſt vergießen bald fein blüt 
und gieng im an fein leben ja leben. 


6 Vil frawen hüpfh mit trübtem 
müt 
man taufhen und verſchenken thüt 
ie ainer dem andern bringen ; 
wenn fie fi der genüten wol, 
jo zaln fi$ mit der klingen ja 
klingen. 


ro 1526. or 
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ı Wer leuſch 
rain, 
die alten leut und kinder klain 
umb die was es geſchehen, 
da jterben müjt ellendiglich 
ain freund den andern anjehen ja 
anfehen. 


beleiben wolt und 


8 Mands weib jtünd nadet und 


auch ploß, 
muͤſt leiden ſchmach und ſchande groß 
ir leibs an offner gaßen; 
ach got, wer lieb hat feine Find, 
der mags zü herzen fahen ja faßen. 


9 Mer difem laid nit vor entlauft, 
wirt er nit tött, er wirt verkauft, 
geſchicket uber möre, 
in angft und not er müß beitan 
allzeit on widerfere ja fere. 


»d Verdorben ligt das Ungerland 
und iſt uns allen Chriſten ſchand, 
wir haben ſo lang geſchwigen; 
ſei wir noch rechte chriſten leut, 
ſo laß wirs nimmer ligen ja li— 

gen. 


O Karole, kaiſerlicher man, 
weil dir got ſolcher eeren gan, 
merk unſer groß ellende! 
mit deiner macht und troſtes ſchein 
den wuͤtrich wider wende ja wende! 


2”? Bon deiner höch und majeftat 
die prophecei geſchriben ftat, 
groß ding folt du volenden, 
ganz römiſch reich dir bei geftet 
mit macht von allen jtenden ja 
ftenden. 


13 #. Auch das weitere bezieht ſich wieder auf die Ginäfcherung Ofens im 


Jahr 1526, 
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3 Das römifch reich noch unverzagt 
hat fünig und fürjten oft verjagt, 
das find wir vil gefchriben, 
gelitten hat e8 manchen jtrauß, 
doch heut noch unvertriben ja ver: 

triben. 


4 kaiſer mad did auf die pan, 
groß not get iez den glauben an 
daß wir in zweifel ſchweben, 
darum tft mancher mwiderfpan, 
das ift dem teufel eben ja eben. 


> Got wöll wir trewlih rüfen an, 
uns armen Chriſten bei züjtan, 
bhalt uns in feinem alauben 
in angeborner nation, 
laß uns der nicht berauben ja be: 
rauben. 


A— 18, fol. o. D. u. 3. 
dis gegenmwertig Jar — begangen). 
Augipurg bey Hainrich Stapuer. 


1526. or 


imuß von 1526 fein, 
Heller Ann. 98, 25, 2 Rr. 1112. 
1592, — Hdenab volgend Bier | neume Eäglihe, vnd au Bot rüfenı 


Nr. 409. 


% Daß wir, bu edler faifer ber, 
gefchaiden werden nimmer mer 
von dir im himelreiche, 
das uns verleich der ewig got 
mit allen Chriften gleiche ja gleiche. 


>» Da find wir faifer und fünig oil, 

ja fürjten, grafen, was man mil, 

die chriſtlich ſeind beliben ; 

laß uns in deines lebens büd) 

mit in fein eingefehriben ja ge 
Ichriben. 


>3 Der uns das lieblein fang fo nem, 
der hats gemaint mit ganzer trem 
dort in dem Baierlande; 
er jingt uns wils got noch vil mer, 
got behuͤt uns all vor ſchande ja 
Schande ! 


da der Titel ſagt: von des — Türfen — vbelta 
B- EL? 


— 


Se fang oder vieder, wider den blutdurſtigen Erbfeind | vnd verderber des Khriſtenlichen bluls den Türgten 
ve kunder inn diſer gefährlichen zent, nüßtih zur Leſen vnd | an fingen, Gemapner Ehriſtenbavt in Erme 
nung. JWarnung, Tröſtung vnnd Beſſerung, aufs, men Bedrudt vnnd Anßgangen (Getsfchnitt), — Wernigt 
roder Bibl. PL, 3%, — Hler nach B, 

* 


B bat d, 8, fij, ſſ. 8. 85 — geet, fieet, weer (Webre); fo; einige ei fürai; — dreifigk, — igktich, frengl 
lich, jundframen; fbind,; — lande, wirdt, flundt .; — klegellevch; inn, vonn, vnnd vane; häufige & 
nah Ränge wie Kürze; — al; gewan. 1, 4. maucht. 27, 4. deiner leben 


Nr. 109, 


Volgend zwei Lieder der armen gefangnen Chriften zü Conftantinopel, irer 
jümmerlichen klag und ermanung am gemeine chriſtenheit. 


Ah ſendlich klag! 
fürwar ich ſag, 
es ſeind iez zü diſer friſten 
mit gfängnus drang 
und härtem zwang 
die armen ellenden Chriſten 


im Türkenland 

mit ſtrengem band 

umgeben gar, 

die ellend ſchar, 

es iſt kein ſcherz, 

god erman alle chriſten herz! 


12 
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Nr. 409, 


Man treibt fie dar 
all tag fürmwar 
an fauf fo ellendigleiche 
und achtens gar 
nichtö minder zwar 
dem unbefinnten vich aleichen, 
Ich glaub ganz wol, 
daß mänger fol 
verzweifeln gar 
die ellend char, 
es iſt fein ſcherz, 
got erman alle chrijten herz! 


Auch fetten groß 
an hälſen bloß, 
darzü an händen und füßen; 
nu mie ilt das 
ganz auß der maß 
jo gar ein härt und fchwer büßen, 
daß fie darzuͤ 
nimmer fein rm 
da haben gar, 
die ellend ſchar. 
Es iſt fein fcherz, 
got erman alle hriften herz! 


Hunger und durit, 
leben on luft 
ift inen gar fein frembder galt, 
vil ſchleg um ſonſt 
ift in fein kunſt, 
allein got tft ir höchiter troft. 
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Wie manigfalt 

junger und alt, 

die ellend ſchar 

iturb gerne zwar; 

es ift fein jcherz, 

got erman alle chriften herz! 


Wie manig mal 
und ganz on zal 
muͤß ſich müter vom find fcheiden, 
das find auch zwar 
ſeins vaters gar 
verlaugnen müß nit on leiden, 
türfifch werden 
hie auf erden 
in armüt gar, 
die ellend fchar, 
es iſt fein ſcherz 
got erman alle hriiten herz! 


Der armen band 
it unfer fchand, 
ja aller Chriften auf erden; 
all teutfche land, 
der römiſch ſtand 
muͤß darum geleſtert werden. 
Wo iſt der hürt? 
verlaßen würt 
ſo ganz und gar 
die ellend ſchar, 
es iſt kein ſcherz 
got erman alle chriſten herz! 


A fl, Bl. 89 (Nürnberg Hans Güldenmundt 1537. Weller, Ann. I. 147 (Iſt mir nicht vorgefonmen). 


B .-- das zweite Lied in der Qu. B vorn Nr. 408 Bleiche DOrtbogranbie, inte dort, (auegen. ch) C 


4Bl. 80 o. D. 


u. J. (Balhorn, Yübeh) Dre lede volgen, Dat erſte, Wo de Türcke vor Wene lach, Dat Ander, Hert Godt 
in dinem Rike, jm alderhögeſten Thron. Dar drüdde, Ach ſeenlick Hage, vorwar ze. Befand ſich in Nblands 


Beſitz.e Sier nad B, 


I, tl}, 


2, 6. onfiunigen c, 4, U—-10 fin © in derielben Folge). 
tangen C. 6, >. rhömiſch B. 6, 6. mölle C. 6,7. 


Im nd. Tert lantet der Refrain: udt ws keyn jcherd, Godt ermann alle Ehriſten ber. €. 
5, 2% ne fael C, 5, 3. id De Moberc. 5,6. vor 
f. Wat os dat bert, Dat vorlaten w. C. 
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Nr. 410. 


tr. 410, 
Das ander lied. *) 


Mol auf ir werden Chriſten, 
wölt ir ewer leben frijten, 
vor des Türken gewalte, 
greifts an in gottes namen, 
halt euch riftlih zuͤſamen, 
ipart weder jung noch alte; 
denn fürwar ih euch fage, 
er bevenft naht und tage, 
wie er der Chriſten lande 
bring in fein gmwalt und hande. 
Darumb jeit nit fo trege, 
oder es wird euch laide. 


+ 


Sein gwalt iſt gar groß fürwar, 
das fein innen worden zwar 
vil chriſtenlicher lande. 

Es hat gewert vil hundert jar, 
daß er nun vil chriſten ſchar 
unter ſein grauſam hande 
getrungen mit der ſtrenge; 
ſecht, was er in die lenge 
noch volbringen mag und kan, 
wa nit widerſtand wirt than. 
Darumb ſeit nit fo trege, 

oder es wirt euch laide. 


2) 


Seht nun, wie hat er gethan 
manigem gar werden man, 
die jtritten ritterlichen: 
Bulgeriam er gewann, 
Zurfen mocht im nicht voritan, 
fünig müften entweichen ; 
wiewol ſie eerlich jtritten 
und vil mer not erlitten, 
ee fie ir land verloren, 


6 


*) 5. bie Meberichrift von Mr. 409, 


3. Serbien. 6,1. Wol Skanderbeg. 


noch mochten fie nit bharren. 
Darumb fett nit jo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Der kaiſer auf Kriechenland 
thet im rechten widerſtand 
mit fechten und mit jtreiten, 
nod zwang er den mit gemalt 
jeiner land gar manigfalt, 
blegert zü baiden jeiten. 
Gonftantinopel die jtat 
er auch bald erobert hat, 
den faifer da erichlagen, 
da thet jein volf verzagen. 
Darumb jeit nit jo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Des kaiſers hohes gemuͤt 
thet wie iez menger thuͤt, 
ee er ward uberwunden: 
all Chriſten er anruͤfte, 
das römiſch reich erſuͤchte, 
ob er hylf hett gefunden. 
Er ward doch zwar verlaßen, 
erichlagen auf der gaben 
jein volk mit graufamen trang, 
er in afengnus bracht und zwang. 
Darumb feit nit fo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Der herzog von Rodoſal 
hielt fih wie der Hannibal 
gegen Römern gethon; 
mit ftreiten ward er gar fchnell, 
biß auch des tods ungefell 


R 


g 
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binnam ben vaſt fünen man; fünig Ludwig erfchlagen. 
darmit müften fein lande Für Wien ift er au kommen, 
under des Türken bande. des haben wir ſchlecht frommen, 
Der gleih gſchach andern vil, Chrijten joltens all klagen! 

die ich iez mit nennen mil, Ich biorg bei diſem wefen 
Darumb feit nit jo trege, werden Chriften nit gneſen 
oder es wirt euch laide. ja vor des Türken bande, 


ach der ewigen jchande! 
Wofien das werd künigreich Darumb jeit nit fo trege, 
jwang er auch ebengeleich oder es wirt euch laide. 
durch ſchlachten fo manigfalt, 


daß der fünig ward zmungen, ı Was hat der Türk mer gethan? 

zuͤentweichen und trungen er hat den großen folban 

in ain klaus im züenthalt; bezwungen mit gewalte, 

davon ward er mit lüften, im erjchlagen mängen man, 

im fein leben zuͤfriſten, in ſelbs auch aufbhenfen lan, 

gebracht in des Türken gwalt, damit in jung und alte 

muͤſt fein fopf verlieren bald. haben mügen jehen dort 

Darumb jeit nit jo trege, und auch nicht gedachten fort, 

oder es wirt euch laide. ain ander herichaft, dann in, 

zühaben in irem finn. 

Krabaten haben lange zeit Darumb jeit nit jo trege, 

auch erlitten manden ftreit oder es wirt eud) laide. 

und umb hilf gehalten an; 

ih fing und fag in warhait, ır Chriſten haben zügjehen, 

jie haben erzaigt manhait, bi diſes iſt befchehen 

oft und vil das beft gethan, und der Türf gemaltigleich 

biß fie jchier jein vertriben mit ftreiten hat gewunnen, 

und ir wenig beliben. auß liſten uberfommen 

Steir, Crain leiden des groß zwang, zwai und zmwainzig Tünigreich, 

got wöll, daß nit weiter glang! darzü zwai groß kaiſerthumb; 

Darumb ſeit nit fo trege, aljo daß er laider nun 

oder es wirt eud laide. . ift ganz gewaltig worden, 

wie man iez ſicht mit forgen. 

Rodis hat er gewunnen, Darumb jeit nit fo trege, 

vil ftet in Hungern zwungen, oder es wirt euch laide. 


7,1. Bosnien. 7, fi. Der legte König Stephan ward 1463 in ber Heinen Veſte Klines zur 
Uebergabe gezwungen; ber zum veriwarf ben — der dem — das Leben zu⸗ 
ſicherte und ließ ihn binrigten. 9,0. Falls hier die Belagerung von 1529 gemeint wäre, 
jo würde bas Lied eher dem Jahre 1532 angehören. Aber in einem andern Liebe 
von 1532 heißt es: bie Türfen werden zum dritten Mal vor Wien erwartet. Hierbei 
it als zweites Deal eben 1529 gemeint, mit dem erſten kann alfo wol nur, wie auch 
bier, Suleimang vermeintlicher Marſch ‚gegen Wien nah ber Schlacht bei Mohacz ver: 
Handen fein. Man muß überfegen: in die Nähe von Wien. 10,1. |. Nr. 348 4. 


— 
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Ich wolt, daß alle Chriſten 
höchſten und wenigiſten 
hetten wie ich erfaren, 
wiſten zů diſen friſten, 
wie der Türk mit bös liſten 
den Chriſten thüt mitfaren 
dafelbit in feinem lande 
mit jchwerer pürd und zwange; 
auf hylf hoffen fie lang zeit, 
leben in trübjeligfait. 
Darumb feit nit fo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Der Türk hat auf fie gelait 
groß tribut und dienſtparkait, 
finder werden in gnommen, 
müßen leben hertiglich 
ir narung gwinnen fchwerlich, 
noch thän fie wie die frommen 
und jeind bejtendig fürwar 
in chriſtlichem glauben zwar, 
halten chriftlich weſen fchon, 
got der herr geb inen Ion! 
Darumb feit nit jo trege, 
oder es wirt euch laide. 


ro 1529. or 


14 Mil dich dis nit bewegen, 
o du Chrift, jo merk eben, 
wie teglich ift auf der pan, 
daß ſich der Türk thüt regen: 
wirdſt im nit bald begegnen, 
dein ſach wirt gar ubel tan. 
Secht eben zü den ſachen, 
der ſchimpf mil ſich iez maden; 
gar theuer wirt das lachen, 
jo die ſpieß werben krachen. 
Darumb jeit nit fo trege, 
oder es wirt euch laide. 


— 
un 


Ich fing in rechter warhait 
mit güter erfarenhait, 
zuͤ bewegen meniglich; 
veracht das die chriſtenhait, 
ſo iſt gottes ſtraf berait 
und verblendung ſichtiglich. 
So wöllen wir got bitten 
nach chriſtenlichen ſitten 
umb gnad und barmherzigkait 
Darumb ſeit nit ſo trege, 
oder es wirt euch laide. 


Rr. il. 


A — das zweite Lied in Ar. Hr, mA. B — das Dritte Lied in Ar. 408, Qu. B. Sier uad B. 


14, 4, das fie ber. 


Nr. 411. 


Ein. nenes lied, in welchem fürften und herren und andere ſtend des reichs mil 

fampt allen frummen lanzknechten zu fryd und einicheit, auch got, den alkr: 

großmechtigſten heifer und herren mit höchſtem fleiß anzürüfen und im feinem 

namen, auch umb feiner cer willen ritterlichen zuͤ ſtreilen wyder den Würken 
treulich vermant werden. 


In der Pafier mweis,*) 


Wacht auf, wacht auf, ir fürſten güit, auf daß ir rett das chriftlich biät, 
thuͤt Frölich zamen fpringen, euch wirt nit mifjelingen 


— 


*) Melodie von Nr. 372. 


Rr. 411. RO 


wyder den feind der chrijtenheit, 
den Türfen ich da meine, 
fein hochmüt wirt im werben leid, 
fein gwalt wirt im auch Kleine. 
2 Wann ir nun hetent einigfeit 
und frid in ewern landen, 
jo wurd gar bald zum jtreit bereit 
mit werhaftigen handen 
vil mander frumer chriſten man, 
jein leben dapfer wagen; 
got wirt euch jelber bei geftan, 
den Türken zü verjagen. 


Darumb ich euch in trewen rat, 
thuͤt jelber einig werben, 
dem armen volf beweijt genad, 
jo habt ir glüd auf erden, 
jo wirt es euch gehorfam jein, 
willig mit euch zü ftreiten; 
got wirt euch auch thuͤn hilfe jchein, 
helfen zü allen zeiten. 


= 
3— 


+ 3 herzen nempt die großen not, 
fo in dem Ungerlande 

mand frumer Chrijt erliten hat, 
aud in des todes bande 

fönig Ludwig begriffen it 

von der türkifhen hande, 

darumb rüft euch in jchneller frift, 
fürfumpt groß ſchad und ſchande. 
5 Wach auf, wach auf, du edle Iron, 
Karle du feifer werde, 

mit deiner hilf foltu beijton 

in jorg und großer bſchwerde 
deim brüder könig Ferdinand, 
daheim foltu nit bleiben, 

der Türf der liat im in dem land, 
den hilf im bannen treiben. 

6 Auch ift dir fonderlich bevolhn 
die chriſtenheit gemeine, 

derhalb daß du biſt unverholn 
römifcher feifer reine, 


nn 


— 
— 
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darumb foltu zü aller ftund 

mit macht, finn und auch witzen 
vor dem ſchnöden türfifchen hund 
die chriftenheit befchüten. 


Dis fed, du fürſt von Diterreich, 
fönig in Böhmer lande, 
die Böhmen fumen all zü gleich 
mit werhaftiger hande, 
das römifch reich wirt dich nit Ian, 
als ich es hab vernumen, 
wann du bafjelb thüft rüfen an, 
zü hilf wirt es dir fumen. 


Dod) daß untrem und ubermüt 
genzlichen werd vermiten, 
auf daß nit mer das brot jo güt 
nad ungerifchen fiten 
mit kalk werde vergiftet gar, 
wie vormals ijt gefchehen ! 
it mander Teutſcher worden gwar, 
thüts offentlich verjehen. 


Auch fol genzlid dein meinung 
fein, 
umb gottes ehr zu jtreiten, 
auch umb fein heilig wort jo rein, 
welches zü allen zeiten 
in deiner jel gepflanzet jei 
und nit darwider ftreben, 
jo wirt dir got ſelb wonen bei, 
bſchützen ehr leib und leben. 


Nüft dich, du heiligs römiſch reich, 
ir frumen teutſchen fürjten, 
ir werden reichitet all geleich, 
nad) got laft euch all dürften 
und lebt genzlich nad feiner ler 
und halt fein wort gar eben, 
jo bhüt er euch leib, güt und ehr, 
den fig wirt er euch geben. 


So ir glüt frid und einigfett 
wert unter euch wol halten, 
auch untreu und heimlicher neid 
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von euch ganz ift gejpalten, fo mwonet got in ewreme ber, 

daß auch fein ftand do werd veracht, den Türken zuͤ verjagen. 

ftet, herrn, fürften ich meine, 

jo hilft euch got mit feiner macht, 5 Rüſt euch, ir frumen lanzinedt 
des Türfen madt wirt Eleine. güt, - 


mit freudenreichem jchalle, 

ı® Und wo ir nit wert einig fein jeit friſch, frölich und mwolgemüt, 
in warer gotteäliebe ir frumen Chriſten alle, 
und aud fein flares wort jo rein zü ftreiten für die chriftenheit, 
halten in fteter übe, für ewer vaterlande, 
eind das ander verachten thon, fo hilft euch got auf allem leiv, 
wie mag euch dann gelingen? aud) auf der jünden bande. 
darum rüft got einhellig an, 
thüt auf den Türken tringen. is Laſt euch, ir frumen lanzknecht aüt, 


von fluͤchen und von ſchweren, 
ı3 Dann ich fing euch zu diſer friſt jo belt euch got in feiner hät, 


klerlich und offenbare, das glüd wirt er euch meren, 
wo nit der Türf het vor gewiſt der hürerei thüt mäßig itan, 
ganz eigentlich fürmare, da3 jpil laft untermwegen, 
daß zwifpalt untern Chrijten wer, fo wirt es euch ganz wol ergan, 
hett im nit fürgenumen, got wirt ſelbs ewer pflegen. 
mit einem joldhen großen heer, 
in hriftlih land zü fumen! ı7 Seit frijch, ir Chrijten all geleich, 
thuͤt ritterlichen jtreiten, 

14 Darumb thüt all einmütig fein jo gibt euch got das himelreich, 
und haltend lieb züjamen, zü ewern lezten zeiten, 
jo helt got felbs mit euch gemein, in diſer zeit frid, güt und ehr, 
wo ir in feinem namen fo ir ftreit in jeim namen 
frölich dar wagt leib, güt und ehr, wider das unglaubige heer; 
das türkiſch volf zuͤ fchlagen, das wünfch ich euch allfamen. 


16,1. Ju „laßt euch von“: Takt ab von, vgl. mhd. Wit. 1,04 MI. 


A—= 48. P Nürnberg 1529. Weller, Ann. 1. 103. In der von Scheurlichen Bibl. im Rurnber 
RB — 4 Bl. 89 Nürnberg durch Fr. BVeypus 1529, Weller 1. e. Berl. Bibl. Te 2866. Gedrudt nadı A kei 
Soltau Rr. 54; dauach bier. A bat d, 8, fi, fi, e, 5, einzelne ai; leer (Febre) — laydt; feint,; wirt, — 
mitt, gott, 
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Nr. 412. 


Ber türkifchen belägerung der fat Wien mithandlung beider teil anf das 
hürzeft ordentlid begriffen. *) 


Als man zelt fünfzehen hundert 
jar, 
darzu neun und zweinzig fürwar 
nach des herren Chriſti geburt, 
von dem Türken belägert wurd 
5 die namhaftig ſtat Wien genant 
an der Tonaw im Oſterland, 
ganzen Dfterreihs bie hauptitat, 
die Flavius erbawen hat. 
Was da aufricht das türkiſch heer, 
10 dergleih die ftat mit gegenmwer, 
wie, wo und mann das alls ge: 


fin, 
wirt euch fürzlich erzelt hernad). 


An dem zwei und zmeinzigiten 
tag 
des hewmonats, fürwar ich ſag, 

is wurd Wien die jtat vor obgenent 
mit vil taufent pferden berent, 
all umbligend fleden durchſchweiften 
fein Huflern graufam durdjftreiften ; 
drei tage dijes brennen wert. 

»» Doch feind unfer gereifig pferd 
täglich zu in gefallen nauß, 
geiharmüselt in mandem ftrauß. 
Auch brent man auß in mitler zeit 
umb Mien die vorjtät meit und 

breit. 


> Den vier und zweinzigiten tag 
gemein 
ſchickt der Türk vier gefangen hinein, 


daß man die jtat im folt aufgeben, 
fihern wolt er fie leib und leben. 
Zuhand do hielten einen rat 
30 herren und hauptleut in der ftat, 
herzog Philips pfalzgraf vom Rein, 
herr Niclas graf von Salm fein 
und auch herr Hans graf von Har: 
ded, 
ein ritter von Reiſchach herr Ed 
s5 und ander herren ungenant ; 
entſchloßen fich einig alljant, 
die jtat mit nichten aufzugeben, 
fonder drinn wagen leib und leben. 
Erft grif man ernjtlih zu der ſach, 
so die ftat war an ir felber ſchwach, 
alle jtatthor verpolwerft wurn, 
dann aufgenommen der Salzthurn, 
ließ man offen zu dem außfallen. 
Kein gloden höret man mer jchallen, 
ss auch teilet man auß die quartier 
den hauptleuten wider und für 
an den mawern, thürnen und thoren ; 
die pläß auch da verordnet woren, 
darauf ein iedes fünlein trat, 
>o jo man flug lerman frü und jpat. 
Die bühfenfhügen man beitelt 
und die Hilpanier ermelt 
man auf die mamer zu den zinnen, 
Die großen büchfen alsbald innen 
55 auf die thüren gezogen wurn, 
der meiſt teil auf den Kerner thurn. 
Verordnet wur fleifh, wein und 
brot 


*) Unterzeihnet: Anno jalutis 1529 am 24. tag Decembris. 14. Ob Heumonat 
wirklich auch für September gebraucht wird oder ob der Dichter fich bier nur im Monat 
irrt, weiß ich nicht. Gr meint jedenfalls den September, da nachher immer richtig vom 


October die Rede ift. 55. auf Die Thürme, 
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genugfamlich in iebe rott 
und mas gehöret zu Friegsitand, 
so das ward verorbnet alles jand 
gar orbenlich in kurzer eil. 
Als dem Türken in folder weil 
die ftat fein ander antwort gab, 
zuhand der Türf in dem vortrab 
65 bei vierzig taufent pferben jant 
weit und breit hinauf in das land 
ob der Ens, auf die Stewermart. 
Da haben die Hufjern arg 
all fled durdjitreift, verwüft, ver: 
brent, 
so weiber und jungfrawen gefchendt, 
wie man noch findt die toten leiber. 
Auch Schnitten auf die fchwangern 
weiber, 
die finder auf die ſpieß fie ftedten 
und fie auf gen dem himmel redten, 
5 darob eim chriſtenmenſchen graufet. 
Auch erwürgten fie etlich taufet, 
auch fürtens etlich taufent hin 
vecht als das vich, tribens mit in. 


Als dijer jamer gemweret hat 
so zuringS herumb um Wien die jtat, 
aufwärts der Tonaw fünfzehen meil, 
nun des monats in großer eil 
am jehsundzweinzigitn tag da bracht 
der Türk fein ganze heeresmadt 
s5 für Wien auf waßer und auf land, 
ringsweis ſich lägert alles fand. 
Es waren zwo meil berg und tal 
vol zelt geichlagen uberall; 
die läger auf ſant Steffans thurn 
oo mit nichte uberjehen wurn. 
Des feifers läger das war vor 
ſant Marren bei dem Stubenthor 
bi auf Schwehat und Dutman: 
dorf. 
Ein ſchanz man in der mitt auf- 
worf, 
5 darhinder waren frei geſtelt 
dreihundert jtüd feldgſchütz erwelt, 
zu warten auf ein jchladht all tag, 


ro 1529. vr 


Nr. 412, 


und in der mitt ber feifer lag 
auf einem jchönen weiten plan, 
100 darauf manch köſtlich zelt war ftan, 
innen geziert mit güldin jtüden, 
darauf mand güldin knopf mar 
bliden, 
mit jeiden jtriden aufgezogen. 
Seiner trabanten mit handbogen 
105 fünfhundert gerüjt umb in warn 
und bei zwölf taujent Janitſcharn, 
die all warten auf feinen leib. 
Und Ibraim waſcha der bleib 
mit feim läger von der Tonaw 
110 biß aufs wiener gebirg genamw. 
Sein ander hauptleut und waſcha 
und waſcha auf Natalia, 
waſcha auf Waſſen, Schmebrai 
und aud der waſcha Meftargfi 
115 hetten ir läger nad) leng und zwerg 
hinauf biß an den Kalenberg, 
und die Najlern find gelegen 
neben dem waßer hinab gegen 
Nußdorf; aljo des Türken volt 
ringsweis umbniblet wie ein woll, 
ir zal was man auf kundſchaft han 
auf dreimal hundert taufent man. 


1% 


_ 


Als nun der Türk ward wol 
empfangen 
mit farthaun, falfonet und ſchlangen 
s und er mit jeinem ganzen heer 
merkt aljo kreftig gegenwer 
mit fchießen von dem Kerner thurn, 
zuhand von im verordnet wurn 
etwas bei zjweinzigtaufent man, 
130 rudten in die voritat hinan 
in das verbrennet hausgemewer, 
dardurd ſie ſchoßen ungehemwer 
tag unde nacht mit halben haden, 
die Fnecht von der mamer zu zwaden, 
durch kleine löchlein auf und niber. 
Sie mocht man treffen nicht hin: 
wiber; 
mit fchießen warens gſchwind und 
rund, 


= 


13 


ar 
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vil teutſcher fnecht giengen zu grund. 
Auch außerhalben der voritat 

140 der Türk fein gſchütz gelägert hat, 
damit fie auch der tat zubliejen. 
Auch thetens mit handbögen jchießen, 
als ob vom himmel fiel der fchnee, 
auf einmal taufent oder mee; 

145 ſteckten noch vol die köcher all! 
Alfo ward unfer volf zumal 
abtriben von der zinnenmer, 
ir feiner dorft fich bleden mer. 


Am vierundzweinzigftn tag von 
fern 
10 bei fünfhundert Schiff mit Nafjern 
im waßer aufgefaren jend 
und die zwo bruden abgebrent, 
das waßer bejegt, eingenommen, 
daß der ftat nichts mer möcht zu: 


fommen. 
155 Mit den hielt man wol ein jchar: 
mütel 
wiewol man gegn in jchuf gar 
nüßel, 


wann fie die flucht gaben im feld, 

ihlugen ir läger vorgemelt. 

Auf den tag fielen hinauf ſchlecht 
wo etwan bei dritthalb taufent knecht, 

in der vorſtat erichlugen jer 

zweihundert Türken oder mer. 

Als nun der Türk het klein gejchoß, 

darunder mit farthaunen groß, 

165 die ftatmamwer zum fturm zu ſchießen, 
hat er fich ander dück beflißen 
und hat heimlichen angehaben, 
die jtatmamer zu untergraben, 
eritlihen bei dem Kerner thurn. 

ı0 Die fnecht auch gegengraben wurn; 
die Türken wurden abgetriben 
und etlich tunnen pulver bliben 
im floh. Alfo die landsknecht haben 
in oftermals entgegen graben, 


148. fih nicht mebr jeben lajien. 
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175 daß fie zufammen auf der mitt 
oft fommen jeind biß auf ein fchritt. 
Als nun das graben wert fo heftig 
wurben die" hauptleut gar geſcheftig 
am ſechſten tag im mweinmonat, 

ıs0 ſchickten acht taufent auß der jtat 
zu dem Salzjthurn auf, zu jagen 
die Türken von der ſchanz, zu 

ſchlagen 

auß der vorſtat von irem graben. 

Die knecht ſich in die vorſtat gaben, 
iss erwürgten vil Türken, auch vor 

dem Burgthor und dem Kernerthor. 

Die knecht zogen in einer eng, 

da ſchoß zu in der Türken meng 

durch das gemäwer hin und wider, 

190 ſchoßen zumal vil knecht darnider. 
Drei haufen Türken auf ſie renten, 
alſo die knecht ſich wider wendten, 
mit großem dreng die fluchte gaben, 
vil wurden drungen in ſtatgraben. 


195 Im weinmonat am neunten tag 
der Türf die mawer fprengen pflag 
an zwei orten beim Kernerthor 
bei jant Glaren fait umb zwei ur, 
thet etlich klafter weit ein fall. 

» In dem zeriprengen allemal 
der Türf ein gemwaltigen fturm 
antreten ließ nad) frieges furm; 
die wurden ritterlich abtriben. 

Der Türken fer vil tod beliben 

205 und was für Türfen man umb— 

bracht, 
vergruben fie all bei der nacht. 
Nach dem die eingefallen mawer 
verbolwerft wurd on alles trawer ; 
hauptleut und knecht tag unde nacht 

20 haben gmwaltig darbei gemacht, 
dergleicd; verbawet und vergraben, 
was die friegäherren in fürgaben. 
Bil Folben macht man zu dem ſturm 
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mit eifren zenfen nad altem furm. 
215 Kein ru was in mer allen fandern, 
ein lerman het man übern andern, 
als dann lief man gerüft zum hat, 
ein iedes fenlein auf fein plaß, 
und wo die not dann mar am 
gröften, 
720 verordnet man die aller beiten. 


Am zwölften tag in dem wein: 
mon 

vor mittem tag war fallen thon 

ein großer teil der ſtatmawer nider 

gleih neben dem Kerner thuren 
wider 

2 gegen dem Stubenthor abmwarts. 
Da ward aufgen ein rau fol: 

ſchwarz 
von pulver gar an manchen orten 
umb die ſtatmawer und den pforten, 
fo der Türk mit ſeim untergraben 

330 die mamren wolt zerfprenget haben, 
das got mit gnaden unterfieng, 
daß fein anſchlag nit für ſich gieng. 
Zuhand bei dem zeriprengten loch 
ftunden die landsknecht frölich dod) 

33 mit irem aufgeredten fanen 
geleich den unverzagten mannen 
und warten auf des Türfen jtür: 

men 
mit jpießen, folben in zu fürmen, 
im harniſch mit gewerter hand. 

20 Des Türken volf het fein bejtand 
und wich bald hinderſich zurüd; 
zu ftürmen bettens fein gelüd. 

Da fah man nauß auf mandem 
turn, 
daß die Türken getriben wurn 

245 von iren waſchen mit gemalt 
mit jaibeln brügeln jung und alt 
auß iren hütten und gegelten, 
auß den weinbergen und den wälden, 


250. wovor fie zurüchvichen, 
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daß fie anlaufen, ftürmen jolten 
»5 des fie fih ärkten und nit wolten. 
Alfo dem Türken man zuſchoß 
mit allem gefhüß klein und groß. 
Der Türk floh und wolt ftürmen 
nicht. 
In mitler zeit er doch anricht 
>55 ein büchjen auf den Kernter thurn; 
die zinnen abgejhoßen wurn 
mit fteinfugeln gar treffenlid, 
auf daß die büchjenmeifter ſich 
nit lenger darauf mochten retten. 
0 Eilend fie wider machen theten 
ein hülzen polwerf bei der nadt, 
daß man darhinder ſchießen mad. 
Bil büchfenmeijter auf dem thurn 
mit handroren erſchoßen wurn. 


5 Nach dem hat ſich der Türf, id 
meld, 
all tag zu jtürmen gſchickt im feld; 
aud waren wir durch kundſchaft 
han, 
er wurd ein gwälting ſturm than 
an allen orten umb die jtat 

vo mit allem fußvolf, das er hatt, 
und mit jeim gereifing balbteil 
würd er verfuchen all fein heil. 
Und als fih das jo lang zutrug, 
da fordt man des Türken betrug; 

275 derhalb vil murmblung fich begaben, 
er wurd ein durch die feller graben, 
fih heimlih in die ftat eindrengen 
oder die pläh mit pulver fprengen. 
Darauf die knecht in ordnung ftun: 

den, 

2»0 dergleich die Türken ſchießen gunden 
in die ftat jer vil fewerpfeil. 
Verräterei forcht man zu weil, 
als man auch ward drei böswict 

finden, 
die Wien die jtat wolten anzünden, 
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#5 die dann der Türk beftellet het, 
die man darnad) vierteilen thet. 
Derhalb wacht man in großen jorgen 
al augenblid abend und morgen, 
in ordnung ftund man tag und 

nadt. 


0 Am vierzehenden tag mit macht 
fiengen die feind zu ſchießen an 
vil mer, denn fie vor betten than, 
und in die naht umb die neun ur 
der Türk gar mit großer aufrur 

25 all feine läger, die er hatt 
im feld und auch in der vorftat, 
die ließ er alle zünden an 
mit großem gichrei von weib und 

man, 
nemlich feiner gefangnen Chriften, 

500 die nunmer fein erlöfung wiſten, 
auf die fie lang gehoffet hetten, 
der fie on zal erwürgen theten 
und aljo eilend jchnell darnad) 
mit feinem ganzen heer aufbrad). 

>05 Bei eitler nacht man lerman fchlug. 
Da bielt ob des Türfen abzug 
Ibraim waſcha zu voran 
zu roſs mit ſechzig taufent man 
mit andern haubtleuten, ich fag. 

»ıo Das weret faft den ganzen tag; 
ein hauf nad dem anderen flog, 
alfo der Türf vor Wien abzog. 
AN gloden fieng man an zuleuten, 
darmit den friden zubedeuten, 

sı5 die feitenfpil gehöret wurn 
mit fremden auf fant Steffans thurn; 
aud ließ man abgen das geſchoß. 
Das Türkenvolt nam fhaden groß, 
unter den wurd erſchoßen da 

>20 der waſcha auf Natalia. 


Alfo der Türk von Wien ſich wendt 
und nam fein belägrung ein end; 


307. der Großwefir. 
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mit im fürt er ein reiche beut 
an gelt, gewand, an vich und leut, 
3» das man erbärmlich vor was jagen. 
Was nit mocht volgen, ward er: 
ſchlagen, 
als man dann iezt findt umb und 
umb 
von allem vich ein große ſumb, 
den all die köpf ſeind abgehawen; 
350 dergleichen on zal man und frawen 
ligen iezund auf jtroß und felden, 
in weingart, bergen, tal und wälben. 
Die find findt man an zäunen 
iteden, 
darob ein from herz möcht erfchreden ; 
335 die toten knecht findt man zer: 
ſchnitten 
in leib nach irer kleider ſitten, 
den allen wöll got gnedig ſein! 


Alſo habt ir hie ins gemein 
aufs aller kürzeſt diſen handel, 

40 des Türken tyrannijchen wandel, 
wie er in drei und zweinzig tagen 
jtat Wien in Öfterreich thet plagen, 
dergleihen das volf auf dem land 
mit mörden, rauben und mit brand. 

» Darob er doch vil ſchadens nam; 
feines volfs im on zal umbfam 
von jtürmen, jharmügel und ſchießen, 
gefangner, die fie föpfen ließen, 
on ander, die im heer im fturben; 

350 vil roſs, camel im auch verburben. 
Lob ſei dem ritterlichen heer, 
das in der jtat hielt gegenwer, 
der uber zweinzg tauſent nit waflen, 
dem Türken doch jo dapfer jaßen 

355 in einer unverwarten ftat, 
wie iederman gut wißen hatt; 
noch ſach man fein verjagten man, 
wann der Türf wolt an fturm gan. 
Der jtat fie aud allein nit hielten 
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scozu ſtürmen, ſcharmützel verwielten, 
ſonder jich nach dem abzug wagten, 
dem Türken merflih peut abjagten 
von gfangen Chriſten, weib und 

finden, 

waren ritterlid uberwinden 

cs vil der türkiſchen rotten groß, 
brachten Türken, camel und roſs 
gefengli hinein in die jtat. 
Derhalb iv ritterliche that 
gar billih wer zu preifen mer, 

370 jedoch ſei got voran die eer, 
der feinem volf gab in dem frieq 
die uberwindung und den fig. 
Wann wo got nit die jtat behüt 
durch fein gnad und mildreiche güt, 

375 fo wachet der wächter umbjunft, 
verloren tit all fterf und unit, 
all frieges zeug, köſtlich geſchoß, 
all frieges volk zu fuß und roſs; 
all anfchläg felen in dem frieg, 

ss. wo got nit felber gibt den fig. 
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Derhalb zu dir, ewiger got, 

fchreien wir Chriſten in difer not, 

halt uns in väterlihem ſchutz 

dur die reich vergießung des blutö 
335 Chrijti deins eingebornen jung, 

welicher willig ftarb für uns. 

Behüt uns gnedig allezeit 

vor difem feind der chriſtenheit, 

dem Türken, blutdürftigen hund, 
300 durch welches bodenlofen ſchlund 

vil königreich verſchlunden ſend. 

D got, fein wüten von und wend, 

daß er dein hriftenliches erb 

auch nicht an leib und ſel verberb, 
39 fonder ſchütt auf in deinen grim, 

leg ein ring in die nafen im, 

als dem könig Senaderib, 

den dein hand von deim voll ab: 

trib, 

daß die eer deins namens aufwachs! 

10 Das begert zu Nürnberg Hans Sachs. 


Hans Sachs, Bei, Werke, 1 Buch, andrer Theil (bier nach der Folieanegabe von 159, Br. 19. Te 
ohne Zweifel 150 erſchienene Einzeldrud bat fit biöber nicht gefunden. 


Nr. 418. 
Ein tyranniſche that der Türken vor Wien begangen. *) 


ı  Vernembt ein tyranniſche that, 
fo der arg Türf begangen bat, 


nachdem er Wien berennen ließ 
am drei und zweinzigiten Septembris; 


) Unterzeichnet: Anno domini 1539 (1. 1529) am 24. tag Decembris. 


1 if. Ich vermuthe, daß dies nicht der urfprüngliche Anfang des Gedichtes ift, ſondern 
daß es zuert als Einzeldruck 1530 mit etwas anderem Eingang erfihien. Weller führt nemlich 
Ann. 1. 296 und in feiner bibliograpbiiben Monographie über H. Sadıs ala Nr. 9 
ein Folioblatt an: „Die Türckiſch belegerung der Stat Wien, mit ſampt feiner Torau— 


nischen handlung, Im 1529 ar. 


(Nürmberg bei Val. Neuber e. 1566) 100 Verszalen, 
anfangend: „Hört zu nadı dem gezelet wurdt.“ 


Der Titel läßt wol mit Sicherbeil 


ſchließen, dan dies Fein anderes Gedicht ift, als unſere Nr. 413, und eim Abörud dei 


vermutheten erften Einzeldrucks. 
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5 als feine Huffern umbjchweiften, 

märf und Dörfer graufam durch 
ftreiften, 

weib, man und find zu tod ge: 
ſtochen. 

Daß aber im das wurd gebrochen, 
wurden in der ſtat außgeſundert 
ıw gerüſter pferd biß in fünfhundert, 
waren zum Stubnthor außgelaßen, 

dem feind zu weren die landſtraßen. 
Mit den ſie trafen im anfang; 
iedoch war ir nachdruck zu krank, 

15 wann zehen waren wol an ein, 
derhalb war ir ſcharmützel Klein, 
dardurd die flucht fie eilend namen. 
Der unfern reuter drei umbfamen 
und jiben wurden ir gefangen, 

= dies in der flucht theten erlangen, 
die fürtens gfenglich mit in meg, 
bei den graf Hanjen von Harded 
fenderih Chrijtoph Zeitlig was. 
Die drei tot föpftens an der jtraß 

>» und vier arme auß dem fiechhaus 
bei jant Marren zogens herauf 
und hamten in die föpf aud ab. 
Den fiben reutern man fie gab, 
auf ieden ſpieß ein fopf geſteckt 

so mujten fie tragen aufgeredt 
hinein das läger in dem feld 
hin für das feiferliche zelt, 
das all3 von gülden jtüden was 
umbhengt, darinn der feifer jap. 

35 Als fie dem zelt nun famen nad), 
er die fiben gefangen ſach 
die toten haupt auf jpießen tragen. 
Ließ ers durch ein dolmetjchen fragen, 
ob die herren und die bejoldten 

40 die ftat im nit aufgeben mwolten? 
Sie ſprachen: „es jtet ir begerd 
zu weren, weil ir leben wert.“ 
Die red verdroß den Türken arg; 


24. Sie köpften die drei Toten. 
Dior. Volkslieder Ill, 
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zum andern fraget er, wie ftarf 
5 die tat mit volf bejeget wer? 
Sie antworten im: „ongefer 
bei zweinzig taufent landsknecht werd, 
und zwei taufent gerüjter pferd. “ 
Und zu dem dritten fraget er, 
5o wo ir fünig im lande wer? 
Sie antworten: „zu Linz mit heil, 
umb Wien auf vier und zweinzig 
meil. * 
Der keiſer ſprach: „ich ſuch in gleich, 
ob er wer mitten in dem reich!“ 
5 Zum vierten er fie frag anwendt: 
„was hat man die vorftät verbrent 
und jo vil armer leut gemadt? 
fie werden doch mit irem pradt 
darumb erhalten nit allein 
60 die ftat, wann fie ift gwißlich mein. “ 
Als nun frag, antwort was er: 
gangen, 
hat er auß den fiben gefangen 
den fendrich des lebens gefreit, 
mit jeiden gülden ſtück befleidt; 
65 des andern tags aud vier dermaßen 
auß den fiben ledig gelaßen, 
ir iedem drei türkiſch ducaten 
gejhenfet und nad) dijen thaten 
die vier reuter gejchidet hat 
‘0 hinein gen Wien wol in die jtat, 
da jollens zu den herren gen, 
den friegescommifjarien 
von jeinetwegen jagen jollen, 
ob fie die jtat aufgeben wollen 
75 freiwilliglihen auf den tag, 
jo wöll er alsdann ein vertrag 
annemen mit den herren vor 
dem läger bei dem Stubenthor, 
er wöll auch von dem volfe fein 
so niemand lapen in ditat hinein, 
vergleich heraußen auf dem land 
fol jein ganz heer ſchaden niemand. 
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Und wo fie die ftat nit aufgeben, 
jollen fie von im wißen eben, 

8 daß er gar nit wöll weichen ab, 
biß er die ftat gewonnen hab. 
Alsdenn mwöll er feinen gemalt 
erzeigen jcharpf an jung und alt 
und beid erwürgen man und weib 

Hund aud die find im muterleib, 
die ftat zu lauterm afchen brennen 
und fchleifen gleih einem dreſch— 

tennen, 
das land verhergen und verderben, 
vih unde leut am ſchwert erfterben. 

9 Auch joltens in anzeigen eben 
jein grundurjah des kriegs dar— 

neben: 
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dieweil im himmel wer ein got, 
jo wer zimlich und billich not, 
daß auf dem ganzen erbridh her 
ı0o ein haupt und ein regierer wer, 
derjelbige ſoll herr allein 
und fonjt feiner auf erben fein. 
Des wöll er fein haupt nit fanft 
legen, 
biß er die herrſchaft bring zumegen 
105 ganz chriſtenheit und teutjches land 
mit feiner ftreitbarlichen band. 
Vor dem behüt uns Jeſu Chrift, 
der feines volfs ein heiland ift, 
von dem uns hülf und ſchutz er: 
wads ! 
110 begert mit allen auch Hans Sachs. 


5. Sachs gef. Werke, I Buch, andrer Tb. (Bf. 152 der Folicausg. v. 1589. 
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Ein newes lied. 
Dr ganz hand! der türkifchen belegerung der flat Wien. 


Und ift in bruder Beiten ton. 


ı sr Chriften außerwelet 
nun höret alt und jung, 
mie euch hie wirt erzelet 
die ſchwer belegerung 
jtat Wien in Dfterreiche 
von dem türkifchen hund, 
all jtüf gar orbenleiche 
von tag zu tag und ftund. 


2 Als man zelt taufent jare 
fünf hundert, merfet mie, 


2,3. 21. September. 


neun und zmweinzig fürmare 
nach der geburt Chrijti 

an ſant Matheus tage 
ward Mien die ftat berent 
von dem Türken, in Klage 
warb manig herz erfent. 


3 Ein lerman ward gejchlagen 
dauß vor dem Stubenthor: 
die Huffern thetten jagen 
unfer reuter darvor; 
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ir neun belieben auße, 
darnach die türfifch rott 
ihlug im Franzoßenhauſe 
die armen leut zu tod. 


+ Darnadh am andern tage, 
als die ſtat ward berent, 

ein lerman ward geſchlage: 
die vorjtet man verprent 

ein meil wegs groß und weite 
und alles gut darinn 

wurd alles preiß gefeite, 

Hein was der leut gemwinn. 


5 Am fünf und zweinzing morgen 
des monats Septembris 
fam die jtat Wien in forgen, 
der Türf fi) fehen ließ, 
mit drei haufen zu felde 
jo legt er ſich darvor 
vor Stubenthor, ich melde, 
Kernerthor und Purgthor. 


6 Den nedjten tags ſich redten 
des Türken Nafaren, 
das waßer fie belegten, 
der jtat mocht nichts zu gen; 
mit gſchütz darfür fie ruden; 
darnach den andern tag 
verprentens die zwo pruden, 
bracht den von Wien groß Flag. 


? Am adht und zweinzing tage 

des monats umb adıt or 

ein lerman ward gefchlage 
dauß vor dem Kernerthor: 

der Türken ward im ftreiten 
drei Hundert unter gon 

und auf der unfer jeiten 

nicht mer den fiben mon. 


8 Darnah am dritten tage 
des monats Detobris 
ward ein lerman gejchlage: 
die lanzknecht on verdriß 
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gunden die Türken jagen 

wol auß dem Frawenhaus; 
der wurden vil erjchlagen, 
es ward ein wilder jtrauß. 


9 Das abgebrent gemeuer 
jtund hoch in der voritat, 
fam dem Türfen zu teuer, 
uns zu großem unrat; 
jein volf das lag darinnen 
mit roren groß und Hein 
und ſchußen zu den zinnen 
zu vorn der ſtat hinein. 


1 Die fnecht thetten fie zwaden, 
trieben jte von der wer . 
mit iren halben baden; 
zu in auch unſer heer 
mit jchießen thet vil feler, 
verporgen lag ir rott 
in gwelb und manchen feller, 
des lied die ftat groß not. 


1 Des monats an dem jechiten 
ihidt man zwelf fenlein knecht 
in die vorjtat am ſchwechſten, 
die jelb zu ftürmen, fecht;- 
die gaßen warb zu enge, 
der lanzknecht ward zu vil, 
da jhoß der Türken menge 
zu in, wie zu dem zil. 


ı? Dod ward in dem jcharmüßel 
der feind hart heim gejucht, 
doch fund man fchaffen lügel, 
in die knecht fam ein flucht; 
vil feind den geift aufgaben, 
mand Ineht und edelman 
auch fielen in ftatgraben, 
ir vil famen darvon. 


13 Darnach der türkiſch haufen 
wolt umb die zehen or 
einen ſturm anlaufen ; 
dauß vor dem Kernerthor 
38 * 
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und bei den Stubenthoren 
grieffen fie graufam an, 

doch fie gejchlagen woren, 
rudten mit ſchand darvan. 


14 Und den fibenden tage 
umb zwei nad) mitternacht 
ein lerman wurd geichlage, 
ein ſchlachtordnung gemadit: 
darinn ftund man lang weile, 
der Türk wolt nicht hinan, 
doch etlich taufent pfeile 
thet als der jchnee hergan. 


15 Des monats an dem neunden 
zwifhen acht und neun or 
da fach man von den feinden 
ein zug gem GSchottenthor; 
ein lerman ward gefchlagen, 
man ſach mand fünen man; 
die feind dorftens nicht wagen, 
die ftat zu greifen an. 

16 Nach mittag umb vier ure 

die jtatmaur bei ſant Klar 

an zweien orten wure 

zerfelt, zerſprenget gar, 

mit pulver untergraben; 

da ward ein lerman groß, 

ver Türk wolt gjtürmet haben, 

vertrieb in mit geichoß. 


— 


17 Am zehenden des mones 
umb vier nach mitternacht 
ein lerman ward on ſchones: 
virzig knecht hetten acht 
mit etlich Hiſpaniſchen 
fielen hinauß allein, 
thetten im feld ermwijchen 
fünf camel, bradhtens nein. 


is Auf dijen tag auch haben 
etlih unſer lanzknecht 
an der mawer im graben 
gar weislich außgeſpecht 


etliche pulvertunnen; 

ſie ſaumbten ſich nit lang, 
mit gwerter hand gewunnen, 
des habens immer dank. 


13 Den eilften tag darnache 
des monats umb vier urn 
iſt das zimmer und dache 
wol von dem Kernerthurn 
von dem ſchütten und knallen 
unſers geſchützes not 
rab auf die erd gefallen, 
ſchlug etlich knecht zu tod. 


© Mac einer halben ſtund after 


ward erjt ein lerman dod: 
vom Kernerthor neun klafter 
wurd gar ein weites loch 
zerjprengt in die ſtatmawer 
mit pulver von dem feind; 
des ſtund die jtat in tramer, 
der Türf fein volf vereint. 


2ı Ein ſturm warb angeloffen 


vom Stubenthor bi on 
fant Lorenzen getroffen; 
die knecht belieben jton, 
der Türfen lagen nider 
bei taufent an der zal, 

auf unfer jeit herwider 

fünfzehen uberall. 


2 Den zwelften tag ward balde 
nad) zweien ein lerman, 
der Türk fein volk mit gwalde 
zum fturm trieb hinan; 
mit folben thet mans firmen, 
ſchlug etlih gar zu tod, 
noch wolten fie nit jtürmen, 
aljo beſchüzt uns got. 


23 Darnad ein lerman ware: 


der Türf aber ein ftüd 
der ftatmamr bei ſant Klare 
zerijprenget durch fein dück, 
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ließ ein fturm anlaufen, 
weiter jein heil verfucht, 
idoch ward bald fein haufen 
gefhlagen in die fluct. 


En 


Die ftatmamwer lag nider 
vier und virzig Flafter weit; 
an den vier orten wider 
ratihlugen die haubtleut; 
die Löcher man vermadhte 
mit greben und polwerf, 
man arbeit tag und nadıte 
der ſtat zu einer fterf. 


3 Mber ein lerman warte: 
der Türf jein voll mit gwalt 
auch not zu ftürmen harte, 
aber fie wichen bald; 
in ir ordnung man jchoße, 
eö foftet manden man; 
die haubtleut es verbroße, 
das volf wolt nicht hinan, 


% Den dreizehenden tage 
wol umb die adhten ftund 
ein lerman ward gefchlage: 
ein ratichlag man erfund, 
dem Türken genummen mwuren 
ſechzehen tunn pulver 
unter dem Kerner thuren, 
den wolt zeriprengen er. 


” Den virzehenden morgen 
ward aber ein lerman: 
umb fiben ur mit forgen 
rudet der Türk hinan 
mit dreien großen haufen, 
an Diefem morgen fru 
ein jturm an zu laufen, 
doch woltens nicht hinzu. 


”®* Und umb die eilften ure 
ein lerman ward vermengt: 
ein jtüd der mamer wure 
mit eim thürnlein zufprengt 
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und durd die felbig luden 
ſprengt ein die türkiſch rott, 
die thet man fedlih puden, 
ftah virthalb hundert tot. 


9 An dem find etlich knechte 
von uns gefallen auf 
zu dem Saljthuren, jechte, 
und haben in dem ſtrauß 
dem Türken abgejaget 
ein peut, wol vier camel; 
fie waren unverzaget, 
got bhüts vor ungefell. 


0 Unſer fnecht find auch fummen, 

haben dem Türfen mer 

unter der purg genummen 
fechzehen tunn pulver 

die het er unter graben, 

und wolt durch falfche Lift 

die purg zerfprenget haben, 

das doc vorfummen: ift, 


31  Darnad) der türfifh hunde 
an dijer nacht zum end 
dörfer und was noch ftunde 
mit jeim leger verprent; 
darnach fein ganzes here 
zog ab zwen ganzer tag, 
weit nichts zu gmwinnen mere, 
fel ward all fein anfchlag. 


» Was er den felben abend 
weibsbild zu wegen bradt, 
mit den felben fie habent 
ſchendlich gethon die nad, 
darnach die armen frawen 
hat die thiranniſch ſchar 
all lebendig zuhamen, 
der doch ob taufent war. 


3 Den fünfzehenden tage 
fieng man in der ſchiltwach 
drei böswicht, ich euch fage, 
die befenten darnach, 
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wie fie wolten anzünden fünf Türfen bracht gefange, 
an fünf orten die ftat, darzu ir ſechs erſchoß. 
daß die feind ftürmen künden; 
die man gevierteilt hat. ss Alſo habt ir den handel 
türfifcher ubelthat, 

3 Den andern tag mit eren mit mas mördiſchem wanbel 
der Kacianer, wilt, er Wien belegert hat 
mit etlihen Hufjeren in vier und zweinzig tagen, 
hinauß gefallen ift; darin er auf dem land 
acht Türken fie da fingen, weib und find Hat erfchlagen, 
crabatifch weib und mon dörfer und merk verprant. 
thetten fie im abbringen, 
bracht zwei camel darvon. 37 Auch fürt er hin gefangen 

vil frawen unde man. 

5 Am adhtehenden morgen Alfo hat ed ergangen; 
der Kacianer ſchwind nun mwöll wir rüfen an 
ritt auß und bracht auf forgen Jeſum Chriftum alleine, 
vil pawren, weib und find, daß er behüt all jtund 
dem Türfen er abbrange fein chriftlihe gemeine 
ſechs camel, vieh und rofs, vor dem türfifchen hund. 


— 


34,2. ©. 577,ar. 





88. 89 (Rürnberg bei Jobſt Autfneht vo. 3. (1529 Weller Ann. 1. 106. Berl, Bibl. Te 2EHE. Tu 
raus Soltau Ar. 55; daraus bier. 


d. 6.9.17, 8,85 — feel (fehl) weer, ww, hynautß sommer; (lie 5, 3. verdriß &, 4. nur Dee Keime 
wegen); thunne, — land, vurd, — ſchandt, endt, feindt x.; wart, wärt, ſchentlich; rodt (Rotte) tom 
verprendt; — feller, und tr in Menge; — rot (Rotte) vngefel. 6, 4. des in Stat möcht. 7, 1. zweinzig. 
19, 3, ihüten. 3, 7. die fehlt, 


Nr. 415. 


Ein newes lied, in weldem auß angebung deren, fo von anfang mit und darbei 
gewefen, die ganz handlung des Türken in Ungern nnd Oſterreich, memlic die 
belegerung der Mat Wien begeyffen if. 


Im ton: D got in deinem hödjften thron. 


Nun bört, ir Chriften alle gar, 2 Conſtantinopel heiſt die ftat, 
was ich euch fing, des nement war, do fid der Türk gerüftet hat 


mit danfjagung zu gotte, mit volf, provand und were, 
der uns liebet zu aller ftund, ift fummen in das Ungerland, 
bihüzt uns vor dem türfifchen hund, das felb verderbt mit raub und brand 


hilft uns auß aller note, mit feinem großen here. 
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3 Für Ofen bat er fich gelent, 
das arme volf do gar erfchredt 
dur fein graufamifeite; 
das Ungerland hat er verhört, 
Dfen und Beit auch gar zerftört, 
ift manchem Unger leite. 


4 Der Weida war da mit gemalt, 
verberbt das land gar manigfalt, 
vil ‚hochmuts thet er treiben, 
erwürgt die leut, beid man und meib, 
die finder aud im muterleib 
funten vor im nit bleiben. 


5 Der Türf der richtet do die jchanz 
gegen dem ſchloß, das war noch ganz, 
die Teufchen waren drinnen, 
acht hundert frummer teuſcher Inecht, 
die hielten ſich redlich und recht, 
ver Türf funds nit gewinnen. 


6 Act hundert Ungern aud drinn 
warn, 
ir untrew theten ſy nit jparn, 
das ſchloß war unzerbroden, 
noch theten ſys heimlich auf geben, 
das galt ven Teufchen do ihr leben, 
es bleibt nit ungerocen! 


: Ein frei geleit der Türf in aab, 
mit dem ließ er fie ziehen ab, 
thet in das gleit zufagen, 
und bo die knecht zugen barvon, 
da rant in nad) mand) taufent man, 
die theten fie erichlagen. 


8 Der Türf richtet fürbaß fein heer, 


im ſynn, daß er wollt gwinnen mer; 
den Meida thet er ſchicken 


„sr. Der Woimode, d. h. Johann Zapolya. 
eifrig zum Krieg geihürt habe, war eine offenkundige Thatſache. 
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mit großem heer yns Dfterland, 
den Waſcha er bo mit im fant, 
er hofft, es folt in glüden. 


9  Desgleihen der bifchof von Gran, 
der ſich wol geiftlich nennen fan, 
thet3 mit dem Türken halten, 
zu friegen das chriftliche blut, 
fürwar es thut in nymmer gut, 
doch laßen wird got walten! 


10 Wenebig, als ich hör für mar, 
bat auch gemert des Türken char, 
wyder bie chrijtenheite, 
hat auch verberbt die armen leut; 
es jtet als lang byß auf ein zeit, 
es möcht in werben leite! 


1 Die Zygeiner und auch Huffern 
famen mit iren langen jpern, 
erfhlugen vil der Chrijten; 
den gröften fehaden fie hand than, 
das land fie gar verwüſtet han, 
ſys landes art wol wiſten. 


12 Mit dyfen und vil andern mer 
famlet der Türf ein großes beer, 
iſt in teuſch land gezogen, 
ift fummen für die jtat zu Wien, 
darinn war mander lanzknecht kien, 
tft war und nit erlogen. 


3 Etlich gefhüs von büchſen groß 
verjunfen im wol in dem mos, 
auch wurden im zerſchoßen 
auß Preßpurg ſchyff, daß ſy zu ftund 
mit büchſen ſchwer gingen zu grund, 
das hat in ſer verdroßen. 


10,1. Daß Venedig in Conſtantinopel 
Benetianifche Intriguen 


batten jogar bewirkt, daß K. Ferdinands Gefandtichaft dert cine Zeit lang gefangen gebal: 


ten wurde, 
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14 Die Naflern ſchyff kamen auch dar, 
der ſelben bei vierhundert war, 
provand und wer ſie trugen, 
ir waren bei ſextauſent man, 
die pruck ward von in abgethan, 
das leger ſy do ſchlugen. 


15 Am tag Mathei alſo trat 
der Türf die tat berennet hat; 
am andern tag fürware 
wurben bie vorftet abgebrent; 
das türfifch volf fam dar gerent 
mit mancher großen fchare. 


16 Der Türk vier knecht fchidt in 
die ftat, 
die er vormals gefangen hat, 
ließ den hauptleuten jagen, 
ſy jolten im die ftat auf geben 
und fryiten do ir leib und leben, 
junft würdens all erichlagen. 


17 Sein gmwalt folten ſy fehen an, 
dem ſy nit möchten wyberftan, 
drumb hett er fichs vermeßen, 
daß er wolt auf ſant Michels tag 


mit großem volf ftürm unde fchlag, 


das frümal mit in eßen. 


18 Die antwort gab man ihm hinauf, 
er folt fummen, nit bleiben auf, 
fy mwolten fein da marten, 
mit langen fpießen richten an, 
mit degen gut und partujan, 
mit gſchütz und hällenparten. 


ı» Den fünften vor Michelis zwar, 
die Janiſchar die famen dar, 
büchſenſchützen ſy waren, 
legten ſich an die ſtat hynan 
und huben all zu ſchießen an, 
theten kein pulver ſparen. 


15,1. 21. September. 


16. j. Nr. 413. 


Rr. 415. 


©” Do man das groß gſchütz zuher 


pracht, 
da ſchußen ſie beid tag und nacht, 
theten gar grauſam ſchießen 
beim Kernerthor wol an die maur; 
die knecht ließen yns werden ſaur, 
manch Türk der muſt es bießen. 


?ı  Diemweil man ſchuß zur ſtat hynan, 
do hub der Türk zu graben an, 
die maur ward untergraben, 

vil pulvers ward darein geſtellt, 
auch an gezündt, die maur zervellt, 
ein loch gemachet haben. 


Ein fturm ward do geloffen an, 
das foft den Türken manden man 
beim loch wol an der mauren; 
die knecht vil leut erichlagen haben, 
man ſtach ſy tot und warfs in graben, 
des fam der Türf in trauren. 


3 Man jtadh fie von der maur hynab, 
das türkiſch volf die flucht do gab, 
man fhuß ir vil zu tote; 
die Inedht in guter orbnung warn, 
got thet fein hylf an in nit ſparn, 
half in auß aller note. 


” Ein groß loch hat der Türk ge: 
macht, 
drein fünfzen dunnen pulvers bradt, 
unter fant Claren fummen, 
wolt maur, clofter zerfprengen than; 
die knecht gegen im graben han, 
das pulver alld genummen. 


5 Auf daß dyß lieb nit werd ver 
lengt, 
der Türf mol fünf mal hat zer: 
Iprengt 
die mauren an ber ſtate, 
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fünfmal den jturm geloffen an, 
nit vil hat er gewunnen dran, 
aroß volf verloren hate. 


»Auch drei verreter, das ift war, 
hat man aevierteilt offenbar, 
jolten die ſtat verbrennen 
und wenn das fewer wer gangen an, 
jo mwolt der Türk gejtürmet han, 
mit gwalt die jtat an rennen. 


°° Die fnedt in guter ordnung warn, 
die hauptleut theten jich nit jparn, 
ſynd ritterlich beftanden ; 
doch got jollen wir rufen an, 
daß er uns fürbaß bei wöll jtan, 
bhüt uns vor ſchad und fchanden. 


* Die weil der Türf zu velde lag, 
das ſchnöde volf ritt naht und tag 
umb in dem Difterlande, 
fürnemlih auf der einen feit 
do madten fie vil armer leut 
mit raub und auch mit brande. 


»»WBil leut fie auch ermwürget han, 
die zal ih euch nit nennen fan, 
fie waren im ellende, 
ftet, märft, dörfer wurden verbrent, 
mand fraw und jungframw ward ge 

ſchendt 


ſo gar an manchem ende. 


0 Da ward geweinet und geklagt, 
das frumme voll ward gar ver: 
jagt, 
die finder auch zerryßen, 
und was ihn nicht entfliehen Fund, 
das würgten fie do zu der jtund, 


des hand fie fich geflyhen. 


3ı Das land hand fie in furzer weil 
verberbt vil mer dann zwenzig meil, 
vil muthwilld thetens treiben, 
Huflern, Zügeiner zu der fart, 
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vil volks durch fie hyn gfuret ward 
von man und auch von weiben. 


Doch fan ichs anders nit verftan, 
got wil uns mit gejtrafet han, 
dann wir fein wort verfchmehen; 
wir leben nit nad feiner ler, 
feiner Tiebet den andren mer, 
wie wir dann tealich jehen. 


Nun hört fürbaß vom Türken mer, 
wie er auf brach mit feinem heer, 
Wien fund er nit gewinnen, 
ed ging im nit nach ſeim begern, 
er ſprach daß es nit menfchen wern, 
wern lauter teufel drinnen, 


Als er zum lezten ftürmen wolt 
und do das volf ein laufen ſolt, 
do thet es jtiller ftane, 
do trnb er fie mit gwalt hynan, 
er ſchlug jelbert vil manden man, 
nod; wolten ſy nit drane. 


Do er nichts fund außrichten gar, 
do brach er auf mit feiner ſchar 
wol auf fant Gallen tage; 
das leger ließ er zynden an, 

vil hriften leut fürt er darvon, 
war ihn ein große Flage. 


Darumb ir Chriiten al zumal, 
ir folt got bitten uberall, 
daß er befhüß die armen, 
hyn nem die ruten feiner jtraf, 
domit er ſchlahen thut die ſchaf, 
der er fih thut erbarmen. 


Wir follen uns nit rümen fer, 
nur got allein geben die eer, 
für uns hat er geftritten ; 
wenn got nit wer mit uns geweſen, 
Steirmarf und Beirn wer nit ge: 
weſen, 
vil hetten ſie erlitten. 
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ss Als man zalt fünfzen hundert jar 
im neun und zwenziaften für mar 
für Wien der Türk ift fummen, 
hat ſich gelägert da zu veld, 
mit großem volf und mandem zelt, 
das - land aroß ſchad hat gnum— 
men. 


A — 48%, 4° Nurnberg durch riderich Peypus 1529. Weller, Ann. I. 107, 
Gorting. Univerfitätsbibl. Postae 2455, Grlang. Fibl. 


ro 1529. on 
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33 Der uns dyß lieb erit thet be 
fant, 
Criftoffel Zell iſt ers genant, 
das glüd ijt im nit feile; 
er hofft es foll uns wol ergan, 
got werd die feinen nit verlan; 
er wunſcht uns glüd und beile. 


Berl, Bibl. Te 8. 
B = Mülinenfhe Liederhandſcht. in Bern &. 117 


(nicht verglichen), Gedruckt nad A bei Zoltau Nr, 56, daraus bier. 


85T leer, meer, ſchweer, ſeer, weer; einzelue ai; — arth, rantb, vwerretber, rbümen; — 
neledt (gelegh erwürdt, jnndiram, burd; — brandt, veldt, hundt ıc. ; zeldt, feudt, tobt, vndter — anndren 


babenn, jrarenn x,; batte, ſtatte, fautter, notte, rutten, 


ſtryteu: erlotten. 


24. 4. do mv. 34, 6. nad molten. 37, 3-6, 


Nr. 416. 
Ein lied, gemadt, wie es im Ofterland ergangen if. 


Und iſt ın dem ton: 


ı Der türkifch feifer iſt zornig worn, 
er hat den Ungern ein eid gefchworn, 
er mwöll fie uberziehen 
mit einem heere, das ift groß, 
die landfchaft muft ihn fliehen ja 

fliehen. 


2 Mit im haben mir ein fchladht 

gethan, 

verloren haben mir manchen man, 

fönig Ludwig unſern frummen ber 
ren; 

ach got von hymel, ſich darein! 

das land das muß verderben ja 
verderben. 


Es gehet ein fryſcher ſummer daher.“) 


3 Das Ungerland hat er genum— 
men ein, 
den Ghriften thet er große pein, 
er hat man und weib erftochen, 
darzu das findlein in muter leib, 
got left es nicht ungerochen ja ge: 
rochen. 


+ Für Wien da ſtund im hyn fein 
ſynn, 
darvor het er ein klein gewynn, 
das reich hat ihn abtryben; 
im neunundzwenzigſch es geſchach, 
klerlich findt mans gefchryben ja 
geſchryben, 


*) D. h. im Ton des Weißbeden, auf die Melodie von Ar, 107. 
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5 Am mitwod vor fant Gallen tag, 
dag man den Türken jtürmen fach, 
gar heftig thet er wüten, 
er ſchuß da manden pfeil in nein, 
noch thet uns got behüten, ja be: 

hüten, 


6 Tag und nacht het mir fein ru, 
der Türk der fezt uns heftig zu, 
aute polberf thet mir machen; 
alle die in der jtat gelegen find, 
des ſchympfs möchtens nicht lachen 

ja laden. 

’ Vier ftürm babens an gerent, 
die maur habens in drei orten ent: 

Iprengt 

vierzig klafter lang, hab ich ver- 

nummen, 

ſchendlich ift er gezogen ab, 
der funft ift ihm zurunnen 

runnen. 


ja zu: 


5 m ıwiener land hubs ſich groß 
not, 

darynn lag mandes weibspild tot, 

zeritochen und zurhamen ; 

etlihe warn geichnyten auf, 

groß jamer muft mir fchawen ja 
ſchawen. 


9 Die findlein ſtecktens an die ſpieß, 
ben mweibern fchnytens ab die bryſt, 
gar araufam thetens wüten, 

vil mehr dann ich euch fyngen will, 
darvor wöll uns got behüten ja 
behüten ! 


10 Im land zogens auf und ab, 
vil armer leut hat er gemacht, 
jweinzig meil lang, hab ich ver: 

nummen, 


d,1. 15. October. 
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märf und dörfer hat er verbrent, 
vil volks mit ihm megagenummen 
ja genummen. 


1 Er tryb fie weg, wie rynder und 

ſchwein, 

ſie kamen in ein kirchen hynein, 

ir muthwillen thettens treiben, 

ſie ſchwechten die weiblein, die jung— 
frawen rein, 

niemands kant vor in bleiben ja 
bleiben. 


ı Sie ſchryen zu got, huben auf 
ir hend, 
fie ſprachen: „iſt unfer leztes end, 
herr, thu dich des erbarmen! 
wie lebt der Türk jo graufamlid ! 
herr, thu dich des erbarmen ja er: 
barmen!” 


13 Oberkeit, laß dirs zu herzen gan, 
einer foll dem andern beiftand than, 
dar bei dut got vertrawen; 
hett ir nur fryd in emren landen, 
groß wunder würt ihr ſchawen ja 

ſchawen! 


14 Ein prophocei vorhanden iſt, 
darzu helf uns Jeſu Chriſt: 
er ſoll werden erſchlagen 
von einem keiſer Karl genant, 
davon thut uns die geſchryft nun 
ſagen ja ſagen. 


5 Darnach wirt er verſamlen ein 
großes heer, 
mit dem wirt er ziehen uber meer, 
alle welt wirt er bezwyngen; 
wer das freuz nicht an betten thut, 
den wirt er laßen umb bryngen ja 
bryngen. 
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16 Darauf treibt der Türk ein 18 Nun helft mir got trewlich rü- 


großen jpot. fen an, 
Ah got, hylf uns auf aller not, dab er uns Chriſten bei wöll jtan, 
du dein armen Chrijten erlößen dak mir frölich mügen fechten; 
wol auf dem tyraniichen gemalt, ein quter gejell fol bei dem andern 
daß mir vor im genehen ja geneßen! ſtan, 
das türkiſch heer zubrechen, ja bre— 
17 Die ftraf haben mir alle von chen. 
got, 
darauf treiben wir ein arofen 19 Der uns das liedlein hat gedicht, 
jpot vom newen hat erö zu gericht, 
mit fchelten und mit jchmeren ; Korg Daypadı thut er fich nennen, 
das treiben die Chriften uber tag, Heiligs reich ſei unverzagt 
thetten fie dem Türken weren ja und laß dich nicht zutrennen, ja 
weren! zutrennen. 


19,5. Ob Dappach, oder, wie 417,10 ſieht, Darpach das richtige iſt, weiß ich nicht; 
vermuthlich Darpad). 
3%. 80 o. O. u. J. Weller Ann, J. MNadtrige im zweiten Band) Ar. 1110, 


d. . ij. iſ. — zyben, vhm. vhn; Daneben gewien (Gewinn) bienein, abtrieben ; einzelne ai, tbierantid; 
— jundfraw; — gewaldt, landt x. ; opt, fandt (konnte); — vnnd gott, mutter, wütten; — jol, mil, 
ion. 9, 1, ſtedene. 9, 2 meiber. 11, 3. jundfraw, 15, 1. wer er. grofes. 15, 5. der wordt er. 


Nr. 417. 
Ein lied, gemacht, wie es im Ofterland ergangen ift, als man fchreibt taufent 
fünfhandert im nenn und zwainzigfien jar. 

Im ton: ES gehet ein frifher fummer daher. *) 


ı Es tft nicht lang, daß es geſchach, fie zogen dem ungrifchen künig 
daß man das reich auß ziehen fad) all zu 
io fern ins Ofterlande, on lafter und on fhande ja ſchande. 


*) Ton de3 Weißbeden. 

1. Zu dieſem Liebe hat der Dichter mehre Strophen feines vworanftehenben Liebes 
wieder verwandt; nenlih 417. = 416; 9-6; 14 = 73 16 =; Bel; 
19 — 19. 41, d. h. König Ferdinand. 


Nr. 417. 


2 Bu retten das chriſten plut, 
ſie zugen all, hetten helves mut, 
gen Wien theten fie ruden; 
do der Türk ir innen wurd, 
ab rent er in zwo pruden ja 
pruden. 


3 Die vorjtet hat er in abgerent, 

wiewol jie waren mit fewer ver: 
prent, 

binter das gemewer theten fie gra— 
ben; 

heftig theten fie ſchießen drauf, 

theten uns den gröften jchaden ja 
ſchaden. 


+ Als man zelt tauſent fünf hun: 
dert jar 
im neun und zwainzigften, fing ich 
fürwar, 
für Wien da ift er fummen 
mit dreimal hundert taujent man, 
aljo hab ich vernummen ja ver: 
nummen, 


5  Darvor fhlug er drei große heer; 
die in der jtat jtelten ſich zu der 
wer, 
theten in gar ſchön entpfangen 
mit ſchlangen und falfenetlein gut, 
iſt in nit wol ergangen ja ergangen. 


6 Der Türk der fchidet zwen man 
binein 

und dab man im die ftat geb ein, 

er wolt fie friften leib und Ile: 


ben; 

fie ſprachen: „das wöll got nimmer: 
mer! , 

nad eeren wöll wir jtreben ja jtre: 
ben. 
11. ©. 577, [ 
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Dem reich haben wir gefchworen ein 


aid, 

gewünne er die flat, wer uns gar 
laid, 

iezliher ſprang zu jeiner hellen: 
parten: 


„tr frummen lanzknecht unverzagt, 
des Türken wöll wir warten ja 
warten, “ 


An fant Micheld tag do es ge 
ſchach, 
daß man den Türken ſtürmen ſach, 
heftig thet darvor wüten; 
er ſchuß do manchen pfeil hinein, 
noch thet uns gott behüten ja be— 
hüten. 


Tag und nacht het wir kein ru, 


der Türk der ſezt uns heftig zu, 


gute polwerk thet wir machen; 

all die in der ſtat gelegen ſein, 

des ſchimpfs mochten ſie nit lachen 
ja lachen. 


Nun ſach man fein verzagten 
man, 
iezlicher wer gern der vorderſt dran, 
des Türfen theten fie warten; 
tezlicher ftund mit jeiner wer 
mit jpieß und hellenparten ja par 
ten. 


Graf von Salm was aud im 

ſpil, 

pfalzgraf Philip ih euch nennen 
wil, 

gar ritterlich thetens Fechten, 

allzeit waren am vorderjten dran 

mit den frummen lanzknechten ja 
knechten. 
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1? Die püchfenmaifter ich doch preis, 
wer das mit thut, der tft nit weis, 
ir geſchütz thet allzeit treffen; 
ob ın hielt die götlich hand, 
theten ji an den Türken reden ja 

rechen. 


13 Noch wolt der Türk nit abe lan, 
verloren bat er manden man, 
der ſumm fann ich nit nennen, 
die er da verloren hat; 
fein hauf thet fich zertrennen ja 
jertrennen. 


14 Fünf ftürm hat er angerent, 
die mamwer hat er an fünf orten 
zerſprengt 
fünfzig klafter weit, hab ich ver— 
nummen; 
ſchendlich iſt er zogen ab, 
der kunſt iſt im zerrunnen ja zer— 
runnen. | 
15 Hinter im ließ er manden gaul, 
die lanzfnecht waren nit zu faul, 
thet den Türfen verbriehen, 
er meint daß eitel teufel dinn find; 
die Tunaw thet er ab fließen ja 


fließen. 


Nr. 417. 


16 Die ſach dünft mich nit gar 
fein, 
den Chriften thut er große pein, 
thut man und meib erjtechen, 
darzu das findlein in muter leib, 
gott wirts noch an im reden ja 


rechen! 


ı Das Oſterland hat er verwüſt, 
den meiblein ſchnitt er ab die prüft, 
ihlug die finder umb die wende, — 
ah gott, wenn hat die jtraf ein 

end! — 
fürt ir vil in das elende ja elende. 

18 Im land zugens auf und ab, 
vil armer leut haben fie gemadt, 
theten merk und dörfer verprennen; 
ja iſt das nit ein wunder groß? 
wenn wöl wir uns erfennen ja 

erfennen? 


19 Der uns das liedlein hat gebict, 
von newem hat zu gericht, 
Jörg Darpah thut er ſich nennen. 
Heiligs reich, ſei unverzagt 
und laß di nit zertrennen ja 
zertrennen! 


15,4. vgl. Nr. 415,33. 19,3. ſ. Nr. 416,10 Anm. 


5. Bl. fol. , @in Lied gemacht | mie ed im Diterkandt ergangen if, Als man ſchreybt.“ ... (Weitere An 
gabe über den Drud liegt mir nicht vor; den oben in den Text geiepten Zitel und die Zomangabe habe it 
aus Nr. 416 ergänzt) Abſchrijtlich in Leyſers Nachlaß auf der leipz. Ugiverſitätebibl. im Sammelband 6, 


d. tz. fd; — weer (Webr); Thunaw; — bandt, ande, endt, ſchendtlich, leydt, ſtundt, murbt, am 
gerendt; — Wienn; behütten. wütten. 3, 1. vorſtat. 12, 4. hield. 17, 2. ichnydt. 
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Pr. 418. 


Kr. 418 a. 
(Wie der Türke vor Wien lag.) 


Ir Chrijten lajts euch zu herzen 
gan, 
wie fih der Türf bat underftan, 
es iſt war und nicht erlogen: 
er iſt drei hundertmal taufend jtarf 
für Wien ins veld gezogen. 


Er zog bei eitler finjter nacht 
gen Wien wol für die werde jtat, 
die büchſen hort man fraden; 
ein burger wider den andern ſprach, 
„der ſchimpf der wil fich machen!“ 


Die bürger giengen zufamen in 
ein rat, 
wie bald fie einen boten außſandten 
zum fönig und zum teiche, 
man ſolt in hilf und beiſtand thun, 
„ven Türken wollen wir jchlagen. “ 


Der fönig den boten wider zu: 

rückſandt, 

er wüßt in weder hilf noch beiſtand 
zu thun 

vom könig noch vom reiche. 

„Erſt wollen wir dem Türken die 
ſtat aufgeben, 

mit im wolln wir nit ſtreiten!“ 
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Ir. 418, 


Wo de Türke vor Wene lag. 


ı Latet iuw Chriften to herten gaen, 
wo ſik de Türke Heft underdaen, 
vorwar, ys nicht gelagen, 
he ys wol dre mael hunderd dujend 

man fterf 
vor Wene ynt feld getagen. 


2 He toech by dage und of by nadt 
vor Wene de werdigen jtad, 
dar hoerd men de büjjen Frafen. 
De eine börger tom andern ſprak: 
„de ſchimp de mil fit maken!“ 


3 De börgers gingen bald to rad, 
je ſchickten na keiſerliker majeftat, 
na feiferlifer gnade, 
he jchold än hulp und biſtand doen, 
den Türfen to vordriven. 


+ SE weet nidt, wo yt de bade 
vorſach, 
dat he nene hulp vam keiſer bracht 
van rutern noch van knechten. 
„So moete wy dem Türken de ſtad 
upgäven, 
mit äm ſo moete wy vechten!“ 


1. Dies Lied iſt nur in zwei entſtellten Faſſungen erhalten, von denen jedenfalls a 


(ij. 92 Anm.) d. J. 1532 angebört, vermutblid aber auchb, denn es thut nach Str. 3 
denfclben Sprung, wie a. Ueberhaupt fiebt man ſchon aus dem Verderbniß von Str. 9, 
daß beide Faſſungen zufammenbängen. Ich glaube, daß urſprünglich nah Str. 8 eine 
weitere Beichreibung der Belagerung folgte und daß das Lied in dieſer Älteren Form 
d. 3. 1529 angebört. Mit einer Aufforderung nach Ungarn zu zieben, fonnte es immer 
bin auch damals jchliehen. b. 1,2. I.: underſtaen. 3,.—s. Beide Zerte find im Un— 
ordnung, aber der „Kaifer* wird bier wol nur auf Rechnung des der Verbältnifie nicht 
ganz Tundigen lübeder Weberjegers zu ftellen fein. Denn wenn auch König Ferdinand 
wiederholte Botichaiten an den Kaifer fandte, fo ſchickte doch die Stadt Wien wol nur 
an König Ferdinand, 


& 


y 
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Es jtund em landsfnecht wol: 
gemut: 
„halt ir die jtat in werder hut, 
darzu in werhaftiger hande! 
folten wir dem Türfen die jtat auf: 
geben, 
es wer und ein große fchande! * 


Die landsknecht fchmoren dem 

reiche ein eid: 

„ſolt wir uns geben, eö wer uns leid!“ 

es jprung ein itzlicher zu jeiner 
helleparten. 

„Wolher, wolber, ir frommen lands: 
fnecht, 

der Türken wollen wir warten!“ 


An einer mittwoch das gejchad), 
dat man die fendlein ſchweben ſach 
zu Wien wol auf der mauren; 
erſt thet der Türf die frommen 

landsfnecht 
gar tapfer ane ſchauwen. 


Bei dem Kerntnerthor huben fie 
zu graben an, 
da ließ der Türk jein geſchütz abgan, 
er nam jein feinen frommen; 
es iſt ſich manches bidermans find- 
lein 
in muterleib umbkommen. 


Guns, Grams ſein uns die ſtet 
genant, 
jo zieh wir in das Ungarland, 
darin thun wir uns tapfer weren; 
man miſcht uns den kalk wol under 
den wein, 


b 6,2, in allen Gajien, 


ro 1529. 


oa Nr. 418, 


5 Dar ftund ein older lanzknecht 

wolgemod: 

„ber börgermeijters, holdet de jtad 
yn juwem behod, 

in juwen wärhaftigen handen! 

jhold wy dem Türken de jtad up: 
gäven, 

des hedd wy lajter und jchande. “ 


6 St warde nit ein jtunde lang, 
do jloch men de trummen yn allen 
gagen, 
jo gar yn allen jtraten: 
„wol här, wol här gy framen lanz— 
knecht, 
mit dem Türken moete wy vechten!“ 


7 Up einen Fridach dat geſchach, 
dat men de fenlyn flegen ſach 
vor Wene up der mueren; 
dar ſtunden de Türken, de framen 
lanzknechte, 
jägen einander ſegen ſe ſure. 


s Wold gy hoern, wo de Türke 
ſprak? 

he hoef an ſo gruwſam to ſwärn, 

ve hovedkerke ſcholde ſyn marſtal 


ſyn, 
dat ſwoer he by dem ſacramente. 


„50 fame wy denn ynt Unger: 
land, ; 
dar 98 jo menich lanzknecht unbelant, 
dar deit men äm vorgäven, 
dar jchenfet men den kalk under 
dem wine, 


7a. Das „Mittwoch“ des hochd. Tertes wird das richtig 


je, denn offenbar ijt der 26. September als ber erite Tag der eigentlichen Belagerung 
gemeint. a 91. Mit Guns ift ohne Zweifel die Heine ungarifhe Feſte Günz gemeint, 
vor welcher fi in dem Feldzug von 1532 Suleimans Kraft in dreiwöchentlicher Br 


lagerung brad, 


Taber möchte dieſe Faſſung der Strophe erft dent Jahre 1532 angehören. 
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dad muß der landsknecht trinfen dar deit men äm vorgäven. 
fein. Dar ys jo menich fyns moders find 
Damit thun fie uns vergeben, vam lävende tom dode aelamen, 


aljo kumpt mander landsknecht 
in Ungerland mol umb jein leben. 


w Der uns difen reien fang, 1 De uns dit nyn ledlyn fang, 
ein freier landsknecht ift ers genant, ein framer lanzfnecht ys he genant, 
er hat jo wol gejungen, he heft uns wol gejungen; 
er iſt fich bei fiben veldſchlacht ge: be ys wol dre mael yn Ungerland 

weit, geweſt, 
es hat im nicht miſsgelungen. alle tid ys weder kummen. 


a: Cod palat. 343 fol. 5. Daraus gedrudt bei Gettes 5: danach bei Welff S. 16. bi das er ſte 
Lied in Ar. MW. Cu. C, 


b bat d. MH: (das e mit einem drüberftebenden c if im obigen Abdruck mir ä wiedergeaetend; — the ; 
— land, fand: — stadt, rade, Felde, Hide se; Hnt; — mennich werten. a 2. 5. der fehlt. a8 an 
'rbit, s 


Nr. 419. 


Ein mew Lied, wie der Türk Wien belegert und mit fchanden abzogen. *) 


ı Hr Chriften all geleiche, mit feiner tyranneie 

merkt auf mit junderm vleiß, bei ſant Marr auf der höch; 
wie es in Dfterreiche da hat er auch geichlagen 
geſchechen in fchneller weis für die tat umb und umb 
vom Türken, als er zoche jein aufgeipannte plachen; 
für Wien wol für die ftat; wie wird mit augen ſachen, 
iedoch hat er nit mügen jlüg man den lerman unb, 
uns Chriſten uberfigen, 

lob jet dem höchſten got! ;s  Zein hauf der was jo große, 

die zal man nit wißen kunt, 

? An fambitag nah Matthei baid fämelthier und rofie 

am erit den Türfen man jad) deſſelben türkischen hund, 


P Im Ton von Toll, Ar. 157. 
2,7. plaben, blaher: P'ane, Stiuf grober Leinwand; Schmeller Wtb. 1,235. 


Diner Volkatister II, 39 
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mit den er uns vil Früchte der teufel lernt ins zwar: 

zlı mweingarten gar und ganz er grüb hinter dem Burggarten 
verwüftet und vernichtet, hin ein züm pulferhaus. 

fein ſach nit anderjt richtet, Wir famen an bie farte 

er gewunn denn all mumſchanz. an dem und andern orten, 


triben in zů rud hinauf. 
4 Die vorftet thet er berennen 


manige nadıt und tag, 8 Wie er die ftat nit gmunne, 
zü ftürmen und zü prennen, im glüdet nit fein ſach, 

‚ dem ift, wie ich euch jag. haimlih ift er entrunnen 
Darmit man dem fürlöme, pei eitler vinſter nacht. 
ward bejlogen durch kriegs rat, Verräter er beftellet, 
man joll fie gar abprennen; züverprennen die ganze jtat, 
wie die all fein genennet, wie drei au in haben verhellet; 
waiß, wer fie gfehen hat. ward das urtl uber fie gfellet: 


man viertailtS nad irer that. 


u” 


Er ſchanzt fi durd das gmeure 
bin zu dem Sternerthor; 


w 


Alain drei ganzer wochen 


maniger landsknecht theure lag er vor Wien herumb, 
fein leben da verlor; jeins volfs ward vil erſtochen, 
auß dem graben vil Löcher machte, darzü am waßerjtrom 

darauß er ſchießen kunt hat man ir vil an ſchiffen 
auf die maur an der wachte, erſchoßen und verjagt. 

wen er nur ſehen mochte, Wie vil der unſern begriffen, 
erſchoßen und verwundt. tain zal wir noch nit wißen, 


ſei es got im himel klagt! 


ng 


Kain groß gſchütz mocht er haben, 
daß er beidießen kunt; ) 


Wir hetten güt haubtleute, 


da hüb er an zü graben darzü güt landsknecht 

die jtatmaur an den grund; zu fturm und auch zu ſtreite, 
darvon fielen große jtude ieder thet was er mocht; 

gar nider auf die pan; die ſtat habens pehütet, 

zum ſturm er jich oft jchidet, vil wunden maniger hat; 

jein volk ſich nur vaſt tudet, got thet mit feiner guͤte, 

mit prigln traib ers hin an. daß der Türk nit in uns wietet, 


half uns mit feiner gnad. 


Do er nun etlich ſchanze 
am jturm gar verlor, 11 Kurzlich ift es ergangen, 
noch jücht er mer finanze, wie ieder hat gehört; 

’ 


dm tudet. 10,5. Anspielung auf das Lieb: „Sie find geſchickt zum ſturm und 
jtreit,* 
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die Ghriften er bat gefangen etlichen das leben genummen. 
und mit im meg gefürt, Den alten und den jungen 
daß fie nit wider einfummen helf got in emwigfait! 


zü der gmain der dhriftenhait, 


A fl. &. {mol ron 1.9), abſchriftlich in Leyſere Rachlaß auf Der leipz. Univeriitätsbiol,, Sammel⸗ 
baud 6 B (aus einer, wie es ſchelnt im 17. Iddt gefchriebenen Quelle mitnetbeilt in: „Die Geſchichte 
fer Stadt Bunzlan zur Kenntniß der vergangenen Zeit befoudere fir Bürger und Landiente Pr. 7 &, 24. 
Diprte Die Ztropben 3, 5 und I), 


Abatd,b. MW, 8, - da. ie, oder; — met, bunt, khain, eveigfbait, khöme, Tbumen, khund, Türdfbent 
glückbet. tindbet, merdbt, zur; — gnadt, bunde, kunde, — fellen: Wien, vund; verrätter, leutte, Areitte, 
pchũttet. 1.6. wet für die ſtat ſeblt A. L 7-10 Bor bat ung wohl bebütet. das der Türk nicht an 
ms mutet, Half er mit feiner Gnad. R tan Etr. 10, 2.1. Am Sonntog B. 2, 7. Plawen B. 3,6. ra. 
A. 4.9. der waiß wer A mer m. wer ſie geieket bat B. 6, 2. IB ebenfo). 6. 8. ſich fa erprudet B. 7,5, 
hinter Der burfA bei Dem Burgg B. 7.9. traiben A, 8.7. haben erzäbferB. 10,7. güntet A. 1,5. nit 
febtt & <B ficht 3. 526 binter 7-10). 


— nl ne —— 


Namensverzeihniß. 


Vorbemerkung. 


Tie Zahlen weiten auf Zeiten und Zeilen oder wenn Wr. Daporitebt auf Rummer und Strorbe ber 


Lieder oder Nummer und Bord der Gedichte. 9. 
der Didster ind mit einem Sternen bezeichnet. 


Aalen Nr. 318,144. 

Achalm 239,17. 245,22. 

Achen Nr. 266,2. Nr. 2798. 
147. Wr. 344,40 A., 63. 

Adorno 377,23. 392,6. 
Antonio 409,10, Nr. 365,11. 

Aynabelle Nr. 257,15 A., 29,30. 
Mr. 273,6 9. 


Yir. 284, 


33,6. | 





v. Abtefelt, Benedict 517,44. 518,18. Nr. 


396,19. Nr. 397,28. 
Ajas (Jaſſon) 38,5,10. 
v. Aich, Raul Nr. 288,15. 
v. Alban, Herzog 425,8. Ar. 370, 9. 
v. Alengon, Herzog 427,18. 


Nr. 280,144, 
Alejiandria Ar. 253,15. 425,0. 
Dr. Alerander 543,29. Nr. 401,37 m. A. 
qunte Alerander Nr. 359,39 m. U. 
Alerandria Wir. 261,30. 
d. Algefjen, Claus Nr. 288,11. 
Algier 36,12. 
v. Alibret |. Navarra. 
Allgäu Nr. 374,3, 5 A. Mr. 376,7. 
v. Alten, Kurt Nr. 531,109. 


Annerfung, m. A. == mit Anmerfung. Die Namen 


iv, Amboiſe, Emmerih 38,2 Nr. 261,37. 


Amerbah Nr. 377,454. 

Amman, Gafpar Nr. 336,90. Nr. 339,7. 
Nr. 340,7. 

*Amman, Grasmus 166,21. Nr. 291,216. 
259,2. Nr. 30,15. 403,42. Nr. 361,17 
m. X. 427,34. Nr. 371,25. 

Amfterdbam Wr. 395,20. Nr. 397,6 |. Ku. 
398,11. 

Ancona 389, 9, Nr. 357,14. 


' Andernach Nr. 279,7. 


Andreae, Sambert 517,40. Nr. 395,14,9. 


| Andreas, Prädicant Nr. 387, 4, 
| Angermünde, Philipp Nr. 401,51 m, I. 
v. Alendorf, Johann 106,34. Nr. 279,155. | 


Altenburg (bei Bamberg) Nr. 385,13,10 5. | 


Nr. 386,11. 
Altenſtadt Ir. 283,45 nt. N. 
Altenflein Ar. 381,50. 

Alteri (im Elſaß Nr. 387,1 A. 3. 
d'Alviano, Bartolomeo 24,16. 25,8. 29,30, 
35 ji. Nr. 258,18. Nr. 259,53. 90, 5. 

Alzaf Rr. 306,175 m. 4. 
v. Anıbeife, Garbinal 37,14. 


Antonin Nr. 391,1 9. 

Antonius (Schiff) Nr. 263,67,70. 

Antwerpen (Antorf) Nr. 255,68. Ar. 344,63. 

Apel, Albrecht 120,10. Nr. 283,149 ji. 

Aplos (Neapei ?; Nr. 295,6. 

Appenzell Nr. 52,21. Nr. 255,61. 

290,17. 

Appingadam 158,22 fi. Nr. 288. Nr. 289. 

Arenburg Nr. 354,19 m. X. 

ber Arend Nr. 401,37. 

v. Armagnac (Darmaniada), 
Nr. 255,150. 

Arnheim Ar. 303 3. 

v. Arnitein, Grafen 420,5. 

Arskerbe (Erfurt) Ir. 353,125 m. A. 

Arteis 377,17. 

Artushof (Danzig) 543,39. Nr. 400,414 
m. A. Wr. 401,24. 

Aſpelkamp N. 394,51 m. A. 

Asperg 245,32. 


Kr. 


Seneſchall 


Aſti 90,4. Nr. 275,28 m. U, 32. 

Aftorga 1,16. 

Aubentoen 378,23. Nr. 354,19 4. 

v. Auen, Eebajtian Nr. 377,214. 

v. Aufſeß, Weter 121,37. Nr. 283,80 ff. 
Augsburg 25,3. 33,8,13. 42,9. Nr. 262, 

37. Nr. 264,177. 67,14. Pr. 267,31. 

Ar. 268,2. Nr. 269,5. 166,3,21. Nr. 

291,217. Nr. 297,15. 189,6. 192,28. 

ir. 299,6 A, 16 9. 212,18,21. Nr. 

306,13 9., 91. 288,1. Nr. 311,2. 

12. Kr. 315,18. Nr. 315,54. Nr. 317,4. 

Nr. 318,140. 318,9. Wr. 336,252. Nr. 

344,65. 

Aulnbach Wr. 365,9. 

van Bacherach, Lenert Nr. 332,5,11. 
“Bad, Hans 423,9. 

v. Baden, Markgraf, Chriſtoph 

253. Air. 299,16 m. 9. 
Philipp Nr. 284,217,254. 

Baden im Aargau Nr. 252,21,24. 
v. Baiern, Herzog Albrecht IV. Nr. 

m. A. 206,1,16 fi. Nr. 301, 2 f. 
Kuniqunde Wir. 336,266 m. 9. 
Ludwig Ar. 291,145,165 m. A. 206, 

Yr. 304, 
Wilhelm I, dir. 241,88,203, 192,19 fi. 
206. Nr. 304. Wir. 315,6 f. 244,13. 


1. dir. 286, 


254,7 


245,6,23,25. Nr. 315 — Nr. 317. 
Ar. 318,50. 258,32. Wr. 322,0. 
Nr. 374,13. 

Wolfgang 206,5. 


— — Landshut: Georg u. Ludwig 317,451. 
— — Pfäalziſche Linien. (Friedrich (II.) Nr. 
374,13, 15. 

Ludwig V., Churf., Mir. 286,200, Kr. 
299,15 m. A. Nr. 301,8. 228,21 fi. 

Kr. 310,10. Nr. 311,9. 244,7,12, 
258,1,23. 339,6. 417,16,27,35. 

366. Nr. 374,20,32,42. Nr. 

m. A. 20 fi. Nr. 377,642. 
379,30. Nr. 380,6. Nr. 


Nr. 
382,24. 


Bartun (Schiff) 517,28. 
237, | 


' * Bed, Frig Nr. 


' Belvedere Nr. 


613 


Kigand v. Redwitz. Nr. 3:4,40. Ar 
385. Nr. 386. 
Bappagai (Job. v. Berhbaim). Nr. 279, 
141. Wr. 280, 3ib. 
Barbarei Ar. 311,6. 
Barendel zum Keßel Nr. 250,192. 
Barenfot Nr. 401,31 m. N. 
Barııer, Hand Nr. 331,11 f. m A. 
Barr Ver. 385,1 m. 9. 
Ar. 596,18. NRr. 
397,13,27. 
Baſel Ar. 252,18. 
37. 133,12. 
Ar. 20,13 
Baſſano Nr. 273,6 m. 9. 
Baſtian, Ehwarzbanjen Sohn, Yir. 286,625. 
Baumgart, Heinrih Ar. 390,5 9. 
Bavard 100,29. 378,12. Nr. 354,11 2. 
351,1 A., 34,39 A., 67. 
Belgrad Nr. 348,3 A. Wr. 364,21,85. 
558,1. Nr. 403,5. Nr. 403b,6 f. 
357,16 m. A. 


Kr. 
Nr. 284,% 


253,48. Nr. 275, 
A., 260,265. 


; Bergamo 24,14,40. Nr. 258,253. 
Bergen 518,3. Nr. 395.27. Ar. 398,27. 





Kr. | 
376,9 | 


©. Bernshauſen, 


| Beſançon (Bilanz) Nr. 252,5. 


dv. Bergbeim, Johann 106,30. Ar. 279,140. 

v. Berlibingen. Götz 60,4. Nr. 270,25 9. 
245,30. 340,55. Nr. 374,34. Nr. 379, 
9,18 m. 9. Rr. 381,47,57. 

Berlin 420,21, ir. 363,6. 

Berineter, Hana Wr. 381,50 m. N. 

Bern Ar. 252,18,25. Nr. 255,40. Nr. 290,6. 
170,10. 171,9. 572 f. Nr. 407. 

von Bern, Franz Nr. 359,18. 

meilter Bernbart Nr. 270,112. 

Philipp Nr. 377,216. Ar. 

3781 N 

ir. 305, 10. 

Befigbeim 258,27. 

Beſinus Nr. 255,125. 

Beuteläbah 130,3. Nr. 
63,199. Nr. 286,472 


285,18. Nr. 206, 


A, 497. 


v. Beutelsbach, Ruprecht Pr. 286,199. 


Ottheinrich Nr. 374, 0. Ar. 379,30. | 


Kr. 382,24. 
Philipp, Churf. Nr. 319,19 A. 
Prilipp d. ſiegreiche 577,36 (wo Frie— 
drich in Philipp zu beſſern iſt) Nr. 
412,31. Nr. 417,11. 
Sibylla Ar. 299, 5% 
Balbagen, Lorenz Nr. 400,137,407, 
Ballenberg Nr. 377,707. 


Bamberg 121,42. Wr. 283,182. Kr. 374, 
40. 385. Nr. 386. 
v. Bamberg, Biſchof Georg IM, Schenf v. 


Cimpurg. Nr. 271,37. 121,1. Nr. 282,339. 


' Biel Ar. 252,21. 


von Beutelsbach, Bolmar, Wr. 286,497, 
545 fi., 620. 
Biberady Wr. 318, 
Bicocca 403,25,40, Nr. 361 — 

409,1. Ar. 372, 0 A. 
Nr. 253,65, Nr. 407,138. 


154. 
Nr. 362. 


Bielefeld 514,22. 
Biengen Nr. 284,154,191 m. X. 


Bierbrof (Beierbrof) Kr. 328,7 m, N. 

Bimbach Nr. 381,60. 

Binder, Hans 258,13. 

v. Biniau Nr. 370,156 g A. 

Birker, Hans 6,35. Nr. 252,45. 380,14. 
Ar. 357,27. 394,4. Nr. 359,6 A, 46. 
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Birnbaum (Erfurt) Nr. 353,136 m. 4, 

Biihof, Peter Nr. 401,37 m. 9. 

u VPhilipp 543,6,36. 544,6. Nr. 400, 
273 


16 A, 28 m. 9. 

Blanchy (Blaychi) Nr. 277,8. 

Blanbenren 193,3,14. Nr. 299,21 1. m. A. 
Ar. 302,10 A. 237,9. 233,47. 244,23. 

Blechfeld Wr. 381,60. 

die Bleide (bei Würzburg) Nr. 381,40 
m. 2. 

Blod, Jacob 518,8. 

Böblingen Ar. 374,16 U. Ar. 377,516, 

Bod, Johann Nr. 331,21 A. 

Bödingen Nr. 377,40,54 ff., 440 ff. 

Bodenburg Nr. 324,11. 500,40. Nr. 331, 
16 m. 9. 

Bobenwerber 300,39. 

v. Böhmen, König Ludwig |. Ungarn. Nr. 
3 


10,9. 

Botelen (Mr. 324,18? ſ. Bolenem) Nr. 
331,15. 

Bofenem 267,5. 271,4. Nr. 324,18 FM. 
(falls ich richtig vermutbe, daß unter 
Bofelen bier Bokenem zu veritehen iſt) 
300,40. Nr. 331,21. m. A. 

Bologua (Bononia) 42,30. 34 fi. Nr. 262, 
53,60. 82,7. Ar. 272,9 U. 389,12. 

Bolſtedt Yir. 390,9 m. X. 

Bombia Nr. 3541,21. 

Bömer, Wolf 61,15. 

Bondino 393,20,32. 
24,32,41. 

Bonnivet 422,5. 427,20. 

Bopfingen, Nr. 318,156. 

Bornemafer, Johann Nr. 405,10 m. A. 

Bornbelm 46,5 —16. Nr. 263,236. 

Bosnien 577,24. Nr. 410,7. 

v. Bosnien, König Stephan Nr. -i10,7. 

Botenlaube Nr. 381,60. 

v. Bothmer, Bruns 301,6 Nr. 332,5. 

Bonillon j. Marf. 

v. Bourbon, Herzog Karl 1. 86,32. 422, 
3,8. 425,1,6. 426,25. Nr. 373,1. 570 f. 
Nr. 406. 

v. Boyneburg, Ludwig 339,3. 

Braband 18. Nir. 255. Nr. 258,8. Mr. 
270,12. Wir. 273,13. Nr. 395,21. Pr. 
397,5,9,44. 

*Braitinger, Lienhart 409,11. Rr. 363,19. 

Bramberg Nr. 381,59. 

Brand, Sebaftian Nr. 318,121 m. U. 

v. Brandenburg, Markgraf Gafimir 60,3. 
Nr. 291,91,206. Nr. 374,14,39,41. Nr. 
376,7 m. A Nr. 380,3. Wr. 383,1 A., 12. 

Eliſabeth 191,31 ff. 


394,6 Nr. 309,16, 


A., 302— 325, 355. Nr. 401,8 f., | 


Friedrich v. Ansbach 60,3. 61,10. Wr. 
265,10 51. 121,1. Nr. 282,340. Nr. 
283,35,173. 

Friedrich, würzb. Domprobit Nr. 380,5 
m. U, 17. Ne. 38116 m. U, 
29 4, 31 m. U. 62. Nr. 382, 
5 f., 14. 

Georg, v. Ausbach Nr. 201,155. Nr. 

3e, 39. 


Joachim l., Kurfürſt 228,25. Nr. 310, 
12. 340,28. 420,18. 

Johann Georg, Kurfürſt 420,27. 
Brandenſtein Nr. 365,1 A., 3. 
Brandeſſer, Chriſtoph Rr. 361,10 f. 
Brant, Merten Nr. 398,18 f. 

Braun, Baltin 120,10. Nr. 203,147 U. 
Braunau 42,42. Nr, 262,16. 
Braunihweig Nr. 312,3,5,7,11. 266 ff. 
Nr. 323. 271. Nr, 324 — Wr. 330. 
299 ji. Nr. 331. Nr. 332. 307 |. M. 
333 — Nr. 335. 
| Braunſchweig (Stabt) Yir. 330,230,256. 
Nr. 331,26,33 fi. Nr. 332,8. 307,9 ff. 
Ar. 333,13—18. Nr. 334. 

v. Braunſchweig⸗Grubenhagen, Herzeg Pbi: 
lipp I. 158,6. 567,10. 

— — Ralenbera, Erih N. (senior) Nr. 
257,15 A. 158,5. Wr. 288,15. 266,13. 
(wo ll. ft. 1. zu leſen iſt, obgleich er an: 
berwärts auch als Grid 1. gezäblt wird) 
Nr. 323,4,8. 271,22,25,28. Wr. 324,6. 
Nr. 325,3,26. Nr. 326,3. Nr. 327,11 ji., 
15,20. Nr. 329. 299,10,16,21. 300,35. 
Wr. 331,2. 307,3. Nr. 333,2. Nr. 334. 

— — Limeburg, Heinrich der mittlere Nr. 
312,6 m. A. 266,22,30. 267,37 — 35. 
Nr. 323,15. 271,13,25. Nr. 324,12,23. 
Nr. 325,14. Nr. 8327 Nr. 329. 299,11. 
300,20 --24,33. Nr. 335,3. 

Ernſt unb Otte 300,24. Pr. 331,4. 
567,0. 

— — Rolfenbüttel, Heinrich der ältere 
158,5,18. Nr. 288,5. 

Heinrich der jüngere 158,5. Nr. 288, 
15. 266,6,10. 267,3,12. 271,%. 
Hr. 327,13. Nr. 328,24 MH. Nr. 
329. Nr. 330,57. 299,12. 300,3, 
17,35. 301,8. Nr. 331,2. Nr. 332. 
307,3, 308,2. Nr. 333,2 jt., 10 f. 

Nr. 334. 567,3 ff. 

Wilhelm 271,22,26. Nr. 325,17 0. 

Kr. 326,3. Mr. 334,79. 

Braunsforn, Hand Nr. 400,141,425. 

v. Breidenftein (Breitftein) Johann Wr. 
341,6 m. N. 

Breifah Nr. 281,195. 


* 


Breisgau 133. Nr. 284, 
v. Bremen, Erzbiſchof Chriſtoph, Sr 
4 Sraunfcmeig Wolfenbüttel 266,7. 

7. Nr. 327,7 
— Herman Nr. 
Brescia 29,14,25,40, 

Nr. 296,2. 
Breslau Nr. 344,65. 
Bretaque (Brittanien) Kr. 345, 32, 377,12. 
v. Bretagne, Anna j. Frankreich. 


401,32 m. N. 


ir. 25 58,25 3. 133,4. 


Breuning, Konrat Nr. 236, 435 m. U, 
602,721 fi., 755. Nr. 302,10 9. 238, 
9,12. 

Ecbaftian Nr. 302,10 9. 
Brienz 573,8. 
Brudlal Nr. 374,22. Nr. 377,118,627. 


Brud a. d. Leitha 166,12. 

Brügge 377,29. 

Bruneden Ar. 32,1%. 

Brünig 573,7,13. 

Brüfjel 1,6,25. Nr. 251,10. 209,25,29. 
Nr. 305,14. 212,4. Nr. 306,114. 360,4. 
Ir. 504,10 m. 4. 

Brüffel, Bernbart Wr. 

Bucer 417,23. 

Bucio Ar. 360,16. 

Bud, Johann Kr. 256,82. 

Bugia 36,11. Ar. 260,4,17,19 3. 

Bulgarei Nr. 410,3. 

Bülf Ar. 398, 14 m. M. 

Bullinger 404,1. 

Bulze (Erfurt) Ar. 353,258. 

Burgdorf 268,4. 271,10. Nr. 
327,17. 

Burgos 1,22 fi. Ar. 251,9 1. 

Burgtbor (Wien) Nr. 412,186. Nr. 414,5. 


353,277. 


324,27, 


Burgund Nr. 294,16. Ar. 3034. Nr. 
305,2 |. Nr. 345,81. 377,13. Nr. 354,3 
m. &. Wr. 355,7 m. 4. Nr, 356. Rr. 
373,2. Nr. 406,1. 


v. Burgumd, Herzog Karl d. Kühne Wr. 

277,29. Ar. 281,183. Rr. 406,5 9. 
Maria Nr. 305,4 m. N. 

— (Geſchütz; Ar. 267,18 fi. Nr. 
356,5, 

van bem Buſche Ar. 256,85. 

Buttelftat, Melchior Nr. 353,397. 

Büttbart Nr. 381,60. 

Büttner, Niclas Nr. 353,409, 


Gajetan 212,21. 

Calais 100,7. 377,28. 

Gambrap 2, 16. Nr. 257,13 U. 28,1. Ar. 
258. 42,1. 86,1,13,20,37. 209,19. 


Nr. 
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Gampiano (Gambi) 425,13. Nr. 571,4. 


' Ganftadt Ar. 286,478. Nr. 302,10 9. 
Gapiſtrauo Nr. 364,81 


magiſter Gappel Wr. 353,403. 

Garolaburg Rr. 381,60. 

Gartbagena 56,1. 

Gafin 403,12,20. Nr. 362,9. 

Caſſano 29,31 fi. Nr. 258,19. 

v. Gaitelalt, Kranz Nr. 296,4. Nr. 297,12. 
Rudoli Ar. 297,12. 

Caſtell Nr. 381,60. 

Caſtellazzo 6,12,27. 

Gajtelroflo Nr. 261,48 m. 9. 


‚ elle 266,23. 271,14,26. Mr. 324,33 m. 


A. Nr. 327,4,7,20,25. Nr. 328,15. 


Champagne 378,10. 


Ebiava 29,14. 

Chur 83,9. 393,4. 

Cilly 189,17, Nr. 298,4. 

Bruder Glaus 170,25, Nr. 294,8. Mr. 
370,189. 

Glefattel, Hans Wr. 286,641. 

v. Gleve, Herzog Johann 1. Nr. 255,99. 
Johann IN, 417,15. 

Coblenz Nr. 281,241. 

Boanac 570,14. 

Colding 330,40. Nr. 331,10 m. WA, 11. 

Golonna, PBrosper 171,5. 393,16,21,25,31. 
Nr. 359,4 A. 403,6,11,24,30. 409,4. 
570,20. 

Golumma, Marc Auton 183,10, Nr. 290,4. 
Rr. 297,12 m. 9. 

Gonftantinopel Ar. 306,127. 558,4,31. 577, 
var 23. Nr. 409. Nr. 410,4 Nr. 

15.2. 


| Gonftanz 15. Nr. 255,35. 94,27. 


Danemark 45 f. 


v. Sonftanz, Biſchof Hugo v. Hebenfauden: 
berg Nr. 286,262. 

Gorunna (Kronen) 1,15. Ar. 251,6. 

Grema 29,14. 

Gremona 29,14,40. Nr. 258,23. 393,28,37, 
Nr. 360,26 A., 29. 425,19. Nr. 370,64, 
570,6. 


Dalmatien 577,24. 

vam Damme, Henni Nr. 334,64. 

Nr. 263. Nr. 306,60, 
516 j. Nr. 395,2. Nr. 398,12. Nr. 399. 

v. Dänemarf, König Gbriftian I. 516 1. 


518,20. Rr. 395,5—9,15. Nr. 396,27 
A. Nr. 397,3,5 . 534,3. 541,2. Nr. 399, 
2,47. 


Elijabetb (Iſabelle) 517,14,38. Nr. 
395,8. SH. 396, 279. 541. Nr. 
399, 


616 


Rrieberih I. 517,13. Ar. 395,10—12, 
Sobann 45,1. Nr. 2693,24, 
Danzig 45,8. 542 je. Ar. 400. Nr. 01. 
Dappach (Davpach, Darpach) Jörg. Nr. 
348,13. 977,41 f. Nr. 416,19. Wr. 
417,19. 
Darınfladt 340,36. Ar. 341,6 A. 
Tafiel 266,20,27. 271,2. Ir. 324,18. Ar. 
327,15. 
Daypach j. Dappadı. 
Darpach j. Dappach. 
van Deepholt, Otto 158,25,32. 


Deiſter 266,14. Nr. 323,17. Nr. 324,16. 


Deuſchel ſ. Tuſchel. 

Deutſchland Nr. 267,4,30. Nr. 311,1. Nr. 
372,7. 

v. Deutihland, König uud Kaifer Friedrich 


m, Nr. 258,25 A. 55,3. 212,23. Nr. | 


306,12. Nr. 308,21. 3173,50. Nr. 336, 
IST: 
Karl IV. 355,3,6. 
Karl V. Nr. 254,13 m. A. 17,6. 159. 
3. 165,17. 209. Wr. 305. 212,4. 
Nr. 306,13 U, 46,66 4. 228 f. 


Kr. 309 — Nr. 312. 244,15. 258, 


24. Nr. 329,4 A., 26 f. Nr. 330, 
389 — 313. 299,20. 300,17 — 25, 
30 ij. Nr. 331,3. 319,27. Nr. 336, 
2669. 340,49, 341,8. 345 A. Nr, 
343. Ar. 344. Nr. 345,43 fi. Nr. 
348,6 1. 377 f. Nr. 354. 381. Wr. 


155. Nr. 356. 389,13. 392 f. 


Ar. 358 — Nr. 360. Nr. 361,1. ' 


Ir. 362,1,5. Nr. 363,10. 416,2. 
fr. 369,1. Ar. 371,1 m A. Nr 
373,14. Nr. 376,3. 517,15. Nr. 
396,29. Nr. 399,4 f. 567,4,13. 
368,5. 570 fi. Wr. 406. 577,13. Wr. 
408, 21— 26. Nr. 411,5. Nr. 415, 
11 ff. Nr. 418, 6,3 f. 

Ludwig der Baier 317,41. 

Maria Blanca 63,12. 

Marimilian 1,8. Sir. 2dl,1l fi. 5,9— 
15. Nr. 254,17 f. Nr. 255. 24 f. 
Rr. 257. 28 f. Nr. 258. 33. Ar. 259. 
Mr. 260,60. 41 j. Nr. 262. 55,3,34. 
56,16. 63. Nr. 266. 67,32. Nr. 267, 


4A., 26,33 fi. Wr. 268,3. Nr. 269, . 


1,6,13. Ar. 270,51 fi. Ar. 271,1 ii. 
32 f. Ar. 972. 86 f. Ar. 273. Nr. 
274,36 f. 10. Nr. 277. Ar 
278,10. 106,13. Nr. 279,1 5. 1720, 
23. Nr. 282,173. 321 fi. Nr. 356, 
244. Nr. 288,4. 165 f. Nr. 291. 
170,1. 171,29. 179,6 j. Nr. 295, 
195. 183,1. Ar. 296, 3. Nr. 297, 


— 


2,105. 189,6 f., 13. 190,2. 191,1, 
26,32. 192,2,26 — WW. 19,6,12. 
Kr. 299,6 A. 14 m. A., 21. Wr. 
>300,2,4,8 -12,17. Wr. 301,7. Nr. 
>02,3,10 9. Nr. 303,6. 209,10,16. 
21,50. Ar. 305,1,14. 212. Nr. 306, 
216, Ar. 307. Nr. 308. 228,1,15. 
r.310,20. Nr. 311,2. 239,1,9 ff. 
Rr. 315,2 f.. 5,8. Rr. 316,1. Nr. 
317,2 ff. 267,49. 318,2,8, 18 f. Rr. 
336,28 N. Rr. 336,204,252. 339,1. 
340,15,43,48. Nr. 343,117. Rr. 
345,15,47. Ir. 364,56. 
Wenzel 355,12. 

v. Diepbolz, Graf 267,39. 268,3. Nr. 323, 
15. Nr. 324,14, Nr.3272. m. A. Nr. 
328,5. 300,34,47. 

Dieft 18,3. Ar. 255,81. 

v. Dietrichſtein, Sigmund 189,14,18. 

Dijon (Diſſpon) 170,27. Ar. 2095,19. 378,6. 

Dü feletühl Nr. 318,157, 

van Dinflage, Gert Wr. 256,41 A. 

Dirnftein Wr. 576,21. | 

Ditterich Nr. 353,479. 

Tole Vorw. IX f. 

Doleatoris 365,21. Nr. 355,35,147,178. 

Tollinger Ar. 338,78. 

v. Tolojv, Ernefhall Nr. 255,151. 

Tonaumwörtb (Werd) Ar. 318,152, 

Dorned (Dornach) ſ. Tournav. 

Dorringes, Hanfefen Nr. 330,51. 

Touay 351,5. 

Drachenfels Wr. 366,9 m. 9. 


Draconites, Johann 365,19 — 2%. Nr. 
353,51. 
Türingen Ar. 541,5. Nr. 352,09. Nr. 


374,27. Nr. 390, 


Ebeleben Nr. 290,4 N. 
v. beleben, Nacob Nr. 390,4 m. 4. 
Eberlein, Andreas Fr. 391,1 A. 
Ebernbura 360,5,18. 
v. Eberätiofen, Ludolf (Nubolf v. Elwers- 
bofen) Nr. 377,215. Ar. 378,19. 
v. Eberitein, Mangold Nr. 365,1 9. 
Dr, Ef Nr. 370,280— 29). 
Edesheim Nr. 353,127. 
v. Egypten, Sultan Kampſon Gauri 38,5. 
Nr. 261,28. 
Tumanbeg Pr. 348,3 m. A. Nr. bi 
0 m. N. Wir. 410,10, 
Ehingen Wir. 313,3. 
v. Ehingen, Burfbart Tr. 
378,19. 


377,219. Ar. 
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v. Ehingen, Eberhart Nr. 377,429. | Ferrara 377,26. 389,3. 392,11. 393,1. Nr. 
Gimbet ir. 325,7. \ı  359,36,42 ff. 


—— (Elmeltingen) Nr. 284,170 
N. 


Gifenheim ſ. Jam. 

Eiß, Bernbart 106,32. Nr. 279,161. 

Eldagien 268,9. Nr. 323,18. Nr. a. 16. 

* El, Jeronimus 319,31. Nr. 339,3 

0,15. 

Ellwangen Nr. 374,15. 

Elſaß Nr. 374,24. Nr. 337. Nr. 389. 

Elſaßzabern Nr. 374,25. Ar. 387,1 A., 7. 
Nr. 388,1 N. 

v. Ems, Jacob Nr. 296,15. 

GEnbelberg Nr. 286,343 m. N. 

Enderlein, Hand Nr. 284,118 9. 

fein Enderlein Nr. 255,85. 

Engel (Schiff) 45,12. Nr. 
32 fi., 38,57 f., 62,66. 

Engelburg (Rom) Nr. 357,20. 571,18. 

Engelmann Wr. 353,225 N. 

v. England, König Heinrih VI. 1,13. Nr. 
254,14. Nr. 258, 14 m. N. Rr. 259,17. 

Heinrich VII, Mr. 273,22. m. A. 100. 
Nr. 277. 170,16. Nr. 295,9 A. 
209,12. Rr. 305,13. 228,35. 377,28. 
Nr. 370,153 N. 517,17. 570,15. 
Enzersdorf Nr. 291,58 N. 
Groman, Erdwin Nr. 394,63 m. N. 
Johann 514,4,28. Nr. 394,48 — 68 
m, N. 

Erfurt Yir. 341,9 m. A. Nr. 342,6. 365 f. 
Nr. 352. Nr. 353. Nr. 391 N. 

v. Erlach, Ludwig 389,9. Nr. 357,241 m. N. 

v. Grlig (Erlau?), Biſchof Nr. 404,7. 

Erzen (Ertelen) 267,7. 300,39. Nr. 331,7 
m. U. 

Eßlingen Nr. 262,153. Nr. 299,20. 239, 
34. Nr. 313,3. Nr. 314,5. Nr. 318,158 
m. A. 258,8,30 ff. Nr. 321. Nr. 332,7 f. 

Eſtenfeld Ar. 381,59, 


Faenza 20,11,20. 

Falk Nr. 263,50. 

Fallenet (Geſchütz) Nr. 268,10. 

Fallersleben Nr. 323,18 9. 

Falſterbo Nr. 398,23 m. N. 

Faſolt, Ludwig Nr. 286,636. 

Haut, Viarfilius Nr. 365,5. 

‚schmarn 534,1. Nr. 395,18 f. 

Feldſtete 542,2. 

*Felman, Tyman Nr. 343,163. 

Ferber, Ebert 542,3,7. 543,1,49. 
Nr. 101,6 f., 27 m. A. 


Pifter, Beltälicber. III, 


Nr. | 


263,6,9,26 f., | 


544. 9. 


33,4. 42, 
Nr. 359, 


d. Ferrara, Herzog Alphons l, 
27,3. Nr. 262,117. 393,19,32. 
12.35. Nr. 360, 3,12 7. 


Fez (Feſia) Nr. 260,18. 


Fiechtmair, Erbart Nr. 336,40. 
Sinale 395,20,52. 394,6. Nr. 359,13. 
sinfenblod ſ. Hegge. 


Fiume 24,18 


Flach, Martin 193,16. 

Flandern 377,17. Nr. 356.11. Nr. 373. 

Fleckeroe Nr. 395,26. 

Flein Nr. 377,64,93. 

Flensburg 46,25. 

Flörsheim 341,6,11. 

de Foix, Gaſton 92,8 fi. 

Thomas 342,17.403,13,17,55. 427,20. 

Frant, Peter Nr. 250,150. 

Frankenhauſen Nr. 374,29. Nr. 390,1 4. 

Frankfurt 228,40. Nr. 310,5. 340,50. Nr. 
344,64. Nr. 376,18. 

v. Franfreich Kön. Anna (v. Bretagne) 
Nr. 273,11 m. A. Nr 343,119 m. A. 
Nr. 345,17. 377,9. Nr. 370,237. 

Glaudia 377,11. 
granz I. 165,4. 170,29 ff. 171. Nr. 


292 — Nr. 294. 179,11. Nr. 295, 
11 ff. Nr. 206,1, Nr. 303,45. 209, 
7,35. Rr. 303,3,6 f. 212,4,9. 228, 


12,21,42. Nr. 312, 3£ 239,8. Nr. 
313,14. Nr. 31 ,1D. 244,5. Nr. 
319,128. 267,50. Nr. 327,8. 340, 
13. Nr. 345. 377 1. Nr. 351. 381. 
Nr. 355. Nr. 356. 359,1. 392 f. 
Nr. 338 —Nr. 360. 403 Nr. 361. 
Nr. 362. Nr. 363,16. 422,79 Fi. 
423,26, Nr. 369,3,7. 425,1,8 ff. 
426,3,27,44 fi. 427,22 fi. Nr. 370, 
23,53,89, 100, 121,222,229 N Nr. 
371,20 f Nr. 372,1 fi, 8 f., 17. 
Nr. 373,1 f. Nr. 376,2 fi. Nr. 399, 
6 X. 570,12 fi. 

Louiſe (Tochter Franz 1.) 209,9,35. 
Nr. 303. 

Ludwig Al, 5 f. Nr. 252. Nr. 253. 


15,2. Re. 254.3,11,13 U 17 f. 
24,3. 25,13. Rr. 257,13 A. 28 f. 


Mr. 258. Nr. 259,17,87. Alf. Nr. 
262, 82. Nr. 272, 86 |. Nr. 273. 
90. Nr. Nà — Nr. 276. 100, Nr. 


277. Nr. 280,17. Nr. 
165,1 fi. 170,4. 
Franzofenbans (Wien) Nr. 414,3. 
Frauenberg (X eg Nr. 379,5 fi. Ar. 
380 — Nr. 382. Nr. 334,13. 
40 


281,211 ff. 


618 


Frauenfeld Mr. 252,22. Nr. 253,58. 
Frauenhaus (Bien) Nr. 414,8. 
Frauenſtein Nr. 271,84 Ni. 

Fregoſo, Dctaviano 409,4, Nr. 363,11 (ein 
Herzog, d. b. der Done). 

"rei, Peter 1,26. Nr. 251,12. 

Freiburg im Breißgau Nr. 284,119, 231 fj., 
253. Nr. 308,14 9. 

Freiburg im Uechtland Nr. 252,19. Nr. 
253,50. Ar. 290,14. 171,9. Rr. 407, 
139. 

v. Freſen Nr. 331,9 m. U. 

Freudenbauſen Nr. 381,43 m. U. 

Friaul 24,16. 41,2. Nr. 273,6. 

v. Sriekingen, Benedict 67, 23, EN Nr. 267, 
21 m. A. Nr. 268,13 m. Ar. 269, 
10. gr. "370, 331. 

Friesland 45,4. 158. Nr. 285. Nr. 347,9. 
Nr. 398,2, 

v. Oftfriesland, Graf Edgard I. 158. Nr. 
288. 518,14. 

Fritz, Soft 133,6. Nr. 284,24,94,102,113, 
135,144,223,242,256,262 1. m. 9. 

Frund, Hans Wr. 353,283. 

v. Frundsberg, Georg Ar. 262,55 U. 67, 
33. Ar. 269,6. Nr. 270,125. 

378,9. Nr. 354,17. 403, 

361,3,7. Wr. 363,4,12. 

426,26,35,50. 427,5,11, 
32,34 f. Wr. 370,133 U., 142,146 N. 
Ar. 371,12 f. m. U. 17. Nr. 372,6, 
913 ff. Nr. 392,1 %. 570,21. 571,10 fi. 

Sruftat Nr. 295,9. 

Dietrich 106,27. Nr. 279,119, 

133. 
319,27. Nr. 


Thomas Nr. 201,103. 
336,28 m. A., 310. Wr. 339,7. 
Fugger 33,11. 
Fulda 121,29. Nr. 283,52. 339,10— 340,2. 
Ar. 341,8. Nr. 365,4. Ar. 374,28. 
v. Fulda, Apt Hartmann I. Graf v. Kirch: 
berg 339,11 ff. 
Sobannes, Graf v. Henneberg 340,1. 
Fünffirhen 559,3. Nr. 402,4. 
v. Fünfkirchen, Biſchof Nr. 402,7. 
Funk, Cornelius 158,26,33. 
Fürderer, Burkart Nr. 322,19 A. 
vom Fürſt, Ernſt Nr. 286,428,467,537, 
546,729. 
Fürſtenau Nr. 256,17 A., 
Nr. 394,9. 
v. Kürftenberg, Graf Wilbelm Nr. 377,685 
Wolfgang 1,9. Nr. 251,4, 
* kübrdierund, Gabriel 122,2, Vier. 


11. 245,6,21. 
7,32,38. Nr. 
425,3 fi., 12 


60 ff. m. A. 


283,234. 


Nr. 297, | 


Gadiotb Nr. 296,15 m. 9. 
Gaispeter Ar. 285,25 U. 
Gatera 171,10. 179,2. 


Gallion (Schiff) 517,27. Nr. 39,15. i. 


Nr. 396,9,13 S., 17. Nr. 397,13,22. 
Gambalo 403,16. Nr. 362,2,11. 
Gang, Simon Nr. 397,37. 


großen Gartah Wr. 377,114 fi. 

Necar⸗Gartach Nr. 376,13. Nr. 377,613,613. 

‘ Gartlage 514,26. Nr. 394,40 N. 

' Geier, Florian Nr. 379,9, Wr. 381,25 9. 

v. Geidberg, Georg Nr. 286,609. 

Hans Nr. 236,92 m. U, 610. 
Geißmaier, Michael Rr. 392,1 A., 14. 
fliegender Geft (Schiff) 517,28. Rr. 3%, 

15 Q., 18. Nr. 397,13,23. 

v. Geldern, Herzog Karl 17 f. Nr. 255. 
25,12. 86,32,38. Nr. 273,13. 106,13, 
Nr. 280,18. 158,15,35. 171,3. Nr. 303. 
Nr. 306,63 m. 4. Nr. 312,6 A. 267, 

443. 268,1. Nr. 324,13. Nr. 327,8. 

Gemünd Wr. 313,10. Nr. 318,155. 

Genf 179,2,15. Nr. 344,63. 

*Gengenbab, Bamphilus 29,42. 33,1. Ar. 
267 Su. Rr. 275,1 m. A. 100,32. 133, 
11 fi. 170,20. Rr. 294,11 A. 229,17. 
Nr. 311 Weberfhrift. 

Gent 121,0, 

Genua 5 f Nr. 252. Rr. 
23. 392,0. 403,14. 
422,1. 

Gerber, Erasmus Nr. 387,1 A., 2. 

German, Herman Wr. 401,30 m. 9. 

Germersheim 253,2. 

v. Geroldseck, Gangoli 420,15. 

v. Geroldsch, Graf Gangolf Nr. 271,29 
m. A. 

Gertrudenberg (Osnabrüch) 514,13. 

Gibelftat Nr. 331,60. 

; Giengen Wr. 318,148. 

Gifhorn 271,10. Nr. 324,27. 

Glarus Nr. 252,18. Nr. 253,47. 
290,12. 

Glaſer, Caſpar Nr. 400,125. 

| v. Gleidingen, Jobſt Nr. 324,4 N. 

Gleßberg 1 Niclasberg bei Würzburg) Nr. 

| 380,7 m. A. Nr. 381,22,40,48. Rr. 

| 


377, 
363. 


253. 15,3. 
409. Rt. 


Nr. 327,18. 
Kr. 





382,23. 

Göldli, Kafpar 389,5. Nr. 357,24 m. X. 
ı Göppingen Nr. 233,19. Nr. 299,20 4. 
ı 245,14,34. Nr. 316,5. Nr. 317,15 N. 
ı Nr. 319,58. Nr. 322,5 m. N. 
Görz 24,18. Nr. 259,52. Nr. 273,3. 
Goslar 266,12. 308,8. 
Gotland 517,21. 
ı Göttingen 266,15. 
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— —A Brun 534,1. Nr. 398,6 f., | Da Nr. 324,10. 330,40. Nr. 331,10 
1 DS. 
"von Göttingen, Hans 518,30. Nr. 397,579. Hallftadt Nr. 374,40 m. A. Nr. 385,27 0. 


534,9. Nr. 398 Quelle. Hamburg 45,8. 518,5,12, 19,26. Rr. 395 
van ben Grat Nr. 278,3. — Nr. 397. 
* Orafi, Jörg 209,35 m. U. Rr. 305,17. | Hammer Ar. 353,121. 

212,22. Nr. 300, 188. | Hampton (Handum) Rr. 251,5. 


Grams Nr. 418 a 
v. Gran, Gußitder Nr. 291 ‚168 Q., 
Ne. 402,8. Nr. 415,9. v. Hanausfichtenbera, Graf Philipp ‘339,9. 
Granada 1,25. Nr. 251,10. Hannover Nr. 325,7. 
Granſchen Nr. 377,695. | Hanfeflädte 45 f. Nr. 263. 
Grasbrock (Hamburg) 518,22. Nr. 397,45. | Harburg 266,22. 
Graubündten Nr. 290,17. Nr. 370,37 ff. | v. Harbed, Graf Sobann Nr. 291,97. 
m. 4. \ 577,36. Rr. 412,33. Nr. 413,22. 
Grawert Nr. 263,59. v. Hardenberg Nr. 331,22 9. 
Greben (Erfurt) Nr. 353,103 m. N. , Hartwiefe od. Hartmatt Nr. 254,92 m. N., 
Greding Nr. 374,12 m. A. Nr. 383,8 A. 225,24. 
Greetfiel 578,11. Nr. 397,21. * Has, Kunz 355,20. Nr. 346,10. 
Gretlein (Geſchütz) Nr. 355,5. Nr. 356,5. | Halle, Klaus 518,7. Nr. 396,15 Q., 18. 
v. Griedenland, Kaifer Konftantin XI. Nr. | v. Hatitein, Konrat 340,5,44. Nr. 341 ‚sn. 
10,4 f. Haufer, Stofjel 67, 18 fi., 38,42. Rr. 268, 13. 
Gronau 267,25. Nr. 325,5. A. 300,39, Nr. 269,10. 
Nr. 331,10 m. 4. dv Havelberg, Bm Johann V. v. Schla: 
Gronde 300,39. Nr. 331,7 m. N. birendorf 420,17. 
Grönenburg Nr. 256,17 A. 84. Hede, Andreas Nr. 400,426. 
Grönigel Nr. 336,293 m. A. | Hebelfingen Nr. 322, 10 m. 4. 
Gröningen 158,3,21,24,34.Rr. 238,3 U.,12. 


| Han, Johann Nr. 353,433. 
v. Hanau, Grafen Nr. 365,1 N. 














Henge, Jacob, gen. Finfenblod 543,12. 


Gropmar, Herman Nr. 270,156. | 544,18. Nr. 400,215. 

Grumbach Nr. 381,60. | van der Heide, Bartold en Sn 65. 

v. Grumbad, Hand Nr. 381,26 9. ı Heidelberg Nr. 374,21. . 380,6. Nr. 
Grunbach 139,3. Nr. 286,64,190 4. | 381,38. 

unter Grünbach 133,5. | Heidenbeim 245,13. Rr. 317,12. 


Guafta, Alphons 426,20,24,41. Nr. | rn (Heddesfeld) Nr. 379,9. Nr. 
370,133 U. Nr. 371,10 4. 381, 
Gugges Nr. 381,43 m. N. — Nr. 284,138. Rr. 313,6. Nr. 
Guinegate 100, 2. ‘314,11. 245,30. Xr. 318,162. Rr. 
Güldener Nr. 400,38 1. 376,10 — 13 m. A. Nr. 377,1 Q., 39, 
Günz Nr. 418a,9 m. Q. | 77 100,240 — 446,565,572,586,600, 
Gunzel (Beine) 301,10 Rr. 331,30. | 29 — 637,737. 
v. Gurt, Biſchof ſ. Mathäus Lang. Hela 46,14. Rr. 263,19,42,46,51,56. 
. | v. Helfenftein, Graf didwig 183,9. Nr. 297, 

Sf. Nr. 374,11 m. U., 18. Rt. 377, 
| 187— 208,501. Nr. 384,8. 
| 


Haas, ſ. Horft. Ulrich Nr. 286,271. Nr. 302,10 4. 
v. Habern, Wilbelm Rr. 376,24 m. X. 237,11. 238,21. Nr. 315,8. 245,7. 
Haelen Nr. 255,76. Nr. 317,7. Nr. 319,42. 

vanı Hagen N. 325,27. ‚ Hellrigel Nr. 353,332. 

Hagenau 86,19. Helmitedt Nr. 334,86. 

v. Hagenbach, Peter Nr. 281,189 if. Bahr (Helfchener) Nr. 263,44. 

Hahn, Michael 543,45, . Henneberg, Graf Wilhelm gg Si N 
Haid, Lienbart Nr. 392,13. 282,131 A., 181 u. ſ. w. Nr. 283,15 fi., 
Haimburg 166,12. | 310. 339,10. 340,35. Nr. ir m, A. 
Häl, Rudolf Nr. 361,8 m. A. Nr. 342,78. 

Schwäbifd Hall Nr. 318,142. Hennegau Ar. 356,17. 


Haller 573,3. Heppach 139,3. Nr. 285,77. Ar. 286,64. 
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Herdingen Nr. 353,345 m. Ei 

SHerdifelb Nr. 318,144 ın. 

v. Heringen, Günther Mr. 353,341. 

Hermelin, Klaus Nr. 265,5 nr. N. 

Herrenbern Nr. 376,8. Mr. 377,476,497. 

Heröfeld 359,12 fi. 

v. Herſtall, Anten 420,16. 

Herweſt, Hans Nr. 325,27. 

Helen 271,1. 339 ji. Nr. 
514,10, 

v. Helen, Yandar, Anna 339,4. 

Philipp 244,17. 339 ff. Mr. 
Nr. 342,1 ff. 417,15, 
306. Nr. 374,28. 567,9. 
Im. N. 

v. Hehberg, Siamund Ar. 385,7. 

Heuſer, Jacob Mr. 284,96 m. N., 257. 

Hecker, Hans Nr. 336,37. 

Hildesheim, Stadt 287,25,48. 271,8,27 
Nr. 324,854. Ne. 329,4 A., 13,15,21 7. 
Mr. 3301150 ii, 252 ji. 300,28. 307, 
+ f., 12. 3088,15. Ar. 334,59. Nr, 
335,15 fi. 

Hildesbeim, Stift 266 ii. 211; 
Nr. 324 — Nr. 330. 299 ff. Ar. 331. 
Nr. 3532. 307 f. Nr. 333 — Nr. 355. 

v, Hildesheim, Biſchof Balthaſar Merklin 
308, 13. 

Berthold I. v 

Johann IV, 


—341. 


341,1 f. 
77,356. Nr. 
Nr. 405, 


Nr. 323. 


337,22 


um 


Sachſen-Lauen—⸗ 


Landsberg Nr. 
Herzog v. 


burg Nr. 312,6 A. 266,5, 28,40. 
267 f. Rr. 323,2,10 fi., 15. 274, 
5,12 5,26 f. Nr. 324,24 m. N, 
11 1, 23,53. Nr. 325,6,14. Mr. 
326,2. Ar. 327,2 m. A. 9 mM, 
11 ‚14, 23,28,30, Nr. 328. Rr. 329, 
gm. A. 179, 24 m. A. Nr. 
330, 94, 339,245. 299,8, 300,4 ff, 
19 IT-301,2. Nr. 331,4,36—42. 
307,1,6. 308,; 5,11—14. Nr. 335. 

Magnus, Herzog v. Sachſen. Nr. 325. 
17 m. A. 


Hillen Rr. 205,5 f 

Hiltenberg 233,15. Nr. 319,43. 

Himmelspforte Nr. 381,56. 

ern Hinrich (Schiff) Ad,14. Nr. 263,9. 

v. Hirnheim, Rudolf Rr. 377,217. 

Hirßmann, Hans Nr. 28,502, 

Konrat Nr. 286, er 

Suritorfer, Hans Nr, 336, 

Hirzenſtein Rr. 380,32. 

Höfel 216,14. Wr. 30Tb, 

de Höge Mr. 400,155. 

Hobenfräben 67 f. Nr. 
Nr. 271,12. 

v. Hohenloh, Georg Nr. 268,266. 


. Rr. 3397. 
Qu. 


267 — Re. 270. 


Nr. 342. | 


Hobentwiel Nr. 268,6. 


Holgerſen Ulfstand, Jens 45,12. Mr. 
' 263,10, 

Holland 45,4. 46,12. Rr. 263,19,35,42 FH. 
Nr. 273, 13. Rr. 303 9. 516,5. 517, 
15,47. Nr. 395,22. Nr. 397,5,44. 

Holite, Jacob Nr, 401,35. 

Holſtein Nr. 330,95 ſ. Schaumburg. 

Holte (Hilte) Nr. 398,30 f. m. A., 45. 

Homburg:Everftein 206,27. Rt. 32,174. 


Nr. 331,6 A. TA, 10N. 
v. Honſtedt Mr, 331,202 A. 


Honſtein Nr. 324,8. 





| rn 


ı ®* Höpp, 


Ulrich 212,23 

Horneck Nr. 377.452. 

Horſt (Haas) Philipp 120,9. Nr. 283,114, 
130 fi. 


Hovener, Jacob Nr. 401,31 m. N. 

Hubdener, Hans Nr. 401, 34. 

Huebmenr, Baltbafar 3188 iM 319,11,21, 
Aım. Nr. 336,122,235 m. A., 254 m. 
A. Nr. 338,0. Nr. 330 

Hunderſingen 55,25. 

Hundsrück Nr. 324,10 
Nr. 331,6 m. U. 

Hunteburg Nr. 256,17 A., 82. 

v. Hutten 192,3,25,51,49. Rr. 299,6 A., 
13 A. Nr. 300,24, 7. 238,46. 239,1. 
244,13. 

Frowin 341,7. Rr. 342,4. 

Sans 191,45 ff. 193,5. Nr. 299,6 9., 
10,13 A. Nr. 314,14. Rr. 315,9. 
Nr. ee Rr. 319,25,28 0. Rr. 
322, 

Luproig — 286,256. Nr. 299,5,13. 

Urih Nr. 313,18 9. 245,8. 340,21. 
360. Rr. 349 — Rr. 351. 417,23. 


Jasmund 46,4. Rr. 263,23. 

Jaſſon ſ. Ajas. 

Ibrahim Paſcha 558,6. Rr. 412,108,307. 
Jeinſen 268,10. Nr. 324,17. 

*Jelin, Matheus Nr. 322,18. 

Jenickau Nr. 392,12. 

Jeruſalem Nr. 306,130,149,168. 

Jeſi Nr. 357,16 m. 9. 

von Jever, Ghriftopb 158,8. 

Aberonimus Nr. 284,21. 


m. A. 5300,39, 


| Alsfeld Rr. 377,510. 


van Alten, Hand 301,6. 307, 

v. Ambrecourt 100, 29, 

Imola Wir. 262,59. 

Angelfingen Nr. 376,8 (mo Ingelfingen zu 
beſſern it). 

Ingelftatt Nr. 374,36 m. A. Nr. 

Nr. 377,19. Nr. 379,26 m. 4. 


. Re. 333,7. 


376,14. 
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Ingolſtadt 206,13. Nr. 304,8. 318,7. Nr. ı 200, Johann Nr. 353,419. 


336,235 N 
Annabrud 120 ‚23. Rt. 308,3. 318,11,24. | 
427,36. Nr. '372, de 
Anterlafen 572 f. Rr. 407. 
Jonas, Juſtus 365,19—23. 
Jordan, Joachim Nr. 400,133. 


Isny (Eijenbeim, Eißnaw) Wr. 518,146. | 


Iſtrien 24,17. 41,2. 

JZud, Moſſe Nr. 338,36 m. A. 

Juden 316—319. Nr. 3IH— Nr. 340. 355. 
Nr. 346. Nr. 347. 
ülih (Gilch) Nr. 255,71. 
ütland Nr. 398,7. 


Kalenberg 266,13,17,21. 267,34. 268,7,10. 
Nr. 323,17 4. Nr. 324.16. Nr. 325, 
11. Nr. 327,13. Nr. 328,13. Nr. 412, 
116. 

v. — Jörg Nr. 377,220. Nr. 378, 

IM 


Kaltſchmid, Haus 393,21. Nr. 359,18. 
Kampen 271,10. Ar. 327,18. 
Kappelberg Nr. 268,472 > A., 504. 
Kappen, Bernd Nr. 325, 
Kärntnertbor (Wien) Nr. 12. 186,197. Nr. 
414,5,7,13,20. Nr. 415,20. Mr. 419,5. 
Kärntmertiurm (Wien) Nr. 412,56,127, 
169,224,255. Nr. 414,19,26. Nr. 418a,8. 

Kajiel, Nr. 335,9. 

Kätterlin (Geihüg) Nr. 350,5. 

Kabenellenbogen 340,34. 

Kagianer, Hans 577,37. Nr. 414,34 |. 

Kaufbeuren 67,18, 4 fi. Mr. 267,11. 
318,161 

Kaufmann, Kunz 121,42 und Anm. Pr. 
283,185 if. m. N. 

Kempe, Stephan 518,26 ff. 

Kempten Nr. 518,143. Wr. 374,2,45. 

Kern, Jacob 318,37 —44. 

Kepler, Hang Nr. 283,191. 

Ketzei Nr. 5535,41. 

Kieborn Nr. 286,92. 

Kiel Nr. 398,14. 

Kirchheim Nr. 286,481 m. 
245,15. tr. 317,18. 

Kitzingen Nr. 381,57. Nr. 382,8. 

Kistaler, Wolfgang Wr. 336,36. 

Klaus, Node 517, db. 518,18. Wr. 395,19. 
Nr. 396,19, Nr. 397,29. 

Klein, Lorenz Mr. 400,408. 

Klenke, Wilte Ar. 330,123. 

Kneiſſer Nr. 322,6,10. 

Kniphof, Klaus 516 fi. 
397. 


Nr. 


A. 244,26. 


Peter Nr, 286,685. 
' Rod, Reimar 46,29. 


Köofering 206,18. 


Kol, Ditmar 518,7,17. Nr. 396,14,16,24. 

Köln Nr. 266,3 m. A, 14,26. Nr. 267,2 
m. 4, 4 9. 86,35. 106, Nr. 279 — 
Nr. 281. 300,0. 317,46. Nr. 338,5. 
Nr. 344,65. Nr. 348,4 |. 


v. Köln, Erzbiſchof Herman V. v. Wied 


228,21. Nr. 310,9. 417,14 


‚ Kölner, Adam Nr. 336,37. 
Königsberg (in Franfen) 121,5. 


Königshofen Nr. 374,33. Nr. 376,14. Nr. 
377,711. Nr. 379,19,24. Nr. 381, 47. 
Nr. 382,21 4. 

Kop, Baltein Nr. 372,12 f 

Kopenhagen 46,2. 517, 19. 
Nr. 397,15. 

Korfmaler 534,11. 

Körnli, Georg Nr. 275,250. 


Nr. 396,19. 


van Koten, Andre Nr. 325,5 U., 28. 
Krain 188 f. Nr. 298. Nr. 410,8. 
Krakau 544,24. 


Kralo Nr. 338,71. 
Krämer, Jörg Nr. 286,621. 
Kraut, Beit Kr. 286,764. 
Krauten Nr. 377,706 f. 
Kreuter, Katharina Nr. 391,2 


Kreuzmatte Nr. 389,20 (wo — fi. 


ereuzmatte zu lejen ift.) 
Kriechending Nr. 383,8 m. A. 
Kroatien (Krabaten) 577,24. Nr. 410,8. 
Künemund, Sebajtian Nr. 390,5 A., 8. 
* Kürdner, Georg, 345 Anm. 
Kürsner, Jörg (derielbe?) 389,14. 
*Kurt, Johann 41 Anm. 


Lafferde Nr. 324, 8. 


Lamhart Nr. 390,15. 


Lamparter Nr. 299,6 U. 
238,14. 244,14. 


Kr. 502,110. 


Landau Nr. 376,25. 


v. Landau, "gi ‚Jacob Nr. 267,17 m. 
A. Nr. 291, 


Wilbelm 291,102 m. A. (oder 
joll es Deraon Wilhelm heißen?) 


Landsburg Wr. 381,60 


Landſchade Wr. 286, 254. 


Landshut 206,7. 


Landskron Nr. 389,12 4. 


Landſtuhl od. Sanpftall 417, 26,41. Nr. 366. 
Lanfranco 425,18. 


Yang v. Wellenburg, Mathäus 1505— 1519 
Biſchof v. Gurk, 1519—1540, Erzbiſch. 
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v. Salzburg 42,30. Nr. 262,99 fi. 87,1. 
165,21. 166,1. Nr. 291,83,172. 193,2. 
Nr. 299,24. Nr. 300,18. 

Lange, Mathias 943,5. Nr. 401,23. 

Pangenialza Nr. 391,5 m. N. 

Langmantel, Jörg Nr. 322,6. 427,4 ff. 
Nr. 370,156. Nr. 372,14. 

Lanoy, Vicelönig von Neapel 425,6. 426,24. 
427,26. Nr. 372,17. 570,19. Nr. 406,6. 

La Palice 82,11. 100,29. 426,4. 427,19. 

Ra Tremouille 90,3. 422,16. 427,19. 

Lauda Wr. 379,6 m. N. 

Lauenau Nr. 323,41. 

Lauengaſſe (Erfurt) Mir. 353,170,206. 

Sauenftein 267,10,15,25. Nr. 323,10. Nr. 
324,7. Nr. 335,11. 300,39. Nr. 331,6 
m. A. 

Saujanne Nr. 407,15 4 

Sauterburg 121 ‚4. 

te 395,18,28. 405,2,8,11,20, 

Sarenburg Nr. 291,58 4. 

Lebe Nr. 391,1 A. 

van nyeuwer Leecone Wr. 278,3. 

Leerort 158,18. 

Lefan (Löwen?) Nr. 255,110. 

»Leffel, Gonz 360,10. Nr. 350. 

Legeles Jörg Nr. "286,688. 

van Lehden, Berend Nr. 256,69 9. 

Sehen 133,8,15. Nr. 284,19,119. 138,1. 

Leipheim Nr. 374,4 A., 6. 

Lenethun Nr. 394,46. 

Yeonberg (Fienberg) Nr. 256,331 A, 340, 

v. Leslau, Biihof Matbias 544,6. 

Leyva, Antonio 423,1,4. Nr. 369,8 4,11. 
427,15 (wo Leyra * beſſern iſt.) 

v. Lichtenſtein, Paul 6 Nr. 268,3. Nr. 
270,124. 

Jörg (?) Nr. 269,6 m. A., 11. 
Yichtenfiern ir. 377,154,175. 
Yiechtenftein 122,3. Nr. 985,2 235. 
Liebenburg 331,17 4. 

Lieſtal Nr, 284.259. 

Lindau 300,41. Nr. 331,23 m. N. 
Lindau Nr. 267,17. Nr. 318,147, 

v. der Linden 106,32. Nr. 279, 160, 

280,155. 

a. 420,26. 

Lindom, Srajen 420,5 |. Ruppin. 
Sinfwerb (Bamberg) Nr. 385,2. 
Linon Wr. 305,7 m. N. 
ih 308,21. Nr. 344,62. 577,35. Nr. 


Nr, 351. 


Kr. 


v. Loue⸗ 378,4. 
Lodi — 425,12. Nr. 370,21. Nr. 371, 


’ 


v. Lodron, Baptiſta 42 
London 209,12,27,32. 
v. Longueville, Herzog 100,21,28. 
berr Lorenz Nr. 353,347. 
Lotbringen 340,12. Nr. 376,1. 
v. Lothringen, Herzen Nr, 259,89 m. X. 
Anten Nr. 374,24. Nr. 387. Nr. 
388,5 fi. 
Franz 422,14. 427,10. Nr. 
nm. A. 
Löwe (Geſchütz) Nr. 351,6 U. 
zum weißen Löwen (Erfurt) Kr. 353,215 


3,9. Nr. 369,14. 


370,155 


A. 

v. owenflein, Graf Ludwig Nr. 286,272. 

Yübed — Nr. 263. 516,5. Nr. 397,18 
f. 534, 

von eüber, Andreas 307,7. Nr. 333,7. 

£ucern 5,12. Nr. 252,7,18. Nr. 253,41. 
Nr. 290,7. 377,32. 

Luchterhand, Jacob Nr. 400,151. 

Yubers, Hans 518,8. 

Suerman, Heinrih Nr. 394,43 m. N. 

£ugano 82,15. 

Yünebura 266,%. 268,1. 271,10. Rr. 324, 
27. Nr. 326,3. Nr. 327, 16 m. 4. 300, 
46,49. Nr. 334,3,15. 

v. Lupfen, Graf Chriftovb Nr. 369,15. Nr. 
370,158. 

Lupfitein Nr. 374,25. 

Luther 212,17. 319,17. 340,21. 560,8. 
365,1 — 22. Nr. 353,12,17,27,35 8, 
307. 419,1. Nr. 367,4. Nr. 381,32. 
Nr. 388,6. Nr. 393,3. 543, 43. Nr. 400, 
22, Nr. 401,10 9. 568 A. Nr. 405,2, 
10 A. 577, 14. 

Sutter am Barenberg Nr. 331,21 9. Ar. 
334,89. 

güttich 18,6. Nr. 255,65. 


Madrid 570,11. 
Maier, Kilius Nr. 284,16 9. 258 4. 
Konrat 245,34. Nr. 317,27 f. 

318,59 A 
Martin, von Reutlingen 43,2 m. A., 
Nr. 262,151. 56,34. Wr. 264,247. 
Mailand 6,1. Nr. 352,3,8,10. Nr. 253, 
8,35. Nr. 258,17 f. 42,3,37. 82 f. Nr. 
272. 86,24,29. 90. Nr. 274 Nr. 276. 
165,6. 170 f. Nr. 292 — Nr. 294, Nr. 
295,1,3,13,16. 183,2. 209,8. Nr. 345. 
377,13,21. 392 #1. Nr. 358. 405. Wr. 
361. Wr. 362. 409,2. Nr. 363,3,14 fi. 
422,1,16. Rt. 369,2 i. 425,11 f. Kr. 
3712. Nr. 372,1 f., 7. 570,5,17. Nr 


. m. 


Nr. 


v. Mailand, Herzog Franz Sforza 377,22. 
392,6. 393,27. 403,9,21,36. 409,3. 570 f. 
Yubovico Moro 5,1. 83,14. Wr. 205, 

21 m. A. Rr. 345,27. Nr. 376,5. 
Marimilian Sforza 33,15,26. 90,1, 

6, Nr. 275,16 ff., 15 fi., 26. 170, 


33. Nr. 295,21 m. A. Rr. 345, 
29 m. 9. 
Mainberg 1%0,15. 121,3. Nr. 282,127. 
Kr. 283, 42, 


nr Nr. 269,5. Nr. 342, 3 f.,9. 360,2, 
. Wir. 353, 230. Nr. 376,16 m. 4. 

v. —88 Erzbifchof Albredt V., Markgr. 
v. Brandenburg 228,21. Nr. 310,8 — 
13.340,28. 341,4— 9. Nr. 541 Ueberſchrift 
m. U, 9. Nr. 342,6. 360,2. 416,4. 
417,38. Nr. 382,24. 567,3 

Malmde 517,36. 

"von Man, Wolfgang 381,0 ir. 
Akroſtichon. 

v. Mansfeld, Grat Hover Nr. 

Mantua 86,42. 

v. Mantua, Markgraf Friedrich 403.10,15. 

"Manuel, Niclas 404,1. 573,3, 14 Mr. 

Marbach Nr. 264,173. 

Marburg Wr. 341,1 m. N. 

Maria (Schiff) ir. 263,15 m. A., 27, 
34,41,62 f., 65 (wo „Marien borne* zu 
leſen ift) 

Maria del Campo (be Campua) Nr. 251,7. 

Marienburg (in Preußen) 544,11. Nr. 
400,273 U. 

Marienburg (bei Hildesbein) Nr. 331,37 
m. A. 308,16. 

Marienrode, Nr. 324,4 8. 

Marignano, (Morian) 171, 
16. Nr. 295,14, 105.9. Mr. 345, 
29 4. 425, 13. Nr. 371,4 m. N. 

v. der Mark, Graf Robert, 
Bonillon 182. 90,4. 171, 4. 
378,8,14. 

Marfeille, 422, 9. 

v. Martben, Martin 365,34. Nr. 353, 
215.2. 

Martina Nr. 377,340. 

Maß Nr. 354,7. 

Mapield Nr. 282,179 m. U. 

Maternus Nr. 353,167 m. X. 

in ber Matten, band Wr. 


ir. 355, 


291,97, 


377,1. 


389,1 9., 


Maulbronn Nr. 377,462. 
Mecheln 100,3. Wr. 356,4,21. 
von Medlenburg, Herzog Albreht 420,21. 
v. Medicid, Jacob Wr. 370,37 A. 
Johann 425,17 fi. 
Julius, Gardinal Ar. 360,23 m. N. 


v. Minden, 


' Mirandola 42,28. Nr. 
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Meinerien 271,10. Nr. 324,27. Nr. 335, 
13. Nr. 327,18. 

Meiken Nr. 327,19 m. 9. 

v. Meißen, Biſchof Benno 419. Nr. 

Melanchtbon 340,22, 

Menmingen ir. 313,155. 

Mengen 55,11 ff. 

Meran Nr. 392,14 9. 

Mergentbeim Nr. 379,5 m. N. 

Methodius Nr. 306,166 m. U. 

Met 340,33. 

ſcharfe Meg (Geſchütz) Nr. 268,7 ff. m. A. 
Nr. 269,8. Ar. 317,25. Nr. 355,3. Nr. 
356,5. 

Mezieres (Mafler) 378,11. Nr. 354,11. 

meister Michael maler Nr. 400,177 m. A. 
Wr. 401,33. 

Millernthor (Hamburg) Nr. 396,25. 

Dindelbeim Ver. 260,66 mr. N. 

Minden 267,44. 268,2—6. Nr. 325,11. 
Nr. 527,6,10. Nr. 335,3 m. A. 

Biſchof Kranz, Herzog von 

Braunjchnweig- 8 — 266,8. 267, 

34—45. Nr. 323,16. 271,21, Nr. 324, 

12,15. Nr. 325,26. Nr. 327,5f. m. 9. 


367. 


Kr. 328,6,? 1-26. 

von Minden, Dirit 518,7. Nr. 396, 
15 A. 

Mirabello 425,23. 426,13,18,23, 40. 


262,118. 


‚ Mödmühl 245,20. 


13— 30. 179, | 


Herzog von 


ter Moclen, Hans 158,29. 
Mohacz 559,3,18,32. Nr. 402,3 1. 


1,26. 
Möller, Jacob 543,15. 544,17. 
207. 
2,4. 


577, 
Nr. 400, 


Molsheim Ar. 387,1 Q., 

Mömpelgart 245,26. 

Montferrat 90,25. Wr. 370,67. 

v. Montferrat, Markgraf Wilbelm IX. 35, 
5. 90,26. Rr. 275,28 m, 9. 

v. Montfort, Graf Georg Nr. 236,247. 

Hugo Nr. 374,10, 
Montmorenc Nr. 369,8 A. 426,6. 


Morn (Marano ?) Nr. 357,10 mn. A. 


ober Möſſing Nr. 


v. Mörsberg, Jacob Nr. 388,1 A. 
Morkbamer, Hans Nr. 287,44. 
374,12 m. A. 


Mouzon (Makon) 378,10. Wr. 354,8 fi. 


Mühlbaufen (in Düringen) Nr. 374, 40. 
Nr. 390. Nr. 391. 
Mühlhauſen (im Elſaß) 162. Ir. 200. 
' Müller Nr. 267,9 9. 
' Münden 191,33. 206,6. 
v. Münchhauſen, Gberbart und Jobſt Nr. 
331,7 
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Münden 266,16. 

Münder 268,8. Wr. 323,18. 
Kr. 327,12. 

Miünfter Nr. 256,12. 

v. Müniler, Bifcher Erich, Herzoa v. Sad: 
jen:Pauenburg 266,5 

Münzer, Thomas Mr. 374,27. Nr. 390, 

1a 


Kr. 324,16, 


Murbah Nr. 389,7 f., 46. 

Murner, Thomas Nr. 407,20. 

Muß, Peter Nr. 353,267. 

von Mufio, Gaftellan f. Jacob von Me 
dicis. 

Monter 517,36. 


0% (Geſchütze) Nr. 268,8 f. Nr. 
269,8. Wr. 317,25. Nr. 355,4,11. Nr. 


— (Namen) 18,9. Nr. 255,124. 

v. Naſſau, Graf Engelbert I, Nr. 255,383 4. 
Heinrih Nr. 255,83 m. N. Ar. 305 
N. 377,44. 378,9—24. Nr. 354 
16,23. 

Navarra 377, 16,39. 

v. Navarra Köni Heinrich II, (v. Alibret) 
377,16,39. 424.7 Nr. 370, 229 0. 
v. Navarra, — 36,5,9. Nr. 260,10, 
409,5,8. Nr. 363,6. 
Neapel Nr. 252,3. Nr. 

255,156. 209,10. Nr. 345,21. 
425,7,9. Nr. 370,27,94. 
v. Neapel, Vicefönig |. Lanoy. 
NRedarjulm Nr. 374,23,32,. Mr. 376,13 m. 
4. Nr. 377,175,650 f., 6094. 
Negropont Wir. 306,128. 
berr Neidhart Nr. 355,250,261. 
Nemdaw, Gafpar Nr. 400,159,407. 
Netagk, Hans Nr. 400,115 m. A. f., 407. 
— (im Mürzburgifchen) Nr. 379,6 


389,2. 


— Nr. 264,40 m. A. 

Neuenftädtlein Kr. 371,58 m. 4. 

v. —— Friederich u. Jörg Wolf Nr. 
377,212. 

Neuman, —— Nr. 400,408, 

Neuß Nr. 279,8. 121,9. 

Neuftadt (Erfurt) Nr. 353,387. 

Wiener Neuftadt Wir. 307 a, 35 (b, 22) 
Nr. 308,19. 

Neuwerk Nr. 396,8. 

v. Nevers, 


Nr. 397,21. 
Graf Engelbert Nr, 


m. A. 
Nide, Hand Nr. 400,408. 
Niclas, Hans Nr, 400,426. 


Nieman, Joachim Nr. 400,127 4. 

Nienftadt (Hildesheim) 267,25. Nr. 324,9. 

0 Hans 542,13. 543,37. Nr. 400, 
110. 

NRonnenmacer, Meldhior Nr. 377,510 fi. 
m. 9. 

Norby, Severin 517,22,30,41. Nr. 397,14, 
16,51 9. 

Nordhaufen Nr. 353,251. 

Nordheim 266,15. 

Nördlingen 318,137. 

v. Normandie, Seneihal Nr. 255,149. 


397 ,14,51. 


Nort Nr. 288, 9 m. A 
Norwegen Nr. 


395,24. Rr. 
534,8. Nr. 398,24. 


Notnürzel Nr. 331,50. 


Novara 90. Nr. 274.—Nr.276. 165,5. Nr. 
295,9. 403,19. 404,5. Nr. 362,8,10. 


da Novi, Paolo 5,4. 


254,9 m. A. Nr. 


Noyon Kr. 303, Anm. 209,7,17,35. 377,15. 

»Nuen v. Römhilt, Wilhelm, Nr. 379, 
Anın., 53. 

Nürnberg 60 f. Nr. 265. Nr. 267,31. Nr. 
269,5. Nr. 270,25 Q., 59. Rr. 271,42, 
37, Nr.318,139,242. 308,10. Nr. 344,60. 
Wr. 365,1 A. 417,20. Nr. 381,50 9. 
Nr. 405,5 m. A. Nr. 412,400. 

Nußdorf Nr. 412,119. 


v. Oberg, Johann 514,3,26. 
m. A, 31 A. 

v. Obernüß, Hans Wr. 269,6. 

Ochſenfurt Nr. 380,3 m. 4. Nr. 382,8. 

Decolampabius 417,23. 

Ofen Nr. 344,66. 559,2,28. Pr. 402,3. 
Nr. 405a,2 N. Nr. 404,10. 577,4,28. 
Nr. 408,5 fi, 13. Nr. 415,3. 

Dfenped, Hans Nr. 536,35 m. N. 


Nr. 394,29 


v. Oldenburg, Graf Johann XI. 158,7, 


v. Olderhauſen Nr. 
Olmütz Nr. 344,66, 
Olrik, Orban Wr. 401,36. 


331,22 A. 


Omken, Hero 158,8, 


Oppenheim Nr. 374,42. 


Oran 36,8. 


 Osnabrüd 21. 
v. Dönabrüd, Biſchof Eric II, 
255,95 | 


| 


v. Oranien, Philibert 571,17. 
Drendel 63,18. 
Dringen Nr. 377,132 ff., 694,702. 
v. Orleans, Großregierer Nr. 255, 153. 
Ar. 256. 513. Nr. 39. 
Herzog von 
Braunfchweig - Srubenbagen 21,8. 913,1. 
>14,12 if., 84. 
Heinrich I. Graf v. Mörs 21,4. 
Konrat v. Ritberg 21. Nr. 256,11. 


Sftbeim Ar. 383, 14, 3m 1. fi. 
v. Deſterreich, Erzherz. Anna (Gemablin 
Ferdinands) 166,18. Nr. 291,45, 186. 
Ferdinand, Koͤn. v. Böhmen u. Ungarn 


86,25. 165,17. 166,19. 308,10. 
425,2. RNr. 2,4 ji. Nr. 399,6. 
563,5,9. ll, —33. Nr. Ätt, 7. 
Nr. 413,0 ji. Ar. 417,1. Nr. 
418a, 3 j. 
Yeopold I, per zog Nr. 307 a5. 
Margaretba 377,10. 517,17,49. 518, 


21. Wir. 396,30. Kr. 
*Ttt, Lienhart Wr. 80,1 N, 
Zitenwald Nr. 374,5 Hi 
Ottingen Ar. 265,3 3. 


307,44. 
51. 


ir. 374,14. 


v. Paderborn, Biſchof Erih, Herzog von 
Braunſchweig⸗Grubenhagen 266,8. 

Padua 29,13. 

Banzig Nr. 400,152. 

Papendiel 271,11.Rr. 325,12,19,Rr.327,17. 

Papierer, Bajte 239,20. 


Papſt, Glemens VI. 422,11. Nr. 370,69, 
100,121, 570 f. 
Hadrian VI. 395,12. Nr. 360,25 m. 


A., 31. 
Antins I, 15,11. Ar. 2 24. Nr. 
257,13 A. 28 Nr 258. 33,3, 
Ar. 250,21,37. 41 j. Nr. 262. Mer. 
267,18. IS 82 f. 86 f. Nr. 
274,2. 
Yeo X. 100,4. 10,6. 
212. Nr. 300. 228,35 rn Nr. 
443, 111 Hi. 377,21— 36, 88 * 
407. 392 fi. Nr. 360,2 , ge 
Paris Ar. 277,29. Nr. 292,7. Nr, 356, 24. 
Parma 377,25. 392,11. 393,1,17,31,36,45. 
394,6. Ar. 369,4 A., 7. Rr. 360,11,14,29, 
‘Barfeval, Simon 518,7. Ir 396,15 m, U. 
Bartaufele Nr. 296,14 m. N. 
Paſſau 316,8. 
Pattenſen 268,7. 
324,16. Wr. 327,12. 
Baur, Beit Sir. 286,190 m. A. 
Bavia Kr. 357,12 m. A. 4093,10,13,16 if., 


254,2. 2 


Kr. 21,168. 


Mr. 4323, 17 f. m. N. Tr. 


Peterwardein 


Pommern 271,2. 


23. Nr. 362,4,12. 423,1 5. Wer. 369, 
425 fi. Nr. 370 — Nr. 175. 570,1. Nr. 
406,2. 

Behlin, Martin Nr. 397,52 A. 534 Nr | 
498. 

Peine 2 Nr. 324,10,24 HF. Nr. 
25,13. Rr. 327,15. — 329,17 m. N. 
Nr. 330,189 fi. 301,7—13. Nr. 331, 
BSH. Wr. 392 6 08,4,16. 
Nr. 333. Nr. 334. 

Piier. Veolldileber. 11, 
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Peicara, Marcheſe 393,16. 409,4. 422,3, 
8,15. 425,6,12,13. 326,7,21,24,42. 427, 
12,32. Kr. 370,259 m. A. Nr. 371,8 
A. 570,6. 

Peschiera (Bisgerre) Ar. 29 

Peſt Ir, 408,5. Nr. 415,3. 

Petersberg (Grfurt) Nr. 553,36,450. 

Betersbagen 268,5. Nr. 323,19. Nr. 325, 

41 m. A. Ir. 328,65 8. 

908,6. Nr. 


5,9 m. N. 


403a,6. Nr. 
403b,6. 

Piauentritt Nr. 353,388. 

Pfeddersheim Nr. 374,43. Nr. 376,22. 


Pfeifer, Heinrich Wr. 390,19, 9 f. Nr. 
SLIM, AN. 

biacenʒa (Bleſenz) 377,23. 482,12. 393,1, 
36 ji, 45. Wr. 359,6 A. Mr. 360,11, 
24,2%. 


v. Piennes 100,20. 

Pinzgau Nr. 392,1,14. 

Piſa 82,4. 86,43. 

v. Piſtoja, Biſchof Anton Pueci 388,4. Nr. 
394.11, 

Bitigliano, Graf 29,30,34. 

Pileier, Jörg 216,3,6. Nr. 
308 Areftihon. 


07,126. Rr. 


v. Pleſſe, Johann Ar. 324,341 m. A. Nr. 
325,13. 

v. Plettenberg, Johann Nr, 330,111 m, 
4., 1:32. 


Plochingen 2:44,25. 

v. Polen, König Sigismund 165,19 Ar. 
166,12. Nr. 291,46,08& A.. 175,193 fi.. 
306,60 m. A. 545,4,24 fi, 47. 544,10. 
14. Nr. 00,273 A. 337,370,413 fi, 
Kr. AU1,A f 17 5, 22. 

Nr. 398,12,22. 

v. Pommern-Wolgaſt, Herzog Georg 1. Nr. 
400,364, 

Roppenburg 300,59, Nr. 

Reppenrode Nr. 390,13. 

Bortner, Nobannes Ar. 35,031. 
Nr. 340,7. 

v. Portugal, König Emanuel Wr. 254,11. 
Katharina Poſthuma Wr. 399,6 m. A. 
Yeonore Kr. 399,6 m. A. 

Pöfinger, Stefan Ar. 336,39. 


8 N. 


Nr. 339,7. 


Prag Wir. 344,65. 

Pregizer, Hans Gaipar Nr. Fe m. A. 

Presburg 166,2,9. Nr. 291,5 Rr. 
415,15. 


Preußen Rr. 595,25. 


Preußen, Grogmeifter Albrecht Markgr. 


von Brandenburg 545,26. Nr. 400, 
373 fi. 
*Probſt, Hans 252,5, Nr. 27,21. 


[4 


41 
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Proy Ar. 401,10 m. 9, 13,30. 
Bucci ſ. Piſtoja. 
Pulgon Rr. 295,7 m. A. 


Qucdlinbura 308,9. 


v. Mab, Biſchoſ Nr. 402,7. 

j. weißen Rab (Erfurt) Nr. 553,179. 
Radſtadt Rr. 392. 

Rain 189,18, 

Ramey 258,10 ji. 

Rap Nr. 251,8. 

Raſtenbach, Dietrih Nr. 353,479 A. 
Rattenberg 206,4. 

Rauber, Yeonbart Rr. 291,154 9. 
Ravenna 29,11. 82,10. 
Kavensburg 318,141. 

Redenberg Rr. 256,17 9. 

v. Reden, Johann Rr. 331,8 4. 


Riga Nr. 263,54 9. 


Niman Nr. 353,378. 


Nimei, Endres Wr. 377,297. 460. 

Rimini 29,11,20. 

Ripa 25,7,24. Nr. 257,13 9. 29,10. Rr. 
258,79. 


: Ripen 517,40, 


* Kipperdei, Korb. 544,20 9. 

v. Riringen, Bleichart Nr. 377,217. Mr. 
378,18. 

Rodeman Nr. 3,11. 

v. Rodofal, Herzog Wr. 310,6. 


v. Roggendborf, Wilhelm Nr. 291,93 m. A. 


Regensburg Nr. 270,36. 316-319. Rr. | 
‚ Norbed (v. Rorbach) Sigmund Rr. 336,28 N. 


336 - Nr. 340. Nr. 344,62. 355,15. 
v. Regendburg, Biſchof Heinrich 11. v. Ab3: 
berg 316,6. 
Johann, Pialzgraf, Adminiſtrator 318, 
12. 
Peter Kraft, Weibbifchof 318,16 f., 
319,2. Nr. 338,34 m. N. 
Reagio (Rätz) 389,12. Nr. 357,12. 392,9, 
15,19. 393,35. 


Ar. 338,34 m. 9. Nr. 339,9, 


Nr. 359,3. Nr. 360,10, | 


Reichelsberg (Regelöberg) Rr. 379,6 m. U. 


Nr. 381,59. 
Reichenbach 61,2. Nr. 286,766. 
Reichenberg Nr. 531,60. 


Reifenberg Ar. 331,14. 340,6 Rr. 341,67. | 


m. 9. 


v. Keiſchach, Eck Rr. 369,12 j. Nr. 412,4. | 


veonbart Nr. 314,7 m. A. Wr. 315, 
10 f. 13. 245,31. Nr. 317,8. 

Nemund (Roermund?) Nr. 255,72,118, 
Rep, Jacob Rr. 401,32. 
Reich, Gregorius Ar. 308,14 m. 2. 
Refel Nr. 356,22 m. M. 
Reujenberg Ar. 381,59. 
Reuſolt, Hand Rr. 336,44. 


Jr. 297,10 9. 577,36. 

Ron Nr. 258,5. 87,1. Rr. 306,13 U. Nr. 
338,5. Rr. 343,108. 360,13. 389,10. 
Ar. 357,1,7,17 5. Nr. 360,16,23 #. Nr. 
393,12. 570,20. 571. Nr. 406. 

Romagna (Nomani) 389,8. Nr. 357,11. 

Römhilt Nr. 397 Anm., 33. 

Rorbach, Jäcklein Rr. 377,42,46,300,460, 
550,615. 


Roja Nr. 362,3 m. 9. 
v. d. Roſche, Seneſchal Nr. 255,147. 
Graf Nr. 255,148. 

v. Roſen, Kunz 86,27. 

v. Rojenberg, Leonbart 121,29,35. Nr. 283, 
37,172. 

Rofengarten (Osnabrück ſ. Ar. 166,414, 
wo Rojeng. ft. roſeng. zu ſetzen ift.) 
514,9. Nr. 394,20. 

Roßbach Rr. 353,289. 

Roßberg Nr. 381,60. 

Rokmarft (Erfurt) Nr. 353,41,206. 

Roftod 45,7,21. Nr. 263,12 f. 

Rot, Niclas Nr. 353,343. 

Röteln Nr. 284,216, 

Rotendorfer, Nicolaus Nr. 353,294 m. N. 

v. Notenban, Sebaftian Nr. 381,32 mW. 

Notbenburg a. d. Zauber 355. Nr. 346. 
Ar. 347. Nr. 379A,14 ſ. Nr. 381,41 
m. U. Rr. 382,9. 

Rothenfels Rr. 381,59. 


Rotheuſtein Nr, 381,59. 


Reutlingen Ar. 262,151. Ar. 264,248. 239. 


17—27. Ar. 313,2. Rr. 314,3,7 N.,18. 
Mr. 315,1,4. 244,1,10. 245,22. Ar. 316,1. 
Ar. 317,1. 319,51. 

v. Reyde, Johann 106,50, 
Kr. 280,145. 

Rheintbal Rr. 252,22. Rr. 253,68. 

Rhodus 38,2, Mr. 261,38,95,172. 
410,9, 

Rieß Nr. 299,13 m. 9. 


Nr. 279,146, 


Nr, 


Rott, Kunz Nr. 297,13. 

Beter 106,31. Nr. 279,160. 
von Rotterdam, Grasmus 340,22, 
Rotweil Ar. 284,79. 


v. NRoß, Oswald Nr. 252,24 m, N. 


Rudolf, Johann Ar. 355,369. 
Klaus 120,10. Nr. 283,155 fi. 
hecker ft. beder zu leſen ift.) 
de Rues Nr. 278,7. 


(mo 


; Nügen 46,1. Wr. 269,14. 


Rumegem Nr. 278,2. 
N ‚ 


Rummel, Florke Ar. 330,123. 
Ruppin 420,25,28. Nr. 368,9 m. U, 
v. Kuppin, Gräfin Anna 420,6. 
Anna (Wichmans Schweſter) 420.14. 
Anna Jacobine 420,12. Nr. 368,15 
m. 9. 
Apollonia 420,14. Nr. 368 
Jacob 420,13. 
Joachim 420,10,12 f. 
Johann 420,7. 
Margaretha 420,11. 
Wichman 420. Nr. 368. 
v. Rußland, Gar Waſilji Ar. 306,60 m. A. 
Ruthe 350,40. Nr. 331,10 m. 9. 
Roſö Nr. 395,40 m. N. 


10,14. 


‚W. 


—— 


“Bachs, Hans 577, 
413,110. 

v. Sagen, Herzog Friedrich d. weile, Kur: 
türst 223,27. 229,2. Nr. 310,11, 258,24. 
371,5. Nr. 324,22 N. 416,7. 

Georg 158. Nr. 258,1 if, 15. Nr. 
289. Rr. 327,19 A. Nr. 3W,A. 
Nr. 400,6. 

Johann, Kurfürſt Ar. 
2 Nr. 406,6. 

— — Lauenburg, Herzog Magnus 1. 
266,4. 

v. Saldern, Burfart 207,14 ji. 


40. Nr. 412,400. Mr. 


391,1 U. 967, 


23,27 ii., 


Ar. 323,7 f. Nr 32415 M. Wr 325, | 
a, 26. Nr. 350,111 m. A. — 132, , 
241,276. 


Sand 267,28. 
Saller Bora 336,41. 
v. Saam, Graf Niclas 


Nr. 297,11. 327, 


24. Nr. 370,221. Nr. 371,20. Nr. 372, 
17. Ar. 392,1 X. 577,36. Nr. 412,32 
Ar. 417. 11. 


Salzburg Nr. IM. 

Salzthurm (Wien) Rt. 
414,29. 

St. Andrea 38,7. 

St. Angelo 425,1. 

St. Klaren (Wien) Rr. 412,198. Nr, äld, 
23. Wr. 415,24. 

St. Columbau Rr. 

St Gallen Nr. 252,21. Nr. 233,57 N. 

St. Hubert 18,8. Nr. 255,123. 

Jago de Gompoitella 1,15. 


412,12,181. Wr. 


371,5 A. 


St. 


St. Lorenz (Wien) Nr. 414,21. | 
St. Marı (Wien) Nr. 412,92. Mr. 413, | 
26. Nr. 419,2. 
v. St. Pölten, Biſchof Dietrich Nr. 308, | 
17 m. A. 


St. 


® Schernberg, Grar Ehriftopb Nr. 


Scherrwiller Rr. 


Schitter Wr. 


*Schmalz, 


Schmid⸗ Michel Nr. 
* Schneider, 
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16. 
Nr. 


Roman RL. 357, 

Sargans Nr. 252,22. 253,62. Nr. 
MIT. 

Sarnfow 45,19. Nr. 263, 0. 

Satalich Nr. 261,104 m. A 

Savoyen Nr. 294,16. Nr. 370,67. 

v. Sar Nr. 252.2, Nr. 253,69. Rr. 
231. 


* 
275, 


' Scegedin 950.12. 


Schad Ar. 286,249. 
Schaffhauſen Ar. 252,19. Nr. 
39. Nr. 290,16 

Schartlin, Heinrich Ar. 286,492. 

v. — Georg 121,4. Rr. 282,344. 
Graf Jobann 268,3. Nr. 323,15. Nr. 
324,14. Nr. 327,3 m. A., 14,23, 28. 
Nr. 328,4,14. Nr. 329,9 ın. A. Nr. 
330,95. 300,34,50. 

Scheer 55,6,26. 

Schemeläberg Nr. 377,182. 

Schenk von Erbach, Valtin Rr. 

Schenkev. Limburg, Chriſtoph Nr. 

Georg 121,28. Nr. 283,30. 


253,D1. 67, 


286,251. 
286,24 8. 


392,15 
m. A 
3881 U, 3. 
Scheuerberg Rr. 377415 m. N. 
zum bunten Schild — Nr. 353,451. 
Schill, Merten Wr. 353,129. 
392,12. 
Schladen 300,41. 
Schlange (Geihüß; 
Nr. 268,0. 
Schlechteling Claus Nr. 236,77 m. A. 181 fl. 
Schlef, Garflen Ar. 400,153,42D. 
Schlettſtadt Ar. 374,25. 
Schleufingen 121,43. 
Schlotheim Nr. 390,1 A., 3. 
Schludi Nr. 297,13 m. N. 
Gotbart 365,37 1. Rr. 
Veberichrift m. 9, 55 Yesarten. 
Scmed, Hans Wr. 286,678. 
Schmid, Caſpar Nr. 286,68). 
Hang 121,31. Rr. 253,85. 
286,636. 
18,12, Nr. 
67,44. 
106,10. 


Ss, 
17, 


Nr. 331,26 m. N. 
aud als Appellatıv) 


Jos, 


255,190, 
68,1. Mir. 
Nr. 279. 


Hans 
33,14. Nr. 299,91. 
270,158. Nr. 271,120. 
230. 212,24. 

Ludicke Nr. 400,155. 

Schöntbal Ar. 377,142. 

Scöppenitebt Nr. 334,98. 

*Score, Hans 341,10. Nr. 342,9. 

Scorndort 139,3. Wr. 236,51,66,136 A., 
331 A. 484,600 A. 538,557,668. 245,20, 
Nr. 317,20. 
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Schottentbor (Wien) Nr. 414,15. 

* Schreiber, Reit 159,5. Nr. 288,15. 
Schubert, Hans Nr. 233,206. 
Schuffut (Schiff) Nr. 263,66 m. X. 
Scultbeis, Michel Nr. 286,765. 


Franziscus gemeint fein). 245,7. 340 i. 
360,5,9. Nr. 351, Tonangabe m. Anm. 
377,44. 378,9 — 27. Nr. 354,17,24. 
416 f. Nr. 366. 

Sigmaringen 59,7,30. 


56,8. 
Simphonie (Erfurt) Kr. 353,319 m. N. 


Schulz, Hans 543,55. Nr. 400, 120 m. A, 
238,311. 

Schüg, Herman und Ronrat Nr. 341,9 
m. U. 


weise Schwan (Schiff) 517,29. Nu. 397, 
13,23. 


Schwanberg Nr. 381,59. 

Edwarzeburg Ar. 270,25 A. 27 

Schwarzenberg Nr. 381,60. 

Scwarzenburg Nr. 381,60. 

Scwarzbans Nr. 286,623. 

Schwaz 25,25 f. 

Schwebel, Simon Nr. 336,29 m. N. (Die 
Verszahl 29 iſt durch ein Drudverjehen 
vor dieſer Anm. vor den Worten „Er 
war bamald Kämmerer“ ausgefallen) Nr. 
339,7. Nr. 340,7. 

Schwechat Nr. 412,93. 

Schweden 45,2. 46,24 ji. 

Schweinfurt 120 ff. Nr. 282. 

Schweiz; 5 f. Nr. 252. Nr. 255. 

"r. 254,6. Nr. 258,79 Nr. 259,32. 

42,16 ii. 82. Ar. 272. 86f. Nr. 273. 

0. Nr. 2I—Nr.276. 100,1. Nr. 284, 

239. Nr. 286,280. Nr. 2%. 170 f. 

Nr. 292-Nr. 294. 179. Rr. 295. 183, 

Il. Nr. 297,14. Wr. 299,16 U. 

301,11. 209,15. Nr. 505,15 

239,7. 244,18—3. Rr. 316,5. 

317,9. Nr. 319,130. 377,50 — 38. 

378,16. 388. Nr. 357. 3925. Mr. 

3538 Nr. 360. 403 f. Ar. 361. Nr. 362. 

422,15. Nr. 369,7. 427,13, %. Nr. 

370,65,83,87,105,166--213. Wr. 371, 

15,22,25 A. KRr. 372,11,18— 21. Rr. 

376,4 if. 

Schwichelt, 

17 m. A. 

Schwyz Nr. 252,18,31. 
14. Rr.2%0,9. 

herr Sebald Nr. 353,305. 

Sechel, Haus Nr. 286,78. 


Yu) 


Wr. 283. 
15,13. 


v. Ludwig und Kurt Nr. 331, 


Nr. 253,43. 82, 


v. Sedtendori, Erbaltian 60 1. Nu. 265. 

v. Selbitz, Hans Nr. 270,50 Nr. 
271,80. 

Serbien ($ Surfen) Nr. 410,5. 

Scpenwein Nr. 392,6. 

v. Sidingen, Franz 153,9. Nr. 306, 


64 fi. m. A. (denn Sickingen, md nicht, 
wie in der Anm. zu diefer Stelle ge: 
muthmaßt iſt, Franz 1. wird mut dem 


v. Sitten, Biſchof Math. 


Sindelfingen Ar. 377,516. 
Eingerin (Gejhüge) Nr. 268,9. Nr. 269,8. 
Nr. 305,4. 

Schimmer 42,18. 
170,12, 393,3,14. Nr. 360,23 m. 9. 
Eittib von Ems, Marr 425,5. 426,25,W. 
427,5. Nr. 370,143. Nr. 371,109. 11, 

18, Nr. 372,6,9,16. 


' Sfagen Nr. 39,89,2U. 


| 


' Spanien, König 


Pr. | 
m. A. 
Nr. 


I} 


Standerbeg Nr. 410,6 4. 
Stavonien 577,24. 
Smalter Wr. 336,25 4. 


Sodenberg Nr. 267,29 m. U. Mr. 
381,54. 

Solothurn Wr. 252,19. Nr. 255,51. Nr. 
290,15. 171,8. Kr. 407,139. 


Soltau 271,18,29. Nr. 324,28. Nr. 326, 
4. Nr. 327,22. Nr. 329,4 N. Nr. 350, 
60,76. 299,1. Nr. 331,2. 

großen Sommern Nr. 353,246. 

v. Sonneberg, ſ. Truchſeß von Wald: 
bura. 

Sontheim am Nedar Ar. 377,94,120. 

ee der katholiſche 
13 Q. 29,15 fi. 33,4. 
N. 260,2,7. 42,15. Wr. 237,7. 8,6. 

86,9. Ar. 273,22 m. 9. 100,4. 209,1. 
Nr. 345,25. 
Sobanna 1,5. Ar. 399,5 m. U. 
Sabella 1,4. 
Karl ſ. Deutihland Karl V. 
Philipp 1. Nr. 251. 17,5. Ar. 
13 N. Er 255,19. Nr. 
Nr. 305, 

Spanniert (Sin) Ar. 263,65. 

v. Eparned, Meldior Nr. 359,27. 

Spedjeld Ar. 381,60. 

Speier Nr. 264, 176. 135,5. ur N. 
287,9 u. ſ. w. Nr. 376,24 j. 567,11. 
Ir. 405,1,5 A., 13. 

Spet, Dietrich Mr. 301,6 1. m. A. Nr. 

302,4 m. A. 238,19. Wr. 315,8. 244, 

14. 245,22. Nr. 317,7,11. Kr. 318,70, 

78 9, 168 m. A. Nr. 319,55. 258,4. 

Ar. 322,9, Nr. 377,216. 

Hans Conrad Nr. 377,216. 
Spiegelberg, Graf Friedrich 420,8. 


1,17. Rr. 254,1 


351, 
273,11. 


v. 


Spiter, Otto 514,4,28, Ar. 394,45 U. 


Spitz, Dietrich 106,27. 
* Sporer, Wert 559,30. Nr. 402,8. 


Springe 268,8. Nr. 323, 18. Nr 
Nr. 327,12. 
von Stadien, Burkhart Nr. Mö, 180 A. Wr. 
297,12. 
v. Stainbede, Stoifel ‘ir, 
Stargart Mir. 400,221. 
v. Stauf, Bernbarbin 206,10. 
Hieronymus 206, Nr, 304, 
Staufer, Jörg Nr. 322,5 m. A., 
Steckelberg 360,1. 
Steirmarf ir, 4106. 
415,37. 
Stein, Ariedrib Ar. 353,115. 
Philips Nr. 287,28. 

v, Stein, Albert 403,53,15 1, 34. 404,3. 
Kr. 362,19. Nr. 363,18. 
v. Steinberg, Kurt 267,22. N 
330,267, Nr. 331,10 A. 


324,16. 


297,13. 


10. 


Nr. 412,67. Nr. 


r. 325,26. Nr. 


Hans 271,28. Nr. 329,13. Wr 
330,148 fi. 
Steinbrüd 217,8. 300,40. Nr. 351,11 mM. 


Steinfart, Johann Nr. 400,127. 
Steinmes ſ. Horſt. 

Steirer, Woljgang Nr. 336,43. 
Stephanaberg Kr. 381,60. 

Stepbhanstburm (Wien) Nr. 412,80,316. 
Stenenwald 266,43. Nr. 324,10. 308,16. 
Stihban, Hinrik Nr. 398,55. 

Stollberg ti. Steigerwald) Nr. 579,6 m. 

A. Nr. 351,59. 

Sterche Us Wr. 296,15 m. A. Nr. 297,12. 
Stoſſer Nr. 251,8. 

Smälin, Nr. 361,5 m. 9. 
Stralfund (Sund) 45,7. 46,2 fi. 

14 f., 24 f. 

Straßburg 193,17,19. 258,23 

21,64. ! 
v. Straßburg, Biſchof Wilbelm IN. Graj 

v. Honftein Nr. 286,260. 195,20. Nr. 

299,16 m. 9. 
von Straßburg, Matern 

270,71,111,121. 
»Stubenfſol von Straßburg, Peter 427,55. 

Nr. 370,208. 

Stubentbor (Wien) Nr. 412,92,225. 

Nr. 415,11,83. Nr. 414,3,5,13,21. 
Stüchs, Friedrich Rr. 336,55. 
Sturmieder, Eberhart Nr. 377,211. 
Stutte, Hans Nr. 401,31 m. N. 
Stuttgart 56,13. 139,2. Nr. 286,203,242 


Ar. 205, 


dir. 269,0. Nr. 


A., +444,531,664,754. 192,38. 245, 
9.12 j. Nr. 317,18 1. 258,6--26. Ar. 
720. Nr. 321,19 A. Mr. 322,3 1. Nr 


376,40. 
v. Suſſoll, Herzog Richard 422,14. 427,5, 
Id. Kr. 370,153 m. A, 229 A. 


von Sulz, 


Graf Rudolf Pir. 286,274. 
Sulzdori Ar. 3743 N. Ar. 377,1 A. 
Suſa WA. 


' de Suiteren (Geſchütze) Mir. 263,19. 


Swakehain Nr. 325,27. 

Swonaerde 541,1. Nr. 

Syrien Nr. 348,38. 

Szemfer, Peter 545,14. 514,17. ir. 400, 
6,210, 


3909,7. 


Tau ve la Fleta Kr. 255,150. 

Tann Nr. 281,197. 

Zannbäuier Nr. 376,. ‚6b (zu dieſer Stelle 
it verſäumt auf Swade Sat I. 120,26 
u. 35 11. zu verweiſen.) 

Zartaren (Tattern) Ver. 241,100. 

Tauder, Yıenbart Ir. 270,84, 111. 

Taut, Jacob Ir. 286,640. 

die Tele (wor Würzburg) ir. 381,30 m. N.,0b. 

Terbof Wr. 400,152. 

Te Vir. 262,57. 

Terouanne (Terwau) 100 Nr. 
29,9 A. 

Terveeren 517,26. 


Teſener, Paul Rr. aul ‚3. 
Tenr (Büren?) Kr. 277. 
Theuſchel Ar. 346,2. Ar. 347,2. 


rothe Thür (Erfurt) Nr. 353,i60 m. U. 

Thurgan Nr. 290,17. 

Tideman Nr. 263,35. 

Tirlemont (Tienen) 18,4. Nr. 
111,114. 

Tode, Garten Kr. 263,63. 034,8. 
26,32,42 N. 47. 

Toggenburg Ar, 252,21. 


235,31,107, 


Kr. 308, 


Tolna 559,17. 


Tomori, Paul, Erzbiſchof von Kolocza so), 
26. Kr. 403,8. 

Torgau 567,8 

Tournav (Dorned) Nr. 295,2. 
378,5, Wr. 355. Wir. 356. 

Trade Ar. 315,24 |. 

Trantmannsdorf 166,11. Nr. 291,55 A. 

Iravemünde Nr. 263,7 1, 22. 

Treviſo 29,13. 

Trient 24,2,11. 33,12. 42,41. 316,5. : 
393,21. 403,39 

v. Trient, Biſchoſ 25,6. Ar. 28,78. 

Trier 63,1. Nr. 266,134, 15,25. Wr. 
307a,3. Nr. 338,5. 417,12,17,37. 

v. Irier, Erzbiſchof Johann 1. 63,8. 

Richard v. Greiſentlau 63,3. 
226,16,228,21. Nr. 310,8. 


m. 3. 


ı 
= 


Ki. 
i17,8, 
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27. Ar. 366. Nr. 374,20. Nr. 
30, Air. 382,24. 
Trieſt 24,18. Nr. 259,52. 
Trimberg Nr. 381,59. 
Trivulzi, Camillus Nr. 275,79. 
Jacob, 246. 42,34 Hi. W,d. Nr. 275, 
iu. A. 
Trubenbach Wr. 297,13. 
Iruchier v. Waldburg Andreas v. Senne: 
kera 95 f. Nr. 264. 
Georg Pr. 286,276. 
Nr. 377,687. 
Wilhelm Ar. 286,275. 
Trünkel, Urban Pr. 336,34. 
Trutenhuſen Nr. 388,1 m. A. 


238,45. 


370, 


Tr. 374,54 ! 


Tübingen Nr. 286,242 fi. m. U. 287, 315 ; 
4., 317,419. m. A. 330,435 U, 531, 


695 — 750. 491,9. Nr. 299,14 A. Nr. 
302,10 A. 238,9. 245,10,23,35. Nr. 
317,23. 258,17,27. 

Tunis 36,12. Nr. 370,91. 

Twin Nr. 275,31. 

Türten Nr. 259,24. 36,5. Nr. 262,125 ji. 
Nr. 267,37. Nr. 277,4 1. 165,12. 166, 
16. Nr. 291,110. 188,5. 212. Wr. 306. 
Nr. 310,6. Ir. 311,6. Nr. 319,111. 
Mr. 338,7. Nr. 348. Nr. 361. Mr. 365, 
11.555 |. Nr. 402 - Nr. 404. 577 
Nr. 408 — Kir. 419. 

Zürfe, Enltan Bajazet 38,5. 

Selim I. Nr. 306,59 m. A, CU A. 
Nr. 348,35 m. N. 

Suleiman I. Air 348. Wr. 365,9. 
558f. Ar AOI— Nr. 404. 577. Nr. 
412,91,98. dr. 413,34 — 106. Wr. 
414 —- Nr. 419. 

Ziürfbeim 258,38. Nr. 322,14 1. 


Überlingen Nr. 318,151. 
Uffholz Mr. 380,1 A. 2 — 10,20,48 1}. 
lm 25,3. Nr. 28H A. Mr. 264,177, 
Kr. 267,31. Nr. 269,5. 2309,35. Nr. 
315,8. Nr. 314,9. 244,8. Nr. 317,13. 
Nr. 318,136. Ar. 322,171. Wr. 344,64. 
Nr. 374,4. Nr. 376,6. Nr. 347,176. 
Ülzen 271,11,14, Nr. 324,28. Ar. 327,191. 
"(Umpenplump Nr. 327,31 A. Ar. 328,1—5. 
Nr. 330,35,38—54,223,256.) 
Umperlin, Hans 193,15. Nr. 299,27. 
Ungarn Pr. 338. Ir 364. 508 |. Wr. 
402 - Nr. 404. 577,1 ff., 27. Nr. 408. 
Nr. 410,9. Nr. 411,48. Nr. 4152. 
Nr. 416,1 If. 


dd. 


v. Veroli, Biſchof Ennins 392,21. 


v. Ungarn, König Ferdinand ſ. Öſterreich. 
Johann Zapolya, Graf v. Zips, Wei: 
wode von Siebenbürgen 559,8 —14, 
30. Air. 4034, 4. Wr. 403 b, 5,7. 
377,29,26. Nr. 415,4 m. A. 8. 
Yudwig 165,13 fi. Nr. 291,329, 44, 
176 m. 9., 202. Nr. 310,5. Wr. 
348,35 9. 558 f. Wr. 402 — Nr. 
404, Rr. 408,1 ji. Nr. 410,9. Nr. 
411,4. Wr. 415,2. 
Maria 165,17. Nr. 291,03 A. Nr. 
399,69. 559,5,57. Nr. 4038, 2m. X. 
Nr. 403b, 2. Kr. 404. 
Wladislaus 165,18. 166,12. Ar. 241, 
47 f. m. N, 58 9., 180,195. 
Unterwalden Tr. 252,18,24,31. Wr. 253,44. 
Kr. 290,10. 57,3,18,12. Nr. 407,8,15 
m. A. f. 
Urach 192,17. Ar. 301,6 9. Nr. 318,168 
A. 258,27. 
Urbach 139,3. Nr. 286,408. 
Urban, Braun Nr. 286,498. 
v. Urbino, Herzog Fraucesco Maria Kr. 
306,55 m. N. 570,16. 
Un Nr. 252,18. Nr. 253,17,42. 82,14. Nr. 
2,8. 573,1,9. 
von Uri, Jacob M,21. 


Vacha 340,35. 

Valenciennes 378,25. 581,1. 

Vartuner (Schiff) Nr. 263.64. 

Vaut, Konrat Ar. 302,10 N. 

Venedig Nr. 254,15 —24 1. Ar. 357. 281. 
Nr. 258,33. Nr. 259,41 |. Nr. 262. 
82 j. Nr. 272,14 0. 86}. Wr. 273. 90. 
Sr. 274. Nr 277,4 fi. 183,4. 184,11. 
Nr. 296. Nr. 207, 209,18. Nr. 344,61. 


377,26. Wr. 361,2,15. 422,4,12. Nr. 
370,63. 570,5,15. Nr. 406,5. Nr. 415, 
10 m. 9. 


Vercelli Nr. 275,51. 

Berden 271,16. Kr. 405,10 m. A. 

Rernacula 426,1,12,43. 

304,8. 
Nr. 360,6 ji. 

Verona (Bern) 24,6. 29,15. 87,4. Wr. 
273,6. 183 1. Mr. 206. Nr. 297. 209,18, 

Biconza 29,13. 87,4. Nr. 273,6. 

Bienenburg 300,41. Mr. 331,24 m. A. 

VBihehaus, Gajpar Wr. 353,139, 

Bilsed Nr. 271,606 m. N. 

Viſcher, Hans Nr. 401,28 m. 4. 

Vie Nr. 395,18 m. N. 

Bliffingen 1,11. ir. 251,4. 

Volck, Jobann 121,5, 


Bolland, Ambrofius 238,23,27. Ne. 314,8 
Börden Nr. 256,17 W, 54, 

Bos, Hans Wr. 263,40. 

Voß, Giſebert Ar. 26,5 4, 


Waag ir. 395,27 m. 4, 
Bagenbans Nr. 280,500 A., 564. 
Bernbart Nr. Wbh, 00 m. U. 

Waiblingen 139,4. Wr. 286 466 512. 

Waldenſtein Nr. 371,6 A. 

Waldſee Nr. 374,5 m. A. 

Wallde, Bernhart Nr. 391,1 M. 

Wallenſtadt Nr. 290,17. 

Walleried Nr. 381,60. 

Waltenbuch Nr. 280,678. 

Walting (Baldriugen?) Nr. 374,8. 

Warberg Wr. 318,57 m. A. 

Barnow 45,21. Nr. 263,12, Nr. 398,20 
m. A. (mo Warnow zu fefen if.) 

Waſſenaer Wr. 407,9. 

Hatendam Sir. 278. 

van Water, Andreas Ar. 401,34 m. 9. 

Wattenwiller Ar. 380,1 A. 10-45. 

von Wattwiller, Baftian Nr. 339,31. 

| von Deſterreich (Geſchütz) Nr. 267, 
17 fi. 

Weih Et. Beter 318,47. Ar. 339,23, 

Beil Nr. 313,6. Ar. 314,11. Nr. 318,138. 

Weil, Klofter Ir. 318,160 m. N. 

v. Weiler, Dietrich Nr. 377,224. 

“Weller, Chriſtoph 216,2,5 5. Nr. 307,2,59. 

Weingart Ar. 374,10 m. 9. 

von Weingarten, Benedict 90,21, 

Weinigriede, Rudolf (Arnold Winkelried?) 
Kr. 363,15 m. N. 

Weinberg Nr. 374,11,18 j. Ar. 976,13. 
Nr. 377,180,182 A., 191,504,592,6003, 
623,695. Ar. 378. Nr. 381,2, 

Weinzepflein, Heinrich Nr. 589,14. 

Weiße, Merten 229,16. Ar. 310,22, 

Weißenburg Nr. 376,26 fi. 

griech. Weißenburg ſ. Belgrad. 

Weißſtenſtein 245,14. Nr. 317,14. 

Wels 216,2 f. Nr. 3074,8. Nr. 307h6,2, 
6,14. Nr. 308,10,21. 

Wemding Nr. 299,13 9. 

Wendland, Johann 542,14. 543,21. 
400,102 fi., 425. 

Bent, Klaus 534,7. Nr. 398,27,32,4. 

v. Werdenberg, Graf Ghriftopb 55 f. Ar. 
264. Nr. 286,265. 

Belir 55 j. Ar. 264. 

Hand Mir. 286,265. 
Werder a. d. Rette Ar. 331,10 m, 9. 
Werder b. Danzig Ar. 400,159, 


Kr. 


Wetzel von Schüfjenried, Jörg 
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Wernaw, Jacob Nr. 371,12 m. N. 

Werned ir. 381,59. 

Wertheim Nr. 382,4, 

v. Wertheim, Graf Georg Wr. 305,1 m. A. 
21. ſ. w. Nr. 379,10. Mir. 381,30 9. 

Weſteras Wr. 398,11,24. 

v. Weflerbura, Graf Nr. 291,97. 

Weſterhof 300,40. Nr. 351,22 m. 9. 

v Mefterfteten, Hans Dietrib Wr, 377,213. 

Weſthofen Nr. 376,24. 

Keftval, Tite Ar. 325,5 A, 28. 

Wetterau 350,4, 

Wepel, Heinrich Nr. 559,12 m. A. 17 I, 
25 f., DO. 

Ar. DIE, 
Anm. 33 m N. 

v. Weverliug Nr. 33194 m. N. 

Wiedelach 300, 41. Mr. 331,24 Em. N. 

Wiedemann 365,22. Nr. 353, 23,63, 69. 77. 

Wieland, Wilhelm Nr. 336,41. 

Bien 166,11,15. Nr. 291,8,64,69. 192,6. 
Nr. 300,4 9. Mr. 306,101. Rr. 307%, 
26,30. Nr. 307b, 15,24,26. Nr. 308,17. 
Nr. 310,10 m. A. Nr. 344,62. 577,9. 
31 fl. Nr. 410,0 m. 9. Nr. 41? 
Kr. 419. 

v. Wien, Biſchof Georg v. Statfonia, Wr. 
303,17 m. A. 

N, Hans 162,4. Rr. 290,19. 

Willens, Spbreth. Ar. 395,4 m. 9. 


Bimpfen Nr. 313,0. Kr. 518,145. Nr. 
377,45,00, 

Wisped, Hans Nr. 322 Anm. zur Ion: 
angabe. 


Winkelried, Arnold 403, 3, 233. Nr. 562,19. 
Nr. 565,18 m. A. 

Winklarn Nr. 271,73 m. N. 

Winoſen Kr. 295.5. 

Winſerthurm Hamburg) Ar. 36,27, 

fange Wiſch Wr. 325,7 m. N. 

Wisby Wr. 397,10. 

Wismar -45,7,16. 
534,7. 

Wittembery Nr. 595,4. 

Wittich Rr. 390,11. Nr. 391,5. 

Wittlage Nr. 206,17 A., 42. 

Woldenberg Nr. 324,21. 

Woldenſtein 271,4. Nr. 324,18. Nr. 327,15. 

Wolf, Beruhart Ar. 286,684. 

Beter Wir. 236,679, 

Wolfenbüttel 266,10,17,21. 267,34. 268,0. 

v. Wolfftain, Albrecht Rr. 291,116. 

Worms Nr. 237,150 Nr. 258,6 A. Mr. 
264,176. 153. Ar. 287. 300,22 5. 340, 
12. 341,5. Nr. 348,5 9. 365,13. 416, 
1. Mir. 376,19. 568,1,7 ji. 


Kr 5,10 ſ. m. A. 
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v, Worms, Biichof Heinrich IV,, Pfalzgraf 
Nr. 376,19 m. N. 

Wunderburg Pr. 35,27. 

Wunflorf 268,7. Kr. 323,17. Ar. 324,16. 
Nr. 327,12. 

v. Wunſtorf, Graf Georg Nr. 324,31 m. U. 

Würtemberg 138 f. Wr. 285. Wr. 286. 
190 5. Nr. 299. — Ar. 302. 237 1. 
Ar. 313 — Wr. 515. 244 f. Ar. 316 — 
Ar. 319. 208 FE Nr. 320 — ir. 322, 
Nr. 343,36. 

v. Würtemberg, Herz. Anna u. Chriſtoph 
(H. Ulrichs Kinder) Nr. 299,14 m. N. 
245,10,18. Rr. 317,26. 

Eberhart 11, 191,31. 
Heinrich v. Mömpelgart, Graf 239,26. 
Sabina Kr. 264,149 m. 9. 191,25 ff., 
40. 1%2,11,17,21. Rr. 301,6 9. 
Wr. 315,8. Nr. 318,32,51 9. 
lin 1. 56,12, Rr. 264,133 fi. m. 
A. 138,0. Ar. 285,100,115 A. Mr. 
2356. Nr. 291,164 m. A. 199 fi. 
Nr. 299 — Xr. 302. 237 fi. Nr. 
313 — ir. 315. 244 j. Kr. 316 
— N. 319. 258 1. Nr. 320 — 
Ar. 322. Wr. 370,82 fi m. 9. 
Ar. 376,4 m. 9. 
Wurzach Sr. 374,9. Ar. 376,7. 
Würzburg 355,3. Nr. 353,206. Mr. 365,4. 


Ar. 374,18,32,35,35. Wr. 376,15. Nr. 


379 — ir. 382. 


v. Würzburg, Biſchef Konrat Ill. v. Thüngen 


"von Würzburg, 


Sans 427,59. Nr. 372 
Ueberſchrift. 

Wynſperger Nr. 275,9 m. A. 

Wynzer, Gafpar Ver. 371,12. 

Wk, Hans Nr. 236,640. 


Ximenes, Cardinal 36,5,9. 


Zabelſtein Ar. 379,6 m. A. Nr. 381,59, 
Sapolya, Johann j. Ungarn. 

Georg 559,26. Wr. 4038,83. 
Zeeland, Rr. 305,8,16. Nr. 397,5,44. 


Zeitlitz, Ehriſtoph Wr. 413, 23,68 fi. 


Zeitlofs Nr. 365,1 U, 3. 

Zell a. Unterſee 67,28,44. 
Nr. 268,4. 

Zell (Oberzell b. Würzburg) Nr. 331,56. 

Zem Ghriftoffel 577,41. Nr. 419,30, 

Serbit 300,2, 


Ar. 267,14. 


; Ziegler, Yudwig Nr. 338,1 m. A. fi. 
v. Ziethen, Hans Ar. 368,5 N. 
| Bigler Nr. 355,237, 


Sans Wir. 353,357, 
Aummermann, Hans ir. 350,2. 


‚ Simmern Wr. 377,297, 


v. Zollern, Graf Gitelfrik 493,5. Pr. 
369,12. Ar. 372,3. 


Kranz Wolfgang Wr. 226,268. 
Joachim Nr. 236,270. 
Aug Sir. 252,18. Ir. 253,46. Wr. 290,11. 


Yir. 365,1 m. A. Nr. 374,20. Nr. 380,3,6, ı Zürich Wr. 252,18. Wr. 263,34. 838. 
205. Ir. 381,10-- 20,63 |. ir. 352,5,7, 162,1. Nr. 290,5. 170,11, 377,34,58. 
xovenz v. Bibra 121,35. Nr. 283,85, 493,2, 12, 363. Ar. 360,2 A., 3,57. Ne. 
104 fi, 128. Ar. 286,905, Nr. | 407,13 N. 
299,16 m. N. 2wingli, Hirib Nr. 270,199 m. N. 
— 
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